
Vierte» Buchs l, Li.xss, 8Zi
geben aber alle Höltzer zugleich auch ein Phlegma
von sich.

Dieses war noch insgemein von denVezerabi.
Ilen vorher zu erinnern. Jetzt wollen wir uns sä
lpecisj-or, wenden/ nemlicd zu den Rräu-
recn selbsten / und also nach Anleitung unsers!
Vorhabens das gantze Werck in gewisse LKSes
theilen.

Die i ei.^ss.

Vl>N den ^Icerarmbus primariis»
welche seyn die GeWachs und derer Wur-

tzeln / Blätter/ Saamen /
Rinden:c.

I. Tanne.
» sslbz.-^weisse Tanne.

^Llez-i diese ist die best?.
^rubrs. 77»?^. picea rothe.

Die weisse wird genannt ^bies. krunk. I'rsA
Lorä.in l). I^ob. Lsk. I'sb. I^on. (zer.

V06. ( der sie vielmehr pices betitrelt) ^liiLd albk,
un? kemina L.k. 2. Teutsch: Tannenbaum. 5sp>n.
V^tute k'jrr - rrce tcrminin. N?»tre Dennen
doom/wtfken. Italienisch ^berc».

Hiervon werden viel Sachen von etlichen ge< Historie krsnc. Üeman6e? beschretder.
brauchet / wi« nachgehendes gemeldet und weiterS - Aporheken hat man

Er wächset gerne auf steinigten und hohen Ber¬
gen/ am liebsten aber / wo auf demselben schatnchte
und ohn der Sonnen ligender Thäler eS Hiebet;
und hat er seine reiche Geburt« Stadt in Teutsch'
land.

Sie grünen mit stetem Laube / nur daß sie im
Ma/o / die alten Blätter fallen lassen / und neue
gewinnen. Ihre Früchte aber / welches die Tan»
nen Z .pffen sind / erlangen ihre Re»sse undZeiti-
gu-'u-

Ihre Vermehrung entstehet aus ihrem eige«
nem Saamen/ wiewol auch etliche wollen/ daß auch
aus alten versau-ten Bircken/durch wieder lebendig-
machende Krafft Tannen hervor kommen sollen.-
Dieselbe aber splosser dreymal hervor / und daß im
Frnblinqe / hernach schlägt sie wieder aus.

Nach l'keopkralti Nleinung gibt es unter
denen Cannen ei >Nlännlein unc» weldletn.
Des N?annie», s ^tärcer seyn splytger/ ste¬
chender/ und gebogen vas Wesen lji harr/
mtl M'hrermAcrn angefüllet / uns ^lso See
g nye Vaum krauser und dem Ansehen nach
schlimmer:c- In k^exiLsn einer Landschaffc
<n Neu Htspanten werden andere Tannen Ar¬
ten, nem ich die grössere. 2. Die mW lere/ z»
die kleinere und 4. die kleinste gefunden / derer

n^chuÄlaänistln^ecluII. öeaill.c. Lonrsci.j D-e Rinden (aber selten) die Tannzapfen, und
KubnradS LrüZer hat einen gantzen Tra- das Hartz. ^ -

^ Xd.es' 006 ?ice» msjor. prims. bet, und unter die sonderbare Mittel selber Kranck»

ren/alS sie vor etlichen Jahren mit den Moscowi-
lern Krieg gesühret / dann als ermeldete Kranckheit
in dem Lager / wegen des Übeln Lebens sehr grassir-
le/ haben sie sich mit Vier/ oder auch gemeinem
Wasser/ worinnen ermeldte Blätter gekochet wor»
den/wo sie es gelruncken / vertrieben/ und damit die
andere von Anstecken befteyet.

Stecket also in besagten Blattern ein rechtes
Scharbocks - Mittel verborgen, w Gemeldtee
Tarwedolder!»»»).uj. Brunnenwasser/ Wein 5 j.
oder-.MaaS/kochSin einem äiplowsre solange
als eine Henne siedet / dann drucks starck durch.
Dieses vecoAs voiiz seyn Zij. oder ii^ Aus die¬
sem Doldec bereitet man auch eine Lilentz / die im
Scharbock sehr viel vermag/ auf folgende Weise:
y Der Doider von Dannen/ oder einem wilden

oder äbies rubra L. L. Teutsch: Rother Dannen«
Baum/^echk/Fichtenbaum.

?ssse ou(Zompolr.^e6.?irr>rree. Z^ovt Den»
newdoom.

Diese beyde sehen einander so gleich / daß sie
ihrer viel untereinander verwirren/seynaber den¬
noch unterschieden. 1. Weil N'e Blätter des Fich¬
tenbaums schwärtzer/breiter/linder / leichter und
minder stechend seyn/und die Aest um und um be-
kleiden. 2. Weil die Rinde des Fichten, Baums
schwärtzer und zähec / der Tannen aber weisser und
gebrächlicher ist. z. Weil die Fichttn - Aest sich
zur Erden beugen / der Tannen aber ihre nicht.
ölsttk.

Um den Tannenbaum genauer zu erkennen/so
ist er ein hoher und langer Baum/ bat eine weiß-
lichte und brüchichte Rinde/ die Aeste wachsen 4
5. 6. oder mehr in einer Runde um und an den.! Fichtenbaume <z, v. kochs in 5 q. ^qu. eine und an.
Stamme hervor/ und diese haben wieder jwe.n und - dere Stunde/ die Lolscur inlpMbil; »ur D' ^
zweene gegeneinander stehendeZweige/mit kurtzen «-»- ^
Safft- grünen / unterwärts aber weißiichttn Blät¬
tern / welche sich fast mit des Eiben - BaumS Bet¬
tern vergleichen. Sie sind auch in der Mitten
nach der Lange mit einer Linie bezeichnet, und grü¬
nen das gantze Jahr durch. Am Gipfel zu oberst
träget er die Tannen - Zapfen / welche viel kleiner
sind/ als an der Fichte/ und bestehen aus breiten
Schuppen/unter welchen ein weißuchter Eaame

so da obenher gleichsam geflügelt/ inwen-

neS LxrrsQö/darüber giesse Löste kraut. 8pir.. so
bekommest du eineRssentz von wiidm Fichten, de¬
rer Vos. ,st gurr. ic>. biß zc>. und 4a. in einem taug¬
lichen Vek^culo-

Ändce machen die Lssentz auch nur also/ zum Ge¬
brauche wideren Scharbock.

y Frische Tannen- Aepffel/kockesie m gemeinen
B«-unnen . Wasser / biß alle Kraffc auögesotten;
aisdenn thue B>er - Hefen darein / damit es m die
("öhre komme/ und a'.Sl'env kan man durch VetM«

dla aber voll scharsser Feuchtigkeit ist" Er giebetliren«inen Spiricum draus^che.-, den man wieder
auch e^ nennet, bes.hs >ausftische Zapfen glessetdurchl).L«tittne.nexsreutz
elulium. bereitet.
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Man bereiter auch daraus ein Wasser

auf folgende Arr:
sammle im Anfang desAprilens die allerzähr-

testen Tann.Zapsen/oderdie ersten Schößlein Tan¬
nen/ die voller Sasst s«yn/ davon ^ 8-Kannen voll/
thus in ein Eichen - Geschirr/und thu mekr Spröß

Es ist gar selten im Gebrauche/ doch konte
man es im Zahnweh gebrauchen/ statt desTerbin-
thins/ (ingleichen wenn einem der hindere Leib her,
ausgienge.)

Dieses Oel aus dem Tannenhartze unddemftt-
thus m ein ClHen - ^?e,w>rr/ Uliv I.)U u>r,?l j ten Fichten- Holtz ciettilliret / hat eine grosse Krasjt
lein hinzu/die zerstossen seyn / starcken Wein q s.! zu rclolviren und zu erweichen. Oiolcor. l^. r.

: laü in einer aelmdenWar-: c. 95. Die Marckschrever machen daraus»rl!» >. ^ ^ ..
damit fülle das Faß an; laft in einer gelmdenWar- ? c. 95. Die Marckschreyer machen daraus ihren
me stehen/ biß die umgerührte Materie einen genti-! Schwefel. Balsam / der zwar nicht so theuer /

gern Geruch von sichgiebet/dann cleilillirs a-sbal aber doch so krässtig dann der wabre Schwesell
VV" -

den aus einem >5ar, özln. dasvettillirte Wajs r
gieß an neue Tannsn-Spl'ößlein/sozerstossen/ljige-
nrs4> Tage und Nächte/ejeMirS dann/ und be-
Halts zum Gebrauche.

Die Rinde tröcknet/.iMrmgiret/und gebrau¬
chet man selbe meistens äusserlich ,n Geschwären und
verbrämen Schäden.

Jn dem Po)agra nimmt man derselben pulveri-
siret i.Quentlein mir warmen Biere / oder andere
Vekiculo ein. Und ist wahrlich ein gutes Mittel
dawider/nur daß das Übel gleichwol nicht gar zu
lange gewähre: schon habe.

Loni, ürobili TannAepffel. ?c)ML5 cts 8a-
pin. I^irr ^ppels. Tennen Appelen/ trocknen
Uiid zZstlinZiren. Man gebrauchet sie auch mei¬
stens äusserlich inEntmndungen der Lcher und aride,
rer Theil (wenn mans als ein Kpicliema überschiä,
get )in Wartzen (dererZeichen sie lraam)uiid Hü

Balsam ist.
lMor.^s.

'I'kom. Lsrckoliaus Lencur. 6,

II. ^brvtanum.
(Ataabk^Mur^el/

Gertwurtz / Bertwurtzl/ Gactenhei! / Gertelkraut/
(weil es vielGenlein und Reißlm trägt )Schoß-
wurtz/Auftusch/ Gartenhafen Gampserkraut/(we¬
gen des Geruchs )Aberranre/ Eberrante/ snost.
Everrede) Albraute/Kuttelkcaut. l)cl' /^urpne.
(^ar6erobke. 8ourkernvvo6r^e male. Ave-roonelTZanneken. kerka cantorara.

lein Manulein welches insgemein ob»
j qemelbten Namen traget/davon dieses

Man findek Orts gehandelt wird.
i Ein W«blcin .cupreilus oder Ly-
' pz^itluu korculang. kes.c'rUNki'N.

Hat eine zaflchte uns holgichre wuryel/
nerauaen (wann man sie damit wälchct.) woraus v-el dinne und aji'ge Stengel enl,priijen/

T.anmn- Hary ist zweyerley/ fliessend oder von unzchlig vielen kleinen/ schmalen und graulich-
trecken.

Der gantze Tannen-Baum ist von Natur bal-
samisch / und hat in kecessu ein äciäum vols-
rile.

Ec dienet im Scharbocke. ( wie man dann auch
dieser O'.ten an statt der Tannen«die F-chren - Toi-

ten Blättern umgeben und bcklcidet sind / am Ge¬
schmacke bitter und tcharff. DieBiüm'.ein so hauffig
an denAestlein wachsen/sind gelbe/und verähnli»
chen sich mir der Blüthe des Wermuths / und lassen
einen kleinen runden Saamen hinter sich.

Sie rvächscr gerne / besonders wenn sie noch
. ... ^diejerOttenan Mic'er^wl'en'^'c.v ^.. - ,,r

dern wider den Scharboct m.t gutem Nutzen ge- ,ung ist / an e.nem gemäßigtem Ort / und wird M

braucht) Es wird auch derselbe ^brauchet in cor. Gärten gepfiantzet. In Fcanckreich wächst er vo ?
riZencl» l^mpks scicla und^Ke6t,lzu!>Lsrarrka.sich seihst.
!!bu8.bes.5im.?suli^ua6ch->arc.kot»n. ! Er blähet im Julio und Augusto/den Saamen

Man bekommet mchr nur aus dem Klotzen/ son- aber trägt er im September.

: NSW.-., m» m
eineFcuchtiqkeit sey. l

Das fliessend(l.^ryma.Tannen - Oel) wird brauchet ma^ÄÄ?" ^^achses ge-
aus den kleinen Beuiichen der jungen Tannen ge. B äi^r ^ « daöschmale
sammelt / aber man b-. kommer gar wenig. Dieses A ^det man d.e Blätter und
heisset in Apotheken Venedischer Tel bilithin( wo- i st? ^m^i dic'en.^- ^^^ ^"au.. ^mmeitM>emsoiLetd^^yeiuec n>
von in der 4- Llats.) aber nicht recht/ dann der (von
Tannen khärffer und hitziger ist. Die Jtaliäner
ne «nen es olio ä'^l?e^c>.

Das Trockene sammlet man von Tannen und
Fichten/ und siehet aus wie Weyrauch/last sich auch
bald also gebrauchen. (wird von Omcysen zusam.
mengetragen.bes.f.B.

ES hat «i!ien bitteren Geschmacke und tauaet
vor den Stein/ das Keicken/ die (Zonori-Kx.
gebrauchet es auch zur Verbcsserun«; des Lufft - Ge
stanckes/an stattdes Weyrauchö. Man lobets auch/
die gifftige Lufft zu verbessern.

Die bereitete Stücke. .
Da» 6<Mlirte Oe.'. Dieses wird bereitet aus

den» Holtz per 6elcvnlum, aus gelindem Feuer/ »0
ttopsstteskiar.

nach.
Die grosse Stabwury wird genannt ä brorz.

num mas, Krun5 Oc>6. Xlsrrk. I^ob. Lsü. Ira¬
kern. ma5culum msjus. Lam. primum, l'rzß.
vul^sre mss, !"ucks. ^br. mi>8 snguüi ^vlium
majus L. k.

Dtc kleinere wird genannt ^brorgnurn lcemj.
na Xlstrk.I^ok Sc OKcingr. kleinStadwurtz/io-
lil!i rerecikus L. k. Luprellustlerba Sc Zsntoni-
cum m-nus Lorädiism-ec/pÄl-jssus l'rgß. I^on.
8antol>n2 sirer» l)o6. /^blintkium wsrinum,

presz. ^brotanum z. l'rgA. o6oracum, kumils,
6snlum.fruticvluml^ob.Numile ab.

Man fiiwet noch ein Geschlecht dieses Gewächses
i als die dritte Alt Hbroranum inoäorum S: m»



lipiäum l^ob. Oo6. lariioliurn l'sb. L.ö. Breit»
Srabwurtz genannt / ist ohne Geruch und Ge<
fchmack/wild auch nicht gebraucht.

klsrrk. und unser ^uror halten darvor/ daß
das Männlem gemein sey und in den Gärren
wachse. Doch lammet ^nguiliara und aus sel¬
ben vominicus Lbsbrseus in /^ppen6. a6 ltirp.
icon. Lc lciogr. p. 6z f. nicht mir ihnen über,
ein/ in dem er0arvorhalr/0asN>eidleinsey
nichrs anders denn die gemeine grosse ge¬
bräuchlicheGravwury/ die man inAporhe«
ken bar. Die Feldstabrvury wächser häuffig
in Lranckreich / inTeurschlandaber wird sie
selten gefunden/sieblühet im ^ußulle.und
träger im 8eprember Saamen.

ES erwärmet/trocknet/ incicilrer / sästrinßi-
ret in etwas/reiniget/ zertheilet/ vertreibet die
Fieber/ Wiedersteher der Fauiung/ und Km Gifft/
den Bistm der g 'fftigen Thiere/ rödiet die Wur¬
mer/ treibet den Urin / zertreibet die Mutter Be¬
schwerden / heilet die Gelbsucht. We denn ?bil.
Müller. in>/1irscul.Li Xi^üLkx:?i»Xtecl. schrei»
bet: Daß die Srabwury sonderlich dienlich seyn
soll den Gelbsüchtigen/und (?. ttornius in ^rca
Z^olls tol. l j-o lobet es sehr / daß es wolzubrau-
chen wider die Mutter Beschwehröen we l es das
Aufsteigen der Mutter leget. ES bringet auch den
Weibern ihre Zeit/ und ist zu wieder mit ihrem
Geruch den Schlangen; Doch werden diese Krau
ter gar selten innerlich gebraucht. Aeusserlich ac.
brauchet man jelbe in Aufnvcknmg und Star«
ckmik der Gebeme / und weil derer oberster Theile
das Zeichen der Haare träget/als ist sie auch gut
vor das Haar,ausfallen der Safft ist gut wieder
das Bluten des Zahnfleisches.

N?ennman derer ödere Spitzen im ^u^uüo
sammtlr/ss besitzen sie eine sonderbahre Mitt¬
ler «und steinrreibende tratst / rvann mans
mir HVetn kochet und gieber. VVenn man Zj.
davon mit Salpeter pulvert / so taugen sie/
wenn man wegen des Steins nicht harnen tan.
Und ist daher ein Quintlem dieses Pulvers mit ein
wenig Salpeter von v. ^oksn.kackmeikero zu
Rostock gut wider den Stein befunden worden/
da die Urin lange verstopfft gewesen / v. Simon
Z>suli in (^usclr. Koran. Llass. z. Sonsten ist das
Decorum ^brotsni in dem Hufft-oder Lende««
Wehe/ mit Berg-Saltz bereitet für ein bewehrtes
Mittel auögegeberv^ok.kuä-Lsmersr.5yII. me-
mor. cenr.F. parr.74. Man gebraucher sie
auch äusserlich wieder die Mutter-Beschwer¬
den / wenn man nemlich daran riecher. Die
Lauge davon tauget vors Har ausfallen. Der
Safft mir Dtllen Oelvermtscher machet <>ar
rvachsendte kahl Gtätre damit bestrichen.

Unsere Weiber pflegen dies« Nräuter den Km,
dern in die Wigenzulegen unter dieKüssen/daß sie
darnach schlaffen sollen/auch wo! vor Zauberey ins
Bette der Eheleute / denen ein Possen wiedersah,
ren; Solches will auch ?1in. l. 21. c.2i. und
Weimar. I'r. injacular. mociug inrrsnä. cli^> der
^Zaame wird von etlichen an statt desWrum oder
Zittwer-Saamen? (8eminiz lemenunx soniten
SanKi wie auch 8snronici genannt/ m Apotheken
aber heist ManS 8emen Lin-e An« oder 2e6oa-
ri-e) den Kindern für die Würme gegeben. Auch
hm man in etlichen Apotheken von derStabwurtz

lchs I. 8ZZ
ein Wasser / Oel / und andere beceittte Stück wi^'
folgends zusehen.

Derer bereitete Stück.
Das6eüii!irte N>«sscr auS den Blättern

und öbern Spitzen.
!/. Da«N>asser hat mit dem Kraute gleicke

Würckung ; heiler Scorpionen - und Spinnen-
Stiche/mit Tüchern ausgeleget ;treibet den Harn/
befördert die monatliche Blumen/lödtel die Wur¬
me/dienet wieder die Harn,Winde / und weil es
zertheilet / ablöset und dünne macht / ist es gut
wider das Keichen und kalten Husten ireru Lsrch's-
csm oder Hertzqeipan; wird auch wie daS schwel)«
reGebrechen gelobet.

2. Der N)ein. Diesen haben die Alten sedr
offt gebrauchet/ jetzt aber geschieh« solches gar
selten.

z. Der Lonlerv, wird aus den öbersten Thei¬
len und Blumen bereitet / wie der Wermmh-
Lonierv.

4. Da» Oel. Die öberste Theil inkinrjiret man
nemlich in gemeinem Oel.

tt.DasOel bekommt wol den lamen Gliedern/
lindert die Wehetagcn des LeibeS/und derMumr.
Es sind einige/die semOel eine sonderbahreKrasfi
dieMutter zu stärckenzu eignen.soksn. ?r«vor. in
I^ect.?aup.;aufdieMachtgesckM!?ret/tte,c t es den
Harn/machet Haar und Ba t wachsen (dahero
dißKraut von etlichen unter dic^lerbas cspillsrcs
gerechnct wird (tödser die Läuse.

L. Da» liettillirte Oel. Dieses wird aus den
dürren öbern Spitzen bereitet (damit machen die
Schnyer den Schwefelbalsam.)

III. ^bs^nrkium.
L«A>-U<«^s».)Ara^

bisch Hllmrhium, ^Keneni. Zelurem, ^lbanlais »
ösrus, LuleZ!. Teulsch/Wevmuth/Elssen/ Wie,genkraut- I?el ^bl^nrke vulgsire. >Vorm >vocI.
Alsem. Jil zwar jehr gemein und fast jedweden
bekant/jedoch werth und nützlich/wie w»r nachmals
anzeigen wollen.

^vul^ars
Der^Vermuthjruttlcum^m»iuslI.K. 1.

/Vdhnrlüurn^noürare^humilius
ist I gemeiner ^moncsnum L. L. 2.

s?onricum. bes. drunten.Der grosse Wermvch wird genannt^bs/n -
rkium pvnricum ode't lkomsnum. OiRcinar. L«

k. 1. ^dl^iuhium Ktgtth. Lorrl. in viosc.l^on»
vulßare, kucks.I^ob.Lsü. 1'sb.commu»N6.

Der niedrige aber ^bs.pomicum monr,num.

L.L .2. monranum,Lam. in ks»rrk. oder

kowsnorum , I'sb. I'enuitoluun ponricum.Laien.
DergemeineVvermuchgewinnet viel höchich,

te Stengel und Aeste / wächset an allen Orten / die
Blätter gleichen dem Beyfuß/ sind gantz grausar«
dicht / zerspalten eines Gewürtzhafften Geruches/
und sehr bittern GeschmachS. Trä-,t statt der Blü¬
the fast trauben weise gelbe Knöpflein / darinn der
Saame enthalten. Die Wurtzel ist dicke/höltzigt/
Zäsericht / doch nicht bitter / sondern guten Ge«
jchmacks.

Er wachser gerne an stcknchten / bergichten/
Iiii und
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und ungebaueten Orten/ daher es hin und wieder /

offters aber bey alten eingefallenen Baustellen ge¬

funden wird.

Lr dlüher im Julio und Auguslo/ in Junio

aber ist er in seiner besten Krafft/da er auch einge-

sammlet werden soll.

Man kan ihn auch vermehren / obgleich er in

Gälten / damit man sie täglich zur Hand haben

kan / gepflantzet werden mag / so wird doch durch

dergleichen Umpflanzung derselbe/an seiner Kraffl

und Tugendnicht verbessert/ darum man dieselbe/

welche von sich selbst auf den Bergen wächst / als

vor eben so gut,zum Gebrauche erwehlenkan.

Er dienet vomemlich dem Magen der Leber

Md dem Mi>tz/er wärmet im ».bis in 2.gr.tröck«

netimz. eröffnet/machet dünn/ sclstringiret/ ist

bitter/daherotödteterdieWürmer/führeroieGal-

len aus/vertreibet denRauch/machet eine schweiß

tauget vor die Fieber (besonders vor die z.lägigen.)

Der Wermut!) wie gedacht / ist von Natur

warm und lrockm / daher ferner sehr dienlich zu

einem blöden und kalten Magen/ erwärmet und

stärcket denselben / befördert dieDauung/ dämpf-

fet dasAufstossen und Aufblöhen/ machet durch

seine Bitterkeit appetit : verzehret die überflüss,

gen Feuchtigkeiten / und führet die überflüssige

Feuchtigkeiten / und führet dieselbe aus durch denHarn und Stulgang. Er stärcket und erwär¬
met auch die Leber und Miltz und befreyet dieiel-

ben von der Verstopfung / wird derhalben nützlich

gebrauchet wider die Gelbsucht / Wassersucht /

( daß einige Waffel süchtige durch den blossen Ge¬
brauch des Conlervs gesund geworden bezeuget

5/lscrkiol. Sc ^srem, b/larüus in Oblerv.

Äv. (Zcorz.ttieron. Velsckio^e6. ^uguüano

eclir. 0b5. 54. Lc 86. sc iäcm Vellck. in

51.) und langwierige Fieber/ sow

derijch l'errisnss lpuiisz, bekommet wol den II/.

pockancjriaciz : befördert auch die monatliche

Zeit der der Weiber/treibet alleöGifft aus demLei-

be/undwiderstchet der Pest. N?ermutb N5r,

ner/ welche man Blumen nennet/ 9. oder is. mit

Saltz besprenget / und gegessen / ja auch den fri.

schen Safft bis 4. Quinilein/ entweder mit Zu¬

cker oser Honig etwas süß gemacht / item d,e

Blätter also grün des Morgens nüchtern einge¬

nommen/ ist gut widerdiePest/und Fieber/rei¬

niget das Geblüt / es muß aber etliche Tage con.
rmuiret und Körner gantz eingeschlungen wer¬

den/ alödenn hilfst es auch wider oberwehnte

Kranckkeiten. Wer zärtlich ist / kan das Was¬

ser / Lonserv / Lxrr»A oder Saly ( we-ches

sonderlich el.'i pn'ncipical-Schulz/UndHülf-Mitlel

wieder die Pestile-tz siyn soll / ?scr. K/lonav. in

Lpik. ^ ^.aur. Sckol?. ecl. I. 2. ) gebrauchen.

Es Wird auch dieses 5Za!y von Kiver. j. 6.

k'rax.^eä. cap.7. ö< Lenc. i.Obler. ^/lecl. i s.

jremLenr.z.Ob^ 99. im vomiren/ welches bey

den Fiebem sich finden pfleget/ vor andern com-

msnciiret. s.IZzrcm.jn?rzx. Lk/M. lobet es für

den Durst der Wassersüchtigen. D-r Lxrraäi

machtt schwitzen / löschet den Durst / und dienet

gewaltig wider die Zufälle der Leber a!S Lackexie
und Wassersucht. Von V .Drawitzen wird der

Wermuth sehr absonderlich in der Scharbocki.

schea Lähmung rccommencliret. Wermuth über

Nach! IM Brandwein geleget/ darein einTüch'

lein genetzer / und den K.ndern warm über den

Nabel geleger/ auch das Grüblein am Halse und

unter die Nasen geschmiret/ ist nützlich wider d e

Bauch undSpul-wülme/ bevorauS so man et¬

was Ochsen-Galle/ Aloes Mprrha dazu nimmr.

Mit Krause Müntze/ Camillen und rothe Rosen

in Wein gekocht / in Saekiein gethan und auf

den Magen geleget / stmcket und erwärmet den¬

selben/stillet den Schmertzen/wehret das Brechen/

und verzehret die Geschwulst.

Er machet das Haupt faul / weil er di¬

cke Dünste erwecket / und bringet den Schlaff
wenn man ihn aber vorher durch ein warmes

Wasser ziehet/ und gelind auströcknet / verrich¬

tet er besagtes nicht. Aeusserlich vertreibet er

das Wachen/(wenn man ihn über die Schiäffe

und Fußsoklen leget) stärcket den Magen /

schärfst daß Gehör / und stillet die Ohren» Pein

( wenn man dessen Rauch in die Ohren geben
läst.)

Ja eö soll der grän« VOermmb auch nur in

den Schuhen getragen/den kalten Magen erwär«

men und dem schwachen kräffciglich zu Hülste kom«

Men/wi? (ZreZ. AnrK. lib. Öbll 22.

bezeuget. Daher der gemeine Mann gar fertig

damit ist / Wermuih unter die Fußsohlen zudin,

den / die geschwollene Füsse unrer andern auch

dadurch zu beftcyen. IlVcrmurb im Säckltin

gebunden und über den Kopff geleger/stärcket

gewaitig beym Wachen- kkil. (jrulinZ Üb. ».

praÄ. pgg. I. cap. 9. Dao Meiste im Ev

wol zerkicpsst mit Wermuch.Hraut oder Pulver/

ist gut für oae Zitteunm Aug. / mir einem Tüch¬
lein ausgeleget, ^rnolä. cle Vill» nova Ilb. 7.

Lrevisr. ?rsA. cap. iz. if. Der Rauch

von rruckenen Vdermuths-Vlumen auf oe-

liende Kohlen geschüttet / m bin Mund gelassen/

ztillet und lindert mercklich die hcssligm Zäkn«
Schmertzen illerm. QrubeLommenr. 6s Xiccl.

limpl. cogn. ieH. i. 1. ^rr.2. k. 9. WeriMtt)

mit Honig eingenommen dienet vor die Truncker--
hcik.

di. Es ist auch dieses wo! zumercken / daß

zwar Wermuth - Wein getru^cken/ ein Träg¬

heit zu allen Verrichtungen/ sonderlich aber zum

üuciiren / mache. Die auch/ so ein schwaches

Haupt haben / und zum Schlage geneigt seyn / sol,

len sich des Wermuthö und Weins fürsicbtigllcb

bedienen.Denen/so derMagen oderLeber lruckenes

Temperaments ist/dienet der Wermuth gleichfalls

nicht;oennLs!en.l.7.'^.kl.c.4.;eucht an/daß einer/

>0 ein solch trucken Temperament gehabt/und viel

Wermuth eineZcitlang genossen/die Därre bekom«

men. Qlsus Xlagnus in denHistorie» der Milter-

nächt scheu Länder l. l 5. c. 18. schreibet/daß daselbst

die feiste Weiber/ zu Vertreibung ihrer Fettigkeit/

Anis/Kümmel undWermuthwem gedrüuchen.Et«

liche wollen/wmn manWermuth inWasser siede/

und die jungenKinder z.Monat lang alieTag« dar-

inn bade/ daß sie die Zeit idrks Lebens keine Läuse/

Niß oder Flöhe bekommen/auch von alleUeySchK«

be und Kratze besreyet seyn sollen. Besiehe (Zvii.

^nr.Lrverr. ^pp.gäZVlj^slä^enr.memor s.zz/,

öc ^oh.8lepb.8crotzelbsrg.c. l.cl» moibis puer.

Scniten >st er ein vortreffllcveö sonoerdahr

^nricscheQicum . weil die Natur in selben em

wahres Magen - Leber - und Miltz« Gallen -

uutz



Vierten Buchs I. d i. ^ ss.
und Geblüt-Gewurtz/ sozuredenaeleget / weil er
der Lebens Glieder kermenrs siarcket/und von
eusserlicher Unreinigkeit befreyet / die viZettion be-
fö.dert/der wurmichtenFäulung/wegenseiner em-
gepflantzlen und von GOtt verliehenen samentli«
chen Krafft widerstehet / darum es auch in dem
klitlo kvpockonörmco,der Wassersucht / dreytä-
gigen Fiebern / dem Scharbock / Lsckexiader
Zungf. und den Würmern mit grossem Nutzen
gebrauchet wirdzc. Bes.Hr.v.!»licI^eIis?ekr

odertjierzmkicrÄM.
In Apotheken hat man vom gemeinen Wer-

much d'.e Better unddasObere/oderdteBlumen/
welches man fürnemiich gebrauchet.

Auch hat man davon in Apotheken das äeMIIirte
'Wasser Syrup/Lonlerv ,Saly /LxrrsÄ.8pir.,

Ttnccur/ l^ockilcos, und da» Oleum,
fo wol infunäirtes/ als 6ek!llirtes/ wie solche berei¬
tete Stücke/ und derer Bereitung h-enechst folgen.

Dessen bereitete Stück.
i. Das äekillirre'Wasseraus den übern Spi¬

tzen und frischen Blättern.
Wir wollen hierbei) zeigen/wie man die Wasser

brennen / und sein schwrflichtes Wesen von dem
Wasser müsse geschieden werden. Z. E.

Zi.'miichviel Wermuth/vornemlichaber die
Obern-Stängiem/wennsie in vollerB-üthestehet/
und bald zumSaamenschreiten will/in welcherZeit
die aromatischenKräuter in ihrerVellkommenheit
sind/zerhaket dieselbe klein/und zsrstossetsie in einem
Mörselvon Marmeljiein/ thue sie hernach meine
küpferne überzmnctc Blase / undgeuß zimlich viel
Wasser drüber/ damit sie wol angefeuchtet werde:
(die Blase muß nur halb voll seyn) bedecke dieselbe
mit ihremHelme und gib hernach Feur per ^ra6uz,
wenn nundie Tropfen kommen gibstarkFeur/also/
daß bald ein Tropfen den andren flösse/fahre also
fort /bis em u geschmückt Wasser herüber gehe; so
findest du in der Vorlage ziemlich viel geistreiches
Wasser/darüber ein wenigOel schwimmst/dasselbe
muß davon geschieden werden/wie folgenVerschüf-
fe,daß der kecixient bis an daßMundloch voll sey/
und binde daran eine Phiole mit einemBindfadem
oben an den H rlö/stecke hernach ein Baumwollm-
Tacht in dasMundlochder kleinen Phiole/mit dem
andren Ende aber lege eS in dasOel/welcheS in der
Vorlage aufdem Wasser schwimmet/so ziehet der
Tacht dasO^l an sich/welches hernach tropfenweise
in diePhiols emfällk.Man mu6 bisweilen ein wenig
Wasser in den kecipiencen giessen/ damit dasOel
allzeit erhoben sey/und dasMundloch berühre/auch
also fortfahren/ bis dasOel davon abgesondert/
welches man in einer wol verstopften Phiole behal¬
ten soll. Dieses Oel hat schier die gantze Kraft? in
sich des Krauts/daraus es gezogen ist. Das 6«üil-
litte Wasser/nach Absonderung des Oels/Hat auch
etwas gutes m sich/und kan man dasselbe aufheben/
um sich in der Noth desselben zu bedienen.

2'Der S^irirus. Dieser wird äeliilliret aus den
trocknenen obern Spitzen/wenn man Wasser dar¬
an giesiet/und sie fermenriren lässet.

N.Man kan/dannt die5ermenrarion besser von
statten geh.' / gemein Saltz und dergleichendarzu
tjdun. 8enn.

Der Spir.vsn Vvermuth/wlrd so wol mit dem
Lp.vim, gis auch durch die kermencsrionbereitet.

8^5
Dieser ist aber bester als der erttc. Massen der erste
das meiste nur vom 8pir. Vmi osrricipirei. und ist
nichts mehr als ein Weunuth-Wein.DieArt aber
durch die l'ei-mcntsrion denselben zu bereiten / leh¬
ret kmckius, welck)erXloäusin allen denjmigm
Dingen kan vorgenommenwerden / woraus sich
leichtlich «in Spirirus locken läse. last sich aber
auch durch die l'urretsciion ein 8x>irirus uricioius
aus dem Wermut also bereiten:

^.Wermut/der noch grün ist laß dessen eine gu¬
te Menge auf eineHaussen tragen/daß er also aus¬
trockne und faule. Hernach cicttilljrt es im offnen
Feur durch eine Retorte/so gehet eine grosse Menge
l^iquoris herüber; wen man diesenl^uorem tt«ei»
nem Kolben re<Mciret/ io erhält man einen Lpirj-
tum unnolum, der ein flüchtiges Salk ii. sich hat:
worinn die gantze Krafft des Krautes beruhet.

z. Der ausgedrückte und k»ck gemachte Safft.
Dieser wird aus denen öbernSpizen bereitet/wenn
man siein Wasserkochlt.

4. Der VVermurh-Wein,
Ede man N?ermu:h-Vier oder N>ei - ma,

chet / pfleget man den Wermuth zuvor wn ssem
Wasser zu bzüken/damic er m etwas feinen w,umi»
chen Geschmack verliere. Der erste T' u. c! Wer«
mulb-Wem oder Bier über der Miltags-Muhl-
zeit ist sehr gut für das Fjcber/ Gelb-u."d W Er¬
sucht/ (bes. /.K. Lsmei-. S^ll. Leuc. z.
psrc. 71.) auch für den Scharbock.

L. Der fließende LxcraÄ oder Tincrur mit
8pir. Vim bereitet.

Dergleichen Tmctur kanstduauch gar leicht
bereiten/wenn du an die öbernSpchen^czusm vic«
giessest/ solches ein wenig anzündest / und h«mach
ausdrückest.

Oder! inlpiMre desselbenvecoÄ, in Wasser be¬
reitet / bis zur Honig-LarMlen?.hernach zich^ mit
seinem eigenen termencirlei 8pjriru duzch dievige.
ttion die aus / da man doch etwas vom 8 als
I'srrsn und Nirri sixlzuchunkan. Denn auf diese
Weise gehet eine Lllen? hervor/ die da alle Lralin
des Wermuths bey sich Hai/ und sich mit einem je¬
den I^iczuore vermischen last.

Auch so man zu dem kpinru alcslilaro^blvn-
rlül, der zu einer Lllenx gebracht / etliche Tropfen
vom äelWIitten Oele des Wermuths beyfüget / so
ziehet derselbe es bald ich sich/ und wird also eine er«
höhete/oder verbesserte Lssen? daraus.

n. (^jAubsrus vermischet den Wermuth Mit
seinem fixen Saltze/ und ziehet mit 5pir. vim eine
LÜen^aus.

6. Der Lonlerv aus den öbern Spitzen.
7. Der zusammengelegte Syrup.

Poncischen o^cr Nönssichm Wermuth KL.
rorhe Rosen ^ij.
Indianische Spike Ziij.
alten/klaren/undbesten Weines
Safft von Quitten S tki»>. ßiiij.

Was zu zerschneiden :st / da-z zerschneide / thue fol«
ches in einen gläsernen Kolben/ und geuß drauf den
Wein und den Quittensafft/ fetze den Helm draus/
laß eS 24. Stunden cligerlren/ hernach siärcke das
Feur / und äettillire es in der stärckesten Hitze des
Sandes mehr als dieHelfte über/oder das» ^ur Ej.
überbleibe.Die erstens, aber deSüberäest.illirten
Wassers/als welches das geistigste und wolrkchen-

i Wst/ bcha'ts al-fsnderl.ch / desgleichen auch das
Ii ii 2 andre.



8)6 Der Mcdicin-Mymischen Apotheken

I

andre- Wenn der Kolben kalt/so presse die hinler
blieben;» Species aus / das ausgepressteclsrikcire
mit dem WMen vom Eys / und inlpiMre es bis
aus ziiij. oder bis es so viel auSdämpfet. Zu dem¬
selben thue endtich des ersten äettillirten Wassers
Zx.ohngefehr/und

weissen Zucker Eij.
Laß es nur bloß aus dem Feur zergehen ohne Kochen
bis es zur Conlilien? des SvrupS gedihen.

W«l! man das aa?re Wasser auch gebrauchen/
so kan aan allemal etwas davon beym Svrup
reichen.

Über diesen lehret Hr. v. SwöiSsr. in
R.eg. noch einen andren bereiten / der wegen seiner
guten Wirckung werth/ daß er hieher gesüget wer«
de wirb genannt:

5)?rupu5 cie üvMÄL^^-
jisLekepaticus.

». Frischen Krautes von Wermuth Zvj.
Krause MüntzeZiijj.

Rosen I ij.
der Indianischen Spike Z5.
frische WurtzelvonCalmusZij.

Schneide alles klein und zerstosse/ thue eS meinen
gläsernen Kolben/geuß darauf

des besten Spanischen Weines iLiil/.
Laß es in der warmen vizettion einen Tag stehen/
hernach setze den Helm drauf/ vermach ihn fest/äe-
ltillireund ziehe davon ohngesehr lks. und Zx.ab.
Das hi-ttersiellige im Kolben schütte alles weg; in
daSäsMlli-te Wasser aber schütt« aufs neue fol¬
gende Sachen klein geschnitten und gestossen

Frische Kraut von Wermuth W.
Krause MüntzeZij.

Gewürtz-NägeleinZij. oderziij.
Muscaten Nüsse Z6.
Mastix klein geklopfftZij.

OiZerire es einen oder zween Tage im gläsernen
Kolben/ der fest vermacht geworden / colire und
presse e6 aus / der colirte l^iquor muß Klrriret wer¬
den/selben verwahre Aisdenn

S-. Die hinlerstelligen Species von der Infusion/
und thue dazu

das zurKranckheit dienlich:alS imQuittm»Weine/
oder slrerirenden Suppen,

volis ist vonZ6.bisA.
li.Man kan auch obigen Gyrup ohne N)ein

bereiten auf folgende Beschreibung:
«e. DenSasstvon unsrer Wermuth / der wol

äepuriret WL.
Sasst von Quitten/der noch ftisch ist Eiis.

IN diese beyde intunäire nachfolgendeSpecies, die
zuvor müssen klem geschnitten und Messen werden
uemlich:
Wermuth / der frisch

iiij.
Calmus
Galgan-K.
rothe Rosen M

Eppich-Saamen
bitte» abgeschalet^Man-
Indianische Spike (dcln
Mastix
Römis.Spcknardi ZZi.

/Safft von Endwien cz.L

Galgen ZS.
rothe Rosen A.
rothen Santei ZS.

Frisch Wermuth Ziiij.
Krause MüntzeAi.

Wurzel vonCalmus/die
frischen ßj.

AüeS klein geschnitten/und geuß drauf^iij. Brun,
nenwass«rs/laß es kochen bis auf die Helffte. Hw
nach cxprimire und colire es/und thue darzu

nmsscn Zucker Ibii/.
Koche es ferner fast zur Lonlisten? eineöl'sbulsri,
füge endlich bey

von dem geistigen oben behaltenenenWasser/
so da mit neuen Speciell imprseZni-
ret Zx.

und bringe es durch blosse Auflösung des Zuckers
zur gebührenden LarMens eines Syrups.

Dieser Syrup kommt dem Magen/ Leber und
Miltz/und derselben Schwachheit sovonKäit« ent¬
standen/wol von statten.

Er erwecket den Appetit / zertheilet die Winde/
hält an / daher er in LAckexia und visrrkcea.die
aus Schwachheit des Magens und der Leber von
Kalte entsprunaen/eingutes Mittel ist.Man nimt
M jäsljch in; Wkikk/ od^r andren, V chicujo, sy

Krause MüvtzeM
Laß es 2. Tagelang cliZeriren/und koche es/bis daß
iöi6.eingesotten/colir/u. cxprimire die8pecies,die
Colatur clariiicire mitWeiß vomEye/un füge b> y

weissen Canarien Zucker Ei/.
Koche es zur conlMen? eines SvrupS/und würze
ihn ab mit

Lleolacck. Ciaamomi Zvj.
Lbr^opkyll. Zß.

Dieser ist ein trefflicher MagemSyrup/dessen
Gebrauch und Nutzen aus den obigen erhellet.

8. I'rocbisci von vermuth.
Nimm rothe Rosen

Pontischen Wermuth
Saamenvon AnisäZij.
Wurtzel vonRhabarbar
Sasst vom ^upsrorio

Zxlelu-e
Haselwurtz
Mache l'rocbicos drauS.

In langwierigen Fiebern dienen sie wol / eröff¬
nen die Verstopfung d«S MagenS und der Leber/
Wen derselben SchmertzenMcken alle natürliche
Theile/und machen Appetit.

9. Das intun6irte(l)clauSden öbttN Spitzen
des Wermuths.mit Rosen zc.

dk.DieAugspurger thun auchWermutsaft dazu-
lehret es also bereiren:

^.Frische Baumöle Kij. Hjerinn beitze
Knöpfen oder obere Spitzen von unsererWer,

mut/die noch frisch / u.klein geschnitten Zvüi.
Wenn es geweichet am warmen Orte in einen wol
verschlossenen Kolben emenTag lang/so colirees/
und drücke es stark aus.Zu dem ausgepresslenO^le

thue serner frische klein geschnittene Wermut-
Spitzen Zviij.

ViAerjxees in der Warmde r.oder a. Tage lang/
colire es wieder/und presse es starck durch. Wieder¬
hole es zum dritten mal mit frischem Wermuth«
Kraut zu intunäiren und zu msceriren.Wenn die,
stö geschehen/so colire und expnmire es stark. Laß
es sich alles wol setzen / hernach seige es per inclin»-
rionem ab/und 5epzrire das reine Oel davon wol.

Es dienet in Magen,und Leber -Kranckheiten / so
von Kälte/sehr wol: Tödtet die Wurme/Met
die Winde/ dienet in der Collca und derselben
Schmerzen/da die Kalte solte verursachet/ da man
es in Clvstieren gebrauchen kan.

n.Wer das Oel durch kochen bereiten will/dem
widerspreche ich nicht/ doch daß es durch dreyfache
Intullon und vecoHion in einem gläsernen
bico im ksln. vsporolo gischehe / damit kein Ver¬
lust an den lpiriruolen Theilen und balsamischen
Kraft(yMe ohne das leicht entweichm)ges<5«heg
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mZge. Man kan es auch mjt einem ausgesetzten
Heim verrichten/damit die geistigenTheilchen/so im
H.linconcenmretundeineFeucytigkeit angenom¬
men haben/undrelolviret in den vorgelegten Keci-
piencen fallen / welche aufgefammlete Feuchtigkeit
hernach mit demOels vermischet / und cligeriret
werde-ikan.

Da auch zu mercken/daß nicht nöthig so lange zu
kochen/bis daSOel aufglühende Kohlen geworffen
jählig Feur fasse. Denn dieses ist ein Zeichen/daß es
zu sehr ausgerrocknet. Sondern jegeschwinder die,
ft inkullones und ebullicioaes geschehen/je kraffti-
ger Oel erlanget man/das nicht leicht verdirbst.

!O. Das 6ettiI1irte Oel / dieses steiget mit dem
Wasser undZpir. herüber.

n. Etliche Tropfen deSgedestikirten Oelsinein
Faß Bier gethan / machet solches wolschmeckend/
uns last es so bald nicht abschmeckendwerden. Eö
befördert auch dm Schlaff.

11. Die Lilenriali^mäa wird bereitet:
N. Frischen Wermuth q.v.zzerschneid ihn/

und äettüiir im L-t!n. vap. das mit dem Wer»
muth»5pir. angefüllte Wasser bis zur Tröckne
ab; aus Sem / was in der OeNillsrion übrig ge¬
blieben mach mit 5pir.Vink einen justen LxrraÄ;
dam-zieh aus neuem zur Aschen gebrannten Wer¬
muth ein wolgereinigtes fixes Saltz. Diese z. fü-
ge auffolgende Weisezusammen:

Des clestillt'tten Wermuth- Wassers tbj.
darinnen lolvire Wermuth-SaltzZij.wann dieses
solviret / fo last zergehen des Wermuths' Lx-
rraÄs?iij. M. tilcrirs undverwahrs zum Ge.
brauch. Oderder obern Sp tzen des Wer«
muths q. v. und stells mit einem wenig fchcher
V'erheftn in die k-ermenrarisn / WMN selbe ge.
endet / so zieh den geistigen Theil ab / und im-
prTAnir ihn Mit demäeWlirtenOele/ thu derer
eigenes Saltz darzu / und machs mit dem Lx-
rrsÄ zurLlsen?.

Oder: q-.D>!s recht bereiteten Wermuth-Sal-
tz?S/daSwoi purikiciretZj.

In dasselbe tröpfle ^ach und nach
kleMIlictes Wermuth Oel zij.

Vigerlre es in einer langen Phioiea wolverschlos»
sen/eil'e Woche lang. Auf die Mi>tur geuß

Wermuthwassers/das da ohneZutl^nung 6e-
ttillk et worden in einem töuS.

brennendes Wermuth Spirkus M.
Laß es alles etlicheTagecirculiren/hernachKlrrirs/
so wi'.d «seine herzliche Wermulh'Lllen?.

12. Das flüchtige Saly wird aus dem Safft
1^. s. gezogen/allein manqebraucheteSgar selten-

Allein dieses ist das Zzl ellemiale, nicht aber das
flüchtige Saitz/ das indemund Oel verborgen
lieget / kan auch nach ttelmonrii Handgriff aus
selben geschieden werden ; das wesentliche Saltz
aber (Sa! eilenriale) oder derlsrear wird aus dem
Safft bereitet / wenn man ihn bis zur Trockene
abziehet. Denn der Wermuth bestehet theils aus
zarten/subtilen/geistigenöllchten und balsamischen
AusflWn / theils aber groben irdischen und gantz
sclttrinßirendenTheilchen; jene gehen bey gar ge¬
linder Wärme nach Art anderer flüchtigen Saltze
gar leichtlich in die Luffr/ und in diesen bestehet die
sonderbare schmcrtzenstillendeKrafft/ die denä»
ckeum zu dem verlangten Zweck verhilfft: indie-
ftn aber qls mehrers irischen Theilen bestehet die

! I. (Hl^85. 8)7
Krafft/die den Magen und andere LebenS-Glieder
stärcket. Diese beyde soll ein rechter 56e6icus in
den Mitteln gantz behalten.

VeyAnsührung dsö slüchtigenWmnuth'Sal»
tzes/ wollen w;r denKunstbegierigenan d,eHand
geben / w'.eman nachAnleitung Hr. v. V^eclelii
aus den Kräutern ein flüchtiges Sajtz bereiten kön>
ne. D'.eses geschiehet nun also:
^.Mnten imSommer/odsrin der heissestenZeit/

ein gutes Theil eines Krautes/ welches dir geWet.-
sondere dieBtäktervon denStergeln/und wirf die¬
selben mit den Wurtzeln weg. Thue die Blätter in
ein starkes höltzernesGefa'ß wen steein wenig du?ch-
stossen sind/ vermach das Faß nach Gehör/ und laß
es nach der Kunst tsrmPriren/ bis alles in einen
dicken Brey sich verwandelt.Welches denn sich bey
etliche geschwinde / bey andern aber langsamereln»
findet. Hernach äcNillire diese Xsalkam erfilich mit
nuttelmasstgcrHche/so erlangest dueinWass^r/der-
gleichen auch aus andren Krautern cleliilliret wird/
drausfolget deeSpirirusund dasflüchtigeSaltzz«
letzt aber kommt das dike OtUwelches man M !t dem
fluchtigenSaltze vereinigen / und vfft reäUkciren
soll so wird das Saltz / oder der gröAsste Tlml des
OeleS in ein flüchtiges Saltz verwandelt: daher
denn das Saltz urinol-sch/alSein Saltz aus Urin/
Hirschhorn/Menschen Blute/oder Zsimisc, wird.

Hiebey ist nun zu nurcren / daß zum r.du ch
diekermenracion/wenn dieselbe beginnet anzu-
heben/ da? Kraut sehr heiß zu werden ansänget/
vornemlich in der Mitte oder im Lencro; und diese
Hitze ist so sinck/daß auch die>elbe dieHand soll ver¬
letzen können-

2. Draufsängt die Lorruprionoder ?urr«5a-
Älon an sich zu erweisen / welche alle natürliche
Qualitäten aller Kräuter verändert / nicht nur al«
leM btt quÄlirares senlllziies.sondern auch die 5pe-
cikcas, also daß

z.Em gutes wolriechendes Kraut stinckendund
verdeibet wird /^ben als ein ander Kraut / in wel¬
chem delgielchenEWnschassten nicht sind,ja es Um-
cket so/ daß fast kem unerträglicherer Gesianckkan
gesunden werden. Alm dieserEestanck währet nicht
lange/sondern vergehet bald/ und alödenn muß man
das Kraut 6-Mliren.

4. Die Kräuter/welche vielFeuchtigkeit und Oel
bey sich führen / die werde» weit eher purrefciren/
als viejemgen/jodatrocken und aromatisch stnd.

" s.Jn währenderl'urrefaÄon befindet man daß
mitten lmGefässe/da doch von aussen kemeLuft aus¬
gehet/ einegrosse Menge von Würmern / Fliegen/
und andren lnleÄen anzutreffen/weiche gewiß aus
der ?ucref»K !on entsprungen.

6. Diese Würmer aber geben kein flüchtiges
Saltz/sondern elnen gantz andren unv unterschiede«
nenl^iauorem, vermittelst derDeltjllariori.

^ 7. J..der veail!suon der Kräuter >0 auf dieseArt vorgenommen wird/ gehet r. ein Wasser m,c
grossen Tropfen/welchein denKecipientenfallen/
und sich zusammen begeben.

2. Wenn die Spincus steigen/so siehet man einenDunstvderNebel aufsteigen / welcher von u^ter-
schtedn?n Fa. ben und gleichsam gedrehet/ wie man
in der DsMilanon des 8pir. Lornu Lervi siehet

z. Erscheinet das Oel/ so aber m>t dem stärcke»
sten Feur muß getreibett werden. Dieses Oelstin«
cketamaller^'sten.

Ii ti z »Man
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8. Man beicwmt kein anders / als dieses Oc!/

nach der kurresaÄion / und so diese nicht vollkom-
mm geschehen/so gehct ein elfenrialischeSOel über/
weiches den Geruch des Krames hat.

9. Die Krauter/so da in gemein kein essenci-zli-
schesOel geben/die geben auch mt viel stintendOel/
weiche aber viel eilenrialijches Oel haben/dieqeben
weit mehr auch des stmckendenOeleS als andere.

/o. Etliche wollen/daß man dasOel und Spil.
z. 4. oder s. malr«ÄiKciren solle.

11. Dieses rc^ikc-rte fluchtige Saltz hat alle
(^Ucilirsres eines urinoitschenSaltzeö.'also daß kein
Unterscheid zwischen einem5sle volarili desHirsch-
Horns/Urins/ oder Zzü« /Vrmvniaci zu verspühren.
Es verrichtet auch alle Vachenige.waS obgcmeldece
verrlchten.EststeinVjurericum,vi2pkoreucum.
Cs äeltruiret das-^ciljum,vereiniget sich mit dem»
selben/ und wird daraus ein 8al compolkum. das
bem5a!miacgleichtst.

»2. Und was noch mehr ist/so sind diese volarili-
scheSaltzeunter sich/ so wenig quosä czuslirares
lenlibiles.auchnichtyuosä eKeÄuz unterschieden.

I z.Man wird kein Kraut äettilliren/darm nicht
avediese Theile erscheinen/ und sich hervor geben
werden.

l4.NachgeschehenerVöKiIjsr!onbleibet imGe-
fässe ein licbl cher Geruch/eines I»llo!cki gleich / den
man aufkeineriey Weise/wenn auch gleich dasGe,
fäßetlicheJahre an dieLufft offen geliellet würde/
heraus bcmgenkan.

I/. DaS Lspur. marc. giebst kein 8»lkxum.
Hievon besiehe Lxcell. ^eäeliil'r.äe 8sla vc>!»-
rili ^lancsrum.

»Si Das fixe Saly wird aus dleseA Krauts
Alchen gezogen.

Basses be wird also bereitet: «..eine grosse Quan¬
tität Wermuth/welcht nahe an der Wurtzel abge,
schnitten / und wenn sie ln ihrer betten Kraffr ist ge-
sammletworden/ reinige und laß sie im Schatten
trocknen/verbrene hernach/und mache sie zu Aschen/
mache mit warmWaffer eineLauge davon.Geuß so
viel warm Wasser drüber/ bis alles Saltz ausgezo¬
gen/die übrige Asche wirff weg; es wäre denn/daß
du Reste davon machen wollest / KIcrire die Lauge/
und laß sie abdünsten/bis auf die Trockne/so findest
du ein graulicht Saltz/welches sehr feurichl ist/aber
noch viel Uneinigkeit bey sich hat / deßwegen man
es in einem Tiegel in starckem Feur wol calcmiren/
und offt mit einem eisernen Spatel umrühren soll/
damit es nicht schmeiße/ aber doch allzeit glühe/ eins
ganzeStunde lang-laß es hernach kalt wezden/und
ckilolvire es im Regenwastee/ oder auch in seinem
eigenen cieMirten Wasser / KIcrire die Solucion/
und laß sie evspomen/ bis auf die Trockne/ so hast
l>u ein schneewelffes Saltz/ dasselbe verwahret man
in einem wol vermachten Glase / sonsten ziehet eS
die Lufft an/und wird ein l^iczuor draus.

dk. Andere curlose Apotheker crMWren die
Lslia kxs gar schön auf nach folgende Weise:

Nimm ein Kraut/ weiches beliebt / je siärckere es
in Stengel geschossen/je besser es ist/brenne selbiges
zu Aschen an einem freyen Orte / oder unter einem
Camin/ denn wenn man es an einem verschlossenen
Orte verbrennen wölte/ so würde es keine Aschen/
sondern Kohlen geben : dann nehme der Aschen/so
viel du wilji/ thue sie in einen Kessel / geuß Wasser
drüber/ und laß kochen/atödenn kimre dich Lauge

uschen Apothcken
durch ein Tuch und über die binterstellige Aschen im
Kesftl geuß mehrWasser/laßwieder kochen tilrnrö
und gi.sses zum er>ie/ und das coruinuire so lange/
mit üdergiesscn und kochen/bis keme Schärffe mehr
in der Aschen ist. AlSdenn giesse die Lauge allezu«
sammen in den eisernen Kessel/ und siede sie bey
schnellem Feur em/so bleibet das 8s! Kxum im Kes¬
sel/dessen Nimm 12.Unzen. grlbenSchwesel-.Loth/
pulverisire und mische beyde wol miteinander / da,
von trage bty schönem hellen Wetter (sonsten wo
es feuchte ist/ziehet es die Lusst an/und brennet nicht
gern vom Schwefel) ein wenig in den eisernen Kes¬
sel / so über dem Feur wol heiß gemacht / darinn du
dasSaltz zuvor eingesotten/damit laß denSchwe»
fel sittlich davon brennen / du must aber das Feur
nicht zu starck machen/damil dasSaltz nicht schmel»
tze/und must conrinuiriich die Materie im Kessel
mit einer Spatel umrühren / sonst hencket eshch
gerne an/und schmelzet leich!;wenn denn der5u.^K.
davon abgebrandt / >o schütte es auf Pap»er/ und
trage von der übrigen 'klixmr wieder ein / und laß
den Schwefel davon brennen wie zuvor / und fahre
also sort'bis aller Schwefel davon gebrandt / als-
denn jchütte dasvsmSchwefel csIcinirteSaltz alle
zulammen in denKessel/und lasse miteinander durch
und durch wol erglühen/ damit so noch etwas vom
Schwefei dab^y/cS hinweg brenne/ und Las Saltz
eiwas graultckt werde/ denn nimmS vom Feur/
schütte also heiß ms kalte Wasser/ soldlviret sichS
geschwinde/illrrjrsfauber.Ist der Schwefel da»
von/so gibt er eine gelb-weisse 8vlurion/woniitt/so
wird sie entweder grün/oder eisenfärbig, sonderlich/
wenn es gelchmoltzen gewesen.

Die tilcrirte loluüon/ geuß wider in den eiser¬
nen KM/setze es aus den Wind Ofenm.dziehe
es auf die Trockene ab / koch es ein / und laß cs
wohl erglühen / dann schütt« wieder alsbald
Wasser drüber / so lolvirt sichs bald« / setze den
Kessel / mit der 8olurion wider auf den Wind«
Ojen/ koche es / unterdessen must du immer e>n
wenig mit einem Löffel heraus nehmen / und ge¬
gen das Licht sehen / ob du das geringste Haut«
lein oder Sternlein darauf sehest / wo nicht / so
koche es so lange / bis du dieses Zeichen hast / da.sn
6Irrire es durch ein Papier in einen Kolben / wenn
eö alles durch gelauffen / so setze den Kolben in den
Sand / und laß es gar langsam abdämpften/ oh«
ne eine Lbullirion / und Bewegung des Kolben/
so wird es sich innerhalb 2. z.4. Tagen nach Lew
man viel Saltz im Kolben Harz schön cr^ttMliren/
wenn es bald erMalliliret/ so setzt es oben auf ei¬
ne Crylialiene Hauc / denn laß alles erka'ten / und
nimm das Lrvttallilalum heraus / den Uberblie»
denen l.iczuorem setze wieder in den Sand / und
laß wider abdämpfen und anschiessen.

I>lk. Man muß wol oblerviren / daß man
nicht zu wenig Waffer anschütte/ und es alsbald
«ine Haut bekomme ehe man es durch 6!criret /
denn aufdiese We-ft würde sich das Saltz gleich zu
Boden setzen/und also keine schöneCrvstallengeben.

Wenn in der ersten Abbrennung VeeSchwefels
die klixrur ohngefehr flüssen wolle / so must du es
vom Feur heben / erkalten lassen / in einem Mör«
sei stossen/ldlviren/cosguliren/undeinmal madem
Schwefel abbrennen/und denn weiter proccckren/
wiegelehret.

Wenn man die Asche brennet aus grünem
Klaute
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Kraute / so auch dieselbeu gar dürre sind / so b.'-
kommtman vielmehr 6x Saitz / als wenn sie gar
dürrezu Aschen gebrant werden.

Doch hat dieses Saltz vor dem andren keinen
Vorzug wegen seiner Güte.

^rkzniis. Xirckerus in Zubrerrsn.l'.l.
lib.y.leLt. i-pag.z^8. schreidel/ daß wenn man
das Saltz / welches aus der Aschen der verbrämen
Wermuch durch ApothekwKmlst bereitet wird/
aneinemOrl in die Erden verscharret/bald hernach
daselbst dieses Kraut hauffig waKsen/ und aus der
Aschen/als einem «saamen hersür kommen soll.

Hstt l).OsmeI^Is)c>rschreibet/daß er in Padua
bey einem ein8a! iixivurn vonWermuth
so da durch vieles ciiilol viren zur höchsten Crystal«
tität gebracht/ gesehen/ gleichsam e.nen Berg von
lauteren Ecken / aus dessen Mitte ein Gestaltes
Crsug/ so wie man des HErm Christi Creutz zu
noblen pieget/hervor geschossen.

Von allerhand der Sslien kguren haben Unter¬
schiedene geschrieben.W^e denn von denNeuen der
berühmte I^aur. Lellinus in seinen gelerhtenBüch»
lein äs (?ultuz Organo Lap. 5. p. 6s. wie auch der
Edle Ko/Ieus cjeOnA.?'ormar.LciZVÄl.1'raÄ':ar.
zusehen.

I V. ?onticum.

Hb//nrkium ponu'cuw OKcinar. L. L.4.5.

^bl^urliium ponricum, renuifuiiurn, incanum,

nolzile.alirvrznum minus Lc l. Ir^g. ^br. 5oemi-

NA, I^on. ^i>rc>r. aldum Lurä- ^bs/n»
tkiurn ?onricum?6»cck.b'ucks.(in seinen 1cc>-
nibus) l'ab.^bk cenuilolium l)c>6. welsch Wer-
much / Garten>Wermuth / cie !' ^dl^ncke
?onr ^mlin. ?onrick or Koman XVorm. xvo6.
Alsem pontlkof^smeyn.

Dsr gememe ponrtsche VDermuth bringet
auLden'Wmtzän/ (we'.cheunzehlbar/ klein / und
mit mannigsattigenZaserlein untermenget sind)
viel Stengel/ einer gantzen Ellen hoch / glatt/
gxaufarbicht/ und ästig bis an den Gipffel / die
Vläitcrsind auHzershm'tten/wiean der Stäbe,
Wurtzel/ aber mit kürtzeren Kerben / sudti'.er und
lieblicher an Geruch / auch etwas gelinder an Ge¬
schmack/ als b«r gemeine Wsrmuth. DisBlu-
msn-Knöpflan sind zwar kleiner / als des gemeinen
Wsrmut/üdertrkffen aber am Geruch d:eB!akter.

Man hält sonsten dafür daß dieser Wermuth
mehrentheils am Pontischem Meere wachse;man
findet ihn aber auch anandren Orten als in Un¬
garn / Böhmen/ Oesterreich und Tübingen / nicht
weit vom Neckcr-Flusse. In Engelland/Nieder-
land/Franckreich/wird er in Gärten erziehlet.

IinFrählinge grünerer jährlich aus dem Hin¬
terbliebenenWurtzeln wider aufs neue/ im Herbst
aber bringet er seme Blumen,Knöpfelein.

DisseGaltungWermuth wird zwar auch durch
den Saamen/ mehrentheils aber durch Wurtzel«
S^'iinge vermehrer.

Wo man diesen haben kan / soll man diesen
vor den gemeinen Wermut!)gebraten.

Diesem seyn nahe verwant die/ die man an des¬
sen statt gebrauchen kan / als der kriechende welsche
Wecmuth/dasvon l«'uck5io ckamXmelumLkry.
sanlkemum genannt wird.(?elnsruz aber laber-
NTM0M2NU« und I.obel. nennen es repem Lcc.
ßß.hqt MY Mqche»i runden / giatten Stenge!/

Blatter wie Camillen zart zerschnitten/!?. Man
findet es auseilichen kairen Schweißer Gebürgen.
Bor daserlie kan man auch gebrauchen 1'enul-
tolium ^ullriacum sbl^nrNium, dasl^ernX-
monranuz NabzckXum/^vicenn.? nennet;?. Ist
dieser vielleichl ^nguijjurXkbl/nrkium msrinum
oder des Leilonü ^bi^nrkium 8eripkium ? dessen
Stengel ist eines Schuhs/ und bisweilen einer
Elen hoch/starck/grau/mitvielen zarten Blättern
und Biümlem. Die Wurtzcl ist zeserlicht / und
das gantze Gewächs bitter/zierlich und selten. Er
wächst auf Hügeln und offenen Otttern / die nahe
bcy Wien herum liegen.

Er dienet der Leber bester/ dcnndergemcine/ er
wärmet im Anfange des z. gr. ist minder bitter/
KnnZiret/wiedersichel derFäulung/ treibet die
Gallen heraus/ drum man ihn auch in den Zustän,
den derLeber / des Gallen Bläßlems und Magens
gebrauchet/ er stillet das Grimmen des Leibs und
der Mutter / doch soll man seiner indischen schlei-
michtenLungenbeschwerden müßig gehen/ weil er
sättringirtt-Aeusserlich vertreibet er die Grimmen/
auch diejenige die nach derGeburt entstehen/läst sich
auch in oer Kinder Erbrechen sehr wol gebrauchen.

Er taug«! auch l,< Verstopjfung der Leber
VerGeldluchc undCachrxie/oergemelneMan
leger ihn dm Rindern umer vor die Zauberey.

Derer bereitete Stuck.
Seyn gar selten im Gebrauch / doch kan man

alles bereuen / was bey dem gemeinen Wermuch
gesaget worden/nemlich des 6esUI!ilte Wasser/ den
5pir.. Sasst/Wem/Lxcrz5t.Lonlerv.Svrup
äeüillirte und infunclirte Oel:c.

V. ^LÄcia veiÄ' Aegyptjscher
Schoten-Dorn.

Der wahre Ägyptische Schoten-Dcrn / ist eine
auch recht wachsende Staude / hat höltzickte Zwei¬
gs/mit hervor tragenden und harren Dornen oder
Stachlen hin unv wieder versehen ; Die Blätter
smd iang/ aber zart / gleich a!s wenn sie aus vielem
B ätklem zusammen gesetzet wa:en / und wie die
Vogel-Federn ausbeyden Seiten geordnet. Blü¬
het fast wie unsre Pucken / und traget längs
Schotten/so voll süsseö und wolgeschmäcktZnSaa»
menssind.
D ese ^cacla wächset inAegyPten/wie wol man

sie doch heute zu Tage m Neu,Hispanien/(wo selb-
sten es sonsten aus Unachtsamkeit nicht bekannt ge¬
wesen) häuffig findet.

D^r Saain, wird im Herbst reiffurd zeitige
Wie vor erwähnet/ so wachste er in Nsu-Hi-

spanlen von sich selbst aller Orten / vornemlich aber
in bergichten/mässigen/und frischen Boden.

^cacla ist bevm violcon^e ein höitzichter kor-
nichter Stauden / aus dessen zeitiger» Saamen/
ein fchwartzer Safft von gleichem Nahmen / aus
dem unzeitigen aber ein röthlicht oder geibichtec
Safft ausgepreiset wird. Und dieses ist die walz«
re äcscis derAlten/die auch zumTheriük kommet/
und diese soll man nehmen / wo nur schlechthin der
^caciX gedacht wird. Unter allen ist die geiblicht
rotbe-die «inen angenehmen Geruch hat/diebeste.

Wie aber der Safft aus der ^cscisL^puack
zubereitet werde lehret violcor.i. i .und?!in.i .24 .c.
lz.Deögleichcnl'rosp.^IpM öe?!anr.AZxpe-c-4'

Ji jj 4 Ikeopkfzst-.
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I-keopkrslt. gedenket zweyerArrender^csci^,

die eine nennet er ^csnckan.und ^camkan^z/-
priam vioscoriäes hac auch Zwey / die Aegypci,
sche und Kapadozische.^Ipmu; schreibet man
finde ein Weiblein und Mannlein unter diesen
Bäumen/inAegvptischen.Und sagst/das Mäun-!
lem habe gar viel Dörner/und bringe keine Frucht;
das Weiblein aber besitze wenigere und weichere
Dörner / blühe im Wmtermonat undMertzen/
und trage des Jahles zwey mal fruchte / es
komme auch auf den Berg S-nay/ die beym ro¬
then Meer gelegen seyn / sehr hauffig hervor.
?runc. tternsncle? gedencket eiMrand;rn^c»ciX,
m l'keläur. rer. meci. I^ov.I^jspsniX. von dessen

Früchten?erclinanci. lmperscuz einen sältringi-renden Sassr dringet / der zur Bereitung des be¬
sten Theriaks tauget. Sie wird auch genannt
Uixquirl. oder kcaciT. Ist ein Baum in
neu Hispanitn / d -r von sich selbsten an etlichen
bergichten gemäßigten oder kühien Oertsrn her-
vorkommet/dormcht/von kleinen Blättlcin / die der
Ordnung nach denen Vogel - Federn gleichen /
träget lange süsse Früchten / wie das Iohannis-
Brod/die vollerSaamen seyn?c. dieses >ft die wah,
re äcaciader Wen / und träget auch den rechten
Arabischen Gummi / dessen man in Ncu-Hispa-
nien / eine grosse Menge hat. Derer auö Ära- j vortri stich zu den Brüchen dienet.

werden/ so daß sie grössere Früchten tragen/sodie
Teutschen Garten schieden nennen.

In Apotheken hat man davon die Blühte/
wie auch tne Bimter und Früchte / die wilden
Schlehendorn/seitendieRinbenvondenWurzeü.

Die KrWe.Die Blürter/Früchte und Rm,
den kühlen / trocknen im z.Zr.söltrmZiren/ ma¬
chen dick / man gebrauchtt sie am meisten in den
Bauch-und Muiterflüssen / eusserlich aber in Gur¬
gelwassern (solche tan man aus den zahnen Blatt,
lein zum Zahnwehe und vergifteten venerischen
Mund'Geschwären bereiten) undMuiterbädern.
DieBlür rslol viret/ führet den Sand der Nie¬
ren auö / lindert das Hcrtzdrücken / Seitenstechen
und laxixet. Sie wirdzur Conserv/Wasser und
Syrup genommen und wider kalten und feuchten
Husten gerühmer.

DteVlumen/zuPulvergestossen/befördem den
Stulgang/>n einer warmen Brühe eingenommen/
sonderlich bey den kleinen Kindeln; gleiche Wür-
ckungen haben sie auch / wenn man eine Hand voll
davon über Nacht in Bier oder lsro IsÄis ein¬
weicht / und d. 6 Morgens einen Tmnck in Schar«
bocke / Kratze bösen Grinde / und andren feuchten
Zufällen davon thut.

N. Bisweilen/ wächst ein Gemüße dran / das

bien gebrachte Frucht hat v. Oominicuz
br^us l. c.p.92. abgemahlet, des. kr. ^oKn.
Li^v. ?ksrmsc.

Derer Kraffte. Sie kühlet/trocknet/hat grobe
Theile/machet grob/säkrinZiret.

Denn wenn der graue weißiichte Mooß, der an
den alten Stauen gefunden wird/in einem rothen
Wein gesotcen/und übergeleget worden/verhindert
er das zunehmen der Brüche.

Wenn man dieFcucht davon in Bier wirfst/
N.i. rveildielerSafftgar rahr ist/als gs« so bringt sie selbem eine angenehmeFazbe/und

brauchet man meistens davor wie droben ange« UeblichenGeschmack zuwege/undstareketden
mercket die Teutsche /^cacmm. ! Magen und andere Lebensglieder / stiUec den

Aber nicht mit recht/ gebrauchen also viel» Vauchfluß und die monatliche Blume; wenn
besser mit dem violcoriäe und ^vicenna, 8yl- man sie dörret und biß Zj. etnnimmer/ so seyn
vius. kuckliusund andere kypocWn, anvere si» ein gewisses steinrreidendes Mittel,
de» Saffc des Masttxbaums/ ,c. bes. DieRinde wird mitunter die Qsrgzrismos ge«
br«um in äppenä.I.c.p.6i2. ! nommen. Es ist ein bewehrtes und gewisses Mit-

N.z. Es »st auch eine andere Art der ^caci-c, ^ lc! zu allerhand Art Betchwehrden und Mängeln
konlet voneinem Bäumlem/worausder Arabische dcr Zahn/wie auch des Zahnfleisches/ wenn man
Gummi schwitzet/ße ist aber nicht sehr gebräuchlich. disWuitzeln undSchlkhendorn kochet/ und des

V I. (-ermanica. abg-kochten sich gebrauchet; doch muß dieeusetste
^chwärtze von derWurtzel wcggeworffen / und

'^a>x--«^>,xe«.?rul!us 5^!veliri5.krunk!^lsl.tk. i die Abkochung in Essig oder Bier geschehen;^ man
?ucks O06. Lor6.m O.I^on.l^c)b.LÄli.I'ab. L.
k. 1. sonsten ^caarka,Arabisch 8ckamurk,5cllÄck
Halepi. Schlehendorn. ?rumer lsuvage. 5loe
l'ree, or Lkorn-I'ree. Schlehen doren.Der Schle, Dorn ist ein niedriges und dornich-
ken Baumkein die Blätter kommen mit den Bläk
tern des zahmenPffaumen-Baums fast über ein/
nur daß sie schmäler/harter und rauher sind. Der
Stamm ist röthlicht/ beuget nicht gerne / bricht
aber leichtlich. Im Frühlinge trägt er viel weisse
Blumen. Und hält der gemeine Mann dafür/daß
um die Zeit da er blühet/ eine plötzliche aber bald
vorgehende Kälte zu vermercken sey. Nach der
Blüthe folgen nachgehende braun-schwartze/ auch
wol blaue Beeren / welche eines herben/ strengen/
und zusammenziehenden Geschmacks sind. Diesen
Strauch trifft man überall in Wäldern / auf den
Feldern/und an den Zäunen an.

Seine Früchte erlanget man im Herbste.
51. Die wilde Schiebendorn können durch

Udcrpslantzungund fle>ssigeWarthung einheimisch

nun damit denMund ausspühlet/bennlminles als«
bald allenSchmertzen. LvenkTus in gpp.gä?vli-
-ulcl.mem. daher eil! berühmtcS Gurgeiwüsser von
Schlehendom / das Wacklen der Zähne wegzu¬
nehmen bereitet wird. ?6vnückc, in ^rmsm.

Lk^m,
Die bereitete Stück.

r. Das äeNillirre N>asser/das aus der Blüth
im ?^ar. L^ia. bereitet worden. Und dieses treibet
den Urin.

n» Andere clettillirens mit Weine.
Der Zpirirus so wol aus der Blüth als den

Früchten.
z. DerBlülb-Loalerv.
4. Der Syrup. Wird vermittelst vielfälti¬

gen lntulion der Blüthe / wie der Rosen-Sprup/
bereiter.

Dessen Kraffte. Er purgiret gelinde/ tauget
in Seitenstechen / trockenen Husten / reiniget die
Nieren ?c. Er wird auch unterweisen/weiter<zac

lmd
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tind purgiret an statt des laxirenvetiRolen'Saffte
verordnet.

s. Der Gaffr oder l^ob von Schlehen. Er
wird aus den Früchten gepresset/inlpiSret/inZelt-
lein gcformet/und also behalten/ ven gebraucht
man hernach statt der wahren ücacien.

55. Der Succus oder das Kot, ^csci« starcket
den Magen/und Met das Brechen; wird nütz«
lich gebraucht in allerlev Blut.und Bauch Flüs«
sen/dcnnesjtopffetundziehetzusammen/lhutauch
gu: denjenigen,so Blut ausspeyen/ deßgleichen den
Weibern/so ihre Zeit zu viel haben.

6. Der Vvein. Dieser wird aus den gedörtten/
reiffm Schlehen bereitet / man zerstört nemlich
selbe/ machetszu runden Kügelein / und ttöcknet sie
im Ofen/dann ialunckret mans.

Der Wein ist ein sonderbares Mittel imDurch»
lauffe und übrigem Blutfiusse dir Weiber.

7. Die eingemachte Schlehen. Diese wer¬
den mir 2. Thl. Honig und i.Thl- Weins.a(oder
guchmlt4-) bereitet.

Das mit Wtin äcttillirteSchlehenblüthwasier
wird anfangs aus einer Olafen/ hernach aber
aus einem!^ar. öaln. in «inen Lpi» getrieben
tLs dienet wider den Grein. Das au» ven
zahlten SchlehenvornGeschoßlem clettillirte
Wasser raugecm den Munv Entzündungen
von Franyofrn oder ver UngarifchenRranck,
heltvorrresstich.

VUIZJNS. Bes.
Lrancam Urlmam.

Vll.^cetosa.
^cecolit.Saur'Ampftr. 0^e>

Nie. iiorrel. Surohele osSuring. (hatseinen
Namen von dem sauren Geschmack) der dabey
lieblich fällt.

!mitrunoen Blättern.
' ^plsnz » und

diese hat un,
X5s)'or j
die gross« l//veKriz f... .

der Säur«' /wilde. verweilen
Ampfer ist, j l krause Blät»

l. lter.
l ^anceolittA
' Xiinor arvenks -! arvenllz.
!die kleinere. ik^on lsnceolzra

^Minima.
Aus diesen ist in den Apotheken gebräuchlich

die msjor s/lveliris L. ö.». von welcher das Wort
^cecola schlechthin verlianden wird.Wtltdu aber
dieser die rundblänerichteGarten-Saurampfer
nicht vorzieken/so kanstu sie doch mit gutem Grun¬
de darvor gebrauchen.

Die grosse wilde wird genannt äcerolä pra-
renlis, L.L. l. I.apackum4. Violcor. ^cetola,
l.0kMzsor.(7alI.()xa>iz,1'rsZ.^Iscck.?ucks.oocj.
I^ob.lüli.Kumicjs 4. genus Lor6. in Violc.

Der Girren,Saurampfer mit runden Blät»
tem wird genannt Oxslis rorunäjfoliz vocl. ro>
runöa.lab. lsuvs rotunclifolisrepens,
Lsm. H>cerolsroruncil5 toliis, Lsm.

Der gemeine Saur Ämpfer aber wächst an
einem »Stengel / einer Ellen lang und drüber in die
Höhe / welcher striemig/ rund und ausgehölet ist.
Die Blä'.ttk jW Nqlttrwu>tz-B.ltjtterfast

g>eich/?edochkleiner/ oven »pitzis/ «m Ende ^ber ge¬
gen den Stiel mir zweeriZacken gleich einenSpieß-
Eifen/safft.glün/undsäuerlichenGejchmackS.Die
Blume zeiget sich braun roth. Der Saame drey-
eckicht.Die zäserichte gelbe Wurtzei am Gtschmack
trocknende und zusammenziehende.

Mm, findet sie auf den Feldern/ Wiesen und
in den Garten.

Gic blühet im Ma/o/grünet dengantzenTom-
mer/ im Juyio und Julio fanget derSaams an zu
reiffen und zeitig zu werden / bis zu Anfange des
Herbstes.

Es vermehret sich theils durch den Saamm/
theils durch Wurtzel-Sprossen.

In Aporhetenhat man die Vlärter/Wuryci
und ven Saamen / davon man Wasser'Svrup
und Zucker machet / wird auch sonsten allerdings
mit Kraut / Stengel / Wurtzej und Saamen zur
Artzney gebraucher / lnglrichm wegen ftines säuer¬
lichen Geschmacks im Sommer mir unter den Sa¬
lat genommen.

N. Die wuryel schähler man und behältS.
wenn man die grosse Saurampfer durch

«in ^licroscopiumverruchter / so siehet man/
vaß sie mir kleinen Gpiylein begäbet tst.

Alle Arten der ^ceros?. als auchdaS Ox^lapz.
cbum, welche mit einem lieblich durchdringenden
sauren Geschmacke begäbet/ exceüiren unter den
Leber'Krauter / csliclam inremperiem tiepÄriz.
wie oer gemeine Mann redet / zu cornKiren. So
sie aber etwas zu thun vermögen/ so geschieht eS^
daß sie die slcsIijcheSchärffederGalle an statt der
Julepen rempsnrt/wie denn dergleichen Mittel so
aus Ven ^cero5ls bereitet/ihrmOrt haben : dan,
nenhero wir lieber rathen wollen / entweder den
Safft frisch ausgepreiset / oder aus der trocknen
Wurtzei das bereitete vecoÄum j wiewol die sau«
ren mineralischen Spirirus dasselbe tropfenweise
verrichten/was sonsten obige bereitete Sachen Lös«
fel'weise zu erweisen pflegen.

Sie tauget dem Hertzenund der Leber / kühlet
und tlücknet im 2. zr. eröffnet/widerstehet der Fäll'
lung / er trecket den Appctit/ist in der Lkolrra nütz»
lich/löschet denDurst/dahero solche in den einfachen
Fiebern sehr gebräuchlich ist / sie lässet sich auch in«
ner und eusserlich gebrauchen.

ES ist ein Hertz'Magen-und Leber-stärckendeS
Kraut / es eröffnet die Verstopfung der Leber,
Miltz und ^esemeriiInsonderheit ist es von
grossem Nutzen in den hitzigen peftilentzialischc«
Fiebern.

DieWuryel denlmmt gleichfalls dieVerstopf«
sung der Leber / Miltz/ Xie5enrerii und Harngan¬
ge ; daher sie auch von etlichen mitNutzen wider die
Gelbsucht und Nierenstein gebrauchet wird. Die
Wurtzel mit Scorzonerwurtzel und gebranntem
Hirschhorn in Wasser gesotten / gibt einen schönen
und lieblichen Tranct in gedachten Fiebern/ den
Durst zu leschen/ wozu ein wenig Zucket, Himbeer»
oder Berberes-Safft kan gethan werden.

DerSaame wird m petto.hitzigenFiebern und
andern Schwachheiten des Hertzens hochgehalten/
absonderlich wenn er mit andern Giffl-treibenden
U! d Hertz starckenden ^eclicAmenten vermischet
wird. Er ist auch bewehrt befunden in der rochen
Ruhr/ Durchbruch/Blutspeyen/ Blutharnen,
( ?ki!. <Zr^Iilig.Xllc6.LurAr.c.2>0.57')wie auch

in Lonorr.
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m eonorrk«) und Mutter-Flusien. ^r.I^j^lli. l aus des Wassers Geschmacks und Gerüche erss-

cenr.2.memor. apk .26 .ruy.net UN) recommen-. hen. Man breitet aucd 'Ürüers Vara S/wie b?-lj.r-l,aus dem (,Uberco änZllco. dielen Saamen ^ reits gemeldet/ein Conlerv. Syrup / und sll e
VS .1 einem reinen und unbeflecktem Knaben ge
sammlet / als ein fürtreffliches Mittel / wider die
noKurnaZ polluciollssundLonorrkoezm.Er ver¬
treibet auch die Spnlwürme.

Das Araur in Wein gesotten/und zu einem
Wüster gemacht/benimmt die Flechten undKröps-
fe/ wie denn etliche die Wurtzel sür die Kröpfe an
den Hals hängen. Man bindet auch die Blätter
zerquetschet in den hch'geuFiebM nicht ohneNutzen
ven Patienten aufdkPulß.

Derer bereitete Stück.
i. Der Lc>n5ervaus den Blättern.
2- Das äeüWrce Masser aus den Blättern.
Weil aber Saurampferviel ptile^mz, und va-

bep ein sauer'ich wesentlich Saltz hat / wollen wir
Mittel anzeigen / wodurch diese bevde voneinander
ju scheiden.

Nimm einen guten Theil Saurmnpfer / wenn
noch alle Kraffce in den Blattern sind / und pnsse
den Safft het aus / laß denselben einen Tag sich le«
tzen/damit alleUnreinigkeitaufdenBodendesGe-
tWs gehe. Das k-'are geuß in einen oder mehrgla-

lenrialL, die vor den Durst u»>d Hitze der^ebrici-
ranten / und zur Wiederbr.ngung des Appetits
fthr wol taugen. Man sammle das Kraut im
Meyen/wenn die Sonne m Zwilling gehet / vor
derer Ansang. Der Saamen ist ein sonderbares
Rothruhrmittel. Wm man die gmöcknete Wur-
tzel in W^K'r kochet/so färbet sie selbes roth. W»
in der rothen Ruhr und andern dösen Kranckhei«
ten einiger äättriKionvonnächenist / so kan man
derer OecoÄ, mir c.L. gebrauchen/und treibet sel¬
bes neben seiner stärkenden Krafft / auch alles
Böse aus. qc. der Wurtzel von Saurampfer/
Tamarinden Z Zj. kochs in einem Fluß-Wasser s.
bisauftbj.k-.rolher Rosen Xli'ii.mlullcjirsiniL.z.
warmen Zlußwasser / und thu darzu 5pir. Virrloii
Harris, cxrrakir die Tinctur/ laß etliche Stunden
an einem laublichten Orte stehen/hernacher colü /
der Colaluc milche bey das mit Eyerweiß clariki.
cirte erste vecoLt, ülrrirs/ und zerlöse in der Co-
latur den Svrup von Rsiselbeer / oder Johannic-
beer l^^.dieseTinctur wird sehr gelobet in den drey-
tagigen Fiebern wider die Fieber-Hitze.

55. Da» Vvssser / Syrup und Zucker davon
lerne Kolben-und cleMllire im XiL.ohngesehr zwey / dienen fümemlich m obgedacbten Fällen / als Hihi
Drillei d 'von/und behalte das Wasser. qsn ffisbern/ auch in der Pest selber/die Patienten

ver uyd alle innerlicheTheile/so von einer hitzigen
lntemperie geschwächet/liarcken den Magen/ und
dringen Appetit zum Essen / tödten die Würme.
Doch schaden sie der Bar-Mutter und Brust/ und
su>d sonderlich dem Frauen-Zimmer/ soöffters t ie
Mutter-Beschwchre hat / wie auch im Seiten-
Wehe und andernBrust-Krankhe'uenundienlich.
Denn sie beleidigen die Mutter mn ihrer Säure/
und verhindern / daß die Feuchtigkeiten / die durch
den Speichel auszuwerffen senn/ nicht mögen ver«
trieben werden / ?scur. l^ulirsn.m kkarmacop.
^rti 4.6iK. i.c. l.Lc ckK.z.c. 2.

Man bereitet auch aus dem Saffte eine

Dm miKolbenhinterbiiebenenSaft seihe durch j in währendercui-Älion/ damitzu stärcken und zu
ein weiß wollen Tuch/um idn zu reinigen/thue ihn je-quicken,- denn sie löschen den Dmst / kühlen die
her.'.aH in cinenKolben /und ziehe vollends imXiü..
d:e überflüssige Feuchtigkeit davon / bis daß das
übrige dicke wie ein Muuß sey. Sche alsdenn
den Kolben u'icheTage in den Heller/ so wirst du
ein Theil des Saffte wie Crystallen finden in Ge¬
stalt der Weinstein,Corallen; den übrigen l^iczuc».
rem geuß ab/und trockne das Saltz.Laß dieFeuch-
tigkeit noch einmal abdünsien/stelle es wieder in den
Keller / so wird wiederum ein Theil zum crystalli-
schen Saltze werden / welches du zum ersten thun
sollst. Weil aber dieses Saltz noch mit Unreinjgkei-
ten bchafftet/muß man es in seinem eigenem cieltil-
litten Wasser lcilviren/ hernach Klmren/ abdün,
sten/und Crystallen schiessen lassen/wie zuvor. So
überkommt man das wesentliche Saltz dieses Ge¬
wächses/ worinn dessen vornehmste Tugend be¬
siehet.

Es eröffnet die Verstopfung der Leber und der
Miltz/ widerstehet der Faulung / löschet den Durst/
erwecket Lust zum Essen/ und stücket den Magen.
Man kan sich dessen in allen Fiebern sicherlich be¬
dienen.

Die Ootls ist von 2o.»rzn bis Aj. in seinem eige¬
nen Wasser oder einer Brühe-

Man kan auch denSafft bis zur Dicke einesLx-
trsÄS abdünsten lassen/wie folget/derselbe hat auch
ebendieKrafft.

z. Der Saffr wird aus den frischen Blättern
gepresset/clankciret/undcoazuliret.

4. Der Syrup aus demSafft und Zucker
oder ein drittel wird bereitet wie von Betonika und
Müsse.

f. Der (^on5erv aus den frischen Blattern und
Zuckers, oderein drittel.

Aus diesem Kraut äeMIIlret man ein Wasser
von edler sonderbarer Krafft/obgleichZwölffersol¬
ches laugnet / ls kqq man Poch das Wiederspiei

also:
Des cKriKcirtm Safftesvon Saurampf.

Wviij.
frischen Tamarinden Wi.

Die Tamarinden müssen frisch /Nicht schwartz/son¬
dern lischtbraun sevn/einer lieblichen Säure/ wie
der Citronensassr.Die Tamarinden zertreibet
man in gedachtem Saurampfersafft/ mit einem
höltzsrnen Löffel/ bis sich das Marck von den Zäsern
undKern abgesondert/ und micdemL?affce wol
vermischet habe. Diese Brühe seiget man denn erst¬
lich durch ein lcines grobes Tucd/kiopstt eilicheEv-
erweiß drunter / und thuts in einen gläsernen Kol¬
ben mit einem blinden Helm vermacht/ damit die
Feuchtigkeit beyeinander verbleibe; dieses last man
denn in Lalneo z. oder 4. Stunden kochen / denn
giesset man es durch ein Parchet Sacklein/ und ex-
primiret es zuletzt ein wenig mit den Fingern. Die¬
sen Safft last man den ferner in einer gläsernen
Schalen evsporiren bis aufHonig Dicke/und ver¬
wahret ihn.

Wenn diese ksssn- mit Fleiß gemacht wird/daß
st« kein
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sie kein Lpyrevma bekommer/so har si>! e inen heuu
chendurchvringendcn reinen uns anmu rhigeu sau¬
ren Geschmack; als immer der frischest.' Citronen-
saffr/ behält auch den lieblichen sauren Geschmack
viel länger als der andren sauren Sässce einer/wel.
che mir der Zeil bilter werden/ und sich verän¬dern.

Diese Mcn? dienet dieAufwallungenicorrupr«»
b!t!Z za dämpfen/ da6 Gebiül zu erftischea/ und
Lpariiculjs billoslZ acrikus csliäi'z W lspariren.
Daher sie denn gewaltig dimet in hitzige.'. Fiebern
und lnKgmmsrionen derVi5cei-um.Es jiillsk »es
Durstes Hefftigkcit/ erfrischet das Hertz. Leber/ Le,
bens-GMer/ die von übermässiger Hitze geschwa-
chet; imgleichen dienet es in pesiilentz.a!,schen Fis-
bern / ebenmDg auch in andren Kranckheiren /
worinn wic der lacxjenrün/ Dinnmachung/ und
die da die Schaffe derGallen und Fettigkeit massi¬
gen/nöthig h^ben.

?lus dieser Tllsn? macht man gar einen herzli¬
chen Traneksür die hitzige Leber.

Man nimmt i. oder z.MaasgutenZi§gen^«r
Kuh-Milch/ die läft man in einem irdenen Hafen
sieden/ darein qiesset man ein Pfund Cichorler.s
Wasser / darinn 2. Loch dieser Lssen? zermeben
ftvn/so scheidet sich dieM-lch/und giebt eine köstliche
Molcken/ welche man nach Belieben/ nachErhei>
schung der Umstänk'e mir em wenig Zucker/ um die

84?
Schwachheiten des Leibes/ türnem'.ichdcrh.tzigenK >ckh?iten/gebrauchetwird. Man kan es
auch ruserizchzcrquetlchet/denPatientmin hitzigen
;s.^-ern au» djs Puis binden. 'Auch wir» rt <vstr-»
liä) ,u den Geschwüren/ Wunden UN5F steige«
braucht^ onderuck aber zu den Mund-Geschwü¬
ren. Jmgleicken ;e> quetschet auf die Rose gelegn/
thut es grosse Hülste. Etliche vertreiben auä» mit
diesem Kraut d-e Mä.'er und F-ecken auö den Klei,
dern/dexw.'gen sie es Malerkrau! nennen.

^cecolella l^on. ist I.snceo!»tasrvenlis.
L.L Oxzli« minor ^lzttk.minimz?r2F.parvü

suriculsra repkns/.^guk. Ovina l'sb.lenuisolia
lmuarz vervscina I.ok.K^cm Sau! ampier i^Ud-
amp-^r/ Schufampscr. Hak mit d-'M gcmemen
Ampfer oder ^cetolella gleiche Kraffr/weßtvegm
es auch vor e nö genommen wird.

Dessen bereitete Stücke.
I. D'e Lon5t-rv aus den Blättern.

Das cielt llirre 'rvqsser aus den Blättern,
z. Das dal ettenrislc.

D.Wbe;u be- euen proceäiret man also:
Nimm unen guten Theil die« rBiälUr/s' jckön

grün und saffriq sino. u^d bey heulerem H.mmel
gesomml't/ stosse sie im steinernen Morset, und
drucke denSastraus. Darunter mischt >o viel

Saure »u cempcriren/verlüssen kan / und wenn es ^Eyecweiß a s noth,g 'st/und l. ß ee >n einer messn-
nicht gar klar vä>- so kan man esmicEverweiß!gen Pfannen zusammen kochen / bis tu» kxcez
«.lankciren/und davon nacd Belieben trincken. durch da» Eyawech geschieve« / u- d de: nicke

. . .... Schämn abaeichaumtt / denn durch ein Parchel-VII^. ^LeroteUZ. SäckieiN coli! et/daß der Sastt klar wird. Den»
Irifolium acecokim. Xl^rrK.Vo^.Lzü.Lrunf.selben laß hernach in einer^av.Schalcn evapnri»

Oxvz. ?ucks. Lorci.Lam.12b. 0x^tr>pl.7ilon. . en biö zur Honigd'.cke; oder so 0u das ellenriali-
li-as I^uiala ^.lleluia.l^on.l'ritviiurn uc^ruium sckeSattz absonderlich haben wilst/so last man es im
'vulsareL.k.l. VuchamMr / Saurr.ee/ ^ kalten Orte sich sehen/ehe eSgarevsporirei. ist
We/Herhklee, (von wegen per Krasst u^' G aber bester so der l'arrarus Mit 1'KIegmsrczusam«
der Blarter)Mäl«rkraut/Guckukök!te/Haftnte!mm va bleibet u-d in eine Lssen? gevrach» wird,
korke o?ei>le ou o?oille minue. ^in äe Locu. 4. Der Syrup. AUiZ dem Saffle und Zucke?
I'krce.leaveä Sorrel. perry or woo» lorrol. ein dl illel. Zt.
«chaeps Suring / ofofSurkele Orteblaede- j Der Syrup wird von 2>.völfero also gelehrctSuring.

Er hat gUbe und w isse Blumen. zu bereite-!:
DesSafftes von SaurampftroderSaur^

.1 ^??amklee6 Gejialr st dlese / daß er mit klee Wvj. vepurire ihn durch re5ciire.'. hernach,ängl.chten hochichten / za,er.chten und rothlichten ^ he ihn im glajernmKolben ab ohM ehr M/
Wurtzeln so den E dbo.ien h-a und wieder durch- - den hinterbüeben-n wi j. thue
kriechen/welch-Hernachmals dreyblätterichte/ run-! weissen Zucker Kii/.
de/in der Mitttn aber zerich -tttens Hertz'förmichre Laß eö ein oder zweymal auswassm/und korke
Blatter haben, solche-Alatc. m ichiiessen sich ge-! sammen/ daß es die LonMen? eines Smuvs e?
gen Abend/ oder wenn Regenwasserobhanden/ ^ "ev^y^p6«r,zusammen.

Es wästber in Wäldern an lustigen undsan-
vlchlenOcren.

Die Slumen kommen hervor ums Ende des
Aprils/und Ansana desMaiens

Sein- vcrmebrung geschiehet / wenn man
Sauerklee jährlich im Merzen an einen schattigen
Ort säet.

In Apotehekenhat man davon die Blätter/
vom meisten nemlich. Er lauget der Leber-und dem
Hertze / ja wo er an K> Wen dem Saurampser
nicht überlegen / doch zum wenigsten selbem gleich
ist/ darumer diefiebrische Hitze stillet / und den
Durst löschet.

Daher es mit unter die Hertz-starckendenKraut.-
Km gerechnet wird / welches gar Mlichin allerley

...

lange. Ditftm kan man/wen^erverordnet/ odep
dinner verlanget wird/ von desselben Krautescle»
Nillirten Master etwas nach Belieben zusügen.

Oder:
Nimm eines Krautes / welches dir beliebet/

Safftes Wv. ziehedurch den Alemb kes ab bis auf
lkj. LoUre diesen durch ein Tuch / und thue dazu

sein-n reinen Zuckers W-/.
Laß eö bevdes so dlck einkocden/als du es verlangest»

5k. Die bereiteren Stücke von der ^ceroscllg,
sonderlich das VVasser/ Syrup und c onierv, so
man MApocheken fi'.det jt! d !chr qvt in hlkigm
Fieb rn tebribus maÜAnkLt petechjalibuz. aüch
zur Zeit d^r Pcstile,.y seh', sürträglich. Loschen den
Dmst/ stcr cken das Hertz/Mcigen und L^^.^ / und
witerstehendemG fft. lX..4.coruz.
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I X. ^corus.

^corus verus oder Lslamus arom. L. L. l»
/^corus perpersm Lslzmus sromsricus OKcin«
^onar6.1"rsA.^lsrrk.Lcir6.I^c>b.^corum,i.on.
Lsm.1'»d.(?erm.^corumI^eAirjmllm.LIus.kN.
(Zerm. CalmuS / Ackerwurtz. tiscin 6e Lsnne
o6orsnre 6et' ^core. Lalmus ^romsrick. I'rue
8>ver senreä ^corus Soerruykende Calmus/
Calmus sromaricu^,Gprechre Acoru». D>e
Jtaiiäner nennen es lierbsm veneream.

^corus wird insgemein inApothekenLalamus
»romaricus genannt/ob gleich Lalsmur arom. ein
gantz ander Krauk iji. Bes. drunten.

Es ist diese N?uryel der Schwerte! fast ähn¬
lich/hat aber längere undschmahlere Walter. Den
Wurtzeln nach kommt er auch schier mit dieser
überein/sodurchflochten/zäserichtund krumm/we>ß
auswendig üiKnötlein »ertheilet / eines scharffen/
harben/falpetrichten Geschmacks/ von Geruch aber
nicht so gar unangenehmlich.

Wächter gern an sumpfichten Orten / und wird
auch in Gärten geziehiet.

Die aromatische Wurzel ist bey uns nicht mehr
im Gebrauche. Der itzige Calmus ist ein Indiani¬
sches Rohr/und wird offt in Amsterdam gefunden.
Man hält dafür/daß es gut vor denScharbock lev/
an dessen statt nimmt man unsren gemeinen Cal'
mus/welcher gnug aromatisch ist/dessen Krafft und
Wirckuag in einem leiblichen Oele und ötichren
Saitze bestehet.

In Apocheken hat man die Wurtzel/gar selten
die Blätttr; die weisie dittere scharffe Wurtzel »st
die beste.Die trockne wird nicht viel gebraucht/son¬
dern die frische.

Er starcket venMagemwärmet und tröcknet im
Anfange des z. gr. hat dinne The«le/arr»nuiret/ er«
öffnet,und gebrauchet man ihn am meisten in Ver¬
stopfung des Monatflusses/MiltzeSundder Leber/
wie auch in den Grimmen.

Denn weil diese IVuryel eröffnet / säubert / zer-
thkliet und dinne machet/ wird sie deßhalben nütz¬
lich gebrauchet fo wol wider die Verstopfung der
Leber / (in Wein oder Wasser gesotten/und davon
getruncksn ) als auch Miltz und der ftäul chen Zeit;
widerstrebet auch oem Gisst und gisst,gen Lusst /
(daher ste nicht unbillig mit unter die4nci6ora,so
für oder wider das Gisst bereiter werden / gemischt
w>rd.) Sie ist über dem gut zu den kalten Gebre«
chen des Haupts und Hauptflüssen / (Lrac. 1.4.
Conti z. Le 4«Ll I.f.Lonil 15.20. Lc z s.) bekommt
wol den blöden und schwachen Magen / räumet die
Brust/(besteh« Ogt.i.f.Conkio.Lcl./. Contos.)
treibet den Harn; wie denn ^sllop. cie
cer. Xseciic. in1.1. vio/c.c.7.bezeuget/daß derCal-
mus aus einem gelindenWemabgekochet und ge¬
brauchet/ innerlich viel/di-am Wasser lassen Be-
schwehrde gehabt gesund gemachet habe. S^e stil¬
let die Harnwinde wie das Bauchgrimmen / und
hilfst denen/welchen vonFallen oderStossen geron¬
nen Blut im Leibe haben : Vertreibet auch das
QuartamFjeder/ und thut gute Hülffe den Scor-
bucicis. In den Apotheken hat man davon das
viscorum oder CalmuS Latlwerg/ ^c«rum con-
ckcumk ^Accksro odciuÄum oder eingemachten
und conkcirten Wurtzeln/VenLxrrsÄum.OIeum
und 8sl ^cvri. wie solche bereitete Stücke hienechst
folgen:

Aschen lSlpotheken
Dessen bereitete Stücke.

1. Dns VÖajserder macerirten Wurtzes.
2. D«r8pirirus.
z. Der- eingemachte gemeine Calmu«. Bes.

die Augsp..
4- Die con6cirte Nwryel.

um conetiruw LcZsccksro obciu^um.
oder eingeimachrer.und äberzogenerCaimu»ist
in oberzchii en Schwachheiten auch sehr nützlich :
sonderlich c.,ber bekommt er wo! dem kalten/ feuch¬
ten und schwagen Magen / denn er erwärmet ihn/
befördert die Dauung / stillet das Ausstossen / und
verzehret die Lruclirsres. wozu auch das Lxrrs-
Äum, (welches sonst ein sürtreffl'ches Mitte! in der
Coiik und Darmgicht (ürsr.!. s. Lonl.^ t. wie auch
im Schlage und kalten Zufällen der Brust Lrsr. in
Lpitt. ack ^kom. /orclsn. 1.4. ist) imgleichen
daS Oel und Sa tz können gebrauchet werden.

5. Da» äekillirtk <l>ei/sseiger mit dem Wasser
herüber.

Nimm des besten und süssestcn CalmuS/schneide
es zu kleinenStücklein/stosse es in einem wol bedck-
ten Mörsel/ thue es hernach in einen hohen Glas-
Kolben/ und thue zu einem jedweden K. zwo Unzen
Weinstein / und zwo Unzen ciccrcpirirteSSaltz/
mische es wol untereinander/ und gicsse drauf >0
viel klares Brunnenwassers / als ger,ug ist / die
Materie eine Handbreit hoch zu bedecken / lurire
aufden Kolben einen blinden Helm / äigerire es im
Pferde Mist oder Klö. 20. Tage lang/hernach thu«
es in einen Alembik/ unh cieMiürö im Sande /
die vier ersten Stunden mit geln demFeur/ her¬
nach verstärcke per ßr»clus das Feur / bis alles
flüchtige herüber ch: lepsrire das Oel vomWasser/
und beobachte es wol zum Gebrauche.

ES stärket das Gedächtnuß / bmimt den Haupt-
Schmertzen und Flüsse/so voc Kälte emstchet/stä»,
ker den schwachen Magen, ist gut wider die Ohn¬
macht/stillet das Erbrechen/hilfftderMonat-Zeit/
benimmt die iuBocariones uceri, reiniget und er¬
öffnet die Verstopfungen der Nieren/ zerbricht den
Stein/ stillet dasAuSlaussen deö SaamenSuni>
des Urins. ES setzet den Verlust des Haares
bewahret vor Unstnnigkeit und Melanchole»)/ die¬
net wider das Grimmen.

6.kleÄuarium viacorum,CalMUS'Lattwerg.
Bes. die Augsp.

di. Oiacorum vuI^daSMagen'vderAcker«
Mann» Latlwerg ist bewehrt zu den kalten Ge¬
bresten des Haupts und der Nerven / als zu dem
Schlage/ Lahme / denn die Lonierv der Calmus«
Wurtzel wird von einigen als ein sonderbar
num gelobet/tii'r schre>betVs!elc,6e1'aranr.?kiIon.
kksrm. daß derselbe auch an ihr selbst den Schlag
curirel. !.c.Z6. Sie vertreib et die Schlasssucht/
Zittern / Hauptwehe / so von kalten Flüssen enstan-
den; stärcket den Magen / erwecket guten Appetit/
corriZiret den bösen Geruch des Athems / aus Un-
dauung des Magens/ reihet zu ehelichen Wercken/
und hilfft den Wassersüchtigen.

7. Der tVuryel LxcraÄ. koche selbe in Weil!/
brücksaus und inlpjMrS.

Er vermag viel in Grimmen. vc>5. Zj.Födert
auch kräfftiglich der Frauen-Zeit.

Nur dessen Wurtzel wird/wie gemeldet / in der
Artzney gebrauchet.Sie stärcket den Magen und

die



die Brust insonderheit / dahero stammet auch des
kieluX Viacorum, weiches ein vortreffl ches Ma«
gen-starckendes Mittel in der sauren Roh! km isi/
besonders wenn mans nach?welferi M inu g de.^
reitet,bey uns nennet man ihn die Acker ^attwerg.
Der hochersahrneH?.v.8imoaPaul! in q'Zs^n
pzrric. kotanic. schreibet diesem auch eins widu
Gisst dienende Krafft bey. Denn wenn M A'
Wurgel allezeit in Wasser oder Wer wacenrZt/
sodefreyet sie von ansteckendengrassirendenKran?
heilen / z-E- in der rothen Ruh-e/ der Ungar.-
schen Kranckheit / bäsen Fieber!' / weiches nich'.
nur allein die Soldaten im Felde / sondern auw
die H wevätter bey dergleichen Kranctheit.n wol
beobachten sollen. So-'lien ichns'det man ihn
auch m kleine Piatzlein / kochet ihn wol in unserer
Saltzdrühe / lässet wieder trocknen/zerschneidet
ihn gröblichr/ und isset ihn mir Butter und Bro> /
damit bnnget man den Appeti: wieder und ko
chetdie sauren Rodiakeitea. D^sst ' LxcrsLt tau¬
gst^ ich! nur vvrdleMttflm-Beschw.Mn / son¬
dern m auch in kalten Flüsse' ein heilsames Mittel,
vol. von Zö. bis Zj. in Wein.

X. ^corus 26u!terinuz.
Hcni-us a6ul5ermus(I.^.i.^coruLfÄlla,Lorciu5

in Diolc. 4cc>rum aclulcenuum. iälium,
XIscrk.LIacholuslureizliliii'.Lrii.'.d^rä.I-.uceuz
?uckt.^corus pslullus ^ob.^cor.OKcinarum,
?uckslris pglultris lurca, l^sb. pssuaei iris Ovcl.
Ge>b Maiser Schw > tel/ fa!scl>r LalmuS / gelbe
Wasser-Lliie T«>ch Äi^m/Drachenwultz^B ut«
WurtzLIa/eul ourlzmbe.Lommonsgllc^corus.
Geel Lisch en Äocy Voonen/ V^lscH Äcorus.

D»e^6e!d-G»hwertet «ss von derBiaa-Gchw
tel nicht viel v! tenchie^eri / nur d^P die B ätur
schmäler > die Wurtzsl roth.die Blumen gelbe und
ohne Geruch seyn. Auf die B>umen so'-gen l^ng
sichle und dreyrckichte Saamen HZuö!.-« / welche
ein Mc.nae b,«i-en Saamen i z sich halten.

Er wäci)lerhä»ssi ; am sumpfichten Orten / in
fernher, moraliichen Wiesen/ ji- de>!de:i Massern/
S-en/und a>dre!i Ufern der Fncjs'.

Seine Blumen tragr es im MajonndVrach-
Moaat / du Wurtzel wird im Majo und Septem»
bee gegraben.

DiesisNram dienet den Apothekern sehr we¬
nig/ nu? daß man dessen Wurtzel im September
ausgräbet.

crl>ck«et wärmet einwenig/arcenuiret/sci-
ttrinZiret/ stärcket/ relolviret / und ist seiner beson¬
dern Krafft nach dem Gehirn und Nerven sehr ge
fund / sie dienet -n de. rthen Ruhr/und andern
Bauchend Mukter-Flüssen.

Die wuryel 'm Ma>o gegraben und gesamm«
let/ ist sonderlich gut sü. den Blulgaag/ wenn sie
nemlich auf den Magen gebunden und getragen
wird/ soll sie den Mensche.-, ch diz cr anleckende
KcunckyeilprXlervl'ren( LroN.cjssiLn.rer.lnr.)
Auch henget man sie an den Hals,volAbwendurig
der rothen Ruhr.

Sie Wec auch die übrige Monat-Zeit derWei-
der- und alles überflüssige Bluten/ an welchem Ort
dasselbe auefleust : D'«Wurtzel im Mund gehn!,
ten und gekämt/ sttlier k-as B'ulliürtzen aus der
Nasen/Wie (Z.ttortt.in Uerbar. angtmercke: hak;
Sie verzehret die Feuchte des Magens/und jm-

' I. (^1.^83.
cket de Dauung: wird auch mit unter die Wund
Tränke genom z,en: ziehet Ep!it!er Ul.d Dörner
aus dem Fk schc/ftijch ausge!e.,t.

DAnbemttte Stücke.
Jezuweilen hat man einen bereiteren Magen»

i?auwrrgdavon.Bel.das2. B.
Sammle dieser ge!d^ n Sch»verke!-W ^rtzek am

Tags ktercnrii» vor der Sonden ?lufgang^ m ster
Stunde 8srurni. undlröctne sie/ d.i!^ .im oie-
se Wurtzel aniSonnsaa^'/ to- nn oie Sonn auf-
gebet / und w«ch A steil. Z?i^.. Ihn! thus in e: >.n
rotken Summet hengs an Hais , so hemr vs
spzlmum. S-' > ^t auch d-e rot^eNuhr/ doch
m^mun an denHa>shengen / wenn d eS n >
und 8srumu? in ?>nem g«dr>tten t^?er gestchlkü
Scheine sr hen. Andere he n-"- j e d-?n Knabeu
und Schwc-nciern mi Pfaue Federn an.

Der avi^presseteSasfr .si' D^.chlauffen
und Biutflüssen schr dienlich. D berdeun Hr. r>.
I-anZiuzeii ^.emecjiumnntesdemN ime
ris sältrlnKenris im Gebrauche gidabt / weiches
Mchtsgs^ejen/alö derinss,illi^e Safft d>>S ^cori,
(t'leuclo-acori,oder lriclis paluürls) denselben keit
erin unterschiedenenDurchiguffenundBmistüssen
gebrauchet.

XI. ^äiantum.
^^ianrum, -rck. Vvcl. Lapillus Veneris.mZ

gemein uciianrum koliiZ coriznctnö. l. ^.llia5i-
tuiri n'grum, Lorcl. ^6jzr>cum niArum vc.rum,
I sk ^ct.alkum Llln ms^num.l^rgzzQuzclurie^-
le,Laln.Frciuenbaar Äenurhaa»'. ?I-tNtenum»
mSe Lspillus Ven^ris, hui sign sis Lne veux .ie
Venus. Xi2!cirnl^ic(dlack) ^>roucv:nhayr.

K. Der N.nne^6isncum ue vieien Kräulcrn
gegeb.n: i.v-csemKr.iUl/ -.dcmgü?dn>'nWie«
derthon / z. der Maur-Rau.'en > 4. dem >Uio-
man! (Wieder?«)) vcn dem ersten hanokn nie
hier/von den andet n ar.s-inem Orte.

Frauenhaa.' hat zarte braun-schwartze aläntze de
Stengelemsr Spannen hoch/be B -iter sino
k ein/ rundlich? / riiM umhei zerspa ten und zeNcr--
vet / weißiicht, und vergleichen sich denen imCo,
riandcr.

Es wachset on denWaldern/Brrwnen/ftjsich-
tenundschallichttNOerter». Dasre-tte Frauen¬
haa: bringet manauS Franckceich / all?a es um
Mompei!e'. wa ? si/und genLyon gebracht wil d da«
VL' es auch zu Latein den Namen bekommen / und

I^UAclunensegene- nel wi.d.
D-chS Krautlein grünet zwar das aantz-Jahr

durch/?ragr über wederBlum^ noch .
DerNams /VciiÄnrum ki^mml her von;

wetiesr.iM »>aß wird/ sondern allzeit treck-n
ijj. Laxillus Vencris ZV "d e» gchkisft»'. Nti!die
Hciarefärdct/uttL i'chöu wachsend «»och^'r- eS
nemlich in Laugen ^esotter-, und dos Haupl öuwit
aewascheu wird / cah»r es auch mit unter t»e
lzzseÄp'jlore2zu;th!eN!st.

vieilcoricies ge>?e>!Ä'r nur einer / ?!imu! aber
undl'keopl.r^^us zwoec Arten des WS'.M U..S
schwartzm Fr,,umhaars.

^.Etliche schreiben dcml'ttckoms gleich. Kräff-
t? z°.'/is dad man es woi statt des Fraue« lM«.p öi»
blauch?n könne.

Apotheken hat man
- Kk kk Das
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Zucker-.

/ alles

Das Kraul und dessen Blätter/ von Frauen»
haar^

Der Kälte und Wärme nach ist es gemässiget/
trocknet/eröffnet/excerZiret/ heilet die Gebrechen
der Lungen und Nieren / eröffnet die Verstopfun¬
gen der Leber unv desMiltzeS/treibet den Urin/und
die monatlichen Blumen,

DasNraur zuPulver gestossen/und einQuint-
lein davon eingenommen / istemkräfftiges Mittel
in (Zonorrkwzund meisten Bauchfluß. Das
Wasser und Syrup davon / so man in Apotheken
findet/haben mit dem Kraute gleiche Tugenden/er¬
öffnen/ zerthe ien / machen dinn und flüssig / treiben
den Harn und Stein/lmdernden Huilen/ vertret'
den das Keichen und Seitenstechen / eröffnen auch
das verstopffett Gea'der. /ok. /onüon. lobet den
Sycup mitJsops-Wasser sehr zur gelmdenpurz»-
rion nach der Geburti. ,6. läem Xlect. ?ra^>
l'ir. 12.c. z.srr. z.

Dessen OecoÄ mit Wein oder Wasser dien«
zu den dicken zahenFeucwlgkeiten/machetet-
nen Ausrvurff/ und trclber den Sand aus.
Daraus bereicet man auch den8/rupum aciisn.
rinum ?erne1ü, der sehr hoch geachtet wird.

Dessen bereitete Stück.
i. Ka« Wasser aus den Blättern.
2- Der einfache Gyrup/auS dem vecocl, und

z. Der zus^mmengeseyteSyrup.
Maur Rauten klüj.

Venus Haar lPimpineile
gmdcn W-ederthon i Hirsch, Zungen
Sieinbrechen t frisch
Betonik j
Geuß Brunnenwasser aus/ inLum!ire/und öeMIi-
re es/wie des andren Svrupen gelehret/thue her,
„ach Zucker <z. l^ dazu /^ und litzlich füge von dem
äeNillirten Wasser bey / cz. s. und koche es zum
Syrup.

Nlan bar auch da s LxrrsÄum.
XII. ^äiamum aureum.

lmzjus. Diß ist nicht gebrauch'

^^ureum^ i meclium- D'ß isi gebräulich.Iminus. Diß kommet auch nicht
' indieApotehkm.

ES wird genantpol^crickum aareum me6ium
<!. L. 2. nobile oder primvm.1 rzg. aureum ^ pu-
lei eder 2. Ironie. Ivluscus cspillari8,l)lzcl.^cjian-
rum aureum minus, l'ab. GuitzM Wiederthon.
(weil die Stengl.in u:-d Gipfflein goldgelb find)
?o!xtrjccj'ore .(?c>icien Xtalacienksir. Geelof
goude vrouwen «!>ayr.

Gülden - wiederthon ist ein vollkommenes
MooS/hat sehr subtile gelbe und niedrige Stengel/
so am untersten Ende / mit vielen zarten moosichten
Blättern umgebm sind; die Blümlein bilden fast
eine Schue-Macher-Ahlead/aus die folget hernach
der Saame.

Es kommet hervor an sie'nigtem/sandichtem/
unvmoostchtemOrte/aus den Bergen und in den
Wäldern.

rNan sammlet es vor der Sonnen Auf-
gang / wenn Sonn und Mond in Zwillingen
find.

In den Apotheken findet man das gantzeKraut mit Blattern und Blumen.
Von der Krafften dieses Krauts findet man bey

den Autoren nichts. Ast auch nichr gebräuchlich,
dsrriekceruz aber lobet und gebraucht es m den
verzauberten Kranckheiten / und deßwegen ist «6
auch bey unsern Weibern / welche es' den Km«
dem wider Zaubere» an den Hals hängen / sehr
berühmt. Eusserlich soll es das Haar wachsend
machen / und dieses wegen seiner Bezech-
nung; gehöret daher mit unter die Nerbas
pill»res.

XIII. ^MÜOLkvM.
-^«^i'^j^num KIoes,lI>czn.1sb.äAsIIc>cku5

oder X^laloeg. Lorcl. in l). I^ob. Lsii. I'surum.
Lorcl. k.c.K.^.Paradicholtz/ober Aloesdoltz/(hat
den Namen/weil etliche von den Alten vermemer
haben; daß solches Holtz im ParadiS allein wachst
und m>t den Wassern so auo demParadiS sliessen/
heraus komm?-) l^iAnum aloes ou kois 6skerro-
yuer. ofkloes. ^>oui van Aloe. pa-radysbour.

Dessen gedencket (Zslenus nirgend. Nachdem
l)ic>sc. ist es ein Holtz,das ausJndien und Arabiengebracht wird. Od der Alten ^gsllockum d'ß
Iky/ wa6 wir Aioesholtz oder X^Ialocn nennen/
wird noch sehr gestritten, kuellius saget / ter

^ Alieü^Asiloclium ftyderWelt unbekant.L ^Ivius
hält davor / das Aioesholtz der Apotheken seys
eher daS^sp3!srlium.8imon8eckisaget/es sey ein
Hoitz eines Baums / der in unterschiedenen Lä«-
vern des Ausgangs wachse/ eö habe auch / so lange
es unverdorben bleibe / von andern Bäumen kei¬
nes Geruchs Unterscheid/ wo «6 aber faul worden/
bekomme cS einen guten Geruch. Er mache: ze-
henerky Arten / da doch die Nachforschn der
Neuen Wett nur von z.Arten wissen/ die Lswn-
bac un d paIsä'/<nAuiIlÄ zu samt dem wilden s- VN.
vomimc. LkiibrTuz l. c. in Hppcn6. dieses'Aioes<
holtz saget ^scobus öoncinus in t>Ic>r. aä(Zarci»m
p. 19. wird meiftens in Stücken und sonder Rin¬
den zu uns aus Indien gebracht / nichl weil es >vn«
der Rinden wächjet/ sondern weil zum öff.ern un«
rerschiedene Gesträuch-Art durch lange Zeit in ei¬
nem Stamm zusammen gleichsom wachsen / schei-
den also die Jnnwühner auf dieseArt das Aioes¬
holtz von anoern Gesträuchen. Das Aioesholtz
thun sie an den Flußgestaden in Koih und Leimen/
das die unterschiedeneHo'.tzart verzehre / und sich
vom Aloeshoitz abscheide/ dadero dessen Rinde vcr-
zchrer wird/ d;e eben so hartzichr ist/ als das HM
seibstrn / welches auch deßwegen den Würmern
und der Faulung widerstehet:c. ES wachst m der
InsuI8umacra, in Lkampae, einer demKön g,
re.ch ckina angcantzender Lanoschasst/und in Co.
ctüa dkins.

Hm S.Lrrmüll.seel.häit eS vor einen Baum
aus inäizOrienrali.so einen bitterlichevG'-schmack
hat/ und wenn man eöaufKohlen lege / soll es wie
Aloeshvltz einen lieblichen Geruch von sich dämpft
sen. Der Aiten ^ggllockum und unsers ist nicht
einerley / sondern es kommt der Natur des Rosen,
holtzeS etwas näher. Unser 8uccu5 /^ßsllockuc
iit gifftig/ und kan nichr ohne Gefahr so wol von
Menschen als Viehe gebraucher werden. Dennoch
aber schwitzet das Hoitz/ wen» eö trocken ist / em

Haktz



Hartz aus/welches man unter me h^tzstärckendei'.
Dinge rechnet. Es ist aromatisch/ daher es dem
Gedächtnüsse hilffc/ undmit seinem Gerüche wun>
verbar erfrischet. Etliche rathen /man solle es bey
denenWeibern/die an derMutier Beschwehr ha¬
ben/ anzünden / und unter die Nase räuchern: so
hält man auch dasür/ daß es des Magen gewaltig
erfrischen soll.

In Apotheken bat man daSHoltz/ und wer¬
den zwar keine grosse Stücke / sondern nur kleine
Stückie-n zu uns gebracht. Das beste ist schwartz
purpurfarb/mit aschenfarben Adern untermen¬
get/ bitter/ schwehr/ undgiebet einen Sasit von
!ich/wenn man es aufglühende Kohlen oder Eisen
leget / wie ingleichea einen lieblichen faurlichren
RauÄ)/wo man es anzündet/ lässet es etliche Bläs-
lein hinter sich. Diesen füge noch dieses Gütig-
keits-Zeichenbey / wenn es nemlich im Wasser
schwimmet.

Cs wärmet und trocknet im 2. gr. stocket alle
Lebens Glieder / sonders das Gehirn / wieesa>. s
der Erfahrung und saglichem Gebrauch bewehret
ist/daß das ^gallockum oderP^radiS-undAloee-
holtz entweder geräuchert oder daran gerochen/ von
wunderbarer Krafft in Stärckung des Gekirr.s/
und Erweckung derEmpfin^lichkcit jkvn iöl.'/jogar/
daß / wenn es zu Pulver gemacht / mit ekl chen
Würtz-Nelckcn UüdCreutz!^-'von Hirschhertzen/
und dieses alles mit Schwurtz-Kümn?el-O.'l ver¬
mischet wird/ diüss Kr.-ffl und ^cärcke dem Ge¬
hirn gebe/ daß io des Hauöhaanen Wirbel damit
bestricken werde/er ohne Aufhören krähe und kräch¬
ze/ I^smniusl. 2. c. 6occ»mplexion. sonsten stär¬
ktet es auch das Hertz und Mutter / vertreibet das
Hertz-Pochenchahero man es auch in Ohnmachten
gebrauchet wegen semer Bitterkeit tödtet es die
Würme.Euserlich gebrauchet man es offt inHertz-
Überschlägen.

Es starcket die animalisch» / und erquickt die
zeuaende-undLebens-Geister/es besitzet einebal-
famische Krafft / hat ei't subtiles hartzichles We¬
sen / dahero es auch des Aloes Namen geborgtt
hat. Wenn man Zj. dessen Pulver nimmst / so
heilet es die Colik/ und andere kalte Gebärme ,/
Bauch'und Mutter-Kranckhcken.Disi Pulver
aufgewisse Art bereitet / und über faul Fle sch ge»
streuet/ beisset eö selbiges wunderbar aus/und zwar
ohne SchmeltzM/L.karrkolLauc.c.zz,

Dessen bereitete Stück.
1. Der LxrraLt. Dieser kau nach Art anderer

LxcraÄbereitet werden/ man mag hernach selbe
Gummi oder Zäch verlangen. Bes. B.

^ngelus Zala nimmet der auserleienen gepul¬
verten Stücklein (unter dem pulveristren kan man
Rosen-Wasserdaran schütten / damit nichts weg¬
staube) ciiZeri-etS und exrrakirets mit reKiticir-
tem 8pir. Vini Kv/.in einem verlchlosseneuGesasse/
im kaZn.drey Tage/zudem abgegossenen^!.
^uczre giessct er wi.Ros« n Wass r / ziehet bey ge¬
linder Warme den 5pirimm Vini ad/dle hinter,
steLige relinose kMn? wäschec / trocknet und ko-
chet er nach Blieben zur D cke / daraus kqn
man hernach l>ocliilcos machen, voüs i.j. bis
x.ßrafl.Die hintersiellige k'scez kan man juRauchkertz«
Angebraucht.

lchö I. (^1.^88. 847
Huercecan. deseitet diesenLxrraä oderGummi

mit äeklllirtem Johannis« oder Tausendg'^den.»
kraut-Wasser/ halt ihn vor ein sonderbares Mittel
vor die Würmer und Käulung.

Wenn man diesen Lxcraci nachknß.Ta!.?Mei¬
nung bereitet/ so gehet von den Kläfften gar IM zu-
schanden/denn weil das ?lloesho!tz aus wolriechen¬
den balsamischen Thkllicben bestehet/so kan die
Lxtraäiion mit 8pir.vini» Nicht sonder Verlust der
R raffte geschehen / weil / wenn man besagten 8pir.
wieder abzieh! / dessen balsamisch? Krafft in die
Lüjst geher. Kan also gedachte Lxu-acuon auf
folgende Art besser geschehen : K. des iaitzichttN
Aloeshoitzes cz. v. darane ziehe durch clettilliren
entweder vor sich/ sonder einiges Wasser' nur baß
du es mir einem weniger. Vimbeiprengest / !n
einer glase:neu Retorten/m feuchienSeegspah-
nsr. im ivlar.kÄln. oder auch in offenemFrur sonder
Verbrennung / oder auch indem du 5. q. gemeines
Wasser d^ran gkssel;/mit demWasser zugleich das
westliche Oe> / das auf dem Wasser schwim¬
met/M'«m du dieses verwahret - so giesse 5p!rir.
Vini etlichemal andaszmücksieü.ge/ und!k Halle

Kiäffte« gantzlick Heraue. D'L-xrrz-
Äione; alle klcrir/ und cleliillirs im X5sr. Laln. bis
zurDicke eines Lxcraäis ab/dieftm dem Boden
zurück gebliebenen füge sein ab^eoest^irtes kvescnt«
liches Oel / entweder vor sich / oder zuvo: mit
Zucker vermischet / bey / und machtS 5. a. zum Lx.
rraÄ.

Aloes holtz-Lssen?.
q-. Des hartzichten Moshoitzes Zvj. re6ils

8pir.Vm.cjeÜllljrs durch cjaen /Uemb. im Sande
bis zurTröckenedes Holtzes/ den wolriechenden
8pir. behalt / darzwischen mache mir neuem 8pir.
Vim aus dem zurückgebliebenenHoltze wieder ei¬
nen LxrraÄ, diesen lolvir hernach in dem ansbe»
haltenitt8pjr.durchdieVjAetiion/K!rnrs/usidbe»
Halts bis zum Gebrauche.

Derer Gebrauch in ge'stlgen Vvassern ist
bis 20. zo. 40. Aurr. in ^aupc-und VsZagen«
Beschwerden verrichtet st« viel / mangtebec
sie auch denen / die wieder beginnen gesund zn
werden verlangt.

N. Dieser c>xrrac^ ist das Havpcstück deß
pulv.analepcici ^inctereri.

2. 8pscies l)iaxyloaloes. Besseh Oiipent»
I'rockisci Oiax/Ioaloes. Bestth Vjsjz.

Die Species, I rockisci und das LxrraKum
vigxyloaloes, so man in den Apothtken hat/ wer¬
den in obgedachten Schwachheiten des HertzenS
und Haupls hochgehalten. Bekommen auch wol
dem schwachen Magen/ und der erkalten Leber/ be»
sSdsrn dieDauung,vertreiben den bösen stinkenden
Alhem/und machenden Menschen frolich.

XI V.
^att^.Osm.l'ab.dasl.Lupgroi'ium

X^«l'uZ?.1'raZ.^arrk.^on. ^lenrbacorvmblfera
minor, dorcl.k. Loltus minor. kvrrenus. tterba
^ulis,La!5-!mica minor.Voä. ^gerarum folüs ler-
ratizd.L. Arabisch (Zafec.Lchervaüam/k einel Ce«
stenbalsam, frcmbd Leberkraut / Malvasierk,aut.
Lottos minor. ^rabian Luparor/. Iviau6lin or
Loltus rbe l^ess. Euparorium / edel Level-
kruyt^ofkleynder Lostus.

Kk kk ^ Der
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DerLeber-Balsam ist ein sandichi Rraur /def,

sen Stengel rund/ etwas holtzicht/ und anderthalbe
Schue hoch sind/da:an stehen langlichte/rauhe und
zerkerbete Walter. Oben auf dem Stengel traget
«STrapben-weisegoldgelbe Blumen.

Um Mompelier in Franckreich wächst es auf
den Bergen/ bsv uns aber wird es in Gatten ge-
xflantzer.

E« blühet im Julis und Augusto/ wird emge-
sammlet/wenndie Sonne in denKrchs oderLöwen
gchet.

GeineVermehrung geschiehet durch denSaa>
men/da decftlbe in unsern Gatte-, gefäet wird-
UnserAutor nennet diesesRraurTuparorium

Z^esuT.Andere nennen cs 1'I^mlzram, 8Ature»
jzm und Koecks6em cicrinam, aber falsch.l.lk'd
ist dieses das wahre Luparoriumviolcoricii;.

wird sie genannt vom Monar

jio, weil sie in selbem zu blüken anfanget /

Teutsch kRunigund-Rrauc. Wein staudich¬

tes Rraur / har rauhe / zerschnittene Älärter/

die schier den Vlättern deß kleinen Tausend¬

güldenkrauts gleichen/ einen Slumenwadel

von goldfarben oder gelben Blumen. Hr. O.

dsrolus Schäffer besiyer auch eines mir weil-

sen Viumen/m unsern Garren sähet mans.In Apochcken bat man dasgantze Gewächs
mitDlakrernund Vlumen- Man nimmtaber
an dessen statt dasLuparorium«

Es wärmet und trocknet im -.gr.ist dinnsnMe-
sens/einesaromarischeaGeschmackS/machet dinn/
excerzlret / widerstehet der Fäulung / dienet zu al¬
len Gebrechen der Leber / so von Verstopfung ver¬
ursachet werden ; laxiretgclinv/eusserlich treibet «s
den Harn/erweichet die Mutter/ (ducch rauchen)
wird auch sehr oelobet wider d;e Gelbesucht/Lacke-
xism. oder böse Farbe»

Es besitzet einen aromarischen Geruch/ verbes¬
sert durch seine Bitterkeit das Gallen-?ermsnr.
gleicvwie der Wermuth/ dahero ein jeder sich die,
Les Krauts VecoÄ in dersiücirtenLeberoder dem
krancken Magen/ wie ingleichen auch dessen lntu-
iion soll lassen angelegen seyn. Es heilet die Aas-
sersucht/ und langwierige eingewurtzelte Fikber/
dienet vor die Wunden / und ist das vornehmste
Stück des grünen trünckbarn Wundbalfams;
dessen Saame dienet vor die Würmer.

N. Man sammlet es/ wenn die Sonne im
Rrebs oder L5wen geher.

Dessen bereitete Stücke.
i.S^rupU!? cje Lupsrorio ^ieluz?. Besteh/ wie

folget/seine Bereitung.
Nimm Wnrtzel von Eppich
Fenchel
Endivien fed.Zj.
Süßdoltz

Cameh'.sheu
Flachsfelds
Wermuth
rorhe Rosen jed.Zvj»
Frauenhaar
Carduibenedicten
kL»!annes Treue

Blumen vonOchsenzun-
Saamen vonAnis (gen

Fenchel
Lebelbalsam (Hger-m)
Rhabarber (jed.zv.
Mastix ied.zi!/.
IndianischeSpike
Haselwurtz
Römis. Spike jed. Zij.
Brunnenwasser Eviij.

, Endivien tkj.
! Zucker iöiiij.
Kochet eS/wie gebühret/zum Syrup.'

dk. Besiehe beym Syrup von Leconicz, wie
man mit dergleichen Bereitung verfahren mW fol¬
gen soll.

Cs dienet dieser Svrup in langwirigenund un¬
rechten dreytägigen Fiebern / so aus dem dicken
Schleime und Galle / welche die Verstopfung
der Leber und Miltz verursachen / entstanden. /
und die nährenden Theile und Verdauungs ,
Kraffke schwächet : Eröffnet/ inciäiret / machet
dinne / cii^eriret / und reiniget : Machet den
Appetit/starcket die Verdauung und den Magen /
dienet wider die Wassersucht / ändert die Lacock^-
mism und Lsckexiam: Führet durch die Urm die
viciosen Saffte aus/zei theilet dieWinde/benimmt
den Schmertzen in den kiypockonärien und ihre
Blähungen/und reinig« dm gantzmLeib von aller
Fäule so aus bösen Magen und Leder entstehet.

2. pilulT cls Tupsror.Bes. Dilp.
Ausser denen Pillen vom Lupsrorio, so in dem

Oilpenszrorio ^UA. gesunden werden / beschreibet
?wö!K. in ?karm. LIais. 6. p. m. 546. und
werden genannt.

I'iIuiX k-^epariLX Lu^acoric).
Des'Saffl vonLupscorio^lesu-

Oder m»nZe , wilden Cichorien
Edel Leberkraut ! End vitn/so wo! cie-
Wermuth « purirctanzl^j.

In denselben solvirs
^loesl'uccorrin-e tb/.

welche wiederum mit denselben / nach geschehener
>Colarur durch ein 8ecaceum, vermittelst einer gc-
!lindenAschen-Warmdeevsponrenmuß.Zudem

selben thue noch/ehe es eine rechte Lonlitten? einer
Pillen-Masse erlanget/

der bchenpulverisirten Rhabarber ^ 6-
kibaponrici veri

(?ummi ^monizci Mit Wein aus«
ge öset / und wieder inlpillirel

Oesterreich^schenSassran
82lmiac. so Mit Stahl -2-ret ist Zvj.

deSRxrracis von Swartz-Nieselwurtz nach
^vlf. Art bereitet ZiÄ

Mache daraus einePillemMasse.
Diese Zvlalls dienet in Leber-und

Beschwcrden;sn L^ckexis. Wassersucht,Obliru-
äiionibuz ^elsnrerii Lc ?I^poclioncIriorumöe«
komm.' sie trefflich wol. Aus welcher Zvlsil» man
Pillen in Erbsen Grösse machen kan. Solche kan
man offt eine Scu id nach Abend-Essen gebrau»
chen. voll« ist von Zj. bjs zur 56.

z. 1'rockilclcleLupztorio.
Derselben InZrsclienrien sind folgende:
N>MM ^lsnnXcslabr.

Koche es bis aufden dritten Theil ein. Lxprimire
eS/bernach cnlire/thuedazu

Safft von Eppich ö>>7.

Sasst von Lupawrio
RojeazS. (jed.Zj.
8po6ii aus He'.ffenbem,

bereitet

Indianische SpikeAiij.
Rhabarberen der besten
Haselwurtzel
Amsied.Ziii?.

Mache mi!F!achs-Seide-Wasser1'rocbisco5 dar-
aus/und trockne sie im Schatten.

Sie dienen dazu, daß sie alle Verstopfung der
Leber und Miltz eröffnen / und kan .hr Gebrauch in
denenZufällen/djewir oben erwehnkt/^n dieHand
gefuchek weroen.
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N. Die bereiteten Stücke werden gemeiniglich l desweistenSenffi.' zu oergieichen Arbeit munter

tN 5eber^ranck^eitenVerschrieben» - msrki»ki. kiolo^ n»», K-I
X V. ^ANU5L3ÜU5.

werden; doch tauget dieses nur denen / de> er Ge-
burtS-Gliedernatürliche Vispolicion und Trägkeii
des gantzen L» >bes hervorblicket / denen aber/ die

0der^>I-,8s!jx^merinsvjc>5c.XlÄttk.ckolenscherLonttirurionseyn / ist das Keulchlam
VirexI'raA. vc>6. Lc>u6.in O. l^cin. Lum. ^gnuz

csüus» LLÜ.Llesgnon 1'keopkrgtti, l^ob Virex

foliis auAuttioribus csnnsbis mo6o ciispoliris L.

L. l. Keuschla / ^Znus cslius. Lbsü. I ^smb.AgnusLastus. RuyscheLam.
Ich verwundere Mich / saget Hr. vomimcusckabr-eus l^. c.p 6z.daßncht allein die Apoche-

ker sondern auch die^leclici diesesGewachs^gnum
cattum genannt haben, da doch Lsttus bey der
Lateinern ebenso viel ist / als /^.ßnus bey den Grie
chen. Lslius wird es genannt / weil tnchnig«
Matronen / die dieKeuschheit gelobet haben/dar-
aufliegen. I^xZosheN es/ gleichsam ein Band/
wegen dessen Gecten-Röthe habm es auch etliche
lanAuinem genannt. Andern Heisset es 8emnon.
d.,.EHrrrür^ig w-gen der KeuschhettS'Verwah-
rung. Item Doster und Münchs Pfeffer. W^ro
daher auch von etlichen ?iperella und kiper L.vnu-
ckorum genannt/ weil derivaame dem Pfefferähnlich/ und den Vmus Handel dampfe!; des¬
wegen es auch ^verrbovs Lrsnum Kerilicaris
tituil'ret hat.

tLs ist ein Stauden/der bald so groß als ein

schädlich / weil er selbe des Venus Zunders be¬
raubet.

Aus dem Saamen machet man «inc LmulLon/
und wird gebraucht in Hike<Äbuz seminslibus Lc
Lonorrkwls. so vo»-. Aub^.Sje d e Süamu h?r-
Meet.Wteman denn auch d-nHawps Saamen
dazu lobet: wtil er aber vim nsrcoricsm hat ist er
gefährlich zu ^brauchen.

Hr.v.^slckssiis ftel.hat eineLllc n? zu> Keusche
he?c daraus veretttt/ weich- >.n den Saamen Aul«
sen / und we'ssm Weiber-F usse sehr berühmt und
hoch zu halten.

Dessen bereitete Stücke.
I'rockilci. Bes. vilpensi Dienen denen/welche

mit der Lonorrkoe» be»aoen.
XVI. ^Lrimonia oder ^erimo-

nium.
^Anmonia. krunf.Ooä. l^nb. Lam.kXrpsw-

rium, (czuull kjepgcorium) .V!arrk I-'uchsdorä»
Lsli I'ak. vulßsre, Luparorium (^c«ccz>
rum, l^ob. t^zm. (0ann i) r Äz ad ^LIupsroriurii

Saum aufschiebt/ und an den Llkß Gesta«! entweder Xgerarum.odei Kup-icorium<. annÄbin.

den. nassen / pfüyich'en Feldern / und rauben ist) Lupacorium vecerum.oder ötzrimoma c.k.4.

Vrren wachiec/lräger lange zähe Gecken, die AMMc.,ig/Odermenig/ Adttme.g/ Bruchwuüj/

sich übe! zerbreche lassen/u. d har balc Blätter L^e e> kle'ten / Steinwmtzel/ KönigSkraut. ^zn-

wie derOelvaum/nur daß siezärrerUt'd gräl- mo.üs.äsl'^igremoins. ^gr'monii.Lreek^u.

fers.yn. Sejsenfindensiw z«?eye?t»yArren p»ror/. -ttgrmionie- Greeckse Luparory/of

mitunzerschmrienen und zerjchnmtner Älär- edet^cverkruyr.rern. Die andere Ärr trager ein. wusse mir i Odermenge wachst an einem schlechten holtzich«
Purpur unrermengl'eDlüch^die eme abernur ten zarten runden und haarichcen Stengel / einer
eine Purpurfarbe uno hat einenSaamen/wie,Ellenlang/in dieHöhe/dessenGipfel mir gelben und
der Pfeffer. wolriechmdenBlummgleich einerAehren/bewach«

Es w^chsttan pfüyichlen Oerrern/ rvird in^ftn. Aa rinem jeden Stiel hangen viel raube und
unsern Gärren w HolitiNd/ Lranckrelch und

W^Ischlandgefunden.Eö bimM im Iumo/der

Saamen aber wird im September reiff.
In Apstbeken hat man delftn Saamen/ wel¬

chen ma-> allen' gebrauchet.
Erwärmet uad tröcknetsehr/ treibet denMo^

natfluß. v rhiudert die VenerischenBegierden/ L.
»oKmsn. 1.2. c. 6. §. 2. cie Ivleä.OKc. hat ange-
meccket' daß er jctzt'gedachtt Wirckung habe bei)
denen/ die hitziger /nicht aber die kglter Natur seyn-
Er minderrauch denSaamenund die Milch in
denBrui'en/ Üier.Xlercurial.cle^sorbis Xllu-
lier.!. z. c. 2. Er eröffnet die verstopffre Leber /
zerrhei et d e Winde lmLeibe/ bekommt wol den
Wassersüchtigen he>letdieErstickungderMutter/
so von Zurückhaltung des 8emims kommet.

Er rauget auch zu den Kranckheiten des Gs«
bmr-GiieoeS der Weiber / wenn man drein st»
tzet und badet. D>e Venerischs Begierde und
Saamen vermindert er / nur ;usäll,ger Weise / in
dem er nemlich den Veneris-Zunder zertheilet und
austrocknet; nicht aber durch ein gäntzliches »Ice-
riren / daß er einen gar ungeschickt machet. Da-
hero findet man etliche / 5imon esuli l.c.p.z,89.
die durch den Gebrauch des Keuschlamö erst zur
VenerischenBegierde angereihet werden / nicht
änderst / als wie die langsame durch den Gebrauch

zerkerbe/ Blätter / allzeit 2. gegen einander gesehet/
dringet einen rauhen und iangl'chten Saamen;die
Wurtzel ist holtzicht / schwmtzlicht / und eines stren¬
gen Geschmacks.

Es ksmmr hervor ausden Wiesen/nebcnst den
Straßen,an deMeyren der Saaten/anZäunen/
Hecken/und ungebauren Oeriern.

LsblüherimMajo/ Zuni'o/ unddenganßm
Sommer ubik/ der Saame wird im Herbst zeitig/
und soll vor der Sonnen Aufgange / wenn sie im
Zwillinge stchet/vingesammletwerden.

Diii erfahrne Gervacho Lehrer unterschei¬
den HepsricÄM, ttepsrorjum und Luparonum
also/und sagen/ tiepzucs sey locken. ttepaco-
rium, das gemeine Lupzrorium, das wahre k! a-
parorium aber dl« ^Arimoma.

Andere sprachen : 1. sey ^ArimoniÄ^rsbum.
oder /^gerarum; das z. LrXcorum, welcher? di -
seSgegeuwaerigeist. Dasz.sey^vicennL,oder
Lupacorium Lannabinum.

tL« rräger gelve Vlumen/dcrSaamenaber
zeitiger tm gerbst. Man sammlet es/ wenn
die Sonne in die ZwtUing gehet/ vor dero
Aufgange.In Apotheken hat man dessen Blätter und
Hbere Spiczen.

ES ist eine treffliche Leber-Mney / tauget'dem
Kk kk z Miltz/
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Mtitz / und den Wunden/ wärmet und tröcknet i't
2. ^r. ist binnen Wesens/ eröffnet/ äecerAiret / sä-ttrinAiret in etwas/ tiarcket die Leber/ und verhütet
derer Fluß / darum man es in Leber-Kranckheiten/
z. E. der Wassersucht/Lackexie Lcc. zum öfftern
gebrauchet.

So ist das Nraur / Gaamen und Vvuryel in
Wein geleget / (oder in Waffer und Wein gesot¬
ten ) und getruncken / auch gut für die rothe Ruhr/
(oder ein Quintl. von dem Pulver eingenommen/
wie Ojolcori6.l.4.c, z 8.will)also gebrauchet/dienet
es eben fürdieGebrechenderLeber/alsWasser-und
Gelbe-Sucht/es heilet derSchlangen und anderer
g'.ffugenThi§reBl!se>GleicherGestalt lickdessen
bedienet/vertreibet es die langwierigen Fieber / so
von Verstopffung der Leber und Miltz verursachet
werden/dienetwider L^ckexizm und bleiche Far¬
be der Jungftauen/starket den Magen/ reiniget die
Brust und Lungen/benimmt den Husten/tödtet die
Würme im Leibe / und ist eine gewisse Hülffe wider
dleHirnwinde>daSBlutharnen und Steln. ES
ist auch ein herzlicher Wund.Tranck/so wol bey
Fisteln als andren offenen Schäden / wenn man
des Tages zwcymal 6. oder 8- Loth davon rrincket.
Das Kraut wird auch mit Nutzen unter die ve-
co5^s, soconrra luem veneream»(?c>norrk«3m
und weissen Fiuß be--eitet werden / genommen.
Das Puioer in tieffeWunden und Fistein gethan/
heilet »^e bald. Die grünen Blätter wol zustossen/
und also allein ode? mir Schwein-Schmaltz ver«
w schr/ wie «in Pflast'r übergelegt, heilet den
Krebs und andere fauU flüssige Schäden und Ge-
jchwäre/ (besiehe?oreü. I.7.0b^ Lkir. z.) so
nicht leicht zu heilen. Es ist Wunder/saget ^rnolci.
6e ViUa nova, daß in allen Fisteln Geschwür und
Krebs'Schaden I. z. Lreviar. prsÄ. c .2l. Auch
Jokimnes 8ckenckius schreibet Obs. ^1e6.I.7.daß
das wilde Fleisch vomEgel-Biß/ttsl^us Mit zer¬
quetschtem ^zrimonis als ein Pflaster aufgeleget/
curiret habe- Jmgleichen vertreibet diß grüne
^raur mit Esslg zerstossen und aufgeleget/ die
Wartzen / ?orett. 1.4.0b5. Lkir. t i. etliche thun
Feigen dazu- Im Wein odcr Essg gekochet/und.
warmals pinPflaster aufdas Geschoß geleget/ ist
gut sä ceüium inKsricinem Lc inAammarionem,
rorett. I 27. Obs 1. Auch istsdienlichaltogebrau¬
chet sci inKammarione^sni. IZsrtMÄNn. in ?rax.
dkym. Einige wollen / daß die ^gnmonia am
Halse gehangen /auch zu den Klöpffen dienen soll
rorel? l.z. ckir.Ob^i l.Der Saamen geraden
uudaufgeieger / verbessert dieverdoibenenNägel
an Handen und Füssen/t-verrk.in app.26 x?i?alch
momor. Euserlich dienet es auch zu Bädern und
Waschunaen;denn wenn das Kraut gesotten und
damit gewaschen/ nimmts hinweg alle Unremigkeit
des Menscben/e6 sey aufdem Haupt oder sonst am
Leibe. Ml Wermuth in Laugen gekocht/ und den
Kovfföffters damit gewaschen/ vertreibet die Nüs.
se/ und fallen ab. Mit Aiant-Wurtzelgesotten/
darinn AbendS und Morgens die erlahmte under-
frorne Glieder gebadet/ thut gut in kurtzen Tagen.

Sonst ist es auch ein sonderbaresMagen-
NArrel/ ntmmer die widrrnarürlicheSäure
deß ganyen Geblüts weg/ dabero rauher es
aucb zum Mily und den Wunden. Dessen
vecoÄ dienet in dtrV^ajsersuchr un Lsckexic.
Kie aus diesem Z^raur bkrettere p?und Trän¬

ke taugen »n den Franyosen sehr wol,' die Bes
hangen gemeldeten Krauts lindern gleichfall«
die nächtliche Schmeryen der Glieder. In
Äädern und N)aschungen rauger es zu den
verrenckren Gliedern.

Dessen bereitete Stücke.
1. Das 6eltillirte N)asser aus den Blättern

undBlumen,oder auch aus dem gantzenGewächse/
das man bey Ende des Juni« sammlen soll.

2. DerSaffraus den Betern und BlumenZ. Der Syrupausdem Gasfre.
4- dasSaly aus der Aschen oeS gantzen Ge¬

wächses.
d^.Das cleMIIirre ^Vasscr/Syrup/ Lon5erv,

LxrrsLt und Saly/ so man alles in Apotheken ha¬
ben muß/ werden auch zur versiopfften Leder und
Mütz/bleicher Farbe/widerdie Wasser-und
Gelbe>Sucht/Husten/Würmer/Harnwindeund
Stein gebracht. Das Wasser reiniget auch den
Mund und offene Schaden damit gewachsen.

^Icea.IZelbÄZimeoms.Hlces Sigmar. Wurtz/
Sigmunds-Wurtz.Morgenziern'Felirieß/Fieckl>
Kraut-Hoch-Leuchten/Augen-Puppeln.

Es ist eine wilde Are der Pappeln Geschlech¬
ter / mir denen es auch / was die Gleichheit der
Srengel/Blumenund(saamen betr-ffl/fast über-
emkommt/ ausgenommen/ daß die Blatter grös¬
sere Kerben haben/ und in sünffTheile zerschnitten
seyn/wie in dem Krauthadnen-Fuß. Die Blumen
sind auch grösser/und braun von Falbe. DieWur-
tzelist lang/weiß/zähe/ wie ein Eiblich/ dochdinner
und härter.

In Ungarn wird es am meisten gefunden / und
wächst ausden Fäldern/ an den Ufem der Bache/
neben den Zäunen und Strassen.

Die Wuryet (welche zur Artziicy gebräuchlich)
istgemässiget/vertroeknet ohneErhitzen und Erkal-
ten/erwuchet. Sie wird an Len Hais/oder ausden
Nacken und Rücken gehangen/oder auch zuPulver
geflossen mit Speise genossen/und soll die'Wuryel
sonderlich gut seyn zu den dunckeln und trüben Au¬
gen/zu den Fellen und Flecken der Augen; dannen-
hero es auch Fellriß/Fleckkraut/Hochleuchtenund
Augen-Pappelngenenmt wird/ und tragen zu dem
Ende etliche die Wurtzel nichr alkin am Halse oder
Rucken sondern trincken auch die abgejorreneBrü-
he und gebrante Wasser davon/ odergeniessmdas
Pulver von der Wultzu mir anderen Speisen.Sie
soll auch gut wiber die rothe Ruhr und andere
Bauchstüsse seyn.

XVII.
^Icbimilla.l'rgg.OochI^ob. 1'sb.Lerm.VuI-

Azris Llus. sM.Lsm.?e8 I^eoniz.I^eonwpocljum
krunk.k'ucbs.l^vn.Lrsnckal^evriü, plsnrz I^eo»
ni5(violc.?l!zchum)ttellaris.^ssctk.catt Sin-
nau/(cs8.Son- en-Tau/)weil derTau auch bev Hel¬
lem SonnenscheinaufdenBlätternoffti'rmaisge-'
sehen wird; dahero es auch von ktiichen ttelioöro-
s >ium, «Tro?«" ^ 8sls ^ 7?k z rore, und?lm6ium A roris guccs gcnennet
wird) Gulden Ganserich / Lörvensuß / (weil die
Bläiter breit und rund wie em aufMhanerL'öwen-
fuß^ MariemMarnel/ unser Frauen-Mantel/

, (Äsoliis inplicascosÄis, weil die Blätter gleich«
sqmzusammen Lefalim ftyn) Ohmkraur/ or^r

Sar>:ckel/



Ganickel/ nottr.czuoczue Mutlerkraut. ?iecl.cle

l^säies Synnaw/VrouwenL^luntel.
^Ickimüls wird diese« Nraut genannt/ weil

«sdie ^IcK^nMenhochgelober/ und sehr ge,

brauchst haben.Sinaw hat runde/breite gefalteneBlätter /tv «l-
che um und um klein gekerbet / und m 7.8-bis?.
Winckel zerspalten / daß sie gleichsam einen auSge»
bereiteren Löwen,Fuß/oderStern abbilden. Aus
der horchten undzaferichtenWurtzel.soinderEr-
tsn hinkreucht/wachsen dinne/ runde und rauhe
Slengel/zwo (spannen hoch/ woran bis oben hin¬
aus kleine Blattiem sitzen; zu oberst derselben trägt
es kisme grün-gelbe Blümlein.

wächser gerne an feuchten und grafichten Oer»
tern/!onderlichili Wiesen undVieh-Welden/wird
auch aufden Hügeln und Bergen angetroffen.

Slüder im Majo und Junio. Der gelbe Saa«
wen/ «0 dem Mohn Saamen ähnlich / und >ngrü¬
nen Häuslem verschlossen »st/ wird zu Anfange des
Juli, zeitig. Die beste Zeit dieses Krauls einzu-
sammlenist/ wenn die Sonne im Zwillinge oder
Krebe stehet/vor ihrem Aufgange.

NAro vermehret dmcbvenSaamenundSetz,
linze. Daher es auch in der Apotheker Gärtm
gepflantzetwiry.

In Äporheken hat man die Blätter davon.
Es ist eines von den edelsten Wundkräu^em in

deaWärme und Kältz^cmässigt/ heilet aclürin-
xiret/ machet das Geblüc grob/ drum es auch nütz«
lich im Monatfiuß .st. Innerlich gebrauchet man
es in Wundcrüncken/wie auch eusserüch/es tauget
gleichfalls vor allerley Brüche im Leib?.

Stillet die übrigen Gentes Lc »Iba mulierum
xroüur.a .und wird mtt Nutze« gebrauchet in ex-
ulcerAnons inreMnorum ä^lemerica. Bas
Wasser kat gleiche Tugend, ^arrkiolus und
laderm.halten dcn frisch ausgepresstenSafft die,
seö Krauts für ein sonderlich Lxperimenr wider die
fallende Sucht/ im Anfang der Krar.ckhcit drey
Morgen nüchtern nacheinander / jedesmal aus z.
Unzen davon getruncken.

Wenn man in dessen VecoÄ ein Tuch naß

machet / so werden davon die weichen Vrüste

rvieder harr indem man» daraufU Her. Der»

gleichen verrichtet es auch tn SÄdern / rvo

mandie offrbestürmereVenus-SurgIungfl.

haben wolce.Oben angeführtes ist in seinem Werthe; und
hat dieses Kraut unter denen Wu:d Kräutern
den Vorzug. Desselben Wirckung bestehet im ge-
mässigen flüchtigen Saltze.

DerGcbrauch aber !o wol dieses als aller and:«n
Wu.id-Mitteln/ geschiehet besser durch Vecoäia
als durch ^üenrien/in welchen nur ihrHartz ausge¬
zogen wird. S«e dienen aber so wol euferlich in die
Schaden undFisteln einzufiössm, als auch innerlich
zutrincken/damitsiedas /^cjäum un Magen rem-
xeriren/ und dasselbe durch den Urin auStieibeu.
Denn wenn das ^ciclum des MagenS gedamxfet
wird/so wird der saure Zufluß in die WuM ver¬
hindert- Die Jtaüaner gebrauchen es/die Jung»
frauen alsJunqftausn/beyihrer Edre m erhalten/
wordurch sich il?re Lenkslis zusammen ziehen / und
die hängenden Brüste wiederum »Riffen vnd rund
Wgchen.Nemlichsie kochen diekIcKimillinWus-
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ftr/ und lassen den Dampf in die Glieder gehen:'es
wäre aber besser/daß man es immecliarö appjicire/
denn alsoaällrinAiretes mehr.
Jmübrigm ift ms gemem <rwas vondenWund»

Mitteln zu nmcken: Di^ WiUtd.Mittel sn»d d,e jek
mgen/weiche von den Barbierern ger.ommcn wer«
den/um dieWunden zu heilm.Hier muß man aber
in acht nehmen/daß die Barbierer nur die Impecli-
menca an die Seite nehmen / welche der Heuung
widerjtehen.Dielmpeciimcnra aberbesiehm m ei¬
nem ^ciciovieiolo. welches indem beschäd gtcn
TtM/auö dem üblen Geblüt-machen / ode'. Nah¬
rung-Zerstörung herkommt. Dieses Säure nun
trincken die Vulnersria ein/ daher es kommt / daß
sie von dem flüchliglnSaHe pgrrlcjpil'en. Dero-
halben denn in einem und allenWund-Msttelnein
dergleichen ^Icali unnosum volsrile, so ober ver¬
borg n darinn ist / przcclominiret. Daher denn
auch diejelben die loluriones. so rom^cicio herrüh-
ren/prXcipiriren.Über das haben sie einen bitter,
lichen Geschmack/welches an den Tag oiebet/ daß
dieselben aus einemüciäo und^Icsli.'dä doch jenes
den Vorzug hat/ bestehen : daher sie denr scup.te-
richter Art sind/und die Urin treiben. Me Wund»
Kräuter / wenn sie auch noch sehr gebranm wer»
den / ob sie gleich ein Laugen Salb geben / so ist es
doch njchl ein rechtes Hlcglinum. So cogAuliren
auch die Vulnersris die Milch gar leicht/wei! sie ei«
nen zu^immen ziehenden Gesa mack haben / damit
sie die Milch cogAuliren / und ihre Schweißlöcher
verstopfen und conllrinAiren.

XVIII. älkekcnZi.
'^»«^«e^.^sIIcgcsbum.Lsk.vuIZÄre.k'uc^s.

^ls!.velicsrium,Lsm.I^-tI.l.vetjcs,lA.cor6.I^Al.
8olanumttzIicacsbum,1'rsA.^larrb.i.ob.8oIsn»
veslcarium.Ooci-^lkekenZi, I^on.8sxitr!>garu»
brs. Lc^..Lrun5 Zolanum vesicarium 2.L.Juden¬
kirschen/ Judendückiein/ Schlultea/ Rol.>Nücht«
schatlen/Rolh/oderGroß-Steinbrech / it. Bvdo»
rellen.Oel' ^Icke^usn^e,(^octzucrel!e.^inrer»
Lkerr^s. Vremde Cneken/Alkekengi.

Dle>es Krautes Gestalt ist/daß es säst Better
wieder gemeineNacht'Schmtengewinnet,welche
doch es grösser / breiter/ härter/ und grüner sind/
und wachsen von derWurtzel an/den ganzenSten,
gel hinaus/an einem langen Stiege!. Es übet kom¬
met weisseBlumen/welchet» dieBla'ßlem (worinn
anfangsgrüne / hemach rothe Beere) gleich den
Kirschen enthalten.

tLs wächser/und wird angetroffen an schattjch-
ten Orten/ an denZäunen und Garten/ Wtinber«
gen/woraus es/so es Wurtzel gesasset/ nichl leicht
kan vertilget werben.

Slüher im Iulio. Die Beeren reiffen noch vor
dem Herbste / und werden zu End« des Augusti ge,
sammlet.

Vermehret sich ohne gross« Pflege und War¬
tung/ weil es sich selbst vermehret/ wenn es nur ein»
maleingewurtzeltist.

r!s.?rsncilcu5tZernancleegedmcket Mexicani«
scher Judenkirschen,dessen grüner/runder ho.tzjch«
ter Stengel Elen hoch aussteiget. Die Blätter
wachsen nicht weit von der Wurtzel den gcmtzen
Stengel hinauf / an langen Stilen heraus - und
>U?'chen schier dem kleinen Taoack/ ikyn grün und
ö.ck x, die Läng?/ der Gleich ist zwey Finger / und

Ktkk4 aus
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aus den andern öbecn kommen gar viel kleine blei
chePlümichen hervor/ an gar kurtzcn Stenglen
Dann folgen die BlaSlein/ die der Farbe undFi,
gur nach den unsrigen schier gleichen/ nur daß sie
kleiner seyn/nemlich wie die Haselnuß. Diese stehen
gantz um den Stengel herum. DieBeerenftyn
so groß als eine grosse Erbse/dock roth. Der Ge-
schmack gleichet unsern Judenkirschen, doch ist
er r.icht so angenehm / sondern bitterer. Der
Saamen ist weiß/gleichet den Nieren / wie in un¬
serm älkekengi. In Neu-Hispanien nennen sie
dieses Gewächs Lo/opsrli» Lo/oromsci, Lkie-
ckel, (^usluclr, Uo/gomipscli. Die Wurtzel
dieses Mexikanischen Gewächses ist sehr bi^ler/und

je bitterer selbe ist / je eher sie würcket. Derer Ge¬
brauch verhalt sich also : Monwirffet nemlich Aj-
dieses Pulvers in Moders, vielmehr kalten / den
lauen Wassers/ uudgebrauchetSnüchtern / oder
ausdte Nacht hin / sonder Essen. Nach Einneh«
mung dieses Mittels muß man einen Tag lang die
kalte Lufft meiden / denn es beweget den Leib /
entw.'dsr oben oder unten / nachdeme des Kran»
cken vjfpoücion ist / und dieses währet unlerwei»
len 4. oder 5. Tage/ bis ncmlich das Übel wegge¬
räumet. Es niinmet hinweg die Verstopfungen/
Magen -Kranckheiten und dtssenSchmertzen hilfft
den Murter-Beschwerden/ zermalmet den Srein ^
derBlasen/HWvorGrimmen undGicht-Schmer«
tzcn / oeschleuniget die Geburt. Man kan es den
Kindern von einem Jahr geben/ denn eö ist ein gar
sicheres Mittel. Wenn man das Pulver einnim-
mct/ lo vertreibet es alle Schmertzen.

'In Apotheken hat man
Dessen Lcuchr/ die an der Farbe und Gestalt

den rothen Kirschen gleichet/ diese soll man um das
Ende des August» sammlen.

Sie kühlen und tröcknen im 2.Zr. dienen vor den
Stein / und treiben den Harn / werden meisten im
NieM 'Und Blasenstein gebrauchet / nemlich die
Rirschen gegessen oder im Wein gesotten, treiben

nicht allein den Blasen-und Niereniiein / sondern

ltillirre wasser/l'inÄurzm und die l'rockiscos
von dmJudenkirschen/so mit und ohne daevxium
zubereitet werden/wie folget:

Dessen bereitete Stücke.
Das clettillirte Wasser aus derFrucht.Jn un¬

sern Apotheken hat man einen l^iczuorem klke-
ksligi cilrsrum aus Verordnung l). Horsten.

». D>e Tincrur auö der Frucht/nmderer eige¬
nem Wasser. '

Da» Wasser treibt den Harn und Stein/
vertreibt die Harnwinde/und das Blmharnen; ili
sehr nützlich den jungen Kindern / so nicht harnen
können/ okier vom Stein geplaget werden / unter¬
weilen ein Löffel voll davon gegeben- Die Tinktur
ha: gleiche Wirckung.

z» Die 1°rockisci ^lkekcngi. (Oiapk^lkliclon
oder cje veliczria.)

Ihre Beschreibung ist diese:
Nimm dee Judenkirschen-Früchte Ziij.

Kraffl.MehtSaamen von Citrullen
Angurten
HürblenZZiijS.

Armenischen koli
Lummi^rabki
Wevraucv
Drachenolut
oitrere Mandeln
Süßhoitz^Safft

gereinigten Pinienkör¬
ner

Saamen von weissen
Mohn 2 5v/.

Eppich
B>lsen

weissen Agcstein
gesiegelte Erde
Opii 5Zij.

Mache mit Safft von Juöenk-riCen oder mitRo«
sennasser / darein die Trockene Fruchr von Juden«
kuschen gewachst / oder mit Rosen-oter Violen-
Julepzu Irockiscos.

di. Die 1'rocbilci können auf 2. Scr. oder em
Qumli.mvLrgedachrenBeschwe'.uogenmttPeter-
lilgeu oder andern Wassern / dir sich dazu sch.cken/
eingegeben werden. Sie werden auch denen/so d e
Blaienmnd Nieren schwüren/ Eyter-und Blut«
harnen/ nützlich mit Geißmilch/ oder einer Brühe/

Iiiuil»»>!»»»»»darinn ^appiln gest)tten/0!)er mit einer^lDuIiion/
reinigen auch dieselben/nebst der Leber/ (derselben so aus weissen Mohniaamenundczusruor lemini.
Ne auch mit unter den 8/rupc» cle cickorlo cum l)us5riZic!is majorilzus gezogen worden/eingegcbl'.
k;kstzzrbzrc, genommen werden ) vertreibet die ^ Jn averHitzevasPulver hievon mitGerstenwassec
Gelbsucht (die Better und Früchte) wie auch die > einaeaek»,/,
Wassersucht / lindern das scharffe schmertzhafftige
Harnen/und stellen das Blutharnen/werden auch
gebraucht im gestandenen Geblüte/ sonderlich der
Gafft von der Frucht gebraucht/zertheilet das ge¬
ronnen Geblüte imLelbe/ hilfftauchderDauung
und stärcket den Magen/ welcher von Kälte und
Blähungen beschwehret wird. Der Safft aus den
Beerlein und Kirschen ausgedruckt/und imSchat-
ten getrocknet/dienet den Harn zu treiben / und den
Wassersüchtigendes Wassers zu entledigen/ änc.
kli-alä. cenr- 7. memor. spk. 8?. Item drey oder
vier von der Frucht gegessen des Abends/ sollen wi¬
der das Podagra dienen. Dieses kräfftiget mit
einem sonderbaren Exempel ^er. kwrrius Obl.

ti.kl). Vellck.eäic.
wenn man dieFruchr wol tr5cknee/und in

8pir. Vini infun6iret/ so treibet sie neben der
schmeryenstillenden^raffr auch den Srei'n
d»rNleren und Vlaft« aus/welche» auch der
fliessende LxrrgA ohne Zucker verrlchrer» lLr
heilergletchfjllsvleGeelfuchr.

In den Apotheken hat man hiernechst dqs «ls»

eingegeben / ist ein kräffttgeö Mittel. ?r. ^socl l. >o.
t'rs6i.5. z. PIsrerus berichtet/daß er allein miiEin-
geden dieser l'rochiscenvonJudenktrschen-diemit
L)pio inZitgen-Äjilch etllch^Nächte dmch relolvi-
rer worcen / einen Blutspeyenden curiret habe.
Wir loben des ßxrrsKi zs. »cj Zi. davor.

dk. Etliche machen auch von Judenkirschen ei¬
nen N>etn/ sie nehmen eine Handvoll/ und zer»
jlvssen dieselbe / thun sie alsdenn in ein Sacklein/
giessen weissen Wein draus/ und lassen es etliche
Tage stehen. Dieser Wem treibt den Harn ur>d
Stein kräfft iglich / so man des Morgens einm gu»
len Trunck warm davon trir cker. Bes. ^rnolä.cls
Vills novs lik. c!e Vino.Lc Kiver.krsx.
>äelj. 1.14. c. l.8. Mit den Wurtzeln kan man re.
thenWnn machen.

^Ikermes. Bes. ^kermes.
XlX.

/^lliaria KnoblochS'Kraut/ Leuchel / keuchet
Kraur/Saffi-Kraut.ällisris.älligttrum, i'KlÄs-
vlciium comurum.l'es Aünl.8corciotts.^llia^re-
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o5 tke kcäZe» vr lsuce slone, ots Larlick
rutt: Look/sonver Look.

Seine Gestalt ist/ so bald die Blatter dieses
Krautes aus der Erden hervor kommen / sind sie
rund / und dem Mertz- Veilchenkraut ähnlich :
wenn sie aber erwachsen / werden sie am Rande

. Sägm, weise zerkerbet / und überkommen fast
eine Gestalt wie Melissen. Wenn man sie zwi¬
schen den Fingem zerreibst/nach Knoblauch oder
S dni!t!auch und Brunnen-Kresssriechen. Lau-
din. plin. i lo. Es bringet einen Stengel zwoer
Ellen hoch/ die Blüthe ist weiß der Saame klein/
schwartz/und in Gchotlem eingeschlossen,die War-
tzel we>ß/länglicht uns Kart.

wäcbftr an den Bächen / Zäunen / Mauren/
undRevnenderAecker.

Blühec im April und Mayen; wird gelammlet
zu Anfange des Mayens.

I'kl^piäium lecunclüm Cratev«, andere
NMneneö^leÄorolopkon.?lia .I>. 2s.c. s.Vor
Zelten ist es vor Scordim gehalten worden/ so daß
man es auch an statt Scorbien unter den Tdmsk
Vernaschet / welches aber Oregor. Horlt. c^e don-
te<I. 6c vilpuc. 1'kerisc. wiederleget -Der berühm¬
te 8imc)n psuii schreibet in qusclnp, Lotsn, sehr
zierlich von der Hiksriz von kabr. ^lilciano Lcnt.
2.0d594. darzuangeftischet/und saget: (siebe,
sitzc eint, sonderbare Krassr und Eigenschafft der
Faulung zu widerstehen / darum sie auch die sau«
ten Geschwüre sKtterZire und reinige/ jedoch mit
miirdcrer Kraffk als das wahre Scorcimm Lec.
aber / fahret er fott/möchtest du vielleicht fragen/
warum ich von der älliaria so viel schreibe/ da doch
das 8coräium viel besser sey ? Die Ursache dessen
ist / weil das Scoräium in vielen Königreichen und
Landschafsten i .icht wächset / und man selbiges nur
dürre/und meistentheils alt haben kan: Da hin¬
gegen die zllmria aller Orten hervor kommt; weil
ich nun erfahren/ daß in einem dürren Kraute
wenig von dessen Vermögen und Krässten übrig
bleibe / als pflege ich dieselbe (die^liisxiam) deß,
wegen um das Ende des ^pniisund den Anfang
des Meyenzusammlen/ und zerstosisselbe / nach¬
dem sie einenTag imAchatten getrocknet und klein
zecschnittenwocden/m einem Mörsei/ und drucke
den Sassc in einer Presse auS/ diesen vermische ich
entweder lo/odcr inspiMr: mit halben oder Lara-
xlzlrnaten zum heißen Brandö/unv andren faulen
simckenden und bösen Geschwüren.

DasKnob!auch«Kraut aber/warmet undtrock,
net bis zum z. Grad: machet dicke Feuchtigkei¬
ten dinne/und mciäiret/ eröffnet/ verzehret / zer-
the-let/löser ab/reiniget / treibet den Harn / wider-
siehet dem Gisste / verhütet die Fäule / und hei¬
let Mtiger Thiere Bisse. Der gekochte Tranck
davon mit Oel vermischet / wird gegen den kurtzen
Athem gegeben. Der ausgepreisete und dick gs»
sottene Safft dienet / wie oben erwcknet/ wider
den kalten Brand mit Salben vermischet. Reu
niget faule / und unreine Schäden / und heiler sie.
InClyMren wird das Kraut wider das Hüsst-
ÄZche/NierewSchmertzen / und Bauch-Grim-
men gebrauchet/denn es vertheilet die Wir.de/ unv
Mei die Wehe> Tage.

Der Saamen heilet eussrlich Vceri KrznZulA-
tum.wenn man ihn m-t Essig zu ZinemPflaster stös-
NuOdm Weibern aufdie Schäme leset. Ge;

>6 !. 85Z
pülverr vor dieseNaje gehalten/machstniestn/rein
getdasGedirn/ und ermuntert aus dm schweren
Gebrechen und Schluss sucht.

XX»
vic-'lc. Arabisch Lkzm. ^llium kwnf.

l'rZA.X^grt^.Lor-cl.inDjoic.I^vn.I^vIz.^aÜ.kor-
renle.^uclis.vulAsre skrivum.Voä.L.L. i.
Knoblauch, (czx. Knopff-odcr Kopfflauch / weil die
Wurtzel eil en Knopffgleich/ und der Geruch / Ge,
schmack tmdWisckung/mi! -^em Lar-chudereinst m>
met)^iI.(Z3rljck. L.ook.A„sbiook. Welsch :
^Alio und Ajo, 8ckic>ppe ?v5alic>nerce.

DnApo:bekenhat man du sähen cdei Kröpfe
davon. Sie wärmen und trrcknen im4^.i.inci-
küren / eröffnen / dienen wider Gisst / Pest/ ^ol,-
kockel-us öe petto sagst hievsn/ daß die Ungarn
zurPi'si.Zei: kein besser noch gewisser Mittel ha¬
ben/ als Knoblauch / denn er trc cknet die mensch¬
lichen Leider aus/ und verhindert d,e Faule. Und
plarerus 6e fcbb. schreibet / daß Knoblauch lM
Meet ni-gelochet/undaus zwo Unzen oder ein we»
nig mchr eüigenomwen/ treibe krWiglich den
Schweiß undHani bey denen/die an derPesi krank
liegen. Welches auch bekiäfftiget 5enn.1.4. cis
?ebr. c- s. Lc Z^.cur. F^uiir. 1 4. pi-s?c. 5Zil>. c. 28»
hingegen 5iiicr.?vlercu!.clspettil.c.2i. lastet desien
Gebrauch in der P st nicht m. Erdeiiet ftrnergiff»
tiger Tb ere B-sse / innerlich und eufferlich gebrau,
chet psrkcu^l. 2O.dkir. c. 14.1^3?. liiv. (.'enr.4.
vb596.^.^Aricol. tIkirufZ.p5rv. 1>.4> Vola»
rerrznud gcdencket/daß zu seiner Zeit ein Bauer ge»
funden worden/ w.lchcr/ als durch offnem Mund
ibm im Echlasse unwissend eine Ss-iange in den
Lein gekrochen / sich a'obaid silbstm mit gegessenem
Knoblauch / als welchen er am Halse getragen / cu,
riret habe/doch sey dem Gisst und m t demselbcn dec
Tod seinem Weibe in coiru ^!'ygcb:acht und ein»
geflöset worden / ^>nr. cenr. 8. memor.
spk.77. >r. loK.V^'olKusIeÄ.I'om.s.f.svz.Da-
heroihn
siicorum ein Ther-ak der Baurearm.lM; und d;s
Sslernirzni schreiben c. i z.

I^urg, k Sr Kapklinuz, cum?!is-
riscZ

krXÜAlit ^nciäorum conrra lelkale veus-
num.

Er öffnet sonsten die Verstopfungen / zertheilet
und machet dinne die zähen und groben Feuchtig¬
keiten im Leibe / erwärmet den kalten Magen / stil¬
let das Bauchgrimmen/ so von Winden hei klim¬
met ; besödert dieDauung/ bringn 5en ve> !ohr»
nen AppetitzumEssennieder, (bes. ^scur.
ran.!.2.?rax.Xlecj. sämir-mch Oc>s. 12.) beniü-mt
dieCvlic-Schmertzen/ iliem ^cur.cls^echcor.
Princip. I-jittor.l,2. Niüor.Zs.Lc P.LlZrcÜ.cenc.4.0bl 92. Er bekommet ferner wol den Keuche« dm/
(mit seinemKraur im Wein oder Wasser gesotten
undgetxuncken)W»ßersüchtiqen(k'orel^l.9.()b5.
i?.)Ge!bjüchtigiN/ (Z»srttngriis,undoenjnigen
Persone/so mitdemStein (be!.?Orel>.Z.24.5c!io!.
Ol)l^2s.UMer,cIed5epnric.!.2.p2rr.48.Grießund
8trür.l?.uMbchasstet;befödsxcden H an/wmo.er
v?rsiov?jer/unb den Frauen ihre Zm/er treibe: aus
die Nachg eburt. In Milch ge-oltsn/ode? den tru-
AiienKnoblauch,SafftmiiWein y?'tm;st^k/und
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denKindern Morgens nüchtern davon zu trincken
gegeben/oder aber einWaster mit dem pul.wpini
davon gemachet / und ausden Nabelgeiegt/ tödtet
die Wurme im Leibe / und treibet sie aus. Denn
Knoblauch ist ein sicheres und bewährtes Mittel
für die Wurms zu todten / es hat solche Krafft
wider allerhand Würme/daß dieselben alsbald
auch nur von dessen Geruch als von einem bewähr¬
ten Gifft umkommen und sterben. ?scur. I^ulicgn.
1.2^. prax. HiÜ. c. y. Obs. i. öc cle kleäicor. ?rin-
cip. I. 2. ttili. Daher einige lehren- daß
der Knoblauch nur am Halse gehäuget die Wür¬
mer aus dem Leibe treibe. Euserlich'mit Schwein-
Schmaltz vermischet/ heilet die Krätze / nur drey¬
mal aufgeschmieret/8wckeru5. Das Haupt da¬
mit geschmieret, tödtet Läus und Nüß.Mic ^aur«
teigaufdenElbogen gebunden/ oder nur Knob¬
lauch hinter den Obren übergeschlagen/thut gut
in den Zahn, Schmertzen. E»nige legen wider
die Zahn- Schmertzen Knoblauchs- Köpffe mit
S^ltzgestossen aufdenPulö derjenigenHand/wei»
che aufder Seiten / da sich der Schmertzen fi-.det/
Anr.k!i?a1ä. cenc? spk. zo. Andere legen in der
tMenAschen geröstetenKnoblauch ausden sch-rer-
tzeudenZahn. Der Safft auf den Nabel gestri¬
chen/soll im Mutter-Schlaggut seyn : U^t-rdie
Fußsohlen ge.iebm/weim man des Abends will
schluffengehen/vertreibet den Husten/ und dessel-
be verrichtet er theils srrrsHione iZnezrum 5uligi>
num, theils crzÜ'arum porrionumaccenuarione,
vermitrels der (lirculsrion des Bluts. Etliche thun
zu dem Ende Schwein Schmaltz / (km. ^izialä.

' cent.H.rnemor.Äpk,;«.̂ lex.?c6emc>nräe8o-
crer. l. I.) oder das llngv. ^lcl^X^ dazu : An¬
dere zerflossen auch wol ?. Kno'rlauchs Häupter
oder rothe Zwiebeln mitSchwem-Fett/und thun
dazu das Meel vonl-wnum (-kXcum.und machen
daraus ein Pflaster / welche? sie nachmals auf^je
Fußsohlen in die Höle derselben binden.DmSaffl
mit ein wenig Saffran vermischet / aus das erste
Glied des Mittelfingers, nebst dir Hand 24.<Brun-
den gebunoen/ zeucht gar hefftsg/ und vertreibt
das Fieber. Ein Pflaster von Knoblauch auf die
zerquetschtem Nage! an Händen und Füssen / nach¬
dem das Blut ausdrucket / geleget / ist sehr nütz«
lich/und heilet wol/k'r.^oel!. ic>. l'racl. s. 4.Kneb
tauch mit Saltz aesiossen / und auf den Nabel gc-
leget / hindert die «schmertzen der Lolik/ Lrar.in
kpilt. Xle6ic. ä 8ckol^ colleäi. 1.4. Mil Ki ob-
laach werden auch die flüchtigen scorburijchen
Schmertzm zertheilet / wenn man nemlich mst
seinen! Saffte die Glieder reibet/ ?K«m. karcKoZ.

cie ^teclicin. van. p. 122.Im Wasser ge¬
sotten/ und die geschwollene B^ine Abends und
Morgens wol warm damt gewaschen/ verzehret
die Geschwulst.Knoblauch den Kindern an den
Halsgchängt/ soll dererselbenBSäuberungver¬
hüten/ IZier^ercuc .I.l .äemorbis puer.c.z. Die
Asche von Knoblauch heilet böse und offeneSchä-
den darein yestreuek.

Aus dissem allen erhellet genugsamchaß der
Knoblauch mehreine Artzney als Speise sey / wie-
wol viele gefunden werden / so ihn sehr belieben/
und vilsä tigan denGpeiftn/und ^war ohn«Nach-
theil ihre: G 'sundheit/gebrauche. Es sollen sich aber
gleichwol diejenigen dafür hüten' so biode Auqen
und ein schwach Haupt haben. Hingegen Wan-

l ders Leute und Arbeiter / welche viel trocken Brod
i essen / und viel unreines und ungesundes Wasser

trincken / thun nicht übel / daß sie zugleich mit dem
l Brod Knoblauch germssen / massen eS die prsvitär
! des Massels corrigiret und vor den Würmern

auch anderm pnheyl sie bewahret. Sonsten wirv
l er im Mona: Majo von vielen Französilcfien Völ- .
- ckern mil frischer Butter g-aessen / u>d bereiten ih¬

nen daraus mit Welschen Nüssen mderStampsss
zusammen gestossen/einKnoblauchSüpchen ^c>-
Kon.in lci. Kleä.prLÄ. I. l. c.zrr. 2>p2rc. i.Lc in
Icl.IZ^ieZn.recensi. i.rir. r.c.z.src.2.p.z.

Er schmecket süsser/wenn man ihn pfiatznet/so
der Mond unter dem ttorizicinr ist / und um Ms
Zeit auch ausgrädet.

Dessen Gesteck hemmet dieRaute/Zitiwan ze.
Er lauget üich! vor die / die eine sckwcfi'E!»li.l,

tzichre vjscrgsiam desG.biütS haben / unddeßwe«
gen des fl-'chln m Saltzes- Hefftigkeir. Denen
aber derer Geb üt saltzicht-schwe^chtist /löst er sich
besser gebrauchen. Wi'r.n man mit Milch den
Safft aus einem einigen An jesel dcss n venni chet/
und bey annehmendem ?)?ond des Morgens und
Abends einen Trunck thut/so treibet er die Wurme
glücklich aus. Die können auch den Knoblauch
Itchergebrauchen / denen ein giff iges Thier in den
Leidgekrochen / (wieauscbangesührlem Exempel
zu sehen.) z. oder 4. Kr.ob'auchzahen taugen vor-
trcflich zumSteine/wenn mans alleWochen 2 mal
isser/ und zwar an dem Tage / der nächstens allezeit
vor denen 4- Vierteln deö Monds vorhergehet.
Andere macerircnS in Wein/und trincken da¬
von / nüchtern einen Trunck / und prse/erviren sich
vom Steme.

R..?. ^rkanss. l^irclierus commeacliret in sei¬
nen ä,rcis Lc I^zrurse jocosenis dieses tecrerum ex
^Veikirräo wider die Heußugkeit.

h 2. oder z. Knoblauch-Hauptlein/ saubre und
zerstosse sie undvermengs mit bcym Feur zerlasse¬
nen Schweinen-Fette/ bis eine Salbe drauS wer¬
de. Abends wenn i?u schlaffen gehest / so Halle di«
Füsse gegen das Feur / je länger / je nährer / als du
es erleiden kanst/und schmiere sie eme weile/dieFüsse
immer gegen das Feur haltende. Wenn dieses ge¬
schehen/ so verbinde sie mit warmen Tüchern / und
begib dich zu Bette. Ausden Morgen ist VieHrUß.
rigkeit fort.

Dessen bereitete Stücke.
Der Lattwerg von Knoblauch. Bes. 2. B wird

selten gebraucht/ thut dermochgut den keichenden/
huster-den und engbrüstigen Leuten.

^loes l^iZnum bes. Azallockum.XXI. Mine.
Dieses Krauts seyn untersö isdcne Arten / von

selben aber wird gebrauchet ^Ilme meciia C.K. i l.
Allme, ^/lsrrk. I^ob. Lzii. ^Isine mssor, k'ucks.
mc6ia l'ab. <Zerrn.minor.Lc>!-6,tM.>/torlc!s(?a-
linX i. I'rgg. Hünnerdarm/ Hünerbis/ Hüner«
Salben / Ganß Kraut / (dieweil es dm Hünern
und Vögeln eine angenehme Spe'ß ist / und ihnen
sehr dienstlich so sie kranck sind und nicht essen wol¬
len) wsisser Meyrjch/Myra. kiolgeline czsXsou-
ron, Cenronice. Arrocke, I^en bicor Lbiclc-

eecl. dNuer of äsender beer.
Seiner G- st^lt nach ist Hün-r-Biß ein weich

und safftiges Kraut. Au6 dlejen fasichtm Wvrtzei
üchm



gehen hervor langlicht runde Stengel inKnüttlein
und Glieder getheüet/ aus deren jeden zu beyden
Seiten bleich-grüne Blätter (gleich den kleinen
Blällein dcSPeter-KrautS) wachsen. Die weifsen
Blümlein sind denen im Augen-Troste fast ähnlich;
dergelblichle Saamen / liegt in länglichten Häuß-
lein verborgen.

Es wärdser in allen Gärten/und Weinbergen/
kommet hervor im Winter / koriret bis mitten im
Sommer.

Man sammelt es tm Meyen/wenndieGonn
tm Zwillinge g,her/vor oerer Äufgange.

Nacürilche ApsrhckerGrücke.
Die Blätter / oder auch das gantze Rraur/

gar selten.
Es kühlet und feuchtet im ». Ar. und besitzet mit

S-Peterkraut gleiche Kräffte/ ausser daß es nicht
sättrm^'ret/es soll sehr wol nähren / drum man es.
auch den Lungen«und Schwindsüchtigen als ein
heisames Mittel giedet / man kochets auch und
g<ebtS in denRauden,wider die tröckneKrätze/denn
es löschet alle Hitze und Entzündungen / innerlich
und äuserlich gebraucht. Dienet wol zu hitzigen
Wunden und Geschwülsten draufgelegt. In Oel
oder Butter gesotten oder geröstet und den Kin¬
dern über denLeib gelegt/lindert ihnen dieSchmer-
tzen. Auch geben unsere Weibcr dessen Gaffe den
Kindern in Milch ein / vor das Bauch-Grimmen.
Das Pulver/wie Zolensnclrus will/gebrauchet/
stillet den Blukflüssigen den Fluß und beiimmt dis
dahermtstehende Schmertzen.Unser« Kin bette«
rinnen pflegen sonst das Kraut unter die Achseln
zu legen / wenn sie die Milch vertreiben wollen.
Lraro I. f. (Ions 4a. befielet das grüne Kraut/
den Zufluß der Milche in dieBrüstezu hindern/offt
und warm auszulegen.

Derer bereitete Stück.
Das Wasser aus diesem Kraut.

N. Das rvaffer ist gut wider alle Hitze und
Entzündung der innerlichen Glieder/-es thut gut
oenjeniyen so sehr abnehmen / als den Schwind¬
süchtigen/ undsokebrelieÄlcsliiboriren:Item/
den jenigen jungen Kmdern die grosse Hitze haben/
und da man sich anderer Zufälle besorgt.

XXlI. ^ItkXZ.
viosc. und plin. LL. l. ^Irkzea, Krun5.

l'rsA. ?uck5. Oaä. Lorcl. Vul^ari;. Lam. Llu5.
kiü. ^alvs pslukris, I^on. I-.olz. Ibilcus. Lslt.

^alvskileus. kismalvz, Eibischwurtz / Heil-
wurtz / Hilsswmtz. Ivsgrsk-Klallovvz» ^Icksez.
Altbaa/osrvitrellValuw.Wcisch^^vsvitco.

Der Geschlecht-Arten sey 4. Die
erste ist die schlechthin so genante /UrK-ez. die ande¬
re bieH.!rkXÄArdore5cens, die z.^lrkespsluttris,
Und die 4. l'keopkraii. oder ^burilon
/^vicen. Aus diesen allen ist die erste in Apotheken
gebräuchlich.

Dessen Gestalt ist / daß es hohe runde Sten¬
gel aufwirssr/ woran breite gekerdete und sorn zu¬
gespitzte Blätter hervor wachsen. Trägt leibsarbne
Blumen / und bekommen L?aamen-Häußleinwie
d,e Pappeln/ hat lange / grosse, weisse und zähe
Wurkel.

rväcbftt gerne an feuchten und fetten Oerten.
Vlüh-c im Julis und Auguste. Folgender Ait

>6 I . d 1.^88.
wird der Saame auch zeitig. Die Wurtzel grabet
man im Frühlingeund Herbste.

Es vermehret sich die Aithee/ wo man sie nur
hmfetzet/ verneurer sich auch jährlich aus der alten
Wurtzel mit ft ischen Stengeln.

I^sivzbilcusoder kismalva wird dlcjesNraur
genannt / weil es alles gedoppelt verricht«/
wasjonstendie Vlalva verrietet, ^lrksesnew
net man es von hellen/ so daß ^IrkX«
^'-^--"einAryneyliches^rauchetsser/oann

js viel als ein wirret bedeurer/ denn man
kan dieses Rrauc zu unterfchievenea ^e»dü

gxbrauchen.
p?ai ürlicht! Aporhcker Smcke.

Die Qlärcer/und N)urye! (man sammelt sie
im Frühlinge und Herbjwöer Saamen/ und wer¬
den die Blätter M!t unter die s.emoliisnrei ge,
rechnet.

Das Rraur ist warm und trocken/ (nach ande¬
rer Meinung aber feucht) im i.gr.(die Wurtzci
wärmet im Absang des ,.gr.) erweicher/zerthe^
let lindert disS-5inertzm/ zeitiget die Geschwül¬
sten/ verbessert die Schärfte / dessen vornehm?icr
Gebrauch,siinBlasen-ur>b Brust-Kranckheilen/
z. E.ttNGreinstechen.

Die Blätter treiben auch den Niern-Steln
und jänffligen das brennende Harnen. Die Wnr-
tzein werden von einigen wider demStein am heim¬
lichen Orte gelobet/denn durch die Befeuchtung
mit dielen Wurtzeln kommen sie der Loncrerion
des Steins zuvor. Die Wurtzel mit ein wenig
Zimmer im Wasser ge'.otten und davon getrunckm
treibet aus dieMter-Geburt und befördert die ge¬
bührliche Reinigung der Mutler nach der Ge¬
burt. Die Wurtzel geflossen und mit Gänse-odee
Schwein-Schmaltz vermilchet entiedigct vom?«-
äsZrs, ^rnolci. 6s Villa nov» l. z.Rrev.
c. z i.^leurn. l. z.Lrev. ?rs6i. c. zl. tZeurn.l.z.

c. 1 s. k'oreü, I 29. Obs. 1. Lc lecj K. Lsme-
rsr. 8^llo. memvr. Lenc. 12. parr. i,. Etliche!?
Weibern ist es em gewisses Lxperimenr.mitAl-
ihc-WmtzelndieAusbrechung der Wartzen zmuri«
ren / wenn nsmlich je'.bige Wurtzeln alö eine Sal¬
be bereitet/und ein wenigZucker hmzugetdan/5im.
l'aulll in()v.korsn. Llsls. z Lcc. bes.^alvLM
mtt welcher sie in allen fast überemstin mel. Son-
sien gebraucht man dißKraut auch sehr offt in L».
rsplasm. Cl»stiren:c.

Dieses Rraurcs und N?uryel besteKrafft be»
siehet in einem waßrichren Schleime. Wsgen die¬
ser in allen Eigenschafften höchst rempsrirtenSuI,.
ltgn? eins jede Schärfte zu micigiren >n unsern Lei¬
bern ist sie sehr bequem zu gebrauchen. Daher es
mUrinBeschwerven/0yluna.8rrzciAuris,chmertz-
hassten Harn-Lassen zc. Schärsse und Rauhig¬
keit des Schlundes sehr ubiich.Ob nun gleich jeder-
mandes Wurtzelsbelanfft'gendeKrasst bieher ge¬
billiget/so hat dochV.<Zeorz8e8er,angemerkkl/daß
aus Weiber-Ratd/ein Bürger ln^horn/^ie Wur¬
tzel inMasser gekocht über das männliche Glied
als ein dsrzplasmA gelegt/in Meinung den Sttin
zum Ausqanqe zu befördern / da denn es so übe! ge-
wircket/daßes denOrtdurchgesressen/und?rw!«
ler Blasen geworden / weiches hernach mit dem
kwplsllko 6e8perm ^ansrum geheilet wvrde ist.
bes.koner» Xleä.Sepr.Lolla.P.2.I. ^p.m.777..

Vvenn man ferner die Wurtzel davon un
5Vein/



856 Der McdicLn-Zhymtschm Apotheken
wem, Milch oder Merh kochet/ soraugersle
in allerhand innerlichen Drusi und Lungen-
kcanckheiten, Zernagungen der Gedärmec/ in
der rochen Ruhr:«. Wenn man sie in einer
Lleijchbrüb kochcr/ so treibe: sie den Nt-ren-
jtein ans. Aeust rlich gebrauchet man auch vie
Wurtzeitn Clystiren zur rochen Z^uhr/ statt
eines sonderbaren Mittels/ wegen oerschmcr«
zensnllenden stärct «nden/ gcSinS adster°ircn-
den Rraffc. Das Kraul sUbstenciiZerirec und
lsxirer gleichfalls geiinde/dahero kan inanan^
dere rvmd-und stcinrrelbende Ml:rel darzu
thun/woraus man auch Ciystier beretlen kan.
Wenn man ab^r dessen Blätter mit Cam.lienrlu-
mm in Miicd kochet / in eine Rindsblasen rduc/
und warm überleget/ so taugen sie im selten-
stechen.Aus demSaamenkatt man mtrRosien-
rvassereinen Schleim ziehen/ der vor dlevon
der SonnkNverbrameHamschmeryen dienet/
besonders bey denzahrren Jungfern.

Die bereittte Stück.
1. Das Wasser aus Bettern und Blumen.
2. Der Schleim (XtuciigAo.)Dieserwird aus

der Wurtzel / die mit Wasser gekochet worden/ ge-
zogen. j

Diesen Schleim mitWassergmossendienet die
Südarffe in d-^n SHlunde zu mirigirrn. In Häuft
rigke.'t lindtreckenenHujien mttZucker genommen.

dl.i.Diesen kan manga? bequem inZä!tiein/r>ie
man unter der Zungen hält / gebrauchen. Es ist
auchd>eser kluciWZv zu den Schrunden der Haut
gut/st-llet imgleichen deu Sckmertzen der verdran«
te» G'iedmasscn.

5I.2.Au6 diesem >lulci!üAine kan Man Mit5pir.
Vm einen LxtlÄÄ ziehen / der in Rauhigkeit des
Halses sebr nützlich ist.

s'oreliug bereitet daraus vor den bartenHusten
einen ^.inÄumöec. z. k'ernelü Eydisch Sprup.
bes. vilp.

Davon bes Tvvelf. ^nima^vers. aä?. und
Lckröckium in ?. H.restiruc.

^xvölKsrugbereitet denselben also
Die Wurtzel von Aithee.

Graß
Spargen
Süßholtz.

Rosinlein/die gereiniaet.
an.M

Rothe Kichern Zi.

Die ober Spreussen von
Alihee

Pappeln
Hünerdurm
B benclle
Weqetritt.

Beyder gü den Windenhon aa.
Koche es in'5. <z. gemeinen Brunnen,Wassers

bt. Dieser Syrup ihut Zut der Brust und Lun¬
gen und «ttUel die staicke» und scharffen Fiüsse so
vom Haupte auf die Brujt fallen: Diene? iür das
tröpffuchs und brennende Ha» nen/ für die Nieren/
somit Sch eim/Sand/und übrigen Hitze beladen:
wird auch unier andw.Sachen mitNutzen wiedee
den Stein verschrieben. Ist auch sehr gut in Ni»«
ren und B'-a en Geschwülen.

4. VuguenlumvisIckeXstmpI.
Auf fügende Welse beritet Zwölff. ein Iln»

Avenr. limplex, so gar gemein ist.
Frische W^r^e.:; von Aithee. wj.

Saamen von Bockhorn.
Lein-Saamen. 2. N6.

Koche es in s! <z. gemeinen Wassers zumi Schleim.
Hernach nimm des durchgeprestenSchieimeS Ki,j.

Zu denselben thue
. SchmeervomSchweinen^Borge.oder

Frische Butter Kvj.
Puioerijirte Curcumey Wurtzel. Zi.

Laßesbeygelmd.nFeurkochen/undrühreeö al!,
z ic mu einem Spatel/ bis der Schleim verzehret/
und w«6 da von dem Schleim überdleibet/aiö ein
dickes Wesen/wie Pech/ und sich nicht auflösen w,Il
lassen / das colire und scheide durch ein Tuch daron
hernach füge ferner bev

Reiben Wachses Zvi.
T.-rpmlhj . Ziij.
Weisen Ha. tze^. Ziiij.
Pulveitsirte Lurcumev Wurtzel. q.f.

Daß sie eine schöne gct e Farbe erlanget.
Wenn nun alles bey gelmbem Feur zergangen / so
colire «6 ohne weiteres Kochen durch einTuch noch
einmal/uno verwahre es zum Gebrauch.
Man kan auch nach belieben Camxher dazu thun.

Dav Vnßvenmm oderEälblein erwärmet/ er«
wciche t/befeuchttl/zertheilttzeitig, t/machet Eyter/
und iiniZert alle Schmertzeri/ wird derowegen lrat
Nutzen gebrauchet/ zu den erstatteten Gliedern/
zu den Seüemiechen / pleunKs genandt/ Mütz-
Steche» / Brult-und Magen-Wehe / Krampj /
verre ckten Gliedern/unddergleichen mehr; Auf
dieBrüstegejchmieret/ vertreibet die Milch/ au?
die mänull^e Macht mit Scoipion-Oe! vermi¬
schet gt schmieret/ befördert den verstopften Harn/
als ein bewehrtes Mittel. Mit Knobiach-Safft
vermischet und umer die Fußsohlen warm geuebm
lindert den Husten.

51. Bey dieser Gelegenheit wollen wir nur et¬
was ins gemem von den Lmollienlibus erinnern/
daß es scheinet als ob sk a'^ie einen angenehme ccm-

cz.l^ bisaöf.tdijij/ dieLolacurclsriKcire /Ui'ch be- j perirten k^encorembesitzen/wormit sie dao^cj-
halte sie bis zu weiter, m Gebrauch ferner.

DerH.grossen kühlenden Saamen die aus-
geschälet,

kleinen kühlenden Saainen Z. A'ij.
Lasse sie wol zerjiossen in einem Mörsel/ ni!t dem
obenbehaltenen vecoÄc,. und mache eine Lmul-
lwn daraus/ welche mancoliren muß/der<olz-
cur füge bey

Desweissestendansrien Zuckers. Diilj.
Mische es und gieb es den en die wegen hitzigen Urin
kranck liegen zu »rinckm.

55. Weil der E prup von der ?Mee nicht wol zu
bereiten / als hat man die Art erfunden mit diesem
Mittel an dessen statt den Krm.cken zu dienen.

clam massigen/ welches die Säffte im Leibe coaZu.
liret/ daher sie denn/ in dem s-e das .^ciclum in i)'en
G-schaä-en miciAuen/ verschaff n - d k d. jsüibe
wider natürliche^ciclum.sod^mii -> m^Äle^rinv-
to aufwaüct/ke'io eher ein 5-iIlum rereiurn werde/
dergleichen sel Eottr iit.

s. Die zvsammengkseyre Eibt'ch- Galb.
Dicse bestehe a> nweich<ndm zcrtheiicnden
Stück.n/.^eni Uiid Lummi^lc^er-e bes.
visp. oder b ym ^wülkkero.

(Etliche bereiten auch ein Sa!tz daraus Jm-
gleichen machen einige aus ^ea Bäumen eme Lor».
lervsm in obgedachien Fällen nlchtunkräfftig.

XXIII.
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Vierte!: Buch
XXlll.

^msrznckus,ksstrk. psrvuz.Lam. pur-
pureuz, ?uck^ Oo6. ^.on. Lorä in l). ^nZulii-
tolius, limplici lpica, panniculsrs I^ob.^msr.
vul^zi-is 1"sb limplici psnniculg.d-k. 4. Lircs?z,
l'rsg. Key andern heissct es klos Amons, Flor-
Amor/Tausend-schön/ Sammet Blumen,
rzntk«-^msrgmkus,?iovveroflove. Flywel
Bloemen. Welsch : ?ior 6i velluro. ?>c>r 6'
amore.

Der Amaranth ist gestaltet und wächset an
einem braunrolhen Stengel einer Ellen lang in die
Höhe / auf dessen Gipfel und an den gleichen die ein¬
fachen Purpur - farbenen Blumen - Achren hervor
kommen. Über diß ist der »Stenge! auch mit lan,
gen/ breiten und spitzigen Blättern bekleidet. In
der Blüthe lieget ein schwacher/glatter und gläntzen
der Vaame verborgen. Die Wurtzel ist weiß/ fafe»
richt/und anziehenden Geschmacks.

Wächset in den Lust - Garten und in Blumen-
Feldern / oder wird in Besässen unterhalten.

Slühec vom Augusto an biß in den October
hinein.

Wird vermehret/ da man es jährlich säet/und fol
gendö nach Belieben versetzet; es will aber einen
trocknen und sandichten Boden baben.

Ar wird auch genannt l?ws smon'splinii.
l?elonu <?allc:rum . I^tilox l'kevs'kir-gKi, und
diuher vom «gerbst - wonach biß in den
Oö.^c>br. man behält ihn aber in irdenen Ge¬
schirren.

Natürliche Apotheker Stücke.
Die Blumen/ werden aber wenig und selten ge¬

brauchet.
Sie kühlen undträcknen/sclstrlnmrengelinde/

dahers gebrauchet man sie in allen Flüssen/ z.E-
im Blut - Ausspeyen / B^uchflüssm / rother Ruhr/
Mutttrfluß:c. wie ^lsrrkwws schreibt/ dem aber
Voäon.m5rirp.l1itt. pemvr.^.l. i.c.i?. wider¬
spricht/und alle oberzehlte Tugenden dieser Blu¬
men verwirfst/ wenn er I. c. also schreibet: Die
meisten der neusten ^urorum eignendem ^mara-
tko purpureo und pnmo sonderlich / kühlende /
trocknende 'ind säliringirende/wieauch allenBiut-
Fluß stillende Kcasst zu / welche es doch zu haben /
keine emtzige Eigenschasst beweist / und darthut /
ohne daß sie an den Spitzen rot!) seyn. Denn es
meinen etliche baß alle rothe Kräuter oder Blumen/
darum/weil einige derselben diese Wmckung ha¬
ben/ ails Biulfiüsse / sie kommen her/ wo sie wollen/
stillen und hemmm sollen. Allein aus den Farben
und von den Kräften odecWirckungen de^ Kräuter/
tlmpiicium wie auch anderer Kleäicsmemen last
sich nichts gewisses Wessen / wie(ZsIen. cle lim
plic. mecl. l^Lulr» 2lio Lt 4ro ausdrücklichzeiget,
Weßwegsn auch ungereimt und übel schiiessen/
welche aus der blessm Farbe urtheilen/daß äma-
rsnrkus purpureus den B^tfluß stillen und den
BlulfiDgen und v/lemencis helsse: »Xc vo.
^VN.I.L.

n. Etliche gebrauchens auch zur Milchzeugung.
Unftr /^uror gebrauchet dtestöG«wächse zu

allerhand Flüssen/; L- B!u:flüssen:c. Viel,
leicht wegen deiBezeuchnung undLarbe/aber
reegebenv/ wie aus demvoclon. oben ange-
siiercker.

I. (^488. 857

XXIX. verum.
. «>«, , ^meos, ^mios. kmmeos,

cuminum ^liiopicum, ^mmi» Lrunt l'rsg.
Lorcj. m l).il^c>ii. cornmune. oder vulgäre, Vc>6.
Lam Lerm. vulZsrius. I^ob. ^mmwielinurn,
l' sb.Ammey. I^sberls. Ljzkopsxveä or rrue

! mi. Oprecdie Ameos.
DessenGestalc ist ein kleiner braunerSaamen/

wachset auf einem Kraute/ dessen Stengeln einer biß
-.Ellen hoch/ zart/ brüchig/ den Fcnchel - Stengeln
äbnlich / und inwendig voll weissn Marcks. Die
Blatter sind länglicht/und rings umbertief geker¬
bet/die Obemgleichen den Fenchel,Blättern. An
den Gipfeln der Aestlein / bringet es kleine ungleiche
Dolden / nur gestirnelen weissen Blümlein. Die
Wurtzel ist klein/ binne und holtzicht.

Wild in grosser Menge von ^Iexan6ris ausE»
aypten / über Venedig in Teutschland g« bracht.
Bey den Liebhabern der Kräuter wird es auch in
unsern Ländern in den Garten gefunden.

Seine Blumen zeiget es im Augusto»
n>ird vermehret und gesäet/ wie Anjß/Hernach

zeuget es sich jährlich selbst aus dem abgefallenen
Saamen.

ämmi.gleichsaM ein Sand/well dessen Sa,
men gar klein und wie Sand ist. Dieses Sua»
mensZxraut ist einen/bißwe'ten aber a.Schuh
hoch / har einen dünnen zerbrechlichen Sten¬
gel/wie der Fenchel/der einen wetssrn Rern in
sich begreiffer / er brsiyer über das lange/ rieff
eingcschnttlene Vlärrer / schier wte der Fön»
chel/ nur daß sie ein wenig zährter seyn / hat
zu äusserst an den Aestlein kleine ung'elche
Blumendolder mir wetssen Viümtchen. Des»
s«n Saamen ist / wi> gesagt / sehr klein/ die
VVuryel ist klein / dünn und holyicht. Lti,
anderer ^mmi ist der^riok?ische/ein anderer
der Lreüsche ein anderer ist der gepflanyre/et«L
anderer der ungepflanyte. Ltn anderer der
grössere, weg,n der Blätter/ein anderer dec
klein blättrichre / welcher nicht so gar gemein
ist. Dessen Samen ist der andere aus den 4.
kleinen warmen Samen.

In Apotheken hat man den Samen/ welcher
rein soll seyn/ (es kommet auch zum Tkeriak.) An
dkssen statt kan man 5em.Lumini nehmen.

Er wärmet und trocknet im 7. Zr. bestehet auS
einem dünnen Wesen / eröffnet/inciciiret/zerthei¬
let/ dämpffet die Winde und Blähungen im Leibe /
treibet die Harnwmde und das tröpffimge Harnen/
ist nützlich in den Glimmen und Mutterbejchwehr-
den/ befördert die Weiblich Blum/wehret dem ein,
genommenenGisst / weßwegen es mit zum Thcriact
kommt/und heiletgifftigerTdiereB'sse/kanalsowsl
inner- und äusserlich gebrauchet werden, ^ok. kapr.
8!rc>nus parr.i.sarro5opk.^lllc. rr.21. meldet daß
das 8emen ^mmeos eme absonderliche Krafftuns
Würckung wider die Spanischen Mücken oder
Fliegen habe/ andere loben es auch in malscj» als
ein bewehrtes Mittel.

klslrkiolus schreibt/es sey der Same des rech¬
tenwahren ämi, welches von ^lexsncirig aebrachk
wird/ein stattlich und offtermal probirteö Mittel für
die Unfruchtbarkeit / dadurch vicl Weiber fruchtbar
gemacht werden/wenn sie nemlichvon dem gepul-

Ll ii verren



858 Der Med icin M)
verren G»men eines Quentieins schwehr mit gu¬
tem Wein oder mit einer Fleischbrühe einen Tag
um den andern z. Stunde vor dem Essen einneh-
wen; Es soll aber nicht über 4. oder s.Tage ge¬
braucht werden. Und har dahero H. v.8imc>n
I>ÄUÜin (Zuaär.Koran, wider den weissenRei¬
bet fluß/nachdem er vorher einMurrer--^ly
stier applicirer/vielen unfruchtbar» PZeuver-
lobten folgendes Pulver verordnet/dieauch
dardurch schwanger/und von besagtem Fluß
befreyer worden- Das Clyitier wird also be¬
reiter : yt Beyder Osterluzey- Wuryel Z Zij.
Gttzian/ Zirrwan/ 5 Aj. Rraur» von Erd-
Epdey/ klein Tausendgüldenkraut/(Osterlu-
zey/ Roßmarin/ 3 ?vlj. Melissen/ rothen Oey-
fuß 2 klein NtZrdomämeii,« ;erfchs»eids
und zerstoß vor ein OecoK zum Mutter-Civ-
Hier. Des Pulvers Beschreibung ist folgenoe:

Des Rrauts von Ehrenpreis)/ das wohl
gepulvert worden / des Saamens von Am-
mey Z^li. kleiner tLurdomemeln/aueerlesnen
Zimmers/ 5 Zij. Candi - Zucker den vierten
Theil gegen das ganye Gewicht,/M. machs
zum Pulver/ darzu thu des ciettillirten Oels
von Zimmer etliche Tropffen- Dos. von 56.
bißZj.

XXV. Hmomum.
was der Alten ^momum seye / ist an-

noch it-eitig. Etliche meinen / solches sey die Jeri-,
cher Roje/ wie Lor6us davor hält; andere sagen /
es se») was anders, Lellus schreibet unter diesem
Nahmen solche Kräuter/ die mitdesviol'coriäk
ämomo ganlz nicht überein kommen/ wie gedachter
Lelluk selbsien gestehet»

Di»Griechen nennen dtesesGewachs^mo.
man, die Araber lismsns. die ^onstaminopo-
Itraner ttarmsms, welches so viel als ein Tau¬
benfuß bedeutet, welche» da» rechte
mum der Alten sey/ wird sehr gestritten. Well
aber diejenige kleine / länglichre/sromsrische/
lieblichschmeckendeGaamen unker den 4-kiei-
nen warmenGaamen in denenApoiheken mtc
den Rraffcen des Oioscoriclis seines sehr wohl
übereln kommet/als können wir selbes gleich¬
falls behalten. Ob aber die Alten sich in dsn
Xnti6ous derer Gefchoßlein oder Cräubleln
bedienet haben/wlrdannoch sehr gestritten.
Dem O. Lbabrsco gefäller des ^nclrurnacbi
Meynung/ der das ^momum rscemosum zu
seinem Theriak genommen. Unser 6uror
nimmer mir (Zaleno darvor das^corum.ob
zwar dessen t7?ahmensbedcucung dem Larcio-
momc» mehrers verwand zu seyn scheinet.

Die Apotheken weisen zweyerleySamen,-unter
dem Nahmen ümomi derer einer groß/ schwartz/
und rund/wie Pfeffer-Körner oder Cubeben/ und
dem Geschmack nach nicht scharff ist / welches der
Alten 5ilon 8inon zu seyn scheiner. Der ander ist
klein und bleich / und gebrauchet man Beyde nicht
offt/ sondern nimmet statt der Alten ämomi, den
CalmuS.
XXVI. oder

Alialz.
Dieses seyn Früchte des Mandelbaums und ent¬

weder M oder bittere Mandeln oder Mandel,

-mische n Apotheken ^
kerne davon besieh Lruns.l'rag.Ooll.Corä. in!).
Qob. Cam.1sb.^larrk.Lstt.Mandel.H.manäe5.
kjouccs erameres. ^lmonäs. Amandeln fser en
birrer.

Die Gestalt des Mandel- Baums ist diese/ daß
er grösser als der Psersing- Baum ist/ obgleich die
Blauer/ Blumen und unreiffe Früchtesonsteneine
Gleichheit unter sich haben , ausgenommen das
Fleisch/ dieser Frucht/ welches keinen Geschmack
hat/ und der Kern der süß und bitter ist.

Lr lieber und wächset an warmen Qertern/ in
Lreta/Italien/imvelpkinsr FranckreichS/deßglei-
chen in Teulschland/ sonderlich am Rhein.

Dlüher bald imangehendenFrühlmge/Purpur-
sarbeund weiß. Die Frucht wird >m^uiio und^u-
guttc» zeitig/da sie denn bequem zu finden ist.

SetneVermehrung bestehet in derEiziehlung
von den Körnern / oder in sich selbst und aufPflau-
men-Bäumegeimpffet.

I^n Apotheken hatman beyde Mandeln.
Die süsse Mandeln seyn gemäßigt warm und

^ feucht/sie aeben sonst/wenn sie M t zu alt/dem Lei¬
be gute Nahrung/mehren die Natur/ befördern den
Sch!af/wlderstehenden Gisst (I^uä.^tercac. 7.6e
k'eb. c. i.) thun gut den pkrlMcis oder Lung.nfüch-
tigen/ be^ticis und denjeniaen soEy.crunöBiut
quöwerffen/ und weil sie etwas stopffen/ jücnemlich
wenn sie geschaletseyn/(dennden Schalen ist eben
wie den Korn Kleyen reine Reinigungs-Krafftmit¬
getheilet saget ^l. l.cls^l'im.?sc. c.z.)
weroen sie wider denDurcblaussund die roth-Ruhr
mit Nutzen gebraucht. Man pflegt auch am mei¬
sten und össters aus demselben eine LmuMon oder
Mandel«Milch zu machen und auf unterschiedliche
Art und Weise/nach eines jedweden Kranck heit und
Gebrechen zu zubereiten.

Die bleiern sind warm und trocken im 2. gr.
und also wärmer denn die süssen/ eröffnen dercwc»
gen/ zertheilen / saubern und reinigen auch r.cch
mehr ais die süssen / und seyn krässtiger/ den !al»
ten / groben und zähen schleim von der Bi ust
und Lungen zu räumen/und die verstopffte Leber/
Mütz/ I^lensencerium.Nieren und Blase zu er-öjsnen.

äusserlich nehmen sie die Fleck".» hinweg /
wenn man sie keuet/ und die Flecken damit bestreik
che: / taugen in Hauptschmertzm (in Stirnen - Um«
schlagen.)

Sie taugen auch wegen der Harn - treiben¬
den Rraffr/wiver Sie Lrunckendett. BAH

c. 144, ?lin. I. 2;. c. 8.(?-ilen. l.6.limpl.
Sc 2. tle ^jim. 5ic. c. 29. Her. recrab. 1. lerm. 1.
s'Iulatc'b. in l^lnpos. I. ». cjUTÜ.6.!^zcur.I^ulic.
prsx. ^lilt. I, i. c. z. ^c>k. Kucl. L^merar. 8^11.
Ivlemor- Lenr. z parr. 88- Man Muß aber nicht
zu viel sausten / nicht tlonc^s und l,zuüic^s trin-
cken / sonst werden sie wenig HMn. In Arabia
geben die Juden / so Aertzte seyn wollen / ihren
Krancken gestossen» bittere Mandelkerne in
Geiß oder Cameel- Mich ein/ nicht allein ihre Kran¬
cken zum Schlaff zu bringen/sondernihnen auch
dadurch eine Lust zum Essen zu machen und den
Harn fortzutreiben. Lsmerar. Bittere Mandeln
pflegt man auch unter die 5ror>rsIIa wider dieHaupt,
schmertzenzu gebrauchen / ingleichen gedörret/ klein
geflossen und mit Bohnen und Kücher-Meel ver¬
mischet/ ein Salblein daraus gemacht / reiniget und
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säubert den gantzenLeib/ sonderlich das Angesicht.
Iclem.

Der Mandel- Gummi tauget zum Steine /
man streichet ihn auf Seiden.

Die bereitete Stücke.
s Mandel» Confect.

ausgepresi Mandelöl.

Das süsseund bittere Mandel -Gel/ wird auf
einerley Art bereitet: nemlich n Mandeln/ ma-
che die Hülsen durch Einweichung in heiss-6 Was¬
ser / davon / (Man muß sie nicht lange im Heis¬
sem Wasser liegen lassen) stosse sie uciter einer Presse
aus.

n. Man presset sie auch ohne Feuer / oder nicht
warm gemacht/ aus.

D^e Mandeln müssen auch fein frisch seyn.
DassüsseMandel'Oelwärmetmässig/lindert/

zeitiget/relsxiret/ erweichet/befeuchtet/lindert den
Schmertzen/ innerlich genützet / dienet es wider die
Rauhigkeit und Heuferkeir der Keelen und der
Brust / aus scharffen Küssen verursachet / stillet
den Husten entweder für sich allein/oder mit Vio¬
len-Syrup/oder mit weissen Violen-Zucker einge¬
nommen / benimmt das Steinstechen/ Oo5A. oder
jj. oder mit Manna / oder in einem Ciystier / lö¬
schet den Durst/und ist ein trefflich Mittel in den
Stcckflüssen / mit Wallroch vermischet. Es thut
auch gut den pbrliilicis, keÄicis und denen so aus
einiger langwlrigen Kranckheit gar mager und dür¬
re worden/ wenn man es ilmenzu trincken gibt/
oder Uiiter ihr Süp-ein und Brühlein an statt der
Butter zu ger.Wn beybringt/ auch äusserlich damit
schmieret. Man gchts auch mit gu:em 8ucces
denjenigen ( entweder aLein oder mlt Manna in
Roseu- Syrup zerlassen L. L. und 8,1 pruneü, ver¬
mischet/oder auch mit Wallroth nach des Lrsr.
Belieben!. f.Lons.21. Jmgleichen /^nt. Kli?z!ch
Cent. 7. mcmor. spk. 6 l.) so mit der Lolica oder
Krümmen der Gedärme behafftet. Denn es erwei¬
chet die Lxcremenrs. dämpffet der Feuchtigkeiten
Schärffe und machet daß sie iyren Ausgang haben
mögen.

Es ist auch von grossen Nutzen wider die heffti-
gen Wehetage/ so im psroxylmo des Lenden - oder
Nierensteins sich spühren lassen / vel per 5s, vel
cum ocul. 6^. 8sl.prunell Lc sem.viol.^urp.mi-lkum. immassen es die Harngänge erweichet/ er¬
weitert unddermassen schmeidig und schlüpfrig ma¬
chet / daß der aus seinem Orte sich begebener Stein
oder Grieß / und dabey gesügete schärffe Tartaw
sche Materien und verhaltener Urin desto leichter
dadurch paßiren und in die Blase kommen können.
Es wird auch mit Nutz von denjenigen gttrun-!
cken/ so mir derLonorrbcra Vjrulcncz behafftet
seyn/und für die/welchen derBlasen-Kcopss exul»
cericet / und die Rühr des männlichen Gliedes

excorücet ist/ grossen Schmertzen/ und Brennung
in Harnen empfinden. Es sollen aber solche Pa¬
tienten nicht aliein von diesem Oe! durch den Mund
einnehme-'. / sondern sie sollen sich auch zuweilen
mic einem kleinen Spritzlein von demselben in die
Röhr/ ( weil es alsobaw sci locum sLium kom«
men kan ) einspritzen lassen. Die Hebammen schmie¬
dn vamitdie Weiber/ so schwerlich gebühren / ge,

5 I. (Ü1.K88. 859
bens auch mit grossem Nutzen nach der Geburt ein/
entweder allein oder mit Wallroth vermischt/ wenn
grosser Schmertzen und Nachwehe/oderaber ver¬
halten geronnen Geblüt verHanden / und recom-
menciiren es in denenFallen auchk'orelt.lib.28.
Obterv. z i. und krancii'c. ^lorsus cle maliAn.
?ebr.pzrox^l^ p»g.2s>.

Es erlenchtert auch die Geburt / wenn manö
innerlich einnimmt I^.uc!. ^ercsr. üb. 4. cle
?uer^>. Sc nucnc. sKeK.csp.z. Es ist auch end¬
lich für die neugebohrnen und gar kleinen Kinder¬
lein eln besonder hoch nützliches familisr und sicher
kleäicamenc, so wol in den Zufällen der Brust/
als auch wider die Lpileplism, Schmertzenund
Krümmen des Leibes / aus ersaureterMilch/ oder
sonsten rohen Feuchtigkeiten in derselben Mägelein
undGedärm verhalten/verursachet/ damitzustil«
len/weil es solche Schärffe obruncliret/den Leib
erweicht und besödert/ daß solche Materien durch
denStulgang expelliret werden/ es wird den
Kinderlein mit Zucker biß Zij. eingegeben.Auch
ist es ein heilsam Mittel sür dieWürmeder Kin¬
der mit^imon- Safft vermischet?rsncilc.)»!c>rXü«
psg. zoa.

wenn man des Morgens früh gemeldetes
Oelmir einem Truncke wurmen Vier zu sich
nimmet so lindert und seuchrer es denOauch/
wo die Glieder nicht kranct unö nochunvcr«
leyc seyn. Dahero saget auch l'lareruz l'ow.
i. prsx. cüs,. 2. wenn man dieses Oel hauf¬
fig trincker, so lindert es mchc allein den
Sauch / sondern ist auch ein vortreffliches
Mittel wider die donvullionen. Wenn man
dieses im Steine/ wo eine Vauchstopffung
zugleich verbanden ijt / mir etlich wenigen
Tropften der eröffnenden Tinclvr v.v.^lccbiL
in emer warmen Drühe des Morgens früh
gebrauchet / so bar es grosse Verrichtung,
wenn man in den Grimmen/ die von dem
erbarteten Roch herrühren/ mir MannäA.
oder M vermischer/soverlast es denkleäicum
nicht bald :c.

Äusserlich lindert es auch die Schmertzen / rei¬
niget und schmeidigetdieHaut/ benimmt derselben
Malen Runtzeln und Rauhigkeit/ausVerletzung
der Blattern oder anderen saltzigen Feuchtigkeiten
verursachet! Es erweichet die harten Geschwulst
der Mandeln / dergleichen die Strammigkeit der
Sehnen /.und ist ein sonderbares Mittel wider die
Onvulsionen. pister. I.c.

Des biltern Mandel (V. lsRraffce seyn aus
obigen abzunehmen. Denn es wärmet gleichfalls/
zertheilet/ machet dünn/ und eröffnet die Verstopf-
funa der Leber/ Miltze und Nieren/verzehret die
Bläste und stillet den Sckmertzen des Magens /
Gedärms und der Mutter so daher entstanden.
Mit Wein vermischet/tilget es aus den fliessenden
Grind des Haupts und Sckuppen/tödtet die Wür-
me/loschet die Flecken der Haut aus und machet die¬
selben glatt und sauber.

Insgemein brauchet man es in der Taubheit/
Sausen und Klingen der Ohren/ allein ich habe offt
erfahren/daß dardurch ermeldeter Fehler nurver-
grössert worden, weil es das zahlte Haut!ein dee
Trummel (ympsni) zu sehr laxiret. In dee
Trummel- Sucht soll man folgendes Oel vor ein
Geheimnuß hallen.
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k- Der bittern Mandeln ikj

mels / wehrmulhs Z tLS. zerstoß in einem

Mörser/ und misch/ thus in eine zinnerne Fla¬

schen / und koch» in einem mir siedendem

rvasser angefüllten Nessel 4. Stunden/dann

drucks starckaus. 5. etngrünesOel.

oderIö.Morgen» undAbends in einem Drud-
lein. Man kan auch zum ässrern den Sauch
damit schmieren.

Wenn man es innerlich gebrauchen will/so
muß es frisch seyn / und nicht stinckend. Man
drückt es entweder ohne Feuer aus/das ist/ wenn
mans beym Feuer nicht warm machet/ oder bey dem
Feuer.

weil des bitteren Mandel Oels Kraffk als
kine Larminscivs den Ruhm hat/ so hatLarcbols-
ruz daraus ein Llixir LZrminacivum bereitet/ und
dienet das Llixir äm^gclalürumamarsrum in
dolicä/?acule»ra sehr wohl.

Dessen Beschreibung ist diese.

Vc8pir. Vini iLj-
Gestossene bittre Mand^Zn Ziiij.

Zimmet Ziö.
Mische/lasse es termenrirm/ hernach clekillire es in
einer Sand-Capelle.

Oo5lZ Zj. in vekiculo.
XXVII. ^nacaräium.

heit eingeführet. Drum man an dessen statt äquam
KssZnammirarizgebrauchen kan.

Dafem aber jemand ein groß Vertrauen darauf
setzte/ wollen wir Tvvoll. Bereitung herfügen:

Weiche also:
tLonteÄio de>

xkalica.
y- Wasser von Majoran.

Pomrantzm- B!üK
Galten-Nelchcn.

(welche alle ohne zuchun eines WasierS in L. v.
müssen ckaiIIirets«yn/)5. Zvj.

Geuß diese alle zusammen in einen gläsernen Kol¬
ben / und weiche darein

Elephanten-Läuse nach ?vvölif. art. prXpariret
M

Wenn sie nun ohngefehr 24. Stunden geweichet
>n dem vermachten Glase / so colir eS; in der L o-
larurlöft auf

Canarien-Zucker kij.
und bringe es alles durch diese blose Auflösung zue
LonlNentz eines Syrups.

Wenn der Syrop noch warm ist/damit folgende
Sachen noch darmn zergehen können / so füge bey

HmkrTgr^leaeZi. welche mirZitronen Saa-
men/der ausgeschäletseynmuß/ 5/. wol vor¬
her durchgeriebensey.

8coiax Zi/. j l.aclani Aj
^nzc-irclium.^s»rrk eorcl.K.l^on.(^ztt.l'rgA. Wenn diese zergangen/ so thue folgende Sachen

lab. Arabisch: Lslaäo Elephanten»Laus. än».
carciz.k'ruirz ofz»nln6ian-1'ree,IlkezbIo6.Anas
cardien. vaneen^indiaensche Soom.

Dis; ist eine Frucht von einem auslandischen
Baume / die der Farbe und Figur nach einem Her,
tzen gleichet / besonders wenn sie trocken ist.

Sie wachset in Ost ' Indien.
Wie ingleichen auf den Bergen Siciliens/ und

den Ländern Indiens Lambaja.Oecan, Cslicur,
Lanonor. ö! I^kslsbsr. denen in Ost - Indien gele¬
genen Provinzien/ welche die Spanier und Portu¬
giesen besuchen.

In Apotheken hat man die Frucht / aber gar
selten. Sie sind eines scharffen Geschmacks/ und ei¬
ner flüchtigen aromatischen Natur.

Sie wärmet und tröcknet (nicht zwar im z. oder
4.ßr. wie etliche wollen/ )sondem waswenigers/
tauget dem Haupte/ stärcket die Sinnen und das
Gedächtnüß.

Denn es haben diese Früchte eine Krafft die gro¬
ben und zähen Feuchtigkeiten so im Hirn / Magen
und Därmer verHanden/zu zertheilen undarconui-
ren/ihre fürnehmste Macht aber liegt in einem har-
tzichten Qi^uora. so zwischen beyden Rinden ist.

Die bereitete Stücke.
1. Der Lactwerg, oder Elephanten - Läuß-

Confecl.
Es haben dieAlten inGebrauche gehabt dasCon-

fecr von tLIephanren - Lausen zu reichen/ um die
Animalischen Geister zu starcken und flüchtig zu
machen / auch das Gedächtnuß zu corroboriren /
ES ist aber nunmehr dieses Confect selten geachtet/
weil man befunden/ daß es mit seiner Scharbe/
die da flüchtig ist/ osst hitzige Fieber erreget/ und
an statt/ daß es das Gedächtnuß hat starcken
sollen/ eine Thum - und Gemüths, Schwach-.

dazu/ als:
Bereiteten Elephanten-Läuse/pulverisirt. A.
Pulverisirte rechte Gemsen-Wurtzel ^iö.

Aloes-Holtz zi-
Kleine Cardamomi.
Cubeben
Coriander. s. Zij.

Muscaten - Nüsse.

Blumen züj.
Gewürtz-Näglein.

Indianische Condi'rte Nüsse / die zu einem
Brey geflossen sind ziij.

Zimmet-Oels/ weiches vorher mit Rosen -Zu¬
cker nach ^wöits. Art bereitet einer 56.
vermischet ist. Zj.

Mische es alles wol zu einem KleKuzrio.
dl. Die ?rTpsrstion der Elephanten-Läuse c?-

schiehet / wenn man sie in einer massigen (^usnrüäc
Wein-Essigs weichenlässer/undwenn sie wol einqe«
ttancket/den Essg evapouret und die^nacsrclien
trocken lässet.

Diß Larrrverg wird Lon5e5iio ^nacaröi-
ns genennet/ es starckel das Haupt und machet ein
gut Gedächtnuß: Daher sie auch LonfeKio 8apj.
encum Sslomonis beissct. Muß abervorsichtigge¬
brauchet werden. Welchenüberdem diß Lattwerg
dienet/davon besiehe beym ^.uä. Xlercar. I.i. c.19.
I'om.z,äe inrern.^orb.C ur.ic l. z p.z. cle cursr.
fsc.LI.z.lj. ,2lo.8ennerr.I.l.?52ci. Xiecllc.p. 2.
c.z.Tscuc, I^usic. t^kzrm.^rr. 4. clitt .4. c.2. Es
wird auch die conte^ion wie auch die Frucht von
etlichen sonderlich zu der Lahme gebraucht; Im
Munde gehalten ist sehr nützlich m Lahmung der
Zungen ; Daher sie auch Ikeriaca paral/l» Sc
^popIexiX genennet wird.

2. Der Honig/aus der frischen Frucht/wennman sie in Wasser kochet.
Nach?vvÜItieriMemung/solI man die/^nacar-

clien Frucht in Wasser oder Essig entweder kochen
oder cligeriren l wie es einen jeden beliebet/ wenn er

rue
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^Apothe,
ken.

nur di-Mentz herauebringer) und hernach die ge,
bükrende (Zuznukat Honigs hinzuthun / und zur
conlitleatz eines Honigs kochen. Man kan aber^
ausKj. Honig der ^nacaräiorum ^iij. mehr oder
weniger nach der lnrenrion des^vieclici nehmen.
Durch das Kochen gehet der Frucht/so wenig als
andern Früchten etwas ab an ihrer Krafft / sie mü-
stcn denn gar zu tubriler Tdeilchen seyn/ daß sie ihre
Würckung etwaö entlassen sollen.

z. DasOel wird aus den Flüchten gepresset/
oder schwimmet in Kochen selber Rinden oben/wird
aber gar selten gebrauchet.

XXVIII. ^NZZallis.
ssczuacics bes. drunten.

.lmzs ti. pk«-''
s niceoe.L.z.jdiesehat

ist t ^fcominaii. I man in
.'1'errelIri^ccLrllIcoL.

i L. 2.tl^urea ist nicht
gebräuchlich.^

Das Mannlein wird genmnt^ngAsIIis, tüorä.
in »jsp. krunt^ l'rzß. v<szcrk. kucbl^Oo^. l^on.
Lall. (Zerm. pkoenice smaz, I^ob. I'sli.
<Ism M28. LW5kil!. Gauchheil Mannlein/Gauch-
h> il mit rothen Blumen / rolhe Mewre/ Vernunfft
und Verstand.

Das Weiblcin wirdgenannt ^nzgallis fsmins,
kruntl'raA.^lZrck ki'uctis.Oocl.l^on Lali-Lerm.
^naszll.ccierule-i l'zli.cam. Teutsch nenn et man
sie Gauchheil/Gauchheil mit blauen Blumen/Coll-
markraut/Vogelkraut. Du ^ioulvn ^orgeline.
kimpemell. Vuychelheyl.

Sie wachsen in Weinbergen/ Gärten/ Aeckern.
Die gelbe aber kommt bloß an wilden schattichten
Oertern hervor. Sie blühen im Mtysn und den
gantzen Sommer durch.

In Apotheken hat man die Blätter und Vlu.
mm / diese aber gar selten. Beyde warmen und
tröcknen/seyn bitter/aciNt-mgircn in etwas/drum
man selbe vor Wundkräuter hält. Sie sollen in
wütenden Hundsbissen sehr gut seyn/und wider alle
gifftiae Verwundungen / Sticche der Schlangen
und Nattern nützlich gebraucht werden / nemlich
gesotten/ und davon getruncken/ wie auch die Wun¬
den damit gewaschen und übergelegt. Ziehen auch
Splitter mW Dornen aus den, Fleisch. In Wein
gesotten und getruncken / eröffnen sie die verstopfst«
Leber/vertreibet die Wassersucht / reinigen die Nie¬
ren und treiben den Stein. Sollen auch zur Zeit
der Pest heilsam uad nütze seyn. Etliche haben den
rothen Gauchheil auch bewehrt befunden in der fal-
lenden Sucht/besiehe^cliill.Lsller. Ql,5. ccl. 57.
Zl).Ve!5ck.ecl.5ierba^nsAgIIpkcLn.inderHand
gehalten/ stillet das Nasen-Bluten/ 8ennerr.I. >.
?raK.p.z.5 4>c .8. Etliche bereiten auch daraus und
aus Coralleu eine Salbe sür dasZipperlein/ jok.IZorn.in LiK.Xsccj. Lp.azy.

Sie laugen auch vor die Melancholie und
Tobsucht / darinnen derer vecoÄ und ^lleny
sehr derühm: seyn. LVeßwegen auch^>.DoÄ.
/ok. !>/l^Kzelis daraus eine Lsssny bereiter aus
dem Saffre nemlich besagten Nraurs/ den er
dick machet / und ellenriam von Johannes-
Blumen drüber giesser. N?enn man» inte

dagrtsche Schmeryen / allwo mans auch als
ein 0»p!sllns überschlagen / oder in einem
Fußwasser gebraucben kan. O. Simonkaulli.
in (Zuaclr. Lorgn.Llall'.z.

Man sammelt es vorAufgang derSonnen/
im leyren N?»ndvterrel / wenn die Sonn und
Mond im Zwilling gehen.

Die bereitete Stücke.
Das Wasser aus dem gantzen Gewachst
5?. Das Nasser wie auch Lonlerv.und Lllentz

können mit gutem 8ucces gebraucht werden in
Lpileplla,?krenisicleund^snia.daherlZsrrman-
NU5 in prsx. Lk /M. befielet den IvkÄniscis etliche
Tage durch diß Wasser oder OecoÄum von den
rothen Gauchheil-Blumenzu lrincken zu geben/
und hat (Zuercecanus mit diesem vecoAo hierin»
wunderseltzame Dinge ausgerichtet.

2. Der Saffc. Diesen hat man selten/da er doch
vortrefflich sä krrkinum taugen solle.

51. Den Saffr in dieN^se gethan / zeucht ab
die Feuchtigkeiten und reiniget das Gehirn: Mit

^Honig vermenget und die tunckele Augen damit
I bestrichen macht sie hell und klar krnoläus äe Vill»
novsl. l.vreviar.prs^.c.i/. Dazu auch obbe»
nanntes Wasser kräfftlg ist.

( Sie bereiten auch ein Gel daraus.)

XXIX. ZHuscicJ.
ssolio fubro.smsjc>e. sDiefe

ranclo
't j

i.-chyn e«
^n»ZMs>fo!jz'z lminor.ibräu
squsricA^' /folio ob- /L.L .2 .^lich.

> lonZv smajor
^ j^minor

^nguüifolia.
Sie wird genannt Lecczbunga, 8ium g^uar!»'

cum,l.aver. Bach-oder Wasser-Bungen/ Bach-
bonen (weil dch Kraut gern in den Pfützen und
Bachen wächst/auch ducke sasstige und feiste Blät¬
ter hat/wie die Bohnen) Wasser-Gauchheil / Bs-
k<püng»n/GlÜmeke.Lrelsun aczusü^us l^aderle.
kekabunAol- krook-lime. 'Vvarerpongtn De-
kabung.

Di; Bachbunge ist geftalrer / und gewinnet ei«
nen dicken und astigen Stengel 2. Spannen hoch /
mit rundlichten/säfftigen und feisten Blättern/gleich
den Bohnen/ und purpurfarbene Blumen/daraus
Tasch!ein/sovoll kleinen Saamenswerden.Mit
der weOn und zäserichten Wurtzel wird es in die
Erde befestiget.

tLs wächset häuffig in den Usern verstehenden
Wasser / in den warmen Psützen und Bächen/ die
im Winter nicht überfrieren.

Olüher vom Majo an biß in den August Mo¬
nath/ innerhalb dieser Zeit wird auch der Saamen
reiff. Man sammlet das Kraut in Junio/imNeu-
Mond/wenn die Sonne noch in den Zwillingen/
frühe vor der Sonnen Aufgange.

In Apotheken hat man die Blätter/ oder
auch das gantze Gewächse. Sie wärmst / ist
massig feucht / und wird meistens in Scharbock
und von vielen im Frühling deßwegen mit unter
demSalat gebrauchet/ eröffnet dieVerstopffun»
gen/reiniget das Geblüt/tödtet die Bauch, Wür«
me / treibet den Harn / Blasen und Nicrn - Stein

Harn kochet/so Underr es äusserlich die po^ mächtig aus/befördert den Monalfluß / treibet die
Ll ll s todte
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wüte Frucht aus. Eusserlich ist es auch gut für
Geschwulst/ lindert die Schmertzen/ hilfft vor den
Rotdlauffund Schmertzen der Gold - Ader/ vertil¬
get die Flecken im Angesicht / ( wenn mans mit
Kleym gebrauchet/^heiletdie Wunden/ wenn
mans mit gemeinem ^?altze und Spinnen - Gewe»
biZ überschläaet/ ist auch gut in den scharbocki-
fchmFuß« Geschtvären/ und für Verstockungdes
Zahnfleisches ist nichts bessers als Bach, Bungen.
Es wird auch das Rraur mit Nutzen in den Bä¬
dern von denjenigen gebrauchet / welche mir Schar»
bockischen reissenden oder lauffenden Gicht behaff-
tet / deßgleichen welche viele Scharbockische
Flechten oder Flecke an Händen und Füssen ha¬
ben.

Innerlich ist derer Gebrauch sebr guc im

XXX. ^netkum.

, «V'-x>zFs>-. Dill/ Dillenkraut. ^nerk. l)L!l.

Dtlle.

^nerkum istj^orrenle. dieser ist gebrauchlich.
l5y!volire.Es wird aenam^nelKum.kruns.l'kAA.Ksatt k.

k'ucks. Oocl. Lorä. in O.I^ob. Lsti. lab. L°iin.
(?erm.

Dille ist gestaltet und wachset anderthalbEi¬
len hoch / hat sehr zarte und subtile Blätter/ dcßglci-
chen auch Dolden mit gelben Blumen und Platten
Saemen/ wie der Fenchel/ welchen auch er sehr ähn¬
lich siehet/ daß/ wenn nicht daran gerochen/oderda-
von gekostet wird / man eines vom andern nicht wol
unterscheiden kan. Ihre holtzichte Wurhel/ so mit-

Gcharbock/wenn mans mit Läfftlkram/oder telmassiger Länge / ist mit vielen Fäserlein umwi
DrunnkreßtnGetß-MilchSerc) infunciiret/sie xkelt.
heilet auch die lcorburische Fuß«Geschwär«/ j Er wächst an sandichten/ sonnichten Oertern/
rvenn man» in Oier kocher/ und äberschläger. blühet auch im ^unio, ^ulio und /^ugutto
Zertheilet und rsl-'lvirer gleichfalls dt» Ge

schwulst der Füsse mir Salpeter oderSaly/

in der 'Wassersucht.Es ist zwar dieses Kraut rempemet/und von
schlechtem Geschmacke / dennoch aber hat «sinke-
eeilu ein liebliches und.'gar subtiles ^Icali. Dienet

- «ider den Scharbock gar wohl.
5?. Hier wollen wir Gelegenheit nehmen von

den ^ntilcorburicis io geners etwas zu beiner-
cken/ und daß solche zweverley sind. Etliche sind
gemassget/ welche das ^cicium viriolum, wie die¬
se ^n2Z»IIis acjuaucs remperiren : Andere sind
scharffundfiüchlige: welche das^ciäum corri^j.
ren/ als Löffel-Kraut/ Brunnm-Kresse>:c.So ist
auch dabcy in acht zu nehmen / daß die schaffen
flüchtigen nicht allzeit denen / die mit dem Schar,

wird vermehrerwenn man es »mMertzanei¬
nen warmen Oltin gules Erdreich sact.

Natürliche Apotheken-GrÜcke.D^'e Dlärrer/ Blumen und der Samen.
Das Rram ist löblich» aromatisch/undhat in

receilu ein 8al volsrile olec>5um , das gemWgct/
^ dannenheroes in denäiseÄibus Inleümorum Ks-

rulenris .gSbrauchet/das ^ciclum ilaculenrum cle>
ttruiret/so wol gegcssen/als in Llystiercn appliciret.
So treibet es auch dcn U^in.

Der Saamen vermehret den Saugerinncndie
Milch entweder allein / oder mit Carduibenedicten
vermischet.

Es wärmetim Anfang des z.xr. tröcknetim An¬
sang des 2. zr. (die Wurtzel warmctimz.gi-.und
tröcknet iM2.)äiAeriret/zertheilet/zeitiger/lindert

bocke behafftet/dienen / weil sie allzugrosse und ge- die Schmertzen / vermehre! die Mi ch/ bringet d--n
fährliche Aufwallungen / die mit dem kcicio zusam» Schlaff/ (daher etliche ihre Betten mit Dem Krauc
men kommen/verursachen/daherdena die pk!c>go- bestreichen) erwärmet die Bruji/ stärcket den Ma¬
les scorbucics entstehen. Drum man allzeit di. sei« gen/ befördert den Harn/Stein und weibliche B'U»
be mit Bachbungen vermischen soll /damit dieselbe me/ vertreibet die Harnwinde / ist zu wider dcn
Schärffe in etwa remperiret werde. Es wird
aber die äanZaliis sczuarica mit Ziegen»Milch-
Wattig (s«ro) in Lcoburischen Kranckheiten ge¬
reichet.

Eusserlichdienet es zu denScharbockischenGc,
schwültien. Ebenmäßig auch legt man es entwe¬
der mit Camillenblumen / oder nur so an sich allein
gekocht naH der Geburt auf die Geburts - Glied¬
massen/ absonderlich aber dienet es in heffligen
Bluten.

Die bereitete Stücke.
1. Das Wasser aus dem gantzen Gewächse/

oder dem ausgedruckten Saffte.
Vl. Das Wasser wird furnemlich wider den

Sckarbock/Stein/ Verstopffung des Mützesund
der Leber wie auch Unrcmigkeit der Haut gebrau,

^2. D«r ausgedruckteund inipillrrte Gaffc/
den man aber selten hat.

55. Der frisch ausgepreßt« Gaffe vertreibet
die Maftn/Flechten undSpruteln imAnqesichle/
damit bestrichen/undzertheilet das vom Schlagen
oder Stössen unterlauffcn geronnene Geblüt.

(An etlichen Oertern hat man auch den Schar-
bsckischen Syrup davon.

Venerischen Begierden / stillet den Schlucken und
Brechen/ miltert das Grimmen und Leib - Welx.
Und dieses verrichtet er so wol inn - als ausserlicr.
Insonderheit aber vermischet man ihn äusserlich
mit den Schmertz - stillenden Clpstiren und Haupt -
LscspUlmsren/ die den Schmertzen legen/ und den
Schlaff bringen sollen/ ( wenn man dessen ödere
Spitzen mit Baum-Oel kochet.) Dill mic Rauten
in Wein getruncken/treibet die Mohn - Frucht der
Weiber ab. ?oreü> !,28 .Obl?6i. Die Asche von
verbrannten D>li ist^gut zu den faulen Wunden
und feuchten Geschwüren/ furnemlich an heimlichen
Orten/ darein gestreuet.

In dm Grimmen kan man dessen äelWrtes
Oel innerlich nach einem Clystier gebrauchen.
In den Clytiieren zertreibet so wol dessen OecoÄ.
als das gekochte Oel die Winde. Das DZ -
OecoÄ ist nur dem Geruch nach Schlaffchrin-
gend. Im Hetschen nimm D-ll - Waffer/ Küm«
mel-Wasser Z Züj. Oel von Anis/ Dillen/wel¬
schen Kümmel/ Wisen, Kümmel 5 Zurr.iij.
Dos. ein oder zwey Löffel voll Morgens und A-
bends. In Schwachheitdes Gesichtes und
der Veneris soll man sich dessen Gebrauchs ent¬
halten.

Dessen



Dessen bereitete Stück-'.
i. Das Wasser aus den gantzen Gewächse

(cs wird aber gebrauchet / im Haupl-Umschlage
m't Psersing- Körnern thut eA wohl. It. Das
wujjer Abend und Morgens getruncken / brin¬
get den laugenden Frauzn viel Milch/ dampffet die
Winde imMagen undDarmen,stilletdas Schlu¬
cken/ reiniget die Nieren und VlO/ befördert den
Harn/ vertreibet die Harnwinde/ und befördert den
Schlaff/ getluncken/und an dieNasen undSchläffe
gestrichen.

Das ialoürte O«l aus den Blaltern und
Blumen.

DißOel ist den Nerven sehr gut/erweicht/
zertheilt/ verzehrt die hatte Geschwulste / macht
Klaffend undlindtrtalle innerliche undäusserliche
«schmertzenwarm damit ge schmieret.

z. DuscIetti!IirteOel ausdemSaamen/kan
innerlich zu allen den Gebrechen/dazu die Dill dienst,
lich ist/ genutztt werden. Beyde befördern äusser¬
lich an den Schlaff gestrichen/ den Schlaff. Und
dienen in Haupt-Wehe.

XXXI. änZelicz.
Dl'e AiMllck ist einheimisch/wird in Garten ge-

pflantzet/undwirdgenannt cioNusnizer c. k.i.
und wild/ 5>lvettrls. diese ist mssor k. 2. oder
lninorrnvnranac.k. s.von diesen gebrauchet man
die erste / doch ist die andere auch nicht zu verachten-
D>e Schwedische ist die beste.

Die erste wi'rdgenanntHnZelica.Lrun^
Lstt. I'sb. ^ngeiica msjor, lZvä. ^ngelica l»u-
va.l'rgs.Z^arck- V06. I^.on. (?er. ^rizellcs oäo-
rara.Lsm. 8rr.^rnium, Corcl. in I).

Die andere wird genannt Sylveüris msjor. L.
L .2 .^nzetical>iveüris,1'rsF.^arrli.k'uck^l)o6

Lsm. (Zer. Angeiikwurtz / H. Gtisiwurtz/
Brusi-WmtzEng^Wurtz/Lufft-Wurtz.^nZL-
lu, ou ^nzelique ^ngelica csme und ^ilclen
T^sm. wild Anyelica.

Angelicke wächser an einem knöpfickten / hohlen
und lecren Stenge!/ über zwo Ellen hoch/ mit läng-
lichtm und am Rande gekerbten safft-gnmen Blät¬
tern. Nach den gelben Blumen/ soDolden- wei¬
se beysammen sind/kommt ein kieinerS"amen gleich
den L'insen. Die Wurtzel ist dicke / astig/ wohlrie¬
chend / und am Geschmacke scharff.

Dl« Garren Angelik wächset an gebauten
feuchten und fettenOectern-die wilde grössere/liebet
die feuchtenWiesen/die kleinere hingegen die bergich¬
te/ dunckeie/ waldichte O^rter.

Die Wurtzel sammlet man im Anfange des
Frühlings/ wenn di« Sonn im Zwillinge und
Vrr Msnd i»n Rrebsegeher.

Sie vernttbrer sich aus ihren eignen Saamen/
der im April in gute wohl zubereiteteErde gefaet
wird.

Natürliche Apotheken Stücke.
Dicrvuryel/weiche man bey Ar.sang des Früh»

lings sammeln soll.
Sie dienet vor Gifft/und demHcrtzen/wärmet

im z. gr. tröckaet im 2. eröffnet / machet dünn/ trei.
der den Schweiß / dienet den Wunden / ist gut in
bösen Zufällen/widerstehetdemGifftund selbst der
Uest/sie treibet Mdand Gisst durch den Schweiß
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aus/ darum man sie insonderheit innerlich gU« aü-
chen kan/z. E. in der Pest / (in einem ^muZec,
oder Millein/die man unter der Zungen ha../) in
wütenden Hundsbissen / in LarsplAlmaribuzkc.
Oo^Zj.

Sie starM den Magen / die Leber und das
Hech/ verzehretalle böse Feuchtigkeiten / zerthei¬
let das geronneneBlut und alle innerlicheGe¬
schwulst/ dampffct die Blehungm des keibeö/tod¬
ter die Wurms / erregt die FraulicheZeit/ treibt
die Geburt und Nachgeburt/ benimmt das Auf-
steigen der Mutter / stillet den trövflmgen Harn
und die Harn - Winde / räumet die Brust und ver¬
treibt den kalten und feuchten Husten / das Keu¬
chen und Engbrüstigkeit/derhalbensie auch Brust-
wurtz (peÄorsria rsclix.) genennet wird. Wird
auch von etlichen witm den Scharbock gebraucht.
1kom.ki»rrkol.äs I^eäic.vAnor.villerc.H. psz.
108.

Wenn man sie mit Zittwann/ in warmem Wem
giedet / so tauget sie kräfftiglich zur Mutter. Sie
soll auch die Trunckenheit vertreiben/ weyn man ein
Stücklein davon isset.

Die bereitete Stücke.
1. Das Wasser aus dem gantzen Gewächse.
2. Der Taffr/ aus der frischen Wurtzel.
N. Man kan ihn auch aus der dürren Wurtzel

bereiten/ wenn man selbe vorher kochet.
z. Der LxcnÄ. Dieser wird mit 5pi>. Vi'nl

bereitet. Ooll Z6. biß teuere, cxcrskiret sie
mit Wachholder-8pir.,k^clrome!ice vinoto Lcc»
bes. ek.raü.

Llndre lehren auffolgende Art ein LxrraÄum
daraus zu bereiten.

Nimm der Wurtzel/(schneide sie klein zuvor/)
z j. thue sie in einem Kolben/schütte daraus Brun¬
nen-Wassers24>Lolh/ (es ist besser/ wenn man des
Wassers ss von den Wurtze!n äekilliret worden /
nimmt/ so wird auch das Lxrracwm besser) und
des besten reÄ!6cirtenBrantwen>s 4. oder s.Nu¬
tzen / den Kolben vermache wohl / und mscems in

24. Stunden lang/alSdennülrrue die intu--lwn, und presse das Übrige starck aus / damit al!s
Feuchtigkeit aus der Wurtzel komme/dann laß es
eine Weile stehen/ damit die ?ceces sich setzen/ dann
aeuß den l^iczuorem ab: denselben clcstiMe per
L Vl. daßshngefchr z. Theil herüber gehen/ den ver¬
wahre zu andern Wurtzeln/solch? zu exti-M-en/
oder zu anderm Gebrauche; Denn es hat einm Ge¬
schmack und Kraffc aus dem flüchtigen Sal^e dec
Wurtzel. Das Hinter stellige thue in eine gläserne
Schale/und cv^porü s weiter biß zur rechtmaMen
Lonlistentz eines LxrrsLii.

1^. Nach diesem Proceß kan man auch die Lssen-
riss aus dem Zunmet/Galgan-Wurtzel/Cardamo-
mi/Jngber/Calmus/ Zittwer und andern derglei¬
chen aromatischen Dingen exrraklren.

Wo man die Ursache wissen will / warum dec
8plrirus vim und das Wasser die Lllenuam zu
exci-akiren genommen werden/so ist dieselbe diese:
Weil nemlich diese und andre aromatische Wur¬
tzeln oder Species, ausser dem / daß die Lllemien
mit Wasser excrskiret werden/noch eine hartzigte
Sudttimtz haben/welche man nicht mit schlechtem
Wasser excrskircn kan/ also muß man sie mit ihrem
bequemenüienliruo.nemlich mit dem 5piricu Vin»

Ll l! 4 cus-
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ausziehen/ damit so wol die Hartzigten als schlechtenTheile herausgebrachtwerden. Da denn wol zu
merckea/daß man/dasern das 8ubjeLkum,welches
man excrakiren will / sehr viel Hartz oder Kelinam
bey sich hat/ die (Zuzmität des 8p!ncusVini ver¬
mehren soll.

Der Gebrauch des excraÄs dienetPillen draus
zu machen/ und in dergleichen Fällen zu reichen/ ,
worinn dieWürckung derWuctzel das ihre thun
kan.

Die Huima Lssenu'a
Wird also bereitet:

Sammle dieses Kraut/wenn es erstlich hervor
kommt/ und in seiner besten Zeitist/an einem schönen
hellen Tage/ etliche Stunden nach Sonnen Aus¬
gang.

Wenn du nun einen gnugsamen Theil davon
hast, zerflösse es in einem saubern Marmorsteiner-
nenMörsel zu einem Breye/drücke und presse den
Safft starck heraus / so lang als einiger daraus
kommen will/ thue solchen mit etwas von der Zvlaüa
oder Hefen in ein bequemes Glas/ giesse darüber
etwas von reinem wohl reÄiKcirten 8pir. Vim.
vermache das Geschirre wohl/und setze es in einen
Keller/oder sonst dienlichen Ort/ zu lermenrircn
einen Monath lang : Wenn solches verrichtet/
so cleMIIire durch einen Helm bey gelinder Hitze
mil Xlö.den Spi'rirum sr6cnrem davon ab / re6li-
Kcire denselben zu unterschiednen malen/das t>kle>
Ama und Unreinigkeit davon zu bringen. Geuß
ihn hernach wieder über die Hefen/welche du seucht!
zurücke lassen must / und äeüillire ihn wieder davon
ab/ cokodire ihn noch einmal/ thue auch dieses so
osst/biß daß du findest/ daß durch solche keüikci-
rung und offtmaligeAusgiessungüber dje?Tce8>da6
volsrilische ^?altz mit dem Spiritu entweder darin¬
nen ckildlviret/ so du leichtlich durch Versuchung
desselben schmecken kanst/ oder aber in Form oder
Gestalt als ein weisses Saltz / übersteiget. 8ublj-
mir hernach dieses Saltz samt dem 8pincu, um
desto mehr solches zu purikciren/noch unterschied,
liche male: alsdenn verwahr es zusammen wohl/
und bereite anitzo das Oel vermittelst Oettilli-
rung eines genügsamen Theils von dem Kraute/
in einem küpfernen Geschirre / re<5!i6cire dieses Oel
unterschiedliche male / (wenn es dich bedünckt
bequem zu seyn/ über frische ^nzeljcz, cslcirme
die Hifen/ so du in den kupssern vestilllr - Zeuge
wohl trocken gelassen hast/ zu einer weißlicht-grauen
Aschen / exrrslüre daraus durch eine OecoÄion
in Wasser das 5s! 6xum . 6krir und evsporir
es biß auf die Trockne/cslcimrSdenn wieder ge¬
linde/ ci.iZolvir/ 5lm'c und conZerir es so lange / biß
es sich ohne Hinterlassungeiniger Hefen/clilldlvi-
ret hat / und se^hr rein worden ist ; Zu diesem rei¬
nen Saltze schürte den 8m'ricum mir dem Volarl-
tischen Saltze/äizerlr solches in einem bequemen
Geschirre etliche Tage lang / darnach ziehe alles
?KIeZM2. wo einiges noch da ist / davon ab/ und
thue endlich das Übertriebene Oel darzu; circuli-
re alles mit einander bey einer gelinden Hitze/ so
wirst du die wahrhasste (^mm-Llleatzoder^rca»
num von der Hngelica haben.

Die Huinr - Ltlentz ist ein groß stärckend Mittel
des HertzenS/ und aller Krassten / ob gleich solche
ausö äusserste verfallen/so richtet eö solche wieder aus:

Mischen Apotheken
daftrn man cö nur mit Manier und Behutsamkeit
gebrauchet.

voll; ist von etlichen Tropffen in einem bequemen
Vekiculozu nehmen.

Dieses ij! auch ein grosses I'rXleivsriv. Mittet
ist Pest-Zeiten/ und gut wider alle ansteckende Seu¬
chen zu gebrauchen.

4. Die eingemachte IVuryel.s. Das elellillirre Del. Dieses steiget Mit dem
Wasser herüber.

6. Der Valsam. Dieser wird mit pr -eparir-
temMuscatenöibereitet.

Man hat den Dalsam sowol innerlich zu geniest
sen/ als auch nur äusserlich anzustreichen; wie denn
die Balsam mehremheils zum ausserlichtn Gebrau¬
che angewendet werden.

Hr.l).8ennerrus hat ihn innerlich zu gebrauchen
also verordnet:

H DesLxcraÄjvonAngelikeA.
auserlesene k/lannX csIabrinX Zi'i.

Mische es über gelindem Feuer: thue dazu
des äeWirtenOels vonAngelike Zi^«

Mache einen Baisam draus.
Welcher denn gar wol also innerlich kan genom¬

men werden.
So man aber um äusserlich denselben anzustrei¬

chen verlanget / so wird oben beschriebener
nicht bequem fallen / allermassen die Zähigkeit des
beygefügten LxrrsAi, weil auch das LxrraÄ aller
seiner Geistigkeit beraubet / nichts als ein unnütz!!»
ches Wesen zuwege bringen würde. Drum ists am
besten / de. ß man bloß des Muscaten, Nuß - Oeles
nehme/ welches zum andernmal ausgepresset/ an der
Farbe weiß/und dessen Geruch durch den 8pir. viiü
exrrakiret / und mit Rosenwasser auegssüsset ist / zu
demselben thue man des cleMirten Oels von An-
gelike soviel nöthig.

N. Es ist nun aber mehr als gebräuchlich/daß
man einen jeglichen Balsam mit seiner eignen Farbe
anstreichen muß/ als den Rosen, Balsam roth; den
Ramen-Balsumgrün;den Agtstein-Balsamweiß,
licht; den Citronen-Balsam gelb/ und dergleichen
andere anders; weiches aber so gar leicht nichc zu
thun / es sey denn / daß man derselben Krauter - und
Blumen- KlaMeris,derer Baisam man bereiten
will/zur Hand hat/welchealso bereitet werden.

kwAtteria d'r Krauter und
Blumen.

v- Kraut von Naursn/ oder Biumen von rothen
Rosen / welche an ihren natürlichen Farben gar
reich sind/ so vi.l beliebet / koche sie im Wasser/
darein etwas Olei l'srcan cz 5. gethan. DasOe.
coÄum colire/ und in daSOecoÄum schütte die
8olurion von Alaun/so schlägt sich eineMatene
als ein Brey nieder/ welche grün / so sie aus grünen
K:autern/roth aber/ wenn sie aus rothen Rosm und
dergleichen andern Blumen werden. Wenn die¬
ses geschehen/so tepznre die aufschwimmendeWäß¬
rigkeil durch ein Nlrrum,und geuß auf die im rücro
gebliebene Materie entweder gemein oder eignes
Wasser so osst / biß selbige alles saltzigenl'arrarl
uud Alaun-Geschmackes befreyet ist. Dieses Kssgi-
üerium, so also im klkro ist/wenn es biß zum dicken
Breye (nicht aber gantz trocken) gemachet/ rmgi.
ret dasLorpus kAllamorum.oder das Oleumwu-
citt«, wie es obm zuzurichten angewiesen worden

sedenn



jo denn entweder in derLufft wi.'der ausgetrocknet/
oder alsofort mit dem Qele zu einem Baisam kan
werden.

n.Wo man die ^sgiNeris gantz austrocknet/so
rinZirensie nicht dasllorpuzk^llzmorum.drUM
muß man selbe etwas feucht untermischen.

N.Od wo! etliche Wachs / und Fett von Thieren
pro Lorxoribus Lsllämorum nehmen / so ist doch
dasselbe unrecht ' dennsie werden bald stinckend/ und
werden halt wie Pflaster. Man bleibe derowegen
bey obiger ersten Bereitung / welche biß in die zehen
Jahre gu! bleiben/ und so auch durch Lange der Zeit
sie etwas hart werden / kan man sie mit wemgen
Tropffen ihres Oels wieder verbessern«

Auf diese Act kan man alle einfache Baisame be-
reiten / die man so wo! inn-als äusserlich gebrauchen
will.

Zu den innerlichen kan man von ihren LxrraÄis
etwas zuthun.

7. Das Galy. Dieses wird bereitet entweder
aus der Aschen diesesÄewächseö/oderaus dem Lsp.
morr..dasin der veliilwion zurückgeblieben.

Diesen kan noch beygefüget weröen die bereitete
Wurtzel/d.i.die in ^ macenret worden. Allein wer
sicher nicht/ daß in dieser Inkuilon die Kläffte mei»
stentheils in das i^enltruum gehen/ und der Wüt¬
he! entzogen worden?

Diese bereirece Stück- alle/ so man in Apo¬
theken haben kan/ dienen wider alle Gebrechen/dazu
die Angelik vor sich selbst gebraucht wird. Das Oel
mag auch äusserlich in dem Leib- und Magen-Wehe
angestrichen werden. Mit einem Trunck Jlop»
WHr lcmiickr eingenommen / dienet für die Eng-
brü'iigkolt und kurtzen Athem/?r. ^oel.l. z. 8e6t. 1.
W.I'nct.

XXXII.
^"v-?->v.Ams/ /^nnis.Anys. Man nennet

ihn auch H-bHnltüllrnäuIce.Luminum äulce,
/^nicerum.

Der Am6/ alseinbekandtes GartemGewächft/
ist gestairer/ und gewinnet einen runden und höh,
len Stengel einer Ellen hoch. Die Blätter gleichen
den Eppich - Blättern/nur daß die obersten mehr
zerschnitten sind; in den weissen blühenden Dolden
bringt es seinen Saamen/so dem Fenchel ähnlich/
aber etw^ö kleiner/ lieblichen Geruches/ und scharff-
lichten Geschmackes. Wachset in Gärten/ und lie¬
bet einen guten gedüngten Ort.

Seine Slürhebekommt er im Julio/imHertste
aber wird der Saame zeitig und reiff.

IV-xd vermehret/ weil es eine schwache Wur-
tze! hat/ die samt ihrer Ober»Fläche den Winter er-
finbet/pa man oen Saamen gesammlet/ und zur
Erhaltung der Pflantze/ jährlich im Martio ihn von
neuen säet. ^ ^ .

H?rr O.^ok. 8iglsmun6usL!skczl2gedencktei¬
ner Anis Art/ weiche sehr groß ist/ und in den Phi¬
lippinischen Jnsulen wachset/ davon schon Lsrol.
cluN,6 ttiltor. pl^nr.rsr. c 2s. geschrieben. Er
wird von den Einwohnern v^mor geheissen:von
c.S.^nilum psrcgrmum. von k^rkio exoricum.
Seme Feucht ist eckicht/ und jegliches Körnlem ist
eingeschlossen / so da sehr leicht sind/ und glantzet.
Er schreibet / Herr V. I^eonk. vrlinus. m Leip¬
zig Professor. habe ihm selben vor l s. Jahren
«ommuniciret. S?id der Zeit aber Habs §r
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nichts von dessen Ankunfft und Gebrauch erkundi¬
gen können.

Nachdem aber ^nno 1674. der Edle Httr joa»
ckimus Zckulreru;. S. Churfl. Durch!, zu Bram
denburg Loniiliarius, aus der Moscovstischen Ge-
sandtschafft an obgemeldeten Hof wieder gekehret /
so hat derselbe einen ziemlichen Theil desselben
Saamens mit sich gebracht / unter demTitul Lon-
5eül kscilzni ex Siberm. Essoll aber desselben Ge¬
brauch an dem kkoxolanischcn Hofe gar gemein
seyn/und gebrauchen denselben nicht nur die Gros¬
sen/ sondern auch der L-sr, oder Groß - Fürst selb-
sten. Nemlich sie kauen ihn nüchtern/ so viel / als
man mit etlichen Fingern fassen kan / und saugen
die LMntz gleichsam aus. Das übrige schlucken
sie entweder herunter / oder sie speyen es aus. Sie
bekräftigen/ daß er sehr das Haupt stärcken und
den Schwindel verhüten soll. Ferner aber locken
sie aus demselben einen 8piricum klolcki, welcher
unserm Anis - viis gleich kommt- Diesen
schlörpfensie nicht um allein zu obangesührtenGe,
brechen / sondern auch daß es den Schleim von der
Brust abführen/ und die Verdauung des Magens
befördern soll. Sie strichen ihn auch in die Schläfe
wider den Schwindel.

In Apotheken hat man den Saamen/garsel¬
ten aber das Kraut.

Er wärmer und tröcknet im z. gr. frisch ist er nicht
so starck / zertheilet / treibet den Harn/ vermehret die
Milch/ und verhütet den Stein/ fördert die Monat-
Zeit der Weiber/ fchärffet das Gesicht / dienet der
Lungen/stärcketden Magen/und befördert desselben
Dauung: Welches auch die 5-tlernirani andeuten/
wenn sie schreiben:

Lmenäat vilum, Komackum conkor-
rar gmlum.

Dahero ftmn ihn auch in Aufblehungen des Ma¬
gens sehr gebrauchet. Er machet ferner einen wohl¬
riechenden Athem / aber einen siinckenden Urin / we¬
gen Erweichung der stmck.nden Feuchtigkeiten/
'I'keoäor. ^vvinZeruz 1.2. pj^lioloF. c. sv. ver¬
treibet das Ausstößen und Schlucken / löschet den
Durst/ fürnehmlich der Wassersüchtigen / stillet die
Aufblehungen und SebmertzendesLeibeS/ aus ver,
haltenmWinden herrührend/ wird mir Nutzen ge-
g,ben den vylenrericis. tödtet dieWürme/ be¬
kommt wohl den Lung - und Schwindsüchtigen / ist
gut vor der kalten und feuchten Husten/eröffnet Le¬
ber und Miltz/ widerstehet der Gisst und gisstigee
Thiere B>ß/reitzet zum Venus - Handel.

Der Saame ist sromsrisch / und allein im Ge¬
brauch / wie er denn unter die 4. grossen hitzigen
Saamen gerechnet wird. Die Alten gebrauchten
ihn den Magen zu kühlen; da er doch die Kranckhei-
ten/so im Magen aus verderbter oder manaelhaff-
ter iermemirender Krasst des Magens entstehen/
corriAiret. Er wird auch gerühmet in unruhigem
Schlaffe/ und wenn der Mahr (wie man hier zu re,
den pfleget) drücket. Massen denn diese Zufälle/ wo
sie nicht der Melancholey/ doch gewiß dem Magen
oder den lncelimis zuzuschreiben sind. Er kommt in
Brust Beschweren ausser demSaffran sehr wohl zu
Nutzen: daher denn in kurtzen? Othem/trocknen
Husten und dergleichen desselben Oel/ oder deck»!-
lsmus lulpkuns znikruz-als ein nicht zu verachten¬
des Luporiüon ist. Der Saame vermehret und
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corrigiret die Milch. Und ist des Oeles durchdrin
gende Krafft darinn zu vermercken/ daß/ wenn man
bald darnach/wenn man es gebrauchet/sich aus¬
milchet/ die Milch den rechten Geruch des Oeles
bey sich hat. Der grösseste Fehler der Milch ist die
cosZulsrion, welche derAnis-Sammen verhin¬
dert/indem er das ^ciclum corri^ret/ so wo! in
der Mutter Brüsten / als auch in des Kindes Ma¬
gen. Er stiller die ?ormins Inceliinarum , daher
ihn I^elmoncius 8olamen lnrettinorumnennet.
Drum dienet wohl / daß man etwas von Krebsstci-
nen untermischet / und also ist es dem Marggrafen.
Pulver vorzuziehen; denn es bändiget das virio-
lum kcicwm und die Winde mehr in den Kindern
als dieses.

Ilvennman ihngepülverr imVvesen selbsten
blß Zj. eingieber / so zerireibec ?r die Vvinde
lelcdrer/denn dessen cleltillirres O-.!. Mengte-
der ihn den Dindern biß Zj. mir Gaffran/
Veyelrvuryel/ und Gichrwurysl /:c. so lmderr
er vcis Grimmen/ und fährerdt« bssen Feuch-
«tgketrenaus.

Die bereitete Stücke.
1.Ants -LonfcK. Es wird ausdemSaamen

bereitet.
Dessen B-mlung ist im 2.B« 47 -Cap. belichtet.
2. LonfeKio anili lsxariv. ilmpl man vermi¬

schet nemiich oas Scsmmonium Mtt Zucker/ oder
muceriret ihn mit Aniswasser/ darinnen Scsmm«.
nium Kilviret worden.

Andere mscerirenAniö in der Intulion snu-
monu.

LonteÄlo snil, Isxzriv. compolics.
Dich wird also verfertiget:
Wolgereinigten Anis-SaamenVS.

^hue ihn in einen ConfeÄur.Kesselüber Feuer/ be¬
feuchte ihn mit clsriücil ten und zur Syrup» Dicke
gekochten Zucker/ (l^.Er kan auch wol was dicker
styn) unü streue alsbald etwas von nachveschriebe-
nen Pulver darauf/ an statt des Krafft-Mehls/ da¬
mit die Lon5e6Urer ihre Lonfeüioneszu verfäl¬
schen pflegen) nemiich:

ö- Pulverisirten VjzZryäii sulpkurati. so mit
sussen Mandeln wol durchgerieben ZiS.

Ja'appen-WurtzelZij.
wcissen XleckoscsnnX Z>6.
Lremori« l^attsri Ij.
schärssstenAimmetsz6.
Muftaten Nüsse Ziij.

Mache aus allen ein subtiles Pu!ver. Und nimm
die obig? Arbeit vor/ nemiich mitBefeuchten/Pul»
vec ausjkreuen / und Austrocknen / so offt und viel/
biß alles vorgeschriebene Pulver auf den Anis-
Saamen getragen/ und bekleben geblieben. Und
also wird der Leib zur LonteÄion (wie die Zucker-
bäRec eS nennen) bereitet seyn. Wenn dieses ge¬
schehen / so überfeuchte von neuem dieses Lorpus
mir blossem clsrikcirlen Zucker etliche male/ und
trockne es allemal erst wieder ein/ biß du siehest/ daß
die Lonleäion vom blossem Zucker eine vergnügli¬
che Grösse und schöne Weisie erlanget hat. Diese
LonfsÄion kan man glattoderkraußlassen. Also

Vor allen Dingen aber habe man dieses zumer«
cken/daß man kein Krafftmehl dazu nehme/so auch
daß man nicht mehr Zucker/als etwa nöthig/zusetze;
sonsten wird dieWürckung der purgierenden Sa¬
chen gehemmet/welche ConteÄion doch nicht zum
Leckerbißlsin / sondern;um I^lecljcsmencobereitet
worden. Und dieses kan wol alles vorgebauet wer¬
den/ daß man es einem gewissenhafftenMenschen
zu arbeiten vertraue / dasern die Apotheker selbsten
nicht cont'eÄiren können ; oder selbsten so lange
dabey stehe / daß die Bereitung treulich verrichtetwerde.

Ausdieft Art kan Zimmet/ Coriander/ Pomran,
tzen - Schalen/ und andere Sachen/ auch die Rha¬
barber klein geschnitten / nach eines jeden Appetit
und kleäici Verordnung coateÄlret werben.

Die volis dieser LonleKion kan nicht wol be¬
nennet seyn; doch kan man von einem Quentin biß
zur Z6. steigen. Oder:

solucivum
«- Zucker-Candi/der fein weiß und rein Zviij.

Solvire und kecheihn mit AniSw^sser biß zur Lon-
lilicntz eines 1'sdulzci.lhue dazu/ehe cs gäntzlich
kalt wird/

Pulverisitten reinen Anis- SaamenP.
Musraten-Nüss.^?>/.
Oiszr^cl. sulpkur. mit lussm

Mandeln geriebenes.
Jalappenwurtz l Zv.
Lremoris 1'srrari Zij.

Mache Morsellen oder Küchlein daraus.
VoüsvonZij. bißZL.

Diese beyden Arten kommen in der Würcku-g
überkin/unddierenwohl/wopurgierens nölhig als
in faulen Fiebern. Es führen dies« dasWasser aus/

^ ist auch den ?c>cl3Anciz llützlich.
Also ist auch beym SvvölK'. zu finden

ConfeAio ldluriva
Lmerics.

5- Weissen Zuckers Wij.
Löst ihn in q. Rosenwassers auf/ und koche biß zur
LonsiNentz eines dicken Syrups. JmmitrelS be¬
reite folgendes Pulver:

k Pulverisirte ^leckoscannen- Wurtzel Zj.
Haselwurtz zv.
Lremorisl'srcarlZ Zimmctzö.

Musealen - Nüsse zij.
klercuru virse >der recht und wohl bereites Zjjj.

oder ^5.
Mische alles zum subtilen Pulver. Verwahre es.

5- Anis-Saamen/ der schön sauber ouögesteubet/
und von Ste-'geln gereinigct iLS.

Thue solchen/wie oben gelchrer/ bey d. reisten don-
KÄion in einen ConfeÄur-Kessel/und trage dieses
obige Purgir - Pulver nach und nach mit ausgelöse-
temZucker/der zur Syrup-Dickegekocht/aus den
Anis-Saamen/biß alles Pulver daran klebet. Her¬
nach beziehe diesen Cörper mit blossem Zucker / biß
du zur Gnüge ihn befindest.

Dieses Medikament dienet vor starcke Leute/ bey
welchen die Übeln Feuchtigkeiten von oben durch Er¬
brechen man ausführen muß. AlS in morbis Lkro-

wird sie recht und aufrichtig bereitet seyn. Derer ! nici,. viertägigen Fiebern/nachlassendendreyrägi-
sich diejenigen bedienen können/welche vor Artzney, ! gem Fieber/Melancholey/ so aus den »vpockon-
en eineaAbscheu haben/imgleichenkleine Kinder und ckien kommt / Gelbsucht und andern Gallen»Be,
die Zartlinge. schwerden.

Die



Dis Vatis ist ^6. biß zv. zum allerhöchsten.
4> Das cieiiillirre IlVasser aus dem Kraute und

Saamen.
s. ^czua vitX. Dieses wird ausdemSaamen

mit Wem 6eliiUiret. Bes. von den 8pir.
Man kan auch einen 8pir.clciiilliren aus diesem/

was in veliillirung des Wassers zurückgeblieben/
wenn man es mit Vierhefen fermemiren last.

7. Das cleüillirreGel.Dieses steiget mit dem
Wasser herüber.

Dieses Oel wird/ wie auch andere Oele/ aus
Saamen also bereitet:

Nimm 4>iK. Anis-Saamen/ thue ihn so gantz in
eine Velicam. oder küpfferne Blase / mit einem zin¬
nernen Heim / samt seinem gehörigen Kuh! - Fasse/
und geuß drüber s. oder 6. Kannen voll Wasser/
aisdenn mache alles fest zu / u»d den kecipienren
vor. Laß es mit so vie! Feuer-daß das Wasser fein
g>. lindestem möge, clettlllittn: so wird aisoald ein
schön W :ss^r empor steigen/ und mit solchem gracw
ästtulueso lange/ biß man spüret / daß kein Oel
mehr auskommt; und aufsolche Weift kan man
den Feld-Kümmel/wilde Möhren/ParadiS-Körn-
lein/ Cardamomen / Angelike/ Senff/ uns allerley
andere Saamen äeüüliren.

Welche Oele gerne übersteigen/ als Naglein
und Anis/ muß man mit gelindem Feuercicliüliren/
denn es last sich nicht übereilen/cs muß mit grossem
Fleiss^ cteltilliret werden- Denn thut man ihm zu
heiß/ so ists nicht gut/ feuret man zu langsam / so ver-
seud das Oel/ und wird nichts daraus.

Und je öffter man das Wasser im Kühl,Kessel
abkühlet/ je schöner die Oele werden.

Auch muß man wol oblerviren/daß etlicheSaa-
men ihr Oel gleich anfangs am ersienWasser geben/
anoere aber/als Fenchel und Pet^silqen/wenn
man sie schon 2. Tage aneinander 6eM!liret/ so
kommt doch noch allezeit «was Oel herüber: deß
wegen muß der veliillaror wol in acht nehmen/daß
er^so etwan viel Wasser ausdestiliiret ist / das Oel
davon scheide/und dasselbe Wasser wieder auf die
Materie gi,sse /ausdaßsie stets darinn schwimmen
könne und nicht brennzend werde; dazu man denn
aus beyderley/als Wasser und Faier Achtung qe-
ben muß: Wie zugleich auch das Wasser im ketri-
Zeratori» offlerfrifchen/und das Wasser niemale»?
darinri yeiß werden lassen soll.

Das Oel muß man 5epsrirm durch ein dazu ge¬
wöhnliches 8epÄr2cc>riuin,oderScheide Trächter-
oder so man keinen bey der Hand hat / so thue das
Wasser und Oel in eine Flasche oder Glas mit ei¬
nem engen Mundloche / und geuß so viel Wasser
dazu / daß es gar voll werde/ und das Oel darauf
an den Mund schwimme/ welches man denn ml: ei¬
nem kleinen Schwämmlein abfaumet / und in ein
ander Glaslein drucket.

Andere hangen einen subtilen baumwollenen
Dacht in das Oel/ und lassen ihn über dasG'as
aushangen in ein ander angebundenes Glaslein/
daß sich das Oel dadurch; in das untergestellete
Glaslein ausziehe.

Die O-le gut zu behalten / ist ein feines und be¬
wehrtes Smckiein/ daß man ein wenig Alaun ohn-
gefehr einer Echsen groß in das Oel thue. Solcher
lässet so leicht die Oeie nicht verderben.

Vor allen andern Bereitungen aber / so aus dem
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Anise geschehen / ist das Oel und der Lpirirus vo:zu,
ziehen. Denn das Oel dienet wi^er Zerquetschtm-
genundZerstossungen/ absonderlich derM-ichten
Theile. So ein Kind etwa gefallen / so ^streiche
man nur bald den verletzten Ort/so wird es ohne Gs«
fahr der buAZülacion geheilet.

Es diene; auch einen angenehmen Geruch zu ma<
chen; denn so jemand gerne wol riechen will/ so neh¬
me er Ksolcw undZibeth jed. 7.gfgn,unl- vermische
es mit Anis - Oele/ streiche es akdenn in die Hand«
schuhe/ so wird es einen gar lieblichen Geruch von
sichdampffen.

Etliche cleüilliren mit Weine das Oel aus/
aber es giebet die Erfahrung / daß die 8pjrirus das
Oe! verzehren/und in sich gleichsam trincken/daß al¬
so wenig Oel/odergar nichts überkommt.

K. Andere machen aus Anis ein Oe! durch die
Presse folgender Gestalt:

Mache ein Pfund Anis-Saamen zu subtilim
Pulver/thue ihn auf ein umgestürtztes^ieb/und
bedecke ihn mit einer Schüssel / also / daß alle sr
Anis unter der Höhle der Schüssel begrist n ftp,
stelle das Sieb auf ein flaches Becken / darinn 2.
oder z. Maas Wasser sind / setze dasselbe übn das
Feuer/und laß das Wasser kochen/damitder Dunst
durch das Anis- Pulver durchdringeund dasselbe
erwarme: halte unterdessen die Presse fertig/und
die 2. Bretter warm/ habe auch einen kleinen ^?ack
von slarcker Leinwand/ und so balde die Schüssel /
welche den Anis bedecket / so warm / daß man die
Hand nicht drauf kalten kan/so thue geschwinde
das Pulver in den Sack / binde ihn zu / und eile mit
auf die Presse / so bekommst du ein grünlicht und
klares Oel / weiches den angenehmen Geruch und
Geschmack des Anises hak.

N. i. Aus dem Anis tropfet ein milchichtes Was«
ser herüber / welches/ wo man es in die Sonnen stel«
let/cin hauffiges Oel oben auf schwimmen last.

N. 2. Man muß den Anis eine Zeitlang macen»
ren/sogieb-tejnlb.P.Oel.

n.z. Die vLMliarion des Anis soll bey gelindem
Feuer geschehen/weil nemlich die flüchtigen Theile
leichtlich übersich steigen.

"Wenn man dieses «Vel rechr reQ>Kciret/und
von seinem groben Schleime rvol bcfreyer ß>
daß es gany hett werde so bringet es die rocen
Corallen durch dievigettion in emenSchlenn/
so daß man selbe mir rarrarisirrem8pir. Vim m
eine zierliche Tincrur oder Liieniz dringen
kan.

Thut man aber dieses <!>el zu seinem
flüchtigen Salye / so besiyer es wunderbare
Tugenden in Vrust-^Ke^en und den binden
der Gedärme.

Sonsten gibt und bringet das Gel/ Tropffen-
weise auf dieZungs deß/ den der Schlag MÜHret/
gelassen/die verlohrneSprache wieder / Narcm.
in prax. Lkym. Diß schreibet auch korett. I. 9.
0b5 z,. hat man gleichfalls für ein gewisses Lxpe.
rimenr, daß das Oel in den Geschwülstenbey Kna¬
ben/so vomFallen/ Stössen oder Schlagen her,
kommen/dienlich sey / ungleichen wenn die Beulen
der kleinen Kinder/ die erstlich aehen lernenun - offt
fallen/ an der Stirn damit bestrichen und geschmie«
ret worden/ schlincken sie alsbald und werden curi»
ret/ wie man durch täglichen Gebrauch erfahren
hat.

XXXIII. An.



868 Der M edi cin-Z hy
XXXIII.

^rFenraris.^rZenrins.voä. porentilkz Lrunk.

^tcd. l^on> ^Zrimonis s^Ivslws. ^n5erins»

l'rsz. I'sk. Grensich/Gänserich/ Gänsich/ Silber-

kraut. ^rzenrine snlerine.(?oy5Kritls, ordlsa-

vers,8i!ver v/eeä.xvjlci l'snlle. Gansenct? en

Arqenttne.

Seine Gestalt ist diese. ^ Es kreucht mit seinen

Stengeln / so denen am Mäus, Oebrlein ähnlich/

> an der Erden hin: dessen gekerbte Blätter sind ober¬

halb grün/unten weißlicht j da denn seine goldgelbe

Blumen stehen auf einem besondern Stiel. Die

Wurtztl ist auch roth inwendig aber weiß.

wächset an moosichtsn und grasichten/ kraute-

richten Or:m/auf den Wiesen/an den W gen und

Zäunen.

Dlüket im angehenden Sommer / um welche

Zeit es auch gesammlet soll werden.

Es hat keinen Geschmack noch Geruch.

DtesesRram hat seinen Namen daher bskom«

mes/ weil es die Gänse gerne rssm/ und an denen

O rtern am bauffigsten wachset/wo die Gans' viel

misten. Daher dec Argwohn entstanden/ daß die¬

se Ganserich vomalcalischen salpetrichten Saltze bey

sich habe: in Ansehung dessen soll es die Urin treiben.

l'imXuz ^ Güldenkiee hat es in siinen Lpjst. p. m.

246-vSr ein^rcsnum nebst dem Secals gehalten/

u id beyderley mit versetzten Buchstaben an ?en Tag

geaeben/ai6: ^nterinie. ^enslirXj UNd.I^scate.
8ecsle.

Wie beyderley in dem Nieren-Steine zu gebrau«

chen/ ist unten zu finden.

M «n gieber auch vor / daß desselben Safft oder

VecoÄum öfflers g?truncken, die üdnge Hitze in

den ?arorysmis tebri!ibus dampfen soll: es istcsber

nicht allemal gleich sicher zu rejZ>en/ weil der?sro-

x?lmu5 dadurch verlängert wird. Drum rathla

mer und auch dienlicher ist/daß man es mitSaltz

und Essig zerstossen und vermischet auf dieFußsoh.
len bmde.

Wider die GMsucht bedienen sich desslben die

Armen als eines grossen Schatzes / da sie dessen

Safft und vecoüum häussig trincken.

ApHikeken hat man

D<e Dlarcer / oder das gany» Gewächs.

Es küylet maisig / trocknet, starcket s6änngi?et/

stopsse: / daher» ist es gut im Blut - Ausspeyen /

stillet die Bauch - und Mutler - Flüsse / fürnemlich

aber den weissen Wciberfiuß / mir Wein gekochet /

und davon Morgens und Ab-nds getcuncken, oder

das Pulver davon gebraucht: undwasXlartkio.

ju» anzeigt / wenn man allein das grüne Rraur

in den Schuhen unter den blossen Fußsohlen tra¬

ge/ solches den Weiberfluß stille/solches bekräffti-

get auch per. Sorelwz cenc- i.obl! rz.daßes auf

solche Art abbrauchet innerhalb 24. Stunden auch

die rothe Ruhr beile; damit auch übereinstimmet

^erem. ^arr. ob5. Z4. a v. VeI5ck^ ecl. zu welchem
Ende es auch von etlichen in Bucrer g-pregelt/ und

über den Leib gelegt wird. Es ist auch das Kraut

nach ^-obelü in ^.äverk. 5 zoF. und porerii in

? karrn. Spag. I. l.c .2. Meynung ein sonderbar

MiM > in dem Nierenuem / welchen es gewaltig zer-

malmet und treibet: zerihelet auch das aeronnene

Blut / und thut gut der Absr. Den Safft aus

den Blättern gepresst/ einTüchlein dgrein genetzt/

und über die Stirn geleget/ stillet Oaö Nasen - Blu»
teu.

äusserlich ist es sehr gut in Zahnschmertzen/die-

net für Faulung des Zahnfleisches/das Kraut mit

Saltz/ Essig oder Rosenwasser vermischt auf die

Pulß und unter die Fußsohlen gebunden / lindert

und benimmt machtig die febriüsche Hitze ^rsr.l. i.

Lon5 22. ^ 8ckoi?> e6. es thut auch also gebraucht

gut in der Unsinnigkeit; auch vertreibet und verzeh¬

ret es die Geschwulst der Scbenckel und Füsse/ in die

Schuhe gelegt und drauf gangen/ lindcrt die

^Tchmertzen der Glieder und Hüffte/übergeleget:

Aufdie Brüste gelegt/ zertheilet die Knollen/ und
vertreibt die Miich.

Es treibet/wie gemeldet/ den Stein mächtig aus/

dahero von etlichen folget,des / als ein Stein - pr-e -

isrvsriv sehr gelobet wird / welches man aber drey

Jahr lang conrinuiren soll. k-Des grünen Gän¬

serichs Kiiv. des grünen Roggen däij. drück den

Safft aus / tku zum Gewicht alkr eben so vic! ro¬

then Wein darzu/ misch/ ülrrirs/ aus einmal Avis, zu

gebrm-chen.Nimms aber Morgens früh den 1.Tag

desMcyen/und also folge: iiä) z Tage D'-e Krau¬

ter muß man smnmien vor Aufaang der sonnen

am ersten Tage des Meyen. Man muß aber

den Leib vor dem Gebrauche dieses Stun. M-ltcls

gebührlich purgiret haben. Ist insgemein ein Ede!

Wund- und Bruch- Kraut.

Die bereitete Stücke.
1. Das Nasser aus dem gantzen Gewächse.

d?. Das g«brante N)ass?r aus dies m Gewäch¬

se soll sehr gut seyn wider den Nie- enstun/ milrert

das Rück - und Lenden -- Wehe / stiller den weissen

Weidec - Fluß/ Keilet die Mundfaule / lindert das

Zahnwehe / und dienet zu denSttaden an heimli¬

chen Oe» lern. ES thut auch gut den rotken rinnen¬

den und schmeltzhaftten Augen/ und stärck.t das

Gesicht/vertreibet die Flecken undMasen des An¬

gesichts/ item so es von der Sonnen verbrandt wor¬
den.

2. Das Wasser aus den Blumen.

z. Der Lonlerv aus den Blumen.

XXXIV.
^nrkora > l^on. Lak.Lsm. ^Ntkorz,

Doch l'sb.tZer. vulgaris, (Ilus.kist. ^com-

cum szlllriserum oder L.U.17.

^loxllz, /^vicennzc. nach andern Hnrickors, ( weil

es cm Hülfsmittel lAorze ist) Heilgisst / Gissthei!.

^mnvre. , an /^nri6oc grinst pv^tvn

lil^s Lonrr^erva Anrhora/ Dergifft-heel-
rvorrel. W isch: ?eclc,2im cl'^vicenliil.

Geiner Gestalt nach/gewinnet er einen steif-

fen/ haarichten / und eckichten Stengel/einer Ellen

hvch/an welchem viel subtile zerspaitene Blatt er/

dem ^zpello fast ähnlich/ entspringen. Auf dem

Gipfel bekommt es bleich-gelbe/ wohlriechende Blu¬

men / die oben wie eine Mönchs - Kappe oder

Sturmhaube aussehen; wenn diese abgefallen / fin¬

den sich kleine Schötlein/ welche viel schwartzen und

runtzlichten Samen in sich haben. Die Wurtzel be-

siebet aus -.bißweilen z - oder4. iäng'.ichten und za->

scrichten Bulbcn/ den Oliven nicht ungleich/ so aus,

wendig eine braun, schwartze Schale/inwendig aber

ein weisses bitteres Fleisch haben.

tLy Wächter häussig auf den Alp - Gebüfgen dzx

Pündnex^
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Pündner/Savoyer und S<bweitzer. Man findet
es auch auf den Bergen in Franckceich / her disseit
der Alpen / und in Ligurien. Bey uns wird es in
Gatten an einem warmen Orte erziehlet.

Ss biüher im Julio/ der Saame aber wird im
September zeitig.

Es wird vermehrer so wol durch Wurtzel-
Sprossen/ als auch durch den Saamen.

dk. Etliche machen daraus die Teutsche Lomrs-
Zervam.andere die Arabische Zedoarien nemlich des
^vicennXund 8er2pioniz. Besl'sb. ^Zerb. l..l.
welcher die letztere YÄepnung sehr behauptet.

Insgemein ist ^nrkora zweyeney/ major
und minor. und scemins, dieser eignen sie
4. jener 2. Dläcrer zu.

In Apotheken hat man die IVuryel.
Sie ist bitter/wärmet und tröcknel/tauget dem

Hertzen/eröffnet/ sbNerKiret/ wird meistens in gissti-
gen Kranckheiten unv^richen gebrauchet/widerste¬
het der Pest / und des N -pellenkrauts der Wurtzel
1'KorX insonderheit- Dos. zj.

Gs ist diese ^Ouryel dasrecktt ^nri6owmwi<
der vas gisstige Kraut IKor Z. welches auf den Ita¬
liänischen Bergen wachser. D>efts aber wächset in
Garten/u-d hat man d-eWurtzel allein im Gebräu«
che. l'Kors aber ist eben wich em gifftigcs Kraut/
als das N ipellenkraut. Von dem Napcllm ist zu
wissen/d^ß/wo es wächset/dakibstauch eine grosse
Menge Fliegen gefu-den werde / die ein sppropn»
irtes ^lexipksrmscumwider das ^apellum sind.
Wenn man einen Frvsch mit einer Nadel / die mit
dem Saffte von I'kora bcstnchen ist/ sticht: so stir-
betselbiger ^ä'lich. Dannenberoauch diePfeile/
welche darein g.tuncket worden/ tätliche Wunden
ma^en. Es ist aber die Wurtzei ^urkor» desselben
/^nriäorum. Manspriä tsonst-n/daßmanMäuse
findet / Vi: die Wurtzel M.zm sollen. Es ist aber
nichts / sondern d'eser Jrrtnuni ist aus dem üblen
Verstände ?eS Griechischen Wortes entsprungen.

Sie führet über das den wässerichten und tar-
tarlschen Schleim unten aus. Treibet alles Gisst
aus.

Man gebrauchet sie auch in Bissen der Vipern/
pereckialischen Fiebern / dienet auch wider die
Bauch-Wurme/ so man das Pulver den Kin¬
dern in Milch oder Wein zu trincken gibt. Wie
hoch aber diese Wurtzel gelobet wird/mvßsi? den¬
noch mit Bescheidenheit und Fürsichtigkeit gebrau¬
chet werden.

XXXV. ^ncirrlunum.
^nrirrkillum,^sttb.l)oci.

I^ol?. 'I'sb. ^nrirrkiaum rnsjus, slcerum folio
Ion^iore,L.L ^.OsI^eoMs.Oranr/Dorant/Bra-
cken -Haupt / Ka bsn.^en/ Hu^dskopss. ^nrirrki-
non.Äut?e cje Veauoumoalon viczler./Vurirrbi.
OUM or8nsp cjraZon. C>ranr oftLalf^Tkeuse.

Seiner Geltalt nach ist es ein staudicht Ge-
wächst mit runden und ästigen Stengeln/ derer mit»
telster dicker und steiffer denn die andern. Es be¬
kommt länglichte und spitzige Blatter/ die am Ran¬
de keineswegcs gesarbet seyn; auf dem Gipfel oder
Zweiglein kommen purpur - und leibfarbene / weisse
oder gelbe Blumen hervor / auf weichen die Saa¬
men «Hauslein folgen / die vielmehr einem ausge¬
sperreten Lowen-aleKalbs-Rachenahnlich seyn/und
einen kleinen schwachen Saamen in sich beschlieffen.
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Ls wächset an sandichten Oertern/ in den Lust-

Garten. Das kleinere aber wächset aller Orten/
undausdenAeckernsehr hauffig.

. Ls blüher/so man den Saamen im Frühlinge
säet/ im Sommer: säet man ihn aber im Herbste/so
blühet es folgendes Jahr vom May an biß in den
Sommer hinein. Wird gesammlet/wenn die Son¬
ne im Krebse stehet.

Wird vermehret durch säen.Damit aber/wenn
es imHerbste gesäet worden/nicht erfriere; soll es an
einem warmen Orte/ aufdaß es auch desto zeitiger
blühe / aufgehoben werden.

Dieses Kraut bar seinen N^nien vonLlu-
men / die viel eher einen Nalbs »Rachen vor¬
stellen/ und ist <?ntrveder ^ntirrbinum msjus
oder minus mit weisser / gelber und fleischfar-
der Dlürbe.

In Apotheken hat man das ganye Gewäch¬
se/ v.i. die Blätter mir den Blumen uno ven andern
Theilen derZweiglein/ die ein Kalbs-Haupt vor¬
stellen.^

In derAryney gebrauchet mans selten/nur daß
es die Weider wider die Gespänst-/Bezauberungm
und Hcxereyen gebrauchen / wovor es jeden bewah¬
ren/ und di? Krancken curiren soll/ wmn man es an-
henget/ sich damit räuchert/es unrei-legec/ und sich
darinnen ba?et. Bes- Larn'ckc^ in Herbsr. u?.d
gricol.ekirul-g.parv.rr.s. Es soll auch den Scor-
pionen m wider seyn.

Daß diese» Araur wider die Incsnrstionem
dienen soll/billiget auch Vioscon'cle« zu seiner Zelt/
und Klsrclüoluz beweiset es mit diesem Erempcl:
Es sey «hm widcrsabren/ schreibet er/ daß sein Hund
zu bellen aufgehöret / welches ergcglaubet, daß cs
von Zauberey hergekommen/drauf er ihm dieses
Kraut in den Hals gestecket/und der Hund habe
alsofortwiedergebelict.

Es fraget sich aber bey dieser Gelegenheit / ob
man Mittel habe / die wider Zaubereyen zu gebrau¬
chen ? Hieraus ist mir Ja zu antworten. Denn der
Teussel/ der alte Bösewicht pfleget entweder selbst/
oder vurchZauberer/und andere seineHelsers-Hchec
zuhandkn/ undsiin Spiel auszuüben / und solches
entweder/spricht man/natürlicher Weise/ oder wi¬
der die Narur/oder übcr die Natur. Über die Na¬
tur kan er nicht/ denn er ist nicht allmächtig. Auch
nicht wider die Narur / weil er die Ordnung der
Natur nicht verändern kan: Also muß er nui mit
der Natur und natüllicher Weise es verrichten.
So nun dieses wahr / so folget / daß man ihm mit
natürlichen Mitteln auch begegnen könne. Derglei¬
chen Mittel aber sind/H ncirrkinurn.^ugsOoemv-
num.llvs inverlz.oder l^ei ba Paris,rerrmm
l)ic>5corillis äcc. Bes. Lsrrickc. von den zauberi¬
schen Kranckheiten.Hieber gehören auch die Blat- s
ter und Saamen von Agleyen^ die schwachen Päo¬
nien- Körner, mannlichen Geschlechtes: Der Hasel¬
staude/und absonderlich dessen Mistel. Weil der¬
selbe aber gar selten zu findm / nsmmt man an dessen
statt den Linden- Mistel. Deßgleichen dienet auch
dawider das Eiserhart, Kraur: Lebendiger Queck-
silber/ä 5s f«cicla.Corallen. Nicht minder iji auch
der Menschen- Koch mit Knoblauch vermischet/ und
auf den bezauberten Ort gclegt/bey etlichen hierwi,
der im Gebrauche: dieser Oerter handelt man etwas
säuberlicher/und brstreichet man die Kinder mit
Knoblauch allein; denn so baide man vermercket/

Mm mm daß
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daß der Schweiß den Kindern vor der Stirn sal-
zicht schmecket / sprechen die alten Weiber / daß die
Kinder verrussen sind/und muß dieses Mittel vor die
Hand genommen werden. Da doch zuweilen gantz
andere Ursachen derKranckheittnsind/und wenn
gebührliche Mittel dazu gebrauchet würden/ so wür¬
de ebenfalls wol durch GöttlicheBenedeyungen den
Wichtlein heholffen werden.

Ich will hier nicht von abergläubischen Vorneh-
muugen vn lerwehnen: wie ich denn auch leider! ge¬
höret/daß/wenn ein Kind/ wie sie meynen/ verrussen
ist/ man stillschweigend z. glühende Kohlen nehmen
soll/solche in fliessend Wasser auch stillschweigend
werssen/ und dem K inde dreymal die Stirn und das
Kinn damit stillschweigend bestreichen. Oder man
soll es dreymal stillschweigend unter der Wiegen
durchziehen. Etliche ziehen es durch die Leiter: An¬
dere so vielmal durch einen ausgespaltenen Baum.
Von diesem letzten Vornehmen und bösen straffba¬
ren Beginnen aber hat man Bericht/ wie GOtt als
ein gerechter Richter solcher Zaubereyen und Aber¬
glaubens/ als dergleichen solche abcrgiaubige Leute

de Blätter. Aus den Gipfeln der Stengel zeigen
sich die Dolden / mit weissen Blümlein / welchen ein
kleiner Saamen nachfolget. Die Wurtzel, so der
Petersiigen gleichet/ist obenher mit vielen ZaseNein
umgeben.

wächset an sumpfichten Orten in Bachen und
Pfützen / vornemich unter den Bachbungen.

Dlüherim Juniound Julio.Dtr Saame wird
imAugusto reiss. DieZeiteinzujammlenist/wenn
die Sonne in den Löwen gehet.

In Apotheken hat man diewuryelunddm
Saamen/ wie auch das Kraut.

Sie wärmet und tröcknet schier im z.M.eröffnet/
daher» sie auch unter dies, eröffnende Wurtzeln zu
stehen kommet. Mangcbrauchts meistens innerlich/
sie treibetden Harn und Monat-Fluß/ wie auch dsn
Stein/ (die WurtzU) curiret die Gelbsucht/ ( man
käuet dieWuitzel auch imZahnwehe/)derSaamen
ist kräffriger den die Wurtzel / und wird unter c ie
4. kleine hitzige Saamm gezehlet / beyde werden
meistens innerlich gebrauchet; sie eröffnen auch die
Verstopffung der Leber und dcsMützes/( haben

mit ihrem Kinde vorgenommen/ den Baum zusam- j d rhalben unter vielencc>mpoiicion!lzus.a!6 s/rup
men schlagen lassen/ indem der dazwischen geschlage¬
ne Key! ausgesprungen/ und das Kind zerquetschet.

Solche und dergleichen Dinge / welche man ver-
meynet stillschweigend zu verrichten / sindHimmel-
schrtyende Sünden/und fordern den Drey >Eini¬
gen gerechten GOtt/dessen Name allhier gemiß¬
brauchet wird/ zur Straffe. Drum dergleichen
Vornchmm höchst zustraffen / und keinesweges zu
billigen. Hat GOlt um unsrer Sünde willen un¬
fern Kindern ein Creuk ausgelegt / <0 bitte man
GOtt um Vergebung unserer M>ssethaten/und su¬
che man ordentliche, nicht aber verbotene Mittel.
Widrigen Falls heilet man eine kleine Wunde am
Le.be / 'und schlaget eine weil grössere in die arme
Seele.

Es wird jemanden vorkommen/ als handle ich
hier wider Versprechen und Vorlatz. Ich gestehe es
in etwas;ich hoffe aber/daß es auch bescheidene Leser
antreffen wird/ die mit mir billigen werden/daß diese
meine Meynung und itzt angeführte Gedancken m
allen kacultäten Zoll frey gehen können.

XXXVI. ^piurn.
ü/laceclonicum.Bes.?errc>selin.

Klsceclonicum.
verumoder korrenle. Bes. ?e>

rros. otkc.
pslultre Wasscr-Eppich.äpmm

ioKcinsr. davon allhiergehandelt
! wird.
>mc>nrsnum. Bef.^errollwonca.
^ num.

Es wird genannt ^pium.k'ucks l^on. pslucls-
p'mm.'I'Äb.Lleoleünum,vocl. Qob. ^vlum vul«
ssre. 1'rgF. Braunes Peterlein / Wasscr - Peter-
lein/ Waffer-Morellen/Wasser-Eppich/ Wasser»
Marck/ (weil er gerne in den Bachen/ Pfützen und
sumpfichten Orten wächst; wiewol er auch in den
Garten aus dem Saamen gezielet wird) 8elino.
Hpeouci' /Vckeou?erli ct'esu. Lommun. smsl.
Isze. Ioffrorv Merck gemetnofp«tersely.

Der Gestalt nach bckemt es einen hohen streis-
figen und knopfichten Srengel / miltelmassiger Hö-
he; langiicht geterbete gläntzende undstarckriechm-

^pium
Eppig

apeririv.cles.racjjcibu5.k^?snrinc>> Oecocl. spc-
rjc.lpec .6isIscc.cjj2curc .Lic. ihre Stelle.) Das
Rrauc braucht man äusserlich / zerflossen und über¬
gelegt/zertheiletdie blauen Mäler / sovomSchla-
gen oder Stössen herkommen / es zerl heilet auch die
geronnen Milch den Weibern in den Brüsten/ und
vertreibt die überflüssige Milch/wozu auch dieWui ¬
tzel kan gebrauchet werden/in Essig und Krausemrm«
tzen - Wasser gesotten/ und Tüchlein darein genetzet/
die nachmals übergeleget. Etliche nehmen noch dazu
Cniander und Kümmel, Saamen- Die Wasser«
Oäder von Eppich gemacht / seyn denjenigen sehr
dienstlich / so mit dem Stein bchafftet / und nicht
harnen können.

Die bereitete Stücke«
Das Wasser aus dem Stengel / Blumen und

Banern/die im Junio gisammlet worden.
N. D'ß Wasser hat gleiche Würckung mit dem

Kraut in vorgemeldenZufallen und Kranckheiten.
E6 wird aber über dem von dem ausgepreßten
^afft so an ihm selbst ein herzlich ZVlunclikcacivum
in unreinen Geschwären/Wundenund alten Scha¬
den/ mit Rosenhonig vermischt / ist auch eine Salbe
mit andernStücken bereitet/welche reiniget/und sich
in den Blust - Geschwülsten/ Krebs - Schäden und
andern bösen Geschwüren wohl gebrauchen lasset.
Bes.davon /ok.'I'zgsulc.Inli.Lkir.l.I.c.7. K06.
»Lsstro l.2 cje morlz.mulier. c.zz.Xssrcell.Cu-
msn.Obs. Xieä 9. z Velsck. ecl.und kabric.
6sn.1'ra6t.cle (Zsngr.Lc 8pkscel. c.19»

XXX Vil. ^czulle^m.
^^uile^is.Ageley/ Agelcyen. H.ncolie. Lolum»

bin.Äkeleye.
Dieses Krauts seyn unterschiedene Arten den

Blumen und der Völle nach. In Apotheken hat
man die mit blauen Blumen/ und ist die bekante/ wie
auch gebräuchliche. Sie wird genannt ä qmleZs.
1'rag.k'ucks.^.on. vocl. Lsm. äczuilejs, klscck.
I^ob.Lslt. I'sb.

Den Namen hat dieses Kraut von den Spitzen
der Blumen / die da wie Adlersklauen seyn/ bekom¬
men/icemäcjuileZis deßwegen/weil die Blätter/

Wkl'.N
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wenn sie noch nicht ausgebreitet seyn / tscjlö zq uam
f.pluvjzmieZuncSc collizunc. Wirdauchvonet¬
lichen Lbeliclonis sylvetiris genannt/dieweil diefeS
Krams Blätter erstmals bey nahe dem grossen
Schwalbenkraut/ Lkeliciomo MJjori. gleich seyn:
könts auch nicht unbillig / wegen dessen fürtrefflichen
Krafftund Würckung- so es in den bösmund giffti-
gen Zufällen hat/ 'Nieriscaria genannt werden.

Agley ist der Gestalt nach ei» ästig Kraut/hat
b!au!icht-,grüne Blätter/so dem Schellkraut ähn¬
lich ; und dinns, röchlickte Stengel/anderthalbeFuß
doch / welche zu oberst blaue Blumen / dem Ritter»
sosm nicht ungleich/tragen/wenndiese vergangen/
kommen s. Schötlein/ darinn ein kleiner schwacher
5uantzender Saame enthalten ist. Seme Wurtzel
ist wciß/lana und Fingers-dicke.

Man pflanyer es in Garten/es wachset auch an
fetten Oes lern jezuweiienauch aufungchautenFel¬
dern/ und biüher im Junio und Ju!io.

DenSaamen sammlet man imGeprember.
Das?^caur aber wird abg-rissen/wenn die
Sonn im ^rrbs oder Löwen gehet.

Srtner Vermehrung halben säet man es in fei¬
sten Grund / oder auch durch abgerissene Sätzlinge
pfiantzet man es fort.

A iZporheken hatwandenGaamen/dieOlu-
men/unodasga-itze Äraut.

E^waunec luassig/trocknet im r.gr. eröffnet die
kebern und oas Miltz / besonders aber den Galken-
gang/ darum es in der Gelbsucht gut ist; (sonderlich
die vvurrzcl und Gaam»n)treibet die Menses und
Urin bcksmmt wol der Brust und Lungen widerste»
het allem Gisst/ heiict die Wunden/ und stillet die
W-Hetage desVauches und das Grimmen des
Leibes.

Der Saame wird gemeiniglich von den Wei»
bern/ die Musern unv Pocken auszutreiben / den
Kindern eingegeben.Ee wi. d auch mit grossem
Nutzen in den b'tzigen und g fftigen Kranckheiien
gebrauchet. In Austreibung der Kindsblattern
gibt man es i i LmuIlionen aus Erdrauch/Cl«rdo-
Hmedicten/Ehceripmß und L.L.Wasser. Llusms
cc)mmen6iret ein Quentlein dieses Saamens ge-
pulvert/und mit e-nemT^unckWein eingegeben /
für die schwehre und langsame Gburr; und so es
nicht das e: stemal hilfft/so soll mans noch einmal ein»
geben. Wi'nnmandesAgeley- SaamsnöZi.m
einem zugeeigneten Vebiculo für den Schwindel
(sürnemlich so es vonVerstopffung der Leber her,
kommet) einnimm' t / verrichtet es viel / ist auch be-
wc hi t widcr das Aufsteigen der Mutter.

Die Dlumen haben eine hertzstarckende Kcasst/
und mögen wie andere Hertzbiümlein gebrauchet
werden. IZarrmannus wälcher das ^lembrum ge¬
niale mit desselben vecoÄc» ab/ unv machet ein
Rauchwerck von einem Zahne eines todten Men-
schenMorgensundAbendswiderdas Unvermögen
in ehlichen Wercken so von Zauberey herrühren soll.

Das .D aus tauner zu den VVunden/ hat
ausser seiner eros?n<^den/«uch ein« schweiß-
uns harnrrcibenoe Ärassr. Dabero re,niger
der die Kunden/ wenn man ihn dar«tn
tropffer/ und heiler sie / man rhur ihn auch tn
du vlasen/ wider die Fzstuin/ und Geschwüre
ver Z^asen uns des GchS u»des Das Oeco^:
aus oem rvasser mit einem wenig viamoron
kan man statt eines Gurgelwasscrs in Lm«

! I. (^1.^88. Z7I
zünvung und Geschwüre des Schlundes ge¬
brauchen.

Lusserttch i'sts gut zum scharbockischm Zahn»
fleisch und Mund - Geschwär / denn das Zahnfleisch
mildem Kraute gerieben/ oder den frisch ausgepceß»
ten Sasst/ic.l'inH. flor.a^uileKizr,also gebraucht/
machet die Zähne feste/ und vertreibet die scorbutische
Faulniß. Der ausgepreßte Safft wird auch von
etlichen (bes.ackill. lZslser. Obs. ss. k voÄ.
Velfcb.eclir) wider das schwere Gebrechen geprie¬
sen.

Die bereitete Stücke.
1. Das 6eNiIjjrre Wasser. Dieses wjrd aus

den Blättern / Blumen und der Wmtzel/ die man
imAugusto sammlet/ bereitet.

N.DasgebranrelVasser treibet denSchwejß/
führet aus alle Gisst/ starckct das Hertz/dienet wider
das Hertzzittern und Ohnmachleu/ öffnet keber und
Miltz / stillet das Trimmen im Leibe/ heilet alle Ge¬
schwür und Versehrung des HalseS/ und Mundes/
damit gegurgelt / und den Mund zum össtern damit
ausgewaschen : Ist auch-von grossen Kräfften in
den morbis scuris, als da seyn sebres MÄli^nX.pe»
üilenrmles,Masern/Pocken. :c.

Ackeleyen N?etn wird von l'abern.kwic.
kalrb.lVlerzio Oenopol. ?»I^pb!>rm.c.21. Wider
dieHexrrey commencliret/ sümcinlich denjenigen/
welchen die Venus durch Zauberey benommen ist.
^ok. t^grrm. befielet fleissig puäencla cui'usczue se>
xüz mit Ackeleyen Wasser zu waschen bey i)er Un¬
fruchtbarkeit/so von Zaubereygleichsalls verursachet
worden.

2. Der Csnserv (etliche machen auch einen Sv-
rup oder Ageiey.Honig)aus den Blumen.

N.Obwol der Conferv gar selten gebraucht wird/
hat er doch zusamt dem Svrup und Honig grossen
Nutzen. Siestärcket das Hertz/und thun seh? gut
mfebribusmaliZnis.

?. DerEss'g/ so aus Blumen bereitet wkd/
nemlichman intunäiret die Blumen.

Der Lssig istsehr kräfftiqin Schwachheiten
und Ohtimachlen/wie auch in hikigen Fiebern/wenn
man ihn mit Tüchiein aufdas Hertz und Puls !egt:
item an die Stirn und N asen streichet.

(Die Salbe/ so von v 8enn.l.2.prax.^teä.p.I.
c.i6.Li lib.z. p.s. se<^.2. c.7. und llsttm. in krax,
Cl^m. beschrieben wirl.)

Die Salbe und ?er Sxrup dienen beyderley in
dem Scharbocke des Mundes/wennman ein wenig
Spiricus nirri ci^Icis darzu thut.

XXXVIIÜ ^MoloZig,
^rilioIoAisj)sterlutzey HollwU'.tz.^riüolocks

6u Blouson. Virehwort.Dstertuyey of
worrel.

^onZg,lange Holwurtzel. ve I'^riüologe
^ou?orone. ou sursline I-oo^ue. I^ong.
jvirlkvvorc. Lange Holworlel.
rvrun6s, runde Holwurtzel / rounci kirrb-

ivvoi-rk. Ronde Holworte!/
lLlcmsrins.
^piltnlocbia.

DiesesGewäcvs wird also genannt/weil sie
denRindbecrermnen htifft.

Von dielen bar man in Apotheken die lange
und runde Holwui tzel. Allein man soll mercken /

Mm mm , daß
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daß man in Apotheken statt der runden sumsriam
bulbossm gebrauchet. Diese besiehe an seinem
Orte.

Die langeVsterluze? wirdgenanntärMolocKiz
lonzs, Vocj.Lorä.in O. I^ob.LIus. Kitt, ^riliolo-
ckia lonZa vers äcc.

Ihrer Gestalt nach hat die Osterluzey einen
Stengel einer Ellen hoch/ mit binnen Zweiten /drey
zwecgHand lang / rundlichte bleich-gelbe Blatter/
lange gelblichteBlumen/gleich-spitzichte Hüklein/
woraus/wenn sie verwelcken /die Frucht wird / so
einer kleinen Melonen ahnlich siehet / in welcher der
Saamen verborgen: die Wurtzcl ist Fingers dick
und lang.

Wächset in Gärten / auch auf Wiesen und
Aeckern.

Dlühet im Ma/o und Junio / wird gesammlet /
wenn die Sonne in den Zwilling gehet/vor Auf¬
gang der Sonnen.

wird vermehret/ wenn sie in fettcs und frucht¬
bares Erdreich gesäei wird/gerahtsie gar wohl/ und
last sich schwerlich ausrotten/wo sie einmal einge-
wurtzelt.

Die Runde wird genannt Hristo!ock.rorun6,
vers, 'I'raZ. I-on. Lam. ^riüolockis rocun6s,
Xlarrk.Voc!.Lorcl.in v.l^ob.Lzk., .^riliolocti.
rorunci-, äore ex purpureo ni^ro^.I. i.

Der Gestalt nach wuchset jte mit vielen Zwei¬
gen und langen Neben - Schossen/ hat rundlichtc /
weiche Blätter / starcken Geruches und fchai ssen
Geschmacks. Bringet lange/ schwartz-rothe Blu¬
men/aus welchen die Früchte entstehen/so der lan¬
gen Hollwurtz gleichen / aber runder und kleiner
seyn/worinnviel Hertz - sörmiger Saamen enthal«
ten. Die Wurtzel ist rund / zäsencht und krauß.
Wird wegen seiner schönen Blumen sowolinLust-
als andern Gärten geziehlet.

Ls pranger mit seinen Blumen bald frühe im
Frühling?.

vermehret sich ftlbst / aus dem abgefallenen
Saamen/ oder durch fleiffge Wartung.

Es ist die Osterluzey allezeit so hoch und werth ge¬
halten worden/ daß auch Kpuleju8i. äe virr. kerb,
c. i geschrieben: Ohne dieselbe können die'Aertzre
nichts glücklich curiren.

In den Aporheken ist fürnemlichdie lang«
und runde nur gebräuchlich / und hat man die
wuryel von der runden / von der langen aber die
wuryel undSlärrer; doch wird die Rund-zu
allen Artzneyen für die beste gehalten / wie t?»le
nus!.6.cle limplic^eäic.k'Ac. bezeuget. Beyde
dienen uvd werden insonderheit verschrieben in
Haupt- Lungen - Leber - und Mutter - Kranckhei-
ten/ denn sie reinigen und trocknen das Gehirn
von kalten Füssen; dienen ferner wider die fallende
Sucht/Schlag und Krampff; räumen die Brust
und Lunge / thun derhalben gut den Engbrüsti¬
gen / ^rnolct. cie Villsnovs l. 2. Lrevisr. ?raÄ.
c. 7. Keuchenden / und die stacigen Husten haben:
stärcken den Magen/tödten die Würme/eröffnen
Leber und Miltz / vertreiben die Wassersucht/
cackexiam oder böse Farbe / und Übeln Zustand
des Leibes: bringen die verhalteneZeit der Frauen
wieder / treiben aus die Todte-und Afftergeburt/
befördern daneben die gebührlicheeurZsrion und
Reinigung die Mutter nach der Geburt/wo solche
«twa ihren Gang nicht haben kan/ und stillen die!

wuschen Apotheken
grossen Nachwehe derselben; heilen innerliche und
äusserlich« Gefchwäre, Wunden und eingewurtzelte
offene Schaden / säubern die Haut/ vertreiben die
Flecken/Zittcrmählerund die Krätze; seyn gut wi¬
der die Giffr (werden derhalben dem Thcriac zuge¬
than ) uno gifftiae Bisse.

Die lange wärmet und tröcknee im 2,Zr. eröffn
net / darum sie auch den tartarischen Schleim re-
solviret/ und durch das Husten austreibet/ den
Monaifluß wiederbringet/dieinnere Geschwülsten
vertreibet/ wider Gifft dienet / wenn man über das
die lange mtunäirek/ so trocknet sie in den Räuden
sehr.

Lusserlich gebrauchet mansiegarofft inTröck,
nung und Reinigung der Wunden. Wie denn
v.8imon ? zuill durch das Pulver allein von lan¬
ger Osterlutzw in Ehrenpmß - Wass?r gekochct /
und mit Mäuscln aufgeleget/ ein eytriges Geschwür
am Schmbein / weiches der Barbierer ein gantz
Jahr vergebens verbunden / in wenig Tagen glück¬
lich curirei hat. Diese Wmtzelauch äusserlich auf
die Hüfft gebunden / fördert die Geburt / ^6.
Klerc.l.z.^e ^luIier.sKeÄ.c. z. Lc l .4 .c.z. Son-
sten hat auch die lange Osterlutzey grosse Kräffte in
den Magen - Schmertzen / (Zvalr. krusl. in ?rsx.

Die runde hat dinnere Theile / denn die lange /
ist derowegen krafftiger/ und treibet den Muttcrfirß
und Nachgeburtgiücklich aus/wärmet und tröckmt
im z.gr. tind eröffnet.

DaS Pulver von der runden Osterlutzey wird
auch mit grossem Nutzen in einem Rosen - Zucker
oder anderm bequemen Vebiculo eingegeben in
dem Hertzwehe / denn ist diese Wurtzel auch sel^r
angenehm dem Magen / dessen Säurigkut er wie¬
derbringet / der Dauung hilfft/ und die böse Feuch¬
tigkeiten leichtlich zertheilet und verzehret. Sonsien
sind diese Wurtzeln beyde auch kraßtig in den Clysti-
ren derer / ss die fallende Sucht haben / und der
Schlag gerühret.

Die runde «rcenuiret mehrers/denn die lan¬
ge. Dle lange hingegen sbltergirer mehrers/
denn die runde vahero man/ wenn die l^ockia,
nicht fliessen wollen / die rund» gebrauchen
soll/ weil sie heffttger trnbet; wo aber dl«
Räuden den Leib eingenommen kan in den
Waschungen die Lange vorgezogen wer«
den/ die man auch sehr bequem in die Fisteln
stecket:c.

Man kan auch das OecoÄ der runden
Osterluyey in dem scharbockischen Reuchen
sehr wohl gibrauchen / damit der rarrarische
Schleim relolviret werde. Zur Verbinde-
rung der Lungensuchr/ oder der Lungen - Ge-
schwäre / die gemeiniglich mir einem Husten
auf das VliMÄusspeyen folgen/ ist folgendes
ein bewehrtes Mittel / hat auch damit em
k/leäicus setdsten/ der 12. Jahr mit gemeldtee
Rranckhen beladen gewesen / sich curiret/ in¬
dem er selbe» täglich im Gebrauche harre,
y Der runden Osterluyey / in Hufflattich,
Slumen-Wasser ßij. »ine Nacht durch mLuo-
clirer/ wenn man

Den 1 Tag i Vlarr.
2 — 2 Slätter.
z — Z
4—4

Den
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trincker.
Wenn man äusserlich allein das Pulver der run¬

den Osterluzey-Wurtzelin Ehrenpreiß- Wasser
kochet/ auf ein Tuch thut / und sppliciret / so ver¬
mag selbes in Heilung der Fuß - Geschwäre sehr
viel. Man bereitet auch ein OI. analepücum
daraus.

Die bereitete Stücke.
Das rvasstr aus der gantzen langen Oster-

luzey.
d?. Das gebrante Vvasser soll gut seyn wider

den Krampst / und Podagra / es vertreibt das
Bauchwehe / Geschwulst/ Seilen stechen/ schwehre
Noch / Hauptflüsse/ Dampffigkeit und Fieber/hei¬
let Fisteln/ und den ausgehenden Mastdarm /warm
daraufgeleget.

(Der Lxtrace von der runden ist auch nützlich.)
(Die Tinctur kommet in den Wund-Balsam.)

Fabsr hat die Tinctur und Essenz daraus bereitet.
N.k'errleliuz hat in s inem Vilpenlscoric, beson¬

dere Pillen von der Gsterluzey, welche er rühmet
wider die fallende Sucht/ Lahmungen / Keuchen
und Engbrüstigkeit / alten Husten / V-rstopssung
d^rMiltz U'^dLeber /Nerenwehe/ verstandenem
Blute der Weiber / todte Frucht und verhaltenen
Nachgeburt. Ein ZZvfflein von Osterlucey ge¬
macht fördert der Frauen ihre Zeit.

krilwlockiz ksbaces, besieh kumaria bulbol»
minor rsäice non csv».

XXXIX ^rmoracia.
Kspksnus lzflveliris, tin^pi Ägrelle z.l'rsA.

Kapilirum slbo iiore eucse toliis, l^ob. album,
l'gk.ksMrum Zore g ^>o,oder lllic^z srüculars,
L.L.-. Heidenreich/ wilder Meer - Rettig. «.eforc
lkuvü^e. kacine 6e pailerage. ^Vil6 rzclisk. kor-
ie raäi^k. N?tl<> Z^adys(vsn lommiZe) Peper-
kruyc/ en Merr»chw»rte!.

Etliche halten dieses Gewächse vor die I.am-
Hiansm violconclis.

Etliche nennen ihn l'klalpi MAju», Lorcl.l'bls-
sjzj alrsl-um und walwrcium all? um; anderel'djs-
Lpi Lracevs.k<apkzaum msjorem.l^ol^bcienam
kliNli Lee.

An Gestalt vergleichen sich die Blätter dieses
Krauts mit den od:r Rauken - Blättern.
ZHie Stengel sind astig / und auch rauch - härig /
trägt weißiiHte B'ümlein wie Rauken/so mit blau-
lichten Streiffen bezeichnet sind / und langlichte
Schotten / eines Fingers - lang/ und wenn sie zeitig/
wie ein Ecorpionen- Scbwantz tormiret/ samt den
Saamen hinterlassen. Die Wurtzel ist weiß / ein-
zelen/und zertheilet.

Wäcbsec auf den Aeckern / in Thälern und an
den Bachen.

Slübee im Junio und Iulio.
In Apotheken hat man allein die U?unz»l.

! I. 87Z
Ste wärmet u»rd tröcknet/ verzehret den tartari-

schen Schleim/ resolviret/ eröffnet die Lebens-Gtie-
der/ treibet den Harn/ Stein / und dienttwider den
Scharbock.

ES hat dieses Rraures 5Vuryel einen scharf»
sen Geschmack / und durchdringendenGeruch/
wenn nun dieser ihm benommen wird / so ist sie wie
ein verfaultes Holtz. Ihre Krastt bestehet in ei¬
nem gar scharffm flüchtigen ^?altzs / daher sie re-
solviret und durchdringet. Deßfalls wird sie auch
unter die hitzigsten Sachen gerechnet. Vermöge
dieser saltzichten Flüchtigkeit retolviret sie den sau¬
ren zähen Scbleim/ so da in der Brust und in den
Gedärmen hanget. Im verfallenen Appttit be¬
dienet man sich des Meer« Rtttiqs mit Nutzen/
wenn man desselben lnfulum mit Alandwmtzelim
Wermuch-Weine zwcymal des Tages nimmt: da
es denn so starck würcket/daß es sast?iimem csni-
nzm erwecken solle. Ferner ist es auch wegen sei¬
nes flüchtigen SaltzeS ein mächtiges harntreiben¬
des Mittel. Wenn man nemlich die Wurtzel in
Wein infuncliret / und davon tnncket/ so treibet
es Sand und Urin, limxus bekräfftiget / wenn
man 2. Quentm der Wurtzel einnehme inMalva-
sir - Weine / soll es den Stein treiben. Über das
gebrauchet man es auch wider den Scharbock/
entweder in Milch oder Mein gehencket. Hier¬
von hat Lgrbetre einLxperimentum, da er mit
der Wurtzel inMilch intunäiret den scharbockischen
Schlaa curiret.

di. Heute zu Tage gebrauchen wir an dessen stat
den Meer-Rettig.

Sie soll die Milch vermindern.
Sie tauget auch in der Wassersucht / wenn zu«

gleich der Scharbock dar ist/wenn man derer SW
mit Wein trincket zc.

XI^. ^rnica.
Ckr^lznrkemum l^gtifolium .nsräus Lkalta

2-vder l'lsnraFo sIplns, oder Dsmsl'onium, l'ab.
Oiolc. ^arrk. oder nach andern

l^upi. Mutterwurtz/Woloerley,Waldblume/
groß Luciankraut/ Trauskraut/ Johannesblum/ in
Sachsen Heisset sie ^rnics, ^rmkor.I^aZobuz.
d1»r6,orwolsskerb.Arnick/ ^Volvenkruye
ein Holsteynkruyt.

Mit der(t?estalr zeiget es fast Blätter wie We¬
gerich/ und einen Stengel über Ellen hoch / auf wel¬
chem eine runde/gelbe und wie ein Auge gestaltete
Biumestehet. Die Wurtzel ist am Geschmacke bit¬
ter und scharff.

ryächser ausden Bergen und Wiesen; blühet
den gantzen Sommer über.

In Apotheken hat man daöGewächs mit den
Dkumen.

Es wärmet und tröcknet/ hat dinn« Theile / trei¬
bet den Schweiß und Harn/bißweilen machet eS
auch Erbrechen. So brauchend auch die Holstei¬
nische Bauren wider das gestandene geronnene
Geblüthe/ wenn sie sich etwa wehe gethan/ oder
hart verbrochen haben / kochen sie es im Bier/und
trinckens warm aus/ denn es zertreibet krässtiglich
das geronnen Geb.üthe/ ?rsnc.^oel, ?raÄ. l. io.
8- f. Es heilet und vertreibet auch das Fieber.
Etliche legen es auch mit Nutzen auf die Bmcke.
Andere geben das Pulver von dem Rraure und
wuryel dem Visdc ein/ wenn sie nicht tssenkön.

Mm mm z nen;
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n. n, deßzleicben mi Äsche Koge / wenn das Vicke. Ist demnach eii; gut Weibttkrau?/ so zugleich die
däuffig wegfallt/ besiehe inMr. Vlecjic.Lasp. iZoff- j monatliche Zeit d- r Weiber befördert / und avch die
rnsnn.l. ;.c. §. z. und nennen esChristwurtz/
relle.^lsurit. in Larsl. ?lanr. Lamer»-
rius meldet / daß die Bauren es dem Viche gesot¬
ten zu lrincken geben / wenn sievermeynen/daßsie
etwas verqisstes gessen haben.

Die Wurtzel bar einen bittern / schärften /
durchdringenden und ^romurifchenGe¬
schmack. Wenn mans ln Wein kochet / so
treibet st« gleichfalls ven Harn und Monac

Multcr-Schmei tzen stillet, eS macht über dem wohl
Kamm / und vcrtmber die Harnwinde/reinige: die
Brust/Hilsst mKindcs Nöthen eiiKantz davon
gemacht/ und auf den Nabel gelegt / und hernach
bald wieder abgenommen.Es ist diß Kraut von
ungcmeiner Krafft/daß es auch die todte Frucht und
Asstergeburt abtreibet/ welches auch der roihe Bey¬
fuß mlt Lavwdei-Eaamen im Bier gekochet / son¬
derlich so die Wurtzel davon mir dazu genommen

Fluß/ rrtncket man sie aber/so tauget sie zum wrd/ das sie auch der todten Frucht / wmnsie gleich
Z^röctenblsse. nicht wohl zum Ausgang geordnet lieget / denn»ch

Man kochet die Blumen in der Laugen vor ^ den Ausgang öffnet und dieselbe gewaltig trnbet/
den Haupkjchmeryen/unddaß die Haare gri
he werden.

(^rnczgloilum soll der Wegerich seyn.)

, violc. ^rremika vulggns majorL.
L. i. ^rcemiti^msjor. I'ra^.lvlacck.Lorcl. in
v (^am. ^rremiliz vulAzrjz,L1u5k. ^rtemiliz
iaüfc>I>2. ?ucks. I^c>n. Ouci. ^rcemilia marer
ZKerbArurn, l-.ob (?erm. /^rrsmisis vulgaris,
und ^rcemi5ia »lrers pol^clonos genannt/ l)iolc.
^rtemilia rubra und slba. I'sb. bey andern Olus
reeium > berbs reZia. Be>?suß / S. Johannis

^ , » l»

bel.p^il ^uiler.in X5iracu!
So vertreibet sie gleichfalls gekoch t und c as Haus
damit besprenget / allerhand Wü- me. Getrun-
cken^o.Tagenacheinander jedesmal z. o.^r 4.?oth/
soll dle Wasser-und Geibesuchk heilen-' wie auch den
Stein treibm. Die/ so mit dem kocl^ra oder
Zipperlein beladen seyn/sollen die Wurtzel vonBey-
fuß essen / welche eylends die unle^üchen Schmer-
tzen desselben benehmen soll. Zu welchen Schmu¬
tzen einige das Bähen mit demI>ecoK vsnVey-
fuß ratden/ l^rzr.l 2.Lon^26.8cl>enck. l.f. Obk
X! eä. Das Kraut mit Camillen ^ Blrm .'N/ -O^er»

' mm» ig/Saibey und Roßmarm im Wem gesotten/
Gürtel. ^rmoi5e. kerbs cle S.lean ^/lug xvorc.! und die erlahmten kalten Glieder wol damtt fomen
^»yvoer.

Mit der Gestalt zeiget Beyfuß einen Stauden/
bekommet hohe/staudigte/ästige/rothe und weisst

cirt t und gerieben / starcket dieselben/ und bringet sie
wieder zu rechte/ wie denn auch 5imon ?suli in
()uzcln Lorzn. LIs/s. z. will/daß/wenn maa aus

Srerigel/ mir tief - gekerbeten / oben grünen / unten diesem Krauk/ dem Gliedkrau.' / Salven/ Quendel/
weißlichten Blättern/ und der Wermuth^asi ahn- Dostcn/!c. ein Bad mache/ soll es den Nerven/oder
lichen Blumen/welchenein kleiner/runder ^aamen auch denen/ die von einer langen Kranctheit aufcze«
folget. Die Wurtzel ist holtzicht/Fingers lang/und standen/und einige Müdigkeit spühren/sehr wohl
zasickt. . . dienen. Beyfuß in die Schuh gelegt/soll auch ver-

Wächser in dürren und steinigten Boden/ auf hüten/ daß man auf der Reise nicht müde werde/ ein
n Feldern und Aeckern / an den Strassen und Fußwasser davon gemacht soll die ermüdete Füsse

wieder erquicken.
Die unter diesem Gewachst ausgsgrabene Koh¬

len/ weil sie von abergläubischenund tdörichten Leu«
ten gesuchet werden/heissel^ok kauk.!. 26.5.78.
5Zitt.I'iin.Vn. der Narren» Steine. Henv.Lrc-
müllerus seel. aber spricht/ es scyei diese Kohlen
kein Fabelwerck/wietZoKmsonus will äeXle^i-
cin, oKcin. lib. 2. c. 22. K. 4. sondern sie ktlssen in
der schwehren Norh aewiß/ wie solches ein W«'b zu
Leipzig an ikrem Sobnlein wahr zu seyn experi-
menriret. Bes- 8ckröci. eluciä. Lc Lommen. I-.U;
clov.p .197.

den
Wegen.

Dlüher im Julio und Augusto/das Kraut tra¬
get man ein im Junio.

Sich ;u vermehren sprosset es aus der imWimer übergebliebenmWurtzel im Frühlinge wie¬
der hervor.

Sie ist desStengels und derBlumen Färb nach
unterschieden/denn entweder solche Purpur-roth/
oder weiß,grünseyn.

2. Beyde/ ob sie gleich jezuweilen grösser und
kleiner gefunden werden/ seyn den Kräfften nach
einander gleich / doch soll der rothe kraffnger denn
der weisse seyn/ drum er auch gemeiner ist.

Natürliche Apotheken Stücke.Die sbere Epiyen mit dem eingeschlossenen
Saamen / wie auch das gantze weisse oder rothe! Blätt^n^. ärcemiliX compo5' Ksche unter

Die bereitete Stücke.
1. Das rvasser aus den obern Spitzen und

Kraul.
Die^rrcmiLa psrticipiret vom Schwefel und

fixen ^5>altze/und wird in den innerlichen Gebrechen
Das Wasser hilsst den Frauen gleichfalls in

Kindes-Nöthen ^ treibt auch fort die Todt- und min¬
der Natur /absonderlich in der Mutter - Beschwere/1 ter - Geburt / befördert die weibliche Biume/ erwär-
fthr gebrauchet. Also stillet das OecoÄum aus met den Magen/ lindert den Husten/ machet schlaf.
Krau: und Wurtzel bereitet die Nachwehen. Man
hat dieses Krautes zweyerley Arren / als weiß und
rot b/ dieses aber ziehet man jenem vor/ weil es einen
etwas fixem Schwefel hat.

Es tauget der Mutter/ wZrmet im i. und tröcknet
im 2. gr. -ci tbeiler/ treibet den Mutterfluß/ die Ge-
burlulidNachgeburt /darumesauchunsereWeiber
gar offc gchrauchen / so daß sie es bald in alle Bäder l
Wn,

fen/eröffnet die Leber/ Nieren und Harngänge/
machet wol Hamen/ und führet aus den Stein/ ver«
treibt die Gelbsucht/ und dienet wider die Wasser¬
sucht.

2. Das äettillirre Oel/ welches man aber selten
hat.

z. Der zusammengesetzteS>>rup.
Dessen Bereitung wird also vorgekommen:
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H?imm daö Kegut von Bepfu^ij.

Polley
Calaminlh
Melissen
WoyigMUth
Cretischen Diptam
FIäi>kraut
Sevenbaum
Majoran
Givnanoerlein
Johanniskraut
Gichtkraut
MmterkrautnutBlu¬

men
Tausendgüldenkraut
Raute
Bewnike
Ochsenzungen fed-Xlj.

Wurtzel vcnFenchet
Eppich
Petrosiliea
Spargen

Mäusedorn
Bibmelle
Aland
Cnptr
Färber Nöthe
Vioienwurtzel
Pöonienjed. Zj.

Wacholderbeeren
Saamen von Hartriege!

Petersiigen
Eppich
schwachen Kümmel

Wurtzel von Haselwur-
tzel

Bertram
Baldrian
Cssti

(üsrpodslsaml
Cardouiomen

liZneze
Calu.usjed.

Gcuß h cranf z-W. Brunnenwasser / und 6cWIire
daoon die votsrilischen und subtilen Theile: her>>
nachgeuß übec dietiemsventz mehr Wasser/und
koche 5ie Species wol aus/expriwire / und colnees
w.e gebrauch ich. Thue denn l. Zucker dazu/ und
koche es so hart a.'s ein Tabularein / und rku" ber-
nach zu einem jeden Pfunde des also mspilli^tm
Zuckers des obigen abdestckirten Wassers Zvij.dazu/
bringe es ohne ferneres Kochen zur Syrup - Lon-
itlientz.

Die Blätter brechen im Mertz/die Blumen im
Junio / hervor. D>e Beeren samt dem Saamcn
reiffen imJulioundAugusto.Die Wmtzel wird
im Mertzen gegraben.

Seine Vermehrung wird durch die Wurtzel
am besten fortgebracht.

In Apotheken hat man die N>urysl/ die man
aber w?gm ihrer Scharffe gar selten ftlsch gcbrau«
chet/sondern man trocknet sie zuvor.

Man muß die Wurtzel fammlen / wenn sie an«
sangtzu wachsen/nemlich im Mertzm.

Dieses wird vsm ^risaro unterschieden / welches
eingekerbete Blätter/ dieses aber gantze hat. Es
ist icharff und etzend/ daher denn auf der Zungen
Blasen entstehen / wenn man es kauet. D Nü es
hat ein höchst - scharffes und durchdringendes flüch¬
tiges Saltz. Aus denen Ursachen dienet es wohl
im Magen und Brust / im ku- tz n Athem/ den zä¬
hen Schleim in Lroncliiis mächt>a zu mcjclirm
und relolviren. Eben wegen dieses flüchtigen Sal,
tzesisteS ein treffliches Scharbockv-Mittel/ und
treibet den Nun. Man lob-t es mit Essig gebrau¬
chet/wenn man gefallen/ und geliefert Geblüt hat.
So bereitet man auch eine Tu.'ck > niit Essig aus
den Blattern/ dem; allo wird die flüchtig? Stäche
meistentheiSo LZiret. Mass n die Säure des EsslgS
das scharst, vvlacilische Saltz tlettculret / und wird
ein drittes Saltz daraus n ie des Nasturrii. Fer¬
ner gebraucht man auch d.e Better in Wein/ oder
mit tzssig die Wurtzel zugleich :ntullÄet-

Sie wärmet und ti öcknet im z.nach dem Laien.
^.DerSyrrip/wisauchExtract/ so ebenfalls aber im». gr.(welches ven unserer Wurtzel nicht

ievon bereiter wird/dienen süenem!,ch zu der ver-j kan verstanven werden / als welche mit grosser
Schaffe und einem sehr wissenden Saitze/ wie
Pfeffer angefüllet ist) sie verzehret denTartar/ in

hisvon
siandenen Monats-Zcit/ so von ver stopfften Geäder
etikiianden.

Die Conserv von Beyfufi wird sonderlich wider
tis dtüuröün commenäict.

4. Das Saly aus der Aschen dieses Krauts (ist
ein herrlich ^miävrum in der Pkstilentz.

Pfaffenpint/ Teutsch Ingwer / Magen-
wurtzcl/Fiedeiwuchel/ZehrwMtz.Vicclel'rerre.
vergect' ^ron.piecläeveau.Lvcovv-pmc./^ron
>^Äke!<objn.Calfvoel/ P^pe culekens.

sgesteckte ^ man hat beyde
Diese hat-< Blätter >ohne Unter-

Angesteckte ^ scheid.
Die erst' wud genannt H,rum maculÄrum, ms-

culis cgl-.6icliL oder Nlgriü L. k. 2. Hn z. ALNU5
1"rsg. ^rum niAricaacilzus licuris lignscum »
Oocl. Arum ^Äcck.mAiuikvliissIiismücuIisno-
rans» VKc. I^.c>tz. msculkcum,

Die letztere wird genannt ärum vulgäre, non
mscularum L. z.krum.k'ucl^ ^rum.Lruns.
/^ri Mius.l'rAZ. vu^sre.Laa,.

Diese zeiget >n Gezralc breite / hertzförmige/ge¬
fleckt Blätter/jedes ms einem besondern Stengel/
zwischen denen ein anderer S^ngel/so oberhalb ei¬
nem Hasen - Oh? gleichet/ und die Blume ist/ auf¬
steiget / in dessen Mitten gehet eine Traube voll
Körner / die Anfangs grün/ hernach roth werden/
heraus. DieWurtzel ist weiß/knöpfichtun!> zäsericht.

wächt'-r gerne an feistcn/schgttichteli/dunckeln/
WdMchtenLMll.

der er^enLabs- Kesic>n,uttd wird mehrenlheils in
den »ahen tartarilchen Feuchtigkeiten / oder in den.
Zufallen/ so von solchen zäheu bösen ^euchtigkcitew
entstehen / die innkrlichen kleinen Aederlein zu eröff¬
nen gebrauchet / relolviretund zerchest'.t auch den
Tattar in der Lungen ur.d Brust/und dimtt son¬
derlich in der Cachexis und Keuchen den Lemen/ sie
räumet die Brust / eröffnet die Verstopffung der
Lcbens-Giieder/treibet den Ha>.r./und b.fördert die
verstandene Zeit der Wecker / soll auch die Stücke
heilen. Eö bekommt d»e 'vvuryel auch wol deii biö¬
den Mugen/veureibtt die Fl.b^r/ und s ütz^t sonder¬
lich den l^ttericiö epilspricis, indem es den zusam¬
men geflossenen monatlichen U' flat wegräumet und
reiniget/ Ltegor, Horttius I. s.0d5 i^ecl. 24. In
Verhinderung der Rede undSpiachlosigkeitcom.
mencliret es gedachkr ttorüiuz gleichfalls hoch die¬
se Arons- Wu'. tz getrocknet/ und aller Schärfte be¬
nommen: dadurch er allein in Hessen einMagdlein
von s. Jahren/so fast ein Jahr lang sprachlos gele¬
gen / zu voriger Gesundheu und Sprach-gebracht.
Eben das berichtet^osn.k-lornunZ.-n Liüs kse-
6ic.Lpia.1z2. Etlichezerstossendi.Wmtzel/ und
legen sie auf das Podagra/ersr.!.z.Lonl .26.

Wenn man diese Wurtzel imMertzen sammlet/
und lröcknet/ und subtil zerpülvert/ so bat sie eine
bessere und grössere Krafft/ als derer fcculs, welche
ihres ernährenden Saffts öantz deraubet wwd.
Wenn man sik i»'. 4- siedet/ wird sie was gelinder^
und ist ein Hilfsmittel großer Zufälle. S e tauger im
alten Husten/ sie ist auch in des (Zuerc. Magmpul-
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vc?v.klrckmznnivon(^uercer»ncz?k2rm.reülr.i den bereitet aus Oarlisalisn j dQN ^lpsIarko-Lans

. ^beläerica, dem Kalmus/Ic!um bacallum. X^Io-
liallsmo.Lkett murcoüo.^ssgroderHaseiwurzel/
?Vl u. der Bär - Wurtzel/ äckso van, dem Xaro.
b/lsltick> k'LcAksrcker,KamehlE>lroh-Blumen/
tiavencli, Rhabarbern / 8e!icX >Cassien / Osrlmi
Zimmet/8smbulenäi Indischer Spick/^acleAen^i
Indianisch Blat/ Xlur Myrrhen ^zKargn Sass-
ran. 56. mit Weine und Opoball'sm.Lzleuus aber
bereitet die l'rockilcoz Hs^Lkros aus^sro, Ha¬
selwurz//XwgrÄco,HspA!srIw,Came!heu/CaimuS/
Römischen Baldrian / X^IobsIssmo, Aimmct/
Lotto»Myrrhen / Indischen Narben/ Soffran/
Cassien/ ^momo, Mastix und Wein s. cz. und
Naglein-Oel.JnMangeldiesesHoltzes
gebrauchen die Augspurger nicht I^z'repl» Ivleum,
sondern das gelbe Santelholtz / oder dav Paradß-
Holtz/ wle denn die Egyptm selbsten in Mangel des
Holtzes ^spz!-»cki cin Kraut / bald wieJohannis-
Kraut/ mit einem schwachen rothen Saamen/ der
nach Pech riechet/gebrauchen, kenoäzeus nimmt
in Bereinmg ermeldeter l'rockilcorum, in Man«
gel besagten Holtzes / mit den Augspurgern gelben
Santei/weilunterschiedeneunterschieden schreiben
vom ^/pulacko.wie l^.aur.Lace!»n.Ksaittre^po»

l., .c.20. beschrieben/ erwärmet den kalten Magen/
befördert dieDauung/ erwecket den Appetit zum
Essm/ die Verstopffuüg der Leber / Miltz und ^te
lenrerü benimmt es/ daher es sehr dienstlich ist den
N/pocbonciriacis.oder denen/somit der windigen
Meiancholey und Scharbock beschwehrt: Sie thut
auch gut in iebri -,Iba . oder bleichen Farbe der
Jungfrauen/ OcKexia, Aufblehung der Leiber
und Anfang der Wassersucht/(Z.ugrtsnä und an¬
dern langwierigen incermimrenben Fiebern und
Gebrechen/welche ausverfauleten/groben/ schlei¬
migen und zähen Feuchtigkeiten/so in dem Magen
und anderen benachbartenOertern versammlet/ent¬
stehen und verursachet seyn. Endlich wird sie auch
wider den Stein mit Nutzen gebrauchet.

^ eder GctMM
Rohr oder Schliff.

Seiner Gestalt nach bringet xSaus Verlangen
zasichten Wurtzel viel glaychrge / inwendig hohle /
und mit einem zarten Häutlein bekleidete Halmen /
mit sä aA n Battern/ und geähreten Blüthe/ die
einer Strauß-Federahnlich,

wächset hauffig in stehenden Wassern und
Fisch-Teichen.

Aus der Wurtzel entspringen im Frühlinge neue
cecaire in seinem FrantzöstjchenOiscurs rles lngre-

Aus der Wurtzel entspringen im Frühlinge net^ ^ix^zcjgszi'k,rjzczue p.izz. bezeuget. Sob^t
Haunm; die gebüschelreOläche aber zeiget sich^ g^chO^usXVormiuzin seinem KIulXn ein Holtz
zu Ende des Sommers.

zu

Ende des Sommers. ! . ^ ^ .
Obgleich >n denApSlhekm nichts daraus! ^^^onerzehltem ^spalal^oksu^i-
fi.denso wisse doch / daß die Wurtzel massig- "^^^^chleden ist/den man auch lesen k.an.

undkalt/machet dinne/säubert/dienetwider den ^ ^ XI.i/1
Stein; Eussertich wider die Pocken-Flecken/ver«! . .
renckte Glieder / Haar - ausfallen/ Haupt Grind/! . ^ Spargen. ^lperger.
(die Asche) und Wachen der Kmdbetterinnen/. sparsguz. Speragus / Spargis/
das Fuß- Bad; die Blätter nützen äusserlich zu den' ^ os^oraelcruyr. i Dieses Gewächses je^n dreye7
Entzündungen/Rothlauff. DieToldenobcnam
Rohr sind sehr gut wider die Lungensucht

(^H)2l3rku8.)
Hspskrtwm,GriechischNachan-> r . ' ,

.dieses Gewächses seyn dreyerUy Arten^ 1. Kor-
renli; lacivs, Garten-Spa'gen. 2. f^vettns.dcr
wilde. z.xawttrls.See'^pargen.

Davon hat man tn Apocheken den ersten /doch
kan man statt dessen/im Fall der Noth / auch denAIpslsrnuln,^?ltru^>iu^

dern/ wie der unvergleichliche kaukinus will / Lr>ll andern gebrauchen / als der von dem Men nm dem
8cepcrum.?insc. p. z az-vioscorki. l. r. c., 9. und Bauen nach unterschieden ist
?lm.l.22.c.24.undl -4.c-1 z. schreiben unterschic.! Er wird genannt ztpar'zeuz. vrunf. 1-rse.
denesvon diesemHoltze. l'rosp> ^lpin.saget/ die klarrk. 5uckl'LorchtM ^spur^u.slrilid
EaMier nennen es l)gr5.5sksn.erhat auch selbiges k'uckl 'rsb.äometticz.kell«» Oiosc
ge!ehen um den Port 5ralcky-.,allw0 man es Haus- ^ ^sp.sgcivus.Lztt.cZer. korrensiz, 0o6 Lsm.'
fig findet.

Die Blumen dieses Holtzes sind sehr vortreff¬
lich/das Gewächse selbsten ist dichtästig/von weissen/
harten Dörnern weisser Rinden / drey Ellen und
mehr hoch. Die Blumen sind/wie gemeldet/wohlrie¬
chend/ klein/ und kommen in sehr grosser Menge her«
vor/wie Hlpin. cle ?lsnr. ^Zypc. p. 57. bezeu¬
get.

Dieses Holtz gebrauchet man in I'roctulcis 51 e-
öickrois. Wenn man den Theriac daraus bereitet/
und zwar nicht nur bey uns nach^nclromscki Mei¬
nung / sondern auch bey den Egypciern.

Denn bey denEw)ptiern die17rockitci11s6^.
ckroi, /Xlinäaracorum genannt / bereitet werden
ausOärttlzkan dcr RmdenderWurtzel ^lpslacki,
wie auch des ^äromacki seine dieses Stück haben.
Es kommen / sage ich / in die l'roctiilcos
ckroos, allhier und auch in Eaypcen das Holtz /
AHalark, wiewol der andern lnAreäienuen halber
-img-r U-ttrsch.» ist wie aus f°>gmd-a>»h-ll-n .
I»>i0.D!-rr->cdUci««->xcIiro>d!rEM!mw!r-IMstSund Nmm v-v Vnstopffungw,darumman

^spara^u! ^ometticus» I^ob. ^spsrszus szciva»
C.L.i.

In seiner Gestale schiesset aus seinen langen
runden / dicken Schößlingen ein zanckichter Sten»
gcl aus/ mir dinncn Blättern / wie an der Dille;
und gelben Blumen / deren rothe Beeren / wie Cs»
rallen folgen / so einen braunen Saamen enthalten«
Die Wurtzel ist weiß/ schwammicht verworren.

Wächter in Kohl-Gärten in fetten Landen.
Ls schostee im April/ die Beeren aber / so im

Augusto reisten/ werden nebst dem Kraute im Sep¬
tember gesammlet.

Um zu vtrmehren / wird dasselbe im October /
oder November/oder Mertz bepzunehmenrenMon-
den gesäet/ und nach z.Jahren erst gebrauchet.

In Apotheken hat man den Saamen und die
Wuryel.

Dir Wury»l treibet den Urin und Stein/N ei¬
ne aus denen s. eröffnenden Wurtzeln / wärmet
und trocknet massig / zertheilet / befreyet die L^ber /
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man sie auch in dergleichen Zufällen/ in einem Ve-
cc>Q zu gebrauchen pfleget/ bekommt wol den Gelb>
und Wasse:sskchtigen.Eusserlich gurgelt man sich
imZahnweh damit. Die N?uryel ausdieschmerh,
hafftige Zähne gelegt / soll machen/ daß sie ohne ei
nige Schmertzen ausfallen/ bes.^nr.^li?zI6.Cenr.
7.memorab.apk. 34. Zcbenck.l. i.Obs.
Der Saamen hat gleiche Tugenden mit derWur«
tzei/ wird aber nicht so offt gebrauchet. Die jungen
Sprossen seyn etwas hart zu verdauen / geben auch
wenig Nahrung / machen aber Luft zum Essen / er¬
frischen vas Gsblüt / treiben den Harn, machen ihn
aber slincksnd/ erweich.'« den verliopfften Leib/ sol¬
len auch den Saamen mehren / und zu den Liebes,
wercken reitzen; denpoclaAricjz schadet er / Lrsr.

1. Man pflegt sie gemeiniglich im Was¬
ser zu sieden / biß daß sie mürbe werden / nachmals
mit Baum - Oel / Essig/ Pfeffer und Saltz gleich¬
wie andere Salat / zubereilen / und also kalt ge¬
messen : auch wol mit einigen andern Speisen zu
kochen.

Die Wurtzel treibet denHarn und Srein/al-

lein leugnet I^elmont in? r. cie lückisl, c .7. die¬

ses/und sager/ sie verursache eine Fäulung de»

<>arns beife also vielmehrzurSreinzeugung/

nach seinen von ihm aufgezeichneten Srem-

ze .zgungs - Säyen. N)ie aber/ wenn wir an

der VVarheir des auf diese Säye gestelleren

Gebäudes zweisselren ? Denn diese» was ven

Harn verderbet/und mir einem bösenGeruche

dem liiern - ^rckeo zu wider ist / nicht auch

gleich zur Sreinzeugung hilffer. Dennwa»

ist dieses vor eine Foigerey? vie Spargen ver¬

derben den Harn- darum seyn sie auch ein An¬

fang des Sr-in.zeugen»; da doch diese Harni

Vecäk'derung vielmehr von dendurchHarn-

tre»bende Zxraffr geflossenen Feuchtigkeiten/

die sich mit dem Harn vermischet/ denn von ei

ntger >Vurh des /^rcbei gegen ermelderen Ge¬

ruch herrüdree. So schliesset auch sein bey-

gebrachresExempel von dem Rechts,Geiahr-

ren ni6.'ts.Denn diese Lolgerey ist ungeschickt/
der Spargm hat dem ^echrsgelahrten ge¬

schadet/ drum wird er allen schaden. Er hat

diesem Alren Unheil verursachet/ drum wird

er oiejes auch dmen'Iungen »hun/er hat einem

5Iz,pczcboncjrlÄco und Verstopfften nicht ge,

rauger/drum wird ersuch keinem Gesunden

raugen. Drum rr auch nur zufälliger Vveise

zum Stein gkho ffen. Denn eine Urüch nicht

in allem gleich würcket/weil die^vürckungen

und Eigenschafften u-^rereinander 6ererwini-

ret seyn/jö daß auch deßwegen unrerweilen in

VenLxperimencen einiger Unterscheid enrste-

htt. Denn gar offr aü» emerleyUrsachen un¬

terschiedene iVürckunget^ herrühren/und die¬

ses zwar wegen der mit einfall-nden und dar-

zukommendenSachen Zugejellung wodurch

n«mlich b sagte Ursachen von threrersten In¬

tention zur gleichen N?ürctung zufälliger

Weise abgehalten werden.Es ist demnach vielmehr zu billigen / daß es ein
viurecicum nicrolum sey / und wider den Stein
dienlich. Man rechnet es billig unter die eröffnenden
Wurtzel / und daher haben die Wmtzeln ihren
Ruhm in langwierigen Kranckheiten/ so aus Ob-
ttruHIoaibus entstehen. Und will Herr O.LrcmüI!.

6 I. (^Qä88. 877
seel. >n8cbri)6.clilucici.?.i. P .99. hierbey an-
mercken/ daß die ^lorbi Lbronici. z.E. die Gelbe-
sucht/ Scharbock/ Jungfer Kranckheit:c. nicht aus
denOblil-uAionibus^elemsrii.sondernvielmehr
cx vilcrzsis Xs. 8. und anderer Säffti herführen.
Daher denn die eröffnendenKrauter auf weit andre
Art wül cken/ da sie nemlich den Schleim und das
saureWesen im Magen corngiren / und mit ihrem
flüchligenSaltze die unvermögende Galle schärffen.

Die bereitete Stucke.
Das rvasser wird bereitet aus dem zantzen Ge¬

wächse/ zusamt den rothen Beeren / das man in;
September sammlet/man kan es öfftcrs von dem
frischen Kraut cobobiren / allein es wird selten ge¬
brauchet / hat sonst gleiche Würckung mit der
Wurtzel.

H/pleniumoder(^ecsrzcli.bes.5coIopen6rium.
Xl^lV. Acri^Iex.

Melte / Molte/ Scheiß miite. ^troche. ^rri-
xlex, Orack vr ^racb. Melde. Atriplex.

^rubris
< i.tZorcan/is ko! vlnäiilbelcemlbuz,die-
j sc Lauie. ^ se ili besser denn die cm»

Jst^ j dsre/ wiewol selbe auch
2. Zylvettris ^nichl zuve?ochten.

^v.'ncli nizris.
kz. ^karicims.

Deweissewirdgenannt^rilplexszriva.l'rsA.
ärr.ssrivsiilbs.l^otz.^triplex.klsrtk.liottenliz.
pucb5L«li.^tripIexsarivavin^i5,Lc)s6.laLorcl.
inv.^.slba viricliz, I^on. Hrr. horrenüs sitz« oder

pallicla vireas» L.K .2.

Die rorde wird genannt ^rriplex rufo toli'o,

dord.in O.^rr.kczrtenlis.voc!. korrsnils rubra»

l^on.^rriplex lznva.I^ob.^cr.rubrz.l'zb 5ub!s-

riva.(Zcr.^rr.^urs>urez, Lrulicjis.Lsm./Vrr. bor-
renlizrubrg. C.L 2.

SeilU Gestalt: Beyde wachsen an einem gera¬
den Stengel z. Ellen hoch / bekommen breite und
vorn zunespihte Blätter/so an der weisen blaß - grün
(mit geioen Blumen) an der rothen schnal tz - g, ün
(mit dunckel-rotkenBlumen) seyn. Die Wurtzel ist
lang und zäsericht.

Sie wachsen an sündigten Oertern/und kommt
die wilde auch an den Wegen hervor; doch wird eS
in Garten unterhalten.

Blüker im Junio / Hulio und Augusts-
Man vermehret es jährlich im Mertzen / in san,

dichtes Erdreich gesäet.
I^rancilcuz I^ernsncle^ gedencket in seinemI'kelzuro rer.me6ic2r.nnvX^ijspaniü..^..s.c.zz.

ausser unserm krripl.noch einer Xlexicanischeni

wohlriechenden Melren/ genannt/

welche ein wohlriechendes Gewächs ist, das

lange/gekerbte röchlichre Blätter träger/ wie

»orr/.und einen Ellen hohen Stengel :c. hat.

Es wächst in warmen undFemässigren Län«
dern/wird auch tn eilichenGärten gepflanzer.

Sieistscharff/ wohlriechend/und im z. ^r.

warm. Man kochet sie auch ' oder lssec sie roh/

und vermischet sie mir andernGrwüryen/ und

raugerder Vrust/ den beuchenden und ver«

stopffren/ gicber gteichfallv eine angenehm:

iTLadrung. Das vecoÄ von der N?urr;ei

zwmger die rothe Ruhr/ nimmer die tLmzün«dun-
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dmigrn hinwe?/ Ut,v verjager die Ftffttgen ,
Thi^e.

In Apotheken hat man die Blätter besonders
von den wilden Melten/ wie auch von der weißlicht
grünen Gatten- Melten. Der Saamen wird gar
selrm gebrauchet.

Sie kühlen im i, Zr. feuchten im z. lindert den
Schmertzen. DieGarten-Miltengebrauchetman
über d ^>S auch in der Küchen/ gibt aber in der Speise
wenig Nahrung / verursachet viel Blähungen / gibt
auch wasserig mehrais gut Geblüch/ deßwegen es
auch dieMer.schen wasser-und gelbsüchtig machen
soll / und i>i derhalben von p/rkzgors verworffen
worden/wie l'linius 1.20. IM.oar.c. 20. bezeuget.
Die wilde hingegen laxiret und erweichet den Leib.
tLusserltch wird es sonst genommenzuerweichen¬
den Civileren/ (derowegen es unter die berbss
emollienres von etl!chen gerechnet wird) und ge¬
braucht manö ferner in schmerzstillendenUm - und
in podagrischen Überschlägen / imgleichen in denen
Fuß- Vadern/ wenn man einen Schlaff machen
will. Der Saame vertreibt die Gelbsucht: wird
auchzu den v »micoriiz gebraucht.

/^vellanabes. Lor^lus»
Xl.v. ^vena.

L^G-.oder ^venÄ.krunf.^rr!,.
Oocj. I^on. (.'zti. I^ob. ^.vena lsriva und

xrims.l'roZ. ^vens vei^a.l^vb Ler .^vena vul-
Kzn'z odersIba.L. k. 1. krumenrum, Lollj. in !).
hadern- ^voine. 0ate!.^lsver. Haver. Welsch:
Vena.

Der Gestalt nach tragt sein Halm zu öberstan
langen Stielen weit aurgebreitete Aehren / worin»

alsdenn in Grimmen und Mutter - Schmertzen auf
den Bauch. Etliche thun bißweilen hinzu Wachol¬
derbeeren/Lorbeeren/ Dillen Saamen / wie auch
Kümmel undSaltz. MilEss'g das Habermehl zu
einem Brey gemacht / vrrtrcibt die Masen und
Flecken der Haut warm übergelegt. Es ist auch
gut das Angesicht damit schön und rein zu machen/
wenn es mit B'eyweiß vermenget im Wasser gesot¬
ten/und das Angesicht damit gewaschen wird.

Das Habermehl aber röstetman mit Butter/
und gebrauchets zum bösen Kopst.

n. Wenn man geschebllerj Haber im Wasser
kochcc/so tauget er in Entzündung des Schlundes/
Heischerkeit und starrten Husten.

Etliche geben das Habermchl - veco^dm Kin¬
dern als ein Oräinsri-Tranck zu tcincken.)

Das Stroh tauget in Badern vor garstige
Rauben / böseGeschwar/ Aussatz und dergleichen.
EmeLauge davongemacht / und das Haupt damit
gewaschen/ machet schön gelbe Haar.

Wenn man den Haber mit einem wenig Saltze/
das in der Psannen geröstet wo> den/ lauUch: in ei¬
nem binnen Sackiein über den Bauch leget / so tau»
getcrvor die Grimmen.

Ein lnlett'us aus Gei sten/ Hopffen und Haber-
Slwh tauget vor den Stein/wenn mans' zusammen
in ein Sacklein schliesser. Eben dieser in/cilu; mit
Bl'psuß vermenget / tauget den Ait.n wider die
Müdigkeit. An den Halmen des Haberstrohes
wickelt sich ein Krüut/ Üeclerasvenzctsgenannt/
hinaus/ daraus man ein Wasser clel^Iliret / wel¬
ches sehr nützlich in der Wassersucht zu gebrauchen
ist.

Der8?rupus I^urberi aus Haber^ Suppen/die»
N»» wid-'«. SÄr« zu

VVäcbserin feuchtem wasserichtenErdreich ger¬
ne/ darinn c?gesäetwird.

Seine Erndte Zeir ist im Auguste.
Obwol Haber ei-, Pferd - Spaß ist / wird doch

eine Grütze und Mehl daraus gemacht/ weiche auch
in die Küchen kommen/ und Ms Suppen und Mü¬
sst davon bereitet w-rden; und muß der Haber vor-

ricen.
X^VI. Ivlaluz aursnna.

^s^usI^erantia.Pomeraytzen-Baum. vrsn-
Aier.vrangcZÄi^res clouces. Orange l'reeüür;
tuirt'our,lv/er. Gc»nteAppetdosm/ merzyn
Appeln. 8uercnr lc»ec.
^omum^rancium.l'rZAZurLnrizMÄla.^attk.

»eiten mehr zur Svene seyn beliebet worden / aiö I^an. L2Ü l'ad. Lam./^ureumm»lum, Llu^K0^'*' ' —
jetzo/ weil plimus l. 18. c. ly.schrejbel/ daß die
Teutschen kein ander Gemüß oder BreyMen/denn
Haber-Brey. Sonst hat man aus der Ersabrurig/
daß die Kinder / die mit Haber' Breygespeiscl wer¬
den/sehr starck u-id wohlgefarbet werden / b.siehe
l'abern tZerbar.l. ,.8cÄ.7. c. zi.undO.^oan.
(Zu5er?.1'ab^le6 llkvieciicin^Oomeüic.l^t)69.
An etlichen Orten macht man Bier und Brod da¬
von. Oräanus I.8.lubtil. schreibet: daß die Mos¬
kowiter aus Haber ein sehr hitziges uadstarckes Ge-
tranck machen. Eben das berichtet auch /ulmn.
I^einr.^selbom.Lommenr.cle Lercvi^c. 17. §.4.
Aus diesem allen möchte mc.nMessen/ der Haver
gehöre vielmehr in die Haushaltungund Küchen/
denn in die Apotheken / nichts desto weniger gebrau¬
chet man ihn doch auch in Apoth ken roh / wie auch
d-ssen Mehl. Die Haber-Suppenhat man aus
Veranlassung der Geilen - Suppen heute zu Tage
eingcsühr-.l/ in nwrbis Lkronicis zu ernehren/ als
auch die schärfte, aufwallenden SWe zu remperi.
ren / daher man sie denn in der Rohipkeit des
Schlundes geniesset. Rob tbut man ihn in ein
Säcklein/ machet ihn zuvor wol warm / und legetS Jahren keine Frucht.

^rgnAia.Lnich in O./VrZnri'g.^od.XisIusaursn-
ris,I)oci.^rznrismzjc>r.(^.L. l.

Dessen Gestalt: Der Pomranhen-Baumhat
bi ßwcilen grWre Biälter als der Zitione«! oder
Limonien-Baum,und weissewo!riech .nd?nB>üthe.
Die Früchte/ oder die Pomrantzen sind Ball rund/
und mit einer hoch - und goldgelben / und an t^e«
schmack bitteren Schale, übmogen/ inwendig aber
mit einem safftigen/ slissen und sauren Ma>.cke und
Kernern / so klemme aiö in den Citronen/ ange¬
füllet.

Dieser Baum wachset sehr häuffig in dem Nea¬
politanischen Reiche/Hispanien uno andern Land«
schafften Franckreichs / und schreibet I^okelius, daß
lnan den wilden in Asriea und etlichen Mee» Grän-
tzen Oertern Franckreichs finde. Er blühet im
Aprilen und Meyen / langsamer oder eher / nach der
Zeit und des Orts Beschaffenheit.

Seine Vermehrung und Wartung geeicht/
wenn man ihnvonKernern pflantzet: Aie uusae-
gangenen Stämmlein aber müssen -noculiret, oder
geäugelt werden / sonst tragen sie in 20. oder zc>.

Die



Die Früchte haben.unterschiedene Namen:
grsnrm» äuranria, ^ursnAia, ^rgntzia,

mzrsnris, malz lielperiäum. Von diesen und
den Zitronen/Lemonien:c. hat^ob. «sprllis
kerrarius 8enenli5,?mer ex 8oL.^Iu m tolic» ^n.
1646. ein sehr mühsames N>erck zu Rom der
ausgegeben, Sie seyn auch entweder süß
oder saur :c. oder rveinichr. Die saure oder
weinichre «erden den andern vorgezogen /
und bestyen mir den Zitronen gleiche Tu¬
genden, nur daß sie etwas schwächer» wür
cken.

Die süssen gebrauchet man imScharbocke/also/
daß auch aus dessen Gebrauchungenallein / etliche
curilet worden/dieam Scharbocke kranck gelegen.
Daher sie denn in Melancholey lehr gerühmet wer
den. Es lieget eine doppelte Stockung in ihnen/
nemlich eine erwärmende / in der Rinde / und eine
kühlendem derl>ulpa: und zwar also/daß man aus
derselben frischen Schüssen einen Sichten Saft!
auspressen kan/ der an statt desclekiltirlsnOs'ss
und eines Lonäiü dienen kan. H:'rgsgen kan man
den sauren Safft aus der?ulp» mtweder sri'ch/
oder geschwefelt an statt anderer Mittel/ die sonstsn
aus dem Saffl' bereiter werden / gebrauchen.

In Apotheken hat man
1. Diepomeranyen/di's schlechthin ^ramka,

aursaria od-r mals Aures , poma neranria und

snersnria. srsnZiX genannt werben/ solche

seyn entweder / wie gemeldt / saur/ süß oder wei,

nicht. !

2. Di -Rmden.
Die saure und weinichte Pomerantzen seyn die

best-n/ und sollen selbe, wie gesas^/ mit den Zitronen
einerley Krafften haben/nur daß sie in etwas schwä- ^cherseyn.

Die Rinden haben ein fluchtiges Oel/welches
ziemlich sch aff und seicht brennet / und sind von
wrM der Scharffe ihres flüchtigen Taltzes Win¬
de treibend / bekommen wohl in der Colica oder
grimmen s Leibes/ IN Mutter - Beschwere/ dem
beschwerliche Harnen / vornemlich so die Ursache
derselben äusserlich i!!/ sie taugen auch vortrefflich in

Fiebern/und treiben den Schweiß. Man gebrau¬
chet sie entweder in Pulver oder derselben Oel. Vo5.
alstinVuwerZj.bHzj.

Q. kiverius seiner 4.Lenc. Odt 84- gedeNcret
eines Schumachers/ welcher fa!i ein halb Jahr das
viertägige Fieber gchabt/ aber durch Geb . auch der
Bomerantzen/ so er in Stücksn zerschnitt«« in weis-
sen Wein gesotten / nachmals ctüche Mor-zen nach¬
einander davon getruncken / sich gehoiff.n!>abe.
D»e dürre Schalen werden auch wider die Wur¬
me im Leibe gebrauchet in Wein gesotten / und da¬
von getruncken/ oder gepulvert eingenommen/?.
korell.Lsnc. i.Obl^o. Die sauren pomeran
zzenschalen gekocht mit pilolella. wird als einge«
wisses Mittel in übermäss^emMonatfluß cum-
menciiretvon^utjov.Sepral.I.y.^mmzäv.Xscckc-.
»rr 144. Der Saamew'.oerstehetder Gifft und
tödtet kräffnglich die Würme. Es werden auch die
rohen Pomeranzen mit grossem Nutzen wider denS-barbock gegessen. Deren hertzstarckende Krafft
ist sonsien fast jederman bekandt.

Die Rinden seyn ferner ein sonderbares Mittel
vor die Leibes - Ausbläbunqen. Man kan auch biß
zs. dieser gepulverter Rinden in Perersilgsn - Wal¬

ls I. dl.458. 870
ser vor die Harnstränge gebrauchen.Aus diesem
bereitet man ein Magen - Lhxir S-c. das in du
Magen - Schwachheit/die von der saurm Robig-
keit herkommet/ wie auch in den grossen Schmecken
nach der Geburt sehr wohl dienet. Aus der Vlü'
the bereitet man ein Wasser urü) Lssentz / von sehe
Üblichem Gerüche / die das Hertz e^nd Haupt sim»
cket. Von den andern bereiteten Stücken daraus '
bes. ?.ä.2vvö!t5

Die bereitete Slücke.
i. Das Vvasser aus den Blumen. Dieses wird

tonsten mit einem besondern Namen Nampks,5?5-
plis.I^gut'am.oderknAclica genannt.

Die Dlumen haben ein .^sLrcuriAli ch?sSalk/
daher siz an sich allein nicht können 6ettilljret wer¬
den sondern man muß d-e Beenbc^e» ocizu thun.

l^. Es treibet den Schwuß/wird zv wohlriechen¬
den Sachen/wie ingleichen in Hertz-^berschaqeji
gedrauchet/welchcsein lieblich-woiuechmdW-'ssec
von besonderer Krafft und Tugend / derhalben we-
gen seiner schweißtreibenden Krafft es auch in den
pestilentzialischsnund bösen giffti'!en Fiebern / so
man petcckizles nennet sehr gut ist befunden wor¬
den. Es stärckst das Hertz und Haupt / und lin¬
dert beydes die Cour und d.;s Bauchgrimmen/

. auch bciiet cs wunderbarlich dieser Theile E> kait-
^ nüß ?gcur I^us?k»rm.^rr.4.kiiK.i.c.2. Wild
sonderlich fl.issig in Italien gemacht, da es vo-ge¬
meldete Namen KN. Lan-ierzrius me!det/dai'kS
von wegen seines guten Geruchs zu vielen Sachen
in Italien gebraucht werde/ und in Spanien sttbe
man es den schwangern Weibern m>t ein wenig
Poleyen-Wasser vermischet/wenn sie hart gebüh¬
ren. Auch wird es nützlich gereichet in KMerica
psllione. aber mit Xlolcbo und Drachi-nblulver-
mischet I^.Kiveruz I.is.l'rax.^leä.c S.öiLc^r.l.
Öbl^ Vieä. 6s. 94.

I. Das Wasser aus den Rindsn. Wird wie
andere bereitet.

Sorsten breitet man ein treffliches

Pomrar.tzen-Wajser oder 5^iriwm
also:

yDie dinne abgeschälet« Rinde von 200. Pom-
rantzen/ und thue si» in einen cieltillirten Kolben/
der so weit sey/daß er nicht über den dritten Theil
voll werde / giesse daraufz.Maas desMen Hczu»
vicZL. laß dieses äiZerüen mit einem Helm ohne
Schnabel/ bedeckt und wohl zugemacht/ z. oder 4.
Tage lang. Hernach verwechsele den Helm / und
setze einen andern drauf mit einem Schnabel/cle-
üiiiire es im ö^lneo , verwahre die erste Masse so
übergehet/ bejonders; denn dieselbe wird treflich gucseyn. Verändere hierauf den kecipienrmmit ei¬
nem andern/ so wird das Oel übe: steigen / mit den?
Rest des i^iczuciriz, wena es aber gegen das letzte
kommt/so wird es sehr schwach und gteng von Ge-
-chmack/ sewol von Pomrantzen als auch Wein-
8piricu8 ,seyn. Vermische ein halb Maas von dentreslichen Gras- Blumen - Syrup mit den voririen
zwo ersten halbenMaasen/ so wirstdu ein köstlich
hertzstärckend Wasser haben. Du kanst es auch
sromacittrenmir grauen Amber/so wird es so vi.l
desto besser seyn vor diejenigen/welche den Amber
lieb haben.

z. Der ausgepreßte Safft aus den sauren
Pome-
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/ welcher aber selten gebrauchetPomerantzen

wird.
4. Der Syrup aus dem sauren Safft und halb

Zucker ist aber in seltenem Gebrauche.
So man denSyrup aus demSaffre bereiten

will/damit er desto mehr Kraffte behalte/so nehme
man eine (Zusnrität Sasstes / und cleltillire davon
ohngefehrWj. Durch den ^lembic.in k^l.ab; in
das Hintersteliigzweiche etliche Untzen von den din-
nenPomerantz-Schalen/cliZeme es eine Weile/
winde eS durch/ und bringe es ohne Kochen ;u einem
Syrup.

Wo aber jemand ein grosses Vertrauen aufbiß
überqezogeneWasser schtt/als obdenPomrantzen
Schalen etwas abgienge/ so kan er den wäßrichlen
Qicjuorem zurSprup Lonlittentzausdampfenlas¬
sen, und reiche es mit dem Syrup dem Krancken/ so
wird nichts verlohren gehen.

Aus den Rinden bereitet man auch einenSvrup/
da man die Schalen mit Xlalvattr äettilliret/in den
übergezogenenKlslvslir beitze man von denen dinn
abgeschnittenenPomerantz-Schalen nach belieben.
Man kan auch von den cerrettrischen Theilen der
Pomrantzen. Schalen drunter bringen/ nemiich/ so
man die Schalen kochet/und mit Zucker zu einem
LxcrsHo gleichsam machet. Von dlejem LxrrÄLio
kan man unter obiges äelMrles Wasser thun.

Ebener Massen kan man aus den Blumen einen
Syrup bereiten.

Der jüsse Syrup ist gut in den Seitenstechen /
Der saure aber in hitzigen Fiebern / verhütet die Fäu.
le/löschet den Durst und Hitze / stiller das Unwillen
und das Erbrechen/ wie auch andere geschwinde
Durchlässe des Leibes.

das Hertz mit schmieret/ streichet man sie aber an die
Schläss, so bringet sie den Schlaff.

X l^VII, ^uricula muris.
?ilofe!lg,pilole!!a lurea, Maus-Oehrlein/gelbe

Maus-Oehrlein/Nagelkraul.Oreille 6e lourris,
pilotellsjauoe. >tous-Lar. Mays- Vre.

repensmsjor^nonkirlutt.
pilosellsist-iereLt,

lmomsna, Ki5pi6s,Kllpiäulz,Katzen-
! Fuß.

Unter allen ist das beste ? ilolells msjor repens
kirlurs.^urlculsmuris,Krun5. Lorä.in viosL.
^uriculs muris minor, l'raZ. I^on. kilosellg,
^larrk. I-ob. LsK.I'iib. piiosella mgsor,
voä. pjlolella repcns, (?er. ?ilolel!s msjor re>
penskirlurs.L.L.l-

DerGestalr nach hat es eine rohte gleiche und
zasichleWurtzel / aus welcher bald an der Erden
die Blatter hervor wachsen / so vbenher grün und
rauchharig / unten mit einer weißgrauen Wolle
überzogen und mit Flecken hin und wieder bezeichnet
sind. Zwischen denselben entspringet ein zarter rau¬
her Stengel/einer Ellen hoch/mit ge.'ben und wie
Pompel - Blumen gestaltete Blumen / die endlich
verstauben.

Dieses Rram rvächftr auf Hügeln/ einem dür¬
ren Boden/und an den Wegen/bißweilenauf alten
Mauren.

Dlüherim/unio.
In A porheken hat man das gantze Gewächs/

oder die Öläner.
5. Die eingemacht» Schalen. Sie werden! Es wärmet und tröcknet im 2. Zr. 26/irmgiret/

nemiich von dem bittern in etwas geremiget / und ^ verstopsset/ machet Niessen, dienet in Wunden/aus-
mit -Mucker eingemacht <?»»,

N. Die eingemachten Schalen bekommen
ser- und innerlich) denn es ist ein edel Drust - und
Vvund - Rraur / undkan wie auch die N?uryel

- 1".. ..^f^.k-nM.ia-n/besördernsei.> zu allen innerlichen Verschlungen gebraucht w?r.
woldemkaltenundschwache^ 'den . Fücnemlich aber w.rd es wider dieSchwmd-

Undauungdes Magens/ stärcken die Leber und das
Hertz.

7. pomeranyen Lattwerg oder (Zelarins.
Dieser wird aus den aussern frischen Rinden (die
von derer Bitterkeit I- g. gesäubert worden ) die
man kochet/oder zerflösset/Malvasirund Zucker
bereiter.

z. Das äeMüirr« Oel aus den Schalen.
N. Das C>el ist auch sehr gut in den kalten

Schwachheiten des Leibes/ ist den Magen gar nütz¬
lich/ erwärmet und starcket denselben / zertheilet die
verschlossene Winde/vertreibet die Bauch«Wür«
me und ist sonderlich gut wider die Ohnmacht
und Mattigkeit des Hertzens / und treibet den
Schweiß.

9. Der Dalsam au- dem Vel. Dieser wird
bereitet / wie andere Balsam.

n. Man bereitet auch einen LxrraÄ aus den
Schalen.

10. pomeranyen-Salbe. k Eine saure Po,
merantzen / mach darein ein Loch / druck den Safft
aus/ damit vermisch ein wenig Theriak/ Sassran
undEssig/ thus wieder in die Pomerantzen/und
kochs in der Aschen/dann drucks aus. Wenn mans
den Kindern über den Nabel leget/so vertreiben sie

bessere Artzney zu dieser Schwachheit zu lindern
als eben dieses Kraut/ auf was Art und Weiße
es auch mag genommen werden.-sonder! ich wenn
man bald im Anfange diese Aetzeney anfangt zuge¬
brauchen : Wie denn solches auch der berühmte
v.^suricius IZoKmsnn. p.p.zuAltdorss öffterS
in seinen clecociis snripkrkilicis nicht ohne sonderli¬
chen LücÄ und Nutzen gebrauchet/ derowegen
auch nicht unbillig von ihm pulmonana ptnkilics
genennet worden. Ferner ists auch gut wider die
rothe Ruhr/ Durchlauss/ Blulspeyen und Mut¬
ter-Flüsse in rothen Wein gesotten und davon ge-
truncken/eS stiller die erhitzte Galle; Zerbricht den
Nieren-Stein gekocht/ und verkleinert dieMiltz.
Eusserlich diß Kraut gepülvert und in die Nase ge-
streuet/stillet dasBluten der Nasen/dienet auch in
Mund- Geschwüre«/ (wenn man den Mund damit
auöwäschet l es heilet auch die Brüche der Kinder/
und hält man die Wurtzel und das Kraut gedörret
und gepülvert/für ein gewiß Experiment in den
Brüchen der Kmder/wenn man ihnen ein wenig
mit dem Müßiein eingiebt. Die Bauren kochens
mit Bier wenn ihnen nicht wol ist/ und nennen es
Süchte Kraut.

5Venn mans in einem Heringen Vier ko»

die Würmer / hemmet die Hitze/ wenn man sich um' cher / so tauger es äusserlich als A gewisses
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Uxperlmenr vor das Zahnweh / wo man den ^utlc.eem.6. dur.öz.DerKernheiletauchdie
kNund mir auswascher.

Die bereitete Stück.
DaS Wasser/man äeliülirets nemlich im ^lsr.

kala.aus dem gantzen Gewächse/ das man zu End
des Meyens sammlet. Es werden auch von
diesem Kraul Syrup und Lonlerv bereitet: Eri¬
che macheo auch ein con5erv aus der Wurtzel.

^uricula urli) ^lercur.
Zaniculs ^acck. /^uriculs ^rK vyä.tiorilzuz

lureis.l'ak. prima vei lureo Aors(I1uf.?Är!zI^'
ricsslpina ^od.^rrknllcÄglpinaLel^uusrw z»
rbricica (Zetn. 8snicula glpina lurea L. L. Bär«
Sanickel / Berg-Sanickel / Bergschlüsselblumen/
Bär-Odc!eln. Die Oesterreicher nennen sie we«
gen ihres lieblichen Geruchs/ wolschmeckendeoder
wolriechmde Schlüsselblumen/bis Schweiße
Flür-Blumm / weitste auf ihre Alpen so sie F'.ur
nennen/wachsen.

Der Gestale nach hat es Blatter und Blumen/
so den H'mmel-Sch'üsseln sehr ähnlich. Die Wur¬
tzel d^ran ist sehr zäsicht.

Es wächser hauffig auf den hohen Gebirge w
O'^erreich und Snier-Ma-ck/ wird auch n den
Gär-en unrechairen.

I^.Es ilt an Farbe/Grösse und Meng? dcr Blu¬
men a>'Krönchen oder Sv.tzl' v^n d-nH uuNil»
Schlüsse u verschieden und v?rlnd«-rl-ch.

DlÄhrr m Apnlb'öwilenwderim A'.igujio.
Seme Vermehrung nimmtzu t? -un man es/

weil es noch blühst im April or>er von ein
ander reistet / un) es an emm sch^ttiwkkaOnver,
setzet.

Und ob zwar diß Kraut in denApzcheken nicht
gebräuchlich, wird es doch mchr undillig mit unter
die Wu d Krämer ge.'echnet / denn^sowolm-!»
alseuserlich gebrauchet/heilet. Der ausgedruck«
teS^ffr wird in die s «u!e Schäden gtth.i!, / wei¬
ser auch die zcrs5nn,dene Haut von d rKaite g(.r
bals heilet. Die Jäger in hohe?) Gebür^en brau«
chen oiewurye! wioerdenZchwinde!derowegen
sie es Schwillt l und Krafft-Kraut nennen. Dit
Wurtzel in W n gelW/ macht ihn wolriechend.
Auch soll der Safft aus dm Blumen alleFleckeN
der Haut benchmm/ und schön und glatt machen.
Zu dem Ende etliche em Wäger davon brennen.

L.

Xl^VÜI. Lalanuzm^replica.
Viosc. öalsnus m^repllca,

Corcl ln Kilt. I'ab (ZLr.ösll (ZiäNS unAUSnmrjz,
^lacrk.Lorä in v. i^vb.L.L.lZranum kea.I.on.

Lenparvum, Arabisch.' lisoel.ken ist'ineffruchr einesBaums/der der^ric»
gleichet/ in d.rGrösse/wieemeHaselnuß/harm¬
wendig einen fetten öi chren K^n/wie ein Mandel/
(Zrajus 6e ben. Len an ol/ dkur. Seen of
Vth»n>

Der Rern wärmet im z. und trocknet im 2. zr.
reiniget oben und unten/ führet die Gallen und ven
Schleim aus. Cm Apotheker Knabe / der diese
Kem sür Haselnüsse zuviel gegessen/hat so vomiret
und pui-Airet/ daß es damals Nicht we't geseklet/
daß er die Seele mit aus vomi-'et hätt. und ga^tz-
pch fast gestorben wäre/ doch ist ikm b?v zeiten zu
Hülffe kommen/und also gerettet worden / ^mar.

Räuden und gefi>-chl«r.
bk. >Se5ues jagt / daß des ken zweyer A'ten

seyen / die eine sey lo groß, «16 en Haselnuß/ und
diese nennel ^onsrcies Purgier Nüsse/die andere
aber sey jo grl-jz als eine Zssec Eibjen/ daraus die
Italiener em Oe bereiten.

Aus dem grössern Rern drucket man vers
mi> elst das Feurs ein C>el dessen Tugenden
hcsi hdrym Zwäif.

Dessen bereitete Stücke.
Das Oel wird aus den Kü-nerr. g presset / und

jU uns ^bracht/ unter dem Tttal mej bslanini.
oder clekcen.

Es erwachet/zertheilet/ist nahrhafft / machet
kmre Haut denn es heilet die Rauh-gkeit une Fle¬
cks" der Haut/ tauget in dem Ohre< lauter wc >n
mans i s Ohr t^ur/und bring, das veriichme Ge,
börw.dcr: Erwacht allerley hart?-Geschwülsten /
und bekommt den erkalte» Scenen undSpunadern
wol.

W^il dieses Oel richl vsrdtrbet/ a!6v rmi»
schet MIN cs mit wolucchmde« Sachen / z. <).. Mit
Bisam Zibech zc. damir sä nuertt man die F sll daß
stc wolriechen. Doch gebrauchet m«n d> ies
auchdcsO-lausds^K!r!'chulk«r->-n l «5 n .e: ks»
nv^iaum iolvirer zc. >Ieurn. in Vjgrci». prsx.

?s wird gen«Mt ka!s-»mumd)'riscum ruc»
5olio, s^.L. 1. Lsllamum lenrilLifvlio
cuw. LsIIon.Otz^LsrpobAlssmumund
mum verum. tlorä. B^isaM'BauM. I^'srbre clu
Raume kazsäm? ree ^aistnidoom.

?liniuz machec dessen Z .Arten ^ulkeritton,
l'rsckus und Lumeces.

Der Gestalt nach ist das Balsam Gewächse
ein Stauden oder B ümlein / ausv meiste z. Ellen
hoch /hat wenig Blätter/so der Raute ähnlich, aber
weisser sind / und kleine weisse Blümlein / gleich
dcnSchleedorn. Seins Fruchr riechetstarck/und
kommt an Grösse / Gestalt und Farbe der Frucht
des Terpsnchinbaumö überein.

Sem vatterland war vor Zeiten/ ^rsbien,
juÄ-es, und Zjegypten / an «mem O.t- den man
klsreresm nennet/allwo man ihn gepflantzet.Heu-
te zu Tage wild er im Re-ch Arabien / m der vor,
nehmsien Stadt I^lecclr» genkNnet/geziehlet.

Die Zeit seinen Saffr zu erlangen/-st iw Au»
nio. Juw und Augusw / welcher theils von nch
selbsten lheilsvurch Rikung dseSlamn^s (wel¬
ches vormals mit einem Essen / nun aber mit ge«
brochenen Glasern/oder spitzigen Steinen und Ge«
bemengeschiehet) herauströpseit/ ir giäzern; Ge¬
sässe gejammlet/ welcher anfangs weiß ist / hernach
in grüne/ serner in goldgelbe und endlich in Hoaig»
Farbe sich verwandelt.

5? Die Scribenten quälen sich in Beschreibung
dieses Gewächses indem es etliche vvr«mrnBaum
wie l'keopkrsüus. etliche vor ein Staudiges Ge¬
wächse halten / wahrscheinlicher ist es/ daß «sein
Baum sey.

Man hält dafür / dcß ihn die Königin Sabä
ausAiavienin Judä^m gebracht / ausZudäa ist
er in Svrien ui^d Egovten kommen/alliro itzunder
gantze Balfam-Wold.'r seyn / doch findetman ihn
an keinen wilden Oerttrn.

Nnnn Dle



' DerMe dicmMy misch m Apotheke nLL2
Die Valsam-Fruchr undVatsam-^oly sind

selten je,!. Der Balsam Gaffr ist hitzig unc tro-
ttcn, in andvrn Grad / eröffnet / zertheilet; nützet
dem Mage^ und Hsrtzm/ dienet wieder Gisst und
Wundea : Daher er gebrauchet wird / gegen die
verstopsteMonath-ZeitderWeiber/Magen-Wc-
he! Fisder/G-ffl/Schlangen/undNatter-B'.sse/
Pest / (entweder allein/ oder unter ein PeftPul»
ver vermischet eingenommen.) es ist auch beruffen
in 5er Fäule der eingeweide / derLeber-Nieren-und
Lungen-Geschwüre / Schwindsucht: an welchen
letzteren Tugenden aber die heutigen Kt eäici zweis»
fellragen.

Euftrllch wird er zur prXservttung der Pest in
die Nasen und auf die Brust gestrichen / und die
Wunden ju heilen angewendet. Vorzeiten dienet
er auch/die Cörperzu balsamiren und vorderer«
wesung zu verwahren.

Dieser unverfälschte Dalsam wird selten in
unseren Apotheken angetroffen.

An Apotheken Kar man die Frucht / (Larpo-
ballsmmn) die Acftlein / (Xylob»!lamum) den
balsamischenl-.iciuorem (opobslismum)bes.
Lsltsmum Clsll'. 2.

Man soll die frische Frucht / die voll / schwehr/
dem Ä-schmack nach dsissend ist / erwchien. Die
Aestkin sollen gleichfalls fr>fch/ zahrt/und wolne-
chend seyn.

!. D rLsrpoksli^mumoder die Balsam
Frucht und x^loballamumoder Aestlein werben
feiten in Apotheken gefunden/ weil sie nur in etli¬
chen Lompoiitionibus der Alten gebrauchet wer-
den / uno war nur veralten/ dahero man statt des
carpob^llamt die Cubeben/statt des Xylobaltsmi
ab>'t den ttiichenMastipBaum gebrauchet. Un¬
ser x^Indiillzmum ab-r/der von Xlscka, aus dem
glückl^enArabiengebracht wird/ist eben derAlten
XxIot)Llssmum,wiesolchesperrusLellomu!zu sei»
ne» Oblerv. 1^. i.c. 29. beweiset.

N.2. S6 ist auch eui Baum in Neu-Hispanien/
was grösserS/denn em Granat-Apfei-Baum/ da¬
von der Indische oderpsruvianischeBailam kom¬
met. be5 drunten die 2. Llsls.

N.z.Es giebst auch in loluBäum/worvon d,r
Balsam von l'olu komct. ^onsräes.bes.^.Llsll'.

^la)c>r. davon diß O. ls gehandelt wird.
Z^inor. davon drunten.
Kletten. (Zlureron. kurclock.Clissen.
S'.e wird aenannt k»rclgnz oder I^app» ms>or,

O06. Zruns'I'rag perlonssa.I^on. I^od.?srlong-
ra mgjar. k^arrk.Lali?erlon^ri s,?uc lil.^rcium
^orrl.mO.l^sppamAjor./VrciumDiolc. L. ö.l,
grosse Kletten / grot? Dackenkraut / Grindwurtzel.
Llureron öucsron.(?resrvock, kunok .Groore
Ni'ss-n.

personsra wird sie genannt / weil mir derer
D'arter vornehmrpezsonenchrAngesicht v«:-
deckec/ damit sie auf dem Schauplaye von
dem Pose! nicht erkanr worden.

Der Gestair nach, gewinnet es erstlich grosse
breite und rauheBatter/zwischen welchen hernach
ein dicker/eckichterStengel hervorgehet mit vielen
Asten / und kleinern Blättern / woran stachlichte
BaZm dänsen / in derer Mitte Purpurfarbene-
Ackthe i» fchki'i Bis Wmtzel ist siarck ^ aus«

senjchwartz/inwendig wciß. Die Wurtzel wird iol
Äpnlgesammiet.

Sie wächset um dieWege aufdenGottsäckerru
Sieblüher imJuuioundJuiio.
Ja Apotheken hat man am meisten die N?ur«

yeln/ feiten die Blätter / am seitesten aberdm
Saamen.

S-e tröcknet/dienet derLungen/treibet denHarn
und Schweiß/ exc^lret/ aclttrln^iret in etwas/
dahero taugel sie sehr wol im Keuchen / ist gut für
kaiten und feuchten Husten/ Seitenstechen / (bes.
/.5cKencKObs.Kieä. l. 2.) Versehrung der Lun¬
gen und Blut auewerffen : Gesotten und davon
getruncken/ zertheilet den Geschwulst der Miltzund
anderer Glieder/heilet innerlich und eusserlich/ ge¬
brauchet die altenWunden/zertheilrt darneben das
geronncneGeblür krastiglich von einander/kan auch
mitbesondereNutzewiderGifftundgifftigeKrank«
heitengeb:auchlwezden.Bekemtauchtenen wol/so
M!tQuartanFicber.((?.^.VellcK.()li5klell,Lpl-
lszm.4 )G!iederKrai'kheiten-Patogra(kOrett.
l. 29.0b57.)undSleine,k'orü.t.24.l'ckoi.sä()ds»
2s.gepiaget jeyn; auch ist sie kraftig imSchlagek'r.
kZvffmzn. I. r. 19. Stiller die Zahnschmer»
tzm mit unter die Mund-Wasser genommen/
1.14.0K56. tZarr.in prax. Lk/M.wie auch diesel¬
be in lue veneres zu aebrauchen/kan man bevrr. Q.
kiverün()d^s lsm.I''orm. Lom.41. fii.den/davon
auch nachgehende etwas soll geireloet roö'den. Die
Hirten pflegen auch diese Wurtzel klein geschnitten
den hustenden und Lungensüchtigm schaffen mit
Nutzen unter das Futter zu geben.

Der Saamen tauget vortttflich ;r^m Stein;
eusserlich leget man die Vetter auf die Wunden/
verrückte und vcrbrante Glieder.

Jmgleichendie wuryel gesotten und Pflaster
Weise aufdieverre- ckte Glieder geleat, stiller die
Schmeitzen. Eine Lauge von der Wmtzel ge-
machl/befördertdas Haarwachsen. D>c Blätter
auf das Haupt geiegr lindert desselben Schmer«
tzen. Auf die geschwollene Füsse gebunden/^ehen
die Feuchtigkeit aus. Etliche halten dafür/so man
ein B'.at den Weibern aus das Haupt lege / die
Mutter htnauf/datm es in iprolsplu , unter die
Fußsohlen aber gebunden / hmadziche/alsoin
luäocscione dienen soll ' /^rnolc!. 6e Villsnov.
lib. z. Lr. csp. 9. ^nc. >äi?alcl. I^lemor.
Lenr. i.spk.z^.Lrar. donNI. 40. lib s. 8ckol?.
eci.L. Horn.in^rcaXiotiz f.m.1489 8^lv.!<ar-
rra/. I'r. cle Hvmparli, Lc ^mip. f. 61. Mit
Schmaltz gesotten und auf die harte Geschwüre
gebunden / zeucht den Eiter hcraus und heilet
bald.

Absonderlich dienen die Blätter wol auserlich»
imPodagra/wennsiewolgequetschet/und aufge«
leger werden ; Es hat ettchen die Schmertzen m»
nerhalb 12. Stunden gehoben.Man muß aber al¬
le Morgenimd Abend frifcheB>ätleraus.egen/son-
sten kleben sie zu starck an/daßdie davor, aufgezoge-.
ne Blätterlein mit abgerissen müssen werden.
Eben so dienen sie in der Wassersucht.

Die Wurtzeln seyn himechst gar sehr ge¬
bräuchlich/ denn sie werden auch als ein son»
derdahres Mittel vor die Visse der gistngen
Thiere gebrauchet. Sie wrrd auch wtoer die
böse Nranckhelt sebr hoch gerühmer. 5-. Der
grossen Rltttenwuryel/ geraspelt L. L.s Zt.

L5nchel/



Fenchel, Scordicn Z ^6. kleiner ausgekörn¬
ter N?einberlein ^ij. kochs »n 5. cz. Gersten vs
coÄ.die Lolarur. und füge selber bey Hind-
deer -Syrup cz. l^ Dieser Veco6t mir rvnssem
Vl?ein bereiter ist indenLranyosen/und dür«
ren Leuren sehr näyltch. Vvenn man die
iVuryeln isser / so machen sie aus einem
<^uinro Lurrio einen guten l^on»c)Iiuw. Ves.
?Llciln^ncIum. VOeun man die lVuryel veß
grossenRletrenkcaurs auf die Sohlen bindet/
so soll sie die^Vajsersüchrigm purgiren/und
selbe heilen.

Die bereitete Stück.
Das Wasser/ daß mau in der Pest gebrauchet/

ist auch in kalten mW feuchtenGebrechen derBrust
gur.

Das Oel aus der trocknen Wurtzel bereitet / lo¬
bet ksbertrefflich denSteinfortzuvril'.gen.

minor.
Oiolc» (?ulen, Xanrhium

?ucks.?vlÄclk.l)c>6.Lcir6 in O.Lc hilt.I^on.Lslt.
Xznrkium oder lirumsnz, I^oc. Lsr6ans

minc>r,(?er./^appsminor L.Z. 6. kleine Kletten,
Bettlerö'Läusse.l-'eucgluteron.Lurcjoclc rheless.
AleyneNlisscn.

Dessen Gestalt: Es bekommt einen rauhen ästi¬
gen Stengel/ ein.r Ellen hoch/ und mit rothen Flc,
cken besprenget. Die Blatter/welche an besonde¬
ren Stielen dreyen Daumen lang hangen/sind ge,
kerbet/und auf beyden Seiten rauch/ gelbe Farbe/
und etwas gewürtzhaffcen Geschmacks: wo die
Stiehls der Blatter heraus gehen / geben sich viel
koldichte Haupllein hervor / woraus Faden-kleine
Blümlein enrspriessm; wenn diese abfallen/ folgen
siachltchte Knöpffe/lo an die Kleider hangen. Die
Wurtzel ist klein, eöhtNcht/ und mnvielFäferlein
umgaben.
Sie wächser an einem fettenOrte um dieSkadt-

maurm / und dürre Gruben / sie blühet im Zalio
und Augusts.

In Apotheken hat man die tvurycl/ die
Lruchr und das Rraut. Sie wärmet und trock¬
net/cliAeriret/hat einen bittern etwas scharffeuGe-
schmack/ wird meistens (nach^snk.) im?lussatz
gebrauchet(wenn man dieWurtzel mirRabarbarn
giebet.) Euserlich gebrauchetmansin Kri'pftn
und Geschwulsten/ die sie zerthcikt / sie suchet auch
dieHaare gclb.Wie dann gleichfalls vasDaut das
Brennen des Krebses löschet.

Der Saame taugst gleichfalsinRauden Aus-
satz und andren Haut U- relnigkeiten/mit ^ksbäi--
darba vermischt und eingenommen ; welches auch
thut das g-brannre'wasser getruncken und damit
besirichemDiese Wurtzel und Saamen gesotten in
Wein / oder Vrandwein drüber gegessen und da¬
von tätlich etwas getruncken be>»mmt den Stein/
so lange in den Nieren und Blasen geiegen / besiehe
^nr.I^l/aicl.Lenr.y. ruLM.gpk.20. l^ucl.Vlerc^r.
I.z. p.z.6e Lurac 5zc. ei iph.z.tzv.2l7. Ssein
Mensch in Ohnmacht fallet und nicht reden kam
demselben soll man d,e Lippen mit Zxletren'Saffc
besireichen oder ihm davon etwas einfiüssen. Im
übrigen kommt diese kleine Kletten an Tugenden
und Würckungen mit dem vorigen mchrenlhetls
öbxxeill» D^sl)ecoLwm davon/und damit die

s !. (^1-455.
Haare gebürsitt/besö^ersdaS^aarwach,en.bes.
Scborr. Lh/s. Lur. p. s 06.

Äjus>,, WX,«^. k^lilicum, oder Ocimum,Lrun5.
kaliljcaminorund LÄcckan;LeiMÄnicÄ>
Ocimum meciium, Lali. Lam. Ocimum
meclicicre, ^ucbl'. Ocimum oder kalilicumms»
clium vulgscius, I^ob. Ocimum m-iznum. I'sb.
Lcr. Ocimum vuIgsciusL. li.6. BastlitN L^ii,
öallljque. kültjicum. Oasilicon.
Gestalt: Ist em ältiges Kraut eines Fuss's hoch/

bal Bjalter wie B>ngel«Kraut/und weisss ieibsar-
be Blumen. Die Murtzel >st zart undzancht.

Es wächsirinGarten/blühet imJumo und
Ju!jo/;n weicher Zeit es auch gi ftunmkl wird.

In Aporheken hat man die 2)tät.er und den
Gaamen.

Es ist ein mächtiges Gewürtz / und «in treffliches
Haupt-Mitte!.Es stärckct die 8s»ncu5 Änimales
bev altenL.uttn nur varan gerrch< n.DerSaamen
gepülvertund in die Nasen geblaftmmachet ^ie»en.

Es wärmet im 2. gr. feuchtes/ cUAeriret/ relolvl^
ret. ES ist ein Haupr-und Hertz-Klaut, thut gur
den traurigen und Melancholischen Lcuten/remiget
die Lunge/tcechet die Monmflüsse und Geburt/uid
kanmansiim undeusierlichgebrauchenwiewol es
selten innerlich geschiehet / chne daß es (jurnemüch
der Saame) etlichen Ha. pt'vnd Hertz liarckenden-
Pulvern / aisda seyndieZpecisscligmcileh.clulc^
^zecikc. »cle gemmjs,clizx^lc>zlues,;uge!han
werden.Zuviel gebtaucht soll es vasGesici te schwä¬
chen. I>k.Frisch gebrauchet ist es nichts nutze: wen^
es aber getrocknet / und man es in die Nase Löcher
b'öset / wenn es vorher pu'.verisiret / so ists bald ein
Lrrkmum bald ein 8rernutacc>rium.

Ich habe dieses in Wein intunclirts Kraut in
zurückbliebendem Monan?usse u d den Mutter-
Unreinigkeiren jederzeit nützlich gebrauchet. Doch"
saget u^s r ^uror. daß man sick dessen gar s^l«
ten bedienen / dessen Ursache nechst vorigem viel,
leicht ist / weil die Scolpionen sich gerne bey
diesem Kraut aufkamen/ und gar daraus g?zcu-
get werden/wenn mans umer die Erden vergrabn,
bes. vommic. Lk^brTum. So bezeuget auch
Nollenusdaß / wom.'.nöffters dran rieche/Scor-
pionenindem Gehirn davongsjeugtt werden wis
denn in dem Gehirne eines Italieners tütt^cor»
pion gesehen worden/den ?arKU!>I..i9.Lhirurtz,c.'
abgemahlet hat. So erz hlet auch der Alten t^o-
renriiius(?rXcusdaß sie ausgekeueten Basiüet!/'
i oer sonnen wärenqezeügetworden. Diesem
xfliÄtec auch een den Neuen iWrembei-Aws.
s.tiili.nzt,c.f. bey/und saget/daß ^vicennader-
gleichen kün>ltich gszeugeteEcorpiunenaus Ba-
siiien geseben habe / die auch hernach andere ge-
z?uger. Ss bezeuget auch ^llltZgnZ 5Ia?feru5
in dem I^Ierc. ^leä. 1'um. l. Q. 2^ c. l. p. 97. daß
zu unserer Zeit ein Seitez stätlischer Apothcker m
Oelierreich auf diese Weise Scorpionen hervor
gebracht habe / die den Italienischen gantz uleich
gewesen. Er bat / sagt er, im Ju'.io oder Au-
gujlo Basilienkrautzerstörn / und unter eir-en
warmgemachtenZiegel gethan / so daß mau fel»
ben mit keiner Hand hat berühren können / dm
drey Finger hoch verstrichen / und fügte diesem,
einen andern dergleichen bey / vnwMet anch
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Der Mcdicin-Lhymischeii Apotheken884
b»-yv> mir Leimen aus Pftrokoth und Thon be¬

reuet/ diese Ziegel that er einen Monai lang in

einen Keller / eröffnete hernach die Ziegel / und

fände die hervorgebrachte Scorpionene Hc. v.

XZickae!rzbez?ugktemit^nno z 665.6.7.

0ecem»r. meinem Schreiben/ daß aus dem zer-

siossen Vasili-n Krau:/ das zwischen zweyen Stei¬

nen gezchlüffen gewesen/warhafftig Scorpionen

wären gezeugst worden und saget über das / selbes

wäre u! L iptzig / in ». DeperlingS Garten gesche¬

hen. Mtt diesem stimmet auch ärk. I^irckerus

6s magnerica 1^. z. c. 1. conl.2. überein.

Dergleichen bezeuget auch tlelmonr. rr. Imago

ferinenri iinpr^gn. ms/5 8rmin.

Daß schon die Alten der Meinung gewesen/ daß

aus dem lZalilico können Scorpionen Aenerirer

werden / ist bey demLKr^üppc,, viopksne und

?linici. welche?sra.'U8 lid. ly.csp. ciriret/ zu sz«

hen. Von den Neuen bill gel solches ttelmomius

1'umu.'.?estl5 p.l7Z.ungleiche auch an oben schon

angeführten Orte.Diesem zu Folge billiget es l^l öt-

feruz i-Ierc.mLä.l.^c.i.durch obiges angeführtes

Exempel desApotheksrö.Dieses ist nun so gemein

geworden bey den meisten äuwribus, daß auch

IZoUerius schreibet, i. I. cis I^orb. inrern. c. l. p. z.

daß einemJtaliener von vielem riechen desKrauteö

ksstliciimGehirneScorplonen gewachsen, daraus

ihm ein grosser und langwiriger Schmertz entstan-

den/worvoner endlich sterben müssen. Nicht wem,

gerhatHr. v.^oll. ?»lickaeli5 seine Erfahrung da¬

von entdecket. bes.UoK'. sr.cle Xsecl. OKc:nal.l.2.

c.zt.p. 122. der dergleichen bekrafftiget, und an¬

dre Beweißthümer anführet.

Weil aber dessen eine rechte Gewißheit zu haben

Nöthig tst/lo hat Hr.v ^otss.VVeäelius 1 67 >.

^lenll^uz. verbuch gethan und ist dem^rocek des j
IZelmomüaargenau nachgegangen/da er denn

Ven Oc/mum, frisch aus dem Garten gepflückel/

gestossen / gerieben und zwischen zween Ziegeln/

die wol aufeinander sich gesüget/ und in der Mit»

te erst fl Gg auSgegrade / selbes verschlossen / und

an die Sonne gesetzet. Nach etliche» Tagen (wie

denn solches in gemein in folcher Zeit zu geschehen

versprochen wird) ja gar noch etlichen Wochen ha¬

be er alles genau besehen / aber keine Scorpionen

gefunden. Es hat zwar das Kraut eine Verder-

bunq an sich gehabt/aber Scorpionen hat man nit

sehen können. Und glaubet Hr. ?rof. v^eclelius

nicht/daß jemals/man mag es auch so offt vezsuchen

m^n als will/aus diesem veZecsbili .in Thieriein zu

erlangen.Sonsten will l'KeopKr.Lrestus.daß aus

vem Oc^mo ein Schlänglein kommen soll/welches

noch zu versuchen.

Es scheinet aber/daß/so fern gewiß ist/ daß keine

Scorpionen aus demLalilico zu Zencriren/ der

Wachest ähnlich sey/ daß der J^rhum daher bey

deiuXuconlzu? entstanden/weil dieTwrpionen ger«

ne unter den Töpfen/in weichen das kastlicon auf-

gehaben wird/ sich aufhalten/weiches denn in Ita¬

lien gemein ist.

Ebenfals haltHr.V.lung.inIüc. Weäel.

A. ,671 . 6. l s.^ovdafür /daß die Sache verdäch¬

tig sey .Da es aber ja glaubwüzdige^morez bek:äf-

t-gen/dsß etwa einmal ein glücklicher LikeN sich er-

wicsm .'so wäre solches eher von dem Italiänischen

Oc^mo ;uhossen/an welchem esLausulirer gesche«

hen/da entweder Nein? Scorpionen/ oder derselben

Suamm oder <ryer gekieber/ welche hernach durch

derSonnenWäunoe ausgemacht, und in eine per-

te^teGrässs qezeuger worden-Wie den in Welsch-

land gemein ist/ daß die Scorpioliön an Bäumen/

Krautern/Blumen undPflanzen hauffig sich setzen

sollen. Drum solches nicht von unserm Ocymo zu

halten / weil an unsren Oertern keine Scorpionen

sind. Doch stünde auch nichc zu läugnen/daß nicht

aus dem Lslilico seiner Art nach andtre Wurme

können Zenenret werden; denn es isik^inKrant/

auch die allerbittirsten unausgsschiossen in welchen
Nil vermittelst deinklicrolcopio kleineWürmlein
können gefthen werden, bes. I^ircker^crur. ?ett.

8.1. c.7. §. i.Lxp.z .So siehet man auch Würmer

an den Krautern und Bäumen. Ja aufoer Sal¬

be» siehet man dieObei flache mitSpmweben bezo¬

gen / zwischen welchen kleine Würmer zusehen, ki»

ckeivl.c.Scin^1une1>sut)rerr.l.i2.5.2.c.26.

AusoberzchltenZeuchnüssen erhellet nun zwar/

daß gewiß die Scorpionen sich gerne bey diesem

Kram aufhallen / aber aus demselben sich gar kei¬

ne Scorpionen genenren lassen» Das schermt

demnach hiebey etwas unmöglich zu seyn/daß eben
von dem Geruch / der Scorpionen im Gehirn ge»

w ichsen / masseN bekannt und Obiervaciones eS

geben wie' ohne dieses Krauts Geruch / Wurme

im Gehirn gewachsen seyn/ (besiehe korest, 1.9.

0bl'2.in5ckoi.^ok.8ckencklid.l.0bll f.

si. ?Abric.I^ilälin. Lenr.i. Obs. 8.8ennerr.I.l.

pZA.i. csp. iz. !^acur. I^ustr. ?rsx. kleä»

aclmir. lib. l. Obs. 7. ^kom. korrl^ol. Lenr. l,

st. 64.) überdem wachst das oc^mum

an vielen Orten/ da doch keine Scorpionen seyn/

dahero man billiger glauben mag baß droben ge¬

dachter Scorp-on m dem Gehirn des Jlaiiän erS/

nicht so wol von dem Geruch des BasilienKrauts/

als einer andern Ursachen halber mW gewachsen

und entstanden seyn.

Die bereitete Stücke.
l. Das Wasser aus dem gantzen Gewächse.

2-Das äLttiiljrteOel.Dieses ist imHetfcben oder

Erbremen und Schlucken ein besonderes Mittel.

Lec^bunga. besieh ^nzZsliis Z^uzcica.

1^1 II. öclien

Der Gestalt nach bringet der vermeinte weisse

Beendinne/ langlicht« / runde/ glaichiche Stän,

gel/ ein-r bis anderthalbe Ellen hoch / hat Biälter/

die dem I^ckm ähnlich sind/ sie sindaber g!att:

tragt weisse/oder weiß / purpurfarbene Blumen/

so aus den Blumen-Knöpfen hervorragen / die

auch Saamen Hülsen / voll Saamen gleich der

^./ckms, haben.

Der rechte Been soll unten am Berge Libanon

wachsen / wie Rauwolffdavor hält. Bey uns

wirderanGa-ten geziehlet.

Blühet IM Junio/Julio und Augusts.

Wird vermedrer/da er aus demSamen wäch¬

set/und will an einem lüfftigen Orte stehen.

öelien rudrum.

DieGestalt des vermeinten rothenBeen ist die^

se hatBlätter wieMangolt/aber schmäler und län»

ger/und einen dinnen/geraden Stengel/ gleich den

Lielienso voll > othenSamens-DieWurzel ist löht»

licht/zweyspaliig S!i Geschmack zusammen zehienv

Der
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Vierten Buchs I. (üi^ss.
Der wahre rothe Been/wächse: nicht in Arm««

MM ; Unserer wird in Garten gezeuget.
Man tan ihn vermehren / wenn man ihm im

April säet an einen solchen vrt/den die Luffl durch,
streichen kan.

X. Unsers Apotheken weisen uns zweysrley
wuryel/ unter o-m Nahmen keken, die eine
nennen sie rothe ksken, dis andere aber die weisse/
von beyden aber wud gest:itten/woher sic entsprun¬
gen. Die A'aber (als 8er»pion) halten solche vor
Wurtzeln / die schier der Pajtmak gleichen. Da«
hero schreibet ^bbas. das Leben und d:t
wilde Pasiiuakwmtzel untereinander gantz kemm
Unterscheid hatten- Aus den heutigen halten wel>
che die weisse Leben vor eine Arr kolimon!'. o?ex
^/ncbni6is j^lveliris, und nennet sie labern-
kerbam srcl'cuisrem: die rothe Leben sv^ktt . ^S
Art derLeinonien/ des rorhen Bälde ans ' ode.
der Natertvurtzel seyn; andere aber yaiien st.' Mit
(?ar?is vor das ^erumberb.

Dahero gebrauch n etliche an derer Statt/
MannStreu/ ander« T^rmeitill / ander? wilden
Pastinc?/ andere die Benedittwu.tz/ and re die
Anaeliken. Andere halt n die Leben vor k^srmo»
ljs6i/ien/ (vielleicht vor die Purger«Nl- ze / bes.
Laianus m/repllcs.

885
wild- wächset allerOrten/ausden Wiesen:

die ein heimliche w,rd in Gacren gepfiantzet/ und
blüberbald dea gantzsn Sommer durch/ beson»
ders aber im Frülingt.

bk. W-nn mandiekleinenund grosscn Maßlie¬
bigen den 5.5.7. April Morgens vor der Sonnen
Aufgange sammlet / so erweichen sie und machen
dünne. Sammelt man aber selbe im Junio/ den
andern Tag nach dem Vollmonde/ um die Nacht«
dämmcrung/so stillen sie das Bluten und die rothe
Ruhr Lsrncbr.

^n Apotheken hat man das Rraul mit d-n
Vlum lchen/aber doch gar lten.

C6 wärmrt uns tröckner mäßig/ hat dünne
Tlie>le und üiein herzliches Wundkraut. ma-und
äusserlich gebrauchet/ daher es auch genennet wud/
kl^n Wundkraut/ weil es die Wunden heilet und
Wammen heffttt/ es dienet in d»n Wunden des
Haupts und der Brust,- rein^tdas Gblütezer,
thziltt und treibt solches/ wenn es geronnen, es
ftvvon FaZen-Stossen/S'vlagi'noder vergleichen
veru las er. im L ibe und ausser d mstlben kraffug-
lich von einander / und führet das Geb ute nach
sei iersonde> bahren e'ngedvhrnenTuowd durch ein
unempfi 'diich^Ausoämpfunpaus / wozu den auch
d.enet dltl'inÄurundLxtrÄÄbes.rrgx.'b>m.

Gowol ^)o6onzeus fager/ die Kräfte >eß >^c>. ttarrmsn. Die Blumen in der Hand eine
wessen Vehens seyn unbek.mnt so >cw uu-! z^ltiang gehalten stillet das Nasenbluten. Essoll
<Ver siedoch l'rsgus zum vetßfome» en! auch ein gut experimenc seyn/wie ^rzZus meldet/
zur Linderung d r echarr-ren Neroen. Der ^ wieder die lauffeiide Gicht und das Glieder-wehe/
^affr keUet das Zabnwch? ls vonetnigerHt' l deßwegen es auch Heisset und genennet wird Gicht-
yr bttko iZmer/so tauget er gl tchsaii» vor die kraut. In Wein oder Wasser gesotten und davon
Augenschmer-zen. Der Saamenpurgtre?ktn gctruncken/ wenn man schlaffen gehen will vertrei«
Schleim / unv roiro in der jchwehren d^sch o^t eSdenKrampff/eröffnet die verstopfte Leber
gebrauchet:c.

N. Sie si-ch selten »mGeb-auche.
Dennoch aber kommen eyd? un^e^' die Zpsckes

Loräisle; ^Iex.Lenecjl6i<or.c!^Ie'; rewperatsz.
L.lsÄ.äs(iemm.ca1 3c friZ.I»Xcjf,i<bal,lI.ib.l)iA»
msr^r.csüä. Vtair>o5cbcZulc.

l.I V. Leliis.
prlmuIaveris.Marienbiümlein/GanSbbümW

Maßlieben / Zeitlosen/Ostcrdiümlejn/Baumbä'-
ligen. V^rguerires ou pzsczuerres. Dsiiez. M
delrieven cn Rer,ouwen. Welsch: kor cli primo
iior»

sma)or, V/lsrrk, k'ucks.
sZ^Ivelirs! l)ocl.L»it.Lam.(?er i.ob.l'-ib.

Lellisj wll>) ^Llus.Vocl.m'nor. »tt.rninor,
jjt -t r^ucbs.rab.Ler.i.ob.L.L.

^bortenK; slimpl^x.
tahm ^proliiers.

Ob man zwar alle inApochekenhaben könte. so
gehen doch dü rvtld n keinen ten ancerr' vor.

DerrntTlahm/Lcllis stammer enrrveoer von
dcr Sch^^heir / oder aber vom N?orr kellum,
Rrieg her/weil wir zur Ariegvzeir dererNräf-
re am meisten erfahren.

In seiner Gestalt gewinnet es viel länglichle
Blätter/ soruiwuc. t/ein wemg dicke U'-d geför-
bet auf der Erden liegend: Zwijchen diesen kommen
dinne bieg'.gs/ runde Stengel hi rvor einer Hand-
breit hoch / auf deren G-pfeln stehen Blumen / so
den Camillen fast ähnlich in der Mitte g^lbe, am
Rande aber theils weiß/theils ; M sind/ denencin

und bekoinmet wol den Engbrüstigen/Wassersüch»
tigen und ^pockoncinscis, Wird auch nützlich
m hitzigen Fiebern und Entzündungen derGedarm
unter die Clvstieren verschrieben. Es ist auch gut
für lahme schmertzhafttGiieder und das gc-schwolle-
neGemächle/damitg.badet ode, Pstasterweise auf»
gelegt. Es thut auch gute Hülffe in dem hitzigen
?oclagrz, wenn man sie zerftosse! und übcrgMael
Etliche tdun frische ungesa'.tzene Butter und zer«
stossene Pappeln darzu. Das Kraut von den
wilden Maßlieben gedörret / gepülvert und aus
die Müßlein oder Brey der jungen Kinder ge¬
streuet/ ist gut denen so voll um die Brust seyn
und einen kurtzen Athem haben. Unsere Weiber
pflegen auch diesesKraut mlt denBlumen dknKin-.
dernalsein ^.sxzriv einzugeben.

Der Salat von diesemKrame tauget denen/die
etwan einen kalten Trunck gethan haben / denn
es ist diß Rraue ein sonderbahres und bewehrt
befundenes Experiment; wider alle jählings und
gefährliche Zufälle/so vcn einem in der Hitzege^
thanenTrmckentspringen können/ aus allerhand
W iftq> ncsftn.

O.^inclereruzin selNtt Kriegs Altzenev / km
dlß K^aut m solchen Fall mchr genug loben / ex
schreibet / man sötte der Wirkung dieses Krauls
an alle Thor und Thuren anschlagen / den armen
Schnittern jum Besten / welche sich zur hejssen
Erndljlei: mit kalten jähen trincken verderben und
ourch diß Mittel können beym Leben erhalten wer^
den/denn es helffe nm GOttes Bestand/ehe man
davon gehe augenscheinlich. Solches bezeuget

barter Sqame folget. Die Wurtzel ist jasicht. i auch in inner ^eclicins l'ereZrinanrium v. Ckri-
^ " Nn nn z stoph



Lz6 DerMedicin-Lhyl
stoph Schorer / und sagt / erhabezwoManms-
Perfonen / deren der eine beym Tantze/ der andere
anVers wo tn der Hitze einen starcken Trunck ge¬
than/ und darauf einen starcken gefährlichen Hu-
sten bekommen/und am Leibe anfangen abzunch»
wen / mit diesem Kräutlein durch GOttes Gnad
curiret. Eben auch bellet es die Wassersucht/
die man tn den Hundsrägen durch allzustar-
ckes Trincken bekommen / wo man nur den
Salac davon gebrauchet/es rauher sehr wol
tn der rorhen Ruhr. Aus den dürren rothen
4Llumichender zahmen Maßtidigen bereiter
man eine Wundemund ^eber»Tlnctur / mit
Gaurampferwasser und 8p. ^lsrcis.Andre neh«
men das pkießma Vlcri'ol. dazu; Dienet gar wol
in hitzigen Fiebern / man muß aber bis 50. Tropfen
nehmen. Mtt dem blossen raffle aus den Nu¬
llen Blättern gepresser hat Hm O. wich, mit
Wein vermischet / und durch om Schweiß einen
Hltkmscicum curirt.

Die bereitete Stück.
i. Das rvasser/ das aus dem gantzen blühen«

den Gewachse/daS imMayengesammIet/ cleltilli.
xet wird.

Das gebrannte odercleliilllrte wasser/dte-
Net wol den lahmm l^liidern damit d^stcichen/ge
trunckcn/ kühlet die Leber und alle innerliche Hj.
Ks / heilet auch die Braune und Btatterlem im
Munde und auf der Zungen / so von Hige ent¬
banden.

(Man hat auch einen Syrup cle luccc» bellillls
in etlichen Apotheken/so in Brust un ob<.eoach:en
Kranckheiten gar dienlich.) wie auch Loulerv. von
»veiss n Blümlein/m weisssn Flusse.

Len» bis. Lalsnug X^replic^
V. Ler!)eri5.

Kerberls, krunf. I^on I.ub. Lall. Lsm. splns
^cicls. krunf. Vo6. Ox/gcaucbs, I'rgg. Ox^a-
cantksL2len.Lor6.inl)»1'aIz.^respinu!>,?vlgrrk.
Ox^2L»nciius(?aleni,Lam. V^rbens clumero»
rum.L^ L. i. Sau rauch/ Ve sich/ Reiiielb.eren/
Saurdon E bsel. karder/es. Sauseboom.

Jn semerGestalt ist eS u Bäum ein/von dessen
Wurtzsl viel Garten aufschiessen/ mit einer aschen-
faibenen Rmden / unlcr dieser ab?, Miteiner gel<
bsli Schale bekleidet sind. Dt- Zweige sind mit
Dornen / und blauen zarten gckerdeten Blattern
besetzet / zwischen denen ge be mosjichteBlümlein
hervorkommen / aus welchem hernach langlichte/
rothe saure Beerlein werden/ so inwmoigein har»
teskörnlcin haben.

Er wächset an dornlchten/und inGärten an he«
ckichtenOertern-

D e Blatterbringt es im April/dieVlumen im
Maio/die Frucht reiffer im Herbst.

Wird vermehret durch Wurtzel Sprossen an
ungebautenOerttrn gepflantzet-

In Apotheken hat man die Frucht (Lerberis
E'bfel) die man im Herbst sammlet.

Sie sind ein^s läurlichtmGeschmacks;Jhrevor»
nekmlte Krafft bestehet im lieblichen Sauren / wel-
chcs in etwas aMrinAret/daher sieinögemein küh¬
lend gehalten werden.

.Sie kühlen und feuchten im 2. gr. bestehen aus
dMnem Theilen/«Mr-n^ren/erwecken den sppe-

tischen Ap otheken
rit, M cken den Magen/und die Leber/ drum Mali
sie auch gar offl gebr'auchet/allwo einigerKühlung
undGlopfung voi.näthen »st/z. E.in Durchflüssen
der rothen Ruhr / und werden deswegen auch weil
sie kühlen / in ander Hitzgen Kranckhettm mit Nu«
tzen gegeben/ denn sie glrenren das entzündete und
termenrirende Geblüte/ wehren dem Wüten der
Gallen/lochen und stillen gewaltig den Durst der
Parienten / starcken das Hertz und alle innerliche
Theile / so von einer soichm hitzigen iyremperie
qeschwachet/benehmen denEckel und Unwillen deS
Magens/und weil sie hiernechst eine besondere an«
hallende und zusammen ziehende Krafft haben /
thun sie eben viel Guts im Durchlauff / rother
Ruhr (so von der Gallen und cwdern hitzigen ttu-
monbus verursacher) überflüssigen Weiberzeit/
BlUtfpey.N/(Zc>nczrrkcezund (-kcilera.

D^rSaame wird auch aufbehalten/und kom»
met mit Unter die Species visrrhoäon.^bbar.er
ziehec;u>amm.n und stopfft.

Die miltier Rinde so gelbe/ ist gut vor den Kur«
saß (das ist wenn den Kindern der Mund oben
wund wird) und Flechten / denetauch zu andern
böscn Mundfäulen und Gebrechen des Haises/be-
fästiget die Zähne / Lrsr. lib. 2. Lonl^ lid.
Loni^ 64. U'id siiilec derselben Schmcrtzen iä.I. f.
Lons. 8- An die Laugen gethan/ mache! jchön
gelb Haa^'/ wenn man sichdannt wäschst: m erli«
chen Apotheken n nnet man dicse Rinden kugi^m.
Es hat auch diese mittlere Rinde e.ne purgierende
Krafft / wmn mansteinwcissenWeinleget / und
davon trinkt / wie Clul. Kar. ?lanr. »itt. lib. I.
c. 8 s. b'zeuget. Das Pulver von dieser Rin«
de H sehr gut zu den geborstenen Brüsten/darauf
gistreuet/Lrzr.l. x. Lon5.40.

Die Wuryel oder desselben Rinde zersiossen
und also Pjlasterweise aufgeleget />soll alle Geschü¬
tze/als Pfeil / Eilen und Sprosten herausser ziehen.
Zu dem abgefallenen Zäpfiem mag man AarZsri5>
mo5 machen von gedörrelenSauerrach-Beeriein
in roth n Wein gesotten. Solches stärcket auch
das Zahnfleisch und machet die wacklende Zähne
feste. Man findet auch an etlichen Orten diese
Art-BerberS,Beer so ohne Kerne ftyn/derer LIu-
Nusl. c. gedencker / und diesen Berbers-Stauden
L «rberim nennet. Werden in unsern Apo«
theken gleich den andern eingemacht.

Die bereitete Stücke.
Die eingemachte Früchte.
Man nimmt die Steinlein fein sauber aus / unv

conclirst sie als andre Früchte.
2. Dcr fliessende Saffr. Dieser wird ausdenfrischen Beeren gedrücket.
z. DerGycup von Reiselbecsafft.
w. Das wol clepurirtenSassteS

Weissen reinen Zuckers. 1^. Pfund.
Koche beydes in ej.iem irdenen Geschirre zu rechten
Svrovs>Lon6lten2.

4. Sälrlem aus dem Saffte und Zucker.
di.Man m schets nur bloß sonder kochen.bes.a.B.

s. I'rockilci.
BerbreS. Zij,

Gebrant Helffen-Bein. Lsllize ^solcKatX.
A'oes Holtz. JudianifcheNardS. S Zj.'
Sauramps-Saamm. Arabischen GummiZuj«
Mastix. Rvthe Rosen. Zv.

Resen
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Rosen-Wasser/ so viel nöthig. Mache nach

Her Kunst l'rocktlcos daraus / und trockne sie
mählig.

Diese kommen in daSLIea.koKr.kleluX.Wie«
wol sie auch sonsten in Hitze der Fieber/Durst / und
trocknen Zungen können gebraucht werden.

6. Kot, von Neiselberen.
Das knb Lerd. hat man aufzweyerle» Art/als

das eine wird auö dem blossen Saffreinlpillirer;
das domponirte bereitet man mit halb so viel
Zucker als des Saffces ist. Solches he>st man
Muuß.

Die Art dasselbe zu kochen wisse« alle Weiber
schon/darum unnötig viel davon zu schien.

Beyde aber kühlen gewaltig / ziehen ein wenig
zusammen /repnmiren die Galle im Magen/ stillen
den daher entstandenenBauchFluß/ löschen des
unerträglichen Durst. Deßsalls dienen sie in Äal'
lichten und dreytZgigen Fiebern.

Der Syrup dienet eben zu diesen Zufallen / nur
daß etwas rmdr Zucker dazu genommen wird.

N-W>r gebrauchen aber mehr derRob/Muuß,
oder so genannte Kreyde/als den S?'-up.

Man kanaus dem Reiselbeersafft einen l'srrsr
oderZgl eisenr-ale auf folgende Art bereiten ; K-.
Reise.'b.^'c^Safft tLij. Z-tronen-S^fftZ /. M.
«t.'Aeri'tS2.Tage,dennülrrirS/u»d lüße-n,feul
tigtelt davon ausrauchenund zwar in einem war¬
men Sande/und stell den dicken Aafft etliche Ta-
ge in emm Keller so wirst ^u sehen / w e sich der
Weinstein am Boden d?s Gssässes anhange / und
Dann lche de den Sajfk durchs abgössen / und laß
ihn iv"der hal^ g'-scaui en / damit du den übrl»
gen larcar a"ch b kommest. Diesen kan man
siattdesdremorls '.n'.ddessi-n CcystaLen/
g?pü>ven in B^i'bieju vecttQis urd Julep / wie»
der vieh tzigsFieber gebrauchen / da er dann nicht
nur einen li«dUch".Ge>-uch zuwege» brn.gel/ so«'
dern au b der fibrischen H'tze wiedersiehet. Bes.
O Simon s'aulü c.p m. ic>s.

Sonst sagen sie auch daß di' mittlere RmdiN
von Hoch-? vurgire/ wenn man selbe in weis-
sem Wein infu.icliret / welches wir auch schon dro<
den cwgemcrcket uns aus d-m Lluüo dargelhan
dabsn.

l.V!. öem.
1--^-?, Vlolc. Mangold / Äeißkohl/ R5-

Mtscd Zxohl. Lere. Leers. Deere.
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j ^Diese gebrauchet man in
Lera: svulza >-?!po!heken/dochjjt der rothe

ris besser.
rubritiracliee^

> srspX, rs^um rubrum.
Der tvei^e Ma igo!d wird genant kers.kruns.

?zd.(Zer.LuciiclL, l'rsZ.k'uchsLorä.in l). Ooel.
^eca slba, .Vl-zrck. I^ob. l^on. Lsl^. L^m. keca >l-
da oderpÄÜekcens, sonsten (ucizOKc. L. k.
I'^eopklaiii.18 und I^iniu5 nennen die weisseBe-

te Sieulam. dader ?;e aucb noch in etlichen Apo¬
theken 8icla und Licls, lecl corrupce genennet
Wird.

Der röche wird genannt ker-l rukr» Lrunf.
l'rzA. ^.on. Ooci.K. niZra, Xfsrrk.k'uck^ulidru.
bra, Lsli. rubra vulAscior, l^oc.

Der W^sse bek-n.mt an Gestalt/ grosse berei-
!L/bleich-tjrüneB!ält?r/eincnftteiffiZteu Stengel

Mlt ge.blichter Blüthe/ei»>er Ellen hoch ;u d run¬
den schwartn Saamen,eine eintzele dicke Wurtzxl.

Wächser in Kohi'Gärten.
Dlühec und crägt Saamen im Junio vndIu»

lio im andren Jahre , nachd-m es gejäet worden.
Die Wurtzel grabet man im Herbste.

ES vermchrer sich wenn man eö imMehmew
den Monoe sae!/u »d drauf etliche Blatte,u ausge»
hen / wenden div Pßantzm m einen andre» Ort ver«
letzet.

Der Röche ist den g«meinen gänylich äbn»
litt» / uULg?nonmen^r Blätiei / St ngcl / und
Wurtzel Farbc/welche an'ieserbrauncodt-st

Wir»-- den auf solcht W'-ise/ wie vor!) rg. l en«
de in Krämcr-Gärtengepfleger u-?o g zeuc-et.

I'i Apsrheken dur man sie wucyel /
t« und Saamen.

Dieses Kraui l esich'^t im8ale l^icroio,
es »'blichen ine lmeüinsaclünnzir:t' uni. alvumlaxiret.

Er wärmet und tröcknet im Ansauge des
lsxiret/ wegen der Nicrolttäi > und ire^d«'! die
starrer von etlichen mii unter d: tZerdss «wol-
Uences gerechnet / wegen de^ erw '.ch.ndin u id
zumStu!ging reitz nden K-assl / w. che es batf
w^desauchunterdcnZ!MM-iLx!-rilÄ^ tha /ma»
chet Nit-sse.'» und reiniget das Gck>n. >'in in-
«etlicher Gebrauch gehöret meistens in di ' Kückm/
zuniahlen maa die.e scnd<>r!ich di«', cihen zurHeM,
Zeit ehe ihnen die Blätter vergehen / a öz^zichen/
ein wenig zu sicde- 'da' nach in ^chaiviein;/ «chnei,
der./ und mit Essig/ Meerrettig/ Fmchel/ Küm,
mel oder Cor«ander unzumachen psieM/ welche
eingemachte zur Winter Zc-t :u den E peiftn an
statt ei.iesZugemüss.saufgesetzet werden / verlie¬
ren aber sehr ihre Farbe / wenn sie lange einge»
macht stehen / machen so-isten zwar eincn appem»
geben aber schlechte Nahru- g / und isi nicht eine
Speise vor Kode kalke Mägen / sondern vor stars
cke Leule/ daher klarnalls die deras« fiiblvrum
pranclianennet. Euser-ichkomntt erin dieR cß-
Mittel. DieBla ter grün zerstesseaMd üde!i die
Schäden geicgi / svumsichsresien'dei'en dieftlbe x
Gekochte B« über verstorne ^üsse gelegt / hiM
auch. D'e Wavtzel geschabt und nut Sa!^ u,!d
Honig beschmieret und in den Affter ZäpjwnS
wejssc eingesteckt / reihet den Slulgang. Dis
WurtzUn in Mein gelegt/ macht denselben balv
sauer.

Die bereitete Stücke.
DerSuffr.Dieser wird aus dem gcmtzenKrauk

U-idder Wache! bereitet.
DerSafft von srtscdrn rschen^)uryeln wi:d

mir Maiocanwasscr g,schk-upftrtn L'üsscn
und dem Hauprwehe. Auck nur bloß in die
Nase gezogen / reiniget davGeh rn von vielen
Feuchtigkeiten.

l^Vil. Letonicä.
r» öeromcs alds oder ?ritnala vens. ivMö

Betonien. Diese ist ungebräuchlich.
2. Lcronica oder Veronica iLoronari». Best

Lar^o^k^lluskorrenlis.
z. Leronica OKcinsrum.ViZN dieser Wild

hier gehandelt.
Sie wird genannt LetonicÄ, Lrunk.

NngN4 ^jstcli.
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^acr>i.t'uck^?urpures,k''uckl vocj.I^od s^on.
LsK. I'sb. Ler. >!econics vulgÄris, Ljus. kiK.
Veronics purpures, L. L. i. Buhonien/ braun
Betonten / 6eis bLcoine,pourpre.ttecon/.V«-
toony. Hiervon hat äncon. einen gantzen
l'rsÄ.aeschrieben.

An Gestalt bringet es / langlichte / gekerbete /
weiche/ wolriechendeBlätter/zwiichendenen ein
dinner/ viereckichter Stengel/einer Ellen hoch/
und drüber ausichiesset/ so auf dem Gipfel die Pur¬
purfarben Blumen / gleich einer Achren / trägt/
wormnen ein länglichter/eckichterSamen beschloß
sen. D>eWmtzelisizasicht.

Sie wächftr in Garten/Wiesen/ und schattich«
?en Oertern-und blühet >m Iunio und Jutio.

Mansqmmetwenn die Sonn in Zwilling
geber/vor derer Aufgange.

)n Aporbeken hacman die Stärker/ die man
im Mayen sammeln soll/und die Älumen.

Sie wärmet und trocknet im Zr. isischarff
und b'tter/ je-theilet/eröfnet / exrergiret. Ist
ein über alle maffen gur Rraut/ zu vielen inn-
und euserlichen Gebrechen des Leckes heilsam und
wol zugebrauchen/ daß auch fast gar kein leidli¬
cher Gebrechen oder einige Kranckheit den Men¬
schen beleidigen mag dafür ee ihm nicht eine beson¬
dere Hü>ffe beweisen könne/ daher nicht unbillig
OmnimorbiZikönteriruliretwerdiN.Einen sol¬
chen Ruhm/schreibetpliniuzlib. 2;. c. 8- hat diß
Kraut/ daßdaöH uß darinn es gefunden wird/
sicher gehalten werde von allen bösen Zufällen.
DemiesttärcketdenMag'Nso schwach ist, hilfft
der Verdauung und vertreibet das Sauer
Aufgehen / lindert den Husten / bringt zu recht
den Mangel der Lungen/ hilfst denen die Blut und
Eyter auSspeven/ bcnimmt die Mängel der Leber
und Miitz/ es sey mit oder ohne Fieber / eröffnet
derselben Glieder»Verstopfung/ vertreibet das
drey oder vier-tägiqe Fieber. Ist auch gut den
Wassersüchtigen^ fö^ert die Klenles und Geburt
?oreli.I.28 0bs.78.in 8ckol. vertreibetdieGel-
besucht mn Wein oder Wasser gesotten und ge-
truncken. Mindert die Schmertzen der Mutter/
und reiniget sie/sonderlich wenn weisse und saule
Materie herausfleust/und dienet zur Empfäng-
NÜß/ /^rnoI6. cts Villa novs l. z. kr. c. 1.
Stillet das Hauptwehe und andere dessen Kranck-
heuen / stärcket das Gehirn und Gehör / legt den
Schwindel/ zerbricht den Stein in Nieren / und
trewet den Harn. Es erquicket auch das Gehirn
allein mit dem Geruch / hilfft den Hinfallenden
und die von Sinnen kommen seyn. Ist gut vor
den Schlag und starrende Glieder. In Summa
es heiler die Wunden im Haupt und verwahret
sie / daß darinnen nichts erfaule auch sich nicht 6-
twlire/ wenn man sie damit wachset und reimger.
Nach derpurZarion inRosenwasser oder Wein ge¬
weichet und genossen/bringet die verlohrneSpirirus
und Kräffte wieder / und in Erhaltung des Gesich,
tes und Scharffung der blöden und dunckelen Au¬
gen hiM es gleichfalls viel krnolä. 6e Villanovs
I. i.praK.c. 17. Wiederstehet der Gisst/ Pest/
Lirrbsn. kircker.l'c.cle?eli. 8eÄ. z. c. ulr») und
gifft ger Thier-B>sse. Es hat auch eine sonderbare
Eige.schafft in dem Zipperlein; ?abric. t^ilclanus
Lenc6.OKl^ z^.Sc51. An dieNase aechansoll
?ö sonderlich gut seyn fürs Zahnwehe. ker.Lorcl»

! Iu! t^enr.;. Obi. 8. Daft es auch eine truncken-
I machendeKraffr habe bewähret mtr eigenerObls»
varion.1'bom.»ArrboIin. Lenr.z. l^iN.^nsr.97.
Solisten soll Becomen Kraut und Wuitzel des
Morgens genossen/die D unckenheit ve, hüten / bc-
siehe davon Zenerr. j. 1. ?rsLt. p.,. c.6. ^scur
Z^ulic»nr.I. z. t'l-ÄX.^ieä.-tämjr. Obs. 127. Lc cle
^eci.c. Princip, 1.l.

Vornemttch / wie erhellet / dienet es in Wun-
den des HauptS/wie auch in Zersiossungen. Man
nimmi aber gemeiniglich das saftige und geqmlsch-
le Kraut/solchesmuh man auflegen: Daher denn
die Gärtner den Safft in allen Wunden emtröpf-
feln. ksrrbol. Lenr. z. bist. 9z. erzehlet/daß/als
etliche Arbmer/ so im Garten vor ihren Herren
dieses Kraur auögejogen/gantz gleichsam truncken,
gezittert.

Wenn man den Sasst frisch auspresset/ und
mit q 5 Honigs zur g bühre^ den Lonlitteo? ko¬
chet, und em wenig vom kals.eeruvigno dazu lhut/
ist es besser denn das Pflaster zugebrauchen.

Die ftiichekeronics still t auch denSchmertzen/
und dienet a.so in den Schmei tzhassktN Wunden.

Das vecoLtum davon dienet nach der Geburt
der Weiber zutrincken / damit was im Leibe und in
der Murm verletzet / wieder geheilet und der iZu-
XUS Hsngvinis befördert werde.

n. Bey diesem Gewächse soll man beobachten/
daß derer Wvrtzel weit andere Kräffte habe/ denn
oie Blätter und Blumen. Denn di< rvuryel dem
Magen unangenehm seyn / und ein Erbrechen ver¬
ursachen / die Blätter und Blumen aber seyn von
solcher Krafft / daß knconius Ivfusa des Kavsers
Augusti Hof-^/leclicus davon ein »antzeS Buch
geschrieben / und 47. unterschiedlicheKranckheiten
damitcuriret/ (aus welchem beym Simon ^ulii
in (^Lsäripsrritovoran, einkmtzer Auezug zusin-
den / daher auch das Spruchwort entstün¬
den / koc ekt veconic» urilius, diß ist nützlicher
zugebrauchen dmn die Betonie. Und bereitet
man auö diesem Kraute vecoNz, Intuiz. und
Überschlag / aus den Blumen aber eine Lonlerv.
uno aus dem Safft einen Svrup. Sensien ist
dcrS auö Beton en bereitete Pflaster bekant/ dessen
Aucor entweder I^elixWürtz/ ^näernscus oder
V^ilkelmus^gbriciuzljiläAnusist/welches in den
Wunden des Hauptes anderer Leibes Theile/ wie
auch in derer Schmertzen sehr viel verrichtet. Im
übrigen ist dieses Gewächse auch ein taugliches
Mittel vor die Schwindsüchtigen und Blutaue-
spsyenden/ es heilet die Gelbsucht / nimmst den
Eckel hinweg / und erquicket den Magen / dienet
zur Mutter / und wider die Biß vergifteter Thie¬
re. bes. Simon Lauti I.c. und was droben schon da¬
von gemeldet.

Betonjen Blätter auch in Wasser und Wein/
entweder allein/oder mit Wein / entweder allein/
oder mit Wolgemüths-Rauten-Salbeyen-Blät-
tern/ Chamillen/ Hollunder-Blumen/ Tromentil-
len Nattwoder Schlangen-Fünff- Fingerkraut-
Mengel. Farenkraur»Wurtzeln / und geschabet
Hirschhorn gesottewstillerdasZahnwehe/offt den
MundmitselbigenclecoÄoausgespühlet.Ztem/
Betonien-Saflt in die Ohren gethan / benimmt
Taubheit und das Sausen der Obren / die Blät¬
ter in die Nasen gestecket machet Luff?.

In Apotheken hat man davon dqs cleWirte
Wasser/



Vierten Buchs l.
Wässer/ die Lonlervs, der Syrup / das Wilster
T7nZvencum und das Saltz / wie diese bereitete
Stücks hienechst folgen.

Die bereitete Stücke.
1. Das Wasser. Diß wird aus den Blättern/

eh es blüher/oder aus den Blumen im ^l»r. kala-
bereitet.

N. Das Vvasser ist gut zu allen oberzehlten
Schwachheiten desKrautS/eSstärcket daSHaupt/
eröffnet die Verstopffung der Leber und der Miltz/
räumet die Brust / reiniget die Nieren von dem
Grüß und Stein/ vertreibt dis Fieber / und be¬
kommt wol den Gelb und Wassersüchtigen.ES ist
auch sonderlich ein gut Augen-Wasser disselbigen
z".stärcken/unddas hesstige Trieffen zu stillen : mit
Tüchlein übergeschlagen lmdert den Schmertzen
des Hauptö und der Augm / welches auch thun die
frischen Blätter / zersiostcn und übergelegt. Von
dem Wasser 4-Uatzen getruncken/ soll dieTrun,
ckenheil verhüten.

2. Die Lonlervs aus den Blumen.
?. Der einfache Gyrup aus demSaffre und

Zucker?.
^wöiKerus lehret denselben?Wrm. K.LI. i.

also bereiten.
H- frische Betonscke die noch blühet, q.5.
vettillire selbe im kalneo VZporciloohne Zu«

thuung eines andren Wassers. Nimm von die«
sem cielUllirten Wasser tLH/ und deitze in demsel¬
ben ein.

Frische blühende Betonten / die klein geschnitten
Zviij.

Wann dieses einen oder 2. Tage geweichet/ so
scheide das Wasser durch exprimiren und coliren
davon/ wenn es durch eintikrum clankcirtt / so
verwahre es.

Alsdennnimm
Frrsch ausgepreßten Bttonien Safft / der wol

geläutert tkiö. oder tkij.
Thue dazu Canarien Zucker, kiij.
Koche es zur Lonlitten? eines'l'Äbulari. zu dem
füge ferner

Des obigen 6ett!IIirtenWassers/so mit frischem
Kraute ellencikciret ist. MS.und Zij.

viilolvire bloß den Zucker darein / daß es kaum
einmal aufwalle / so erlanget man em Svrop der
mit den Kraffken der keromcse wol imkuiret ist.
Und kan man solche Svrop mehr mit dem Titel ei¬
ner Ltlcn- belegen / welche so wol den Apothekern
als auch ü^eäicis. Ruhm und Ehre erwerben.

4. Der zusammen gesetzte Sprop. Oder
Z^rupus äe Leconica

seu Le^kzlicuscaliäUs.
q-. Wurtzeln von runden CMr.

Gelb Violen.
Schlag Blumlein.
Garten Naglein.
Rothe Rosen. ZW.

Cardamomi.
Cubeben
Muscaten Nüsse.
Des besten ZimmetS.
SaamsnvonAnies

Fenchel, ana. Z>.

FrischenBstonim.szi.
Frisches Kraut von blu-

hender Betonten. M
Salbey-Zlj.
Majoran.
Moßmarin.

Frische Blumen von La
vendel. Zij-

Poeonien. Ais
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let/etiichez«rschnillen/etlichezerstossen/ etiicheabcr
gantz gelassen/als die gelben Violen /Schlag-und
Poeonien'Blumen/:c.welche man in

des besten Malvisirs iLiiii. ober ttzv.
Wenn alles darinn so lange geweichet/ bis es

sich miteinander wol vemniget/ jv öeMÜire «SbiS
auf die Helffte ab/oder bis. lbiiS.

In dieses geistreiche/wokriechende und über 6e>
Killirte Wasser / (nachdem man das erste von der
veltiüarion weggeworffen thue wider aufs neue:.
Wurtzel von Gemsen i Salbey. Zij.

Wurtzel-Zvi. (W. Nelchen.zj.
Krischen Poeonien.jAlocs Holtz /'das schwer
. . ... jst.Frisches Kraut vonblü-i

hender Betonien. M.'Muscaten Nüsse.
Noßmarien.

Blumen von gelb5Vl'o-
len. s Zj.

Kleine Cardamomi.
Cudeben. sna. Aii/.
Zimmet. ZS.

Ms nach und nach zu gehöriger Zeit gesamm«

Lxrrskir dieses bey gelinder Warmbde in ver«
schlossenen Glase; und wenn cs zur Gnüge gesche-
hen/so geuß den Geistigen von den 8pe«
ciebns ab/ scheide ihn durch die Lolgmrund xx.
prelNon / und clsriticire ihn durch ein klcrum
woI:Hebe ihn auffo lange bis du weiter genommen

die obigen Species»so von der Inkulisn übrig
geblieben.

Aufdiefelben geuß gemein Wasser l.q. koche es/ bis
daß Ki/. übergeblieben. Das OecoQumcolire/
und ciar,'6cire mit Weissem von EvermThue dazu

Canarien Zucker W.iiL.
Koche es bis zur Lonliken? eines l'abulati, dem«
selben füge bey

von obigem abdeMirten und geistreichen e5-
lenriticirten Wasser wlj. ohngefehr.

und bringt alles durch blosse viilolvirung des Zu«
ckers zu einem gebührenden Syrup.

Seine vosts ist von ^i.bis M. im Weine/ odee
andrem angenehmen Vekiculis gereichet.

Der Gyrup und Lonserve haben gleicheWic«
ckung mit dem Wasser / stärcken das'Hauxt und
Gesichte / seyn gut für den Catarchen / rinnende
Augen/wie auch sür einen blöden schwachen Ma->
gen / bekommen wol den Hpn^IeÄicts.Kpüepc!''
cis-pkrkilicis.tZ^ciropiciz.^rrkricicisund Isc^ia«ucis.

Das Pflaster aus Betor.icn
». Klaren Terpenthin Zij.

Laß ihn in gelinder Warmde zergehen.
Auserlesenen Mastix Zij.
Wevrauch
Mumie jed. Zij'

Solvire diefs beyde (wiewol sie sich nicht ganßlich
solviren lassen) wol pulverisirei in den Terpenthin.
Mische alles wol durcheinander. Wenn alles wol
zergangen/thue dazu

Tannen-Hartz
gelb Wachs jed. Zij.

Laß dieses absonderlich / fliesten / und colir eö dmch
ein Tuch ; letzlich füge bey

pulverisirts Betonien
Mache eine cersrum braus.

Deßgleichen ili ein andres zu finden.
deramm äe Kecomca.

Ucum.
h-.Storax/durchdie kxprettion bereitet Zij.

durch die LxcrsH. bereust
vukvtti^
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pulveristrte Lummi -^nimX

l'^camskgcze
Len^oez

Laß diese alle zusammen gelmdezergehenin
VenetianlschenTerpenthm ßo.

Wenn es alle? wol ausgelöset/so thue dazu
gelben Wachst zvj.
Oe! von Muscaien Nüssen au.^gcpresst A.
deitillalen Oeleö von Coria^ der

Majoran
Lavendel jed. Zij.
AMnAZ.

Alles dieses vereinige im vipjomsrswol/beygxlin
der Wärmde/biS alles m emander fliesset/ so impa
ttire/wenn noch alles heiß -st/ solgmde Sachen uus
das aklerklemstt zerschnitten und g stossen/nemlich:
Frische blühende B'to

nimblatter Znj.
Blätter vom Wallnüß

bäume/der jung.
Roßmarin
Tdv^nian oder Ma¬

joran 5 Aj.
Blumen vonSchleeoo n
Pomerantzen/ oder an

derer statt gelbe V il

chen/Nelcken u dFle
der biUrnen jed. Z>-

Paope', Knospen
Streue ferner drüber

pulverisirten Aloeebo!-
Rosenholtzks (tzes
ZvpressenholtzeS

^ weissmAgkstetn
Weyrauchjed. zk.
Saffran Ziij^

Mische c.iieo'wo! genau im Oiplnmate. und bereitt
ein Lmplsiiruln oder Lerarum Lc-pkaücum
drauö/wc.'cheSman auf den Hals Genitte/Schla-
fen/ W-rbel und Stirn legen kan/ die überflüssigen
Feuchtigkeiten zu verzehren.

Dieses Pflaster i«t am besten zu Anfange des
Vorjahrs zu bereiten.

Ein andres/welches man jmWinter
bereiten kan.

w. Storax Calamikh. so exprimirtA:
I^acisai, so durch den Zpirirum VMiexcraki-

ret Zvi.
pulverisirt (Zumm. I'acgmskzcze

Cvperischen Terpenthi-^ ZisZ.
.LaßMSgelindezeigehen.Thue dazu

gelben WachseS/so zerschmo!tzen Zij.
ausgepressr Museatnußöi Z6.

W«nn dieses alles wol gemischei/so streue folgende
pu!v^ isirce Stücke darunter:
pulverisirren Kraut undMosenholtz

^zaamen von Coria»'
derjed.Zij.

Und zuletzt rröpfleein
6ekMirtc6 Oel von La¬

vendel
Majoran
Corianderjed. 36.
Rosenholtz Zlj.

Blumen von Bekomm
Majoran (Zj>
Tbym jed. Aiij.
Weyrauch
Agrst-mjed.AD.

(Zummi beli^oesM..
knnclsrzcX . I
Aiocshvltz ! . .
Bereite daraus ein köstliches Haupt-Pflaster.

Das Lersrum oder gelinde Zugpflaster ist
den Hauptwmden sonderlich gut; denn es heilet
dieie-ben/ und zeucht die Spriessm der Hirnschalen
heraus; welchcs auch thut das Pulver von den ge-
dörreten Blättern eingestreuet.

Das UliFuencum, so von etlichen allein aus
Bewnm!, Sasst / Oel und Wachs gem^chet
wird.

5k-Diß ist ein gut 8arcoricum dasFleisch wach¬
send zu machen in Wunden und Geschwarev/ denw
es t. ucknet und remget.

6 .Daö6aliz aus oerAschendeö Krauts.(Daraus bereitet man auch einei- Lxcr^Ä) wi'S
bey andren gelehrel worden.

dis. DasSaly kan auch zu den Gebrechendes
Magens/HauptS/Leber und M^tzeSgebrauchet
werden.

l^V! 11. Lstula oder öcculla.
Lucula?rsA. ^on^rcl. l)c>6 l^on. I^vc. Lali-

Lsm. 1'sb. Ler. Birckendaum. Lu viüau. brrcn»
1'res. Dercken-Dom.

Die Gestalt biejcöBaumS ist dieft:Der StüNl
dieses BaumS wirr? a-fangs von emer braunen /
hernach weissen/ die Aeste nnl einer braun-rothcn
Rindebedect.t.Di« Blatter sind runöiicht/vornen
zugejpitzer/unojcvarricht. Die iänglichten Zäps!.'-n
sind starr der Öiüche.

Er wächsecm Waldern/ an rauhen Oertern/
im Mertzen bekommet er Schößli- g / un>' sorget
hernach «m Aprilen das L^ub darauf. BeydeS
wird im zunrhmendmMond g^sammlef.

t7!atüriicheApotheken»Glückt:
Die Olärrer/ Rrnve/ Schwammen/diel>i

aber gar teilen.
D-e Dlärter warmen / tröcknen/ relolviren/

sbüsrgiren / erösslien / seyn bi.ter / treiben das 8e-
rum auS/dahero man solche gar offt m derWaster-
sucht gebrauchet/ nemlich gekochr unv davon g>
lruncten: Mit Quendel zugerichtet/wirdsolch K e-
cuttum in l^euricinegecühmet,' wieingleichenin
den Räuden (man machet n-milch auö den zerstos-
senen Blättern undAejtKm ein Bud.) Ma - ge,
brauchitsauch mn-und eusterlich zu deo Sä rr!--
den oer Brujincartzle'.n mW Finger/ n.an schmiei et
nemlich jelbe mit dem l^iquore. der/wenn man d.lS
Hoitz brsnnct herauSschwitztt.

Die Rinde weil sie gleichfalls hartzicht ist / wär¬
met und erweichet. Sit wird mi! unter dl. Rauch-
puiver geliommm/ so man gebraucht zur Peltzut.'
damit zu räuchern und die Lu fft zu remigen.

Der Schwamm/ so an den Bircken wächst/
stillet das Blut / dessen Pulver m die MW gezo»
qenund inoie Wunden MreuMxmmct mit gros¬
ser VerwunderungdaSBlut so heraus fcksstt/öe--
wultig/ wie Lroll. in ftinem l'i »A. us itic.
rsr.dejsenWirckung in MemTheii r.jchl g^ugjcrm
rühmen kan. Sonsten stopffct der schwamm/
unö werden dahero deffn^tücklein in dicGuIdtN»
Ader (llXmorrsioläcs)gestreuet / die den Fluß a'ss
bald mit Venvunderung gleichfalls stiLen/wieZ' r.
^soel. 1.4. praÄ. 8.4. in MSIA. bezeuget. Es hat-
auch derB>rken-Schwamme ne fonveriicheKraft
die Kröpfte zu vertreiben / so ma.i solchen in Mu i
ooer B'er leget/ undstetS davon trmckec/ )ok.
^^ricoi. in Lkir. ?zrv. I'r. s. S>e st;i!en auw
daS stetige Haupiwehe/also davon getrunckez!/
iäem. Etliche Leute lassen diß Laub in einem
Wasser sieden / und baden tarinn jür die Krätze
und Räude.

Der Saffr/ so aus den abgehauenen Zweigen
oder verwundetemBaume im Frühling fliestet/
wird noch mehr wider die Wassersucht gelodel /

j wenn solcher mit Fliedenvasser wird vermWtt ;
»diemt auch den Gcibj wichtigen/ und heilet die Räu^

de un)
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de un^Nnreinigkeit derHaul innernch und euserltch
wol- Ne!m 6s I^irkisti L. z. §. 24. rühMet solchen
Safft sehr wider denNieren-undBlasenstein/deß,
gleichen widerZauderey. Sonsten gib! Zvlenan-
6cr 5eA. 4.Lontl26. den Stein-reichen Leuten
auch B>rcken-Saftl mit Wem vermilchec zum be¬
sten davon zu trmtten. Dieser Sofft iji nicht al¬
lein ein pr^lervic Mittel wider den Stem/ und
b<y den Eagelländern eine rechte Curir-Artzney/
sondern es ist ein rechtes purikcsrivumdes sro.bu-
tischen Geblütes/ und dienet in der Krätze sehr
wol/ wie cs etliche Lxempls derjenigen / dir davon
un) damit curiret worden/ausweisen.

H rgegen dienet der 6eüill>rre Safft nirgend zu/
den n es gehet nur ein LlemencsrischesWasser übe:/
kergegen bleibet nach der Oellillscion ein wenig
Gummi / in welchem die erste Klafft tcider den
(Grein bleibet / sich vor denselben zu pkTlervirm.
DerSaffc/ wennerausCorallen gegossen wird/
und ein we ug stehet / wird rory/ baß man alsomer«
cken kan/daß er die Corallen angreiftet, ttelmonc.
v^cmeinct/ daß der SassU so aus d.n od^rnZwei-
gen gesammlet wird/ besser seyn soll / aiS welcher
aus den Stuckm unten heraus gelobet wird.

Unisrdessmbestehetse-n Gebrauch dartnn / daß
m m ihn Zrsäuacun trincke/ und täglich die volin
verstärcke/ wie mandieSaurbrunnenzugebrau¬
chen pfleget.

Der Safft an sich gcgohren getruncken / ist vor
dcn(°5kemgut.

An etlichenOrtsn machet man ein Getränck von
Honig/ Bircken Saffc oder Wasser und Wein¬
stein/so sonderlich dcnen/dievomStein-Beschwehr
h^b?-./ dienlich ist / L»l6zsz. I'im. von Güidenkiee
in <2on5il. Vierer. p .2 .c.2. Es filksset dieser Safft
sehr dä 'tfig he.sür/ baß man daher wol ein Bicr
oder Aeträi ^bereitenkan; in es darffttofmsn-nn- im innerhalb 12. oder 14. Tagen
sv^e'. heraus ttöMe/welches Baum/Zweige und
Wurkein üderwä oi; möchte. (loierus in sei¬
nem Lsle'.cj.perper. schreibet von dem Bircken-
Gaffraijo : Im M»itzeu geben die Bü cken viel-
Wasser von sich / ehe sie auöschlagen/ wenn man
mit sm?n'.Bei! in den Stamm eme Wunde hauet.

Dlk'W^tftr sol! maneinsammlen im zunehmen¬
den Mon'en/eö treibet den Stem aus der Blasen
und Nieren / und daetwan was l'öses in den inner¬
lichen Miedern wäre / so der- ch in sier Lunge»/Le^
der 0 er Miltz'so nimmts dasselbige weg/ und wenn
man das Angesicht damit wäschet/ so velireidt cs
alle Flecken daraus / und machet ein schön iiediich
Anglicht- Man will sagen/ daß dteTartarn um
VieseZeit nur das Wasser trinckm / davon sollen sie
nicmalen kranck werden. Man kansauchsor.icen
das gan;eIahr durch zu vilenGachsn gebrauchen/
eö soll auch den kalten Brand lösazen/ wenn man
«in Tüchlein drem netzet und aufbindet. Es ist auch
«in viapkcireucum, das von innen heraustreibet
dasdöjeGeblüt/ und was sonjt böses im Leibe,st/
das treibets durch di? Haut aus-Nicht allem aber/
wie aus oben auSgefühZleu^urnribus angemezker/
hat es eine Srem-tr^oende Krajs:, sondern wenn
man des in dem Mertzei fiiesse-idenBttckenwassers
einen und andern Becher voll mit Hepftn-reichen
Bierveemischet/unddeöMorgmstlilcket/soprX-
lerviret es auch gewiß vor den Stem/ daß es deß,
mg?y schise qile stjjlik^lb»'npe Mitl»t übertrifft.

89;
Zs taugst vor die Hacnstläüge/ urdHarni-rmde
der Alten / mildert gleichfalls die Ltbtt.Hitze/ unv-
und mmmel sie hinweg. Wun?er ists / daß der
BirckenGebrauch die durch den Eicbbaum vcrr>ch-
tete Zauberei en hmlertreibt/und heilet / bes.Lsr-
rickc. täelmsnc. I. 1. l'K.LÄrrk^lin.

Sonsten brauet man m.t dikjem Wasser Biee
undMekhe/widerdenStein.

Dieser Saffr oder N)ass,r ist ein sonderliches
Hils-Mitiel in mÄrlus (^Krvnicis,insonderheit des
TartarischlN Krankheiten/ und jv wo' ein l^ler-
vsrivals Lur-iriv im Steine / Gichl/ Schardrcke/
Gelben Sucht. Im Scharbccke nimmt man sr> ch
Bier und des Safftes gleichviU ievee/u. d der.cke^
einen ^ocluluw hinein mn ^nilscorbucicis arge»
süllet / als mit Wacholderbeeren/ Benetirlwur»
zelzc. In Scorbutischer Gicht dkrettet man e,a
Bad mnZlmeiS-Hausen daraus. Um das Geb üle
zu reinigen / als in ver Krätze/ Melanchoiey/ inson¬
derheit ink/lclanckolia l^plzckoliclriacg.t'ieN'-t eS
sehr wol. Es eröffnet alle'Veriwpssu! gen. Dle-
msnnus lpricht, daß es a^em l'h.hismcurir«-n jvll.
Dieses Wasser riechet, ehe d»e Zeit kommt/ daß eS
ausschlagen soll / und hat emm Terpcrth'.n-Ge-
schmack/ der etwas säuerlich, dsher er lncht gäh,
ret. Er wird aber aulgchoben in GeMe^ / oder
gläsernen Flaschen / die mit ai'gezündetcn Schwe»
fel-kichtern wol durchräuchert sind / und wol ver-
iiopffet in laiten Kellern. Man thut auch anders
s^proprlnlt »romacische Wasser dazu / und also
lail mun es stehen / damit es desto leichter termen-
rlce/ und aljv behält es emen angenelimei» Ge-
schmack. Warlich dieser Safft hat etwas gutes
in sich.

Wenn man die subrile rveisse Rinde dieses
Baumes zwischen zwoSchüsseln zwingel/und p^es»
ftl/ daß über Kohlen ein ölichter I.iczuor heraus
komme / so dienet derselbe a'.v ein gen isses Mittel
wider das harte Gthöre und Klingen der Ohten/.
mit Baumwolle in l'en Ohrtt' getragen.

Die bereitete Stücke.
Das Nasser entweder aus den Blättern oder

aus dem Saffte äeMlliret. .Ist ein gut Wund¬
wasser/denn eS heilet dieBlätterlemundGeschwer-
lein dasMundes/vertreibet dwZiechten undFlicken
Ver H^ut. ^.r.IX, Liltorc-i.

^ sminori.majorrsckcc^mcorcs
lM2Zis In^

Natterwurtz Krebs-
wurh/kiltorce. Liüvrr
8n» kevveecl. Schlang
genkruytgrootswM

Ossetongei>t L.v. slpina
^rorca
slnaxima,-imelilT

1.Dkft werden in Apotheken ohne Unterscheid ge-»braucht.
2. Diese hat man nicht viel in Apotheken.

Die erste wird genannt kiliorrs. Lorä. mV.
kszrck. Vocl.Lsst.kiÜol'rs soemina,IZrun5.krttOr-
ra kric»nnica.^.ol?.8erpenrarig foemina, und do-
lulzrins, ?ucks. (,o!ubnns> !-on. dolukrinsunS
DrscuncuIusmLior.Llul^Lillorramaior.iÄciics
minus incorra. <2. k. r.

L?ie andeleLolubrina UNdVrscuvculuz minor»
Lruns.'rrsZ.k'crpenrsriAMss.oderbiÜczrcz.xackl'.
Lillor», Lomninor. I'itb. I^slifolis Ler.Liüotta
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viltorca wird sie genannt, weil sie so ineinander

gewunden ist.
Ihrer Gestalt nach gehen aus der röthlichten

Akurtzel , so wie eine Schlange gewunden und zä-
fertchc ist / länglichte / gekrümmel» Bläner hervor,
welchen em zarter Stengel folget / einer Ellen hoä>
mir kleinen Blattern, der oben eine rächlichte Blu¬
me , wie eine Achre tragt, die einen dreyeckichten
gläntzende^ Saamen hinterlasse.

- Wächset auf denWiesen in fetten und feuchten
Boden.

Blühet im Majo und Junio. Der Saamen
reistet im Julw. DieWurtzelwird im Apni,und
wenn di Sonne m oen KrebSgehet/aegraven.

vermehrer sich alleJahr von sich ftlbsten aus
der W»rtzs>.

I Apotheken bat man die rvuryel/und bis.
weilen auch derer Schwammen.

Sie kühlet und tröckner b'ö »n z. Ar. aäftrinxiret
stdr/ ilt etwas hecbe/ un.' dienet vor Gifft, treibet
den Schweiß, man gebrauchet sie meistens in gros»
sen E'brechen, sie verhütet die frühzeitige Geburt,
weil sie sehr anhält und zuiammen zeucht, innerlich
gebraucht. S»e wird auch Mit zu den Wund.
Aräncken genommen / denn durch ikre zusammen¬
ziehend KrM hemmet sie das Bluifliess.n , und
befödert die ichleuniqe Zusammenwachsungder
Fäserlein. Euss rlich gebrauchet man sie inAuf-
tröckung der Flüsse Stillungen des Monatfluffes/
und dem Bluten per Wu^ 0eli im dösen Zahisflei-
fche. Derer Schwammen stillet gleichfalls das
Bluten der Wunden ur.d Nasen wunderbar. Er
Verzehret wie auch die Wu> ze> alle lüss Ir> Was^
ser oder Wein gesotten/stillet die Sch^ertz n der
Zähne, befestiqct die wacklende / und kartet das
Zahnfleisch. Item nimm des Pulvers von der
ZTlarrerwuryzwey, undungeleMtNKaichs e,n
Tdei vermische solches m.t Wein oder Eff'g u d
laß es über die Kohlen trucknm. D>em Pulver
übergestr uetv-rtreibet den f- essenden ebs, und
hält die Wunden rein.

Sie hat «ine ird.sche und aclstrinZirende Krafft,
dienet wider Gifft tt Dahero yai sie in der rothen
Muk'.e, dem Goldader- Flusse, und Erbrechen
wunderbare KMte. Dl''st Wurtz ' hat auch
mir d?r Trome»tilIwurtzel eine grosse Verwandt«
nüß / und k >M!Nt mit derselven an Kraffl und
Würckung guten Theils ildc-» em/ zclstnngi. er aber
etwas mehr, und soll man dahr diß oeobachten,
daß, weil die Tormmtillwurtzeldünnere Theile r<-
sitzet/denn dieNatterwury'lmau jeibe allezeit als«
denn / wo minderer kMriÄion vonnöthen, z.E-
im Anfang der bösen rothen Ruhr der gemeldeten
Natterwurtzel verzieden solle. So gebraucher
man sie über das auch in bö en Fiebern/ Kinde»
blättern,Pocken und der Pest selbsten / nicht zwar
daß sie den Schweiß treibe/sondern daß sie di Aus«
wallungdeS Geblüts stille, und dieses ist die Ursa¬
che/daß die Tormentillwurtzel ein Stück oes l»ulv.
rubri?snnonici ist.

Dessen bereitete Stücke.
Das Wasser aus dem Kraute und Wurtzel.
(Etliche machen auch von derWurtzel einenSv-

rup welchen sie 8/rupum Lolubnnum nennet.)
N- Dieser «??ytup nebst dem Wasiwerben in

der Pest, rothen Ruhr/ Durchlauff/Blutspeyen/

übcrmässigen Weiberfluß/ und stätem Erbrecht
des Magens gelobet.

öoml)2X.
Das Väumletn wird aenannt dottus ober

dvrrs.UNt Lomt,2x8erspion,Xxlonod » Lost/,
pium, klgrck X^lon, ?uck5. l^on. (-ost/plum,
Ooä,l^olz.Lstt.(.sm.1>b.(?ossxpiumtrurelcens
lemincslbo L k. i. Buumwollenbaxm.I^abre
czuiporrelaLorron. Lorronl'ree. Carroen of
Voomwoll.

Eö »st e»n ausländisches Vlämlein, das viel
AesticheShat mit dreyspasttgen Bauern unv gel-
bi chten inwendig«twasPurpurfarbe?en Blumen.
Die Frucht gleichet einer haarichtmNuß/ in wel¬
cher oec Sc ame mit dieser weichenWolle verbecket
lieget.

wächset hä-'ffig inCvpern und Svrim/ wie
auch Apu.ejen Welschland, uns anoren heissen
Ländern. Es wird auch in Teuhchland ^ etlichen
Gär?en gefun en / kommt aber gar selten zur Blü«
the/viet weniger z!t' Flucht.

Wird sonste» zerllg im dUtten oder viertenMs<
nach/ achtem es g< säet worden.

Seine Vermehrung kommt vom Saamen.
Natürliche Apotyeker.Stücke.
Der Saamen u >d die baumwollen. Der

Saamen taugec vor die Lunten, d». Hustenve/
Keuchende,und vermehret oeu Saamen,iiüfftwol
oen n, so mitdem Stein beiadln s yn : er mehret
auw die Na ur jo man ihnauS Wei ttincket.

D>< IlVolle dieses Gewächs-'? wird von seiner
Frucht, wenn st zeitig und aufbrichl gesammlet/
und zu allerl andNutz ve,ch cket/sie wnrmet/trük-
net; wenn man sie zu Pulver brennet/ und solches
in d»e frischen Wunden streuet, soll es alsobald das
Biut stillen.Del Rauch davon ist gut denFrauesl<
welcheuvie Mutter aufsteiget.

D e bereitete Stücke.
Das aus dem Saamen g-pressre Oel tauget

vor vie rinnende Hauptgesckwäre/Gründe/Flecken
des Angesichtes/doch/ (we!ch> s zu beobachten) wo
der Saamen allzu trocken ist, muß man ihn mit
Baumöl oder Englischen Steinkohlenöl öigeriren
UndreKikciren.

I^XI. LorrzZo.
Lorrsgo.kruns.l'raZ k'ucks. l)c>cl. I^on. llsm.

kuAlvstvm verum.Lorcl inD.KuAlostum.Kratrk.
k'uctil'.Litü.kugloliuml^üritulium.i.olz.vulßzre,
Llul. KUAlosta urkgna.Llul^kist. korrsnllz, t-er»
Luzlostum t»riklllium,borrzßo>L.tt i Borretsch.
kouronckeou Lciurrscke. Lorrage Vernagle.

KorraZo ist even so viel girede. / als Lorsgo,
ich erfreu-das Hery. DieAtten habend» ft»
V^ram buKlottum genannr/doch «st dlß derNn,
cerscheld unrer diesen / der Sorreisch »st feuch¬
terer und saffrigerer57acur, da hing-gen die
Ochsenzunge was rröckners ist. Der Bo retsch
»st eines von den besten herystärkendenl^räu»
rern/ insonderheit die Diumen davon / so mte
unrer dle s. ^eryblumen gehären und mässt»
g-n dte trZdtsche v^rbrandreFeUchligketrcn de»
Gedlür» sehr wol.

An Ge/talr gewinnet sie breite/rauche Blätter;
die
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die ogelliNdgluchfallv rauch/ hol/und tragen i Schwinde!und die Ge!bi>fucht/ thut auch aur m
an bejoiwe,en stichle hm.nulblaue oder weisse', hitzigen/giffligen/p.stilei tzisc^./,Vr'bern/den
Bt-M-tt'/w aus f.schaGeckickten BIätt-em be. wide. stehet allem W
stchc .,w^.che muen den zeitigem Rand umgeben,in - Conferva für ein src-num gehalten / den Mo^at.

io viel schwartzl!chie^p!tzi-n er- stußmbefödern/weimmm!chderieldiaeini?'.;r.ckm
ftyc.nen,b.e zusammen elnm Stachel abbildn.. Wein zerlassen eingegeben wird/Un^r.6«mmb.
Dea.Blumenft>lget^n s^wactzer zuf^nm, ge- ^ mr.l.l. i.c. 54. )erem.^«rr 0b:erv. l^ecl 52.»
paareter Saame. Die Wurtzel ist Daumens
dicke Spa^ neu lang/weiß und glatt.

Wächsec mehrentheilS inGärten so auch an un-
gebauelenOertern.

Ätüher den gantzen Sommer hindurch/bis zum
Scv!emder/wirüim Majo undJ^nio gesammlet.

Es wird vermehret wenn man sieim Frühlm«
gs jäel/ jo vermehret sie sich überflüssig hernachseibsten.

In die 0/Lcinen wird es gesammlet / wenn die
Sonne im Zwillinge und in dcn Löwen gehet.

I/> Zlporheken hat man die Wurtzel / Blatter
und Viun.en, (welche letztere unter die 4. Hertzdlu-
mm gehören auch biSweilei! den Saamen.

Die Wurtzei wüd geschält aufschoben.
Sie starcktt dasHertz/ wärmet und feuchtet im

I .Ar. vechessmdi schwartzeveibranteGallen/und
vtumlSinigte Spir.daheto man sie in allen Kranck-
Heiken - die von berührter Galle herkommen / ge¬
brauchet. Sie taugetauch in Verstopfung des !

VellcK.e6ic.5imonpÄulIi ()ua6r. Lorsn. 2.
^.AnstattOesSyrupsistderBo ß örffer-Apftl-
sastt besser.

Der inlpiKrte Gaffr oderLlIsn?,bes.2.B'vonSUten.
Man bereitst auch daraus mit Saurampf-r«

Wasser 5. q. und 8pir. Virrioli Harris ^ineT'nctur/
die in hitzigen Fiebern und melar choüschen ^LeKen
sehr nützlich ist. Oolis von i.Löffel voll bis 2. ovee
z. meinem tauglichen Vekiculo.

Lorry5.
Lcztr/s.Kraut/Traube^'Kra'tt/Krö'en-Kraut/'

Lungen^KraUt. Lorris. ^erutzlecn.
broliz. Druyven kruy'. Socrys.olXrLocr^SÄM-
brolioiä^s vuIZsris kaul^ini,wie l) 5.pauli schrei,
bet. Et iche von den neuen Zvleälcis fvigeten dem
Oiolcoriäi un^ P.^Zinerse nach und ivbettn dieses
Kraut zu den Brust'Kranckheiten/ besonders «der26Orckapn<LÄM,da!.inter^scrkioIu5,l->obeIm5,

M-tterflusses / und kan gekochet in oberzehlten'
Schw .chhsiten / w:e auch in hihigen Fiebern nütz- >benGebraucb i/'-i
liäl q-bl^ch - «-N» t«m «.f-uchl und V-.»Z- nS^ilna°
I-!ds-E.ditz nsl>d-rV--dr.°..u»»d-ST-dic,«,

^ A ° -ss5 , -?«.ick>«n ^ w l!°ch l°d-n. D-r »r«. al.«
ter U"<> B umm it unier den Salat / und ist sol¬
cher <5>ata< dem Ma renmcht unangenehm/ ersri
scheru.w reMigct daM.blü:>ist auch den Melancho«
Me, 8'^l^ ^ lch? nützlich.
Der^uamen zuPulvcr gsstossenundmitWcin

ein^e i.Wmen,bnN5 t den Säuizerinnen Milch.

mSgm-nMuch WLww» " Sch-b«,

selben mit Honig eine Lungen Lattwerge bereite.
Ich erinnere mich auch noch / daß 'aö Trauben»
Krautiiiben andren wolr-echmden Sachen auch
zu Balsamirung vornehmer HerreM-ber kommen
seyn.Dmn cs hat einen angenehmen warmenGe,
ruch/ und ist trocken im ant ren gr. weswegen es
gar leicht vor die Fäulung bewahrn. Dahero man

m üchi'n/ und alle Tjaur-gkeit vertreiben; dahero
auch das ^prüchwöwein entstanden :

Oic!t öorraAo gaucZm semper ago.
Die bereitete Stück.

1. Dis N?usscr/weiche6 :we»erley ijk/und wi> d
entweder aus dem gantzea Gewachst/ odi.r allein
aus den Blumen öcttillirel > diß Wasser stärcket
underfreuetdasHertz / taugetauch in allen Zufäl¬
le-, / darttin sonst die andern bereiteten Stücke ge¬
brauch-twr^en / als mic welchen eö ein gleiches
thut/und gleiche Wirckung hat.

2 D e Konserve aus den Blumen. (Es kan
auch d .e Wurtz^l mit Zucker überzogen werden.)

z. Der S>-rup/bes. visp.
di. ?l«i)ere »-.desausdmBlatterngepressten

Saffts ^vi /. fr f'lier B 'umen zi- oder Zucker
Z!iij. und kochens r^'n Sor,-:p.

Die Lonftrve und Syrup führet ab die
Me!qncho'ey d Galle / und e. q.uckel die Lebens-
Gsister; ist auch sehr gut den ÄU!tz-unt> Lungen-
sü.niia^i/ reiniser das Ge''!üt, sjentt in Hertz-
^ikeÄ>n/bWMMt d zs He- ^kjcpftn/^ttreidtt den

^Zerius in l'ragum hat beobachtet / daß desscn
äeMllirt' Wasser di.Schmertzen k achderGchuzt
lindre. Verrichtet es aber nichtS/so kan man Zitt-
we^ Z6. in Wm geben.

Lorr^s wird dieses Gewächs genannt/rveik
dessen bäusfigeBlume demMeinrrauben gleip
chen unvmeldetauch Qalenusnichtsdarvon/
Oio5cori6es aber gedenct - r dessen Es bar rvol«
lichte rauheVlärrer/wie dte Nreuczwury von
grün-gelber Farbe deslyer etnen ange^-ehmetv
Gelchmack :e. Die XVucyel ist weist ochltchd.
Dleeine säer man/ dte andere wachst von st/H
selbst in Weinbergen / sonntchren und hohen
Oerrirn/ wii tngl«lchenin ^l ckernunrer der
Frucht.Teucsch wird es gencncT:aube' kraue.

Es wärmet und tröcknet/ hat einen angeneh¬
men Geruch/machet ditm/reldlviret/dahero es vor
den ichwehren Athem / der vom zähen Schleif
herrühzet/wie ingleichen widerdicLungen Geschwärtaugst.

Es ist auch gut in den Gurgel-Kranckhei^n/un!)
wenn der Zopffen im Halft auf der ZMgw liefet/
dg6Oecc>Hum davon gebrauchet zum g^cgeln/wel-»^>000 ches
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chss auch gekochet wi:d in denClystiren zumDurch-
lauff und rothenRuhr/dsßgleichendienet dißKmu;
zur verstandenen weiblichen Blumen / verhaltenen
Purgac-on nach der Geburt / Schmatzen der
Mutter.

DerSafft davon ij! nutz zumTriefen derAugen.
EusirUch räuchert man damit die Weiber/daß

lte ihren Monatfluß bekommen/ und von ihnen die
todte Frucht getrieben werde. Man kan auch dar«
aus ein dienliches Pflaster machen für die Leibes«
oderMuttwSchmertzsn.

Es bereiten einige aus diesem Kraut Conservc
für Schwindsüchlige / auch werden die Blätter ge
pulvert / und mit Honig zu einer Larrwergen
gemachst.

DmSyrup vonVottryskcaut machet man aus
solche Art: Bottryskraut Kliij. Wilder-oder
Wege-Senf/Nesse! jedes ^ij.Braun-Kohl/Huff-
Lartich jedes Klij. Dieses zusammen gekocher im
Wassers, und durchgesaget/dem durchgeseigten
thue hinzu weissen Zucker Kiist. dann cwiticiret
und zum Svrup qekocht.

schreibet / er habe mit den gedorre-
ten und puwerisirten Blättern,die er mir Honig zu
einem Lattwerg gemachet/ als mit einer bewehrten
Artzcney/ vielen gehoMn / die da Eyter ausge-
worffen.

Man kan auch ein gebranntes IVasjer davon
haben / so nicht allein zu denNachwchen in der
G-dutt dienlich / sondern auch nedst den andern
bereiteten Stücken / als der Conserve nnd S»'
rup/ in oderwehnten Brust - Beschwehrungen /
Leibwehe/und Gnmmen/gutseyn. Dieses Habs
hievey errinnera wollen. Ein mehrers davon bej.
m^ppea6»

l-XIll. Lrancaurlina.
z:7ro^^<s>', s-<po»^><«>'.8pon^^!>um vulgäre kir-

lurum, L. ö. l. 8pon6/Iium
lüstt. 'I'äb. vulZsre» Oo6. öranca urüna, Krunk.
1'raF.Lorä.inl).^canckusvulZllrisodel(??rmÄ-
mcs,?uchf.Bä!klau/Beerwurz.krsnckeurlins.
Lranckursm; ttesrs cisn. Veerenclauw.

An Gestalt bekommt es lanae breite auf allen
Selten liess eingejchnittene Blatter/ und einen
Stengel anderthalbe Ellen hoch: der oben Kronen
trägt mit wnsser Blüthe/ und Saamen gleich dem
Sesel- Die Wurtzel ist weiß und wolriechend,

wachset auf feuchten und nassen Wiesen.
Blübec imMajo/wird gejammlei im April.
Zu semer Vermehrungentspringet es von sich

ftlbiien aus dem Saamen.
An etlichen Orten/absonderlich inPolen undLit«

thauen/ (wie unken angeführet wird) bereitet man
ei en Trunck/den man Barrsch nennet.DieBecei'
tunq desselben/weiles ein r^chr dienlichesMittel/u.
deßfallöin den Lollegüs 8oc./e5u wöchentlich ge-
spetset wird/woll, n wir allhier an die Hand geben.

Des W>nd.trocknen Krauts,so viel beliebet/
hack? es klein/ thue es in einen Kessel / geuß eine gu¬
te Quantität Brunnenwassers drauf / laß es ss
lange kochen/bis dasWasser grün-weißlichteFarbe
gewinnet / und es starck nach dem Kraute schmeckt;
alsdenn seige es ^urch in ein rein höltzerneS (vonEi-
chenholtze)Gefäsie/thueSauerteigeinen ziemlichen
Tbnl hmei^/vnd laß es gökren. Wenn es ausge»
gohren/ (welche zu erkeMN/ wenn eö nicht mchr

Blaslein aufwilfft) so nimmt man davon q.v.
schlägt ein paar Eyer drein / und siedet es als eine
Vis?»Suppen / so mit Eyer bereitet/wird/ab: die¬
selbe machet man nach Belieben mir Zucker süsse.
So man will/kan man ein oder zweyBlättlein von
SalbeyZx'einweiffen.

Solches abgekochtes Wasser kan man warm
oder kaltgeniessen.

In hitzigen Firdern ist es ein treffliches Mittel
den Durst zu leschen / will geschweige!, / was es >on»
sten vor Hülste thut/welche aus angesührtenKräff«
ten des Krautes zu ersehen.

In Apochcken hat man die Blätter allein/sehr
selten den Saamen mit der Wurtzel.

Es ist eines aus den 5. erweiche» den Krautern/
wärmet und tröcknet/ t-röffmt/ und gebrauchet
man es gemeiniglich eusserlich in Clystiren / und
Larapl^lingren. Vioscoriclez lobet die Blätter
in Verstopssung der Leber und Felbenfuchl. Der
Saamen aber / sagt ei;/ sev gut de Keuchenden /
und trabe den Schleim aus. Die Pohlen und Lit-
thauer belieben diesesKraut gar sehr in ihrenE pei-
sen/ sonderlich in den Suppen, auch machi i, sie aus
den Blattern und Saamen im Wass ? gekocht,'
mitZuthuungetwas Saurteigs eil en Tianck/ so
sie Bartsch nennen / weichen das gemeine Voick
an statt des Bieres trincket. Besiehe 5ennerr. i. 5.

^s.p. z. 5.2. c.9.
Die wuryel gibt eine angenehme Linderung

den?ocisZncis,
I.XIV. LraMca.

» Lsull's, Köl / Kölkrauk / Kohl, vü
Lkoux. tLoole.

Des Kohls Geschlecht seyn unterschieden / und
können in folgende ClMn abgetheilet werden.

scspirars.der gehauptete.
^alivs ^ noncapicsts» ungehärtete.

cripia, der krause-
^ s.^pizna. d. i. Mit Eppichblumen.
I5y!velirjz.
^msrinz, d. i. 8oI6snelIa.

Aus diesen ist nach ^äsrlk. Meinung der unge--
hauptete/kleme/ zartblätterichte/ glatte in der Ach-
ney der belie.

Der Kohl ist weiß oder grün/ diesem folget nach
der rothe ungehauptele.

Er wird genanntörsilica.krvnt
Cali.Lrgtlicz canclicia, Ler. korrenlis, Isca, ölda,
I^on. Lrsllicz vulgsris l^civs. vocj. (Zer.
Kruillca primü.lab. brslliLX iarivgs majoris lj?e-
cies^Irera, l'ritF.

Es ist ein sehr bekantes Gewächse / und bedmff
seiner euserlichen Gestalt nach keiner Beschrei»
bung. Doch ist es unterschichen von tem rolhen
Braun Kohl / und andren Arten der Kohl-Kräu¬
ter so hieher nicht gehören.

Es wächser in Gärren, und erfordert einen fet¬
ten feuchten und kühlen Boden.

Blühet imMartio odcrApril/bringet denSaa-
men im Majo im andren Jahre/nachdem es gesaet
worden.

Wird vermehret /wenn man es imAnfsnge des
Mertzen säet zu Ende des Aprils/oder Anfange des
Majens/oder anders wohin versetzet.

Natur-
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Natürliche Apotheken- Stücke.

Die Blätter/ die Brüh von Blättern / der

Saamen. . I

Die Vlärrer wärmen und tröcknen sonder!

Scharffe/ aättrinAiren / und laxixen/ haben auch

emesaitzigenirrosMe Qualität in sich / derowegen

auch der Safft over die erste davon abgesottene

Brühe den Leib erweichet/ und den Stulgang be-

fördert; hingegen aber das Lorpus oder die irdische

Zubttan? des KohiS eine anhaltende und zusam¬

menziehende Krafft / und also vermischte Beschaf¬

fenheit hat / wie (Zsl. 1.1. c. z. Lc I. 2. c .44. cle

?zcir. I. z. limpl. ?vleclic. c. 14. bkwei-

set/oaher auch Sckola Zalernirana saget:

/us csulis iolvic, cajus tubÜÄNtja

ürinZir.

Welches so viel Heisset / als daß die Kohlbrüh ldl-

vire/der Kohl selbsiei» den Le»b acittcinglre/und den

Stulgang stille.

Dieses hat im recellu ein8al volzrile. welchen

aber sehr remperiret ist / zugleich auch eine salpe-

t i jchte8ubkan!5 > daher penn nach desselben über¬

flüssigem Gebrauche die Urin gewaltig getrieben

wird. Es sbKerZl'ret die Incettina, und Isxiret

sl vum. Insonderheit dienet es in der erhitzten Guc-

gel/Heißrigkeit/und in Mangel der Sprache. Da

denn der Sprup sehr gerühmet wird/ so man ihn

Mit Honig mischet/daß ein Brey draus werde.

Das Veco5tum mit Rosinlein gebrauchen die

Prediger gcrne.Eusserlich legt man die Blätter auf

die Geschwäre zu reinigen und zu heilen. Wenn

man sie heiß machet / und auf die ausgezogenen

Bläslein /-so von den SpanischtFliegen Pflastern

entstanden/ leget / so ziehen sie eine grosse Menge ^

Feuchtigkeit aus/und erkalten sie ossen. Derglei¬

chen geschiehet auch intim Fontanellen / wenn sie

nicht ordentlich fi'essen wollen. Nicht weniger die,

nen sie inSeitenstechen/so wo! die ^lzlcellus zu re-

tolvken/als zu reinigen« Wie man denn ein

xuenrum pleurkicum hat / aus der im Schatten

getrockneten und pulverisirtenWurtzel/mikZiZ.Ge-

würtz Nägelein und Honig vermischet.

Meistenteils aber erweichen sie aus obange-

führter Ursache:

Gleicher Weise soll auch die Leta thun/daher der

bekante Vers entstanden:

Liclaparum nucric, vencrem ccmüi-

par öc urZec.

ES gibt sonsien der Kohl / in der Speise genos

sen / wenig Nahrung/ macht ein dick und grob

Geblüt/ verursachet Blehungen / und dienet

nicht den Melancholischen und Miltzsuchtigen :

Soll auch dem Gesicht schädlich seyn / wie Simon

5eckund ^erius bezeugen/ und den Krebs/ osst ge-

gesseN/verurlachen/Iller.klercuriÄl.I.4. cle morb.
muiier.c.20. doch ist er nütze denienigen/ die am

Zipperleinlabonren/ tvieL?gr.1.2.Lon527.6cI./.

(10^.12.^ vor demselben klin.l. 20.0.9. Ersoll

auch die Trunckenheir verhüten/ roh und gekocht/

vor andern Speisen genossen / (des. violc. 1.2.

c. 112. A.M. prob. 17. z. ^rnolä. äe Villsno-

vaLommenr.in Sckol.Hslernic.c.z/. ^.8ckenk.

vbl'.Xiecj.I.l.Kolknc.Ortj.L^^eck.curzncl.Vcz.

Ior.cap.l.2.f. i.arr.i.s>.z.c.40.)sondsltich derjenige

Kool/ welcher für andern rothlich/ und insgemein

BraunKohlgiMN«! wird/l-ev.l.cmn.cle occulc.

895
azr.mir. i. 2. c. 17. daher gebrauchen einige hauff.g

oen Svrup ausKohl-Sasst mit Zucker bereitet/

?acur.l^utlrsn.6e!^eclic.^rlncip.^ili.l.4^iii.l.

Laien. 1.2. lob. I. und eben derselbe lobet aus dun

^pLllonio. daß der Nohl-SaN mit Rosen-Ba!»

sam oder Oel/ und die Blatter desselben in warm

Wasser msceriret/und über den Kopff gelegkt/daö

Hauptwebe/ soaufTrunckenheit zu folgen pfleget/

stillen soll. Von dieser Wirckung hat es b^y den

Griechen den Namen weil es derTrun»

ckenheit widerstehst. Bis Blärrer werden auch

von den gemeinen Leuten zu den Wunden gebrau¬

chet/ und zwar eusserlich aufgeleget/hessien sie die¬

selbe zusammen; zu welchem Ende sie auch unter

die Wund-Träncke genommen werben. Ein

lLmpiricuz hat mit demvecc-Äo allein eine schmezz«

hasste Wunde geheiiet/ welche andere nicht haben

heilen können/L2sp.IiOÜm.lntt.?äe6.l.s.c.l2.Z.f.

Etliche legen sie auf den Kopff wider das Haupt¬

wehe; etliche aus das Posagra ; andere aufdie

schmertzhasste Seiten in dem Seitenstechen / da«

von die Schmertzen alsobald weichen sollen / bes.

tierc. 8sxon. prsel. p. 1. c.28. Item die

Nohlblärrer auf den Wirbel des Haupts gele»

get/ ziehet die Mutter auf/ so in Abfluß auögan»

gen/ ^nr. !^li?glci. ccnr. I.memb.2pk.89. Der

Saffc aus den frischen Blättern gedruckt / ver¬

treibt dieWartzen/ ofst damit geschmieret; auf

das kalte Haupt gestrichen / mache? Haar wach¬

sen. Die Suppe oder Vrüde / darum der Kohl

halb gar gesotten ist/ mit Zucker vermischet/ räu¬

met die B'.nst/ vertreibt den Husten und Heiser¬

keit/und ist gut vor dieEngbrünstigkeit.l^-.ki ver.

lnN.^eci.I .4 >c. l z. bezeuget/dasj er herUicheWür-

ckungen gesehen bey denen/ die einen kurtzen Athem

gehabt/und mit andern Lungen-Beschwehr behaff-

tet gewesen / wenn sie den Safft der rothen Kohl«

Stengel m.t Zucker als einen Julcp oderSvrup

gemacht und gebraucht. Etliche nehmen den Kohl

milden rotosn odkr braunen «stielen / jttstossm

den klein/gepresienden Safft aus/ und geben einen

Löffel voll vor den Schlag und schwehre Noth ein/

so wolalten / als jungenPcrssren/mit z. Messer¬

spitzen Saltz- Eben diesen Saßt mit ein wenig

Saltz ausgetruncken / oder in den Mund der kiel«

nen Kinder eingeflöftt / bringet die verhinderte

NedebeyKindern wieder Müllerin Ivlirac.

Lc ^/l^ü.Ivleti.Lti^mic. Auch dienen! ie S>enget

gegesten und im Mundegekauet der schwehi enZun»

gen; daher sie auch die Rede und das Laujfen der
kleinen Kindern befördern ; denn sie starcken die
XluscuIenundGelencke/^molcl.cleVillsnoval'r.
6e re ^lmin. lanir. p. 1. c. 8.

Der Saamen hat mit den Blattern gleiche

Kraffte; er vertreibet über dem und tödter die

Würme im Leibe/gesotten und davon getrunckM

auch stellet er das Reissen unv Grimmen.Die bereitete Stücke.
Das Losch von den Stengeln des. Dich, (wel¬

ches wider die Engbrüstigkeit und Heiserkeit gleich«

falls gepriesen wird.)

N»ch diesem ungehaupteten folget dergehaup«

tete Kohl/genannt krsllicz capicats, Lak.

ailzavocl. L.K.lenliiis Lc Flomersral^ok. daulis

cgpirulsruz.1'ra^.Weissi.'rKopff-Koh!(hat seinen

^Namen vom Kopff/ weil er eusserlich wie ein Kopff

anzusehen. ^
Oo 00 - Die-
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8y6 Der Medicin-Khymischen Apotheken
Diesen Kohl gebraucht man nicht sonderlich in

der Artzney/sondern mehrentheils zur Speise/
und wird derselbe hier zu Lande im Herbst klein zer¬
schnitten oder gehobelt/ mit Wacholderbeeren/
Dill / undSaltzin ein Faß mit einem Stempel
wol eingestoßen / nachmals mit Steinen beschweh,
ret/undso langestehen gelassen/ biserabgejährec/
oder eine Brühe oder Suppe bekommen hat / als«
denn gebraucht man ihn den Winter über zur
Speise / und wird ins gemein Saur-Kraut/oder
Saur-Kohl genannt. Es ist zwar ein anmutig
Essen / undgutdemhungcrismi Magen/ sonder¬
lich wenn er wol bereitet und fein fett gekochet wor¬
den. Doch aber keine Speise für einen schwachen
und blöden Magen / und kan sich leichtlich einer d>e
Colic dran effen/ und verursachet Blehungen im
Leibe/ wo man nicht einen guten Trunck-Wein/
oder Zittwer-Wasser draufsetzet/gibt auch sonsten
Kar schlechte Nahrung. Lvarnionius kan den
Nutz des eingemachten sauren Krauts nicht gnug'
sam erheben. Etliche Zechbrüder pflegen zwar des
Morgens/ wenn sie den vorigen Tag einen guten
Rausch gehabt/ Saurkraut zu begehren / um sich
daran wieder zu erquicken / und zum Essen wider
eine Lust zu machen; aber sie thun ihrem Magen
undLeide/der vorhin schon von überflüssigemTrunk
gnug geschwächet / einem schlechten Vom!/ indem
sie zu mehrern Cruclitälen Ursach geben. Man
pflegt noch auf andere Art ein Gerücht davon zu
machen / nemlich die frischen zarten Blätter klein
geschnitten/ und mit Baumöl / Essig / Pfeffer und
Saltz (einige thun noch kleine Rosinen und Zucker
hinzu) gleichwie andereSawl zubereitet / so denn
als einConckmenr nebst andern Speisen ausge«
setzet/ und allo kalt genossen wird; ist aber auch ei,

I.XV.

ne Speise vor siarcke Leute/welchegute Magen ha¬
ben/so wol verdauen können / und desKrautsge-
wohnt seyn.

In Artzneyen leschet die Drühe oder das Wast
ser von dem sauren Kohl den Brand / Tücher dar¬
ein genetzet und übergeschlagen. Wird auch mit
grossem 8ucc.-e5s gebraucht zur Breune/ wie ürn,

eik. I. r. c. i. 'I'kes. pkarm.
N. DeSgehäuptetenKrautes'Salhbrüb kan

an statt eines Gurgelwassers bey Anfang der
Hals»jLnc.zündungmir grossem Nuyen ge«
brauchet werden. Sie tauger glercdfaUs /
wennsie mit Zitronen Gaffr vermischet / in¬
nerlich / und löschet die Hiy sonderbar. Dee
Blätter lDecoÄsbtter^irerund trocknet / hei«
lee die Kunden GeschwarundLtsieln/wegen
derer einIepflanyrernirrvser/ baisamifcher
und sbkergirenderNraffr.

Ich habe es in Pohlen gesehen/daß die Wei¬
ber inErhitzung derBein-Schäden/dieLaake vom
eingestossenen weissen Kohle in Tüchern mit gros¬
sem Nutzen umgeschlagen.

Etliche zerfiossen den weissen Kohl / pressen dea
Saffc aus/und thun Zucker Candi dazu/und brau-,
chen es wider den Husten. Ist ein gutes Mittel.

Anders bereitste Stücke hat man davon wcbt.
Es sind / wie oben gemeldet/hienechsinoch an»

dere Arten der Kohle Krauter/ unter weichen dcc
Blumen-Kohl der zarteste/ und zum Essen untev
allen der gesundeste / sürnemlich/ wenn er wol g?«
sstten/ und mit e-ner guten Fleischbrühe, ein we¬
nig Butter / Pfeffer/ Muscatenblüteund Saltz
zugerichtet ist. Übrige werden theils in der Medi«
cin nicht gebraucht/ theUS wird davon am andern
Ort gemeldet.

, LuZIoiluM, ^
e. v. Qchjenzunge.

^ rlscisolium ivuIZsrum bestehkorrsZo^
^8ativum^ ^pereZrmum.Dieses ist gebräuchlich.

isNAUNif(1'5mzjU5
» iium. ^milius.^

! 8v!vekrL! "lZrum > Diese seyn nicht gebräuchlich,^ ^.rnmus.'
<Aiewird genannt LuZlotla, kruns. LuAlolla

^tsIicz,1'iaK.l.on.kugIoUs IonßifoIiÄ,LorcjKitt.
Luglolfum vulgäre, klacrk. Last. 17Ll).(Zer.Vu-
xloll'. AngattiLollum.I^ob.kuAlols.!rslicum,^i-
5pgnicum,Arancje,L2m.Lirlium lralicum 8pina-
lum,?uckl'.icon. ^nckuläz^lcikiaclion. Oc>cl.
Ochsenzunge/ vulgö Liebäuglein/ LuKlolie öu-
xlo58, or Oxerunge. Gsseronge.

Seme GeMr: Desselben'Blätter vergleichen
sich mit denen am Borretsch/ sind aber länger/
haarlchter/ rauher/ und mir sehr kleinen stachlich-
rett Stacheln befetzet. Der Stengel ist rund/rauch-

Wird vermehret durch den Saamen in dH
Garten gepflantzet.

NatürlicheApothekcr-Stücke.
Die Vlumen / (welche unter die coräiales ge¬

rechnet werden) wurzeln und Vlärrer.
dk. Die LVuryel wird geschah!! und behalten.'
Sie besitzet mit dem Borretsch gleiche Kläffe;

sie starcket^ sonderlich das H-rtz/ und thut gut
den Miltzsüchtigen / wie auch !vselznckolico
pockonänacis, wie denn die Wurtzeln auch deß«
wegen in etlichen Apotheken eingemacht gesunden

haancht/ undanderthalbe Ellen hoch/aus dessen werden / und wirrtet eben solches gleichfalls dcc
Zweigen kommen purpurfarbene Blümlein/ klei¬
ner als Borragen/ woraus der fchwartze Saamen
entstehet. Die Wurtzel ist fast gantziich der am
Borretsch ahnlich/ausser daß sie eine dickere fettere
Schale hat.
» IVachser auf den Feldern und Aeckern / und
wird auch m den Apotheker-Gärtengezeuget.

Dlühet vom Mcijo und Iunio bis in den späten
Sommer hinaus. Die Blarcer und Blumen wer¬
den im Majo und Junio eingesammlet.

Wein / darinn Buglossen macerlrel worden / wie
dieses Lctiola ZslermtAnsanzeiget / wenn sie aiss
spricht:

Vinum potarum, czuo 5it macersra
LuZIoKK

^loerorem corciz's äicunt aukerre rze-
ritt:

kertur convivaZ, Zs coöiio reciciers
ZZetoZ.

Wls
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Aus vielem?st das gröste am gebräuchlichsten/

deme folget nach das mittlere und k!"ine
Das Grosse wird gsnanm Lursu paüoris ma>

jsr.krunk l'rAZ.Kurlapakoris, ^lacrk. ( orci. in
O.l^on.I^ob. LaK. (tZetlza csncri) (?er. paüori»
bur5a,k'uck^ I)o6. m-tjur. I'abern. liursaputtoris
msjor5c>lio linu^ro, L. k. 2.

Das mittlere wird genannt Lursg p-tttnris mi-
nor, l'ad.minims I^ob.das kleiner» ?itttc>ris dur»
sa minor, O06. mirümz, I^c>b.

Dessen Gestalt: Bekommt an der Wurtzel
länglichte, krumm und tieff«g^kerbete Blatte, so
dem Eisenkraure ähnlich sind/ und an des Aden
hiniiegen / zwischen dene-; gehet ei gerade! äjugsr
Stengel heraus/ der nach der Länge nu k!ir>rn
B>ätcern und weissen Blumen besetzet zst. Auf die
Blumen folgen breitlichreecbchte Saamen-HäuS-
lein/soeine kleine Tasch«vodel Hertz gleichsam vor«
stellen. Die Wurtzel ist lang / und mit viile». Za«
ftrn behängen.

wächset hin und wieder/ meistens an umge¬
bauten sandigen und steinigten Oerrern.

Dlühet im Aprü/wird gesamwiet im May.
I-, Apotheken hat man dieBlürre'.
Dab^raur kühlet undtröctnet. 2«jttnng!ret/

daherotauget es imNasn UlidWunl k,>-t Uten
innerlich und eusserllch (wer r- m^n es m.! Essig
zullossel/ und au,oi Puls , oder um 5enH« s/
odcr aber unter die Achsel» bindet) gcbra,. r? ct/ die¬
net auch im Biurauöwcrffm/ derVisrrkXs, ro¬
then Ruhr / Durchlauft/ Blurharne«'fLonor»
rkTs) in dem allzu sta.cken Weib iflusse (w^nn
eS nemlich geflossen / u> d auf d e Lenden ge> gct

... wird.) Das Pulver von Ceschel Rraur wi.d
in Wein gesotten und getruncken gut denen / so i nützlich auch m.t w.is? m D eine g.g-.>den m der
ho^s gefallen. E i.che nehmen auch die Rmoe schwedrsr Geburt vot^ Zi. ?r. ^joel. j. z ?raLt.
von der Wmtzel/ suden sie in ungeialtzener But»
ter , so dann eins röche Farbe davon bekommt/
und geben sie denjenigen/ so hoch gefallen/ inwarm
B^r ein : denn sie zertheilet das geronnene Äe-
btür/ und heilet alle innerliche Verftbrung. Die
wmye! g .'ö'-rt> zu Pulver geflossen/und auf
ein ha!' Q^e>i.le u eingenommen/ soll wider die
fallende Sucht g!e chsalls gut seyn. Das Rraur/
wuryel u-^o Salmen miteinandergeltvss.n /
und in Wein g ssttn / vachM ends wm m über¬
geschlagen / stiller das Lenden Wehe. Es dienet
auch - iß D'aurw.derg.ffnier Thiere B'sse. Auch
der Saamcn lecket eine füttreffiicheHüiffe wider
der Ncittecn-Gifft Larci.l .8 .6e lubril.Scklsrck.
I.4«c. 2s. Lomrn. in r>iolc.

I^XVZ. Kur5^ ?2^0N5.
?era palkoris, ( capsella ssn^uinaris ) Teschel-

kraut / Hir en Seckel/ S^ckelrraut/ Blutkraut,
kouke cie?sfteur.ou boarls cie berber. 8cke-
pkers pur5s. Ceökensecuyt Sorsekenskruyt.

Vi^l halten Kur/Km pzttons unt)1'K!slpi vor ein
Kraut/wieLXlalpinusundklarlkiolus beobachtet
haben / allein sie betrügen und werden betrogen/
denn diese beyde Gewäch'e den Blättern/der Form
UNS den Kräfft.n nach unterschieden seyn.

smajor. K.2.
toliis linuaris^' mecli^ L. L. z.

Welches so viel heGn tan:
Getruncken offt Buglossen Wein/
Vertreibt des HertzenS schwehre Pein /
Und lastdie Gäste lustig seyn.

S»w rö auch Oug ossen-weininder fallenden
Sucht gelobet vollerem. I^srr. 0bs.I»/leä. 42.^
l). VeI5ck>e6ic.

Bereitete Stücke.
D-ese?ommmgieihsalls mit des BorretscheS

bereiteten Stücken übrrem / und hat man von den
Buawssen/gleichwie von derBorragen/daöWas-
ft- .Dy up und Conserv.

Diese bereitete Stücke können in obgedach«
ten Fällen/als Ohnmachten Hertz-Zittern/ Me-
lancholey und hitzigen F edern / wie von der Bor-
ragen Meldung geschahen/ gebrauchet werden.
Das Wasser sonderlich dienet wider gisstigerThle»
re Bisse. So jemand von einer Schlangen oder
andern gifftigen Wurm beschädiget / der trincke
Ochsenzungen-Wasser /und wasche die Wunde
damit / und i^ge dieDlärrer darüber/ thut gut/
noch besser aber/wenn etwas Thmac dabey. Das
Wasser von Blumen gebrand/ auf die röche
Augen Mget / MetdenSchmertzen/ undleschet
d-e Hige.

dl. Der (OchsenzungemSaffr ist schleimicht/
darum er sich übe! ausdrücken last / wo du ihn aber
doch beehrest / so stclls über Nacht an einen feuch¬
ten Ort/dann drückö aus.

kuglollum s^Iv. sonst ^clnum , ^ttk.
Oocl. l^ob. vulZ2re Llu5 L. L. l^coplis Lor6.
Lckium W>l Ochftnzung genannt, wird zwar
nimt sonderlich gebrauchet / doch thut die Wurtzel

C.K.isK j^minima L.k. 4.
jsoUis inre^i's. locul's msjor(minor.oblonZlS

8.4 Lc/c>k^ Lvlierus 1'abul. ?heor. 97.
Der Saff^ in die O^rm ge" öpsjeli, he.lel ds'. sel¬
ben Gesch'.' ar. Da^ R»aui zcrjt> ssm/ und als
einHa'elNußg.v^in di» O''r!>n ge gt ist öff ns
gut befu , den worden wider >)aö Zabnwehe/ ?. ko-
rellu8 c. z. 0d^. 27. E sse'Uch egets der gemei-
n-Mmm auf d,e Wu de. / unv zwar nicht son¬
der Nutzen / w e auch solches im Bluten der Na¬
sen hilfft / wenn ma> s auf d>e Fußsohlen/ unrex
die Arm ?c. leget. Ja man schlagre/ zuwulen in
hitzigen Fiebern mit Essg zersiossen den Patienten
über f ie Puls/soniten gebrauchet mans auch in den
Gejchwulsten der Schäme.

Die bereitete Stücke.
Das Wasser aus den Blättern äeliilliret.
N. Diß Wasser wird auch zu abgedachten

Kcanckheitengebrauchet / vertreibet den Smn /
lanfftiget und heilet die Wunden, damic gewa¬
schen.

I^X VII. Luxus oder Luxum.
sarboreicens. Von diesen wild

Buchs- allh^', gchandeit.
Baum.cluboüis.'k'auritczsa.
Lox l'ree.Ducpnt^lus rorun6ioribus. Lksms»

Boom.. ipyxos. Irsg. dieftn brauche;
man in Garten Beethen.

Es wir d genannt kuxug, Krunf. l^srrk. vorl.
?ucks.I^on.l-c>b. Lstt.Lam.l'alz. Luxus vulg»'
ris.lrsg. kwxus srbczrelcens» L. L. l.

Oo 00 ? Seiner
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Seiner Gestalt nach ist es ein kölhichter Stau»

den/ fajt wie ein kleiner Palm-Baum boch/ hat
ein hartes / feistes' schweres/ gelblichtes Holtz/wel-
chem weder die Faul«/ noch die Würme/ oder auch
das Feur nicht leicht schaden. DieZwejqlem wec.
dm mit dicken / glatten/ und dunkel-grünen Blät¬
tern umgeben / zwischen denen graß-fardge Blu¬
men gesetzct/ so einen rothen runden Saamen hin¬
terlassen.

Er grüner stetig / im Aprilen aber Hiebet er
neue Geschoß/ und wächset an rauhen sandichten
Oertern.

In der Aryney gebrauchet man ihn selten/ doch
Äeliilliren etliche ein narcorisches Oel aus dem
Holtz und erheben dieses nicht allein sehr hoch in der
schwehren Noth/und Zahnweh/ (wenn man den
Zahnstührer damit befeuchtet/ und ihn hernach in
Den dohlen Zahn stecket/) zu den zernagtenZahnen/
zznd Würmern/ sondern geben es auch über das
vordas 01. I^iAnl kZeracl-ei Kulznä. auS/ besieh
<)uerc. I'err»^. p. 214. 21 s. 216. allwo er lehret
daß der Buzedaum einen machtigen narcouschen
Sckwesei in sich habe. Andere wollen / daß diß
Holtz an statt des I^igni Lvsi'zci könne gebrauchet
werden / und lehren / daß das OecoÄum von
diesim Holtz die Frantzofen ebenfalls curire/ wenn
man eS wie das Lva/scum zurichte.und gebrauche.
>5srrkiolu-gibteszu/ weil es die Erfahrung be¬
zeuget. I^ulirznus in Lur. Xlecl. Lenr.2,
Lur.yf.Lenc.z.Lur.^. Lenr.6. Lur.Zo.in^ckol.
bekräfftiget es/ und meldet / daß er das vocoÄum
Mit grossem Nutzen in lue veneres gebrauchet ha¬
be ; ja er halt dafür / daß drß Holtz von dem Bux-
bäum nichts anders sey/ denndasQvaZacum.so
«us Jnoia zu uns gebracht wird. ES bezeuget
Ls auch I^obelius m Observ.virAulAra: Daß das
Öecocl von diesem Holtz und Blättern nach Art
desLvsjzci, den Schweiß treibe / und durch die»
seS Veco^i eine Englische arme Dienst-Magd von
den Franzosen befreyet worden. Diesen allen gibt
Beyfall krsvar.in ^seäic. pguper. OoclonXUS
aber hält nichts drauf/ und meine: in ttirp. ^l>n.
pemxr. 6.1.2. c. 22. daß derienige weit irren wür¬
de / welcher an statt des (Zvajsci HvltzeS/ dieses
Späne gebrauchen wolte.So ist auch ^msr! Mei¬
nung zuwidern Hercules Ssxonis. wenn er cls lue
vensieac. ^4. dasür hält / daß / obgleich ämstuz
I.ulirsnu5 bezeuget/wie er einen von dieser Kranck«
heirmit dem DecoÄo vuxi cursret babe/ dennoch
der Burbaum nicht könne für das Indianische
Holtz (Zvajzcum genannt / ausgegeben oder sc¬
hatten weröen/vemi/wiseine Schwalbe/ nach dem
gemeinen Spnchrworr/keinen Sommer machet/
also mache dißenieExempel nicht also fort denBux«
bäum zum (Zvg/zcen HolH ;überdem so schwimmet
der Buxdaum auf dem Wasser / da hingegen das
Indianische Holtz zu Grunde gchet/wie denn auch
der Indianische Baum/KKcnus genannt/ thut/
»md doch ist er mit demselben nicht einerley / wie
dieses aus dem Gewicht / Farbe / und Oleogtat
leichtlich einer wird abnehmen können. Mit diesen
stMmet überein ^uI.LX5LI»u6in.^ppenij.1'r»Q.
ris inAre!?. 26 intirm.8eÄ. z.Sonsien werden die
Diälrer in Laugen aesotten/ und das Haupt da¬
mit gewaschen / gerühmet / daß sie ein gelb Haar
machen sollen. Imgleichen die Blumen eines
Humllmi schwehr gepulvert/und mit wild Mohn-

j wasser genosten, sollen das Geb.'üte a'so purgiren/
daß sie auch klar Blut ausführen / und meldet
Qomceruz. daß diegedörrelenundgcpulvclren
Slarrer iml Lavendelwasser eingenommen / die
Unsiunigkeit oder das Hirnwüten benehmen. Bes.
auch^ok.5Zzrcm.przx.C!^m.5ennerc.l.l.?rs6t»
c. rs. Aber weil auch nur der Geruch dieses
Baums dem Haupte und dem Gehirne gar schäd¬
lich ist / wie auch der gantzen Natur des Menichen/
wie VoäonXuz I.c.erinnert / und dahero d.rjeni^
gen Meinung verwirfst / so fürgeben / man soll oe,
nen / die von Schlage gerühret'/ zerstosiene Bup
baumbiacier für die Nasen halten / viclwemgee
werden die Blätter zu solchen Haupt-Kranckheuen
dienlich sevn. Sonst ist bekandt / daß der Bux«
bäum mit seinem greulichen Gestanck die Luffc ver¬
derbe/und hat man durch ein gewiffesLxpcrimene
erfahren/daß dessen Blumen die Bienen lödte/

cle rer. vsrier.
Den Ertracc dieses ^olyes bes. im 2. B- Ec

ist eine vortreffliche schweißn eibmde Artzney/tn der
schwehren Noth / Würmen und Fäulungm.Los.
eine kleine Pilul. (^uerc. in ?. R.. L. 46»

Dae Oel wirdalso daraus bereits werden/ wie
denn alles Oel/so schwer und fix ist / aus den Hol«
zern auf folgende Art kan clestilliretwerden:

Nimm dieses HoltzeS / und laß es ben einem
Dreher gantz klein drehen / od^r haue es zu kleinen
^pänlein/ fülle damit eineRetortegantzvollbiS
an den Hals/damit nicht das G!as/ wenn es Luffc
hat / springe. Alsdenn lege die gesüllete Retorre
in eine Sand-Capellen/ und bedecke sie / wo belie«
bet/gantz mit Sand/ oder laß l-eoben ein wenig
bloß/ lege einen Kecipienten vor /undmacheFcur
drunter den Graden nach/dis der Sand nach und
nach warm und heiß wird/ und einiger I^iquor be¬
ginnet überzukommen ; alödern vermehre das
Feur/ daß daS Ho tzrecht angegriffenwerde/und
in der Retorten brenne / so gehet der 5piricus oder
^.cerum und das Oel miteinander herüber / als«
denn cominuixe das Feur solange/ bis nicht mehr
übergehet. Laß alles kalt werden/nimmden Keci-
pienten ab/ und scheide das Oel vom Spiriru. und
jo du willst / kanst du das OclreÄiticiren/daß es
klarer werde/auf diese Art:

Mische das Oel mit einem Theile Sand/t'er fein
rein ist/thuees in eineRetorten/ undclcüillireeS
ex srenz mit fogelindem^eur als immer möglich/
und das so lange/ bis mit dem gelindesten Feur das
subtile Oel alle herüber gegangen / und nur diese»
ces allein dahinden bleiben. '

Oder.' So man es noch subtiler haben will/ so
Nimm 12. odec mehrmalen so viel Brunnen Was«
ser/ oder ander gedeiiillirtes Waffer dazu / thue
eö in einen Glas- Kolben/ und clestiilire es im
kslneo herüber/ so steiget mit dem Wasser das
subtileste Oel über^ ur.d das grobe dicke bleibet
zurücke.

Oder: VeMIire es miteinander per veücsm
cum relrißerArorio.sogehet es viel g( schwinder zu/
und ist auch bcquemer eine ziemliche Quantität Oel
aus einmal zu rcÄi5ciren.

dk-Den I^iczuczrem, der m der vetilllarion durch
die Retorte übergegangen / thue meinen Koben/
und ciestjllire aus dem Sande mit dem gelindesten
Feur / sogeheterstlich das ^Kle^ms-Hernach dee
saure welchen du im Lslneo leparkm
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musi/ wenn er übergegangen / so >jl er lchön sauer l hervorkommer; unserer aber nicht sremd^/ son-
und gut

Die Vc>5i8 ist von A5. bis zj. im Carduibenedic«
teil' Witjs r/vt>er /^cjua l^keriacsli.

Dieses Oel ist eiu »reffiiches Mittel im Zahn-
Gchmertze-i/mil Baumwolle auf den schmertzhaff-
tenZahngeieget.

Diejenige KemanenT oder Kohlen/so in der
Retorte-! g.blieben nimm auö/brenne sie zu Aschen
und excraki;e das 5sl kxum draus.

Der durch Bekuff eines tauglichen I^iquor>8
ausgsptttsle Duxb^umsaffr wird i-i Holland als
ein sonderbares Gcheimnüß in Seilenstechen mit
gutem Glücke gegeben. So hat auch?orettus
beobachtet / daß durch daseinige Buxbaum Ve-
coÄ die Geelsucht geheilet worden / ohne andere
Mittel.

Hier soll man wissen / daß man aus dem Buchs¬
baume auf einmal unterschiedene Lpir. öekilli»
ren könne, vettillire nemlich eine gute (Z^ianr!-
tät Bmbaum / so wird ein saurlichter 8pir. her
übergchen/ darein wirst eine taugliche Huanriiät
der rothen Cvrallen / so wird sich mit ihnen der sau
reiipir. so hart verknüpffen / so Paß nur der ande
re minder saure Spirirus aussteigen wird ; dieser
Lpiricus nun hat einen starckcn Geruch Und durch
dringenden Geschmack / ohneeinigx Saure/ und
der von dem ersten sauren gantz weit u> terschicden
ist. Die mit dem obigen sauren 8pir. bereitete ro-
the Cvrallen Solurion stellet eine rothe T'nctur
vor. Der andere nicht saure 8pir. hat eine be>on«
dere Saltz-Art in sich / indem er noch mit sauren/
noch mit laugen Saltzen eKer velciret.

(2.
l^XVIII. dalamuZ ^romaticuz

In6us.
dalamus aromskicus ''Kcmzrum.Bes.^corus.
D wo rtechende Calmus ist ein Indianisch

Gewach von u sftim we?t unterschieden. Dovon
kan (?ar?Iss zti kZc>rto7^.i.^rc>m,c.2z.UNd Llul'.
in snnork ge.esen werden.

El wt.f'iie.iannl ««^^schlechthin undx«>«.
lilpp. und (islen. k,

Diolc. Oribsz ^A>ner..^er.LsIsmu8 ^lcxanän-
nuzCcls.dzIgmuzaromaricus.Lcir6.ini). k'ucks.
(?ar?. sb ^1.1^. /Xcott.Lslamus aromsricus
luclicus.L.K.l.inccrsrun^inescz6orarzz.Wol»
k! chend Calmus. /^romgriq;. Lalamu8zrv-
maricus.or 8 veer.Lane.wolriekende Calmus.

Es wächser der Gestalt nach/ so wie ein ander
R chc / riechet wol / in seur-roth / oder weißlicht/
weich / brüchig wie Spane/leimig und scharff: in¬
wendig ists mit einem wcissen Häutlein umzogen/
wie mir Spinncweben.Jst zweyecley: Der Syri¬
sche und Jndianische^

Der Syrische »sächser am See Genezareth/
oderGaÜläischen o^erTybcrischmMeer/sodem ge¬
meinen Calmus fast ähnlich; der andere wächser
in Indien und Arabien.

Etliche halte uniern Lslamum vor den wahren
wolriechenden C^imus. All-iu «s stehet der Be¬
weist auf gar schlechten'Füssen.Denn erst ich ist der
eigentlich so genannte Lslsrnuz VIolcoriäis ein
Rohr und keine Wurtzel/ unserer aber eine Wur«
tzel. Zum 2. ist de> wo'.riechende CalmuS ein frem¬
des Gewächs/dgs »n Arabien/ IM« und Svnm

dern einheimisch, z. Wächst unserer n cht wie
ein Rohr / sondern als Schwertel. 4. Riechet
der wahre Calmus gleich von weitem / ist rvthleckt
oderweißlecht/ dem Griff« nach weich / minder
zerbrechlich/ imkeuen aber kiebricht/ und ziehet
die Zungen durch seinen scharffen Geruch zusam¬
men. s.Findetmanin der Hole des wahren Cal«
muS/ ooer in dessen Rohr waswcistts spir.k-enwe«
bichtes/wie in dem andern RohrGeichlechr/ii-di-in
unsern ader was dichtes.

(Zuillsn6u8 machet mit Vegerio jweyerlev wol«
riechender Calmus Arten/ eineSyniche undJn-
dianiDe/ jener wächset an denen Geltaden deck
Sees Genezareth / des Galiläischen ooer Tvberi-
schen Meers/und ist nicht viel von dem gememen
unterschieden. Dieser aber ist von dem Syri¬
schen weit unterschieden und von dem Diolcor.äs
beschrieben. Diesen hat auch Lluilu8 l../^ro-
msr.kilior.c. z2. in der Form Oiolcorch'z abge¬
mahlet / dessen man sich auch zu Leyden in dem
Tkeriak bedienet Hut.8meriu8 sahe ihr.Atwo 1607.
auch / und dergleichen auch1?iälczeu8^seclicus
'I'korunenÜ8 I-.. cle l'keriacs. Dessen abge»
mahlteSBildnüß kanst du gleichfalls in Vornmic.
Lksbr?i8rirpium iconibus und 0essen8ciaZrspl^,
p. 195. besehen.

Dieses Gewächs ist tn unsern Apotheken
sehrrahr/ und nur den röhrichten Blas lern nach
bekannt / als gebrauchet man auch an statt selben/
den gemeinen Calmus. Es wärmet und tröcknet
im 2. zr. man brauchet ihn meisten in Mutler-Be«
schweroen und Schmertzen der Nerven. Qar2.sk
ttorr.

I^XIX. (Hal3minrk3.
l incana hat Blätter wie Bast-!

inen.
puleZii oclore.oder^epecsKa»

tzenmüntz.
L.^'vulZzris wie mans in Apothe-

Calam»nth. l ken hat/und diese ist gebrauch^
lich.

lm^Fno Rore.
«exizuo Kore.
^arvenli8 verricülats.

Sie wird genannt Lalsminrkz.klgtlk. ^uckl^.
vulßari8. dsm.dslAmincksmomana vocl. dstt.
LalaminckA rnonrsna vulgsns.^.olz.I'al, Nepe-
rks lativs rubrs, der. CslsmimkavuIZ2ri8
cinsr. (Zeimsm-e.e.L.z. soniien auch dslsmin^
rkum. Ackermüntz-Caiaminlh/wilderPolev.L-r>
lsmentke ou?ouliäi lauvaZe. I^ounrsln Litla-
minlk. Calamenr/Larte cruyr.

Dessen Gestalt: hat viereckichte Stengel/ unv
Zweige/ an welchen je 2. gegeneinander stehende/
gekerbete / karige / und wohlriechende Blätter
wachsen. Neben diesen entspringen auf beson¬
deren Stielen purpurfarbene Blümlein/soeinen
schwächlichenSaamen hinterlassen;dieWurtzei
,st gankzäsicht. ^ ^ ^

Wächset gerne auf den Bergen / und auf der¬
selben steinigten und schattichten Buchen / wich
auch in die Gärten »ersitzet.

Blüber.m Julio auch Junio schon.
Wenn es einmal gesätt woxdefl/ vermebrereS

sich hernach selbst.
Oo 00 4



Der Medicin-Zhynuschen Apotheken900
Z^erkgn und (Äammrka beyde Kräuter sind

umerschiennerA- ten. Denn das erste ist entwe
der LrjHa.oderCaccsnaoderNepers. oder 8sra-
cenics, oder Römische Salbey. zc- Die Lslsmin -
rkaist ebensals entweder die ^lonrsneveraoclci'
riiera leu Iralics, oder ^jzreüis leu ^rveriLs,
sonst?» wtwe Poliey genannt.

Sie warmen tröcknet/eröffnen zercheilen/haben
dünneTheile/dienen den Magen und der Mutter/
wie inqleichen der Brust und Leber / treiben den
Monalfluß/ die Frucht und den Harn / taugen
vor den Husten/ eröffnen die Leber/ vertreibet das
Keuchen, und haben sonst ibre Würckungen mir
d?n Müntzen und Balsam Krautern.

D e bereitete Stücke.
-. Bas Wasser aus dem gantzen Gewächse das

imJunisoder Jultv gesammlet worden.
Das Saly aus der Aschen,

z. DerzusammengeseyreMüny-Syrup.
y. Calammth/oderdleperke.

Hauß-Müntze/beydes frisch. Z Ziij.
Frischen Saamm von Liebstöckel.

Moren-Kümmel- Z Zj.
C «mehls-Heu. ?v.
Kleine Rosinlein. MsZ.

Schneide und stosse alles klein / thue es in einen
gläsernen Kolben/und geuß Brunnen,Wasser.KS.
darauf / clekillirS und ziehe es bis zur Trockene der
Lpecierum ab/verwahre das übergezogene wolrie-
chenve Waffer. Über die kemane? so im Kolben
geblieben, geuß wider Brunnen-Wasser, laß es
kochen / disdaßEj. übrig bleibet/ dasexprimire/
und clsrikcire. Thue hernach zu diesem DecoÄo,

des besten Honigs, ikij.
Koche alles zur rechten Conlitten? auf das dicke-
sie / und thue hernach von dem obigen abgezogenen
Wasser so viel dazu/als nöthig/ daß eS ohne fer¬nere Kochung zum Syrup werden kan.

4. Species 6iaca1»minrkN.
Man hat dieser Specierum zur Gattungen die

eine Jesuse» die andre Laleni. Wir wollen sie
beyde hersetzen/juerwehlen/ welche einen jeden belie,
den möckke.

OiaLalAmintkeL K4e5uX.
Jngber. Aiij.
Saamen von Eppich.
Blatter von Thymian.

5Zij.
Schwachen Pftffer.I 6.

N. Calaminth.
Korn-Müntze-
Pulshaver.
Macedonische Peter sil-

ge5zvj.
Mache alles zum Pulver

Dieses srcenuiret alle dicke schleimichte Feuch¬
tigkeiten/ zettheilet die Winde/ löset den Sche¬
cken, befördert die Verdauung / heilet die kalten
Zufälle des MagenS/ und befördert die Urin und
die Monatliche Zeit der Weiber.

Masilischen Pulöhaver.ix. Pfeffer. Zv,.
Cardamomi. Aj-
Gipfel von Thymian.
Saamen von Eppich.

»AL.
Mische alles mm Puiver

Dieses wird mehr als das erste gerühmet / denn
<ö dienet in Brust und Magen-Gebrechm / und in

Berg Polley.
MacedomschenPetersil,

gen Saamen.
Berg-Calamimh.ä zij.

allen oberzehltenKranckheitenbesser als das DH
injonderheit alten Leuren.

j^XX. dalcarri^pz.
don5olicj-l reAzliz, ^Isrcli. LsK. Lsm. lab.'

(?er. LonsolielareZiz, ?Ic>s resius, Oocl.
Oelpkinium, Clus. Ritter-Sporen / Lerchenklau/
S- Orilient'raut. Lonlolicie ro^ale. Lc»w5re/

keels. Ridder Gpsrn«
Dessen Gestalt: Unter den mancherley Ge«

schlechten des Rittersporns ist der wilde der beste,
hat lange/dinne zerschnitteneBlätter/und blaue/
den Sporen ähnliche Blumen/ welche/ so sie abge¬
fallen/ kleine Schotlein folgen/so den schwartzen
Saamen verbergen.

Der wilde wächset auf den Frucht-Aeckern.
Der Garten-Rittersporn / wird in den Gärten ge¬
nüget.

Siüber den gantzen Sommer. Die Blumen
sammlet man imJunio.

Vermehret sich aus dem Saamen/ so im April
gesaet.

Den Blumen und der Farbe nach finden sich
viel Geschlechte dieses Krauts / ist derowegen ein
anders mit einfachen / ein anders mit vollen Blu«
men/ eines wächset in Gärten / ein anders «1 ge¬
bauten Feldern, das in Garten wird gepflm,her,
das andere wachset von sich selbst / und blühet im
Meyen und Jun-o. Man muß sie rm S.Jchan-
nis-Fest/ wenn die Sonne in den Stier gehtt/
sammlen-

EtlM halten darvor/daßLslcacnp^a dasvel-
pkicumOioscoräissey / andere sagen es seyd/'
minum Qiolcoriclis. genug daß wir bieKrafflS
und den Gebrauch wissen.

I Apotheken hat man das Rraur und die
Dlumen.

D> Dlumen dienen mehrentheils juaclNrmzi.
ren/ und ob sie gleich keimn Geschmack Haber,/
so treiben sie doch die Urin und die G burt/ Hr.
v. ^gricvla hat aus Ritter-Eporn und Kern-
Blumen ein Augen-Waster 6eNiUi et / in den Au-
qen Schaden zu gebrauchen/ so da ex hmpka zcri
ScszlsA entstanden.

Die Arten der Ritter Sporn tröcknen / seyn der
Warm undKälte nc^h gemäßigt/sto 5 n in etwas/
heilen die Wunden / befördern die Geburt inner,
und eusserlich-imgleichen den Urin / bes.^ok.
cc>I. dkir. ?arv. ?r. 1 §. 7. wie auch die Klenses.
/^ckill. (Zaller. Obll k^eci. 88'^D. VeI5ck ecjic.
Etliche rochen die Dlnmen in Bier / und geben
dasselbe denKind-BMermnenzutrmcken vor die
Nachwehen. Lraco gi.bet sie in Wem zu: Ge»
burt-Beförderung. Das OecoÄum von diesem
Kraut mit Lickoriren Wurtzeln recommenäirct
1^. Kiver. i. i l. ?rax. >Secl.c.6. Den Wasser¬
süchtigen.

Die Dlumen mit Rosen-Wassergestossen oder
in Rosen-Wasser msceriret/und als ein
ms auf die Augen geleget / ist sehr nützlich und ver¬
treibt die Röche dannn.

Die bereitete Stücke.
I. Das öeüilline Wasser aus dem Kraut und

Blumen/so im Anfang des Junn gesammlet wor¬
den.

N. Das tvasser insonderheit von den Blumen
gebrannt / wird gelobet wider die Rölhc und

Entzun,
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Vierten Buchö I.
Entzündungen der Augen/ geiruncken zertheilet
das geronnen Geblüt / treibet den Stein und be¬
fördert kräffrglich den verstandene n Harn.

2. Der Loniervs aus den Blumen / mit
5pir. 8ziis vermischet / treibet die Urin / wenn sie
verhalten.

Dieser ist gut in den Leibesgrimmen der jun¬
gen Kinder/wie auch zum Sode.

^XXI. (Haitis.
dslenäula . Lkr^läntkemon, Riegel» oder

Gold-BlUM.^ouIcie ou loulcj.^Ar^ol6.Guot-
bloom.

svulgsris. Diese hat man in Apotheken,
palultris. (Dotter-Matten oder Kühe-

Ist ^Blumen genannt) Von der weiß man in
/Apotheken nichts / ist auch nicht gebräuch¬
lich in der Xieäicin.

Seiner Gestalt nachbekommtes dinne/ eckich-
te /haarichte /klebrichte Stengel; lanalichte/frische/
rauhe / graulichte/ Blätterer/wie Zungen ohne
Stichle/eines KrautichrenGeschmacks; aussei-
nen haarichtenund vielspaltigen Blumen-Knöps«
lein giebt es gestirnte Gold-gelbe Blumen / so in
der Mitte eine gelbe oder braune Platten haben/
nach denen ein harrer gekrümmter Saamen sich
findet. Die Wurtzel ist holtzicht.

Die Ringelblumen unterschiedener Acten sind/
als: Ringelblumen mit grossen oder kleinen Kin-
dem/ mit einfachen (davon denn hier gehandelt
wird) oder vollen und vielen Blumen. Crctische
Ringelblumen / und andre mehre werden in den
Gärten unterhalten.

Slühee im Majo/ und den gantzen Sommer
über/wird im Majo/Iunio und Julio gesammlet.

Wird vermehrer/ so man es anfänglich im
Mertz säer/hernach wächst es aus den abgefallenen
Saamen wider hervor-

n. cameracius schreibet zwar/man brauche die¬
selben Dotterblumen gedörret und gepulvert in ei«
ner Brühe oder Wein/ und schwitze draus / die bö¬
se Farbe inder Gelbsuchl/danmzu vertreiben.Aber
ich halte dafür / daß solches vielmehr von den
Blumen vorgedachter LalencwiXvulZaris.davon ^ pr2K.c-.24.
nachgehendS weiter gehandelt wird / zuverstehm! n. IVenn
sey / denn dieselbe den Schweiß / wie folglich er- Knöpf «he sie

9Ol
auch die Geburt befördern / wenn man sie mit
eröffnenden Decken vermischet. Sie benehmen
das Hertzkloffen/fonderlich so den Weibern kommt
von VerHaltung ihrer Zeit/und nützen sehr viel und.
kräfftiglich den Gichlbrüchtigen und Lahme?. Sie
widerstehen der Hitze/ treiben den Schweiß / und
werden daher nützlich wegen ihrer sonderbahren
Krafft gebraucht in der Pest/ als worinn sie sehr
kräfftig befunden worden; wie den konäeleüus
viel auf den frisch ausgedruckten Ringelblume»?!
Safft zur Zeit der Pest bauet und Lrzttus Lpitt.
kleä.24. berichtet / daß in einer Peste nichts bei-
sers genützet / als eben Ringenblumen SaW
bald im Anfang eingegeben/ welches auch l^ev»
I^emn.äeOccuIc.nac.mir.!. 4>c. !2.'drar. l.
LpiK. ^lecl. ä 8ckol?. «cl. Lp.z. inclerer. 6e?e-.
tte.c.is»^lsrcell.LumAn.Öbs!99.sVellcli.eclit»
bckrafttigen. Der Saffr todter auch die Würme
in den Ohren und stillet dasZahnwehe aufdieZäh-
ne gehalten. Auchwnd der Saffr von kuckli»
zum Mund ausspühlen gerühmet und für ein ge¬
schwindes Mittel in den Zahnschmerzen ausgege¬
ben. ?rsgus und ^sarrkiolus verordnen das Pul?
ver von diesem Kraut in die holen Zähne für deree
Wehe zustecken.

Die Blärrer wenn sie noch frisch und jung sevnf
gegessen/bewegenden Stulgang/und fördern auch
der Frauen Blödigkeit. Die Drüde davon und
die zarten Schößling am Kohl, mit Everklar in ei-'
nen Kuchen genommen und gegessen / stillet die gar
zu viele Monatflüsse und inVerhaltung dessen trei¬
ben sie / wie solches I^obel. in 46vcrl. erfahren zu
haben/schreibet.Die Blätter und Blumen mir:
Saltz zerstossen und zu einemPflaster gemacht/und
auf die Wartzen gelegt/ vertreibet diestlbigen / im-
giejchen wenn man mit bcfagtenBwmcn dieWar-
tzen reibet / daß sie nassen / hernach mit Pfcrrham
abwaschet/ von sich selbst tröcknen läft / und die¬
ses z.oder 4.mal wiederholet/so vertreibet sie gleich-
fals die Wartzen / dadero auch des Kraut Verru-
caris genannt wird.Ringelblumen in Lauch-Safft
gekocht und iii Blutflüssen übergelegt/ Wer als¬
bald den Fluß / ^rnolcl. 6e Villsnov. 1.2» Lrev-

man die die Seeringek«Blumm-
>-v - ^ ^° ^ . herauskommen mirSaly und
wchnet werden soll, krafft,glich treide-i und zur Kernmacher/ so kan manovor Cappernau^.
Gelbsucht nü;lichgebrauchet/auch von etlichm.Dot
terblumen genannt werden.

Sonsten wird die/ so man in Apotheken hat/
genannt La!en6ulz, vruns. IraA. vocl. Lam.
Lslrka 5sriva l'ab. Lsirka. I»5arcd. I^on.
Lslk.Ltir/länrkemum.I^ob. LalenclulaLmpIi-
ci ilore >(?er. Lallks vulZsris, IL.L. r. Solle-
«zuium aureum Lc Verrucsria, Ringel-oder Gold¬
blumen (von den Saamen/ welcher sich rings um¬
her ringet und krümmt/ und goldgelben Blumen)
itemWartzen-Kraut.

In Apotheken hat man die Blumen.
Sie haben einen aromatischen Geruch wie

Saffran-
Sie llärcken das Hertz / Haupt und die Leber/

wärmen und tröcknen im 2. ^r. (besonders wenn
sie dürre seyn) eröffnen / zertheilen / treiben den
Monatfluß und dieGebutt/(wenn man denRauch
davon in die gebührenden Frauen gehen lasset.) sol«
len wider Gisst dienen / uns die Geelsucht heilen/

seyen.
Den Samen giebet man im 4. tägigen Fieber/

im blancken Wein etwa sieben Kömer/tödttl sonst
auch die Bauchwürme.

Die bereitete Stücke.
7. Dasrvasseraus den Blättern undBlu«

men / wenn sie zu blühen anfangen. N. Es tauget
unv treibet den Monalfluß. Auch ist das Vvassee
sehr nützlich zu den rothen und hitzigen Augen,
«runlvicenLz meldet/daß es vor alleAugen Krank¬
heiten dienliche so wol die von Hitze als auch von
Kalte entstanden seyn; So wird es gleichfalls im
Haupt-Wehe gepriesen / mit Tüchlein über i)is
Stirn und Schlöffe gelegt / treibet durch den
Schweiß die Pocken und Masern aus / und wird
mit Nutzen in .der Pest und anvern Mtigm
Kranckheiten gebrauchet/ sonderlich dienet es zum
Schlag.

2. Die conkrv aus dm Blumen-'
N.Die
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902 Der Medicin-ZhymischenApotheken
55. DleLonlervL widerstehet dem Gifft jiar' tteirsnluc nennen/ wenn sie besten ohngefahrei-

Set das Hertz und Haupt/ befördert die Monat- nen Löffel voll im Wein nehmen/fangensic alsbald
flüssc I.. kiverl. I s. prsx. )vleci. c. 2. dort,. an zu lachen und zu gaucklet, und machen den Zuse«
nsec. IId. i.csv. 1. und ist gut wider d-ePest und Hern ein Lachen/). ^leruz l.z.cie prXN. OXmon.
giffti^e Fieber. Von etlichen wird sie als ein son- c. 1 0. Wer fiüss-ae Augen hat ver siede Hanff-
derbahreö Mitte! gerühmet für den Schwindel / Korner in roxhen Wem / bis sie kemen / hernach
Jlcm tiiver.lib. i'r. ^ea.c.9. Auch ist sie für- nehmeman emeuScha'am/tuncke den in dieBrü-
trefflich gut im Schlage. ?. korcllus Lenc. 4.
Qbs.z i. hat sie conlerve gebraucht und nützlich
befanden in der Gelbensucht.

z. Der Lisigvon den Blumen.
l^.DieserEliig von den Bäumen kan ebenfals in

gchachreaPestilentzialilchen Fiebern eusssrlich auf
diePuiß/ Schiäff und Hertzen mitTüchiein auf¬
gelegt werden.

Von dem Gyrup der Ringelblumen besiehe
Huercer. t'dzi-m. Lackc>l. x. 2.1.1.

I^XXII. (lannabiz.

LsauZdlz isk
Larivs mss

und
sdieft werden ohne

Unterscheid ge-
ssvlveliris^cemins^brauchet.

EÄ wird genannt Lannsbl5O>o/corciis,Lsnna»
l>is, krunk. Vocl. I^on. I-.ob. daü. Lam.
'I'od. (Zer.mzjc>r,1'rZZ.sariva.k'uck!.Lorci.lnv.
L.L. I. ins gemein L2N2PUS , Teutsch : Hanf
Lkanure. Uemp. Hemp/osHenntp.

Hanffist ein bekanntes Gewächs : der Gestalt
nach/hat das Manniein einen eintzelen/ hohen,und
hohlen Stei-gel/mu langlichten/schmalen/ spitz gen
und gekerbte:, Blättern; trägt kleine Blumen/
sondern nach der Länge des Stengels runde Wir-'
tel'formige SaamewHaußlem/so einen grauen
und we.ssemMarcke angefülleten Saamen haben:
gründet sich auch auf eine zäserichte Wurtzel. Das

he/und binde den ^vchwam alle Abend in den Na,
cken/zeucht die Flüsse hinweg. Sonstm lobet Lene-
ckct. S^Ivar. Lenr. z. Lonl. 9. Zu den Hufft»
Schmertzen gar sehr die Hai.jfHeyde / wenn sie
zuvor wol gehechelt und von aller Schese gerei«
niget/ den auf ein Tuch geneher Morgens und
Abends recht warm gemachet und auf die Hufft da
es schmertzet geleget / denn es Mhe»let und ziehet
an sich die Klsrerien die in den mnernen Theilen
sich befinden, ttnlere Weiber pflegen auch inege-
mein das Hanff-Werck ausdie entzündete Glieder
und Rose zubinden.

Etliche schlagen dieLmuMon aus dem Saamen
vereitel um das Haupt/aber unrecht/weil eStummmachet.

SeimKraft bestehet in einemprincipio sulpku.
rec>welches aber nicht zeitig und rohe. Es sind
etliche die da vorgeben / wenn man deS SaamenS
zu v-elgeniesse/so verursache es die schwere Noth.

DasDrauc kühlet/ und tröcknet/ tauget vor
den Bra-id/ Ohrweh / (das von Verstopfungen
und Wummern herrühret) wenn man den Safft
darein tropfen lässt.

Man bereiter aus dem Saamen eine Lmulkon
wider die Geelfuchl/ jt<m uneLmuIilon aus dem
Saamen mit Rosen HollundwMeiilrte Eisen -
kraut :c. Wasser gemacht und mit Tüchlein ü»
ber die Ltirn und Schaff geschlagen / füllet das

Weiblem ist höher als baSMännleir,/ brmgtgel« Haupl-Wehe/so vonHttz kommt/ undbesödert
dichte Moosichte Blumen / die zu <L)tgub werden/
und keinen Salmen hinterlassen,

wächset gefaet in Garten und Aeckern.'
Blähet im Iunio und Julio. ^
W'.rd vermehret durch jährliches saen im

Fl ühling und ertorvert einen fetten / gevünchten/
waAnchten und nes-gearbeitelen Bodrn.

In Apotdeken hat man den Saamen / selten
aber das Kraur.

DerSaamen warmet/(nach andererMeinung
kühlster) trocknet/vermindertden Gsburts»Saa-
men(w^nman 'hn ostgebrauche!)htngsgendiePtt-
ser nehmen -'ieftuSamen wie auch dieBlätler un»
ter d-wNabme'' ken^i?in> ote Vener^m dadurch
zu?! wetten;Daher diejmigen so dieses Lcngi essen/
Z^iäcksngj genennet werdenOleÄr .IrincrFerlic.
1.5. c. lf. eöttil'et ferner die (Zonorrkoesm, tau»
ger vor den Husten und Geelsuchr. Die Bamcn
ir. Nted'Fland gc ben die Hauff Körner zerflossen
und ein Safft darausgepresi den Patienten zuAn-
fang der Gelbsucht ein/und offt nicht ohne Nutzen/
sonderlich wenn sie aus blosser Verstopfung / und
ohne Fieber entliehet. Er öffnet den Gang der
Gallen / und befördert durch den gantzen Leib bilis
cliZestionem. Treibet aber viel Dünste zum Haupt
und fallet dasselbe voller Dämpffe.Auch hat eS eine
verborgeneEmenschaffl feist zu machen/ttier.^ler-
cur. I. l .äs morb.puer.c. z. Daher er die Hen«
nen so sie davon essen, des Wimers fett machet/
dar6>l. 8 läs subtil. Aus diesem Saamen ist bey
ven TürckenmMIver im Gebrauch/ welches si^

den Schlaff. Hauff. LmMon aus dem Kern
davon dieRinde abgmrachr / mir Rosen-Wasser
beredet uno mit Baum-Wolle übergelegt/vertrei¬
bet die Maser Flecken und Pocken-Narben / ma¬
chet man aber mitB>er und Butter/ Brühlein
darvon / und trincket sie daö Morgens nüchtern/
so przelervirm sie bey Kindern vor Kinds,Plal-tern.

Die bereitete Stücke.
^anffuOel.
Es erweichet/vertreibet die Entzündungen/ wird

unter andere Pflaster vermijchek/ damit es fremde
fachen herausziehe.

Es ist auch gut zu den harten kalten Geschwül¬
sten und jchrvüugen Ohren / es heilet ungleichen die
Narben so nach den Pocken zukommen pflegen.

DasN?asser.
5? Diejes lhut gut im hitzigen i'o^zZra. Eini¬

ge loben auch sehr Hauff-Wasser in demZipperlein
sürnemlich an Handen/ l^om. ösrckol. cle Iv1e6.
Oan. OomeN. Oiis. 14. p. 117.

t«. Eine Salbe von jungen Hündlein und
Hanff-Saamenberejket ist ein k-äfftigee Mittel
zu allen Podagrischen Schmertzen/wiees beschrei¬
be! I-iber. lls I^iber.inpolir. 1,4.c. 6.

Lspillus Veneris .besih. /^ctiumkum.

j^xxlll. (Happaris.
Zst ein fremder Stauden / davon nur die BW,

men/ehe sie auöbrechen/ahgmssen/und eingemacht
luuns



Vierten Buchs l. d^ss.
Zu uns gebracht werden / welche doch du: Namen
des gantzel- G:wachfts behalten.

Es wird genanitt Lsppans, 1'rzZ. ^srrk.
(^orcl. in l). I-.on. Lsü.Luppar. z. 1'ab. Lsppa-
ris spmolaLLÜonü.Lapparis lpinasa truÄu mi-
nors,foIic>rorunclo,L.L.i. Cappern.L^ppres.
Lsvsrz. Nappers.

Der Gestalt nach ist es ein dornichterStrauch/
mi: einwärts gekrümmten und nach dvr Erden
schauenden Stacheln besetzet/giebt rauche/ härichte
»Mid Blatter / jezwev einander gegen übergesetzet/
an deren Ursprung langlicdte Stichle hervor ge¬
hen^ so runöe grüßende Knöpflun tragen / welche/
wenn sie sich auflhun/ die Blumen sind/ die einer
kleinen Roien gleichen / aufweiche vieikleinerröht>
lichter zu Hülftn Arschlossmer Saame solget. Bis
Rinde oder Wurtzel sind Aschenfarbe / nmtzlicht
und voll Spailen/bitler und herbe.
. rvachsee in vi'leo warme i Landen von ihm

selbst/als zu MMdrta in Aegypten / in Spanien/
ProvintzeninFranckreich /WelWand / Candien/
Eypern; bey uns wird es mit grossen Fleiß m Gar¬
ten behalten.

DieSlumen rrägr es bis spat in derSommer/
welche/ehe sie sich a> fschiiessen/mit Essig/und Sa.tz-
Wassereingemacht / und zu unög.diaÄ't werden»

Wird v-r-riehrec durch die in Täpffe versetzte
Wurtzel-Sprossenwelche gepflantzet/und vor der
Kalt ve-wahrek we? deti.

In Apotheken hat man die Rinde besonders
vondöi-Wu hei. S'ewüimen unv trocknen/tau¬
gen vor die Mi.'tz ulw Mitzsüchtigenwie den ^n-
ron. kcniven. Öbl. iOs. w - bet / daß er alleck
durch derer Gebrauch mit Braun.wurtz-Wasser
einen Bürger v nFW'entz/ der sieben Jahr lang
an derMiltz«K>a tt!)e,t gelegen/ innerhalb wenig
Tagen curi-t habe. D»enenauchdel Leder/denn
sie erößnm die Verstopfungen/ machen Lust zum
Essen/ tödtendie Wurme / treiben den Harn / be-
komm-n aber mcht einen «chwachen Magen. So
auch jemand derselben freyer den sich gebükrek/
brauchen und diejelben an statt der Speise essen
wolte/der wisse/daß sie/ lerolum odr biliolum
odermelznckolicumkumorem machen / ^msr.
I^ullr. t2urgr.!^e6.csnr.2.()b5.z.in 8cko!- Svn-
sten jcyn jie scharffbitter und eiwas herbe/ eröffnen
derowegen / stopffm in etwas / innren:c. ftyn
nützlich m Zipperleiti und kypockonärischm Zu¬
fällen.

Dsrganye Stauden aber ist Salpetricht/und
eines bitterlichen Geschmackes. Treiben derowegen
die Blumen und Rinde den Harn/und werden mit
unter die eröffneten und auflösenden Dinge gerech-
net. In orbi'z Lkronicis kommen sie alle übet -
ein. Sie comgiren die Saffre in primis viis, und
führen sie durch den Harn aus. Wegen den bey
sich habenden Salpeter laxixen sie den Leid ; vor¬
nehmlich der Lremor von denGesaltzenenCappsrn
hjsZvj.genommc^.

D e bereitete Stücke.
i. Dieemgemacdre Slumen.
N. Sieweroen in 4- und ein wenig Saltz einge¬

machet.
N.Sie sollen demMaqen schaden/wo er schwach

ist / der Leber aber und dem Mntz hingegen dienen/
und derer Verstopfungen avMen.

^ 9vZ
Dahero suget auch D. Oominic. Lksbracus,

der Gaumen betrüge den Verstand mit E st.»-d-
heits Verlust. Denn der in ihnen befinM». Ge¬
schmack m't von ihnen/sondern von dm'. Sül;>: und
4« kommet. Sie haben wmig Fli nch und wenig
Safft. Allein ist das Wesen der Ckppern seibsten/
wenn sie in 4« und Saltz emgema et ftpn gar
schwer zuverkocben/hingegen aber derervecoSum
viel besser / unddlßverrtchret auch die, W.ckuttU
dje sonsten denea Capern zugeeignet wercey.

Damit aber hierin auch dem Magen keinScha-
d e zuwachse/ so rahten etliche/ daß man die ei-ge-
saltzene Blumen / wenn man sie essen will von dem
Laacke befreye/und ein wenig Wein, kleine Rosin«
lein und Zucker daran thue/so können sie schon siche¬
rer genossen werden.

2. Das zusammengesetzte Oel.
s-. Die Rinde von der Cc.pper Wurtzel« 5/-'

Tamariöken »Crpern. 3 5-i.
Blumen von Tameris- Raute. Z;j.

k<n. kZettigcBaum Oes.Wf.'
Saamen von KeujckiS arckenWei. Essg.

Lamm». W> ss^n Wen . »na. M
Mütz-Kraut. ^ i
Koche dieses ein wenig gerieben im 6inp!amare bis
zur Lonlumptiondes Weines und Ess ge.

Andrs lassen es also bereiten, u> d befinden
dessen gute Würckung.

s-. Rnide von Capper-Wurtzel. A.
Tamamken.

Blatter von Tamaris¬
ken.

Saamen von Nesseln.
Kraut von Hirschzun

gen.
Frische Oele.tki.

Wurtzel von Cypen. ro-
Mnä.ZA>j.

BattervonRaulizj.
Ä ein Essig.
WrissenWeü's.SM

«funäire es z. T«ge her-
nack koche es bis zur onM^n? eines OUs.

Dieses raug«r so wol eusser als innerltcH in
Verstopfung der Lebens Glieder / und be-
siyei grosse^raffr/ sonderlict) msseri»cb zum
verstopffrenharren / verscdwolirr.en
entweder allein odrr mir ander^OIeis und un-
Auenris als Qleo rurx.ck^mom. cocklear. ebu-
lin. am^gci, amar. UnZv. »no6^n. alck.Vermijchet
undgedrauch-t.

z. Diel'rockisci vonL^ppern.
k. Rinde von C^ppe-'^Wuchel.

Saamen KMch'Lamm. CaimuS.
Bilttre Mandeln.3 Av,.

Schwartzen Küm<l. Blätter vo> Raute.
Brunnen-Ki esse, i L-umi^mmoniaci z As.'

Calaminth. i R ckle rundvHü!l-w!iztz.
^zafft von Luparorl'ojRmidL w-ldenGakgan.

^leluze. i Hir chzurgen. Z Aj.
Reibe alles mit dem^mmonico ir-Essig ausgelöset/
und bereite l'rockiicos draus.

n. Die i'roLkisci oder Küchlein eröffnen die
Verjtopffung des Mi tzes und der Leber / so von
einer dicken/groben und mela»'chol>schenFevchte
entsprungen/vertreibendie langwierige emgewur»
tzeitc Fieber / insonderhe-l qusrrgnsm u»jd thun
gut den Hypackonäriscis. Die Rlnde von dev
Wurtzel in Wein gelegt und davon getruncken hat
gleiche Würckung.

4. Der lüxrraÄ ausdenWurtzel-Rmden/und
wird nach Huerc.Meinungmit Pfr^menblumen«
Wasser/oder dergleichen bereittt.L. k.c- 6.

I-XXIV.
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>/lzrnlj'!va, volucrum mzjus I
I^ilium inrer spinss, Waidwinve / Spekilig ,
Ge ßblatt/Zaimlilg/WaldUlen/Alfranke.Lkeu-
refeueiües. V^oc>äbm6. Laprifolium / Sey-
rmbladt.

/nonperfolia
rum >Man hat beyde ohneUnter-

jpertoliarum terscheid in Aporheken.
i'« D e non-perfolmta wird genannt Lsprito-

!!um,kjrunf.I^on.Lerm.inicum.l)ocl.?ericl^me-
num. I'raz. k'ucl^ Lorci in V.Lzm. periclyme-
num nön per5olizrum seprenrrionale, I^vli.peri-
d/menum vulgäre leprenrrionalium, dlus. k!l^.
perjcl^menuinoon perloliacum germanicum»
L. ö. l.

2. Die persoliara wird genannt pericl^me-
num, periclymenumperkoliÄtum, l^ob. l'-ib.
(?er.?ericl^menumvulUresIceruiiz,Cluf. K-K.
kericl^inenum perkoli^rum, L. L. i.

Der Gestair nach hqt es Raocken oder Sten,
gel/vieselben haben zu beyden Seiten grüne Vet¬
ter / und zu oberst weiß / und leibfarbene B!umen/
und rothe Beeren / die voll harten / und rothen
Saamen-Körnleinsind. Esgiebet auch eineArt
G'ißblad/ so ?ericl^mencon perloliacum5cu
lrsiicuin Heisset/ und wenig von diesem unrerschie»
den ist.

Bn)deS wird öfflers in GZrren geheget die
Lust Gänge damit zu bekleiden.

Ol über im Majo u6oJunio; die Beeren reif«
fen im September.

Wird vermehrer durchSchößiingeoderWur-
tze'.-Sprossen.

In Aporbekenhatmandie Blumen.
Sie wärmen / tröcknen / treiben den Harn/ und

dienendem Miltz : Insonderheit iubl^orma 6s-
coÄi. Eben dieses vecocium gebrauchet man
auchin^rrKrici6s vsZa. DieSpreißlein davon
mirWasser gekocht und gebraucht/dieneninFran-
tzosemCuren an statt der 8»r5apsriIIm. Man ge>
b auchts im Keuchen und Hatten / wie auch im
Stein.

Eusserlich reinigen sie die bösen Geschware/ Ge¬
rechter/und andere Flecken der Haut.

Aus den Olärrern oder Saßt sprichtXsarrkio-
lus, machen die Wund'Aertztt eine heilsameSalbe
zu dem Haupt-Wunden;?'uckiiussagt es seyn die
Blatterein besonder experimenrinden Sa äden
der Schenckel: Die Beeren haben eine herzliche
reinigende Krafft/ weßwegen sie den Kyclropicis
commenciiret werden, /ok. ^Zricol. macht aus
den rothen Beeren einen Wund-Balsam/welchen
er in allen Wunden/ sie seyen gestochen oder ge¬
hauen / hoch hält in InKir. Lkir. ?rs6i. 2.L0I.64.
Sc Lkirurz. ?srv.5.111. DaS VecoÄum VON den
Biältern/dient vor die Bräune.

Die bereitete Stücke.
Das 6el!i!lirte N?ass« aus den Blumen.'
Es stärckrt die Nieren/ ist gut im Keuchen /

Husten / Heitzklofen / befördert die Geburt /
wie den Kenclelius dtß Nasser mit Lavendel-
Saamen zu Fäderung der Geburt auf -.bis z.
Untzm hat geben pflegen/eS reiniget auch die
Steten treibet den Stein; Eusserlich gebraucht/

vertreibet Pfinnen des Angesichts schärftet das Gtt
jtcht / heilet alte Wunden und Schäden damit
gewaschen / nimmt die Flech- und Zitrermähler
hinweg / curiret die Fisteln und den Krebs, ver¬
bessert die Trockene des Mundes in Gulgel Was¬
ser gebraucht.

Den Safst von Blättern hac man selre?»
doch vermag er viel t7 Hauprwunben hellet
die Geflachcer/undandere «saurfehter- IVenk»
man des Saamens Al. »n VVeinmmmec / js
verzedrer er die Milydlästen und füdrer durc^
den ^,arn den rarcarisch n Schtetm aus.

Etliche wollen aus den Blumen einOel statt des
Aeßmmöls bereiten.

Wenn man die rochen Deere / wenn sie im
Herbste zeitig sind/im Pferd-Miste cjjgeriren läst/
so erlanget man einen öhlichten^iczucircm der em
allgemeiner Balsam ist zu allen Wunden.
I-.XXV. darä^momum UNÖ (?ra-

naparacj^li.
^l.Arznum psraäxii Para»

diskö^n r.
-.mzjus oKcin. grvsseCar-

demomei^.
Laräomomüm L. L.-i z.me6ium mittlere.

4. minus k.eine/ d-e manm
Apotheken schiecht Car-
domamUn nennet.

^ s. minimum. die kleinste.
Aus diesen seyn tnApo beken dteparadtsker-

ner/die man grosse tLardomoniennnnet / wie
auch die schlecht hm genannte L.ardomomelndie ge-
bräuchligsten.

Die Paradiskerner werden qenanntLsr6omo-
mummajus, Xlsrrk.I^on.daü psracliil,
Lorä. in l). IvIjlleFuertt, I^vk. >/tAlsAuecrs»
(?sr?. Laräsmom.^rubum majus, I sb.Para«
diskörnes. (?rsni5vf?arg6ileor Lresrcrcsrcia.
mom. paradysche Sreynen/ Oroorer Larda,
mom.

Die schlechthin genannreCardamomen wer¬
den genannt.Larclamymum minus, Xlsrrk^on.
I'sb. Ovrcl. in l). Lc hili. minus vulgäre, I^ob»
Llull in (?3r2. Cardomämlna. LArcismom.iks
Ie5s.Z^leynder Lardamom.

di. Diese beyde we^en unter dem Nahmen
Lalpici begriffen / z. E. in spec. viamsrgarir.
cslicl.

Von der alten Car6amomo wird gestritten/ob
er unter diesen 5. Geschlechten begr-ffen sey. Etli¬
che halten d egrosteLÄräsmumvorderAiten ih¬
res/ andere widersprechen diesem/um werffen de-
re Bittere/unddem sta! cken Geruch vor / wodurch
der/Alten L srclsmomum bekannt gewesen / unjrt-
ges aber hingegen nicht.

Esisteinaus ändiiche Stauden / undnmnet es
komius das allerschönste G- würtz/ so mestentheilS
dem Magen diene: ^>ie starcken das Mdächtnuß/
bekommen wol wider die Zufälle derlnrettinorum.
und Winden die aus dem ^cicio herstammen. Im
Schwindel / insonderdeit der durch eine Sympz-
rkie aus dem Magen kommet/ thut dieses Gewmtz
sehr wol.

Diese und dergleichen Gewürtze werden ausJn-
dien zu uns gebrächt / und kan man alle ihre Knufft
und TuMd/ unter ölichm Gejiait/ vcn ,hlM

bringen;
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bringen; was aber hinterstellig bleibet/ist als ein
todter Cckrper.

Das Zeichen ihrer Güttigkeit ist/ daß sie lieblich
riechen / und angenehm s5mecken. Daher denn
auch unsere Pflantzen und Kräuter / die dergleichen
Geschmack und Geruch haben/uromarisch genmnet
werden/ deren Krafft in den flüchtigen/scharffen/
und durchdringenden Thsilichen bestehet: aus diesen
Ursachen nennet man sie hitzig.

Die 8p»gxricisprechendaß dieft VeKe^bilis ei¬
ner saltzichten-flüchtigen ölchten N^'u> s v >; da
her das 8sl volsr. Zsnguin s suKmsnri ct/ und
der I^locus lsntzuim's »cceleriret / auch der Ba sa
mischen Gallen-Wachstyum befördert heegegeü in
unsern Leibern alle schädliche T-'.ur-keiten !UiS
getilget werden. Derowegm dien n si' m all
Zufällen der lnceilinorum und deö M
aus roher Säure entstehen / derer G^fäd't ."in
gleichsam saurer klebriGler Rotz und S> ! 'N ist
der da imMaaen /^norex!2M UND kpcptiam
denlnrelim!süberWiadezu rweck ' )fi n/t.Da
her geschrehetö daßdieGewürk-:/Mag^> und
Wind-rreiben">e Mittel genennet werden. ' ie w r-
den auch ^ncicolica und^nrikiztte'-ca - r e '^li
und/ indem sie derSebnen ihi -tcicjnw:«i!-)Ivi!'.n/
dienen sie auch dm Sehnen wo« w«:i oa:
nichts schädlicher a.'s das Sa.., e ist. e !-
LepksUcs: Siebeförd-mden ^Ar-iide», ?r>
deS Geblüts in den Vsenlkuiz. S- ' '
die mit der schwchren Nocb und S l ^ ^;
Auch weil sie wegen ihres fiüch.^
in 8pirirum gehen / dlum rechne! ma ! - - i >e
Loräislis. Alle »romarics ab«r 'n u' kom»
men im 8^1« volsrili oleosn über< >!. . eil ab r
doch in einem jeden G-'würtzs ein . l> her Ge¬
schmack und Geruch gefunden wn d-^ ist daraus zu
schürssen/daß ein absonderaches'l' em mW
Vermischung in ihnen verborg y. In solcher
Betrachtung ist die Kraust MüM'-e deu Magen/
der Aimmet den verfallenen Kläfften /di L^vcndcl
wider den Sch-ag/ dieSaibly / Roßmarin u>>.?
Melisse der Mutter und andere andern zugeeignet
wo-den.

Von dem Lsr^zmomo bes. I). vnmmic. c^b.a-
hrseus 1. c. in appencl. Es wächset wie ^codus
Lomius bezeuget / w;c Rohr / hat auch eben dorgk!-
chen Adfatze/ inwendi., ist es -chwammicht undnich^
hohl/es kat auch Blätter wie die Roh^/ nur daß
sie nicht so spitzig seyn rieche,-, lieblich. D'e Hulftn
aber wachsen auf folgende Att/es kommet A- fangS
bey der Wurtzel eine grüne Achren h-rvor / wie 8pi-
csnarä. di? sich eröffnet - und Blumen he.brmgtt /
wie Gauchh-il/ nur daß sie weiß ftyn/ niit g^lde un¬
termenget / und einen sehr lieblichen aromarijchen
Geruch besitzet. Die re-ffe Aehren wird enüuch
gantz gelb/ wie der Wcitzen / und darinnen stya die
Hülsen seibften/ d-e den Saamen in sich kaven/w i«
cher annoch grün / weiß mit purpurfarben Mckm
besprenget / dürr aber braun ist w>,c man in Apothe¬
ken siehet.

Diese/ welche sie nicht gerne ;erbrech-n lassen/ vcn>
und verschlossen seyn / und mit dem Gecuche d^s
Haupt erfüllen/ einige Schärfte und B'.U^keit ha¬
ben/seyn die besten. „

Beyde werden aus Mxandrien' Eaypten In¬
dien / klalsbsr . ^va Lcc. in Tcutichland ge
bracht.

' I. <7l.4S5. 9^5
In Äpslheken hat man die Cardamämein/

paradiesk»rner.
Beyde wärmen und trocknen / (das grössere im

2. das kleinere im z. gr.) erfrischen die vornehm¬
sten Glieder, machen dünn / zertheilen die Winde /
helffen kochen/drum man sie auch inHaupte,M igen
und Mutterkranckheiten gebrancher / vertreiben den
Schwindel und oeben eine lebhaffte Farbe / werden
deßtMbenvnlcnlpeciebuscepkslicis und liowa-
ckkiz zugethan.

Die bereitete Stücke.
1. LardamämelwGel. Er giebst wenig doch

aberheerÜchesOel.
2. Derer Lonke-^.

l^x x xl.
Caräiaca, I^ob. I^on

i'ucki Ivesiris.l'rgA ^lurrublum.csr»
6-ic- aitZurn. stirre primum l'Nenpkr. O.K.
Hii^g p. !>/ ^^rip-tuns. Lsräi!»(.z. ^errege,
«p^„. E? wiw auch genannt 6 gripalma.weit ^ch
)G n B'üt:.rg'eiwsam in Aing<r ze>-spalten.

Gejialr nach bekomm: ,ö vterecklchke
'Stengel ' fast ? . Fiip doch und je 2. an "in«

>i h^nde z- rschniltenc Blätter / bey deren Ur«
ip.'unge die w?G'N und purpurfarbenen Blumen
i scheenKnöpffen Hervorgehen. D>eWurtzel.st

geibe und <asichr.
Wämser an rauhen kalten Oertern/an den Zau«

neu/Wege!', und Mauren.
Vtübe» vom Julio b ß spät in den Herbst.
In Apotheken bat man die Slärrer. Es wär«

meuin 2. und tröcknet im z, gr. macher dünne / zer<
theilet/tauget insonderheit im Hertzgespan der Kini
der/wie auch in Aufblähungender Seitcn/treibet
dcnHarn und A.onalsiuß / reiniget die Brust von
Schleime/undbefördert die Geburt. Dienet widtt
dieWürme.

d?. Man kan dessen Saffk mit Milch den Kin«
dern im Hertzge^eir geben. Der gemeim Mann
sch!äget lelbe auch äusserlich in dergleichen
über/als ?.pirb.emz>

Das Krane in W«ss r gesotten und getruncken/
eröftne! ^eder und M'.>tz und erlediget dik B> ust von
dem zähen Schleim/Welcher die Organs relhirstio«
nis stepffet / Keuchen und B'schwe-imjsm des
Athems verursachet: Dahero eö auch von etlichen
lieebspeÄnrÄiis ijenenne, wird. An VZkingesot^
ten und etliche Taie davon gettuncken oder auch
warm übergeitgk/ ist ZUt zu dem Kran'.pff und Läh»
mungderGiicher. DasKiautzuPuw-rgeflossen
und emm Löffel voll mit Wein eingenommen/ soll
wunderliche Hüiffe thun in fchwehrer und langsam
mer Geburt.

Die bereitete Stücke.
1, Das Wasser aus dem Kraute/ das man in

ssnderbei! gebrauchet.
2. Herygespansa!b.bes.2.B»
!^XX!l. (^räuus!)enec1zÄus.
Mild genannt Lsröus benecliclus »runf.

I'rsc'.sderesauch^csnckum (Zerm^ni^ nennet)
I^uk.Lstt.ll'Äb.Lsw.Qer./VttraNili!. kir-

lurlot.?u.k>^ .^csnrk.. orcl !n I). 1.on.t2n^us
lvlvelttis.sker'rkeoplik.dorcl.in L.c'sm (^ni-

Pp PP eu»



9^6 D^r Medicin.- Chymischen Apotheken
cui.lup nus.Lorcj. Kitt. Laräuus bencäiÄuz Sc
AcrrLct^lis slcera lpecies, Ooci. (nicus s/Iveltris
klrllllicir, ober Lsrcluus bene^iÄus L.k. Car-
dobenedicten.Gesegnete Distel. Bornwurtz/Spm-
nen. Distel/Bernhaldiner>Kraut.LKzr6onbenir.
Laräuus beneciiKus. d.i. klellocj.'l'k.üle. Deze,
genve D«>tellc/ oft Carduu» bedicrus.

Seine Gestalt zeiget eine harte doch sasstige
Wurtzel / aus dieser brechen hervor tieft gekerbc-
te/haärichte/ rauhe / und mit kleinern Stacheln
besetzte Blatter/ und streiffige/ zotige / niederiie«
gende und ausrechts stehende Stengel / eines Fin¬
gers dick/ aus deren Gipfel schlichte Knöpfflein
sitzen / aus welchen die gelbe Blüthe hervor leuch¬
tet / die einem langüchtm / an Locken Wollen han-
genden Saamen nach sich iassen.Das gantze Kraut
schmeckt bitter.

Es wächset in der Insel I^emno wild/ bey uns
wird es mit Fleiß in den Gärten erzichler.

Blüh« im Juni» und Julio; Der Saame
wird im Augusto zeilig; Das Kraut wird einge¬
tragen/wenn die Sonne in den Krebs und Löwen
gehet.

Wird vermthrer/ wenn man es jährlich im
Mcrtzen/ wenn der Mond zunimmt/ säet.

N. 2. Wenn iman den gesegneten Distel bey
Anfang des ^unii sammelt/ so heilet er die Wun¬
den wunderbahrer Weise/wird er aber bey anderer
Zöit einqeiammelt/verrichtet er solches nicht.

Die Ursach vessen ist/weil/wenn man um
setbe Zetc die ^becn Gpiqen hinweg schneidet/
ehenemtich die Olär völlig hervorbricht/ sie
«tnen/wiewolntchr g^r viel blurrorhen Saffr
von sich fled» n / welches aber zu emer andern
Zelt nicht geschiehet.

In Apotheken hat man die Dläner und den
Saame»?.

Das Rraur starcket das H rtz/ dienet vor Gisst/
Und treibet den Schweiß/ wärmer undtröcknerim
2. gr. eröffnet/ zertheilet/ w Verstehet dem Gisst
und derFäulung/ heilet die alte und 4. tagige Fie¬
ber. Etliche toben solches sehr hoch im Haupt,
weh / und übelem Gehöre. Eusserlich gebrauchet
man es gar selten / nur daß man es unterweilen
zum Krebs nimmet in Überschlägen / und anderen
Geschwüren gebrauchet / davon ^.rnolkwsäeVij»
Ianova l. 2. krev. prsÄ. c.44. ein Exempel erzeh-
let/ wie er nemlich einen Mann gesehen / welchem
das Fleisch an den Schenckeln von löcherten Ge»
schweren abgefressen sey biß aus das Gebein/ daran
habe er all sein Gut gestreckct und keine BGrung
befunden/dem sey endlich hiemit geholssen worden.
Er hat das frische Kraut zerflossen in Wein gesot¬
ten, Schweinichmaltz unv Wetzen Meeldarzu ge¬
than/ hernach zu einem Pflaster gemacht unddas--
selbeauf den Schaden des Tages zweymal warm
gelegt; wie denn/ nach setzt gedachten ^rnolck j. c.
i l.8rev.przLt.c.z l. Sc I 2.c.l.I.z.c.22. Bericht

laß z.Tag an einem warmen Ort stehen/ dann co-
iirö. Der Colakur volis ist 1. oder 2. Löffel voll
zur ?r«lervsrion aller Kranckheiten/wenn man ins
Bette gehet/zu gebrauchen.

Das Kraut inWasser oder Wein gesotten und
davon getruncken / widerstehet allem Gisst/ machet
wohl schwitzen vertreibet die Fieber/ stärcket das
Haupt/ Gedachtnuß und Gesicht/nicht allein gcssen/
sondern auch auf die Augen gelegt / /Uex. l>eäe-
monr.äe 8ecrec. 1.1. heilet alle Hauptwehe / leget
den Schwindel / dienet wider das schwehre Mb«,
chen.Lrsr.1.1 .Lc>nl^4.Scl.4. Lpitt.lvleä. s 8cboj^.
e6it. scharsset das Gehör/ räumet die Brust von al«
lerley groben Schleim / benimmt das Keuchen/ die
Engbrüstigkeit / starcken Husten/ kleuriritjem oder.
Seitenstechen und plnbiim.verzehret und führet die
überflüssige Feuchtigkeitenaus dem Magen/ bringt
Lust zum Essen/tödret die Wurme/befördertden
Harn/ Siein und die Fräuiiche Zeit/ und ist gut wi¬
der das Aufsteigen der Mutter. Es ist diß Kraut
auch ein herrlich Leber - und Miltz - Kraur/ denn es
eröffnet derselben Verstopfungen / daher es auch
den tiypockoncjriscis, 8corduricis, LackeAicis,
ti/ctropicis und l^ericis sehr gut thut. Es wild
auch mit grossem Nutzen in den Artzneyen wider die
Frantzosen gebrauchet/Lrsr. lib. s. Lon^ Z8. Lc
Lpitt.Ivleä. esuzciem lib. s 8ckoi^ ccjjc. Labriel.
k'siiop.l'rs^.cje morb Lzllic car. 74. (^ucrcer.

ciogmÄr.i eliir.Iid. 1. csp.Z. Ist auch ein
herAich Wund Kraut/ mir unter b,e Wulwträncke
gebrauchet.

Der Saame hat mit dem Kraut gleichfals eine
Krasst in sich die gifligeklsrerie durch den Schweiß
und unsichtbahre 2lu?dampssunq m expellirm;
Derowegen er auch unter die ^nriäoien. so wider
G:sst und Pestilentz bereitet werden / mit grosser
Ersprießlichkeit genommenwird. Insonderheit
aber ist er gut befunden worden in den Seiten»
Stechen/ (dahero auch den pulv.pleuricico
ßultao.zugethan wird.) Pocken/Mascrn und hi¬
tzigen Fiebern / wenn man ihn mit unter die
Lmulliones.so in solchen Fällen pflegen gemacht
zu werben / genommen hat. krencZcliuz zehlet
di. scn Vaamen mir unter dieä ncjscorbucica Lon-
l-l. s8.

Die rvolle von Cardobenedict in Wunden ge-
legi/heitet sie wiedrum zu und stillet das Blut.

Btsihe^Iex.peciemonc. eleLecret.l.c.L^dloc.
Velich.säOblerv.IvlLcI. 141. Hieran, keuiner.
V.Leo rg. (7 krittopti. ^erri- ^leci.^le^.IvloAunr.
hat von diesem Kraut einen absonderlichen und
herzlichen Trattat geschrieben/ in welchen der geehr¬
te Leser weitläufftigen Bericht von desselben Krasst
und Nutzen finden wird.

D.'e bereitete Stucke.
1. DaSPulver. Dos. Aj.
N. DaS Pulver durch eine Spitze in den Mund

^'^a'r^enedict in Wein gekocht und gestoßen/^ undHals gebracht/hebst die geschwölleneMandetn.
wÄ W--l «MM ß.« l >>r.a. p.

derlich der Ohren wunderbar reiffmachen und.hei-

Es dienet wider das Seitenstechen / tauget vor
dieVerstovffungder Lebens«Glieder/ reiniget das
Geblüt- ^ Cardobenedicten-Kraut/Wermuth/
klem T '.usendaüidenkrautz Zj. infunciirs in reini«
sch n Wein - 8p r. 2. Maas. 8pir. Virrioli. zij.

2. Da« wasstr aus dem gantzen Kraut.
Des pulv-r« ein Quentlein schwer mit dem ge,

branren Wasser eingekommen/oder aber das
Rraur in Wasser oder Wein gesotten und davon
gelruncken / hat wunderbare Wücckunaen/ wie
denn das gebrannteWasserin allen den^FeÄibus,
darinnen daöKrautgelodelworden.'kangebrauchet

werden.
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werden. Sonderlich aberisteshochbewchrrbefun
den wider allerley gifftige und gefährliche Fieber /
Merken/Kindeeblartern/ Masern und andern ge¬
schwinden Zufällen / Haup-wehen / Schwindel/
Schwergebrechen / Krampf und dergleichen,In
convulllonitzus Sc spasmo hat das Carduibenedi-
cken - Wüsser fo.ioerdurs Krafft wie vomcreil in
Lmpiric.I.l. c. s.(?v.kruel. in?rax.klec!ic. be>
zeugen. Diencl trefflich wohl wider das Seitenste¬
chen/ pleuritts genannt / und kommt allen Brust-
Beschwehrungen zu hülffe. In die Augen gethan
oder bamk gewaschen / benimmt die Rothe und das
Jucken der Augen /trocknet die fliessenden Augen-
winckel und scharet das Gesichte.Lrsrol.A.Lonl'.
2-8c!.;.Lpili.>.Hecilc,z 8c,kol?. e6ic.ir.l.4don52.

i. s.in Lpik Äci Lamer. hält es lw blöden Gehör
für em.Hrcanum, zweyma! in gläsern Inlirumen-
ten mit Fleiß ljettilliret und etliche Tröpfflein davon
warm in dieQdren gethan/eben das würcket auch
der^sporex äecoKo CsräuibenechÄiin di?OH>
ren gethan. Es ist «uch sürtrefflich gut zu bösen Ge«
schwären und faulen offenen Schaden / sonderlich
Verheimlichen Gliedern/wenn man sie damit wä-
schtt und nachmalen das Pulver drein streuet,
^tacckiolu; bezeuget/ dasi einer Weibespesfon/wel-
ch^ dic B üste von dem Krebs biß auf dus Bein
auszl-frejsen gewesen /mit dem gesottenen W isser
von Cmdodcnedti l de- Schaden damit gewaschen
und fv^ends das Pu.ver carein gestreuet/fty ge«
hoiff.n wsrden.

z. Der 8pir.aus dem sermenriiten Kraut.
55. Den 8piritum obet t^nr^erus 6e Lplc.!. 2.

c.7. »nde? fall. >den Sucht febr.
4. D>rau6 dem Kraut gepreste Gaffr.

Lrsrv tk^ct Krebse in dichm Gaffte zerstos-
en aufkt Brüste/ so von dem Krebse mkcirel/1.5.
Lonl. 4O.

5. Das Saly ausderAschen.
6. Das äsWlirte O«!.
7 Di- Louterv aus den Blättern oder öbern

Sv>tz''n-
z. D-r Syrup aus dem Saffte.

Derselbe wiedo- 0 nach^vvö'CMeyi'UNgbereitet.
fri'cheN exprimi . ten und äepurirtenCar-

duibencd ctewSaffces.kuij.
Darein weiche sri'chCarVuibenedictenKraut tLj.

wenn es einen Tag 6iAsrktt/so colire und exprimi.
re es noch tinmal. clariticire das exprimirt und thue
dazu

des weitsten Zucn rs Wij.
Kr>chs es;ur rechten LonMentz eines Syrops.

K. Der S^rup ist gut zu den kalten Magen-
Ficbern. Dergleichen in der Gelbsucht und anfan¬
genden Wassersucht. Ist auch ein herrlich kropb?.
laLt'cum zur Zeit det P^stiientz. Man braucht ihn
auch wider die fallende Sucht/Scharbock' Eng¬
keit d-v B. uji / Seitenstechen und Schwindsucht/
wie auch für die B-uchwü me und Grimmen / so
von Schleim und G l! einstanden. Der Zucker bat
in dergleichen Fällen ede:- ^>es» Krafft und Wür,
ckung. ercarus lobet die Lonlerve wie auch
das Pulver in den Brust«Bewehren sonderlich
sehr und schreibt ihnen «rosse K raft undWürckung
zu.!.? P z ciecurac. tsc .cl z.cz^z 11.

9. Der LxcraÄ aus den Blättern mit clestilUr-
ten Lssg'

5l.H)aöLxcrsÄuonrühmet L»mer»l-jus wider

di^Frantzosen; treibet kräfftigiich denSä'we ^und
das Gifft aus/ und ist ein» bewehrte Artzeney w, >ee
d-ePestilentz Seitenstcchen/Keuchen/()uai-rsnund
andere Fieber/ wie auch Verhallung der Monaizeit
und böse Farbe der Jungfrauen.

n. Das Saly wird auch mit sonderbarem Nu«
tzen in jetzt gedachten Fiebern / Pch und Seitenste¬
chen den Schweiß damit zu befördern/gebrauchet.

I^XXVIII. Saräuus K43NX.
Lgräuus >/lsrise,1'raZ. ?uckil icon.I^.on.(?er.

vulAgris.Lsm.Lsrciuus laZeuz. Xlsrrk. 8p?n»
sIbskorrenli5,kuckl.Lsrl!uu5sIbusundCkAMX-
!eon,Lrunf.Lsr6uusI^tsnznus.Lorä.ln O.l'ab.
Lsr^uusI-eucoarspkus.Voä. Larclu) albis ma-
culis norsrus vulgsris L.k.r.5z,iil,um, I^ob.Ma«
riendistel/Vehediste!/ Steckkraut, cksrcion^s
nostrsvsms. Lar6uus^ariX,^.scl/s or VIsr/
ckiNIe. Carduus Martä/onse Vrowen-Dtstei.

Mit seiner Gestalt zeiget es breite / lange / ge«
krümmste / weWeckichte >'g'.äntzende und stachlichte
Blätter/einen streiffichen/graulichttn/ästigen Sten,
gel: Fingers dicke/so mit spitzigen Dornen b«waff,
nete schuppichre Köpffiein tl ägt/mit auf Purpur-
Farbe ziehende Blüthe / welcher der Saam-n/ so
den wilden Saffran ähnlich folget. Die Wmtzel
ist dick/ und taugt zum essen.

N)ächler in Gärten/undauch ungebauten Oer-
tern/neb>. n den Wegen.

Olühet im Junio und Julio im andern Jahre
da es he-vor gewachsen.

I.! Apotheken hat man insonderheit den Sa¬
men/ denn auch die Olärrer und jezuweilen die
N?uryel.

Dir Distel dienet vornsmlich der Brust/wär«
met und t> öcknet im 2. ßr. stopffet in etwas / inciäi-
ret,eröffnet / im übrigen kommet er mit den Krafften
des gesegneten Distels überein / und gebrauchet
man ihn meistens l» Seitenstechen/der Wasser«
sacht.

Ist auch ein sonderliches gutes Kraut den Wei¬
bern/denn weißen Fluß zu vertreiben/ davon sie offr
ein grosses Meisen und ^>chmertzen bekommen/
lok.kAric.inLkir.pÄrv.l'r.io.Das schcheArauc
zerquetschtauf die hitzige und rothe Augen g.'-egt/
bringet dieselben wieder zurechte. ?Iacerus cis Vir.
bezeuget / daß die Blumen dieses Kr, utö ^ u> ch blo-
ses Ansehen einen Goldaren in oer KranZune ge«
holffen.

Der Sasme wird mit AUtem 8uccels inplevri»
näe.Seirenstechen/ Entzündung der Leber / Wast
fer-und Gelbsucht gebraucht. Ist auch gut für den
Stein / und toller Hunde - Bisse. Die Vo5. des
SaamensZ».

n.Den Saamen gebrauchst man in Lmu!5ioq
nen zum össtern/ »n Seite>?-Stechen.

Wenn man dieses zerflossenen Krautes Safft
zum össtern spoliciret im Anfang des Krebs dee
Nasen und Brustc/so soll er ihn heilen.

N. Der weiss« Wegedistel (onopon-Zi) Safft
heilet den Nasen und Brust - Krebs / wo man
ihn öffters gebrauchet, k. Loreilus csx. z.
Öbl. 51.

Die bereitete Stücke.
Das Vvasser aus dem annoch jungen Kraut?/

hat mit dem Saamen gleiche Würckung-
Pp pp ? dk. Das
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I>i. Das Saly ist auch nützlich.

I^xxlx. Larlma.
^xs?, ^pri ractix Eberwurtz. Lsr-

!ine,Llock. Lsrlin. I'iüle. Lverworrelen/Di«
fielen- Krun5. Lsräuug psnis oder paciz, Lric.
Lorci.LbsmXleonslbus, ^srtk. Lorcl. in l).
Lstt. Lsrlina kerbariorum. I^ob. LbamXleon
Violc. I-.ob.jcc>.Liu^ iiist. Lsrlinz kumilis ol>er
slr«ra. voci. Lsrlins tMli Lore, Li»m. Lsrlins
scsulos msgno ilore.L. k. l. nach andern Lsroli-
na, Lsrclopsrium , weiß Ebervwurtz. Lsrline.
V^kice. Lsrlin. I'kittle!. witte tLberworrein.

Die Gestalt der Gemeinen ist / so da wächst!
mir langen/schmalen/und auf beyden Seiren liess
zerschnittene»/ stachlichten Blättern/ einen kurtzem
Stengel / einer Spannen lang/dessen Gipssel ein
breites Haupt tragt / welches mannigfaltige Blu¬
men/ und wie Hyacinthen / dargiebet/ denen ein
zzrauec und mit Wolle bedeckter Saame folget /
steuret sich ao seine lange/ dicke/ aussen schwächlich!/
inwendig gelblichte und würtzhaffte Wurtzel.

Die kleine Eber - LVury / ist dieser nicht un¬
ähnlich / ausser daß die Blätter stmcker / und die
Kerben davon kleiner und stumpffer/ die Blumen
aber Pmpur-Farbe; Der Saamen den wilden
Sassran gleich/ unddie Wurtzelndinner/ und weiß
sind.

Die gemeine Eber« tvury wächset auf den
hohen Berge» in der Schweiß/ Thüringen/ Schle¬
sien. S«- kleine auf den Hügeln an den Reinen der
Aecker und Wegen.

Olühee imJulioundAugusto. DieWurtzeln
grabet man im Frühlinge.

Lsrolins wird dtesesGewächs genannt von
Lsrolo msKno, dem i. dieses Namens komi¬
schen V^ayser/ dessen Nriegsbcer durch emes
zT gelsiLrtnnerung von der Pest dadurch be¬
freyet worden/ wle tt«!monr. will crsÄ. 6e
tumul. peK.

Drrer Unterscheid wird entweder genom«
wen von der Grässe / und der Vlumen Farbe/
die bey etlichen weiß/ bey etlichen purpursard
ist/ und von dem Stengel/ wie eine selbige
haben/andere aber nicht. Die mir Srengeln
ist bey uns Teutschen gemeinerem andere ist
wtkderum zahm und eine andere wild.

Sie hat eine Magnetische Krasst in sich / vermit¬
teln der sie verrichtet/ daß/ so dieselbe von Wanderö-
leuten getragen wird/ dem andern/ der sie nicht trä¬
get/ die Krasst entziehet. Also auch/ wenn sie von ei
nem Ehe - Gatten am Halse getragen wird/so soll es
das andre Theil schwächen. Sie wird zwischen
zween Marien-Tagervals zwischen dem 21. Auqust,
und den 8. Sept. gegraben. Die gegrabene Wur-
tzü aber/soll man aufeinen Magnet, Stein legen/
daß derselben Kräffte mehr und mehr gestärcket wer¬
den. bes.Tumüll.in 8ckr»6.l>.I.seÄ.i l.

-In Apotheken hat man die wuryel / die in
dem Frühling gesammlet worden.

I-, Apulien sammeln die Hirten einen Gommi
van dieser Wurtzel/den sie Lers cli csrclo nennen.Stt wärmet und trocknet im z. Zr. dienet wider
Giffl / treibet den Schweiß und Harn/ Stein und
frauliche Zeit/ tödtet die Wurme / so bey einem
Menschen innerlich mögen gefunden werden/ ver¬
treibet die Wassersucht. Die Vvuryel in Essig ge-

mischen Apotheke»
sotten und sich damit gewaschen/ reiniget die Haut
und säubert dieselbe von den Flechten/ Grindunl»
Räude.

L?te tauget zu den bösen/vergüteten Kranckhei-
ten/der Pest/ und sonsten ander Art ge>chwmdee
gisstiger Fieber/ treibet den Monat, Fluß/eröffnet
die Verjiopssungender Leber und des Miltzes/ man
g-ebet sie denen/ die von der Höhe gefallen ; in der
Wass-rsucht/ der Krsllrrenden rothen Ruhr / und
in den Bauch - Gummen gebrauchet man derer
vecoH. Sie tödtet die Mäuse/ wenn man sie
mit Mee! vermischet. Derer OecoÄum mit
Fleischbrühe / machet bey etlichen auch ein Er¬
brechen / wie ich zum öfftern selbes beobachtet
habe.

Unter den bereiteten Stücken wird bey den
clici, nur eines LxrrsQs gedacht/der in der Glieder-
Verkrümmung gut ist.

I.XXX. c^zrum.
xa!fo>-1 »ve'j-isv, Lsros, Lrunk, l'rsF. La»

reum, kucks. Lsrurn. Lorcl.inl). Zvtsrrk. I^.czb.
Oocl. Lstt. I'sb. Ler. Lzrvi.l^on.Lummum
prsrenie.LsrviotNcinsr.L.L. 1. Weißkümmel/
Feldkümmel/ Mattkümmel.Lsrvi vu caroce^
Lsrsvvsy. Larewey.

Gestalt desselben: Es flösset von einer lan¬
gen/ einfachen Wurtzel viel viereckichte Stengel/
einer Elken lang/in die Höhe- woran die Blatter
sehr zart und zerschnitten und dieDolden voll weisser
Blumen / und voll lämilichten / eckichten/ braunen
und starckriechenden Saamens sind.

Wächst an grasichten Orten auf den lustigen
Fe!dern/Wiesen/ Hügeln und Bergen.

Vlüher die B umen im Majo und Iunio; den
Saamen aberimJulio undAugusto.

In Apotheken hat man denGaamen.
Er wärmet und tröcknet im z. Zr. zertheilet/

dienet dem kalten und schwachen Magen sehr wohl/
conkorriret demselben / befördert seine Dauung
und bringt Lust zum Essen / stillet dasGrültzenund
Ausstößen / leget die Aufblähung nieder / knimmt
den siinckenden Athem / so von Undauung der
Speisen/oder sonsten Fäule/ von einigen schädli¬
chen Feuchtigkeiten in dem Magen versammlet/
entstehet/ miltert den Schmertzen des Leibes / so von
Winden entstamm/ ist auch dem kalten feuchten
Hirn gut/ schärftet das Gesicht/ starcket dieGe-
dachtnüß/ vertreibet dem Schwindel/ Lrsr. üb. 1.
Lonl^ z. S: lib. 2. Lon5.». reiniget die Brust von
allem Koder und kalten Schlam/bekommt daher
denienigcn wol/so mit dem kalten feuchten Husten/
Engkeil und Keuchen beladen / treibet den Harn
und führet aus den Stein / Sand und Grieß/ die,
net wider die Harnwinde/befördert die Weiber« Zeit
und gebührliche Reinigung der Kindbetterinnen
nach der Geburt / stillet die Nachwehe/ mehret die
Milch/ eröffnet Leber undMiltz/undprXlerviret
für dem Schlag des Morgens davon genommen.
Kan in etlichen obbenannren Kranckheiten so wol
inn. als äusserlich gebrauchet werden/ sonderlich in
derColic/

Dieser Nämmeltst einer aus denen 4 gros¬
sen warmen Guamen/er tauger auch »n der
Melancholie/ und verrichtet »mSchwindel
rpunder.

Die
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Vierten Vucj
Die bereitere Stücke.

i. Der conkcirre Rummel.
Dtecmgemachte V^uryel/wiewolmansel-

bsgar selten lat
z. Das äettiüirr« Wasser aus dem gantzm

Gewächse.
4. Das Oel. Dieses wird aus dem trockenen

Saamen!.6eüi!Iiret.
Das Oleum carvlttillatitium dienet zu al»

lcn rorgedachten Leibs - Gebrechen / sonderlich ist es
gut die verschlossene Winde zuzertheilen ( auch et«
liche Dopssen unter dieClystier gethan/ haben sie

ViM csrminscivam, eben wie die Küm
mei Raul- und Lvorbecr-Oel) wird derowegen mit
?cösserm Nutzen wider die Colic und allerley Art/
Grimmen uno Wehstagen des Leibes/ auch ver¬
hauenen Winde» verursacher/ so wol inn-als aus,
jcrlich gebraucht. ^ Vielen hat es auch in der ge¬
schwollenen Wassersucht gehoiffen / ttsrrm. in
?r»x. dk^m.

l^x XXl. (^riopkiüuz j^orcenlis.
Wird genannt Lariopk^lluz, I^ob. l'sIi.lZar.

doA. Ivlarrl,. Lsm. I^on. Lsriopk>lls, ?sb. Ve»
ronica, voci. Lecom'cz aliilis coronan's 1' umca,
?ucks. Naa^lblümliin. Graeblümlein. Oeilec6e
(?zrclin,ouQ/roKLe^Llove^ill/tlovers.An-
jeliers.

lkortenliz. Garten-Nägelein. Siewer-
j den in Garten gepfla-^tzet von verschie-

Und istt dener Farbe und Volle.
i 5)?! veNris. Diese werden gar selten ge-
' brauchet.

Der Gcjiatc nach bekommen die meisten so
woi einsacke / u!s voilcNäglein an jedenGieychen
zwey / selren drey/ schmale/ harte/blau. grüne Blät¬
tern. Zu oberft der Stengel (zo glatt / langlicht-
rund/und gezaknre Kelche/entwederweiss?/oder
weiß - rothe / carmesm-oder braun, rothe / oder
sprengiichk/wohlriechende/und ausgekerbte Bläkt,
lein bestehende B-umen/ausd-^renMitte2. weisse
Fädenlein hervorgehen.Der Saamen/so in läng«
lichten Röhren lieget/ist klein/schwartz und breit. Die
Wurtz->!nsin0zäsicht.

wachsen samtlich in Garten.
Blähen vom Junio biß spat im Sommer.
Wie sie zu vermehren und zu warten / kan man

b:y denen sehen und erlernen/so von Gartenbau ge¬
schrieben.

Jn Apochtken hat man die Vlumen/ beson¬
ders aber die rothen oder braunen / lsrurö rube-
lcenres. so an Geruch auch k>ie lieblichsten uno an
Würckuna 'ndie krasstigsten seyn/also daß sie kaum
einer Lorch'a! . Blumen weichen ; Dann sie alle
l>arle» nvliiliores des gantzcn Leibes robiren und
erquicken.

Ihre K r usst bestchet in einem fluchtigen >ilercu-
rialrschzn Theile/daher sie denn ^em Haupte/Ge¬
hirne und den Hpicitibus gnimzlibus angenehm
sind. Sie 3ilNM aijo IM Schlage und der schweren
Noth. A.;iouöerlich werven sieden Alten recom-
mencliret.

S>s wärmen und trocknen mässig / dienen dem
Haupt und Hsrtzen. Man gebrauchet sie vor-
nemlich im Schwindel / Schlag / der schweren
Noth/und mü>ern Haupt- und Nerven- Krancthei«'

6 I. 9^9
ten; in Ohnmächten und HerWpffen/ sie treiben
die Wurme/ erleichtern die Geburt / äusserlich ge«
brauchet man sie in Haupt-Wunden/sie ziehen die
gesplitterte Gebeinlein von der Hirnschalen lm«u6<
lindern das Haupt undZaknwehe/d«r Saffd dar¬
aus ist nicht geringer als der/ welchen man aus den
Kemen-Berlein sammlet.

Man kan daraus elne Lonlcrv.Wasser/Sv«
rup/ Tinctur/ und bereiten / die zur Zerr der b5,
sen Lieber kännen gebrauchet «eroen.

Die bereitete Stücke.
1. Der dtnn gemachte Sasse / sonsten rttentz

genannt, y- Der rothen Blumen (wenn sie an¬
fangen auszubuchen/)schneide das Weiss- davon /
zerstoß und bescuchts/ drückö aus/clsrilicirs und
cogAulirs gelinde.

n. Durch allzugrosse Wärme verliehren sie ihre
Kräffte/ rühret mans aber mitderSpattelzusehr/
so gehet die Farbe verlohren. Vo s^96. blß§6.

2. Die (!onterv aus den Blumen. Diese veri
hüttet den Schlag.

3. Da« äeWirte Wasser aus dem Kraut undBlumen. Dieses wird im Klar.Ssln.bey gelinder
Wärme clestilliret.

n. Es dienet sehr wol in Augenkranckheitcn/ und
bringet die verlohrne Spra6)e wieder.

4. DerSyrup aus der lnku/ion der Blumen,

dl. Dte Lonlervs nebst dem 5^rupo l'mÄurund Pulver werden insonderheit in Haupt-
Kranckheiten/ schwerer Noth/Schwindel/Schlag/
Krampff.Jkem BekleimmungedesHertzens/Okn,
machten, Hertzklopffen und Mutrerwehe gegeben.
Sie sind auch von grossen Krässten in den hitzigen
und gifftigen Fiebern/ wie auch P^stilentz» Sie stil¬
len auch die Durchläuff« und rothe Ruhr/Veßglei«
chen das statige Würgeln und Brechen / starcken
und erwarmen den Magen und dieLeber ? betördecn
dieDauung und schärffen Das Gesichtwund-'rbar-
lich. Sie sördern auch die verstandene Zeit KrWei-
ber und die Geburt.

Man hat auch davon einen 8yrupum compnll»
cum.so man sonsten8zfrupum cerslvrum cum Ko-
ribus runics nennet/m obgcmeldetm Schwachhei¬
ten sehr ersprießlich.

s.Der 4« aus der Blumen« lntul ,on.bes.2.B.
dl. Der Essig ist auch bewehrt wider die

Schwachheit/Ohnmacht/ ditzig Hauptwehe/ böse/
g!ffl!ge Lusst/die Nasen / Pulß/Stirn und Hertz
damic bestachen/ oder mit Tüchlein aufgelegt.

Iliclicuz minor>/larck. Laryo-'
pk^Ili lnclii.jl'rsZ.k'lczs porrußalicus ve! Zacticus
(?eln. ^fricanus minvr köre kmplici sc plenc»
1'sb.l'angcerum Htricanum.leu 5Ios ^5ricanuz
minor L.L.Vckonns 'talorum I^ob. Jnd^msche
Nägelein/Sammel-oder Srvdcntm B-umen.

dk-Die Blumen werden mehr zur Zier als Me«
dicin in den Garten gezielet / und wäre vi«V«icht
besser sie blieben gar daraus/ denn sie eine schädli¬
che und gifftige Art an sich haben/vielweniger als»
in der Medicin sollen gebrauchet werden: wiewol
^icolsusKecckius lib.x.kerunMeäicsrumdko-
vse ttjsp .csp.29 .sie zu Beförderung des Harns/
der Frauen- Zeit und andern vielen Gebrechen mehr
commen6iret.DochschreibLtDo6onLusIM.sUrp.
pempc.2.I. z.c.»2. Daß die Sammetblumkalter
und g'fftiger Natur sey; beweiset solches daher/weh

Pp pp z . der
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der Geruch sehr unanmuthia / und das Haupt be-
schwehret/nicht anders denn die cicura oderSchir-
ling: Zeucht auch ein Geschlechte an / und spricht;
er habe gesehen/ daß einen jungen Knaben / welcher
an den Blumen gekauet/ der Mund gleich aufqe-
lauffen und hart geschwollen sey: Ja er spricht auch/
daß die Katzen und Mäuse davon gestorben seyn.
DichrMeynungsind auchl^obelins undl'abernX.
monranus. Denn I^obelius schreib.! iri ^clver5a-
ritz, daß dieSammeiblume gWgsey/ bringe die
Schweine um/oder so sie davon gessen/so verschwells
ihnen zum wenigsten der Rüssel und Schlund.l'
spricht: es beschwehre der unliebliche Geruch dieses
GewächS das Hertz und Hirn über die Massen sehr.
Es soll auch der Geruch davon / wie andere melden/
einen Schwindel und das schwehre Gebrechen er-
wecken/bes.auch Lamerit.^l.mem.cenr.12. parc.
?z. habe dieses erinnern wollen / damit man sich für
solchen Blumen hücen und fürsehen möge/ daß man
nicht durch dererselben Gebrauch in Schaden ge-
rathe.
I^XXXI!. aromaticl.

Arabisch Lkzruntel Lariophilli.^5arrk. 1"all.
dsr^opl^IIuz, Lor6. kiü. Lstt. Lslgfur bey den
Indianern und Arabern/Car/o^KMl^ob. La-
ryopk^I!u8 iiorens-und Lsrxovkvlli vcri,(,er.
Lsriopk^Iluzaromoricusfru^uoblonAv^. k.
, .änropliylli werden die zeitigen grössere genannt/
I^on. l^ob. l'Zb. (Zer. LsriopkMj maruri oder
majorez <^or6 .kili.Lzrxczpk^IIi msres /Vviccnn.
ist eine sromarische fremde Frucht oder Blume/die
durch der Sonnenstrahlen gehärtet/ und fchwartz
gemachet worden.

Diese seyn zweyerley/ nemlich 1. dsr^opbylli.
vulgäres s. minores die kleiner/ s«yn/ als die andern
Nelcken.OeillezlAUvaZez.I^icrleLlovss.Rlcyne
vlagelen.

2. ^ntop^üi. Insgemein genennet Mutter-
nelcken.

^ncopkyl.Qresr.ortuII-grcivvnLloves, und
diese seyn völlig reiffworden / daher» sie auch grösser
seyn/ da hingegen die andern abgenommen werden/
eheste reckt reiffworden.

Derer Saum ist ästig und gleicher derer
Form und Grösse nach dem Lorder/wie er
denn auch dergleichen Blätter har/nur daß sie
was spiyigers seyn/und m grösserer Menge
selben beziehten/die Blü-b istlanglechr/ wie
Nägel/daheroauch ihrName encstanden/ha-
den dreygecheike Häuprlein/ welche Anfangs
weiß/dann grän/dald ro-h/ und endlich
fchwary werden:c. Dieses Saumes Früchte
seyn gemeldete Nelcken.Dieberabgeschlagene
Neleken werden2.Tagegetrocknet/dann auf»
bedalcen und in fremde Lander verschicket.
DieandemBaum hangen blieben/werden
grösser/seyn auch von den andern nur demAl-
ccr nach unterschieden.

Derer Starrer rlecken so starck/ daß siedenNeickenselbsten gleichen und fpähren deßwe»
gen die Reisende weir aus dem Meer gemelde¬
ten Baumes Geruch schon.

Dieser Baum wächset in orientalischen
Ländern / etlichen ^snsulen des Indischen
Meers m Zeilan/Bancam:c. doch ist er nir¬
gend fruchtbar / denn in den Moluccischen

Apotheken
Insuln/ derer 4. unter der ckcjuinoÄial - Linie
liegen/ alldonen träger er Frucht/ und sonsten
nirgend.

Die!7lageltin sammlet man von 15. Sep»
tember an 0iß in Ienner oder Körnung und
zwar nicht mir der Hand/ fondern manscht«-
gere mit Rohren von den Bäumen / nachdem
der Boden unten zuvor gesäubert worden-
l^rancilc. IZetmzn6e?.Dc>minLhsbrXus.

Die jenige Nägelein / die lieblich riechen/ und /
wenn man eine kcisse Nadel einsticht / eine ölichte
Feuchtigkeit von sich geben / ftyn die besten/ werden
ausJndia zu uno gebracht und sind jedermann wohl
bekandt/denn sie nicht allein in der Artzeney/ sondern
auch an den Speisen/ wie andere Gewürtz/ gebrau¬
chet werden/ haben sonst fast gleich Würckung mit
demZimmet.

Sie starcken das Hertz/Haupt/Gedacktnußund
den Magen/wärmen und trocknen im z. kr. zerthei¬
len/dahero taugen sie in OdnmaÄnen Zahnweh/
Rohigkeit des Magens und Sckwinde!/ sie vertrei¬
ben auch die bösen Mutter - Kranckheirm / denn sie
erwärmen und contorciren die erka tete Mullse
und bringen die Monat - Zeit wieder / so aus Erkal¬
tung und Aufblähungen von Winden verhalten
wird. Sie erwärmen auch die 5eber/ Men oaS
Würgen und Brechen/corrigiren den stii.ckenden
Athem/befördern diedoncoÄion oderDauung der
Speisen/ zertheilen und vertreiben vie Biäste und
Grimmen.

Sie sollen so warmer und trockener Natur
seyn daß wo man sie frisch in eineversch offene
Rammer zu einem Gefäß Nasser 0 >er
stellet/ selbes innerhalb 2Tagcn an sichziehen/
ob sie auch gleich nit fo gar nahe dabey >legen;
lonsten rangen sie wider allerhand kalt?
Rranckheiren / schwachem Gesicht / Öbn-
machren/ Heryklopffen / und Venu5 Unmäch»
tigkeir.

Man bat auch Nägclein-Gummi. Auch bedie¬
net man sich derselben R nden ausSpeisen an statt
der Nagelein selbst. Sie ist aber so kräfftig nicht.
Sie ist dinne/ und leichtbrüchig/ schwartzbraunfar-
bicht. Man nennet sie allhier Nagelein - Bocke.
Mutter,Naglein werden von den Weibern öfftecS
auch zum Räuchern gebrauchet.

Die bereitete Stücke.
1. DaS donteÄ. Diß wird 1.2. bereitet.
N. Man hat sie auch eingemacht.
2. Wasser s Diese werden bereitet wie au6
z. Oel -i andern Gewürtzen. bes. 2. V.

^oder^B.vonZimmet.
K.Wenn man dessenOel mit Campheröl in einen

hohlen Zahn thut/so lindert eSdenZahnschmsrtzen/
worzu oißOe! sonsten dienlich/kan mLpitt.^Ie6.
Kl^.8ckoI?.ecl>I ^.I^eurn.l.T.^.c.^.und^lorlls-
äicopk. LiülinAii nachgeschiaqen werden. Son¬
sten nimmt man gegen das Schaudern der Fieber
vor den psrvxylmo etliche Tropffen/oder man strei,
chet es auf die Hertz-Grube. Die da an dem weissen
Weiberflusse kranek liegen/ auch von andern Mut¬
ter - Befchwaren Noch haben / können von diesem
Oele etwas mit Syrupo nehmen.

Sein Gebrauch ist von s.biß 6 .Tropffen.
Das Wasser/ so man in Portugal! aus den fri¬

schen
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^chenNägleinbrennet/reucht gar wohl und ist eine
kräffli.ieHertzstärckunq.

4. De; LxlraK. Diß wird bereitet aus Nelcken
riest-llirtm Wasser und Zpir.Vin. l. a.

Das Saly. Diß wird aus der hinterstclligen
Aschen ausgelauger.

6. DcrÄiilsnn. Dieser wird I. z. aus gerei¬
nigtem Muscacenöl und Nageleinsl bereitet/ man
tii'Airetihu bernacher mitNelckenPuiver.

Oaisam bekommt wo! dem kalten/ftuch»
ten und schwachen Hirn / unter die Nasen gestrichen
und daran gerochen/wmdtt die Ohnmachten und
verdeckt die Coiic/ den Nabel damit geschmieret/
stä^cket und erwärmet den Magen und stillet das
Buchen/den Magen damit qeschmi.',et.

7. 8pecie8 c!!AcLl-^opkz?!iorum, bes.vilpens
( Gis ftyn zu odgeinelderenHaupt-Hertz-undMa¬
gen Schwachheitensehr gur und dienlich.)

8» Lllenri3 von
Nbgelein.

^ VanNägkm/so da siW und wohlriechend
stnd/ ei- en gnugsamen Thui/ze:stossedieselbeetwas
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ab. Die andern Säume neige sich auch all
gegen dto!em>undehren ihn wie fl s^gen/ der
Nonlg dtejerInsulverwachrr dt «ecV^um/
als la. g er Früchrs tr ger . damit ausser »vm
niemand was davon bekomme. G -e pfteg n
Sie Frucht an einen Faden zu fussen / u? 0 rve«
gen derer lichuchen Geruch starr der A« n ban«
der zu rragen. Dieses dar ^ ormius von et»
nem/ der in dieser Insul gewesen / und der,
Baum gesehen hat/welches/ wo es wahr/sehe
wunderbar ist.

l^XXXlll.
(7»ryopk^jIars>kruns1'rsg.I^lin Xlgrch.L-ik.

l'ad.tZer. vulZans.I^ob. (7»m Liullkik Li,rvo»
pk^llara korceniis, k°ucbi' LIerka b«necl>Lts.
krun54.(Iar)?opk/l!zrÄ vulZ^riz, dö i soust^N
8ans muncla, I-Ierbs benectiäis BeNt'dir'w>?''tz/
Ben.dtclkraui.LsIior.Keli^eLeaosce.Salmoncis«
^vens. Garyophyllate.

Der Gestali nach gewinnet sie rauhe gek.: bete
Blätter / und deren stehen an einem Slielvornen
her drey grosse/unter diesen aber 2. andre weit kiei-V>li»l> —,, .. .

in einem marmortteine-iienMörsel/ thue sie in ein! nere'.' ^aleinen^ '
il den Geschirr/ und 6eiiililre es per .leiccnlum. auf ^ andertb^lbe Ellen l och/und Stengel,
i i.- W-«-, d.» dm W»sMM,Mssen,u j FSW>Äkm?,
dlst!dm. »-Ä!lic>r- das O-> mtt«rs»ttdlich«ma!r'wo'ivmnmode/rauke k, - !" s°lg-n,

NSrnen Mörsel nur ein wenig
-d««.- b-yd-S d,«d>e M». R.!°n- / giiss- dazu S--ud->, und m Nnü'
etwas des »IcokolisirtenWem8p>rlru;, und «ie- .^ ^
stillüe es mit der Hitze eines siedenden Bades / biß man im ^umo. Die Wurtzel grä.
allesOel übergegangen,st/welches hiedurch den ^ ^nAoolbtken!,a, nn..^

ser das 8al Kxum.
durch vissolvir-ki'iltrir.undLozgulj.
rung punkciret worden ist / vermische zu lehr das
wolüech^o-Oel.Vereinige solches miteiner gelin»
den Hitze / biß es zum Gebrauche bequem qemachet
worden/so wirst du die reine «.Mmamklienrisin
von Nä.)leinhaben/wel6)essowol inn-ais äusserlich
zur Mtzney zu gebrauchen iji.

^.Olsus XVormius gedencket auch in >IulXc)

was/starcket/zertheilet/ dienet dem Haupte und
Hertzen, ist gut wider den Schlag und fallende
Sucht; man gebrauchet sie meistens innerlich in
Flüssen/welchesie auströcknet / und in dem gerun-
nenen Geblüthe/ welches sie relvlviret, (im g 'run-
nenen Geblücbe giebet man si«> gepulvert bißZ,. in
warmen Wcine) reiniget die Brust/Maum :^nd
Gzdarme von alkrhand sch eimichen und zähen^.0!aus>VQrimusgrvr..^^»^.„

p. 20z. oes carxopkvlli reg.i^ weiche Frucht Materien ' eröffne die VÄo'p'ffunäder^eber/
dißher demr^amen nach be-chrieden worden/ Mlltz/^esenreni.undistemson0c lichcske,l^^

^ ««.». j MiM»,und fteUer vielmehr eine Blürh/ oann Frucht
vor / ist so lanc, als ein Gerstenkorn / ectichr/
nur 6. oder 8- Spnzen/ weiche in der Mirren
gleichsam em Rränlein formen/ hat eine eisen-
graue Farbe-rtecherwit Nägtiein/und hat ei
nen scharffen Geichmact.

Sie k^inmec hervor in der Ost - Indischen
Insul ^scci3m, u-.d wird von den^nwod«
ner-lkinca KuctOl genannt / welches eben so
Heisse: als^sr^opkyüus regius. Diese ZTlage
ke«n werden von den Indianern in sehr hohem
Lerche g halten / umkommen gar selten zu
uns. Nlan sagcr auch / es sey in Indien nur
einetmgerÄaum undzwarmitten inderIn-
<nl. wanndiescr Vaum b!ÜH-k so sällec die ,

DiÜth v?n Mm andern Nägeln - Bäumen, das Bluchiyeii7 und dienet widtt die GeÄ'wür-Pp pp 4 t>xf

unbillig raclix h^pockonclriscskönte tituliret wer¬
den. Sie kräijugetauch den Magen/ b-ssert die
Dauung/ vertreibet das Grimmen und Mutter-
wehe / und stillet den weissen Weibe: sius,: S-e ro-
koriret die psrcez zentrales bey Männern und
Hrauen/ weiche aus übrigen Feuchtigkeitenrelsxi»
et und geschwächet lkynd/und hiifft zui Empia'^q«

nüß. pr-vorius in ^leäicin. kauper. comw.encli»
stt sie zum Ausgeben der Gedärme und Mutter.
Sie wird auch mit gutem 8uccels in den Artzi eyen
wider die Frantzosen gegeben: Ell'che brauchen sie
auch mit grossem Nutzen unter die Wund-Tranck?,
denn sie beilet alle inn«und äusseriiche Versebrung /
Anr.^i2gIcl.ccnr.7.memoi.Aph.95. benimmt. <^»^5 . ^ . ... .^ ^^ ... ^ . ^
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der i,'u«gen, heilet auch die Fisteln/ ^rnolci. 6e Vil»
janoval. z.kr.?raÄ.c.2l. S>e wird auch von et,
iichen wider den Stein gtrühmet/ machen auch dem
Biere einen lieblichen Geschmack / und verhütet/
daß es so bald« nicht sauer wird. Man muß die
Wurtzei aufheben/ ehe es blühet. Sie dienet dem
Haupte/insonderheit in Catarrhen: sie corrißiret
Zympkam viriosZlm und den Magen / treibet den
(Schweiß / und dienet wider die Gelbsucht.

l. XXXIV. czk-uisz.
Xo-'^sv.dakanez.Lrunk.I'rag. kuck/I Oocl.

l^on. I^ob.1'sb.(zer. <IallancZ? minores. Xlsrrk,
Lattsne» l^lvelires, Lnr6.in O.Lgii.inea l/lve-
liris, quze peculisriterLaKznez,L. k.i. Kasta
NiM. ^kztZZnis. Lke5nuc. Rastanien.

An Gestalt ist er ein hoher ästiger Baum/ mit
langen rauhen und gekerbeten Blättern/ bringet an
statt der Blüthe Katzlein / nach denen die Früchte
kommen / somit einer siachlichtenSchale umgeben/
der weisse Kern aber auswendig mit einer braunen
und glatten Rinde / inwendig aber mit einem röth-
lichtm Häutlein bedecket.

v?äcks«t gerne auf den Bergen/nicht aber an
den Wassern/und ist sehr gemein im Elsalß/Bündl-
ner - Lande / Delphinat/ und andern Orten mehr.
Anderswo wird er in Gärten gepflantzet.

Bringet die Slärrer im Aprildie Slürhe aber
nicht lange hernach. Die Frucht wird im Herbste
zeitig.

Wird durch die Frucht/ so im Februario oder
Martio ins Erdreich gestccket / und nach sechs
Jahren in sandichtenGrund versetzet wird/ ver,
mehret.

Obgleich nach (Zaleni Meynung unter andern
dergleichen Früchte / die Cästen die beste seyn / so
hat man doch in Apotheken/ausserderer rochen
Haurlein/ das zwischen dem Kern und der Schalen
lieM/ nichts.

Dieses Häutlein stillet die Bauchfluß und das
Blutausspeyen machtig/wenn mans m einem her¬
ben Wein einnimmet / gebrauchet mans aber mit
einem wenig geraspeten Helffenbeine / so tauget es
lndemweissenWciberflusse.vo5.Zij.Vlsrck. Es
wird auch die innerliche Rinde/ weil sie scillrinAi-
ret/ mit unter das Ungv. comicissze gethan. Auf
dem Gebürge / da sie häuffig wachsen / und es am
Getrayde mangelt/ so pflegen die Einwohner ems
dem Castanien Mehl und Brod zu machen. Die¬
se Frucht hat einen gar üblen Safft / und soll
selbe/ wo man sie roh isset/ «icht gut Geblüthe ma¬
chen/ dahero wohl möglich/ daß das Ungeziefer
die Läuse bey solchen Leuten sich häuffig finden.
Blähen auch sehr/ stopffen den Leib / weßwegen sie
offt die Darmqicht erregen/wie 2acm.ü.ulir. 1.2.
prsx. me6. sämir. obllzch machen jchwehre ^räu¬
me/ und seyn hart zu verdauen: doch sollen biege,
bratene oder gesottene besser und gesunder seyn
denn die rohen / müssen aber doch auch massig genos.
stn werden ; daher Kslenus saget : Es mögen
die Castanien entweder gekocht / oder gebraten /
oder endlich geröstet werden / sind sie allezeit un-
dienlich/ und vielmehr wenn sie rohe gegessen wer¬
den.

Aus den Kastanien bereitet man Lmuilwnen
vors Blutausspeyen,

5

Die bereitete Stücke.
!. Das rvasser vor den Weiberfluß.
2. Die Lonjerv aus den Sprößlingen / jUM

Erbrechen.
z. Die Salbe?r»vorii m Bauchflüssen.

I^XXXV. denrauriuin minus.
sminus. von dem Mier gehandelt
j wird.

Lenlsuriuw^ majus, ist die gemeine Rapon-
, tik. Besiehe sie an ihrem
! Orte.

Sie wird genannt Lenraurium, l'rsg.
k'ucks.Ooä.l^sc.l^on.I^ob.Lsm.Liitt.'I'ab.Len-
rauriurn p,rvum» !^c>b. Ler. Lenraur», Lrunf.
Lsli. minor, vruns. Onrauri'um miuu»,L. k. i.
sonsten?ebri5uN,?el cerrse. Tausentgüidenki aut.
(Wegen seiner fürtrefflichen Kraffr und Tugenden/
um derer willen es auch von etlichen kurea. Aurin
genennet wird ) Lentaure poules.denraurielbs»
lels. ^leyn Lenrorie. Weisch- kionclellz.

An der Geltalr siehet man/ daß aus semer Gar¬
ten «Wurtzel ein dinner / eckichter Stengel / etwas
höher denn einer Spannen hoch entspringet/ mit
schmahlen Blättern/ fast dem Johanniskrautähn¬
lich. AnfdiesePurpur.rothen Blumen 'ogen lang-
lichte Saamen- Häuslein voll kleinen Saamen.

wächset an dürren / doch etwas ana> feuchteten
und grasichten Orten / auf sandichten Wiejen/ und
in Wäldern.

Ölührr im Iulio und Augusto/zuwelcher Zeit
es auch gefammlet wird.

Die Griechen nennen es ^.emvXum. weik,s
um die See wächset/ daher «s auch t>linivL l^i-
baäion nennet, pel rerrzc heisstt es wegen oer
Ourerkeir. 1'ebrifuAZ nennet man es/ well es
tn ven drey und viertägigen Ltebeen sehr nüy»
llch gebrauchet wirv.

An etlichen Orten wird esPiferkrautgenannt/
dieweil es die L«ute wider den Pifer oder Pip/ so
nennet man ciki 5»ltiäiam oder mappecenrism, ZU
g. brauchen pflegen.

1^. N?an findet auch Cenrsurlum minus per-
foüarum, mir gelben Llumen.

In Apotheken hat man das gantze Gewächs
mit Blätter und Blumen / oder auch dae obere
allein.

Es ist auch ein gar bitteres Kraut / dienet wider
Fieder: daher in den dreytägigen nachlassenden Fie¬
bern das Vecc-Ltuin aus dtsselben Ober-Spitzen
bereitet/ das seine wohl thut. Kulan6us bezeuget /
daß nach verursachtem Vomiru dieses allein verrich¬
te. Es relolviret/und abüerAi et. Sein innerli¬
cher Gebrauch ist daß es der Gallen - Fehlerverbcs-
sert/ daher es aucbLpacicagenennetwird. E>? die¬
net auch in Verstopfung des W"kmflusses/ mor-
bis cbronicis und csckeäiicis. Stocken Clystie«
ren wird es beygefüget/ wegen seiner Vchärffe/eincn
starcken Srimuium zu geben.

CtGrlich lobet man es zu Geschwären/ dieselben
zu reinigen.

Wie hoch die Alten dieses Kraut gehalten/er¬
scheinet auch unter andern aus dem 8cripro. so un¬
ter (Zalem Sachen gesunden wird / welches von
K- «sst und Tugend dieses Krautes handelt. In¬
sonderheit aber dienet eödemMltzund derber /

wärmer



et>e!

^ c> i'^t' l





G

Vierttn Buc^
ivarmctund trocknet/ ist bitter/ dahero es geiindsä
ttringiret/ excerziret / eröffnet/ und den Wunden
diener; es führet die gallichten und schleimichten
Feuchtigkeiten unten gelinde aus / zerchilet die ge<
saltzene Feuchtigkeit durch dieLusstlochlein/dahero
jsteö nützlich in Fiebern/ (woher es avchdenNa«
mcnhat) der Gelbsucht Wassersucht/(allwoman
des Pulvers Fj. mit Anis alle drey Tag giebet)
und weiß man/daß l). k^oKm. allein durch
den Gebrauch dieses Pulvers mit Anis in warmen
Bier eingegeben / des Morgens etlichen Wasser¬
süchtigen nechstGO'tgeholffen/ und sie zu voriger
Gesundheit gebracht habe; es ist auch zum Schar,
bock / Mutter-Verstopffungen/ Colic/ verlohrnen
Monatfluß/ Zipperlein / sürnemlich vertreibet es
die Spulwurms / auch äusserlich gekocht und auf
den Leib gelegt; Lamersrius saget/ man brauche
es viel bey denjenigen / welche mildem Schlag/ p»-
ral>6, Lpileptia. und dergleichen Kranckheit be<
hassretseyn/weil es gewaltig herab in die Gedärme
zeucht; so wirds auch gut und heilsam befunden m
den B'ssen eines wütenden Hundis. Auch ist diß
Kcaut gut wider Schlangen - Natter - und ande¬
rer gifftigen Thiere Bisse / und widerstehet gleich"
falls dem eingenommenen Gifft / derowegen es
auch dem Theriac zugethan wird. Das Rram
grün zerstossen/und Pflaster-weise auffrische Wun¬
den geleget / hefftet dieselben zusammen / und macht
bald heilen/ das Pulver davon mitunter heilende
und trocknende Dinge gethan / heilet die bösen Ge,
schwür;denn es ist ein heffligcs trocknendes l^eäl-
csmenr, so nicht beisset/ lok.?gzulr. 1.2. In Lkir.
c.z z. Denn so ists kin sonderbares Fieber - Mittel /
weil es der Gallen kermenr verbessert/ dahero es
auch em Balsam deSGeblütes ist/w> il selbes erhält/
und die austreibende Gefäß zur Austreibungan«
reihet/ wchwegen es dem Miltz, der Lebcr und denen
Wunden tauget. Es hilsst äusserlich vor den
Grind / wenn man nemlich dessen mit einer Erbsen¬
brühe bereitetes OecoÄ sppliciret/undden Kopff
da-nit waschet / dadurch werden auch zugleich die
Läusen?tödtet/davon!) 8imon ?aul inLIak. z.
(Zuzär. kor. schreibet: daß kaum ein bewehrleres
vecoÄ könne qesunden werden zu jetzt gedachtem
Behuff / als eben dieses. Zu welchem Gebrauch
z>kit. LrülmZ. I s.kl.p. z c. z. auch das vecnÄ
mii gemeiner Laugm gemachet/ lobet. D>e Wci
der siedens cum tta?cka6s cirrina oder Rheinblu
men in der Laugen / denn es macht schön gelb Haar-
Baumwolle in den Safft genetzet/ und in die Mut¬
ter gethan / bringet Herfür der Frauen Zeit / und
Affmbürde: in die Obren getröpffelt/ tödtetdie
Würme: aufs Haupt gestrichen / heilet ebenfalls
den fliessenden Grind.

Man hält es so hoch/ daß es bald zu einem je¬
den Wermuthweinkommet.

Die bereitete Stücke.
i. Das rvasser aus dem gantzen Gewächse.

Dieses ist im Gebrauche.
n. DaöKraut mit den Blumen in Wein oder

Wasser gesotten und getrunck.n/thur seine Wür-
ckunge besser als das gebrannte Wasser / welches
zwar lieblicher zu gebrauchen. A'»!0 täglich Mor-
aends und Abends einen guten Trunck davsn ge-
thai,/ v--rtieidet dasTertian- undQuartan.Fieber/
besörderldie weibliche Zeit / bringet den verlohrnen
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Appetit zum Essen wieder/ und ist gut wider das
Keuchen und alten Husten.

2. Der Spir.
?. Der Exeract / das ist / der mlpilWe Safft

aus dem zerdrückten Kraut und Blumen / wenn
man sie mit Wasser maceriret. Dos Zj.

4. Das Saly aus der Aschen.Man findet auch inAporh«ken das Tausend¬
güldenkraut- Honig. Wi: ''„gleichen die Coi>sttve<
denSyrup. Bes.^wölff.

Lcnrumnocllz, bes. pol^Fovum.

l^XXXVl. (^es)3,de^e.
Arabisch: kiillal. dcpe,

^»rrk. Lorcj.in v. Latt. dspitLtz, !^lurrk.i.eva
rotunkjs,l)ocl .Lepa larivs. Vlgrrli c'i p» siva.und
rubr», I^on. 1"ab. Leps vulZsri?. t!. ö. >jw!del.
Zwisel. Oiznon.Onio. Uyjen ofAjun.

Der Gestalt nach haben sie ei .e aus v-elm
Scheiffen zusammengesetzte Wurtz-?l oder Bollen/
hiebet lange schmale Blatter / denen em gerader/
hoher Stengel folget/auf dessen Gipssel sich ein run,
des mit einem dinnen Haullein bedecktes Haupt,
lein stehet / welches weisse Blümiein / wie E lern-
lein/ darstellet/ worauf ein jckwartzer drey« ckic^rer/
und in einem we>ssen Häutlem veibo, gener Sa^e
kommt: Die andern Arten der Zwiebeln an Grosse/
Gestalt/ Farbe/ Geschmack/ Scke.'ffen/ Uttddm
Pflanzen nach unterschieden / sind ohue Unterscheid
gebrauchlich.

Werden samt und sonders in Gärren geziehlet,
DieBollen werden imFrühiinae inSErd! eick ge»

stecket / bringen im Junio undIuko die Olueyc/
im Augusts aber reisten Saamm.

Werden vermehrer im Mcrtz und April/ wenn
der Mond abnimmt/ da man den Saamen in «nen,
feisten Boden streuet.

Obzwar der Zwibel Art wegen der Blüthe und
WurtzelnFarbe/ wie auch wegen derWurtzeiFi¬
gur unterschieden seyn / so kommen sie doch dee
Kraffcen halber alle miteinander überein/ und wer¬
den ohne Unterscheid gebrauchet / dock seyn die läng»
lichten etwas schärsser. Seyn sonsten in den Kü»
chenso gemein/ daßkeinKoch sich leichtlich ohne die,
selben finden lässet / indem sie gerne Spnsen mit
Zwiebelbrühen zurichten / wiewol Leute gefunden
nxrden/welche sie weder essn noch riechen können.
Mm men fast mit dem Knoblauch überein / machen
böß Geblüt / geben wenig Nahrung / blähen den
Leib auf/verurfachen Durst/schadenden Ckoieri-
cis. fs man ihrer zu viel isset/ verursachen sie Haupt¬
wehe Zwiebeln Safft gar zu viel genossen,benimmt^
wegen der grossen Hitze und Schärffe dteSmn/
und schadet gar sehr den Magen/ 8x>iezel. llazoA.
in rem kerb. 1.2. c.i6. sie schwächen das Gesichre/
und lassen nicht zuheilen die Wunden/ die von Mes¬
sern / damic Zwiebeln geschnitten / gemachet seyn /
Lstjz.IZoK'm.I.s. Inli.lvlecl. c.r I.§.9.S!/ok.ttol^-
nunß,inLittMc(j.Lpitt.2Z4.2Zs.den Degen mit
Zwiebrlsafft bestricken / machet die Wunden damit
gehauen oder gestochen tödtlich/ l'urnkeis. in
!5erk.k.s7.

In Apotheken hat man die 5Vuryel oder Zä¬
hen davon.

Ihre Krafft und Tugend bestehet in einem flüch¬
tigen / scharffen und sebr subtilen/ oder wie man re¬
det / mereurislischenSMe. Daher denn durch

Wtti?
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leichtes Kochen ihre Krafft entweichet- Sie haben
vom Schwefel etwas bey sich/weicher aus ihrem
starcken Gerüche zu erkennen. Sie treiben den
Harn/und haben bißweiien ihren Nutzen in sebri-
bas mAii'ZMZ den Schweiß zu treiben.pscruzXIczo.
rsvus hat pflegen eine halbe Zwiesel zu nehmen / und
darein Therme zu thun solche hat er unter den Am^
mern gebraten/ den Safft ausgedrucket/und den¬
selben in iebribu« acuris gereichet. Wenn man sie
in Essig weichet / so befördern sie die monatliche Zeit.

Eusserlich dienen sie auch die Urin zu befördern in
GesiallAnesLsrzpIssmsrls.Z. E.

«- Zwiebeln 6. Stück.
Knoblauch-Häupter- Stück.

Stosse diese/ und rühre sie unter heiß Gänseschmaltz/
daß es ein Cscsplsima werde/ und thue ein dienlich
Oet dazu. Lege es auf die Gegend der Nieren. In
der Mandeln Geschwulst thun sie umgeschlagen
wol. Ebenfalls in Pest,Drüsen. Z.E. Nimm The«
Mc/ und mische ihn mit Zwiebel - Safft. Oder:
»eine hohle Zwiebel / thue darein Theriac/ und sp»
pllclre e6 ausden Schwulst.Jn toller Hunde Bisse
rühmet selbige ?arac«llu5. daß man solche mit Ho¬
nig auf den Biß legen soll. Etliche binden esausdie
Fußsohlen. So man sich verbrandt hat /.nehme
man rohe Zwiebeln mit Saltz durchstoßen/ und le¬
ge sie über den Brandy

Sie wärmen und tröcknen im 4. gr. eröffnen/ in -
ciiliren/ sblierziren/ bestehen aus groben Theilen /
drum sie auch Winde verursachen/ man gebrau¬
chet sie geme niglich im Tartar der Lungen / wel¬
chen sie incicilren/undaustreiben(wenn man selbe
mit Honig kochet / und gebrauchet) in Treibung
des Harns und Monatflusies treiben sie den Harn/
(wenn man sie inFett bratet und überleget) taugen
vor die erfrohrne Füsse / (wenn mans in Schmutz
Met und überleget) treiben den Monatfiuß/ und
IZsemorrKoicles. seyn gut / wenn man sie Verbren-
net/(wenn mans mitSaltz subiAiretund überleget.)
Etliche gemeine Leute essen die rohen Zwiebeln des
Morgens mit Brod und Saltzfür die bäfeLufft.Jn
Butter gebraten Morgens und Abends davon gi s¬
sen/sollen die Wassersuchtvertreiben. Etliche pfle-,
gen die rohen Zwiebeln in Stücken zuschneiden/uber
Nacht in frisch Brunnen-Wasser zu weichen/ (an¬
dere pflegen sie wohl in Wasser zu sieden) und den
andern Tag von solchem Wasser den Kindern / so
mitdenSpulwürmengepiager/ trinckenzu geben.
Denn es tödtet und treibet sie gewaltig aus. An¬
dere pflegen zu dem Ende den ausgedruckten Safft
zu nehmen/ mit blau Violen-oder laxirenden Rosen-
Safft zu vermischen/und den Kindern 1 .2. Löffel
voll davon zu geben.

Eusserlich zeiiiaen und brechen sie die Geschwäre/
wenn man sie gekochet/odergebraten / und wie ein
Pflaster aufleget/ auch die bösen gifftigen pestilen;ia-
lischen Drüsen wenn man sie mit Theriac oder Me-
thridat vermischet und kochet / 5IoIl«r.?tÄA. cle

Wi' d auch innerlich also zubereitel/in ?elle
commenäir-'t von^Iex. peäemonr.cie Secrec.I.
,:und ^rn.XVsick.l. z.l'keläur. Lh»rm.c.». Mit
Saltz vermiichet auf die Wartzen und Elster-Au
g«n g^egt/ verrilger sie samt der Wurtzel; unter die
Fußsohlen g rieben/ und aufgebunden/ ziehen ab die
Flüsse vom Haupte und Brust/ und lindern den
Husten.

Etliche hengen selbe in böser ansteckender

Lufft in den Zimmern auf/ da sie aZeö Gifft an sich
ziehen / und vie Zimmer reinigen sollen.
Eusserlich kan man sie auch gebrauchen zum

Haarwachsen / wenn man sie vonetnanoer
scheider/tn Honig thue / da» Haupt zuvor mit
einem Gch.rmejser abscheret/ und selbes her¬
nach dam«r schmieret.

Der Saffr machet auch Haar wachsen / daS
Haupt offt damit geschmieret und gerieben/Tacur.
Qusic.cle ^Ieciic.?rinci'p. k^ist.I.4.Hik.z ^elck.
8elzi2.6e^limenr.kgc.l.2.c.8. 8>moQ?aulli in
(^usclr.kocsn.Llals. z. In die Ohren getropfft/
vertreibet dieSchmertzen/wie auch das Sausen
und Klingen/ ^rnolch cie VillanovA l. I. Lrev.pr.
c.zo ?oreü> 1.12. Obs. 2. 4. Lvslr. krucl.

benimmt die Taubheit / und stärcket das Ge-
hör/l'kilip ^üller.in I^srr-
msnn in prax.dk)?mjc. muß aber mitBedacht ge¬
schehen. Mit Essg vermischt/und in die Nasen ge¬
than/stillet derselben Bluten/welches auch der blosse
Zwiebel-Geruch thut. Zwiebeln Safft rühmet
^nh.pi-Tvor. inKIeä.?ÄUp.aäluKulionem ocu»
wrum entweder für sich allein / oder mit em wenig
süß- gemachten blancken Wein einqetröpffelr.Es
ist/spricht er/ein herrliche Augen »Salbe / welches
wunderbar die Hitze der Augen/ so einige da ist / als¬
bald wegnimmt. Eine Zwiebel ausgeholet/ und mit
Butter Mandel- Oel gefallet/ nachmals in he'sser
Aschen gebraten/und den Safft ausgeprHt/ eröff¬
net diegüldene Ader/damit geschmierek. Zwiebln
mitS Peters-Krautin W-in oder Wess rgesot¬
ten / hernach wohl zei stossen / und wie ein Pflaster
warm auf die Macht "g<ieqt/treibet krafftiglich den
verstandenen Harn: Welches M'ttel noch üäffti-
gcr w»rd/ wenn man Scorpionenöl hinzuthut oder
die Macht zuvor wohl mit dem Ocl oder NnZv. 6s
alrli.schmieret/ welches behaupten Lrar. I. s. ü.-nsl
17.18.ZO LLl.6.Cc>n^4.87.lokl^ärrm.inprax.
LkXM.Lc^.?rXvor.in8el«Lt.kiernecl. Auch tau«
gen die Zwiebeln zum Grimmen nach der Geburt/
mit Kümmel Saamen / Chamillen - Blumen und
Gersien Meel gekochet/zerstossen/undwie ein Pfla¬
ster cmfden Nabel geleget/Oar. 1.5.conl^4O. Etli¬
che Weiber/so sie gedohren/und das BünUem ooer
Nachgeburt noch hinterstellig iji / pflegen sie in drey
Zwiebeln zu beissen/ oder auch wol nur daran ;u rie,
chen/ oder den Safft aus denselben zu saugen/dassel¬
be zu befördern/ Oac.l.c.

I.XxXVll. derasÄ.
Der Kirschen siyn unterschiedene Arten/sowo!

d.r Farbe/ als auch dem Geschmacke nach. Allein
man gebrauchet in Apotheken derer nurzweyerley/
die saurlicht rothen nemlich/(Amaretlen)und die
schwachen jussen.

Die Kirichen behalten bald bey allen Autoren ih,
ren Namen/ und werden genannt Lersla,Kirschen/
Lereli«. Lkerries. Nerssen.

Der Gestalt wegen sind sie bekannte Bäume/
weroen nach ihrer Grösse / Gestalt/ Farbe / Ge¬
schmack / Ort und Etfindung benennet und unter«
schieden.

Etliche werden in Garten gebautt/ etliche wach¬
sen wild in Feldern und Wäldern.

Dläden im April und angehenden Maii. Die
Früchte werden nach ihrer Art frühe oder später
reiff.

Werden
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Werden vermehret durch ihre Körner / oder

Pfropff-Reisserund Wurtzei-sprossen/ wollen ei
nen frischen und feuchten Boden haben.

In Aporheken hal man beyderley Art gedörr¬
ter Ätrscken/dieRörner und den Gummi.

Wenn man derer Blätter in Miich kochet/ so
führen sie die gallichte Umeinigkelt aus / und heilen
dieGeelsucht.

Die sauren kühlen/trocknen/^liringiren/stär¬
kten den Magen/ und das Hertz/ dahero sie in febri-
schern Durst und Hitz gebrauchet werden/mit Ta¬
marinden gesotten. Andere rühmen/man solle/ um
die Hitze und Durst im Fieber zu bändigen/ saure
Kirschen in Wein - Essig geweichet reichen / und im
Munde kauen lassen.

Man weiß nach der 8alermtaner Lehre/ daß sie
den Magen reinigen/wenn man die Körner mit zer¬
beißet/und gut Geblüte machen/ wenn sie schreiben:

8i Lerala come^ss, ribi conkertZran-
6iscions.

LxpurZÄt ttomackum,^ucleum Ispi-
6em ribj rollir.

ttinc meUorroto Corpore lsnAv:s
inett.

k'erneli us lobet das KirscheN'vecoÄm der k; pc>-
ckonclrischen Kranckheit hoch. D e susten ftyn
gemassigt/etwas feucht/starckm das Haupr/ da«
hero taugen selbe im Schlag, der schwehr^nNorh/
und dem Gicht :c

Die Kärner zermalmen den Stein/haben einen
Terpenchin Geschmack werben zcrstoss'i konunen
in die Stirn - Überschlag und küklsnd^ Sache/ und
legen sodenn in Filbern die Hüllps ScdMtttzen.
Sie trüben auch den Harn / und ködlen die Wur¬
ms: reinigen die Nieren.

Aus den Kirschbäumen steust das Gummi/ w l«
ches cerali genennet wrd- soll auch SUt
seijn wider den Stein und laN'MiettgenHu^.n>in
Wein zerlassen und getruncken / imgkichen ins der
Leber nutz!ich : in Rosenwasser geweicht/ ist gut
widsr die Schrunden derLeffzen/ seidige damit bc-
strichen.

Aus den schwartzen wilden AtrsGen und z^rsios'
senen Rernen/ wud durch diek'ermLMsrior» ein
Spirirus bereitet/ der in der Gicht lXr Zungen/ der
schwehren Noth/ dem Schlage und andern Haupt,
Bcschwehrdm/wennman ihn über dem t-sp murr,
vjrllo'i reÄtticiret/in dLM^lar.ösin.was grosses
verrichtet. ^ .

X. Nimm bey eintrettenden F. üb^inge die Rin¬
den vom Kirschenbaum / zerschneids klein, llestiliirs
per cis/Lenlum bey starckem Feuer / so geltet ein
^iczuar über/der starck nach Bisam riechet. Wenn
man aber die dürren Kirschenstiele in ememBün.
delein in Wein in5unäiret / so bringen sie den Mo¬
natfluß.

Die bereitete Stücke.
i. Eingemachte Kirschen. Di sauren wer

den mit Zucker eingemachet.
Man kan auch aus den sauren eingemachten Kir¬

schen / laxirmde Rirschen also bereiten:
yc Saure conclirte Kirschen / stich sie etwas

durch/ und betröpfle sie mit Wein/ darinn der

61. dl.^88.
Lrocus merallorum insunäiret gewesen/so man
dieselben kauet/ machen sie einen Vomirum.

2. Der Saffe oder Kok. Dieser wird aus den
saurlichten bereitet / indem man selbe ausdrücket/,
und inipiilicet.

?. Der Syrup aus dem sauren Safft und
Zuckers.

Nimm eine genügsame Quantität saurer Kir¬
schen / stosse sie im steinernen Morsel / daß die Stei¬
ne wohl damit zerquetschet werden/thue noch mehr
Kirschkörner dazu wol zerstossen / um einen siarckern
Geschmack davon zu haben. Wenn dieses also zu¬
sammen eine Weile geweichet / so drucke den Safft
aus/ und lautere ihn sein ab.

Y Dieses wohlgereiniqte!- undmitdenKnschkör-
nern wol jmpr«Amrten SafftS Wvj.

weissen Zucker iLiiq.
Koche bevdes in einem irdenen Geschirre zu einem
Muse / weiches weit dicker ist als ein gewöhnlicher
Syrup. Zu demse'.bcn thue einen starckern Geruch
und Geschmack zu erlange:,

folgender Lllsntz oder clelMIirten Wassers ei-
eine genügsame Quantität /

daß es ohne weitere Lottion zum Syrup werde.
Di Lsscntz ist diese:

s- Kirschkörner
Pse> si!7skZrner i«'d. A».
des ft^arffest n Zimmets IiF.
G'wüitz Nagk'in

Stosse alles klein/ und geuß alsdenn darauf
Wasjer/ so von Kirschen oder Zmhuung eines

andern Wassers cleldllir^t worden
Ki6.

Wenn dieses einen Tag 6igeriret/so äeltillirs es
noch einmal im gläsernen K lben in dei Sand-Ca»
Mm biß auf die aäntzliche Tröckne. Von die«
sem Wasser oder kUIentz füge dem obigen Syrup
in gebührender Quantität zu/ daß es ein feiner dicker
Svruv werde/ weicher denn lieblich an Geruch und
Geschmacke ist; und in Julepm wo! zu säkidiren.

di. So jemanden beliibet diesen Syrup also zu
machen / daß er zu einer ieden Jahres, Zeit / unl>
gleichsam im Augenblicke einen schönen Kirzch-,
Wein haben kan/ so kan er dergleichen auf folgende
Art bereiten. N. mlich

Nimm den obigen Syrup/der zurLonKiistttz
eines Muses/ oder Galletts dick eingekochet/zu dem-
selben thue an statt des obigen cic-üilürten WasserS
diese sollende Lilentz / welche trefflich das Haupt
starck r. Sie wird also bereitet:

Des besten Malvasirs/ oder Seckts Wj.
reQikcirten Brantwems ( voll

Frantz-Brak.twein)Zv/.
Kirsch«!>'pirjruz Aij.

Wenn diese Dmge wol untereinander gemischet/ so
weiche folgende Sachen darein»ais

Kirschkörner Wj.
Pfelsingkörnerßv.
des besten Zimmets M.
Gewürtz'Naglem A. Wenn es 2. Tage ge«^

weichet/ so ziehe im gläse-nen Kolben 12. oder iz.
Utizen davon ab (daß die Species noch etwas feuchte
bleiben.) In den Schnabel aber des Helms lege

des scharssesten Zimmers ß6.
Gewürtz'Näglein zij.
K-rftxkörner/die zerstossen ZS.

fws



Der Mediciu - Zhpmischcn Apc thck. nZi6
(wöäuch reiche Leute es verlangen/ kan man zuthun

grauen kmKrgLZj.
^losckiZA.)

Diese Stücke muß man in einSacklein machen:
welches man auch in den herüber gegangenen I^i-
quorem eine We>le tun weichen lassen / damit e
desto besser ausziehe. Dich kost-are Lllentz muß
man unter den obigen dicken Symp oder Gallert
so viel als nöthig ist/ untelmischen: welcher den,
einen krafftigen und an Geruch und Geschnnck
überaus trefflichen Kirsch-Wein giebet/ wenn man
ihn unter den Wem geust.

>1 Di' etngemacdc? Kirschen ^ Safft und
Eyrup werden in hitzigen Fiebern mit Nutzen ge¬
braucht/löschen denDulstund die Hitze/ starcken
das Hertz und Magen / machen Lust zum Esser. /
vertreiben den schwangern Weibern die Gelüst zu
unnatürlichen Speiftn.

ltimplex. k- Des Fleisches von
8. vismsre. j Kirschen toll). Zucker iLij.

n»rum. -^compokrum. D>ß wird aus
i dem einfachen und etlichen Ge,
^ würtzen bereitet.

9. Das Oel. Dißkan aus den Körnern ausg?
presset werden / ist aber selten gebräuchlich.

I^XXXVIll. Oresolium.
X«-^Pu».i!>-,LkXre5c>llum,k>'Unf.l)oc!.lgrlvum,

dXresolium, I^sgrck. (.'sli. vulgäre, t?er«
I.on. I^.ob. Lam. I'alz. Lniäium, kuckt. Ckse-
ropk^IIum sarivum, L ». 1. sonsten Ler-folium»
Kerbel. Ortuel Lkervil. I^ervel.

sZsrivum. Dieses hat man in Apotheken/
Jst^ und ist benanntes.

^8yivettre. Dlß ist minder gebräuchlich.
Seine Gkst^lr gieber eine wussc Wurpei an den

Tag / dieviel zarte / st- eissige und t'ohle Stengel mit
4. Dav destilllrre Wasser. Dieses wird aus Zweigen spreuss t. D>e Blätter daran glei

den schwachen süssen Kirschen bereitet.
Die iüssen Kirschen geben ein lpiriruoles was-

ser/ welches flüchtig und aromsusch ist/und einen
lieblich-n Geruch giebet.

Der Gebrauch dieses Wassers ist in verlohrner
Sprache / wenn nemlich die Zunge damit gerieben
wird- Ebenmässig in der schwehren Noth / da e6 ^

chen derPetersiiae sind aber subtiler / zuschnitten
und kürtzer. Du binnen Dolden tragen kleme/wcjsie
Blümlein/ und einen länglichten/ zarten/ süsssn und
Gewü. tz. hassten Saamen.

Wächset in Garten / und wird darinn untere
halten.

Dluher im Mafo Junio und Aul/o. Wenn es
denn sehr gerühmet wird / weßwegen man dasselbe aber übers Aahr bestehen bleibet blülu'tes im April,
unter die Haupt Mittel als ein lpccikcum und ap- Man sammlet es im Ma/o / o^er zu Anfange deS
xropriarum rühmet. ! Juni« wenn die Sonne in die Zwillinge gehet/ vor

Hier ist m Zenere von den 8peci6cis zu mercken/! der Sonnen Aufgange,
daß es qä tz >ch falich siy daß etliche Dinge diesem Wird vermehret/ wenn man csim angehenden
oder jenem Theile / von wegen ein r v-rborgenen Frühlinge in sandichten Boden säet/ da es denn
Lympsrtne, die doch nicht« in/ in hecie Irenen sol- bald Stengel bekommt; wenn es im Augustoge,
len. D -ß aber etliche Mittel m o,esem oder »enem säet wird / grünet es den gantzen Winter durch.
Tbeile »hreKrassc undWmckung mehr ausüben/
solches ist aus.wem we r aid> rn t^rmcipio. Denn
es ist wahr / duß alle saure Din -e dem Magen an¬
genehm/ daher man sie 8romzckic», oder dem Ma¬
gen- dienende Mittel nennet. Wahr ists auch/ daß
alle bi tere Dinge der Galle dienen/und deßwegen

In Apotheken hat man die Vlärrer und den
Saamen.

Es wärmet/ trocknet / zertheilet/ hat subtile Thei¬
le/wird in der Speiß und Aitzeney gebraucht/denn
es ein lieblich undwohlgeschmacktes Kräuilein ist/
dem Magen sehr angenehm/und kommt demselben /

ttepzcic» geyeissen werden. Ebmer Massen ists auch ' wenn er für der Speise emen Eckel hat, wohl zu statl
wahr/daß alle ölichte zromzchche Sachen den Nie-' ten/ treibet (wie auch die Wurtzel) den Stein/
ren zugeeignet werden / daher man sie Nepkritica Harn und Zvsenlez. reiniget die Nieren, Geschwar/
nem et: Auch Heisset man alle Gewuche/wegeniy
rer Geistigkeit/ mir allem R chte Lorcliali». Wo
her aber dieses ? Nemlich / es werden d-e eingenom¬
menen Mittel dem Lkylo mitgetheilet / und ver¬
mittelst der Lircul-rcion in den aantzen Leib clilkun
iZiret/ du sie nun also zu den Theilen gebracht/so sen
ckm si sich etlich e gewissen Theilen mit ihrer ms
ck^ni,chen Lontormacion eiN/damit sie ihre Wür
ckung ausüben mögen.

5. Der Hpiriruz. Dieser wird aus den fermen-
ritten schwachen Kirschen bereuet/und wird ge¬
nannt L.

D>swass«r und 8pirlmz ist berühmt in
Haup: Kranckheite.l/Schag und in derverloh- ne!
Sprache; der^plrirus.schreibts.^zrcm.inprzx
Ckvm. gibt die veriohme Sprache wunderbar wie-
der/thut auch gut den schwachen Magen.

6. Das h^rnrrelbende Wasser aus beyder
Körner.

7. Die Tincrur oder Gxtracr. Dieser wird
denschwa- tzen Kl schen mil Hp-i-.vini, oder dem

eigenen Wasser bereitet. (Zuerc. e. k<.

relolviret und zertheilet kräfftiglich das geronnen«
Gebiüte/ und die zusammengelaufene Milch m den
Brüsten / äusserlich und innerlich gebraucht ^ Er«
sreuel das Hertz / vertreibet die Ohnmaä)ten/ star¬
rtet dasHaupt/hat gute Krafft in denHaupt-Wun-

cn/dienet wider den Schwindel / daher einige einen
Ksantz aus Köi bel genommen auf den Kopff legen/
vertreibet den Husten / Engbrüstigkeit / Keuchm
md Seitenstechen / stillet daöGnmmen im Leibe/

eröffnet Leber und Miltz/ reiniget das Geblüte/tbut
gut in der G^lb U'.w Wassersucht LackexiaFehrL
zlbs.oder bleichen Farbe der Jungfrauen benimmt
oaS drey' und vierläaige Fieber / und widerstehet
" erPest/welchesv. tZerm. (?ru!,e Lammenc.c!s
>4e6icin. limpl. cczgn. f. m. 94. Mit einem Exempel
behauptet / vertreibet du SMwürme/ nntWeim
Essig gesotten und getrunckm / und bringtt den
Schlaff/ ausserlichgchrau^el mans in derColic/
und wenn man nicht harnen kan/ (schlaget man eSüber.)

Es widerstrebet auch dem Spinnen - Gifft/und
heilet derselben Sti6)e. W' denn die Hirsche und
Kröten / wenn sie von den Spinnen gestochen wer»

den/
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den/ diß Kräutlein/ sich damit wieder zu yelssen/ und
vom Gisst zu erledigen, suchen sollen.

Auch dienet es zu den Wunden/stiller den
^rcbeum » treibet sonder Gchmeryen den
Niernstein/wie auch diemonarltcheSlumen/
wenn man dieses Nraurs Saffc Iij mit rveij-
ftm weine / etliche Tage nacheinander/ des
Morgens früh gebrauchet / so »st es ein Mir
tel/ das in der Wassersuchr nichr zu verachten
stehet. Und saget man insgemein/daß/wcnn
der Rrancke diesen Zaffc bey sich behaire/und
durch Erbrechen nicht von sich gebe / es ein
Zeichen der 'Wiedergenesung sey/I^.Kiver.t. 11.
!'rax.Xie6.c.6. wenn Mans äusserlich als ein
Lsraplsim» mir Milch überslzläget/ oder mir
andern wind ^ treibenden Mitteln starr eines
Elixirs gebrauchet / dienet es vor die Colic.

^smgleichen rvenn mans inÖurcer röstet/
und den k^pockonciriis überleget/ so tauget es
vordreÄufblähungcn derbypocbonclnorum
der Minder.

DasRraut mit Honig gestossen/undauf den
Krebs geleget/ thut gute H 'liffe.

Der Saame ist gut Wider die Bisse der unsinni'
gen Hunde.

Die bereitete Stücke.
1. Das äettülirte rvasset aus den! gantzen

Gewächse. ^
2. Der lLxrract oder Lsseny aus dem Kraut

wider den Schwindel.
Das Wasser und Esseny haben mit dem

Kraute gleiche Würckung / sind insonderheit gut
wider den Schwindel/ Husten/ Seilenstechen/ Co-
l-c/ verstandenen Harn/ und machen wohl schlaffen;
Das Wasser vertreibet auch die Röche und Flecken
der Aagen äusserlich gebraucht.

z. Das Saly aus der Aschen.
4. Das Gel. 5?. Das Visum liillarkium ist

denen/ so mit der colic» pMons und mit dem Len-
den - oder Nierenstein behafftet/ ein herrliches Me-
dicament/inn und äusserlich gebrauchet.

Leceracb. bes. Scolopencirium verum.

?rixzZö,?'riKsg0. (Zriercnls, Gamanderlein/
klein Batengel/ Erd - Weyrauch/ V 'rgiß mein
Nicht, vela, Lamancliee. (Zermanäer. Lhame-
dryos Gamanderlyn.

Dieses Krauts seyn unterschiedene Arten/ doch
Wird von selben in Apotheken gefunden LKzmX-
6rysmlnorrepen8>c.L,z.ekamXpirv5>krun5
dbaMXclrxs»Lorä. IM. ?ab. ckzniX^ris vera,
l'raF. L^rcj. in l). vers ma5. ?ucbs LksmXclris
vulAzrismÄS.l^on.LbamXärismaior.I^ab.icczn.
minor,Ler.Lk2mce6ri5lninorrepens>l)oä.Lks-
MXclns msj'or. oder 2.L!us

Der Gestalt nach bringt es kleine/höltzichte/zase.
richte Wurtzcl/ einen rötklichten Stengel/ woran je
;weyund zwey harte/ rauchhaarichteundgekerbete
Blatter einander gegen über stehen. D»e auf den
Gipfelnder Zweige befindliche Blumen sind klein
Lind etwas Purpurfarbe; der Saame klein.

Wächset anrauhen und an der Sonnen gelege¬
nen Orten aufden Bergen und Hügeln/auch in den
Gärten»

91 "7
Dlüher im Iunio Und Julio. Der Saame rei¬

fet im Augusto.
krancilc. k^ernsncle? gedcncketin ^belaUto

ret.meckcsr.vov.Uilp.pt lzz. einer ander»'. Ärr/

und zwar einesSrtaUch-rvecden> ien Ixraurs/

mir tarnen ^rbnzpsrüs.dav Vlattec ms

Eiche träget/ und vle'epurpurfarve Stengel/

aufselben aber oben getbe klein« DlumeN bar.

Ev btsilzer auch eine lange / dicke zäserichre

wuryel/ dem Geschmack nach ists schärft /

und riechec wol/hat gleichfalls mir unjrigctii

gleiche Rräffre.Jn Aporheken hatman die Blätter UndVlu»
men.

Beydes/ sowöl LkamXclr/5 als LbaMXp;^!8, ij!
in den Zufällen der^rticulorum gebräuchlich.Z.E»
in Ä und Lbltggra. Daher sie in den kväu-
lis wider das Zipperlein allzeit verordnet werden.

So auch gebrauchet man sie un ^charbocke gar
offt/ die Alten haben mehrenthcils in allen
bus Lkroniciz diese beyde Lmplicis gebrauchet
Man giebet auch vor / daß diese beyde in blUtigeM
Harnen viel helffen sollen.

Dieses wärmer und tröcknet im i. gr» dienet dem
Miltz und der Leber/Hat einen bittcrnÄkschMuÄ,in°
cicliret/ eröffnet/ treibet den Harn Und Schweiß
machtig. Dahero tauget es sehr wol in Fiebern/dem
Scharbock/ gerunnenen Blut in der anfangenden
Wassersucht / verstopfften Monatflusse/ undwr-
nemlichimZipperlein undPodagra mWeinodeö
Wasser gesotten/Und alle Morgen warm duvon ge-
truncken. Solches Mitiel haben auch die weckci
von Genua dem KayserLsroloV. verordn et/ und
vor allen andern wider VasPodagra recommenck-
ret/ und nicht allein damals / sondern auch hernach
zuMöffttrn gut befundeN/wie beym Ve5! in Lpiü.
tisrMcst^KiNTUNdZolenLnclr.leü.sdonlii.!.
ZU lesen / bes. auch 8P1ZLI. I'raÄ. lie ^.rrbrir. c.
8ciivI?.LonliI.Lrac.!.6.Lon^rc>6.lib.cle!^lbetsrö
Po6ggr .to 'ir.l .z .c .7. Sonstenhat man auch fol-
gendeö/als ein i'rXservir» Mittel wider das Zip-
perlein/allzeit bewehrt befunden / wenn man es
60. Tag gebtauchet: tz- des Krauts von Gaman¬
derlein / Cedpinien / klein Tausendgüldenkraut ans
cz. v.kochs ins q.äyu. in einem vipIom^tLhalb
e>n / von der Colatur rimm des Morgens übcrm
Mittags - Essen und des Nachts 2. Löffel vol.' mit
Bier. So hat auch folgendes nicht geringer,' Kraff-
le: k der Scsrzonerwurtzel/ SWoitz Z K. d^s
Krauts von Gamänderlein Veilgen/R . sitta-
rinbiüthS p.ij. deSH.HoltzesZlj. kleiner W^inbeer,
lein Zö. Datteln!^. VI. zcrschneids und kocbs in
Brunnenwasser 4.Maas halb ein. Dos ist ein Be<
cher voll Morgens/Mittags und Abends.

Äusserlich wird es gebraucht zu den Brüchen
und Schmertzell der güldenen Ader / wie auch in
um sich fressenden Gcfchwären/ Rciuden/ Jucken
und Haupt - Flüssen/ im Blut« Auswerssen/ äiex.
keciematit. 6ö8ecrer.1.1.das Pulver daöön irt
Lpilepiiz. Letzlich hat difiKraut grosses Lob in bö¬
sen Schäden / wenn man sich damit wäjchet / oder
Salben daraus machet.

Die bereitete Stücke«
t- Das Wasser aus dem gantzen Gewächse/

Blättern und Blumen,
2- Die Lsnftrv aus den Blumen.

Qq <j<j Es
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Es hiebet auch dergleichen Gewächse/ dhz-

WXcir^s fruceicens betittult/das man'I'eucnum
rentier/ welches mit diesem gleiche Kraffre hat. Aus¬
ser dem wachset auch noch das gemeine Gamander-
jein um die Zäune i' welches man wol statt des an¬
dern gebrauchen kan.

Davon hat man auch das Saly und den
UxcrsÄ. (sind in vorgemeidetsn Gebrechen nütz¬
lich.)

Xd (ükAMXp^tt'5.
AjnAz, sbizz, Arrherlca.^rchn'ticz, iva arrke-

r'lcs, Scbiaakräuticin/ Je langer je lieber. E dpi-;»
? inivc ^rcki-ticzue. (?lounci p!ns. ^ioa arrhert-
ca. vtideCyprcß.

Aus dieses Krautes unterschiedenen Geschlech¬
tern ist in Apothekengrbl'ä-.'chlich vor andern Lkü-
mXpyü» lucea vuIgsris.L k. z. und dieses wird ge-
nannt cksmXpycj-.z.l'rzZ.k'vckl.2. l^on. chz.
ms^vtkis 1 Uacck. Ooä Lorcl.Iiili. verz, Lorcl.
jn msjor, lav-mas, (?er. ^jugz lucec»
iZ^re.LIus.I^ist.

Seiner Gestalt nach/ hat es einen Stengel dar¬
an einer Spannen hoch mit vielen Zweigen / und
rauhe / hamicht wie die Blatter/ die auch knopficdt/
hartzicht sind. Die Blumen sind gelb und roth be¬
sprengt ; denen die Saamenhäuslein folgen so in 4.
Fächer getheilet/in deren ,eden ein dreyeckicht Saa-
menkörnlein enthalten.

Wachiec in «andichten Aeckern und grasichten
Feldern; wird auch in Garten genüget.

2)lühet vom April biß in den September/ frühe
und später/nach Unt rscheid des Ortes.

Au vermehren kan man es jährlich im April in
sanvichttöE'dmckkäsn.

I» Aps drktn Hai man die Starrer samt den
Blume-,/oder auch das gantzeRrauc.

Es starcket das Haupt und N rven / wärmet im
2. und l- öck^l im z.Zr.hat ein.n b-ttein Geschmack/
eröffnet Leber und M-ch' treibet den Harn/ mn-und
äusserlich gekraucht/ /Uex. /^lexius in (^rar/i.
ZVlvrb.l.2.cAp.äL l))'lur. und befördert die weib¬
liche Zli/W^rd^uch wder dasPodagra und GIie-
der-Kranckkeiten oder Zipperlein gebrauchet/ inson.
derbeit die Pillen.

Wenn mans in Wein infuncliret / so treibet es
den H^'.rn undMonatfiuß/ tauget vor die Geelsucht
undHüfftschmertzen/es deilet auch das Blutkarnen/
und caug t vor alle kalte Gehirn - und Nerven-
Kranckheilcn.

Die bereitete Stücke.
r. Das rvüjser aus dem gantzen Gewächse.
2. D>e piluien 6e ivs al ckririca.
Die i^raÄici gedenck-m auch des Salyes/ Ex,

tra<rs/Co i rr>s undSyrups.
N. Das l-Vust^r ist gut zur Verstopffung der

Llker und Geelzucht : De- a'echen zu kalten
und f uchren Kranckheiten des H-i ns und Nerven.
Die^onserv ist von grossen Krassken/alle parres
nobiü^res des aantzen Leibes/ so von kalten und
fruchte-! Kumonbus geschwächt / zu erwärmen
und ;u roborircn; bevorab aber das Haupt uidNerven/ dazu sie sonderlich »pproprütt iind gs^
neigt ist; d ßwegc" auch in dem Schlag Lahmung/
fallenden Sucht und Güederwehe grossen Nutzm
schaffet.

XLI.

momili-i . ckÄmomuja. Kamillen/ Holtiichm.
Lhsmille. Chzmomil. Camllle. Vci'gaire.

ivulZgris. Diese ist am gebräuchlichsten.
!<om2nF"Vdernobiliz ociorzta. Römische/

. edie^woiriechende Kamillen. Diese ist auch
Ist-: gebräuchlich.

^sa?r!cia. D-efe hat man in Arotheken nicht.
i.inocic)rsrg ist auch nicht gebräuchlich.

Die gemeine w>rd genannt dksmomilla ?. und
vulA^ris, l'rsA I^.on. dl^mXmelum ( pzrrNcnir
z lpecies) krunl^ L^li.l'glz (?er clianiXmelum.
^euc-intkemum.^uckl Llism^m.i>Ivelir.ZI)c>sl.
srvense.Lsm./^nrkemi L̂orcl.in l).
rkcmis vul^anor, oder LliZM^milla l^od. ckz.
MXmelum vulgZre,I^auc--nc!,-.mum Vio5cori-
ciis.L.k.l.

Die R5mische wird genannt parrlienium unk»
notnli8 Lksmills, l'raA. I^cin. I^eucsnrkemuir»
oclorsrum.Ooci.^nlkemis oder
ociorsrs . l.ob. ckgMXM.ociorZra,Lsm.Koma.
nvm.l'ulz (,«-r ckamXm. nvbile odercillorscjuz,
c!.k.2. Römisch Camillen.Lümille Kombine,
MZN. Lkamomill. Roomsc Camtlle.

DieGtstolc der gemeinen Chamillen ist/daß
sie einen dinnen aufrechten Srengel hat / eines
Schuhes hoch/ mit zarten wol: itchenden Blättern;
die Blumen daraus bestehen aus wufsen Biatkin /
so daß >n der Mitte befindliches gelbes Knöpfim
rings umg. den.

Die Römiscben haben viel an der Erden hin¬
aus gebreue Scengel/so etwas kürtzer sind/ und
stärckere auch besser ziehende Blätter daben. Die
B'.umen sind denen an den gemeinen nicht fo gar
ungleich.

D>e gemeinen wachsen hin und wieder auf den
Brach Aeckcrn und sa?idichten Ostern. Die Rö»
mniche aber wird in Gartm eizichlct.

N-Die gemeinen sind zwar sehr bekant/ dech wird
mancher betrogen / wenn er stiückcnde Cbamilie
oder Gänse- Krvpff/ (enrula fcocicis genannt) so
gar gemein ist/ und där-siig an sumpficht! n / wüstec»
Oei lern wachset/ al gepstücket, und solche nicht zu«
vor am Gerüche p^ob-ret; denn dleje fchr übel/jene
aber sehr liebl lch riecht n.

Linken im Jumo/Juliound Augusto.
Die^.ämtschen ^hamitlen/so sie einmal ein«

gewuchclt/ breiten sie sich trefflich aus / und werde»
im Vollen. Mond fortgesetzet.

In Apotheken hat man die Blumen/ oder das
gantze Gewächse/ sowoi der gemeinen als Römi¬
schen Kamillen.

Beyde aber werden so wol wegen des Geruches/
als auch wegen ihres Oe^s ein Gewürtz genannt.
JhreWii ckung undTugmd bestehet in einem fluch,
tig ölicht n Sa tze. Daher in der Chamomille eine
schmeltzstiliet.de Krafft ist. Und istabsonderlich in
der Römischen / daß sie in schmcrtzhasslen Zufallen
des Schmeer- Bauches die Winde zerrheile und die
Schmertzen stille. In der Colica ist fast nichts drü¬
ber. Eusscrlich bedienet man sich derselben- wo
zertheilen und zu relolviren nöthig / und das >"urch
eine unempfindliche Ausdampffung/daberes in de¬
nen von W nden aufaetrichenen l'umvi-ibus offc
mit gutem 8uccels übergeleget wird.

Sie
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Zsxiren/ lindern / legen die Schmertzeu/ treiben den
Harn undMsnatswß/ deßwegen gebrauchet man
ftlbe in der Colie/ äusserlich dienen sie' zu erweichen¬
den zeitigenden :c. ClMren undCataplasmaren.

Die Slumen zersiossen und mit Honig einge¬
nommen / treibet den Schleim aus / und remiget
die Würme/benimiut den Geschwulst desMagens/
und machet wohl dauen. Gesolte»; und getrunckcn
machet Brust und Lungen rein / benimmt das Keu¬
chen/ Stechen der Seiten aus ka!ten Feuchtigkeiten
und versammleten Winden verursachet/mildert die
grosse M'Mnschmertzen/korcli.I.^.OKs.i. s< l., 8.
Öbs. 20. Lrar.!. 4. Lpitt. Klech k 8ckol^. eä. ?r.
Jocl. !.4.?ra6^.5.2.Lvs!c.kruel in?rax.!vle6. er¬
öffnet dieVerstopffung der Leber/Miltz/Nierenund
Blasen/ vertreibet die Fieder/ sonderlich l'errianam
und t^uarcsiiam, bes. Ouncan. I^illriel. I. 2. cle
k'ebr. c. 10. Kenner r.l.Zäe pebr c.i^.I^a^.Kiver.
I. »7.?r2X.^ieciic.c.iz.4 ejuzcl.cent.ch.Olzs.^ecl.
i2.l6.?Äcur.^riltc.I>?.l^r2X sämir-Obs^L^ranc.
l'iens.1'r.6e?ebr. in lpecie. Befördert die Asster«
geburt/^rno!6.6e Villannva c. i Z spscul. Inrrocl

2. Daö Wasser aus den Römischen Kamillen.
Das Nasser so man aus den Kamillen be«

reitet/ hatvie! herrlichen Nutzen/ getrunckcn ist gut
wider dieMagenschmertzen , Darm Gicht/ Amur.
l^ulit.Lent. 5> cur .Z9. Gelbe, Sucht/ Wosicr«
Sucht / Sctwind - >sucht und Seiten - ^ kechen/
(cum8acck. canä )pleuricis genannt/treibetdelH
Stein / bringet der Frauen ihre Zeit / reinigct die
Mutter/ mildert das Fieber/ stärcket den Magen
gut wider die weisse Ruhr und Schlangen-Sticke/,
darüber gelegt. D^s Haupt damit bestrichew
stärcket das Gehirn/ vertreibet Hanptwche/Ohren-
wehe/ undkalte Flüsse, ^ugukug Lrslsrus schreibet
solches auch der Laugen zu von der Kamille Kerritt!,

z. carminacivs oder Lkamomilla com-
posica.bet'daS2.B.

1^. Ltlsnusanoct/ns carminstiva bcstehctau^
dem äeNillirten Oei oer Kamillen/derer Lxrr?.Ä
und dem flüchtigen Saltz/ und verdienet nicht eil?
geringes Lob.

4- Das äelMirte Oel aus den gemeinen Ka«
millen.

Das Gel miriziret und stillet alle Schmer»
meärcinal. und treibet aus die todte Geburt. Es ist tzen/ so von Kälte und Winden herkommen / erweis
auch dentt/pockonciriacis,welche mitVerhalrung chet und zertheilt allerlcyl'umizrezoderGcschwulst/
windiger Dünste und Feuchtigkeiten der Seiten / ^ bringet die erlahmten Glieder wieder zurechte und
UNd circsprzecorcka.soex vi'lcek-um obüruÄione, j dienet sondtrlich wol wider den Krampff Wirdsthr
damorum cruclitace Lc mailX sznZuinsX impurj-! viel in Ciystieren gebraucht/ wennSchmertzen nr
rar« entstehen/ geplaget: Jtcm denen/ so mit dem
Lende«oder Nieren - Stein bchafftet seyn / ein ge,
wünschtes Mittel; tödtet auch die Bauchwürme /
istgutwi^er dieLrranZuris und Harnwmde. Die

dem Gedärm / Nieren und der Mutter verbanden».
Den Rückgrad damit geschmieret/ vertreibet nichc
aliein dieMüdigkeit/ sondern mi-.dert auch das drey»
und viertägige Fieber/ und wird von l). 5cnnerrn,

B umen in Bier gesotten/unddavon getruucken/! jnczliäa inremperrsczpLcizfthrgelobet Vi^
stillet die grossen Nachwehe der Kindbetterinnen!go nennet es/von wegen scmer vielfältigenKrajst
nachderGeburt/k'oreli.I.28.ob^7s.^ 8r. Etli
chemal damit gebadet / lindert^dieSchmertzendes
Steins/ Chamillen gantz zu Pulver gebrannt/ in ein
Bentelchen gethan / Wein darübergegossen / und
täglich davon getrunckew soll gut wider die Wasser¬
suchtseyn. Xl.^srrinus ^liu; gedencketinseinem
!^orro?tillosoxkico>daß/ wenn die grüne Heydex
mit der Schlangen gestritten / und etwa von dersel¬
ben verwundet oder ermüdet / sie allobald sich zur
Ldamillen verfüge / und in derselben sich herum wei¬
he/und also wieder gesund und frisch werde.

Gd man zwar dieses Rrau! gering schayet/
>sÄ weichet es doch anRraffren keinem/dieZ^Z-
mistheist stärcker und durchdringender ; die
gemeine gemassigcer / und sttllec den Schmer»
yen besser. Man bertirer nicht ein Oad zum
^chmeryen des Vauchs/dcr v"lieren/iTZuccer
Und Grimmen/ worein nicht etliche Hände
voll Namtllen kommen. Man kan es auch
innerlich inGriminen/ dem Srein/Schar¬
bock und andern blästigen Zuständen gebrau«
chen/ wenn mans in IDein kocher / oder auch
in Biere/ und em wenig Ärmer darzu thut/
und zwar entweder vor stch/ oder mir Ehren-
preiß rpiesenkümmel Zj. und einem we¬
nig Saly. Dieses bat eme wunderbare
ftVmerystiUende Rraffr. wenn mans bey
Anfang dcr rotben Ruhr mit Milch kochet/
und warm rrincker/ so verursachet es nicht ge¬
ringe Linderung.

Die bereitete Stucke.
i. DVN>aM Kcnyillcn.

und Tugend Oleum beneciiätum»
Andere äettillirens mit Terbinthm/und be¬

kommen ein himmetblaueS Oel. Etliche nehmen
Stein-Oel dazu.

Der ? rocesz dasselbe zu bereiten ist also:
Camillen-Blumen(nur von den schlechten

und gemeinen) von dem Kraut und Scmgel
wohl gereiniget / nehmet nur die blossen schonm
Biumcn/ thue sie in einen saubern Brantwcin - Hz-
fen/odcr Vcücam, daß er halb voll werde/ schür,
te saubern Brunnen« Wassers daran / daß er 0cü
dritten Theil noch leer bleibe / laß cs mit einandce
erwärmen/ dann schütte schön weisses Helles Stein-
Oel drüber/rühre es mit einem saubern SrMlNlii
wohl durcheinander / thue den Helm drauf/ und
laß also 2. oder z. Tage stehen / daß es sich fein mit
einander erveisse / penn clettillire es mit gelinden?
Feuer/ daß das Wasser in der Blase nur sanffrs
siede/ so kommt das schone himmelblaue Oel mit
demWasserherüber/welches man abschneiden mufi;
Ist es nicht hoch genug an Farbe/ so schütte es noch
einmal über frische Blumen/ undproceckre w-s
zu erst/so kanst du es so hoch an Farben bringen wie
duwilst.

dl.Wclw in die Ve6c,welche am besten ist/ wenn
sie mit Zinn überzogen/ etwa ein oder andercha '.bs
Zuber vollWassergehet/so thut man s.oder 8.Ls!h,
Stein Oel darinn.

Das SteiwOel hat bey nahe die Ki äffte wie dis
Camillen/ und eine sondere ^mpsikie mit ihm'n ^
also daß es die Farben niemalen verliehret / gleich
es sie verliehret/ so man es mit Terpenthin - Oel 6s°

jlMm»
^ Das
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Das von den Apothekern und et^micis aus

den Blumen äettiMrte blaue Oel / so einem
Saphir nicht ungleich/ wird durch eine wohlver¬
zinnte küpferne Blasen äettiüiret / welches sich aber
aus dem Römischen gelb erhöhet; und wird das
Saphir - blaue in oberwehnten Zufallen sehr ge¬
brauchet/ sonderlich aber wider dieColic und Stein.
Wenn man mit Sj. des blauen Oels und Poma¬
de A. das Hertz - Grüblein schmieret und über den
Nabel ein warmes Sacklein mit dem obern Th'il
her Kamillen gefüllet/überleget/ so ist es ein son-
berbahres Mittel zum Hertzwehe ( Larclialgiz.)
Sonsten gibt man besagtes Oel mit ein wenig Zu«
cker vermilcht / oder »n warmen Bier oder Wein
Nnd andern bequemen ^iczuors Tropffen - weise
Wider die Grimmen und den Srein mit grossem
Nutzen denm / die vor dem Oecott einen Abscheu
haben. Auch ist dißO?l ein herrliches Mittel wider
die Taubhe-t/etlicheTropffen warm in die Ohren
getröpjfelt. kr.sos!. i.z.k'raÄ. 5.2.

Es dienet dieftsOel wiver alleFlüsse desH lupts/
so von Kalte entstehet / starcket das Gevachtn ^ß/ so
man vie Schlaffe und Nacken damit salbst/ ist auch
gut vor rothflüssige Augen/ damit gesalbet.

Dieses Oel mit Baumwolle auf den Zahn gele¬
get/ vertreibet den Schmertzen.

Dieses Oel ein halb Quent. in Anis- Wasser
Netruncken/und auswendig die Brust und den Ma¬
gen damit gefalbet/vertreibet das kalteHustsn und
Keichen/reimget Lunge und Leber/ erweicher die dar«
le MÜtz/ siärcket das Hertz und den Magen/ ein
halb Quentin mit Magen»Wassereingenommen.
Den Weibs - Personen bringet es ihre Zeit wieder/
knd die mit Schmertzenharien/ dietrinckeneinH.
^usnt. mit Wachholder- Wasser.

Es heilet auch alle Schmertzen der Glieder / für
kalte Gesuchte im Rücken/ Armen und Beinen/ und
für das kalte Podagra warm damit gesalbet.

f. Das cleltillirte Oel aus RZmischenRa-
Miller». ( Wird auch in besagten Gebrechen und
Zufällen gelobet und gleich dem andcrn gebraucht.)

6. Das W5unäirte Oel/ von gemeinen Kamillen
oder Blumen/und dem gemeinen Oe!.

dl. Das durch die Intul-oo bereitete Oel gebrau¬
chet man in Clystieren wider alle Bauch-Schmer¬
tzen/es dienet auch vor die Krümmung der Glieder
(LonvullZonem) wenn man sich damit schmieret.

7. Das Saly aus der Aschen.
5?. Das Saly ist gut vor das Keuch-n/Sei¬

tenstechen/ Baumgrimmen / Fieber/ Stein/ Gelb¬
und Wassersucht.

8. Der Syrup von Kamillen Sasst. Wird
bereitet wie von Pomrantzen-Blütke.

Der Syrup von Kamillen - Sasst hat grosses
Lob m dem kalten Magenwehe.Man braucht ihn
auch in Colica und üisca ps/Iione, deßgielchen in
Vcrstovffung der Leber unoMiltz/in Schmertzen/so
von Kälte und Winden herkommen / item in der
Gelb und ansahendsn Wassersucht. Wenn man
5>. oder ij. des Syrups aus dem Chamillen - Safft
den Kindern im Bauch - Grimmen giebet / oder in
Clyftieren davon Zj. oder ij. gebrauchet/ so verrichtet

auch viel.
X I!. majus.

dksiiclonis.Lruns. Lkeliclo»
Nium mzjus,I'ra^.>/l»rck.I''uckLL'orä,kist.l)oci.

I-od.Lslt.1'ab.Ler.vu!gsre, L.k. i.sonsten
runcjjnarjg. Schwalben« Wurtzel/Goid-Wurtzcl/Schelwurtz.^a°rane Lkelicjome. Lelopinriis
Lresten. ^Heltdonia/Gouworrel.L^lvmrrü»
Ze. Schelkruyr.

Dessen Gestalt: Seine Gold-gelbe zäserichte
Wurtzel giebet hervor runde / rauchhaarichteund
glaychichre Stengel / anderthalb Fuß hoch / die
Blatter vergleichen sich mir der Agley / sind aber
grösser/und hauffiger; Auf die gelben Blumen (so
aus 4. Blältlein und viel gelben Drätlein bestehen )
folgen länglichte Schötlein/worinn ein bleicherSa-
me enthalten. Das gantze Gewächse aber ist voll
von roth-gelben/ zähen/ bittern und herb-riechenden
Safftes.

Wachset an ungebautenOertern/beyden Zäunen/
an alten Wänden/Mauren und Stem-Zaunen.

Grünet das gantze Jahr/ und blühet vom April/
biß weit in den Sommer hinein.

Schwalben N>uryel wird es genannt/weil

es bey Ankunffr der Gcbwalben hervorkom¬

met/ bey derer Äbreise aber wieder verdorret;

oder weil sie damit ihren blinden Jungen das

Gesicht wiederbringen.Lurrbus hat daraus einen herrlichen luyuorem
bereitet/ womit er die wäßrichte Feuchtigkeit/ so aus
dem Auge gepresset worden / wieder ersetzet, bcs.
Larck Lp.cle Lerebro. Eben aus dem L^eliejo-
nio und Krebsen haben Ooll. und^nljckr. chc
Augen, Wasser bereitet.

Ausser nachfolgenden Tugenden / hat diese
Wurtzel im ve^erabiji ihres gleichen nicht
die Mutter»Beschwörenzu curiren. Mil Bier
durchgestoßen / oder mit Wein infuncliret; Es cu«
riret die Gelbesucht / und bringet nach langen
Kranckheitendie gute Farbe des Leibes wieder.
Diese döse Farbe kommt von der schwachen Galle
her/solche machet es tüchtig.

In Apotheken hat mandieVlätker samt den
Dtumen/ wie ingleichen auch die N?ury,l.

Sie wärmet und trocknet im z.gr. sbtterx.iret/
hat einen schärfen bittern Geschmuck / treibet die

^ Galle und den Harn aus/ scharffet das Gesicht/ da-
hero tauget sie in derGeelsucht/Vrsstopssungdes
Miltzes/ der Leber und Harngange/ die Wurtzel
dienet wider Gisst und Pest. Ein Tranck von der
rvuryel undL.raure gemacht/ist ein fürtreffliche
und bewehrte Artzeney/ so man immer haben mag
wider diePesiiientz: womit l). Lssp.Xeßleru;»
in vier von ihme aus-und übersiandenen Sterben
über? vOPersonen geholffen hat/wie in semenBüch-
lein/von der Pestilentz zu sehen. Es bezeuget auch
L>.K?aur.5ZoKmzn. inLsr.?!. Daß solchen Tranck
die Leute aufm Lande/^nno16Z4. wider die Pest
mit grossem Nutzen gebrauchet haben. Ja etliche
melden/daß diese Wurtzel auch nur am Halse getra¬
gen/soll in der Pcst bewehrt erfunden seyn. Sonsten
treibet es den Schweiß und wird deßwegen mitun¬
ter die luäoriierz gezehlet/ von !'rTvc>t.'I>.6e mar.
rneej. vertreibet die Fieber/auch äusserlich gebraucht.I'k. kartk. viilerc. 4. cle l).iri. widerstehet
der Faule und den Scharbock, äusserlich dienet
sie in der Schwachheit der Augen - Geschwüren und
andern Zufällen. Das Kraut aufder Weiber Brü¬
ste geleget/ hält aufderseiben überflüssige Reinigung.
Etliche binden dieses Kraut unter die Fußsohlen/wel¬
ches den Geschwulst wegzeucht und in der Gelben¬

sucht



sucht helffen soll. Wenn man die wury«l den Kin¬
dern an den Hals hänget und bißweilen daran käu¬
en lässt/ sollen sie ihre Zähnlein gar leichtlich bekom¬
men. Das vecoH zertheilet die in den Brüsten ge¬
standene Milch drauf geieget.?r.^ciel.z. krsÄ.
5sK. z. in marg. vertrocknet die Miich.forest. I. l 7.
01,5.19. in 8cko!. Die Wurtzel gekäuet oder mir
Wein gekochet / stillet das Zahnwehe: Oder / die
Wurtzel in dasQhr derSeiten da der Zahn schmer-
Het/gesteckel/benimmtdieSchmertzen/k'orest. I.z l.
Qlzs. 7. in 8cbol. keilet auch alle um sich fressende
Schäden und Fisteln / be's.^rnolcl.äeVillanovA
I. z. kr. ?raÄ, c. 2 l. ?. korell. Lenr. 2.0b5. 67.
nemlick bestrichen mit dem S^sst von den Blättern
oder Wurtzel / oder das Kraut und Wurtzel gepul«
vert und eingestreuet.

Den Saffr in die Augen gethan/ machet ein lau¬
ter Gesicht und nimmt die Felle davon/ muß aber/
weil er etwas scharff/ mit andern Sachen remperi-
ret werden/mit Honig vermischet/ hebet es kräfftig-
lich dieDunckelheit der Augen und nimmet alle
Verfinsterung derselben weg/LverckTuz in 4pp.
sä mem. So man auch den Sasst ossl aus
die Wartzen schmieret/oder das Kraut zerflösset und
überleget / dorren ste undfallen ab. 2acur. t^uut.
krax. I^tect. acl wi'r.I. i.Qlzs. 79. hat viel Wartzen
von der Spitze der Zungen/ aus den flachen Hän¬
den und von den Fußsohlen mit der Wurtzel wegge»
bracht und vertrieben. Auch nimmt die Wurtzel
mit Wagenschmier zerflossen und aufdieW irtzen
geleget/selbige weg/ ?okelt.!.4.0bs Lkir. 11. Li 12.
in8ckol.

Sonderlich tsl derer Safft in warmm Sie»
re allezeit glücklich gebraucher worden in der
pest.Man kan auch daraus eine b->
reuen/ wenn man s.q. dieses Gewächses ntm»
rnet /zerstössmerliche Cag in den NeUer stellet/
ausdrücket/daß der Saffr hecvorfliesse/ vrn
man clsrikciren/ biß zur HsnigditLe abziehen/
ihm sein eigenes alcsli beyfügen und zum Ge-s
brauch verwahren kan. vol. ist xxx. KMt. in
«inem bequemen Vekiculo . zur Dlurreinjt
gung/wodurchdte verdorbcn^gaistige/dicke/
tarcarischt/ mit fixem saurem Salye angesüw
«e LeuchttgSeiien relolviret/ dünn und flüchtig
gemachet werden.

Die bereitete Stücke.
1. Dee mlMrtc Saffr.
2.Da6vOasser aus dem Rraute undV!umen.

Das gebrannte VVasser davon innerlich ge¬
brauchet/ eröffner die Leber/ vertreibet die Gelbe-
sucht und befördert den Win. Eussaiich cteNilliret
manimFrühlinqedeffenWasftr/coKolzirtt esetli^
cbsmal über dem frischen Kraul und gebrauchets in
5iuqen-Wundm und Geschwärt/ es schärftet das
Gesicht/ vtttttibtt die Räche, Wund Flecken der
Augen , trocknet die Flüsse und dasTMen der¬
selben/ reiniget das Antlitz, verriiget die Zictecmäh-
!er/ und machet klare Haut/ bekommt sehr wohl den
bösen faulen Schaden/Fisteln und Krebs/ offl da¬
mit gewaschen. DasWassecmltdemPu'.vervon
ver Wurtzel gebraucht/ lobet sehr zur rothen Ruhr
l?ieron.ksuln. in Obs. Klsci. 8s. aäO.VellL^.

' Das Saltz aus dSkAschen.
n, Mgn cislWttt WH oarqus mit Essig einet»

6 l. Cl.^88. 92t
slexlpksrmacum zur Pest prseser vurion. Auch

macht man ein Lxrrstium von der Schöiwurtz,
der Leber sonderlich dienlich / welches auch ein be¬
wehrtes und köstliches Medikament ist wider das
dreylagige Lieber/Gelbesucht/ dgckexie, weisse
oder bleiche Farbe/ und Verstopfungen der Einge»
weide/()ucrcet.?bsrm.Oc>g.rett c.2s.

XLIII. L^ejjclonium minus.
?i'cariz> und 8cropkulsriJmi-

nor.oder 2 öruns Lkelicianium minus.
^srrb. k'ucks vocj.Lnrci.in O. ^on.l^obdsü»
^sb.Ler.Lbeliäonia roruncj^folia minor.Lii.z.
Arabisch! memiren Feigwarjenwurtz/kiein Scheel¬
kraut/Scharbockskraut. perice (.kelicioine»
dbeiiclon/ celess. ?ile vvc»rr. 8cropbularizcs
lesz. NteynSpeenworrel/her kieyn der Scro-
phularia.

Seiner Gestalt nach hat es rundlichte / zarte
und etwas f. iste Blätter/so an denen von der Wur¬
tzel ausgehenden Stiehlen hangen. Die Blumen
und Saamen-Häuslein sind wie einHanen Fuß.
An den Zäsern derWurtzeln hangen viel weißlichre
Köpflein.

Wächset an feuchten und sumpfichten Orten.
Blühet im Martio und April: Im Majo abee

Verliehret es sich wieder.
In Apotheken hat man die vvuryel und

Vlärtet.
Dieses ist unterschiedenerArt; denn es ist entwe¬

der scharff von Geschmack/ oder es hat keinen Ge¬
schmack. Jenes ist zu dem Scharbock dienlich/ und
wird entweder an sich allein / oder mit Weine ge«
nommen. Daher gebraucht man es in die 8p ,rirus
snritcorbulicos. Wenn man die ttLknvrrbviäe»,
wenn sie schwellen / mit dem raffte bestreichet/ oder
innerlich nimmt/ so werden sie damitgeheilet.

ES kühlet und feuchtet/ dienet dem Miltz/ unv
wird gemeiniglich in der Geelsucht/Schaibock/ dem
Fluß der Goldader/ dieselbe zu stillen/ und derselben
Schmertzen zu iindern/gebrauchet. Eusseriich tMet
es die Feigwartzen/ so man kcus und marilcos nen»
net/ widerstehet der Fäulung der Zähne/auch dersel«
ben Kranckheit.

Doch soll man alsdenn die Vvuryel den 2. Ju«
nii/ bey untergehender Sonne/ nach dem Volin om
de samm'.en.

Die wuryel erreget und Met den Blutfluß,
Or2r.I.s.(^ons25.k8ckcz^.eci.8oiLngnclr.(^on<I
Kle6.20.4. Porbtt. 1.2z. 7. »enrie. ab
tteer.l. l.ob5zo.(?asp.bIoKm.I.2.6s Xleclic.0k5.
e.6z. Auch ist das Kraut wegen der Blätter msgi.
schen Signatur gut gehalten worden zu den blauen
Flecken/ und tilget nicht allein äusserlich mit Salben
vermischet und aufgestrichen, die äusserlichen Fle¬
cken/ sondern auch in Wein macerjret / und täglich
drey - oder viermal davon getruncken , vertreibet
wunderbar aus dem Leibe das innerlich geronnene
Blut/(^roi!.cje Lignar. mt. ter.

Die berciktt Stücke.
Das 6ettil!irte N>asser aus dem Mtzen Ge^

wächst.
n. Diß Wasser inn - und äusserlich gebraucht/ ist

auch gut/und widerstehet den Faulnüssen der Zähne
UO derselben K^nckl^ten.

Qq qq 5 xclv.ciiet«
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xclV. ckermez.

^srmes,(IoccuminfeÄonum.^5srrb.cc>ccus
mteäioriA ,Loi6. in l). LsK. I'sb. (?rsnUln unk)
Loccuzbspkics.violc.ßrsnumrinÄol'ium.l^oli.
sonstkN 8csr!z:um,!st eiueZruchtvon einem bekann
teu Strauche/ dieser wird genannt Hex, in czuo
Toccus bzpbica Lellon.llex coccigcrg.LIui?kiii.
Lcr.nunor cocciAers.l)c>6. Hex cocciAera Lsm.
klexaculeats cocciAlÄncjifera.L.K.4. Scharlach-
beec.Kermeskörner.Ouvermillor.Orsineä'Llcu»
rksre. 8cker!e/. Lkermes Lemes. Lhermes-
deßle«.

Der Gestalt nach ist es ein niedriges und kleines
Bäumlkin/Hataber dennoch viel harte Schossen
und Aeste/ mir lZnglichten starcken/ und am Rande
mit spitzigen Srachein gewaffneten Blattern. Es
träget moosichle B!üche/oder vielmehrSchößlinge/
tmdwenn es 4. Zahre und drüber alt geworden/
dringt es auch Eich ln / so etwas langer sind / als die
rechten gemeinen Eicheln, und auch rauhere Nag¬
lein haben. Weil dieses Bäumlem nsch jung ist /
findet man daran dreyerley Lxcremenrs.

Das l.kxcremencum ist / wachset im Majo
häuffig an den Besten / und ist rund/ schwartz/ glatt/
und gläntzend / inwendig aber voll weißlichten
SaffrS/m welchem kleine Würmlein schwimmen/
endlich wird es dürre und trocken.

Das2.Lxcrcmenrum sind rothe/runde/ oder
Such wol,'änglichleKörner / so im April oder Maji/
mitten aus den Blattern hervor wachsen / einer
Erbsen groß / inwendig weiß / und an Geschmack

aus zu bereiten Lesagter ^Vürmer-Zeugung
wird verbindert/ wenn man sie mir etn-m we¬
nig befprcnger. Daraus sammlet mande<
rer Leiber/ und dringer sie tn eine rothe
len/zum Scharluch färben. D'efe Schar!ach-
beerfeyn keine Frucht diese«Gewächses/wie
unser Aut>ör wlli/sondern vtelmehr ein Lx-
cremenrumund rolherGpeichel/verda tn klei¬
ne Gefaßtem eingeschlossen worden/ weil be»
sagres Gewächs auch andere Lruchr träger.
Bes. (Zuin<zuersn in6e Qauäibus provinciSj
LsrI.(IIusl^.i.rÄr.klanr. c.i6.ke!lon.I..i.obl.
c.l7.vom. LkabrXum in /Vppencl. l.c.

JnPohlen ebenfalls dieser Orren in HinterPom¬
mern um Stolp/Hat man häuffis dergleichen Körn«
lein um die Wurtzel des ?o!z^oni , welche ^rsna
raclicum genennet werden/worvon beym?oI^Zc>no
minori ein mehrers zu finden. Ausserhalb diesen Ar»
ten hat man die rechten Chermes, Korner/ so aus
den Americanischen Insuln Neu - Hispaniens zu
uns gebracht werden/ derer sich die Färber bedienet
die Tücher damit zu färben. Die LocbimU^dienet
in VerHaltung des Harns. Die rechten ChermeS«
Körner aber starcken in der LonfeÄion ^Ikermes
die Kräffte/welche den /^borcum abzuwenden/auch
die Frucht zu starcken gebrauchet werden. Sie
sind auch sehr bcrühmet das GedäHtnüßzu starcken/
die Traurigkeit/ Furcht/ melancholischen Schrecker?
abzuhalten.

Dieroch.'schwarycnSeeren/welchegantzseyt^
und ein Würmlein in sich haben/seyndie besten.

DieVeeren taugen dem Hertzen/warmen tröck-
^wäs'saurM und iiMch; »n deren etlichen sindet nen/ »äliringiren/ zertheilen die schädiiche Dämpffc/
.ninauck Ncme Würmiein. i erquicken die Lebenö-Te>st«rseyn den Gchahrenden

Äis ^xLremcnrum.welches unten her aus den nützlich/ taugen vor die verl'tzte Nerven/und treiben
^?ätternwächftt /und weit bekannter und besser ist/! die Kindsstecken aus. Es werden die Lrana auch
^i7^^k-nde'n/smddkber^ Nasenbluten/!

Ämcn Äes sind rothe Körner/wennman nur BWspcyen/übermässigenWetberf.ußundpr«^
h^lHnSmudda»-^
schönen rothen Saffte angefüllet sind/daral
lekt gleich - farbige und fliegende Wmmlem

sind/daraus zu
...z. . Winmlein wer«
den die endlich davon fliegen: derer G zeugung kan
vergütet werden/ so man die Körner mit Essig be¬
sprenget. '

Dieses Baumlein aber wächset in Hispam'en/
Hranckreich/ (sonderlich um Mompelier)Welsch
land/Creta/ wie kollon l^.i. 0bt. c. 17. bezeuget/
in Asia. Armenia/ und Cilieia.

W>r wollen noch hier beyfügen/ was Hr>kne6r.
lZottmsnnu» drüber angemercket / und solches ist
folgendes:

Diß Gewächs / woran die Scharlachbeer
gefunden werden/ Nt gar klein/ dringet viel, .

nenhero sie auch dem?u!v. contra aborcum ^u.
sutt. zugethan werden. Sie stillen gleichfalls den
übermäßigen Blukfluß / so nach derGeburt zu fürch¬
ten. ES werden aber diese, (-r^na nicht allein inner»
lich/ sondern auch äusserlich in grossen Schwachhei¬
ten/ unter die LpkKsmara cokäiz Lc pulluum ge¬
brauchet/ denn sie taugen vor Ohnmachten und
Hertzklopffen/das Scharlacktucb treibet die Kinds«
flecken heraus/wenn man dieKranke damit zudecket/
die Ursach dieser Würckung eigne ich nicht so wol
diesem Tuche / als der Einbildung des Kranckm zu/
die die austreiberde Facultät beweget. Sonsten
leget der gemeine Mann auch in dem RotylaufKer«
mesin Seiden-Fäden in zahrter Leinwand gewickeltgesunv?!» ^.. .u

Zwe-gtetn pervormu Blättern umgeben/die aufden kranckenOrt/dadenndiö gemeldete rothe
stetig» grünen / iängiichr/ aussen gekerbt/
dicht/wmcklkcht/ rauch und stuchlichr seyn/
und tn dem erstenFräbllng mitten in ihnen ein
Rörnletn/ats wie ein Ey cinschliesstN / und
obenhsr mir Stacheln gleichsam verwahren/
diejcs wird im wachsen weißliche aschenfarb/
im r^ ist'en aber bekommer es endlich eine zierli»
chkpmpur Farbe. Das gany»N5rnlein hat
tn sich einen purpurfarben Gaffe/der/wo er
xecht zettig wird/zu einem geflügeltenWurm
wird/und ausfltegtk.Doch werden sie vor de, I möglichst ein Gnügen thun mögen / wollen wir bey-
xcr Ze^ung fleissig gesammlet/dteSeidenda-« de hieher setzen/und die WM iüssw/eineoder di^
m!?5U f^rbtn/ uud den Rermes-Syrup dar- l andere in btt eitm.

cyg-

Seiden blau werden solle.
Die bereitete Stücke.

t. Alkermes LcinteK.
Was die Bereitung der donkcK. /^Ikerm.be»

trifft/ so fallen von derselben unterschiede Meynun»
gen: ^völfferuz lobet der Augspurger ihre/ so nach
Meynung des K4etuse eingerichtet; die von Mom¬
pelier rühmen ihre; undist also hier wahr : Viel
Köpffe viel Sinns. Damit wir aber einem jedem
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oder LleÄuzrium ^Iker-
mes^Vlesuse.

Nimm rothe Seine/ so mir dem Saffte von Fel¬
der- Beerlein rinoiretiLö.

SüssenApfel-Safftsi'Zimmer jed, Ziij
Rosenwassec
Zucker jed. Zix.
^mdrXgr^5Zij.
Aloeshoitz

Die Seide weiche in den

bereiteten Lasurstein
Perlen jed.Zij.
GoldblatterZL.
klolckiZ6.

Saffte und Wasser 2^.
Stunden/hernach laß es ein wenig einkochen/biß
die liiquores rolh werden/ presse alödenn die Seide
aus / und den Safft koche mir Zucker zurHomg-
donlistentz ein; nimm es vom Feuer ab/ und thue
di? /Vmdrani hinein/wenn diese zergangen/ so füge
die andern Dinge/als Aloesholtz/ Zrmmet/ Lasur»
stein/Perlen' Goldblätter und ^lolckum bey.

(-0u5eÄi0 ^.Ikermes
lienlium.

St Safft von fassen Aepfeln und Rosenwasser
ein Pfund rothe Seide geweichet/ und
ausgepreiset worden) jed.Wiö.

Safft von Chsrmes,Körnern iM.
Zucker Mj.

Koche alles zur Honig - Dicke / nimm es alsdenn
vom Feuer/und weil es noch heiß ist/ so thue hinzu

klein zerschnittenerämbrX 5 j.
Laß sie darin» zcrgehen/ hernach füge bey

Aloesholtz/ oder gelb Sancelholtz
auserlesenen AmmetS j.'d.Zoj.
Lasursteine / der ordentlich bereitet
Perlen jed. Zij.
feines Goldes
55olcki ana zj. Bereite nach der Kunst eine

LontLÄiondaraus.
Am besten aber ists aus demSyrup der Cbtt-

mes-Körner/ oder aus den Beerlein durch Ausko¬
chen die LvnkeAion zu verfertigen / daß man al'O
n.chc der Seide sich brdimen doche, da man den

. ^mbram. P.'rlea/Ziinmet/:c. welche
alle Hertz-stacckende Mittel sind/^zzl.hun soll.

DerSyrup aber wird in den Frantzösischen Pro-
vin;en mit Campher bereitet.

^vvLIKerus lehret dieselbeXIV. also
zumachen:

-K Der Chermcs- Körner/öder Früchte derselben
zij. welche man gantz lass n und nicht zerstoßen so!! /
koche sie ein wenig in gerneinem Brunnen? Wasser /
i' cz.' wiederhole diese Kochung sk! ichernal / und tröf,
feie jedesmal etliche Tropfen Weinsteins-Oels/so
per cleliquium bereiter/hinein/ biß das Wasser
fein roth wird. In dieses gAbtte Wasser ttöpfle
wieder nach und nach Alaun- Wasser (nemiich ein
gemeines W.A'r / darinn etwas Alaun aufgelöset
werden) so schlagt sich das nieder.
O^er man nehme diegantze ausgelösete Substa^tz
der Chermes« Körner/ undtröpffle manöffter von
Weinstein-Oeleund Alaun-Wasser ein/ biß das
Wasser/ so von den Körnern gesarbet / durch das
Niederschlagen wieder gantz weiß und belle wird/ rn.d
also die Tinctur oder esssntz von den Ehermes Kör¬
nern sich zu Boden gesetzet; we!che man durcheil-
triren vom Wasser scheiden und mitofftemNach^
Liesset! «W frischen Wassers eäulcochen muß/
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bch man keine Scharffe des Alauns noch Ges
schmack des Wemstcin - Oels verspüret. Die
hinterstellige Lllentz oder ^lZZisserium, so im Lesch--
Papier geblieben/ exliccire bey gelinder Wärme
ein wenig/ daß es wie ein Brey werde/ und ver¬
wahre es.

Nun aber
H Frisch-ausgeprestenwolriechenden Äepfett

Safft/ der nicht durch langes Stehen Ue-
puriret worden. Wviij.

Darein weiche
Körner von Chermes/ die gantz und nicht

zetstossen. zpj.
Frische Limonien-Schalen/nur dasdinnö

gelbe davon. IüS.
Pomrantzen- Schaler! das äusserste

derselben. M
Laß es am warmen Orte macerircn einen Tag
lang/ hernach colir es/ zu dem cvlirten Saffte thuß
ferner

Zucker-Candi. Mij.
Kochs biß zur zicmichea dickeSyrops-dovMentz/

opr. Z6. die vorher mit wol¬
ausgeschalten Citronen - Saamen ß6. aufs bcsts
durchgerieben.

Z^olcw'^j.ver damit ein wenigPomrantz«
Blüth-Wasserzu einemBrchz

lein gemachet worden.
Pulverisirren Aloesholtz. M.

Scharffestm Z-mmets.
Orientalisi bereiteten Perlet
Rothe derciteteCoralicr?.

Rothen bereiteten Lasur-Stein/oderdesseri
Des obigen von Aermes«Kör«

nern/so noch etwas feuchte seyn
^ muß. Kij.

Mische alles auf das genaueste / und bereite eins
edele LonfeÄion daraus. Lctzlich um diü Augeri
zu sättigen des gemeinen Manms thue hinzu

der feinen Gold-Blätrcr. I^um. !oo.
Also ist die herrliche Lvni'eLUo /^lkermcs be»

reitet.
vvNz von Z5. biß zu Zj. mebr oder weniger,
kneäericus ^odelius»hält auf die IvlÄZiüen^

viel/ und lehrtt mit denselben auf folgende Att !I! sei¬
ner Chymisch-Medicinischen Perle. p. 276. eine
LonieÄmnem ^Ikerme5,also zu vei fertigen.

k- Der Lwnorum Lbermes so frisch man sie
haben kau. ioiij. klein gesioffen / und in einer giäscr«
ncn Schalen mit etlichen Trepffen Spirirus vicrio-
i! imbibiret/ also etwas aufder Warme stehen las«
sen/ ringiret sich also Blut-roth / solches fan man
abgiessen/tilcrirenund perkslneum den8pirituml
vmi bey massigem Feuer davon 6eliilliren acl olei>
rarem.also abgenommen und aufgehoben.

Denn soll man i.Pfund gutm reinen Zucker in
Zimmetwasser zerlassen/ und es einkochen zu einem
etwas dicklichten Shrup. In solchem Smip auf
derWärme die rothe Farbe des^lkerme; woht
oermifchst/hernachferner hinzugethan

^.mbrX gr^s.so mit Zimmettvasser lol virek.-
von Perlen. '
Corallen. ^

Des Saffts aus den Äebeinlein aus dm
Hirsch-Hertzen.».Zj.

qq 4 Msgi-
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^lsAittenum von Hirschhorn.

Hyacinthen.
Agtstein.

Des besten ksolcki.Z. zijj.
VettiüictenOelsvonZimmet.'

Gewürtz' Näglein.
Muscaten» Blüthe. 2.5?.

Dieses alles wohl untereinander gemischet/ doch
ohne Feuer mit etlichen Blättlein Goldes zum
SÄeine.So hat man eine köstliche Conteäiion an
Kläfften und Tugenden.

voils. Morgens und Abends eine oder zwey
Messerspitzen voll.

Und diese prsepsrstion ist wol so krafftig/ als die
in Fcanckreich schwerlich gefunden wird. Denn die
obigen wohlbereiteten klsMeris den gemeinen
Aertzten wo! fehlenund ist insonderheit der Safft
aus denHiischbeinlein bey ihnen gantz richt zu se¬
hen: welcher doch m dieser Lompolmon ein vieles
thut.

bl. Die Welt berühmte ^on5eÄ!o ^lkermes
wird zu Mompelier/Marseillen und Lyon von den
Apothekern in grosser Menge aus den Beeren be,
reitet/glaubwürdig versiegelt und in alle umliegen¬
de Landschafften als eine köstliche Hertzstärckung
versendet: Wie dieselbe auch hier zu Lande könne
bereitet werden/ und schon bereitet worden / davon
hat D.I^urenriuzLucKltzclius einen gantzenTra-
ckat beschrieben. Sie wird bereitet mit und ohne
Bisam, das erste tauget den Männern / das andere
den Weibern.

Man bringet den Ckermes. G^rup zu uns/
daraus bereitet man das LonfeÄ, und aiebet sol»
ches / wenn die confeAio Aromsuck nicht begehret
wird.

bid Biese ist vorbcsagien Kcanckhei»
den sehr dienlich / unv wird inn-und Äusserlich viel«
fällig gebrauchet. Denselben mit Scharlachen»
Tuch warm aufs Hertz geleget / treibet hefftiq die
Mastern und Pocken heraus / wie den V. 8imvn
l'auli selbst bezeug t / daß er gesehen / wie die Blak»
tcrn / nachdem mit diesem LonteA die Brust der
Kinder geschmieret/ bald hauffig hersürgekommen
seyn.

Der LxrraN oder Kilentz. Dlcse wird bereitet
aus der zerflossenen Frucht mit 8pir. Vin. oder Ro»
senw^sser/welche man hernach mit etlichen Trops-
fenSpir. Vicrioli oder Sulpkuris saurlecht machet.
(Zuerc.

Älso wird auch.die TmctUr mit Lampher in der
Mela 'choley/ und anvern Wahnsinnigkeit treflich
gelobet. Besiehe hiervon/ok. 8repkan. 8trc>bel«

undLultacklum.
Das LxrraKum bereitet Hsnmznnus mit dem

Safft von BorSdörsftr-Aepftln und rühmet es sehr
m ^KeÄionibus li^pockoncli-jgcis

Das I^ÄsiNeriumwie es zu bereiten/ ist zu sehen
bey obiger krTpzrarion der Lon5. älk. 2vvölf.
teri.

Das Gcharlaken Tucb/ das mit besagten
B-eren gefärbet worden, ist sehr berühmt/ und wird
nicht nur zur obb^rüktten KinderflcckenHeraustrei-
bung gebraucht/ sondern es stärcket auch das Hertz/
wenn man ein Lpirkemz davon überschlaget/ hei¬
let die Venerische Beulen / (wenn mans drauf
leget.)

XCV. Lkeyrj,XLxri,l.euc0jum.
^r. incanum sko-'

lio incano)
korrenl'e

. incanum ms-
ricimum

Die Classen der
l^eucojorum
s. seyn. 4.

diese alle seyn
von unter-

^ chiedenen
z. I^uceum folioiGelchlechtM.kirsuco.
4. Qureumfo- I

^ lio vin'cji. ^Von diesen hat man inApotheken l^urevm vul»
Azred.L. inrerl^eucojz folio viricii,
l^eucojum, krunf. Lorci.in l). I^eucojorum gu-
reum,?»/Iattti.I.eucc>iumI^eureum. k'ucks. icc>.
O06. I^ol). Lsli. Lsm. I^euc^ lscivum lureum»
Llul^ I^e^rj oder Lke)?ri, 1^011. Viola lurea,

?ucks.(Zer.Vlolzperrezlutea.l'stz. Ge!«
ben Violen / Nägel - Violen. V^all, k ver?.
(wirksame) xeliovv LcLlove-violers. LVtrre^
geele/of^aIrle-Vtole.

dkexrj.l^e^ri sind Arabische Wörter.
Der Gestalt nach gewinnen sie holtzichte Sten¬

gel/ mit vielen Zweigen/ schmalen länglichten Blät¬
tern/ und gelben ( aus 4. Blättlein zusammen ge«
setzten wohlriechendenBlumen/) die lange Schott¬
lein hinterlassen so voll Saamen sind.

Sie wachsen in Gärten / kommen gar selten von
sich selbsten hervor.

Blühen im April/Majo und ferner hinaus:
Man vermehret sie / wenn sie im Herbst gesaet

werden/ so kommen sie im Frühlinge hervor.
In Aporkeken hat man dieDlumen/oderdaS

Rraur mit den Dtumen / selten aber den Saa-wen.
Sie dienen dem Herhen / warmen und trocknen

im 2. gr. zertheilen / haben dünne T«Mchen/die¬
nen den Nerven/lindern die Schmertzen treiben den
Mönatsluß und Nachgeburt.

Cssollen Schaber schwangere Weib er für solchen
Blumen hmen/weii sie nicht allein die Frucht töd«
ten/sondern auch so stmck treiben/ daß sie die Frucht
aus Mutcer.Leibe werssen.

Dle bereitete Stücke.
». Der Lon5erv aus den Blumen.

Die Lonscrva wird nutzlich zu den inner!!»
chen kalten Gliedern des Leibs gebrauchet/dieselben
zu erwärmen und ^ siärcken: Offt mit dem Wasser
genutzet/bewahret für dem Schlag/bes.ttieror^m.
keuln. 0b5. Ivleci. >7.3 Vellck.eclic. undthutgut
den paral^ricis: Kommt auch zu Hülffe der schwa¬
chen und blöden Mutter.

2.Das Wasser aus den Blumen oder dem gan-
tzen Kraute.

w. DasN)ssser stmcket das Haupt/schärffet
die Gedachtnüß wenn mans trincket und auf das
Genicke und Schlaffe aufleget; dienet denjenigen
so von Schlag getroffen/ und denen sosehr Zittern /
bringet die veriohrne Sprache wieder / erfreuet und
erquicket das Hertz / befördert die weibliche Blu«
men/schwehre Geburt/mußaber mit guten Bedacht
gebrauchet werden / treibet aus die Nachgeburt
und todte Frucht. Damit gewaschen tilget aus die
Flecken des Angesichts und machet daöGesicht schön
und klar.

z. Das Oel/wenn man die Blumen in alten
Oel mkunckret.

U. Das



Vierten Buch
51. Das Oleum ckeirinum erwärmet/ erwei-

He!/ zertheilet/lindertund mildert dieSchmertzen
des LeibS/ der Nerven/der Brust/Nieren und
Blasen / stillet das Ausstößen der Mutter / erleuch¬
test die Geburt / befördert die ktenles, tobtet die
Wärm / vertreibet den Krampff und hilfft den
Lahmen.

x<2 V I, ckinz.
LkinXa rscl!»r, LKIn» ra6ix. welche die Lk»?

QHlllsr I.smparan nennen/ ?rsZrc)3.L.L. Lkina,
sonsten Lkina. Xsacrk.LW'ns. Lsr?. ^colt. Lkin-
NA oder Dinna, Lzelälp. Bocken - Wurtz. Lkine.
Lkina-roer. De N?orcel van China.

. vrienrslis.kommt aus der Sinenfer Reich
! Lkina genannt.

Ist <occicienraiLz» kömmt aus Neu«Hispanien
^ und ?eru.

Die ^Wurtzel ist üus dem Reiche Lkina, daher
sie zu uns gebracht / und den Nahmen erhalten.

Man hat sie aber auch in Neu-Hispanien / da sie
am besten wächset; wicwol sie heute zuTage mehren-
theils aus keru zu unö gelanget. Die rechte schwac¬
he ekina - Wurtzel aber bestehet aus einer scharffen
fiüchtigen Aromatischenund durchdringenden
l'exmr, dannenher desselben Vecoötum in der
FrantzosenCure durch den Schweiß trefflich wür-
cket. Die knotichte Wurtzel die zu uns gebracht
wird/ ist nur wild/ und nicht in Gatten gepflantzct /
daher sie mehr rcmpcriret / sie treibet abergewa!«
tig den Harn und den Schweiß ; so man dessen A.
in gemeinen Wassers !bj. biß zur Helffte kochet/ biß
es einen scharffen Geschmack bekommt. Desselben
vecoäi kan man etlicheUntzcn damit zu schwitzen
trincken.

Der Vaum dieser^Vuryelwächser wie eine
Dörnerheck an feuchten Ocrtern/wie Robr/
an dem^Flusse I^ibiT, 4. odcr s.Spannen hoch
von der Erden/ har w.ntgSläcrer/ in Form
der psmeranyenbaum Vlälrer.Die IlVuryel
ist dick und knopfichr/ harr wie diüorm. An>
no i fZ s. fing sie an bey uns bekannt zu wer¬
den/und empfing von Lsrolc» v.das Ansehen
unv Aurorirac / als der am erst, n mit grossem
Nuyen diese Wurdet gebrauchet/nachdeme
selbe dteChimser/AsianerundGcythen zu uns
gebracht. Dle Morgenlänvijche / die äusser-
icch röchlichr oder sct>wärylichr/ ist die beste/
«nd je schwärzer selbe scheinet/ je bester ste
euch ist. Die Abendländisch ist inwendig was
tAhers.

Die Wurtzel dienet wider dcn Scharbock/ wenn
es die äusserlichm Glieder anamfftt/ als in ^rckri-
ticjs VSZS 8cc>rburica . Zc leorbucica.
Wenn man die Wurtzel in lern lsclis kochet/so be¬
kommt sie esrsrrbollschsn Allen Leuten sehr wol.

Sie wärmst / rröcknet im 2. Ar. »Mrlngirtt in
etwas/treibet dcn Schweiß/ zertheilet/ eröffnet/
dienet der Leber/ dahero gebrauchet man selbe in
der Cachexie/ Wassersucht/Gicht / dem Zipperlein/
der Geelsucht/ den Frantzosenundbösen Geschwul«
fte»,. Sie treibet den Harn/ auch wie^ob. Lsp-
M.klcznt!»n.cc>nlitlc. ^leci.l. 2. c.iof. schreibet/
m achet und verursachet sie / daß man sehr viel Urin
lassen und wol gar darvon sterben muß. Wenn
tNan zu viel nimmt / machet V!ut Hamen saget
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/.IZornunzus in (M. klecl. Lp.94. sie dienet auch
wider die Lsrsrrbos, langwierigen Haupkwehen/,
^mar. l^uiic. Lenr.4-Lur.99. Fieber/ Gelben¬
sucht/ wie auch Unreinigkeit der Haut / alte Ge»
schwer. Hercules 8axon. hat dieselben glücklich ge¬
braucht in ptukik.wie zusehen aus dessen krsl,
l?raK. p.i. c.26. ir. 8ennert.li!z,2.I'raÄ.^eclic»
p 2. c. 12. Das Widerspiel zeiget aber ^ok. V.
ttorlt. in ? kzrm. Larkol.p.i. I.6.c.9O. Die Ein«
wohner des Landes Lkinse bedienen sich dieserWur«
tzel contra luem veneream.

Vorzeiten wurde die eingemachte Wurtzel
zu'uns gebracht. Der LxrrsÄ mit 8pir. Vin. ist
selten im Gebrauch. Meistens aber bedienet man
sich dessen in denvecoäii'z. und nimmst man zwar
zu xtö. Wasser A. oder auch -j. Das vecoÄun»
von dieser Wuitzel/lobet?r.^oel. l.6.pr»Ä.l'i.
sehr zur Heilung der Nieren. Geschwär und zu Aus«
Reibung der Masern und Pocken der Kinder I.c?.
l.i o. leÄ.;. es machet auch die Lbina recht gebrau-
chetseist, luIius LXs.Ltsurlin. in^pp.cleingrei^
scj inkirm. 5e6t. z. 8ennerr. I. 6. ?ra6t. j^leci.
p 4. c.i s.

Velälius hat von der Lkinz ein gantzes Buch
geschrieben, bes. auch/^msr. Qukrsn> Lur.Xiecl«
Lenc.i.Lur. 9O Lc Lenc. 2.cur .Z !.I^ercu1.8»-'
xon.1'rsü:.cjelue vener.c.2s.

X5VII. Licer.
Kücher/Ziser/Erbsen. Pols. keS»

Licerz, Lkick pesle» vr Verckes, Cicern/ eetß
Schlach van tLrweren.k

^ sslbum.
Ist -;8atlvum<rubrum.'

^nigrum.
^8^lvellre.

Von diesen hak man in Apotheken die rothe ge^
säete Erbsen/ doch kan man statt derer auch die weis-
sen gebrauchen.

Sie wird genannt Licer, Kruv5.?^arrli. (der
sie auch 6ometticumnennet) Lc>rct. in V.
lab. Liceris alcrs lpecies , Licer m»
Arum.?ucb^odersrierinuMjvocl.<2icerlarivuMt
Ler. arieünum, I^.ob.

An Gestalt bekommet sie rauhe/ harte und ästige
Stengel/ Ellen hoch/ haarichle und-gekerbete Bät«
ter/eintzele weiß/oder rothe Blumen/worausla'ng«
lichte Schotten folgen/darinnen weisse/ rothe oder
schwartze Saamen- Körnlein liegen/ wie Erbsen de«
rer Geschmack sie auch haben.

Wachsen in Garten und Aeckern/sonderlich in
Welschland/ Franckreich und Spanien.

Blähen im Junio und Aulio.
Man vermehret sie in fett und warmesErdreich

gcsaet im Frühling im zunehmenden Monden.
Sie wärmen und tröcknen im 1. ^r. erweichen /

abNtzrxiren/ zertheilen/treiben den Harn/ und lin«
dern/darum auch derer vecoü denen/die am Stein
darnieder liegen/ tauglich ist/ und in den Nieren,
Kranckheiten gegeben wird. Es eröffnet die Drü-
he auch die verstopffte Leber und Miltz / befördert
die weibliche Blume/ ( mit vielen Saffran und Pe-
lersilige gekocht) und die gebührliche Reinigung
nach der Geburt / mehret die Milch. Eusserlich
wird das Mecl inLsrsplslmsren und zu erweich ti-
dm Umschlägen gebraucht: mit Honig sder Elwvermi»
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vermischet und die Haut damit bestrichen/ verrrelbet
die Flechten/Masern/Grind und Räude / und ma¬
chet eine glatte Haut: solches thut auch die gesottene
Brühe damit gewaschen.

Sie kommen unter den Syrupum rle ^lrkea
k'emeliZ.wie auch vecoÄum koreli. wider den
Stein / so in den VKeinis gebräuchlich. Lu-
rieus ist / wasviolcoriciesl^.2. c. 126. schreibet/
daß man nemlich im eisten Monds-Viertle! mit
einer jeden S bsen eineWartzm berühren / sie her¬
nach in ein Tüchlein binden/ und himersich werffen!
soll/ worvon sis hinweggehen sollen. Der gemeine
Mann bey uns/ saget 8imon ksuli in (^uaciripsr-
tir. Loran. L!^. z. reibet die Wartzen gleich¬
falls mit Erbsen / und werffens hernach hinter
sich in Brunnen/ stehen stillschweigend hinweg/
damit sie selbe nicht fallen hören / welcher
Wahn auch dieser Orten gemein. Einige rei¬
ben ste m hitzigen Zahn-Schmevtzen an schnurtz-
hassten Zahn/ und werffen sie in ßiessend Was¬
ser.

X (5 V11l. (^Lkorium und
ckorca.

2^", solleouium, Inrybus, ^mbu-
KeZs Licore». Cichorem/Wegwart/Sonnenwen-
del / Sonnenkraut, l-a Lickoröe Succor/. Ct-
choreyc

kcivum
Ist -! lj'lveNre mits weissen/blauen oder gelben

^ ^Blumen. !
Diese letztere ist viel bitterer denn die Zahme / da«.

her sie auch/ ob , picris genanni wird/ und
g«brauchet man tue gesetzte / und wilde/ mit weissen
und blauen Blumen. >

Die gesaere wird genannt Lickorium 6omeki-
rvm, Lsli. Lickorium l'srivum coerule-
-um-I-ob. Lickorium I^sriori; foli.,I)ocI.Li>
ckorium lacifolium sarivum >I^on. lerislsrn's,
I^ob.L ickonum sacivum Lc album lsüvuml sd.
(Zer.sarivumL.K.!.

Die rvilde wich genannt Zollequium, krunf.
dickorea.l'rÄF. s^ivettris,^attk. leris lylve-
liris.I-ob. 8eris picris > I^ob. ico. Lickorium l^l-
vekre. Ooä.Lsst. »Zrette> l^on. Imykum äAre-
lie, LorcZ. t^lvelire?ucksl Corä. lük. Lii^ko-
rium, l^^b. tZiei scium Iar !5olium, (?er. ico. Li-
ci^orium s/ivelire oderQlLcinsrum.L.k.i. teris

violc. wilde Achoreye.
An Gestalt hat die wilde Wegwart eineWur-

tzel/ so Fingers« lang / so voll weissen und bitteren
SaffteS ist/ diese bringer krumme und ästige Sten¬
gel/ woran haaricbte Blätter/ denen an Psaffen-
blate ähnlich/an den Seiten der Stengel aber blaue
oder wei'sse Blumen/welchenein harter und eckichter
Saamen folger.

Zahme Wegwart ist diesem nicht sehr ungleich.
Die wilde wächset an den Wegen / die zahme

zichletmanm den Gärten.
Dlüher im Junio und Julio / biß in den Octo-

ber.
Die Zahme wird nach dem Rosen-Maji in ab¬

nehmenden Mond gesäet/und arss vermehret.
^nApoihtkenhatmandieSlumen/SlZrter

(besonders von der wilden) die wuryel (von der
zahmen.) sie ist zweyerley Art / die eine wird gesaet /
welche man ln^bum nennet / die aydre ist wild Wd

wird Lickoreum genannt. Die Alten haben KÄ
Llii/ksm lncidscesm gezogen auch Endivien /
Wegwart/ Lacruke/ Münchs-Kopss/zc. DaS
gemeine Kennzeichen aber dieser Sache ist/ daß i.
einen Milch - ähnlichen Safft von sich läst. 2. Daß
es mehrentheiis gelbe Blumen hat. z. Daß bis
Blumen gleichsam wollicht werden. 4. Daß sie
kalter Natur sind. Weil aber alle kalte Dinge auch
zugleich genennct werden / so dienen dieselben der
Leber, pansrotuz halt im ungleichen 1'empcra-
menro der Vilcerum nichts bessers als diese Weg?
wart. Wennsonsten derLeibvonHStzekrancket/
so spricht man die Leber sey kranck/ aber falsch:
Denn dieselbe Hitze/oder ?Klogo5cz, entsteher aus
dem schädlichen Aufwallen des fiüchtigen Saltzes/
so in der Galle ist/ mit der frembden Saure/ ss
aus dem Fehler der ersten v/geMon entsprungen;
Daher denn nicht allein solche?Klogol«s,sondern
auch rormin» und Blähungen in denselben zu fin¬
densind. Drum vorrichten die Zichorien in lud.
jcKis biliolis sehr viel. Ihre Würckung bestehet
im 8s!e ^.lcsli, we!6)es lehr gemässiget/ mit wel«
cher sie durch die Urin Ablieferen/ und die ?KIoß0'
lez. die im Schmer - Bauche entstanden/ mildern:
und weil sie die Säure/ weiche aus der ersten Vize-
ltion im Magen geblieben/ verbessert/ fo können
sis wol in morkis Llironicis. die da IM ^ciäc»
ihre rechte Wurtzel haden/zu stalten. Bw nmqen
hitzigen Leuten ist die Wegwart ein treffliches Mirs
tel / und deßfavs zahlet man sie unter die kühlen¬
den Kräuter. Sie stärcket die Leber ist kalk und
trocken im 2.Zr. ( andere halten sie wegen der Bil»
tere vor warm) eröffnet/treibet den Ham/exrer-
Ziret / man gebrauchtste meistens in Verstepffur'g
der Leber und den Fiebern / denn sie ist sonderlich
gut der Leber/eröffnet dieselbe/ wenn sie verstopftet/
und löschet derselben Entzündung« undFebrilisehe

, Hitze/ zumalen die Cichorien«Wurtzel/wennsie die
Verstopffungen der Adern in d^rLeber öffnet/wär»
met/wenn aber die Eröffnung geschehen/zugleich
kühlet. Sie vertreibt die Mlbesucht / bekommt
wohl den Magen/ stärcket denselben / befördert seine
Dauung und erwecket den verlohrnenäpperic. bes.
Lonlil. Lrar. K8clioi?. eä. lik. 6. ?snsrol.Ob^
penfecott.z.0b^ 47. Es dien« auch die IlVuryel

^sehr den Augen. Sousten gibt die Wurtzel auch
^ einen nützlichen anmuthigen Salat / wenn ße ge¬
schälet und in Wasser gejorten/nachmais mit Weia

! und Zucker/oder aber mitOel/ Essig und Pfeffers
wie andere Salat/ zubereitet wird. Ist den hitzige»
Magen und der Leber sehr er spriesilich. Spi^el. i»
l'raÄ. c!e /^rtttric. recommsnclicet das Pulvee
von der wilden Cichorien - Blätter sehr den l>o^
xricis. Die wuryel der wilden Cichorien Mit
weissen Blumen / so sie von erfahrenen Wehemük
tern zu gewisser Ze>t ausgegraden/ und den Gebäh«
rerinnen untergeleget/ soll die Geburt befördern/ witz
Schweckseld schreibet.

5?. Wenn man sie in ihrer Erhöhung (an Ma»
riä Geburt) sammlet/ sosoll sie das Nasen - Blutm
stillen. Vrm andern wird sie hierinn sehr qerühmet/
wenn die Wurtzel der Cichorien um Jacobi teS
Mittags gesammlet und mit den Zährien gekaveK
wird. bes. 8ennerr.1.1. prsci. p z.!.4.c.8.^czlion->
lct.I^leä^ ?raÄ .!.8 .c.Lpksmsr. Z6e6.
(Zerm.curws.^nn.i.0bl'.24.

V?eil st, such kin ssnd«rt?kre< ^ebermikt-i
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ist / so st rcket sie die kermenren derKebens-
Glieder/ scheidet dieLxcrcmenren/ tauget in
der k^pockonänfthen Zxranckkeic/ dem Ab-
nehmen / attec, Liebern / wenn man die recht
flesammelre wuryel unrer der Zungen hält /
fö lsll sie ein hohes Geheunnüh inBluraus»
speyen jeyn.

Die bereitete Stücke.
!. Die donlerv aus den Blumen/ wie auch

den Wurtzein sonsten Lonlerva lliark^^slereon
genannt.

2. Die eingemachteWuryel mit Zucker :c.
z. Der einfache Syrup auö derer Safftund

Zucker.
q- Des Safftes der frisch aus den wilden Ci»

chorien ausgepreiset und geläutert. 5kiijj.
In diesem gaffte laß biß zum dritten Theile ein¬

kochen
Frische wilde Cichorien-Wurtzel/die fein

gesäubert sind. Hxij. oder Axv.
^oUre es und clankLirs hernach und thue

Zuckers wiikdazu. Koche es zurrechten
Lonktientz eines Syrups.

Die eingemachte und mit Zucker beworffene
CicHsrien-wuryelndie Lonlerva ^orum Sc ra-
-licum,und der 8/rupus aus dem Clchorien-Safft;
seyn gut zur hitzigen und verstopfflen Leber/ Gelben-
sucht / Magenbrennen und Fiebern / thun auch gut
den 8corbuciciz.

4. Der zus-mmengesetzte Syrup. bes. das
Nürnbi-rq. vilpenl^

s. 8/rup. äe Lickorio cum kkabarbsro?Ic>-
renr. bes. Vi5p.
k Zahme Endivien.

Wilde Endivien. »
kli.6.

Cichorien.
Münch-Kopf.Z.XZij.
Haftn Kohl.
Leber Kraul.
Lactuke.
Erdrauch.
Hopffen. z. ksj.

Gantze Gersten. Aj.
Venus-Haar-^ij.zij.
Juden - Kirschen.
Süßholtz.
Hirsch -Zunge.
Flachs-Seide. 3. zvj.
Maur- Raute.

Wm tzel von Fenchel.
Eppich.
Sparten, 3. ^!j.

Koch dieses in gemeinen Bw'.men- Waffer Exxx.
biß zur Hclstte ein/ colir- und clanncire es/ geuß es
über

Rdawrber- Wurtzel.
Spicknardi. Z j. Zeuch mit dem Vcco-

Ko das ^xrraÄum heraus/wiederholees nocheiw
mal mit frischer Rhabarber und Spicken / hernach
cliinkcire es/ und thue dazu

Zucker, kx. und koche ihn zur rechten
OonlMentz eines Eyrupi.

Der 5^rupuscls cickor!c> cum kdiabarbz-
ro, dienet den / nigcn/ so mir den Wurmen/ Vm
stovffung der Leder u-'.dGslbensuch: behasstet. Ist
nützlich in den Fiebern/ sonderlich , davon
Lrsr.I. 1. Lonil2 8 (Äund mir-Erfahrung hat/
wird auch in der anfangenden Wajsersuchr nützlich
gebraucht. jc>k. Zzpc. Ivsonrsnus gibt ibm grojsen !
Pr-'ß m der fallenden Sucht der jungen Kindec uc
LLdr2r.I.l.Lo7i^4.

dil. Diß Wasser/ so auf eine sonderbahre Art
von den weisten Blumen bereuet irird/ dienet wohl
den Augen/und wird zu allen Augm-Schäden sehe
gerühmet.8ennerr. 1.1. ?rz<?. p. z. c. l.2.
Soll auch gut wider den Stein seyn. Das ander
so auö denWurtzelnund Blättern gebrannt wird/
leschet alle Hitze und Entzündung der Leber und
Magens/stillet den Durjt/ vertreibet den Sod/ und
ist gut in hitzigen Fiederm Etliche zählen es unter
die SYUZS coräialez. Wäre demnach auch in Mäli-
AMS febridus dtenlilich/ wie es denn auch mitdcm
Pulver von der Wurtzel zu Pest, Zeiten geivbct
wird.

7. Augen-Wasser, s- Dieblauen Blumen(di^
wenn die ^onn im Änfange des Löwens gehet, ge,
sammelt worden) cz.v. thue sie in ein Glas/mit ei¬
nem engen Munde / verstopffö wohl / thus in einer»
Brod-Teig/ undstells in Ofen/damit es mit dem
Brod gebacken werde/ dann drucks aus und clettil-
lirö im Klsr. kuln. Es tauget in allen Augen-
Kranckheitcn / demSternsell / dem Staren/^c.
man schmieret die Augenlieder / Morgens und
Abends damit, ^lsrrm. in koppius i>r
^lerbZr.

8. Das Saly aus der Aschen dieses Krauts»
Dieses zertheilet/ und lauget in Fiebern.

(D^rKxcrZA.)
n. Das Lxcraöium kan zu allen oberzehltm

^KeÄm/wie auch das Saltz g- brauchet w rden.
Die beste Krafft bestehet in dem OecoA diese?

Wurtzel. Diese thun aber besser/ die das vec«6t
inlpilllren wie eine 8apzm, die man h.rnuch des
Winters mit kiner Fle>lchb»üh vermischea Ulid g;'»
brauchen kan.

n. Die Ziegeuner und Marckschreyechalte»!
die Wegwarten mit weissen Blumen vor das
gröste Geheimnüß / sich damit wider alle Sn,
che zu verwahren/ und das Feuer damit zu den-
digen.

XdIX. eicuw.
XÄ've-s",Wümch/Schierling, dizu?-

lock. Scheerlmok of Doile kervet.
Aus dem Geschlechte der Schierlinge findet sich

in Apotheken die (I^curz msjor L. L. l. und wirS
genanntLicura.l'ra^.kuck5 OocI I^ob.
I^on.^ÄÜ.I'alz^ Ltr. Licura major, Lorä. kill.
Lsm.vera, Letn. kiü. Licursriit vulZzri», Llu5.
bik.

Der Gestalt nach bekommt cs einen hohen/ heh¬
len und knöpfichten Stengel/an dcssenZweiqe zu
beyden Seiten Blatter wachsen/ dem wiwen Karf«
fel/ (den Geruch ausgenommen) gantz gleich.

Die Dolden bringen eine weisse Blüte und^?aa-
men. fast wie Anis. Die Wurtzel ist weiß, aber eik
nesgifftiasn Geruchs.

ES wachs t an schatkichten fetten Oertern/ an dm
Launen der Wiesen / bey den Gräbern/ und Däm¬
men der Aecker. Vlühec im Julio / und tragt
SaamenunAugusto.

JnApsrbeken hat man dieBlatter undwur».
yel/wi> wo! diese gar selten.

Es ist der Gestalt nach der Petrosilicn gax
6. Das Wasser cntw'dsr aus den Blattern ^ gleich. Ambeiien aberists / daß man sich dessen

und Blumen/oder aber aus den wurzeln und ! innerlich gar nicht bediene wegen seines GDes»
Vlarcern zugleich / und zwar im Meyen /
Gewächs Stengel gewinnet.

ehe das ! bes.kü ckec- äe i'ctte. Jt.8imon.l>suli mW
' ^uüiiinum. Doch schreibet Hr. Lrn-.W.

Sttl«
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Seel. daß er einen gekannt / der die Scirrkos der Milch aus den Brüsten damit zu vertreiben / nicht
Mi>tz und Leber curiret durch diese Wurtzel/ und
davon innerlich gereichet. ^

Ob man ihn gleich vor kalt hält und deßwegen'
unter dieG-sste zehlet / so brauchet man doch sel¬
ben heutiges 5ags sehr offt in Geschwulsten und
Entzündungen des Miltzes / man kochet dessen
Safft mit dem M>!tz-Pflaster / und gebrauchets
äusserlich: man bedienet sich dessen auch in andern
Entzündungen / und jezuweüen in Augen-Artze-
MY-'N.

Etl che sagen man soll die Wurtzel graben um die
Zeit der Tage 8scum. und 5ol.

Dieses Gewächs gchöretbillich unter die Gisste/
die ihrem gantzen Wesen nach würcken. Es hat
einen starcken und Übeln Geruch/ und ist daneben
ein so gifftigesKraut/daß auch die ^chaafe da-
vonsterben/wennes aber mir der Sensen abge¬
hauen/ sterben sie nicht davon / ob sie schon davon
fressen, kl-rrkjoluz meldet/daß/ wenn in Welsch-
lanv die Esel davon css.n/so fallen sie um und schlaf,
fen so hart/ als wären sie todt. Er hat auch gesehen/
daß/wenn die Gänse davon gesscn/ habm sieange- ?

rathsam / wie Simon Paul, mit mir und andern
mehr bezeuget / tnil er auch äusserlich gebrauchet/
schädlich ist.

Vie bereitete Stücke.
Das Pflaster von Schilling zum Miltz. bes.

-.B.
Dieses Pflaster mit (Zummi ^mwoniaco in

Essig aufgelöjer / tkut wohl in Srrumiü. Mun ge¬
brauchet es dieMüch m verkreibm ^ daß sie nicht
sehr zunimmt / wie auch zu den Brüsten / so von
Milch/die verstanden / erhal tet/da man denn ent¬
weder das Kraut selbsten mit Kör!"! Wasser/oder
den Safft mit ein wenig Essig rempcnret auflegenkan.

S. (^innamomum.
Seyn Rinden von einem ausländischen Baume

gleiches Namens. Zimerrinde Lanel. Lanelle.
Linamom. Paneel.

Von der LaMz und dem Zimmer der Aps,
tbeken wird sehr gestritten. Dann etliche haiten

fangen zu wüien und seyn gestorben. Ol-ch. 1.7. diese bcyde vor eines / und sagen / sie seyn nur dem
KM. plane, c. 2 8. schreibet auch von den Vögelein/! Namen nach unterschieden/andere schreiben, sie
daß / wenn sie den Saamen von den Schwing es- seyn nur dem Ort nach unterschieden/ und kommen
sei,/ sie gantz schwindelich werden / also daß man sie nicht von zweyerley Art Bäumen. Andere wollen/
auch mit den Handen sahen könne/ wenn sie aber zu sie kommen von einrrlty Bäume / und nennen die
viel davon essen/ gar sterben sollen. Wiewo! 6a!e- äussere grobe Rinden c-,Mam. die innere zährtere
nus l. z. cleiimpl. mecj. tsc.c. > 8. Sc lik. cle 7'ke- aberZimmet. Andere kalten darvor/ sie kommen
riac scl piton. meldet, daß die t^icur-l den Smrms von unterschiedenenBariMt.1/ die doch einander
oder Staren nicht schade, sondern sie vielmehr neh« sehr gleich schn/so daß der Cassien-Baum gar leicht
re/ weiches auch l^ucrecius I.;.cle dspris oder Zie, in den Zimmet-Baum könne umgepfla^tzer werden/
gen bekräfftiget; wenn er schreibet: ' i und diese ist LzIeniMeyuung.Die neuen Scri-

^ ^ ballen es mit der erster. Meynuna/und hal-
(^ulppe vicle re IiLerpLngv esc.ere ApotkekenZimmet vor die wahr. CaMn der

ticuta» A!ten / meynen auch / daß / wenn in der Griechen
Lar^iZeras pecUcieg, Komin! HUL eü

scre venenum.
Juli-dses 8cslig.Lxerc. l s2.il t. schreibet/daß des
?rancilcl1rax'2liruK öchin ihrem Herrn/ unacht¬
samer Weije c.n statt Peteisilgen/ Schalln - Blät¬
ter ans die Suppen gelegt/ wrich» er gesse» und
daoon seinen Geist aufgegeben- Aavere deigliichen
Erelvp^'i erzeh.en lvlar^kinl. L^mm in Violc. 1.6.
c.»i.dnr6an.cle Venen l l.c,2. .^mac.
denr.s.Lur. y8-^enneic.l.6.^/ke6. ?rax. pgg 7.
cgs>.6.^ck>»n.i<ircker.!. rie peile.I. 2 c.2. simon
?Zuli in OiZreil cle t»elirm^IiAn.foi 2, § 2.I'N.
k-,rckol. (^.enr. 4. .^nar. l-jili. 46. kaläat?. I'im.
von Güidenüee l. 7. Cas. ^le6. 4. unö haben hie-
rinn sonderlich die Atyenienser / der AZrirwchen
Feinde/selbesehr j'erüymlg'macht/ indem sie lies»
sea Safft in öffentlichen Gerichten gebrauchet/ und
viel jüttrkssliche Leute um ihr Leben gebracht/wie
beym plmarcko,Platane und andern zu lesen/ auch
Socrares mit seinem Schaden bezeuget/ den sie mit
einem Trunck Schilling- Safftgetoütet. Daher
auchdasSprichwortentstanden/Licucam bibere.
Wi>.woi?orctt. zo. 0ds.ro. vermeynet/daß es
nicht derSuccusCicursc gewesen / sondern ein zu«
fammengesetztesGisst/ welches sie Licuram genen

Kecepcen dieX^locatllen. d.i. li^nes csllia er¬
fordert werde / man den Canel gebrauchen solle.
Wer diele aber unterscheiden will / der kan unter der
grobe,» Rinden die LsMen.unter der zahrtern aber
den Zimmi'k verstehen / und kommet der Unterscheid
von dem Geburt« Ort her. bes. (Zar?, al-Horco
1^. i.arom.lM.c. l s. ^oli.^anzrä. 1^.8. Lp. 1«
Vlacrk.in Oiolc. L. Laukin 1'kesrr. boranicum
1^» 11 5.

Diese Baume wachsen in Teilan gac häuffig/
und geben vortrefflichen Zimmer / da hingegen in der
provin? Xialavar uild^aba oder ^ava solcher viel
schlechter ist.

n. Der Zimmet bekommet von der Sonnen-
H tze eine Rosen- rölhlichte Farbe / wenn man nem,
lich die abgezogene Rinden darein leget ; wo er
aber nicht recht bereitet ist / so wird er weißlrcht
oder aschenfarb/hat ihn aber die «sonne zu sehr ge¬
brannt/ so bekommetet eine schwartze Farbe.

Linsmomum wird er genannt/ oder vielmehr
LlunX Hmomum , weil er aus Lkins kommet.
Tvnsten Linamum, Linnümum. Linzmornurn
und Llnnsmoinum , ZcaliAer nennet ihi' auch
Limmomum. Bey den, (-aleno. Heisset er Lin.
namornis, doch nennen diese nur einen falschen
Zimmet. Er wird auch Löllis genannt und La-

net. Sonsten ist deren äusserlicherGebrauch nicht nells. dahero auch c-chsr.NoKm. I..2. ^ellie.
zu verachten / wenn man ihn in Form eines Pflaster
m obberuhrten Miltz - Beschwerden gebrauchet.
Doch ist derer Gebrauch bcy den Weieeui/ die

»Kc.c. 68. von diesen beyden zugleichhandelt-wnl
sie nicht von unterschiedenen/ sondern von einem
Baume. Es ist aber ein arom-msche Rinve eines

aus
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ausländischen Baumes von gleichen Namen und
rother Farbe, sromsrischem Geruch und Ge¬
schmack. Der Baum worvcn die Zimmet Rin,
dekom.net/gleichetschier dem Lorbeerbaum / an
GMedem Oclbaum , nur baß die Blätter was
glMrö seyn / wie die von dm Zitronen / vornen
tpitzig hinten zu aber breit / voller zahlten Aderlem/
wie unsere spitzige Wegerich. Die Früchte seyn
ein wenig kleiner und wsisscr denn vie Lorbeer. Die
Rinden aber nemlich der Z mmet ist von diesem
Baume genommen / so daß alle z. Jahr die In«
wohner davon etliche Aest abreißen / die Rinden
herunter schählen/ und diesen Baum als unver«
dvtben behalten. Und welches zuverwundern/ so
bekommt diese von Baum gesonderte Rinde erst
nach Verfliessung eines Monats ihre Krafft. Die
Blüte dieses Baums ist weisser denn der Schnee/
und riechen sehr starck. Das Ho!tz davon hat noch
Geruchnochgeschmack,so daßes scheinet dieNa-
tur habe alle Kcäffce der Rinden zugewendet / nur
damit der Nutzen desto grösser wäre. Was vor
eine Rmde aber der Zimmet seye/ die eussereoder
innere , wird sehr gestritten. Daß es d>-e andere
und innere Rinde sey. bezeuget (Zsreizz sl, tZorro,
I^jb. /.^ro?nsc.k>lt. und vominic. Llizbr^usi.
c. p. zz. diesen >tt zuwider L!uliu8 in ^nncic. aä
(Zgr^i-e Q. in dem er saget: Unter unserem
Canel finden sich unterweisen Srüke die nichtschei«
nen die innere / sondern die eussereRmde zu seyn/
und mit einem aftdensarbsn HäuUem umgeben
werden. Die meiste RSbr'ein al)?r scheinen von
der ungleichen gröbcrn R! den belreyet/ und ge-
schältet. Und schreibet auch Qlaus ^ormius
er hätte einen von denselbenBaumgwstenenZtM'
met/ der da mireinem afchenfarben Häutlein um-
geben sey- Wir aber virsiehen beyde Rindei /
doch daß eine kräffliger/ dann die andere sey. Die
Rmde aberwicd auf solge-ch? Att von demHsltz
gezogen. Man nimmt die Rinden / schneidet sie
in vie^eckichte Stücke / und wirfftsaufden Boden/
und lall sie von sich selbst zusammen rollen ic.Wenn
dt< Rmde vom Baum kommen/ so lässet man ihn
hernach gleichsam drey Jahr ruhen. Der Zim¬
mer-Baum aber wächst in Ktalavsr, und
r^ii XloluccischenJnsuln/ der beste aber wird in
?eilan aesunden.

DemAmmet ist auchdorrex V^intersnuz nicht

ungleich / hat emm bilierüchten Geschmack und ist

in Engelia-'d wider den Scharbock in grossem Ge¬

brauch. Man reichet si-mit Krebssteineosstglück-

lich. bes .LzuI^in. in 1 'kesrr. Koran. I'om. i.i. <>ier müssen wir auch der finden
cinsmomi czrvpkxllzri gebenden / die einen
schar tfeniTlrgeicinGeruch bar/und von dem
Vaum LÄninßZ kommet. ?r»nc. IZernancle^.
!oc. cir. 2. csp. i l. Dlejer Baum nun
»st r,rop h>ir einen dicken Sramm/ trägt Olär-
rer rvie der Canel / nur daß sie c?räss«r und di¬
cker seyn/ erwachs« in der InsulnLubu. an
boden und derJichren (Verrcrn. Und diesem
rvwd allbier seine Rtnve genommen/frisch
ist sie k'evnchc/ dür: aber last sie sich zerret,
den. V>>nn man dessen Pulver Zij. in einem
tauglichen I-.!czuore ntmmer/ jiärckerdasGe
birn uno den Magen sebr / erseyer allo den
Mangel der Gerster stiller die Vauchschmer-
yen/ zercretder die N?«nde unh befördert vi,
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G«durr. Daraus bereiter man ein Oel und
Lxrrsci von sehr grossen Rräffre,,. rvenn
mansiegeltnd in Arunnenwassermscsrner,
so gieber sie eine rothe Färb/ em Nege ein Ge¬
ruch von sich / die sich jo rvol zur Äryney / al»
eusserlichen Schminck-Mitteln gebrauclen
lazjen- Man bereirer auch darau« z erliche
Äryneywrin. bes. Luilielm. pilon. in
sromsr. p. 169.

N.2. Es finder sich ausser dieser auch noch
eine/die man/wiewol fälschlich / (.alleinca>
r^opkillsrgm nennee.

Sonsten heisser sie Lkina cie Lkins, ist der
Arr nach von Linsmorno cur^opkillgry unr^r«
schieden/ dann gleichwie dlejeetne LsKieu Are
vorsteller/aiö gleicher »ene dem Zimmer.

Von der Liuns dem Mittel Wider die Frantzo«
sen ist droben im 4. B. gehandelt worden. Die
LKinÄml>Ärzlzuei haben neulich dieHollanber zum
Erbrechen bekommen.

Die so genannte Lbins Lklnze aber ist ein?e-
ruvj»msches Zieber-Mitlet/ das zu dieierZe t ehe
starck gebrauchet wird bis Zj. oder mehr. Etli«
che verkauffen die dslll»mLsr^opKlIIarsm vor die
Lluna LkinX, aber sie betrügen und werden betro¬
gen. Die wahre Lluns LKiri- riechet und schmä«
cket nicht nach Nägeiein. Denn sie ist eine Rinde,
der Rinden einer jungen Eich.m nicht gar ungleich,
eines bittern und in etwas unangmchmenGe«
schmucks. Die gemeine Oolis dieses Ltu'ns tiii»
NX Pulvers ist/zurVertreilmng ver Fiedei 5i.odec
mehr / und nimmet man es wenn der parox^lmus
baldksmmen nil! inCardobenedicten /Ecdtauch,
oder einem andern Fieberwo sser.

Von Ver Lbina Lbinse» sonsten dcM Pulvers
lnclico, ^merlcano,peruvisno, ^eluiuco. 6s
I^ugo (weil sitAnl-o i6so.au6peml'eruvianischctl
Reich nacher Rom gebracht worden (kinkinna.
LkinA Lanns.^nriquarrioperuvisno, ?slo 6s
Lslcnrurzs, Loreice t'eliriiugo aenannt/had en ge«
schrieben)c>kann.^scol)us Lkiiieliuz, Dion^sius
/nnc^uer in tZo» ro parii.kolsnclus^mrmius.^le»
iippus,LoniA!us>(^su6enrius krunscius.V^
Asngus , V^iüls, k<c>Ikincc>us, Der
Baum dise' LtiinsLtünX wird wieLket!eru8 P.7.
UNdtZauclenriuskrunsciusp.i 4.bejeuam (^annz.
nspericie genannt/und istvon derLsills Car/o-
pkülsra weit unterschieden / wie aus es?ilonis
Beschreibung zu ersehen/darinnen er bekennet daß
die Rmde LsiilX car^opkiilsra: nach Zimmet und
Nagelein/doch mehittsnach dem lettern rieche/wel¬
cher Geschmack in der wahren Ltuna LKinz- nicht
gesunden wird.

Die LKinaLlunX selbsten ist warm und trocken,
hat eineneiöffnende/zertheilende/ dinnmachende,
relolvirende / stärkende und die Faulu» g hinter«
treibende Krafft.

Man brauchet sie in unterlassenden Fichern ist
auch allhier zuFrancksurth sehr gemein/weil s». sehe
glücklich gebcaucht wird.Man zertiosset/wic(Zau6.'
krunscius p. 17. will Zij. der Lkina Lkinse subtil,
und iasts durch ein Haar»Sieb lausten. Denn
msceriret man z. Stund vor dem psrox^lms
des Pulver in einem Trunck weissen Weins / und
wann der Fieber« Aroft beginnet zu kommen,
so giebet man ermelden Wein mit dem Pulver
bßv Anfang des Fiebers den Krqncken aber de-
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S--7 man mit Tüchern im Bett wol zu. Andere
«ehmen das Pulver LKinZe dknnss i» der Sub-
stantz/ doch saget Lonizius, daß es cllluiret bes¬
ser sey. kollimk beschreibet eins Essentz davon/
wie auch 8rurmius„ Man kcm auch daraus ei'
f»en 8pir. Lxrrs6i und Oel bereiten. Ailhier ge¬
brauchen wir meistens das Pulver mit gutem
Gi-'-ck bis Zj.Mdmehr.

Was die Würckung berisst / so nimmst die
Qkina ekln« noch unempfindlich / sondern
durch eine Krafft/die das Fieder'krmcnrprse-
ripiciretchinweg.Dann die Ursach des Fieders/
wie Zennerc will / ist ein besonders fermem. wel¬
ches als lang man es durch taugliche Mittel nicht
prXcipiciret/ lolang das Fieber im Leibe verur«
fachet.

v^illis giebt wegen besagter LKin» LKin« fot»
gendeS zu mercken. r. daß d-esesMittel innerliw ge¬
brauchet/meistens in das Geblür wirckc /dann es ir-
ririret keine Lebens-Glider / verursachet auch keine
exci-etion und Beschwerden weiters/ wann dessen
Kruffl dero Geblüt mitgetheilet wird/ so würcket
<rme«de setneFieber 'Macht ntchtalsbalden gäntzli-
chen/darum ouch nicht allezeit gleich der nächste l>»-
rox^lmus. sondern der andere oder dritte verhütet
tvnd: Deßwegen ist gebräuchlich/daß man zugleich
mit demPu ver einen damit impfTZnirtenI^i<zuo-
remgebe; um leichter in das Geblüt zuwirckcn/
denn also kommen derer Theilichen selben leich¬
ter zu. Die dem Geblüt eingetrucknete Krafft
dieser Rinden bleibet eine zeitlang in selben/ und
zwar kurtzer oder langer/nach deine nemlichen eine
kleine oder presse voll» dieses Mittels gebrauchet
worden. Dann die mit dem Geblüt vermischet«
Theile dessen werden lang mit selben circuliret/und
jemehr derer da seyn / jemchr sKcirensiedaS Ge«
b üt und wecken länger. Denn obgleich etliche
Nahrungs-Mittel und andere eingenomme Sa¬
chen /die K-äffcen/die sie besitzenGleichan Tag ge¬
ben/ und von der natürlichen Wärme lubi»iret
werten / wenn selbe denn gleich gemachet / oder
wieder aus dem Leib kommen / auch aufhören zu
würcken; so findet man doch etliche Artzney-Mit-
te!/die/ wennman sieeinnimmet/ nicht leichtlich
gezähmet werden / noch auch durch einige irrirsrion
alSbalden wieder aus dem üeib gehen / sondern viel
Tag lang würcken/ und das Geblüt und die Safft
m dieser oder iener fermenrgrions-Art langerhal«
ten /dergleichen beobachtet man an etlichenÄ' tzney-
en/wie imgleichen anG fft/und denen meistenGifft-
Mitteln / wie wenn man sie ein einigmal giebet /
viel Tage lang/ widerholet mans aber öjfters/ auch
janger würcken. Dann gemeiniglich die Pur,
gier-Mitte! / wenn sie ^u wenig unten oder oben
würcken / nach etlichen Wochen erst pustulssund
exznfkemscaeusserlicherweckcn. Wie auch/wo
Man von einem Gisst dem Tod entfliehet / dennoch
lange noch das Verderben in dem Geblüt hasstet/
wie bekannt. Auf gleiche Weiß würcket dieses
Pulver/ unV vielleicht noch andere Mittel mehr/
wo mans einnimmt / annoch in die Geister und
Feuchtigkeiten / ob man schon meinet sie schlaffen
gä tzlichen.

?. Obgleich dieses Mittel unmittelbar in da«
Geblüt und die Fmchnqkeit würcket / so ntmmet
es doch die ftbl ische vilcralism nicht aus derWur-
tzcl hinweg: dann sobald Hessen Krafft verzev^l/

'S

l^nd alle Theilichcnvonder GebiütS-Verm'schung
weggeflogen / so kommet der nur bis zu seiner
Zcit unterdrückte ^SeÄ wieder und zwar nach
se ner Gewohnheit: so weit aber die Naiur in
dem Umerlassungs-Raum stärcker worden/ so
pflegen die psrox^lmi den dritten und vierten
Tag / nach der ersten Kranckheits-Artwieder zu¬
kommen.

4. Soll man mercken / daß dieses Mittel /
nicht wie die gemeine Fieber-Artzneyendurch figi»
rung und lunelirung des Geblüts die Fieber-pa-
rox^lmtzs vertreibe / denn sonsten müste der näch¬
ste/ und nicht verändere oder z.psroz^stnus ver¬
hütet werden.

Bey so gestalten Sachen nun will ich zum An¬
hang von der WürckungS-Weißdieses MiMlS
etwas weniges beyfügen; Wir sagen/ es sey
wahrscheinlich / daß / wenn die Theile dieses
eingenommenenMittels mit dem Geblüt vermi¬
schet werden / sie selbes zu einer neuen termencs-
cion zwingen / wenn nun die Theile des Geolüls
stets beweget worden / so wird verhütn/ daß
keine msreria excrementitia gesammlet wird /
und deßwegen auch keme lurgelcen? entliehet/
denn gleich wie nach dem Biß eines wütendm
Hundes / oder dem Stich vergiffterer Thier das
Geblüt und der Nerversafft sehr verglfftet wer¬
den/ damit aber selbe nicht Mb.Uden allerhand
wiedernatürliche Bewegungen empfinden / alS
verhüten solches die gereichte GG-Mitt'-l/ die er-
melde I^jquores in einer andern iermemarion
aufhalten / wenn nun derer Gebauch so lang
fortgesetzet wird / bis die schädlichen Körperteil,
gantzlichen weggeflogen / so hat man sich bey der¬
gleichen Zufall keines erschröcklichm
ris zu befürchten. Werden aber d,e Kräsilea
des zu wenig verordneten Mittels chervtriehcet/
so blühet das Gisst wider hervor / und würcket
von neuen / ob es gleich schon völlig überwun¬
den geschienen. Aufgleiche Weiß wenn das Ge¬
blüt eine verderbliche cüsrkelm bekommen / daß
es den Ernähr - Safft verkehret / und solchen
hauffig in sich nimmet/ so curZeiciret eS/ damit
es selben desto besser von sich treibe, und cmplä-
het Fieber-Bewegungen / da denn die Peruvia¬
nische Rinde / wann man sie zerpulvcrt und gie¬
bet / durch Hülst der The'lchen das Geblüt <
(ob eö schon 6/lcrÄlia sKcixet ist ) durch neue
termenrauon beweget / und slceriret / daß es
den Ernehr-Safft in etwas weniges kochtt / daß
dessen excrememA stätig ausrauchen / und nicht
können zur Materie des prox^lmi werden / wie
zuvor. Wenn aber dieses Mittels Theilichm
aus dem Geblüt verrauchet / und die f.arbe
Krafft verzehret worden / so kommet die vorhe¬
rige übele Geblüts - Omct»el!z wieder an Tag /,
und kommen deßwegen auch die F-eber-psioxxs-
mi wieder : Unterweilen geschiehet cs vielleicht
auch / daß durch den Gebrauch dieses PuiverS
die psroxylmi ausbleiben / und zwar, wMN
derIahrs-Z-itVeränderung/ oder durch Huiff
eines andern Mittels / oder durch die Krafft dec
Natur sechsten/wenn nemlichen durch erzehlte
Stück besagte Geblüts OilcrAlla allgemählich
verbessert wird / und das Fieber deßwegen auch
vom freyem ausbleibet / dieser aber / so viel ich
weiß / pfleget gar selteg zugeschehm / oann die
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proxylmi so gewiß wieder kommen / als gewiß sie Idieses Pulver unterdrücket.

Was die sinnlichen Beschaffenheiten dieser
Rinden anbelanget/ so ist bekannt / daßjie ne»
den ihrer Bitterkeit auch einige 8ripricilat besi¬
tze / so daß sie dem Geschmack nach denen mei¬
nen Gifft-Mitteln gleicher / dergleichen Emzian/
Lonrrsjsrvs und 8erpenraria seyn. Dann al¬
les Bittere in Unterdrückung der wider-nalürli-
Hen fermenten grossz Klafften besitzet. Ja
auch die Entzian-Wurtzel (wohin auch v.<^lsns
unö Uoe5erus die Lkinam Lbinx reksriren )
vor Zeiten zur Heilung des vier-tägigm Fißbers
sehr starck gebrauchet worden. Und ob zwar
itzunder dieses?eruvisnische Pulver das einige
^lexicerium des vier lägigen Fieders ist / wei,
len es nemlichtn diess und der andern unterlas¬
senden Fiebern parox^lmos (allein nur zur gewis«
sen Zeit) verhütet: so ist doch nicht zuzwejfilen/
daß in der Weit noch andere Mittel gefunden
werden/ die eben auch zum Fieber dienen / und
stehet zu hoffen / daß durch dieses neu erfunde¬
nen Mittels Exempel angesrischet/ wir auch noch
unbekannte Kräfften der Kräuter ausforschen
können : Wenn wir nun die sonderbare Stucke
exzmimcen / und der vernünffcigen Artzney -
Kunst die Lmpiricam beyfügen / werden viel¬
leicht des viertägigen Fiebers und anderer schwe¬
ren Kranckheiren Curen glücklicher von stalten
gehen / welches ich itz ger Zut gerne / oder zum
wenigsten denen Nachkommenenvsrheisse / oder
verspreche; weiln > durch die Handkurung die-
ftr Rinden Gleiä)heit / ich selbsten ohnlangsttn
ein Zieber-Mittel/ welches nicht zu verachten ste¬
het/erfunden habe/das auchdenenArmen statt d«ö
ersten glücklich kan verordnet' ?rden.

Ist eine Rmde eines Ba^.iS/ (ZznÄllgpenäe
genannt / in rezno ?eruviano, an Farbe der
Zimmet nicht ungleich / anGeschmack bitter und
Ktrbe/ welche in kmtz°?r Zeit einen solchen spplau-
siim bekommen daß sie m den Fiebern absonderlich
in rerrian und c^uarrsn, allen andern febriluM
von vielen vorgezogen worden. So raar sie aber
anfänglich war / so gemein iit sie nun / daß auch die
I?el»ricjcsnten/ nicht mehr die Verordnung von
einem verständigen Zvleäico erwarten / sondern in
den OKcimz selbsten fordern und zu derselben ei'
nig/ und allein ikr re5uAlumceus6läcr2mHn-
ckorsm, wiewol öjsttrs zur Unzeit und ihrem ei«
genrn grossen Schaden/ rchmen/ indem sie sich
cx inrermirrenre in cvncinusm. exrerrisna >n
!zuocic!isnsm , ex limplici in cluplicern stiirtzen-
Eö bezeugetö auch dieEifahrurig/ daß viele diese
Rinde Nlcht einmal sondern wol 4. s. 6. mal in
einem Fiebern gebrauchet/ aber schlechte Hulsse
davon gehabt / es vielmehrgestärcket/und wann
sie lange Zeit sich damit geschleppet / hat endlich
ein schlechtes Krautlein oder Würtzelein/ so in
unsern Landen wächset/ sie davon befreyet, krsn.
Nen.hat an iiatt dieser Rinds / mit Nutzen viel»
malen gebrauchet die Rinde von Tamarilcm, ab¬
gezogen / und den Lslibus , 6e tedr. in
chec. csp. 1 l. >2. Andere/ prxmlllls universal!-
bus haben Mit guten Zucces sich bedienet I'ulver.
Lsr^.beneäiÄ.Lenraur.miii.LKZMXclr.pIznlZA.
snZultifol. rsä.rormenrill.Zmpersror cum
Veut, 6Z. Anvesß Sen Saffc d^Z MMautö/
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Brunn-Kresse / Wegrich/ Menthe frisch aüsge«
prest. Andere das Decorum raä. cglam.sromÄr.
raraxsc. cicbor.gram. 8cc>r^on. klic. pimpincll.
cum H. lumsr. frgZor, carci-benecliÄ.Lic. und
pallulss genommen auch damit eben so viel aus¬
gerichtet. Aber weil diese Rinde nur aus ftem«
den Landen / was Neues und fein theuer / es sey
auch gleich halb verrottet und verstecket / wirds
vielmehr beliebet/höher«liimicet/und für ein ge«,
wisses HülssMittel gehalten : hingegen was bey
uns wächst / gemein und frisch ist / das muß so gut
nicht seyn / da man doch mit dem Einheimische»
was auf unserm Grund und Boden wächst
vielmehr ausrichtet/ als mit den F. emdm. Denn
die Sachen so in unserm Teutschen Lande und
Lufft wachsen/ sind unserer Natur / die in glei¬
chem Lande und Lufflgebohrenuno erzogen / viel«
bkquemlicherund dienlicher als die so in Indiens
Arabien/ (Zraecien/ und anderen ausländischen
Oertern wachsen und zu uns gebracht werden-
Es ist auch offc gefährlich fremde Gewachst/ die
uns nicht allerdings wol bekannt bey Krancke»
zu sökibiren. Daß aber der Boden / Lufft und
und des Himmels Inttuen? der Gewächse Kräffte
undQualitaten andere ist bewust/ und kome auch
leichtlich mit vielen Exempel aus dem Qsleno .
?1inio. vioscoriäe und Andern bewiesen werden.
Von dieser Rinde hat ^oliann. /acob. LkiKerius
^rckiclucaIjs Xseclicu5primzriu5einen abs0-',d?r-
chen Tractat geschrieben/ gedruckt zu BrüsselAnno
16Z5. Besihe auch 8rurmium und l'bom.
ljs1'rs<I.ljetebribusc. 6. Sonstenwird sie keu-
tiges Tages wie schon gemeldet/ in unterlassenden/!
täglichen / z.und4. tagigcn Fiebern fehrstarck ge¬
brauchet / doch war derer Wmckuüg bisweilen
zmeiffelhafft/bisweiien aber auch gut. Derer Fie¬
ber Krafft ward erstens von den Römischen Ivie»
6icis uns entdecket / dahero auch zu Rom was
weniges Gedrucktes in welscher Sprach / von Be«
reitung und dem Gebrauch dieses Pulvers heraus
kommen.

'Wer aber ungeachtet wo vsrgemeldetwor¬
den/die Fieber-Rinde nehmen und gebrauchen
will / muß nicht seinem eigenen Gucdüncken
nach es gebrauchen/sondernwolerfahrneLcu-
te zu Räch ziehen / und von ihnen zuvor ver¬
nehmen/obs seiner ^larur zurraglich oder
nicht. Insgemein wird es also gebraucht 5
Man nimmer dieser gepülverren Rinden Zij.
infunäirers z.Stund meinen Becher voll star¬
ken weifsen LVein»/ und giedets wenn der
Lied<rschaurzukoinen pfleger/ daß der Nran-
cke in in dem Verre draufschwiye. Allein/wie
gesagt/ sie har unrerweilen selbes vertrieben/
unrerweilen aber noch noch grösser gemacht/
dahero bey etlichen dieses Mitteln in Liedern
ntchr unbillich verdächtig worden. 1 Kvm.
Ksrcolln. Lenr. 2. Lpitt. mcciic.42. wa» die Be¬
reitung dieserwuryelanbelanger/so geben j»e
etliche in Form eine» GerrSncks / drücken«
starckauv/odermfunälrtns/und machen Ary»
neywein daraus.Andere bereiten eine Tincrur
davon und etliche eine Ltlen?, die sie mit ihrem
eigenen 8pir. ausziehen / und ziehen sie andern
vor.kst-rkol.Lenr.8.Kittor. so. ^ok. ^acvb. und
K.ulan6 8cunnium «je Lkina Lkins.

> Da nun aber dergleicheg Wmckungmderselben
Mvk



YZ2 Der Midicin-KhymischcnApotheken
jo viel beygeleget wird/so wolle» wu doch be¬

sehe n/w?rm seine Tugend bchchet. ist bekannt/
daß alle nachlassend Fieber aus dem sauren?er-
menco. so aus Ma ^gel der ersten Digestion ent,
stanven/ihren Urlprung nehmen : Da nun aber alle
Fieber-Mittel dichs verrichten / daß sie dieses ^ci°
<!um corrigiren/so muß man glauben/daß auch die
<ükina LkjnX auf eben dergleichen Weise ihre
W rckung verrichte. Unterdessen aber / damit
nicht aus dessel- Gebrauch ein doppeltes/ oder drey»
faches Lieber entstehe/ so gebrauche man die vai-
vsrsslig, als ein Vomiciv, vorher.

Der rocheZimmer/ der wol riechstund einen
an sich ziehenden scharffmGeschmack hat/ ist der
beste.

Der auf diese Weise ausgelesene Zimmet wird
vsrlenum genan-it. Er wurmet und tröcknet/ er-
öffnet/zertheiiet/befördert den Monaksluß und Ge
burt/erquicket alle Geister und Lebens-G!ieder/tan
get zur^kochung. Daher gedrauchetman ihnjn
Schwachheiten vsrKräffte/Odnmachten/und ka!
km Zuständen des Haupts/ Magens uud der
Mutter.

Es ig dessen Hertz Haupt, Augen« Magen-und
Multer-stälckende Krasst fast jedermann bewust:
er vermehret überdem den Saamen / b«nimmt
den Ecket der Sp esen / machet einen feinen l-ebli-
chen Ah'm/ zertheilet die Blähungen und Win¬
de/ eröffnet die kber und Miitz > befödert den
Harn / und wiederstehet dem Gisst; Derowegen
es auch unttr die G fft-treibslide Mittel gerech¬
net / wie 0-olcoritjes bezeuget / und zu vielen
Hlexipksrmscis, als Theriak / Mechndach /
UNd ^lksrmes LonteÄ kommet/ und Methan
wird.

Die bereitete Stücke.
i. Zimmet Conkecl.

H ?sunm kan man auch nachsetzen:
dinsmomum L0ÄUM.

Dessen Bereitung wird aiss vorgekommen.
A'ogcsch^lv frische ssAMandUn.
Fn che P.-tac.snchtt abg> zchälet.^i.

Stoss'im Möyri, echt klnu viS-u einer Brey
Dicke / da man denn etwas vom besten
Zimmer Wussec;^gi^s...i,.uß : thue fe.nsr dazu
Wejssen Cu <en Zu¬

cker geftess n.züi.
Pulv." isircen scharffen

Zimmtt.ßnj.

Cardamani
Lungen Pfeffer.
Jngber.sZij.

.äeltillirten Zimmet-ols.
RotdenLoii^rsb.zvj. / 3j. oder Zi5.

oder Ii- t
Mache mir Tragacamd-Schleim/der mit Zim,

met-Wasser ausgezogen eine ^lüss-iai draus / und
kormire Ca.iell» Röhren draus / trockne selbe
mählig.

Eine andere Art derselben.
Rothen kczü. Zyj.

vsNillirten Z«mmet .ölS.
Zj.odsr?ö.

Weissen Zucker. iLj.

y-.Pulverisirten schärfte
ttenZimmets.Aj.

Meisten Jnqder. Zst
Gewüxtz-Näglein.

Muscaten/Nüsse »Z iL.I

Mache mir Tragacanth-Schleim/der mit Zim-

Mit Wasser bereitet / einen T e«g aus allen lnZre-

6><-nnen / und kormire Röhren dargus / die oen

C anal! RSHren ahnlich sind.

itüi tte, (-m Magen und das Gehirne/helf-
fen l-er verfallenenDauung/und machen einen an«
genehmen Achem.

2. Zimmei-'Wassei'. Diß wird nach der Kunst/
wir aus andern Gsrvürtzen bereürt.. des.^.B.iii
das Beste zu stärcken.

Weil viele vlelaufdesZimmet-MasserS Be¬
reitung halten als wollen eine u.w Ue andere ve-
lcripcion bspfügen/eineS jeden WiUühr heimZtel-
iende/ju^rwchlsn/welch^ buichel.

y-. Auserlesenen Zimmet kj. Stesse es grob,
lich/geuß drauf

Rosen-Wasser und
Wolriechenden Weiu< 5 Wiij.

Laß eS in wol vermachtenGefässe l4.Tagewei'

chen/ äeltUlire es hernach durch einen kupfernen

Grapen / oder B ase / mit seinem gehörigen Kühl»
Fasse. Das trübe Wasser nimm besonde, s / die¬
ses ist das Beste/ das Andre ist nur so l? s Mittel/
das Drittel ist das schlechtesse. Das PKIegma, so
da zu jetzt geyer/ kanmanaufhebm/ als ei» 5.?en-
üruumzur andern veüillsüoneines frischen Ca«
neli-WasserS.

Ausser dem gemeinen gewöhnlichen Gebrauche
dieses Wassers/ kan man aus demseicen durch
Hüisse der DnÄur Sanraii crcican und Zuckec
nebst zugethaiier (^orife6lwn /^Ikermes e-n wc»
nig ein herzliches Llixir bereiten / daß man nicht
nur wegen semer kerzlichen Farbe daran sich be¬
lustigen sondern auch eine^ vortrefflichen Nubm
draus haben kan.

C6 jim cket alle k'unAiones animzr.
hac aucb Ztinmelwafser nur Rosen/

GclbsenzungenLttronen / (D -icren und
vasir berelrer/z. tL versährer mczn also damit
wcnn man nur e»Nl gur Canall Wasser /
keta (Det sucdsr/ (rvkll zu dicser mchr e:r>!
forderi rv»rd,)wlc folger.

WoigestosskNk Z'mmet Rinde. Ziiis.
thue die !elbe in einen Kolben / und gcuß drübsr
Ochsen -Zungen /Borragen-undMelissen-Wass?
von jedem Zoiij. (oder man nehme eines Wassers/
weiches bmcdel/ allein so viel) fttzs einen blinden
Helm aufden Kolben / und ch'gerirc es zween Ta¬
ge in geliuverWärmde/ setze an statt des llinden
Helms einen geschnäbelten aus den Kolben/ und äe.
ttiliire im Sande / b-s üb 'r der Rinde nur ohnqe-
sahr ein dritte Theil Wassers bleibet / als denn ist
die Materie des geistlichen Wesens gänkl ch be¬
raubet.

Der Gebrauch dieses Wassers ist dem Vorher,
gehenden gleich/dieses aber starckel daöHertzc mehr
als das Erste.

N. Das rvasiergibt den Menlct en Kr^sst in
allen Schwachheiten so sich von Kälte erheben /
denn es wärm.t und stärcker alle innerliche G! eSer^
wende! die Ohnmachten/ veureibec das Hertzklopf«
ftn/stiliet dasBauchgrimmen und ist sonderlich gut/
der kalten / schwachen und blöden Mutter: Hilffc
den Weibern in Kindes Nöthen und ist gut widex
das Keuchen. Das Zimmet-Wasser mit Quit-
te.i>Safft bereitet ist sehr nützlich den Mao.en zu,
stärcken und das Erdrechen zustillsn / imgkichm
in der rothen Ruhr heilsam.

z. Die Tmcrur oder Kxrract iyit 8?ir. via«I'AN»rjsiico.



N?an mscerirec nemltch den Zimmer mir
8pir. Vin. I'srrsrilgro in einem verschlossenen
Gefässe/ und drückers durch die vigeltion/
dann katt man auch das rleltillirce Gel darzu
thun.

Es haben fast alle Rinden ein hartzichtes und
schweflichtesWesen in sich / daraus ihre vornehm¬
ste Kräffte begehen / um dieses innerliche Wesen
nun von den gröberen Cörpern zu scheiden/ muß
man geistreiche und schweflichte >lenltruz gebrau¬
chen/als da sind der 8r>ir. Vini und andre brennen¬
de Geister der Gewächse. Wie denn auch diese
Im^urenund Lxcr»Äa damit bereitet werden.
ES gesället andren auch nur bloß mit dem8pir. Vini
die Twctur und j^xrracr zu verfertigen. Rein¬
lich also:

WolgestossenenZimmet'Rmde. Wj. thu«
sie in eine Phiole/ geuß tkj. »uten 8pir. vini ^arü«
der/stelle eine andre Phiole darauf/ und mache ^ l o
Begägnüß-Gesäse/ vermach vle Jungen wo! / und
laß z. oder 4. Tage in einer gelinden Wä m?e
tlizeriren / der 8pirirus vim wird das Wesen des
Caneüs in sich ziesten/ und schön rotk werden / geuß
die Tinctur ab/ filtrir und behalt dieselbe meiner
wolverslopfftenPhiol.

WD du diese 2.tnctuezum Lxcrsät machen/
so thue sie in emen kleinen Kolben / bedecke denlel'
den m«t dem Helm/ lege einen Kscipisnten vor/
verlöre die Fugen wol/ und ziehe den 8pir. Vini
av/ Wjchsr die flüchtige Suöstaritz des Canelsin
sich vMeifft, so bleibet das LxcrsÄ aus dem Bode"
in Gestalt eines Honigs.

tl. Die Tumur oder essen? so die Lkimici
zubereiten wissen / ist eine besondere Hertz' und
Magen-Starckung/ von derselben wenig Tropf¬
ten »uBcannenwassergethan,kan man geschwinde
ZiWMtt-Wasser haben. ES zettheilet die zühen
Patenten vesser/alsdaö schlechte Canehl-Wasser.

Die Oolls ist ein halder Löffel voll in einem be¬
quemen ü^igaore.

Du6 LxttMum stärcket den Magen mehr als
ein. andre Artzney / so aus dem Zimmet gemacht:
weil eö ein Theil des fixen Saltzes und das subtile?
jtederErden/weicheseine zusammenzieherideKrafft
hat/m sich halt: der8pir.vin!.den man vom ^
rra^to gezogen/ und mit Canehl 'Geistern ersuM
ijk/kan in ^iquczres gemijchet werden vor schwacheLleute/ denn er sehr anmulhig ist/ und stärcket die
Verdauung.

4-Zimmtr Elizyr. D'ß wird aus der Zimmet,
Tinctur / Safran und gelben Sandel'Tmctur be¬
reitet/wie oben gelehrt.

N?an bereiter auch einlLlix>r aus gröblich
zerstossenenZimmer,^mden/rvennman sie in
einen Rolben thur / und 5pir. Vm. drangtesser/
daß er z. oder 4. Finger doch drubergehe.Ley-
rensrhur man darzu die Amberund Vtsam
lLsseny samt den LaneU-Gyrup.

5. Das Oetwird mir dem Wasser Zelklliret.
bej. 2. B- ts,. giebet zij. oder ZiAVon dem men.
ltruo mttke/vaß andere denWein allein, oderSpir.
Vini.andereWein mit Wasser vermischet gebrau.
chen/deme sie hernach auch noch Tartar oder ge¬
mein Saltz beymischen. ^

Wie eine jedeArbeit von diesen vorgenomen wer-
de/wollen wir den Anfängern an die Hand »eben.

k.Gröbljcht gestossenen ZMmtt Wij. thut
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dazu Wemltein, ur^d äecrepkirtes Saltz s Iiiij^
Mische eS wol untereinander. Thue es in einen
Kolben/ gjesse drüber fov et 8p',r.Vmi,daßer bis
Materie fast bedecke/ setze einen biinl en H:lm auf/
verlutire cs wol/ damit kein 8p!ricus exkslire/ stelle
es 14. Tage in Pferd-Mist / oder KKl. nimm den
blinden Helm ab . und setze einen andren mtt ett eM
Schnabel drauf / legeemen kecipienten vor/ und
lurire ihn vest dran, dekülire es aus angefeuchte¬
tem SoNde Mit Vei M ckung des Feurd per Lrs»
6us, so überkommest du einen und Oelt
welche du voneinander lspsriren und zum Ge^
draul^vetkvarenmust»

d?. V,el Oll wird aufdiese Weise nicht «k
langet. -

Oder:
2. Des allerbesten / scharOsten/wolriechen^

den Zimma.S. Emj. brsch esgsobüchl klti>« und
bespiengvee hi.lUttd her mit einem PsUnoe g!t-n
Missen Weme, das thue in eine BUsem >t s.odee
6. Kannen Brunnen Wasser daraus / und uelti!^.
In« eö alzobald ohne Verzug/bis das vhig 2.
Kannen-Wasser heraus, welches von Haibs weiiz-
li tu und trübe / und das köllliche Zimmet. Oet
überaus klar/ und etwas bleich gelbe/ theilsvb.n
theils unter dem Wasser schwimmen wird/ tassel«
be nimm hinweg / und lege ein ander Glaß für/
und verfolge die Destillation / so lange man ver-
spühret/daß noch etwas OU httüber kommt/ wel«
cheS aber innerhalb wenig Stunden geschiehet 5
denn schw-mcke den Rccipienken mit dem Vori¬
gen sosern das Maß groß genug ist / dann sch.üt-
te od» r klopfe gar sanffi das Glaß mit den Handen/
daß das Oel so oben ist zu dem andren untern falte/
denn laß es wol zugemacht etliche Tage an einem
kalten Orte stehen/in welcherZejt das Wasser k!at
wird,und mehr Oel sich zu Boden setzet! Aisdcnn
geuß das Wasser fein fanstt ab, bis das mit et,
wa e n paar Löffel voll Wässers dahinden bleibt«
Wenn nun das Oel aus die-e W-'ift bcyiamnun
>st/so geuß darzu wj.gemeinWasse:s,das milSalz
so starck imprTAniret ist,daß keines mehr dannn zu¬
gehen mag/ und durch das Papier kkriret sey / so
wird das Zimmetöl empor und in die Höh- s-ch be-
geben/das man eö hemach leicht wie ande, O>t wuv
abnehmen können. In Summa es gehöret e-n be¬
sonderer Fleiß dazu/ das Oel miteinander zu ver¬
sammle«/ daß mt viel an den Glasern bekleben blei¬
be / und verlohren gehe. Und aufdiese Att, so dex
ZimmetMist/ erlanget manvon den^PsUndett
Canell s.Qent.des reinesten Oeleö. Undss etttaS
vom Oel in den Glasern behänget bleibet/ ran man
mit Zucker auswischen/ und vermischen / weiches
dasOel in sich ziehet: und also hat man einLIeosac-
ckstum cinsmomi. welchen du zu einem kl dertt
Gebrauche aufheben kanst.

Das Wasser/ welches ungefehr z. Kannen vdet
mehr seyn möchte / thue in eine kleine reine Blast/
und cleiMlire es bis eine Kanne heraus ist/welches
ein köstlich Zimm«t-Wasserist; Das Übrige so der-
nach folget / kan man zu einem V«kiculo and re«
l^leöicsmenten gebrauchen«

N.Auf dieleWeife kan man auch aus den Nag-
lein-Oei lleNiliiren/ dessen <ln PfUVVsS vitlOel
betalö 12. id. Zimmer.

Rr rr z Dm:
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Oder:

z. V. Zimmst Rinde rkiij.welcherohtan Far¬
be/eines starrten und lieblichen Gerüche / und eines
tcharffen und etwas zusammen ziehenden Ge¬
schmacks sey/ zecstosss dieselben zu groben Pulver/
und thue sie in einen steinernen Krug / geuß »2.
Pfund Regen-Wasser darüber / thue ein halb
Pfund Salpeter darein / damit das Waffer desto
besser durchgingen könne/ m^rice 4. Tage lang
und geuß hernach die Materie in eine Kupferne
verzinnete Blase / und thue noch«2, Pfund Was¬
ser dazu. Steile die Blase in ihren Ofen / füge
das kühl Gefasst daran/ lege den kecipienten vor/
und nachdem die Fugen wol verwirkt./ gib an¬
fänglich alfobaid ein ziemlich starck Feur/damit
das Oel aufsteigen könne : Doch aber nicht zu
starck / daß es nicht zu streuet und verzehret wer»
de ; und soll dieses eine allgemein« Anmerckung
seyn / daß die schweflichten Theile zimlichb fest in
Sen Gmürtzen angebunden/ und dern Leibex deß¬
wegen unMü lassen/ hergegen aber leucht zer¬
streuet nmoen/wenn sie einmal davon abgesondert
worden.

Derohalben muß mit demcIMIllren a!so ver¬
fahren werden / daß also bald ein Tropfen auf den
andern folge / und wiri> damit angehalten / bis
daß übergehende Wasser keine Krafft mehc habe.
Man muß aber nicht vergessen zum öffcern frisch
Wasser in wahrender veiiijjzrion insKühl-Ge<
fasse zu thun/ damit die Spiricus nicht im Dunste
weggehen/sondernTropfen-weise in die Vorlage
fallen.

Wenn die Arbeit w Ende gebracht / sondere
das geistige Wasser vom Oeie ab / denn dieses auf
dem Boden dsskecipienten/ doch in gar gerin¬
ger Quantität / seya wird / denn man aus 4.
Pfunden kaum l. Lött) ziehen kan. Es hat aber
die vsrnchmjien Kraffte der gantzen 4. PfundMa
terie in sich; derowegen auch nur ein eintziger Tro¬
pfen viel I^uori« mit seinen Krässten beseelen kan;
damit man es aber leichtlich mit den l^uonlzus
mischen könne/ machet man daraus / wie auch
aus andren Oelen mit Pulverisirttm Zucker ein
LlXolsccKzrum.wenn man es untereinanderMi-
schet/c avon es denn gantz Unsichtbar wird/und kan
also mit Wasser gemischetwerden/daß es nicht wi
der zur Gestair eines Oeles gelanget. ^

Herz O.P'r.tZczKmsnnushält dasür daß des be¬
ste Ocl werde entweder aus den Beeren oder aus
Rinden g-zogen.

S-. Deß besten ZimMcts tkj. zerstoß grob/

tbudarzu VvasftrMaß. ?. (darinnen ecwa»

vonZuckerloivirer werden) loß etliche Tage

in der 6lZetiioli stehen / denn clelUIIir das IVas

ser/ diß c!ettiUirreN)asserglcß an neuen Zim-

mets Wj. uns laß miteinander in ver ciigettlon

stehen / cleliillirs/ so bekommst du nicht al¬

lein das zierlichste Zimmer- Nasser sondern

auch sehr vielOel / diese Arbeit kan man mir

lO.oSer l2.iL. wiederholen. .Dannciettillirs

durch eine Blasen mir einem käpfern rvolver-

ziehneen Helm. Das valy kommer aus den
mcinerinen t'eciku;.

Etliche halten dasür daß dttZimmet ein häuffi-
ges Qel gebe /wenn man es in abnehmenden Mon¬
de« clsltilllle / und sein« zusammen halttgde Veste

mit dem PKIegmare Vürioli etwas aufgeschlossen
werde.

Weil derZimmetmit einerSlärcksndenKrafft
begavel/daß ihm also in diesemStücke keines über-
legen; also bestehet auch desselben gantze Tugend im
Oeie/nicht anders wie imÄewürtz Nagelein-Qele.
Und damit wir sie kurtz ineinander fassen/so lässet e6
seine Krafft aus in Ohnmachten / und andren dcr-
gliichen Mängel der animalischen Geister. K?vn«
llckrus bereitet ein /^urum pocabile mit diesem
Oele.Bieses Oel treibet der WeiberBlume beför¬
dert die LeibesFrucht/hilsst derVerdauung/und ist
im Gebrauche «uKranckheiten desMagensund der
Mutter/die von einer kalten Ursache herkommen.

Die voüs ist «in halber Tropfen in einem !U-
quore.

i^.Man hat aber auch viel Betrügereym bey der
Bereitung dieses OelS/ und nur wegen Geitzes ein
vieles Oel zu erlangen. Da dennetlichemitsüss.m
Mandelöse/andremitHamps-Saamen ZeliilZiren.
DieseOele aber sind nicht ein rcchtenZimmetöl/son-
dern verfälscht; und kan man den Betrug erken¬
nen/da diese dick fallen und trübe / und endlich gar
schwartz werden.

6. Das Saltz/wird aus dessen Aschen gelaugct/
nach gemeiner Art.

7. Der Balsam aus Zimmetäl und gereinigtem
Muscatenöl/ solchen cinZiret man hernach m.L
orientalischem öolc>, oder gepulvertem Zimmet/
oder IVlagilierium.

Der Balsam hak mit dem Oeie einerlev Wür^
ckung/und dienet über das in dezColica/Haupt und
Hertz Krankheite/die mEil zustossen/hauptsächlich.

8. Der Syrup.
Obgleich Hr. v.^xvolkk. in ^ug. hierüber

seine ^mmsäverlicnsz gegeben/ so gesälleteS ihm
doch hernach besser in Appencl. sä ^mmaäu. Dies
se folgende Bereitung an die Hand zugeben.

k. Des schärffesten und gröb'.icht zerschnittenen
Zimmets. Zx.

Thue denselben m eine Gläserne Retorte/und geuF
drauf

Des besten Zimmet-Wassers. !bij.
Maivasierö.Wj.
Rosen-Wassers zij. Laß cs einen oder

den andern Tag cliKeüren/ zkhs im Sande 1.
oder iL. davon über mit etwas stärckerem Feui /
verwahre dieses geistige Wasser wol. Nimm
den in der Retorten Hinterbliebenen Amme« / und
geuß 5.0. schlecht Wasserdrauf/ und koche cs/ taS
clsrikcirte vecocium nimm ferner und thue dazu

feinen Zucker iöiis. Laß es bis zur harren
LonMen? eines Isizniari einkochen; Füge her¬
nach von denobiqengeistigenWasserzu so viel alo
nölhig/nemlich K^.oder zum höchsten.wj.undZvij.
oder Zviij. löse den Zucker bloß damit auf ohne ko¬
chen/,0 erlangest du einen herzlichen Syrup.

55. So etwas in der vettiliscion/welchemit ei«
was stärckerem Feur durch die Retorte im Sande
befohlen worde wegen derSchwere deSCanellöls/
welches bey gelinder cleliillzcion des kslnei nicht
leichtlich übergehet/ auch nicht gar hoch steigen kan/.
etwas von demOele mit VemWasser zugleich überl
gehen möchte, und es/ wie es pflegt aus dem Boden
besiegen bleibe/ so muß man erstlich solches von den
Wasser scheiden / und daraus ein LlTolKccligrum
Mchm/damik dasOel nicht wo zuBoden faöe odex
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auf dem Syrup Hernachmais schwimme, und also
auf das genauste mit dem Syrup vermischet und
versinket werde.

Man kan auch wol dasOcl mit einemZpir.srclen-
realst olzrum ,oder8pir.VinikoÄikcsro auslösen/
und die Solurion dem harteSvrup beifügen damit
dasselbe also mit ihm auf das beste vereiniget werde.

51. Dieses ist nicht darum allhier d^ygefttzt / als
obdieHrn.Apotbeker allerOrten in?g?meinin die¬
sen Svruv von Zimmet/mitdcmZ mm-'t^Oeldas
»m8plr.Vint5olviret/ohneTewil!!gu>sgdes gegen¬
wärtigen kleäici verfertigen soltei',' sondern um zu
beweissmauf was vor Art widecwertige Dings/
nemlich Wasser und Oel miteinander zuvcreimgen
sey; oder auch wie man bloß aus Zimmetöle entwe¬
der einen Syrup oderEssentzgar bald bcreitcn kön¬
ne/welche in Kranckheiten/so von Kälte entsprum
gen / absonderlich bey alten Leuten sehr dienlich
seyn.

?. DasmaMerium. Dieses wird mit8pir.
Vin. exrrakirec, und mit Brunnen oderZimmel-
Wasser / das in der clMllarion zu erst hervor
kommt / prsecipiricet / und behalt auch die Zimmet-
Farbe.

IO. Species Oizcinsmomi besieh Dispens Sie
sind nicht sonderlich mehr !m Gebrauche.

Diese 5peciez Omcinzmzm. seyn auch iu
oberwehnren Gebrechen dienstlich / fürnemüch aber
sind sie nützlich oen kalten und blöden Magen/war¬
men und starcken denselben/b fordern die Dauung
der Speisen/ vertreibt» die Winde/ und verzehren
die bösen Feuchtigkeiten.

dl. dirru8.
X^luscirriz.meckca. ^ll^ricü.isi ein üUSlän«

scherBaum/der das gantzeJahr durch grünet/und
träget mit der reisten Frucht zugleich auch iunge/die
man ins gemein Citronen Heisset/ oder cicra mala.
msla meäica, mala?erlica, ?oms cirrea, Lirro-
mels Lc Licronez. Welche wenn sie sehr groß/ Ci-
tronatengenennet werden.

Der Baum wird genannt Lirrum, krunf.di-
rriz l'rsH.Licrus.'I'Zb.Lorä.kist.kssluzmecjics,
^.iarck.Lorä kist. Vc>cj.^.vb.>^sluz Lirria.^eln.
j,-zrc.l^oc>. Lzst. Llus. kist. Lsm. Cicria und msla
mectic». kellon. klslu; ms6ica L.L. i. Zitronen-
baUM/ciirrouiez 6ss Lirrons. Lirron l'cee. anä
I>om-L!rroli. Litron-bsom cn Appelcn.

Der Gestalt nach ist der Citronen Baum an
den Aesten mit einer gmnen Rinde bekleidet / hat
iängiichte/dicke und g!atce B ä ter/ und leibfarben«
Blumen. DieFrüchle oder Citronen sind grösser
als die Limonien / wolrichend und mit einer gelben
Schelffen umzogen: das Marck darinn ist durch¬
sichtig und säuerlich/durchwelches die Kerner/ss an
Geschmack bitter zerstreuet liegen.

Wird in denen Ländern/wo der Pomrantzen-
Baum wäc-hjZ/angettoffsn.
Hat allezeit grüne Blätter/wie derPomerantzsn,

und Limonien-Baum / zeitiget auch wie diese/ nie¬
mals die Früchte allesamt auf einmal, sondern
trägtreiffe u^d unreiff- Citronen zugleich.

Setnevermebrung undN>a:tung geschiehet
wis bey den Pomsrantzenund Limonien.

Er wird genanntX5eäicÄ undäss/ris.weil ,r bey
den Meden/Persern und Assyrern sehr gemein ist.

Von vgr lam ec in Italien / hernach in Hi pg
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nien/daß heullges Tags derer gantze Wälder urd
Felder voll stehen.

In Aporheken hat man die Früchte oder Ci¬
tronen/die Zxinven uid ferner/ oder Gaamen/
selten aber die Blürbe. Die Früchte s<yn der
Grösse nach unte, schieden : etliche seyn so groß als
die Melonen/etliche kleiner; andere seyn wie t js
Lemonien/etliche seyn langlicht / etliche rund/ in
Apotheken hat man die kleinem/als welche fieijchjchs
ter seyn/ und denn auch die grossen.

In den Citronen haben wir gleichsam ein
rsle Loniorrarivum.Denn in der g lden R nt?
derselben finden wir «ine hitzige starckerde Kl offt/.
hergegen im Fleische und Sasske eins kühlende»
Waönun die ölichle8ubttgn?betrisst/sodienkt die¬
selbe/wenn sie mit Zucker in verlangte Lonstsleme
gebracht/an statt tausend anderer aus der Schalen
bereiteten Stücken: dochzwar also/dafi der ölichte
l^iczuor aus der wäfferichtsn Gelde gcpki sset und
perreiilj«nci2m6epunret seyn kan an stakt eines
Oels/Lsteri/, und dpinrus von Cltron- n. Davor?
bcs.?w^IK'. PK.ki.p. 119. allwoeransübrei/ taß
dix Lasten? mit Zucker bereuet von C'.trom n/w lüg-
Iich als der saure Safft/ entweder srisch ausgeprei¬
set/oder zur langen Vecwakrunqa^chwf >:;u S
auch die pulpa an statt des 5xrup!^cervllcsüi.Ll>'
rri köniien gebrauchet worden.

Die (Lilronen (mit der Schahlen und dem Flei¬
sche) dienen vor Gisst / widerstehen d r F'ulunz
und den bösen Kranckheiten / vertreiben die Wür¬
mer/treiben den Schweiß/ und sind die Cttro en-»
Aepffel überall bekandt/ auch weißein jelweder/

^daß solche das Hertz stärcken/ dader sie öfstcrs vor?
den Patienten- w.iche ihren Laabsal davon suchen/!
in hitzigen Kranckheiten bewehret weiden: Mal?
lässet auch wol auf die Puls zur Stärckung einer?
Schnitt von Citronen binden. Sie we; den auch
mit Nutzen wider den Scharbock g<b? auchtt.DaS
innerliche weisseMarck/ so man csmcm A-b ögrn
nennet/ist kalt und pdleZmzrisch / auch übel zu ver¬
dauen; die abgedörreten (^chelssen thun gut in dee
Col c/ und sind die Schalten warm im »> und
trocken im andern Graoe/ (nach andern wä mm
und tröcknen selbe im z >zr.) das Fleisch kühlet und
feuchtet/wie ing'.eichen der ausgfpn ssie Safft.

Die Lilronenkerne? oder Saamen warm.l?
unv tröcknen im 2. gr. machen dim!/6i^en'ren'ver¬
treiben die Würme/ und widerstehen allem Gisste
sie werden auch mit grossemNuzen unter dicLn-ul-
konez. so man in sebribus srclencibusöc MAli^nis
verordnet/gebrauchttund gut befunden.

Aus den Citronen bereuet
OecoÄum Licri.

q-. Citronen / die fein frisch/ schneide sie m't dm
Schalen und Körnern in Sche.blem di. üj»

oderv.
weissen Zucker ßiiij.
Brunnenwasser Wvf.

Koch es bis auf ein dritte Theil ein. Daö Veco"
üum clsriiicire.

Es dienet zu einem O:dinar-Trar ck in der Pest?
hitzigen Fiebern / Pttetschen/ Masern / Pcckenl
S^in und anderer Vtth tzung/ grossem D .rst^.
Es kühlet gewaltig,feuchter daSHettz Magui LX->
der und Miltz/ die Niereluc. bewahret v r ois
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Ootiz zjt ein guter Trunck.
l>?.Vor delirare Leute kan man eS ohneSchalen

bereiten/so ist es angenehmer.
n. Mir Wein vermischet / widersiehet es der

Trunckendm/und ist ein ehrlicher Betrug.
Die bereitete Stücke.

1. Die eingemachte Zitronen. Sie werden
meistens eingemacht / wenn sie noch nicht ggxrein
seyn/mit Schalen und dem zerschnittenen Fleische/
nur daß man dieKerner heraus nimmet-Die unsri»
ge nennen selbe einen Zitronat.

n. Auf gleiche Weise können auch die kleinen
eingemacht werden/ und zwar entweder gantz oder
in Siückejerschmtten.

2. Di^ eingemachte Rinden. Sie werden/
nachdem ilMn die Bittere in etwas benommen
worden mit Zucker eingemachet.

dl.Die eingemachten Cirronenschalenseynd
fonöeriich gut oen kalten und blöden Magen/ er¬
wärmen und stärcken dense!ben / besödera seine
LoncioLttonmachen gutenZlppetitzumEffen,und
benedm.n dieF^ulung/duher forsten einitincken»
der Athem entstehet: Sevnd auch gut und ersprieß»
lich zur Zeit der Pest/ehe man ausgehet in die Lujst.
Sonsten leisten sie dasjenige/wozu derSyrup von
den Citronenschalen gebraucht wird.

5. Dieeingemacht-Dtüebe.
Diese si -b auch eine Hertzjiärkung/und wer¬

den ?um öffrernalsein Lonclimenr auf vornehmer
Herren Tasche gcsetzet.

y. Lonserv. 1. aus der Blüthe/aus dem iNl
nern/ wenn man die Schalen und Kerner r eg
thut/und den ^?affc ausdrücket. Dieser wird aus
Italien gebracht/unterdem Namen ügre cii Le- kommt manofft lo.vderi2.l>r«ctlmasdtSreiNe,
ctro . ^creäo Lerri» und lauget vortrefflich in! stm Oeles. Damit von dessen Kräfften nichts ent-
Schwachheiten/undfibrischer Hitze. j gehe/so Halle esinGlaseru/ dleem enges Mund»

Dl^uIpÄLirrihat einen «avren voizlilischen Loch haben/und verstcpffe kSwvl/ behage es am
Safft in sich/ we!ch-r unker Mittel wider Gisst ge« kühlen Orte. Es währet ungmngert an Kläfften
rühmet wird : dannenkero der Safft in allen hitzi- etliche Jahr,
gen gifitigen Kranckheiten am gebrZuchlichlien isi. Vvenn man die Zitronen nichr termemicer/

pczsira bletM i i aUmBejchwei nüffen und geschwin«
oen L?,bes Zufällea/da das Hertz zu starrten und zu
lab<n/unv die Kräffce zu rekciren vonnöthen itt.
Sonderlich aber iltesgut in den hitz gen /gifftigm
unv pestilentzialischen Fiedern.

6. DerSpirirus.
^in sehr herystärctender Zitronen« 8pinr.

k- Zitronen (j.v. thu? das IVetssedarvdndav

übrige schneid in Srüctiein/ rhudarzu Zucker

q.f. nusch in einem rvoi verschlossenenGesAsse/

laß 7 Tag und Nacht aneinander in der ViZe'

liion stehen/dann äMIlirs durch emen^lemb.

und redtikcirs endlich im Sande/ jo gehet ein

sehr klarer 8pir. herüber / darvon man etliche

gucr.meinem rauglichenVekicuIogiebet/ er

bringet die verfallene Nräffte wieder.
7. DasOel.^ D eseö gehet mit dem Wasser in

der Oettillsrion über.
Das Oel äeNillirer man also t

Nimm jchöne frische Citronen/ so unbeschadiget
sind/und von gutem Gerüche/ 100. Stück/schneide
die gelbe Haut oder Schale gar dinne ab / daß das
weisse schwammichle^heii an dem Apfel bleibe/die»
ie^zchalen hacke gar klein auseinemHacke Brette/
oder andrem Breite von Eichen Holtze / denn thue
tie in die Vcttc. schütte so viel Wasser drüber als
gnug ijk / dann vermache die Fugen wol / fülle das
5<elriAcrqrc>riu'n mit Wasser/ und stelle ein G^aS
untee/ais eine» Kecipien eü. Mache alSbMvdne
'vlscersrion oder termentsciS''».einFeur unter/
und cicttillirs also 5.2. «0 wlld man in^.oder f.
Stunden das Oe'. über habek; was klar und helle/
das scheide vom Waffer.

N. Von ico.Citronen/soMittelmäffigsi»d/be-

Un? soitcn billig in allen oberwehntenFiebernkeine
anders Medicamemen gereichet werden/ in weichen
nicht der Zilromnsafft vermischet wäre. Also ist er
auch >m Scharbock, so aus der bösen Luffc angezo¬
gen worden/ein gewisses Mittel. Die Hollander/
wenn sie in andere weit-emlegene Oener reisen / ob
sie gleich daselbst nicht allzeit vomSssarbocke ange¬
fallen werben/ führen diesen Zitronensaft/ sich zu
przelerviren/mitsich. Denn das Hciclu.'n volcitüs
des Ci.tu nensaffkes corriAlret das jiinckende
clum des Schardocks. Zu dem Ende hat man auch
die conckrte pulpsm Lirri. Die Schalen aber da-
bm-in flüchtiges Oel/ und sind über alle Massen
aromatisch / akio / daß / so man die Schalen gegen
ein blennevdtSLiecht drüket und also ihr Oel in das
kiechl spritzet/ von wegen des Oeles flüchtigen ^ett-
oder -Seligkeit dasselde brennet. Daher die Lssen?
von den Schalen viel vermag d>« Winde im Ma¬
gen und Gedärmen zu zertheilen.

4. Rinden-Confecr.
n. Die qrSssern eingemachten Schalen werden

Cmonat'Confect genannt.
s. Das Nlosftr aus den Schalen.
d?. DaS IlV^sser ex corticibus cirri stärket den

Miycn/ zertheilet die Blähungen im Leibe/und
tödten vi« Bauchwürme. Die ^guz» Lür! ssm-

so wird das Oel viel lieblicher.
Denn obgleich man aus den kermenrirtenScha«

len (wieman delin dazu srische und saure angekom¬
mene Schalen nimmt) mehr Oel erlanget / so hat
doch dasselbe einen unangenehmen und weit andern
Geruch/ als von den frischen Citroner-schakn/wel¬
ches auch nach langer Zeit den Geruch eines ?er»
penthin-Oeles annimmt. Ist demnach ein Tropfs¬
tein OelS von frischen Schalen/so ordentlich berei«
reit, besser/und w-rd mehr verrichten/ so wol an Ge«
ruch alsWl'rkung als andere ia.T:opssen vonfer»
menrirten oder gefaultenCitronm>Rindea/ das
doch nur wenig nützet.

Aus dem Oele/ Zucker / und Rosenwasser berei¬
tet öl^nsickruz sein

LlXvlacctiZrum (^icn also:
Nimm deö besten RosenwasselstLxvj.

der gelb?n euftrsren Citronenicheiffen Wj.
äettillire per velicsm,scheide dasOtl davon rs^j«
kcix und verwahr es- Hernach

y. weiffen Zucker Candi Kij.
desreÄi^cirten Citronen«Oels^6.

Mische es zu einem Ljceoisccbsro.
dk. Man bereiter eS auch aijo / da man aus

den Vilisim gelben frischen Schalen den ölichtea
SW
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Safft ausgepresset/undihn mit Zucker vermischet.

N.Man kan auch ein Oel auö den Kerncrn pres¬
sen/allein es ist nicht gebrauchlich.

5?. Das Oleum ex corr. dienet in den kalten
Gebrechen des Leibes / stillet die Magenschmcrtzen
und Colic : Eusserlich angestrichen / erwärmet es
den Magen / vertreibet die Harnwinde undBla«
hungen im Leibe / wird auch mit unter dieHertzsal'
den genommen/dieselbigz krafttig zu machen.

8- DerSaffr. Dieserwird aus dem Fleisch ge»
drücket/und zum Gebrauch verwahret / wird von
etlichen Citconenwein genannt / besonders wenn er
mit einem wenig Zucker termemi! et worden.

Andere bereiten den Saffc als einen Citronen,
Juk'p zum hitzigen Fieber allo:

Nimm Citronen/ thue die dinne Rinde davon
ab/um den Safftzu bekommen / denselben laß 24.
Stunden lang stehen / daß er sich setze / darnach
schütte das klare davon ab/ 6krire es/ und laß es in
einem Kolben äiZerirenim l^lneo mit gelindem
Feur 10. oder 12. Tage lang; darnach schütte das
klare davon ab/kkrirs und 6i»enrs wiederum wie
zuvor. Das thue so offt/ bis sich keine k-eces mehr
setzen: AlSdenn calcimre die gelbe Rinde von den
Citronen / und ziehe das Saltz daraus mir Wein-
?^IeZms. oder in Mangel dessen / mit clelkillirtem
Regenwaffer; thue solches Saltz zu odgedachtem
geläutertemSaffte/ und ciiZerirs eme Zeit lang
miteinander in kalneo, darnach thue es in Gläser/
derer jedes eins Untze halte / welches dieOoüsvor
eine grosse Person ist. Zwo Voles von diesem Mit¬
tel werden das grosseste hitzige Fieber vertreiben.
ES ist gut/daß man es allein einnehme/ wenn aber
jemand einen Eckel davor hätte / so kan er ein wenig
Zucker daruntermischen.

Dieses ist viel besser als Citronen-Syrup / denn
im Sieden rauchet viel weg davon / welches das
beste in den Citronen ist. Es kan sich wol 4. oder
L. Iah? halten.

Cirrsncn- undLimonien- Saffc dienet
wunderseltzam den überflüssigenSaamen zu tilgen/
Z^ercurisI.Üb.4.6s Xlork. ^iuli'er.c.s. auch ist er
«utt sür ven Blulfluß zu stillen / dabey er sonderlich
die fürnemste Kraffr hat / wie wol tausendmal er»
fah:e hat^wzc.!^ullr.Lur->/löcl.Lenr.).Lur.7i.

9. uxzus Acecolirauz cirri, aus dem Sasst
und Zucker.

So man den einzelen Syrup etwas saurlich
begehret/so verfahre man mir desselben Beratung/
wie folget:

Nimm gereinigtenSajst vonCitronen/und der
bis aufein dritte Theil (das ist/wenn von z. Mm»
den nur ein Pfund überbleibe!) im abgezogen
ikii6. des feinesten Zuckers/oder der mit Eyterweiß
geläutert worden/ und von welchem die Feuchtig¬
keit wieder abgeraucher ijMiiij.

Laß dieses ei mal zusamMn in einem irdenen
Geschirre cbuMren zum Svrup. T> öpffle ein paar
Tropffen 8pir. VirrioU oder nicri drein.

Man hat auch in den Apotheken einen Svrup/
der aus Safft undSchalen derCitronen compo-
niret ist/wird genannt

^cecolicZtiz Licri cuni
Lorcicibus.

DeS geläuterten Citronen-Saffts/ oder LZmo-
gen'S«stte (der aufobWArt gbgez0Zen)wij>j.
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weiche darein

frische Schalen von Citronen oder Limonen/
das eujserste Gelbe nur / klein geschnitten

» Zvj.
Laß es also ln gläsernem Geschirre 20. Stunden
weichen / an einem recht warmen Orte / hernach
colir es,und thue dazu

des besten weissen Zuckers ikvj.
Laßes nur einmal im verglasurten irdenenGefässs
aufwallen / so wirst du einen schönen Svrup er¬
langen.
Der einfache Kikronen-Syrup vot?

den Schalen.
wird also bereitet:

k. Der eussersten/ gelben / ftiDen Schalen von
Citronen Zvi.

Schneide sie klein / und thue solche in einen gläsern
nen Kolben/geuß dra^f

des bellen weisst Weins / oder/ welches
besser/ Ma'.vasirs Ki6.
Laß eS ein wenig äigeriren / hernach ziehe durch
ttilliren/ entweder im La'meo oder im Sande ohn-
gefchr zx. davon ab.

Man soll vor der vettijiation in d«n HM
des Kolbens henckcn

der rechten ChermeskörnerM.
klolcki etliche gruna,
^mbrD, wo beliebet /gr. V.

In denselben herüber gegangenen tvslriechenbep
I^iijuorem thue wieder

dereussersten/gelbsn/frischenCitronen-Scha^
lenAij.

Und laß es ein wenig beitzen/hernach scheide denl«!-'
quorem davon durch csllren/ und verwahre ihn
wol.

Hernach nimm die hinterbliebenenSchalen alle/
geuß schlecht Brunnenwasser darausq. f. kecke sel¬
be damit/ dasvecoÄumcolire/Un0c!ariticice/
thue dazu >

weissesten Zuckers Kj.
Koche es bis jur Lonsilien^ eines 'l'sbulilü. Letz-i
lich thue dazu

des obigen äeliillirten/ und mit den Citronen-
Schalen imprTZmcten kostbaren Wüssers
ßvj.oderzviij.ohngefthr.

Löse de>s Zucker'nur varinn auf daß cm Syrup oh¬
ne weiteres Kochen draus werde.

n. Wo man will / kan man auch aus dem -ie-
ttillirlen Wasser und Zucker allein einen Svrup
bereiten/welcher denn lieblicher schmecket/ als wenn
man das vecoKum dazuthut.

Wenn man von diesem Syrup Zj. oder D.
in einegantze Mensur Wein giesset/daß Man einer,
schönen Citronen.Wein haben kan/ der so wol den
Krancken dienlich/und den Gesunden keinen Scha¬
den zufügen wird-

Der 8yrup. scerol'. cict. oder sauerlichte Ci-
tronensafft'Syrup/ ist gar nützlich in den hitzigen
und pestilentzialischen Fiebern / denn erkühlet / und
löschet den Durst / mindert und lindert b e Macht
solcher Fieber/ siärcket das Hertz und alle innerliche
Gliedmassen/ so von einer hitzigen intemperie gs-
schwacher / widerstehet dem G ffc / und vLrhürct die
Fäule/die gemeiniglich alle sciäs thun : bekomm?
wo',densei'wangernWeibern«o mildem urma-«
lürlichen Mlust/picLyser mslM»deläfciset/ u s

SskM
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isi gar dienstlich denen / die da mit den Lendenftein
und Lonorrkoea behafftet seyn.

Der s^rup, 6e corc. cirri, oder Citronen-
schalen'Svrup/starket das Hertz/Haupt undMa-
gen/ dämpffet uns besser! die bösen faulen und stin¬
kenden kurnores des Magens / macht einen guren
Athem / widerstehet den gifftigcn Fiebern / vertrei¬
bet die Traurigkeit / und ist gut wider das Hertz
ktopffen.

Der zusammengesetzte Syrup
oder

5/rv^us e Qcro coco Le?oar6icuZ
praevorü.

q-. Der Citronen-Schalen und Safftes/auch
Saamens/ alics zusammen klein gerie-
ben(so wie die Citronen stav) tdj.

Wasser / so von Borßdörffer-Aepfeln6eNiI-
liret worden/

von Saurampfer jed. Will»
Wurtzel von 8cc»r^oaer ^ij.

Lonrt-Ä/erv. D.
Saamen von Carduibenedicten Ziij.
Blätter von Cretischm Knoblauch p. i/.
8pir. Virrioli rsÄiticati Dj.

Laß es etliche Tage miteinander ciiAenren/hernach
eolir es ohne Auspressen/die Colarur clspurire per
reüäenciam; m dieselbe iniunäire etliche Tage langBiunM von Pomerantzen

Citronen 3 cz.v.
Scheide hernach die Blumen davon / und thue die
Helssts feinen Zuckers darzu/ cietilllice es bis zur
kemsnenxdes driiten Theiles/ nemlich zu einem
S»rup.

Dieser Syrup ist in hitzigen giMen Fiebern
sehr gut / dessen Proben ich ossc mit grossem Nutzen
erfahren.

l o. ^sor5u!s cirri.Lirn l2xarivi. Diese besieh
an seinem Ort.

^lorsuli (Dicri conforcantes.
tz. Frisch ausgepresseten Ciiro^ensaffc/dec wol

clepurirtt/per reliäencism IisZ.
frisch eingeschniltenegelbeCilronenschalen A.
bereitete Perlen.

Schmaragden
gebrantes Hirschhorn jed. ZiiS.

Museatsn Blüthe Zli.
6elii1lirten Pomerantzen-Oel5t. Vls.
Zucker in Rosenwasser aufgelöset Zvj.

Mache Morftllen daraus.
Man hat auch ein
Oi'acitrum idlucivum soliäum.

Dessen Bereitung folgende:
Weißen Zucker

Löse diesen in frischen äepurirten Citronen-Safft
oht^ einiges Aufwallen in einer eisernen Patelle
auf. Hebe eS vom Feur/ und wenn eö ein wenig
vom Kochen stllle wird4o thue dazu

KelmT, oder KisZittLrü von Jalappe / so da
mit Men Mandeln Ziij. wol durchgerie¬
ben worden Aij. oder P. da doch diese
Mandeln mtl

Citronen-Schalendes eussersten gelben Ziij.
oder ZL. vorher wol dUtchgestossen / im-
gleichen mit der

LllenriX Lirri /äcctizrinsIß. vderZ/.Vkrmi
schet gewesen.

Mache nach der Kunst eine LonseKion entweder
in Morsellen oder Küchlein daraus.

Volk ist von ziij. bis ZS.
Also ist auch zu finden

^ Nimm wcissen pulverisirten Zucker ^ilij.
L'ose ihn in frischem ausgepreisten Citronen-Saffte
ausohne einiges Aufwallen in einer eisernen Parel--
le über Kohlfeur, Hebe es vom Feur ab/und wenn
es ein wenig erkaltet/thue zu

des eussersten Gelben von Citronenscha»
len/ so vorher zu Pulver oder Brey
geflossen Z6.

I'srrari purgsnm antimoniati Zvj.
Mache hieraus eine conleÄion von Morsellen
oderRotulcn.

Ool-z von?iij. biS 56. zu vomiren.
11 -Der ^>a!sam aus dem üeltilUrten Oet/und

Muscaten-Qel.
Z2. Solvir-Larrrverg von Citronen.
Nimm conckrte Citronen-Schalen.

Conserve von Borragen l Oisgr^clii
Turvith5o/.
weiss» nZukerinHe.'zwas«

sem ausgelöset Kj.

Buglosscn
Violenjed. Zv. (fr.

5p eci er. Diarrsj; a csn rk.
Mache ein LIe6iuun'um draus

Es purgirer wol das pKIeZms und Galle.
I'imseus Ä Güldenklee hat ein

L.1cÄU2rium anciscorbuciLum
e Licro compolirum.

Nimm Frische Citronen n. iüj.
Schneide sie auf das kleineste nur samt ben Sch a^
len. Thue dazu

Brunnenkresse^iiij.
Löffelkraut Ivlnj.
Bachbunge Ktij.
Wurtzel von frischen HindeLeuffen Ziij.

Stosse alles im steinernen Mörs» / und verfertige
mit cisriticiriem Zucker ein LleAusrium daraus.

Dieses ijt eine schöne Schöl-L'aitwerge:davon
man deö Morgens und Abends/ oder mehrmal am
Tage jedesmal einer Wallnuß groß nehmen kan.

iz. Ltlronen-Lssig.
14. Fassende CilroneN'Esssntz. y. Citronen.

1^. 100. schneide erstlich das Fleisch von demn

Schalen/thu dann den schrvammichren we«s-

stnT^heil hinweg/und schneids in kieineSrück-

lein / aus dem innern übrigen sauren Fleische

drücke den Gaffc stark aus / unv gieß >hn vor¬

über/vermisch ihn auch rvol mir denSchaltn/

darzu thu Zucker q.llund cligerirs einen halben

Monat an einem «armen Ort/ dann ziehe tin

klk.denstärkstenSpir.ab/undverrvabr ihn b«i

sonders Das übrige nimm heraus/ und drücks

erstlichdurch einrveissesCuch / dann LIcrirs

rvol durchetn Lließpapier/chus ineinen taug¬

lichen Nolben/ und zieh davon zi. ab/die du

mir obigem starcken Spir. vermischen kanst/

was in besagtem Nolben von dem l->i^uors

übrig geblieben/vermlschegketchfaUs mit dem

Sp.und circulirs in einem Pelikan so lange/biß

derl^iczuor bell und zitrinfarbe rvorden.Dann

gieß sachr ab/was klar ist/und verwabrs zumGedrau»



Eebrauche/dle keces gber a»n Voden kan man
wegwkrffen.

,s. TrockeneZitronen-Estmtz.Diese wird be¬
reiter aus fischen Zitr0'»en'Schalen / rvenn
man stemir schönen weiss nZuck «r btsprenger/
seiden mir dem Rücken eines Mejserieins wie«
der abschabet auf einen zinnernen CeUer (es ist
besser aufeinem irdnen Hokäc.dischen / weil es den
Geschmack des Z anes annimmt) biß der Zucker
n?ieein Saffcrvird. Dieses wiederholet man
so offc/ biß der Zucker eine trockene ^orMsn?
drkomme.

16. UnZuenrum dÜcrinum^, live
öaölicum klicolai.

Irisches Schwein-Schmaltz W>S.
Hüner.FmZj.
Citronenlcha en/das euserste Gelbe nur klein

geschnitten und gestosseniLj. oderWlsZ.
Xlacerire es zusammen eme Zeitlang am warnun
Orli cc>Ure und exprimire es/thue darzu

Bocks'T^lg
Bl-Yweiß mu Zv ij. Zitronen-Safft biSzur

Tlockne eingekocht Zvj.
»der/was noch besser ist/

Lscckar. 5»rurm mit Rosenwasser/oder Zi-
tronen-Safft ein wenig ckzü-lvi-
MZ!/.

^ceeulse kr^oniseA.
Rühre ev oft und vi t/ und thue weiter dazu
wezsse Corallen ZS. I Lnrsli
I/mbilici marin» I vearali ANS prXp. Züj.
L vft 'llen

w issen bereiteten Alabaster Zj. in«,, frisch
C t>o >en-Safft aufgelöiet: oder welches besser ist/

öLÜiiittttm L ss^e gekocht / und wieder bis zur
Trockne evspori et. Thue weiter darzu
weisen Tragacanch m.t Venetianljchen Bo«

'enwasser exlr-ki rLx Zij.
K^afttmeyl (ret/ Campher in Rosen 8pi-

er riru.odec lnSchwem»
we>ss n Weyrauch pul-t Schmaitz ausgelöset

ve'is.Ziij. j ZiS.
Macde ein Vnguenr draus.

Diese Salb^ »st mehr und mit besseremRech-
te Ltlrium als Licrinum zu nennen/weil die C'tro-
nen-Sasft oder der Apfel duzu kommen.

Es machet die Salve d eHaut sauber und glatt/
vertreibet allerhar-d Flecken / sonderlich aber die
Sommer'Fiecken imAngejichr.vvertre bet dieZit-
rer.Mahler und Flechten / gleiche Kräffte hat auch
der SM dam r gerieb-n/ deßgltichen die hcßlichen
Wund-Mahiern/ die Röthe der Augen / die Wn-
nen des Angesichtes / und die jenigen B'ätterlein/
so von hitziger G^llcn/odergesaltzenemkweZMÄre
entstanden.

<^ll. ditrullus.
ekruüuz,^.n^uria.Angueien. Licrull.oneof

lke Aearcolä leeljs. CirruUen een stach van
Concommersn. Ist ejaeArc von Gugumem/
runo/undgiöss ra s selbe.

Di-fts K wä 5s wttd genannt eirruüas ,
1>SA. l!.on.1'ad. OKicinsrum I^ob. (Zer. An-
Kuris, Vszrsk-Last Lam Lucumcr oderLucu-
r^is cirlultuü, kucki. ^nAuriAcicruIIu» genannt
^ ^ ^

6 l. d 1.^88. 9Z9
Ihrer Gestalt nach haben sie Blätter/wie Co-

loquinttn/ brücht ige und rauhe Reben/ gelbe Blu¬
men /eine runde Frucht/ wie presse Melonen/ des¬
sen Schale hart/ fleckichtoderschwartz-grün:daS
inwendige Fleisch weiß/oder röthiicht / sastunge-
jchmackt/ oder säuerlich; verSaamen längiichtL
breit/schwartz/oder roth.

Man säec sie in Gärten / kommen aber m
Teutschland selten auf / sind in Franckreich und
Welschland sehr gemein.

Werden Mit den Pheben zettig;
N. Derer Frucht-Schalen-Farbe nach ist dieses

Gewächs unterschieden / denn jetbe entweder grün/
oder weWeckicht seyn/derer Fleisch ist auch entwe¬
der rorh und süß/ oder weiß/ derSaamenaber
roth/schwartzund gelbe.

In Apotheken hat man nur denSaamen/uM
dieser w»rd mit oder ohne Schalen gebraucht.

Er gehöm unter die 4. grossen kalten Saamen/
ist derowegen feucht und kalt im 2. Zr. treibet der»
Harn / eröffnet / benimmet die Schärfte/ tauget
vorm mlich den Nieren und der Blas n/ dämpjfet
auch vie Ergiessung der Gallen uud deSGeblutS.
Entzündung.

Lllk. (^occulX.
doccuIx.CoccuIi.docciOricnrslez. Cocculk

cle ^.evsnre. kacc- s Loru!« eiepkznrinse. l^s»
vsncic?. pifcscoriz?, ("ucculus lnck cus! F'.ch-
oceridoU'ZxärNtr. (Zraniscles Incle5 vncnra»
les cles Locci coi^ues cle l^evanr. Inciisn Loccu-
luz, Zrsin or berr^. IndianischeCocruluS / em
besye/osgreyne.

Der Gestalt nach sind es Beeren/einer gr-Dir
Erbsen groß/rund, und unten/wo sie amSuehl an¬
gewachsen / ein wenig einwertS gebogen, rauch,
schwarh/Aschen färbe/ und so man sie voneinander
schneidet/einerNieren ähnlich.

Sie werden Trauben weise an ihren Stiehlen<
wie die Evheu-Beeren/ hange de von A>exandria
zu uns gebracht; wessen Gewächses Frucht sie aber
seynnst noch ungewiß.

In den Apotheken hat man AZrner.
Von tmer Wuckung schreibt L»uk ?inac.pZ

f11. daß ke>n besser Mittel wider o,e Läuft gesuoq
den werde. ( da mau selbe pulver»sirer / und mie
Butter vermischet; man muß aber anfänglich rue
den Rand am Kopfe/Hernach denWirbel und da-r
Haupt damit bestre>chen)LsöroncKius beschreibet
dieser KörnerGebrauch undKrUte m einem eige»
nen Büchlein. Etliche sagen / Ne seoneine Frucht
8o1snlmaniacl,et!iche1'jrb^m»Ii,oderLIemsriäis»'
Sonsten werden siegn>ar nt/lhrerunterschi.d-. m
Namen nach/wie oben zu sehm.kiveriuz lobet die?
se Locculss wider das Podagra indem er.

Dieser Orientalischen Körmn und Mnnbey
ä K6 mische es mit starkemEssige zumearsplalm»»

Ste werden auch darum Lsccs pilcsrttriÄ^e^
nannt / weil man die Fische damit sangen kcm / i»>
dem sie gleichsam damit doll gem.chet werd»'
Davon bes.psul.2sck. <zusett.kle6.1.eg. p 4;^.
allwoer MSgeMvin 6e?ilcsrione ^ieäicAschr.^
lehrt und zierlick re?et/und selbes aus kw.csr->
cko, Loelio , Kkocliß. ^vicenna, ?lin>o, t<uel>
lius schön bestattiget. Bie Elephanten eS
gemessn..

TlV,(I!occK-
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OIV. Lockleari'a.

skolio subrotunäo
I cockIeariaLaravics,

<locblearia» Löffelkraut /I diese ist gebranchlich.
Cocklesrw Scurv/grass^ Lolio ilnusro.krirsnnl-
Lepelblavr. I cs.^ob. diese ist bcy

uns nicht gebrauch-
! lich.

Es wird genannt Locklearis» vocl.^m. Lp.
Züarrk.'I'gd.Locklearialiaravg.l^ob.LockleÄrjs
foZiolubrotuaclo L. L. i.

An Gestalt hat sie rundlichte und einem Löffel
ähnliche Blätter / die an derWurtzel etwas grös¬
ser/kleiner aber«» Stengel sind/der zu öberst weis¬
st Blümlein/und einen Saamen/ wie die Garten-
Kreffe bringet.

Bey uis wachfit es in Gärten/ und liebet seich-
te/ wässerichte/ schattichte Oerter/ blüher im Apri¬
len und Meyen/nemlich im andern Jahre / nach,
dem es gesäer worden.

Es wachs« in Holland am Meer von sich selb-
pengarhäuffig.

Löffelkraut wirds genannt / weil die Blatter ei¬
nem Löffel gleichen. Etliche nennen sie auch kn-
tsnnicam, aber nicht recht. Denn diese kalt und
trocken ist / und eine s6ürmAirende Krnffl besitzet.
Unser Löffelkraut aber ist warm und trocken/ und
mit einem scharffen flüchtigen Saltze begaber/ wu¬
chs Würckung die Britannische nicht verrichtn/
ob siegleich dieZahne fest machet / so verrichtet sie
dieses doch durch sättrwAiren/ nicht aber durch re.
lolviren.

In Apocbckenhat mandie Vlärrer/ die man

der am Scharbocke kranket/ vertragen kan/ weil es
Erhitzungen und andere 8^mpw mars erreget / bey
denen/die ein schmffcs ^ciclum haben.

n.Damit aber diesem begkgn et oder vcrgebauct
werde/so muß man es mitMilch/oderMilch-Wat-
tig(lero) oder im Weine reichen / dnmit auf diese
Arc desselben laltzichte und flüchtige Schärffe rem-
pen'retwcrde.

An etlichen Orten bereitet man Wem und
Bier damit.

Die bereitete Stücke.
i. Die Lonservaus den Blattern,
i. Das kteMllirte Wasser attS frischen Blät¬

tern.
z. Der Gyrup aus dem Saff t und Zucker.
4. Das flüchtige Galy aus dem Saffte.
^-Wenn man es nur so an sich s elbst das Kraut

6eliilliret/ oder termenriren und faulen last / so er¬
langet man das 8al volsrile urino^um.

5 .Der^pinrus aus den termennrtenBlättern.'
6.Der frische Saffr wirket sehi kräftig ui Fäu«

lung desZahnsteischeS/auch denrothenKinder-Fle-
cken.Wenn man ihn dick machet/so kan man ihn an
statt eines LxcraÄs gebrauchen.

n. Der 5pir. und Safft:c. habe n mehr Kräffte
als derSyrup und LxcraLt.inderirBereitung d^r
SpiricusunddaS flüchtige Saltz/darinnendie wie»
der-scharbockischeKrast besteher/hrnweg gehet.Da-
hew auch gedachtes Löffelkraut weder eine Ko¬
chung/noch ^ermenrirung/nochTrocknung duidm
kan / weil besagtes flüchtiges SulH hinweg flieher.
Der 8pir. wrd auch daraus besser ohne vorderge¬
gangene kermenrarion bereitet uuf folgende Wei«

frisch gebrauchen soll / nicht aber trocken / denn das; se: ^-.Löffelkraut q.v.und schneid e die frischer Btäl-
Aüchtige Saitz/ dessen sie eine grosse Menge haben/ te? nickt kiein/ai?6 daran -in-n «sm-in-m
durch das dürr werden hinweggehet.

Es wärmet und tröcknet im 2. bis z gr.eroffnet/
dienet dem Miltz/und treibet den Schweiß/ machet
die fixSnFeuchrjgkeiienflüchtig/wiöerstchet derFau-
lung. Dahero iii eS nützlich in k^pockon^rischen
und tartarischenKrankheiten/besonderSim Schar»
bock/in dessen Heilung es sehr berühmt ist/ und witd
lnner-und eusserlich in Gurgelwassee gebraucht /
(wenn dasZahnfleisch fault)wie imgleichen inBä-
dern/in Kelolvirung der Gliedmassen.

Dieses Gewächs besitzet ein flüchtiges sonderba¬
res Saitz/ welches dem Scharbock und der K7-
pockonärischen Kranckheit widerstehet/ so von der
saltz-schweflichten/ und nicht von der jchwchicht,
saltzichten Geblüts-Oispolirion henübreu.

Hierzu ist der Gafft besser als dasDecoctund
Walser/ denn in dem Kochen und cleüilliren leicht¬
lich die Krafft desselben verschwindet. Des ausge¬
druckten Saffles einer Unzen schwer genommen/
thut grosse Hülffe den LackeclicZz. tt/clropicis,

Mkmsricis,

ter nicht klein/gieß daran einen gemeinen Spir.vini.
(es ligt nichts daran / ob er gll ich nicht gar gut re-
Äikciret sey) und clettillirs durch elne Blasen / das
äettillirte geuß wieder aufneu Löffelkraut / und äe-
ttiiittS/reAiKcirsletztensim L.Xl.so bekcmmcst tu
einen schr starcken Löffelkraut 5pinrum,dinman
vor sich verwahren/ oder daraus m-t dessen frischem
ausgedrücktem Saffte/und einem wenigen Zucker
Candi zur Liren? machen kan. Man kan auch dar,
aus ein Llxolkcck.bereicen / aus derer cleKillirlem
Osle und Candi Zucker.Daslnsusum leri caprinl.
darinn Löffelkraut zerschnitten/ist ein gutes Mittel/
so gcmein ist/vermag aber viel in dem Schorbccke/
der von gesaitzenen Feuchtigkeiten herkommt / unk»
ws wir uns des Zuflusses der schwachen Gallen be¬
fürchten. Denn er incicliret/macht das dicke Ge¬
blüts dinne/und tauglich zum Auskre-Wn. So lege
man auch glüklich eusserlich das gckochtcLöffilkaut
aufdiefchmertzendenscharbockischen Glieder. Da¬
von bes.^lcxllembrocii DilZermnon.

. ^ . di.DaöWasser/bieConserv/derSafft/derZplr.
(Lrsr.l.s. 8ckc>l?.ccl.) ättkmsricis»l und ^xrraÄ. nebst dem Oele dienen alle wider den
und Jungfern bey ihrer Verstopfung deSMonat- Pchorbock und melancholisches Seitenstechen / er-
kusses.Der Safft ist gut in derMund-Fäule zu ge, öffnen die Miltz/treiben den Schweiß/ widerstehen
brauchen.

ES wird billig unter die^cria oderScharffen ge-
tahlet/dcn es wircket vermöge seinem scharfen«flüch-
tigen Saitze. Und hat bey den Holländern als uns
unter den scharbockischenKrautern den Vorzug.
Daher es ein rechtes gebrauchlicheSMitkel ist in den
tartacischen Krankheiten.ES ist aber auch vermöge
seiner Schärffe fiüchtigidaß er also nicht jederman/

der Jaulnüß der Zähne. Das Oel w?yd sonderlich
gerühmet von ?sbr.ttjlcl. l'raäi.cis Valec.rueni^.
Es stillet auch gewaltig die Schmertzen undGrim?
men der 8corl)micorum.

y-DaS cleNillirte Oel. Dieses hat man an etli«
chen Orten daraus bereitet. Wenn man es aber
verfertigen will / so muß man Löffelkraut dazu
nehmen/ die erstlich zu blühen anfangt: und die¬

net die;



dieses Oel wol in obgemeweten Kraiickheiten.
8. Man bereitet auch eine Huinrsm Lilemiam

also draus.
Sammle einen gutenTheil wslgewachsenenLöf-

elkrautS; stosse es in einem Mörsel zu einer breyich-
ttn^ubNsn/.-vrücke den Sassc daraus/ thue ihn in
ein bequemeSGlaS/und giesse/umdiekermenrzuon
desto besser zu befördern / etwas von wol-reÄikcir«
tenWein Spiricu dazuwermache aisdenn dasGlas
wol,und setze es in ein kaltes Gewölbe/ Weinkeller/
oder sonst andren hierzu dienlichen Ott/ bey einem
Monat oder 6. Wochen lang. Wenn alsdenn die
?ermenrsrion geschehen/soclettillire mit einer ge¬
linden Hitze den lüfftigen 8pi«cum davon ab / äe-
pklsßmire solchen durch Ke^iKcirung / cokobire
oder schütte ihn wiederum auf das in dem vettillir-
Zeuge gantz feuchten überbliebnenziehe
ihn wiederum ab: ciepIeZmire ihn wieder / und
giesse ihn nochmal über die feuchten Hefen / conri-
nuire also diese KeAikcsnon/ Lokobmion/und
vekillarionvon derHefen so lange/bis das volsti-
ÜscheSaltzmitd«m8piriruinderForm undGestalt
wie »saltz/oder aber in dem Spiriru clisloiviret/ wie
es zuweilengeschiehet/übergehet.Hierauf nimm
«inen genügsamen Theil von eben diejem Kraute-so
wol getrocknet und gedörret sey wie auch die teces.
woraus du den Safft gepresset hast/fülle damit ein
irden Geschirr/ sozurOeKillationper ^«lcenlum
bequem ist,vermache und decke das Mundloch oben
tu mit einem groben doppel-gelegtcn und naß ge,
machten leinen Tuche/ steile daraufem ander irdcn
Geschirre/(darinnenWasser sey) aliodaß derHalö
davon sich eben über des andern (worinnen die ge¬
trockneten Kräuter sind) H als schicken und fügen
möge/fetze alsdenn solches in einen Ofen/wklch:r zu
dergleichen Operation / nemlich vekülirungpcr
6escenlum bcquem sey:6sliiilire dieses bey l o.oder
12. Stunden lang / und vermehre dabey das Feur
auf und um/ das irdne Geschirre gr^arirn bis zum
höchsten.Hernach laß alles wieder kalt werden/ te»
pari e dasOel von demWasser/reKiticirees zu un-
lttschiedenen malen mit dem 8zle1arrzri,odermit
etwas aus d.e Rothe calcinicten Virriol um alles
brandichteoderHefen davon zu bringen-Verwah-
rehieraufdaSO^l/ bis daß du daS8zl Kxumaus
der Aschen excrskiret und prsepanret hast / durch
e>fftmalige/Lslcinir-?iltric-und LozAulirung:
wenn nun dieses 8a! Kxum woi purikciret worden
so vermische es mit dem8pincu und volacilischen
«Saltze: äigericS miteinander etliche wenige Tage
lang/hernach gcuß das re^iiicitte^eldazu/cilclZ-
Zirs nach gewöhnlicher Zeit Ms zusammen/ so hast
du die begehrte Lüenriam.

Dieses isteitt sehr treffliches Keme6ium wi,
der die lcorduu'lchen Feuchtigkeiten. Es eröffnet
alle Verstopffungen des Leibes / und reiniget alle
Theile derselben.

Dievolis ist von io.bls2o.Hropsen imWeine/
Bier/Wasser/auch andren lbequemm.VetücuZis
zunehmen»

L V. CoK-
Vorzeiten war Africa neugierig / jetzt istS aber

Teutschland/ als welches an oem Gebrauch des
Tabacks nicht vergnüget/ auch andere ausländische
Sachen / nemlichendenTranckLoK gebrauchet.
.GieWchtnausdwmBohnmöy^wqnn sieg?.

>6 !. (^^55.
dörret und gebraten worden / ein Pulver / daraus
ziehen sie mit siedheissem Wasser eine schwartzö
Tinctur/ machens mit einem wenig Zuckersüß/
und trinckens warm- Weitläufiger aber hat diefi
Sach abgehandelt v. I^aurenriUs 8rrsu^ und
zwar in einer vispurarion / die er zu Giessen gehÄtz
ten/diese wollen wir auch hier einrücken.

vom

Mit GOTT.
B gleich vor Zeiten der Vonen Gebrauch M
Essen von dem ^/rKsZorss verbvtten worden/

weilen derer Blüth durch ihre schwartze FlcckeN
e ine traurige Bezeichnüß von sich geben / als ob m
ihnen die Seelen der Verstorbenen wohnten; von
etlichen auch noch jtzt verbvtten wird / weilen sie
meinen / die Sinnen werden darducch gestümpM
und unruhige Träume erwecket; weilen aber die
Bohnen eine Nahrung und unschädliche Artznch
geben/ als verdöste ich/ ich werde nicht umsonst ar¬
beiten/wenn ich auf dem offentlichenLessiuhl etwas
von ermeldetcn Bohnen vorbringe.

2. Allhier aber will ich nicht handlen von unserck
zahmen und wilden Bohnen / noch auch von un«
sern kksleolen oder Feigbohnen / die man doch
stetig theils in der Küchen / theils in der Apotheke^
gebrauchet / denn sich derer die berühmteste 5/le-.
ciicj und Lkl'rurZi so wol innwalS auch eussec«
lichzu denKrankheiten bedienen/zumExempel zuck
Stein / Himerhaltung des Harns / rother Ruhr/
Bauchsiuß (^iemeria) blauen Augen und andertt
widernatürlichenBeschwerden : Noch auch vor»
der Egvptischen Bohnen violcoriäis, noch auch
6e l^ksseolo jpaluäzvl C,areti - die dem Lscao
(daraus man die Lkocslsre bereitet) gleichet/beym
Clulis sonsten Loles genannt/ oder von denen pur«
gierendenCartaginenserBohnen K?onsr6.p. z z
oder des ?er6in2nclj I^upz?ii 6s Callagneäz l. 7,
c. 78. die in der S.Thomas Jnsul wachsen. All,
hier soll erklaret werden die Arabische Bohne vom
daraus ein Tranck/ Loava genannt/ bereitet wird/
dessen sich schon vor Zeiten die Egvpter und Ära«
ber bedienet haben / wie dann selbes jetzunder auch
die Engtllander / Frantzosen und Teutschen ge¬
brauchen/ und den Taback und das Kraut
verachten.

z. Von dieser Bohnen Lon hat im 9.8scul6
nach unsers Heilands Geburth/ soviel ich weiß/
der Sohn ^bubcrti ^rs2l, ^ackaris
ccis»«.ksse5,sonsten ^asls.ein berühmter Arabischer
Xleciicus anfangs davon geschrieben / und zwat
unter dem Namen kuncki, dieser hat auch sonsten
10. Bücher dem Könige und i s andere
hinterlassen / und anfangs/wie gesagt/ erkläret/
was Lunckum seye. Denn er schreibet?.^4.sie
sey warm und trocken/ tauge dem Magen/ uns
nehme den Übeln Schweiß hinweg. Bes. l- z. »ti
ktznk p. 74. 4-Nach diesem erklärte ^bu!,alj, kl.
kalea, Lbendali, Lbcntins, insgemeifl ^vicennit
l.2.cr.2. p. 28t.die öon unter dem Namen
cküm. Was P KuncKum t fraget er ?) Anrw^
Es ist eine Sach/die von Jamen kommen. Etliche
aber haben gesaqt daß es von denenMurtzeln/wi-
Liiert herrühre zc. in dem es beweget wird und>
ättt. Bsc N>ahl/das getbe/leicht?/wolgeschmacke

Ssss Pd-!?
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ist -ss beste/das weisse and schwehre aber böö.Dcr
Natur nach ist es warm und trocken im ».gr-. nach
andern aber kalt tm r.^r.DteN)ür«kuttgenund
iLigenschaffcen. Es narcket die Gliede. Die
Zierde. Es reiniget die Haut/ und tröcknet die
Feuchtigkeiten / die unker selber ftyn / mache! / daß
der Leib wo! riechet/ und vertreibet d ffen Übeln
Geruch. Die Glieder der L^hrm^. Es ist
dem Magen gut. Hicher so!l sich auch nach ande¬
rer Meinung schicken / was ^vicenns ^>.556. loc.
cir. und t. 1. fsn. z. ciici. 2. c.194. von dem ^leil'ce
schreibet. Allein seyn und Kleine unter-
schieden.

s.prolper ^lpinus aber hat 6sX5e6.^A^pr.
Lc <Ze ?!znr^z^pr.halbesagte Bohnen Kon, und
den daraus bereiteten Tranck beschrejhm.Die
Egypter/ sagter/haben den Saamen Von sehr
siarck im Gebrauch/und bereiteten daraus ein ve-
voÄum. Dieses trincken alle nicht änderst / als
w s bey uns den Wein / in allen Schenkten/ sie
pflegen auch solches warm alle Tag besonders des
Morgens nüchtern hauffig;u sich zu nehmen/denn
«6 stärcket nach ibrerG fahrung/ und warmelden
Magen / und nimmst die V rstopffungen derLe-
dens-Glieder hmweg. Ist ein sonde» bares Mit¬
tel vor die Weiber/dmMonakfluß zu treiben/ und
bey ihnen sehr gebrauchlich / dann diejenige / denen
«rmeldete Monalbiumejuwenig fiieffet/ sehr viel
davon warm trinckcn / und nach und nach ein we-
wg einschlürffen. Dann es ist bey allen so ge<
bi äuchlich/ daß ff' es nach und nach zu sich nehmen.
Im 4 >Cap. aber handelt erme.deterälpmusweit'
läuffugerdavon: Dasso^eno me LKvava ve-
coÄ.sageter/ ist sehr gebräuchlich/ das sie aus ei¬
nem schwartzenS^amev/ der der.en Bohnen glei«
^et/zu bereiten psiegen.

Es pfleget auf zwkverley Weis von ihnen berei¬
tet zu werden, dann etliche derer machen ein ve.
cou aus besaater Saamen Hauklein oder Bälg»
lein andere aber auSdemWesm des Saamens
selbsten/ und ist das aus denen Bälglein bereitere
kräffciger/ bann das andere. Besamen Saamen
nennen sie Lon. der Baum aber / der dergleichen
Saamen träget / hab!chin einem Gartm des Tue»
rken kei geschcn der ausArabien kommen/und dem
Lvornono sehr glei^ war.

D ^ses vecczÄ^Kcaffl ist kalt und trecken /de»
nea Sifti'n Bes' affeahetttn nachgemässigt/ doch
ist diesem auch einige Warme beyM^et/indeme
dieser Saamen aus einem zweifachen Wesen be¬
stehet /einem gr -ben nemlichen und ittvischen/
weßwegen sie kochen und sturcken / und einen war-
me -i dinnen / doch ist die Kälte was grössers / da-
bero wärmen / sbliergiren und eröffnen sie die
Verstopffungen.D-eser vecoäi >st dem Ge¬
schmack nach dem Wegwarten OecoÄ sehr gleich/
nur daß es die Verstöpffungsn jjtZrcket eröffnet.
Als ich beobachtet/ daß die Weiber/ denen ihre
Moseanfienye zu fliessen/ selbiqcnFiuß fortzuhels'
fen/ warm davon allezeit nach und nach was ein-
schlörffcten / und daß dieses fast bey allen deßwe-
gen sehr im Gebrauch wäre / als hab ich ange,
sangen/ dergleichen We-bern / denen ihre Rose
wegen etwan einer Ursach nicht siosss / selbes zu
gebrauchen / weiches zwar bey etlichen glücklich
von statten gienae; als hab lch daher erlernet, daß
dM ein vortreffliches Mittel nchM Rosen/ vie

wegen dec Adern Versiopffu^g nicht rächt fliesten
konle/zu treiben / doch erst nach einer allgemeinem
Leibes-NeinigunD. Dann dieses Oecoci. wo mans
des Morgens nuchier» einnimmet/ die Monat-
blume krässt gtreibet/ unt» tauget vor dtS/ dene»
ermeldeter Monalfluß nicht recht und mit grossem
Schwertzen fliesset/sehr wol.

Selbe aber bereiten dieses vecoH also : Sie
nehmen der Kern von ermeldetem Saamen/ dis
von chren Balglcin geremiget werden/ andert¬
halb Pfund/ rösten selbe ein wenig bcym Feur /
und siedens in Wafferö iö. 20. Andere nehme»
gemeldete geröstete und klein gemachte Körner/las-
ftns einen Tag m Wasser iniunclirr liegen/ und
sieden selbe sonder nochmalige inlulion halb ein/co-
lirens und behaltenö in irdenen Geschirren ver¬
schlossen. Ausgleiche Weise bereiten sie auch ein
vecoÄ aus denen Bälglein dieses Saamens/doch
nehmen sie derer richt so viel/ nemlichennur6 Un-
tzen derer / andere aber 9. in 20. Pfund Brunnen¬
wasser/und siedens kalb ein. Dieses DecoÄ tau¬
get dem Magen sehr wol, und dieses trinken sie eul»
weder noch wa.m und bald siedend nüchter nach
und nach/bald einen gantzenBecher voll/und mehi:
gleichwie nun bey uns sich etliche m öffentliche«,
Schencken in Wein pflegen voSzutrmcken/also be¬
lustigen ltch diesenndem Oecoät.Lozv»,

D>e Bohnen Non selbsten beschreibet er in plsnc.
^ZXpr. KiKor. p. 26. mit folgenden Worten :
Den Baum/ fast er/hüb ich in dcm Garten Ha-
lyb-rdesTürclengeshen/ diss-?n Bildnüßdu >tzt
auch jchauen soll worvsn de-. alldortsn so gemeine
Vaamen »oa u.b Lsn gcnannt herkommet :
Daraus bere.ten alle Egvpt er uud Zlraber das
sehr gemeine vecoÄ , das sie statt des Weins
lrwcken/ undwird in öffentlichenSchmckm ver«
kauffr/nicht änderst/ als bey uuv der Wein. Die¬
ses nennen jelbe Losva. Dieser Saamen kommet
aus dem glücklichen Arabien / und gleichet der
Baum/ den ich gejehen / dem Lvonomo, doch hat¬
te er dickere und härtere VläiZer/ die immer grün
bleib, n ; der Gebrauch dieses Saamens ist allm
sehr bekannt/ zur Bereitung vorermeldeten ve-
cc>Äs/ welch, s/ wie es bereitet werde / von nm an-
derjtwo gemeldet worden. Sie gebrauchen d>cse6
vecoÄ zur Starckung des kalten Magens/ Be¬
förderung der Dauung / Hinwegnehmung der
Verstopffung der Lebens-Muder/inkalten Ge¬
schwülsten derLeber und desMiitzes und altenVer-
stopffungön :c. Und scheine: es auch / daß es dec
Mutter tauge/dann es wärme:/njmmet deree
Verstopffung h nweg und w.rd bey denen Egvpl^
schen und Arabischen Weibern so sehr gebraucht/
daß sie allezeit bey Messung ihrer Mor.alb^ men
se'ber dardurch soriheiffen / indeme sie es nach und
nach heiß einschi ffen. Und ist der Gebrauch die¬
ses OecuÄs,wann dsr Leck vorhergereinigel wor¬
den/ schrnütziich/ wann man sich dcssenviel Tag
nacheinander bedienet, ^vicenns gedencket die¬
ses Saamens auch/ und meidet vom Gebrauch
dessen ein gleiches/und sagek/er sey warm im z. und
trocken im 2. zr. weiches aber nicht wahrscheinlich
ist / weilen dee Saamen dem Geschmack nach süß
und eia wenig bitter ist/und gar keine Schärffe be,
sitzet. Doch hat er gelehret / daß er in den Ver¬
stopfungen der Lebens-Glieder und kalben Flüssen
derLeber unddeSMilkeöschrwo! tquge.



V icr'en Bu
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p.4280'«u!> V^^rmiu^in XlusLeop.
riu8!N derPer«>ichm?); >se-Beschr.p.422.undvor
diejenl^eonk Ksuwolf.in Iciner.schre den von die»
sem Klaut weims. So meldet auch Viollenboc.
p. ll 7. rle ^rrtir. vsga lcorbucic» viel davon.

7. Itt delvveam Lon eine Flucht eines
Baums / eines vollkommenen vermischt?» und
mit einer wachsenden Seel begabren Körpe»s.
Dann die Bäum und andere Gewächs/ die Stau
den nemlichen/Slau>''en-ljle>che Gewächs (IuK u«
lices) und Kräuter (dann also werden sie abgell?.»
let) werden vollkommen vermisctte beseelte Körper
genannt/ zum Unterschew der unbeseelten u dun¬
vollkommenen vermischtennatürlichenKörpnDe
Gewächs aber leben / doch seyn sie ken e Thier/ ew'
xfinden und schlaffen auch nicht. H tben dloß eine
wachsende Seele / und seye der A t nach unter
schieden / aber nur so viel als wie die Metall so daß
sich offt eines in das andere verkehren kaDann
wir läugnen das Silbermachen nicht gantz.

8. Die Gewächs aber werden natürlich ver-
mischte Kö per g nannt zum Unterscheid der na¬
türlich einf ch'N Cörper / daraus nemlichen die
v rm'schte jus mmen gcsetzet werden / wie kri-
ltocele^ will / u 0 darein sich auch zerlöftn - w e
vor diesem liipp. schon 6ensr.kum.e. 17. Se 12.
Sc iz. so'chesekaier/ d der aber die vier einfa-
che Körper so leicht nicht körinen bewiesen werden/
so daß dabe. Lxcell. l). l). ^ok. l)sn. ttorlt, Prof.
m Giessen:c in^s. ^>pp.p.2f. zweyElemen,
ten glaubet/ das Wasser und d e ^rden, und zwey
ander« minder vornehm»/gleichsam der andern
B md / das.^eur und die Lusst. Dabero ziehen
auch etliche die drevCbyMlsche Anfänge deisSaitz/
den Schwefel und >/!ercunurn in Zweisiel / tbeüs
weilen nicht alle vermnch e Kö x r >n diese drey
können gebrach? / theils w il v»e> v rmischte Kör»
per in mehr dann diese drey können zerjondert w r»
den. Und dnss wollen sie probirm / weil man
aus L.L.I'ak't.'Agji in U in un v elen andern
drey fl-esselide Stück / das? klegm». den 5pir. und
das Öe>/ und 2. trockene/ das fixe und flüchtige
Sah ringen kan. D s erlle beweise- sie/wel¬
kn noch keme aus denen CbyMisten / in ^6epri»
selbsten bichuher dargeihan/daß erdaS Geld zum
Exempel odir den Talck n einSaltz/Schivefel und
>4ercurium g brache hat e. Was wir von der
Zahl der Anfänge natürliche Körper hal.en/sou im
Disput re> erhellen.

9. Wie aber der Tra»'ck OK bereitet w>>rde/
ist noch zu beschreiben übrig. Droben zwar ist deß»
halben Anregung geschehen ader keine senderbare.
Die Bohnen Lona. des abgemahlten Baums
werden in dem a-ge'-ildeten Instrument k.nor.
durch / wann es neml-chen mit dergleichen abge
Hauteten Bahnen b. angefüllet / und mit d»m
Deckel L. verwahret ist / em Bratspieß gehet / da
mit man selbes beym Feur herum treiben könne/
bis die eingeschloss'neVon g?dra?en sevn.

Dieses also gebratene Pulver wirffet man in ein
siedend Wasser/ und schaffet den ringen
quorem warm/nüchtern mn ei'- M wen 0.Zucker.
ZuFranckfurt-allwo es der berühmteHr.l).»orlt.
zu ertt denen Kancken glücklich verordnet / thun sie
in tki. siedendes Wasser 2. oder z.Or»cKm,dkS ge»
xKstetey Pulvers«

H6 I.
10. Dls Krässten dieses Trancksseyr ob.n n.s^

;em n erkläret wor cn / it jonde.ke». aber bat
an Arabisch r ^eclicus m Engelland ber Klrnric.
tisile^n. r6> 6. e,lie Be'chre.bung dtkn i> auS
gegeben unoerzehlet selber folgend s : D" F ucht
Kon. saget er,wirdgesammec im Mo ai^d; ist
eine Frucht wie Behnen/ (a) die / wenn man sie
ichadl.t/i" zwey Theil (b.lz) getheilei wlrd. De«
rerBlülh ist weiß. Diese Bohn ist wrm im «.Zr»
und »recken im 2. in Anichung der Rinden. Dee
Kern aber ist gemcssigt und trocknet gar gelind/
der Tranck ?eibsten >ji nütz ich in Catarrkea / dit
auf die Brust lallen / Hir terhaltung des Moral«
flussesund Hurns / Auiwallung des Geblüts und
Schwachheit der Ki äffren. Dergleichen Lob hat
oieje, Tranck auch in D" oenmaick und Echwe«
den bekommen / und »li bev Vornehmen
gen-ein.

11. ZuPacis verkauften sie schon in vrli>n op>
fe> Nichen Scheucken ermeideleo Tranck mit
sonderbarem L'eb.

I. deme sie (kartz solches zusammen zu fassen) sa¬
gen/ es tauge wider die W'r d Schwaa heit des
Leber/die Wass riucht / M nge der Gallen / Ver¬
derbung des Geblüts / 5? chwachbeit des H rk ns/
Magen-Schmertzen / Schwachheit des GehWs/
^iüsse/ die auf die Lungen fallen/ Augen Ohlew
Flüsse/Miiy Schmeryen tt.

1». Unter andern Geträncken/sagetKgu^ olK'«
gebrauchen die Türcken eines / das sie hoch schätz n/
und Lksube nennen daß der Färb nach jo schwcutz
alSeineDmtescl einet/und lehr tauglich tnvi >en
Magen Beschwerden ist: S>e pflegen ermüdeten
l-iquorem desMorgenöauch inof nllichtSchen»
ken nichl gar sonder Ecke> zu sich nehmen / und zwar
in indenen und porzellanen Gejchirrlein/ die si. öff«
ters anMund setzen jedoch qar n ässig trinken und
die Oronu g/mveme sie sich n eincmZii ckei herum
setzen / >m Tr kickm, wol beobachten. In diesen
Tranck kommet eine Frucht / die die ZnwokN.e
Kuncko nennen / und die eusserlich der Grösse nach
denen Lo beern glei»et/ mit zweyen binnen Häut»
lein umgeben : wie sie erzchlcn / lv kommet sie au6
Jnd en/ und ist m schr geringem Werth/ inw ndig
besitzet sie zwey gelbe Körner / in unterschiedenen
F chtein / ist auch über das denen Kräfften / dem
Nam nu- d der Färb nach/derLsncda^viccnn«
und kunca kigsis älm2ns gantz gleich/ schglaube
auch solang / da ß sie mit diesen e>nes sey/ blsn tch
gelährtereLeute besser unterrichten. D-efts Ge«
tranck ist bey ihnen sehr gemein / dahero man viel
Leute imLscziarfindct/die sich,n osentlichenSchen,
ken damit ehren; sie sag n auch/ er seysog.sund/
als d r Wermuthwein bey uns tt.

i;.?u Amsterdamverkausstesitzunderlok»na
^in8vonk, und zwar mit iekrgrosstMLvb/ in«
demes nemlichen die Wurtzel-Feuchtigk.ilerhal¬
ten/ den Magen stärckcn/die Kranckdeiten det
Augen wcgnehmen/die Haupt-Schmertzen heilen/
die Catarrhen lolviren/ vor Gicht, Podagra /
W ssersucht und Scha bock taugeri/ den E ttitt
zermalmen / und d.nen Schwängern laugea
solle.

10 D r berruhmte l). 8jmon aber v^r-
wirsst das LoK-Geträ" ck in Comm.6e sdulu il's-
bscl und ttei ba Tkee p. Zoo. welkn rS die Lei»
der verwelde>el ncht zwar g.s ob sewes so leh»:

Ss sj S kühle/
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kühle/so- dern weilen es durch seinen eigenen Zulpii.
wie der Tadack und das Keujchiam (Hgn.Lsttus)
nach und nach verborgen ttöcknet. Äitein schrei¬
bet der berühmte Mann vom Mißbrauch / son-
stenmüsteman dieRhabarbarn,ekins. Ssilsfias
und Sandel-Holtz/ die ausser Europa gewachsen/
Auch verbieten. Wir billigen den M-ßorauch er-
msweten LoK-Getranckseben sowenig/ als des
Weins seinen/dessen Gebrauch aber behalten wir/
weilen wir erfahren/ daßv eie/ i-demesieermelde
Zen Tranckmösiig gebrauchet / sich wol darauf de>
fanden / den Magen dadurch gejiärcket / denen
ZlWn gewehret / und den gantzen Leib gestärcket
haben. Wi' sch?iessen derowegen mit des berühm¬
ten VcsIu.Zil Worten / und sagen/ daß dieses
Aetzney Mittel Venen Europaern nicht schädlich/
sondern höchst-nkAich sey / unddamit endigen w»r
unsere visserrsrion.

W r wsll-m etwas mchrer und deutscher davon
schroben. Diese Arabische Lon, weiche unsrn
Bohnen Sl! F'gur nicht gar ungleich kommt/wäch
ftr in Trabis f-Iice in oen w-tteii Feld.rn gegen
Morgen u: p.epflantzet / da wird sie gesammier /
und von darin Persien und alle Tückische Lande
gesühret/ em Theil übers Rothe Meer/ und v:e,
IeS mit der LLl-avgnä, wenn sie von ihrer Wall¬
fahr von klecks wieder zurücke kehren. ^?ie
wachsen aber dach nichr überall in den weiten
Feldern / sondern bald t icr/ l'al dar; ist etwa
ein Stück Feld / waches diele Bohnen t-aget /
so trägt sie ein andres Herwegen nicht: und wach¬
sen an einem Baume / dessen Bläuer stets grün
sind.

Diese Bohnen aber werden also bereitet und ge«
dörret / «he sie zu einem Trancke bereitet werden :
mm'ich man nehme auf emmal nicht mehr / als
etwa 2.oder z.Pfund der sr-schen Bohnen/ denn
je weniger man nimmt / je eher sie sich dörren las¬
sen / die thut man in eine M'ss-nge Pfanne oder
Becken / sitzet sie ansglüende Kohlen / ohne Flam«
ms / Ul>d !v bald sie anfangen zu erwärmen / ruh-
rer man sie unaufhörlich um/damit eine jede Boh«
ne geröstet werde. Wennfle nunh^ibvelbrandr
fchei en / und de" Cajianien gleich leben / schwa- tz-
draun / so nimmt man sie vom Feur/ und denn
haben sie ein 'n Geru5 ein^m q bra ntcn Brode
n cht gar ungleich. Di.se siöss.t man zu Pulver/
oder nui ^reducht/welcher Kl- clusven Ouentaii,
schenVöl^rnbesser gesailt. Unoalso -^wahret
ma'? sie m iedernen KackirM / w.lcbe äusserlich ge-
wa! fttsi-0/damii sie n chr vernechen und ihre
Krafft verehren , undwrn manrempore ulus
vsn de n Pulver heraus nimmt / so verbinde: maa
also fort das Sacklein auf das allerbeste/ damit
ja keim kussl dazu kommen möge. Denn die¬
ses gedörrete Bohkun-Mehl soll der Lorruprion
und Verl'ebrung ihrer Krafft vie mehr unter«
worffen seyn / als der W in. Denn ihre Krafft
bestehet mchrenthejlS >n ^pirilibus. welche mecli-
snre rorrefMonc sind exzlciret worden; weon
diese hi Wegsind / so wird das Mehl schimmlicht/
unv der Tranck davon unangenehm / und VerGe,
sundkeit schädlich. Es hält sich derohalben das
Pulver nicht gar lai-ge/ drum thut am besten /

* daß man nicht gar viel Bohnen auf einmal dörre/
und zu Pulver mache / daraus bereitet man nun
den Trauch ms folgende Weift : Man ninM

lllMNÄPStiMN
ein sauber Geschirre / darön g^st man saube«
Wasser ein Psutid (meciicinsiij'chen Gewichtes
nach) löst es aufemer guten Glut srwarttisn / und
sieden, und wenns ein wenig gekocht hat / thut
man drey Quintiein des Pulvers hinein / sorelol-
viret es sich in momenco zu einem Schaume /
drum muß man w-h en / dttß es p.chr überiauffe ;
denn wenn es übersteigen will / so h b^ man es
bald vom Feur / bis sichs ein wenig szeschst/ denn
thut man es wieder drüber / und siedet es / bis ein
^ZLaU zchea oder z^ö ff gerhan/ da man abee
Iters muß Sorge haben, daß es nicht überlauffe/
sonsten würde alle Kraftt hin ,eyn. W-nn eS
denn seine zwülff Walle mit sieden oethun, so hebt
man es vom Feur / und seht es m Aschen / damit
es ohne sieden die Hitze behalte / und sich unterdes¬
sen das klszwA zu Booen gesetzt / und das ve»
coLtum geldlich! drüber siehe / das denn sauber
von dem klazmateabzugiessen/ daö nichts davon
mitgehe / und aljo ist dieser Tranck bereitet: der
ist denn vo.-i Geschmack etwas bitterlich / werden
Nicht liebet / kan etwas A icker dazu thun / doch
nutzet er nicht viel dabey / u- d ist besser / daß man eS
ohne Zucker trincke. Diese voliz nun ist vor eia«
Person zugerichtet.

Die OrientatischenVökcker pflegen es auch noch
aufsineArt/ die anders vorgenommenwird/ zn
kochen > ße nchMkN 12. Nutzen Wass r / und werj>
ftn jo kalt die z. Quintlem des Bohneii-Mehls hin,
^in / und kocheiw / so daly es denn si«det und über«
lauff^n will/so heben sie es vom ^sur/und lassen es
sicj» setzen/wie vorhin aus visier Aachen.

Dieser wa.mc Tranck ist in Or ent unter den
Tünchen in solchem sta.cken Gebrauche / gleich-
wre bey uns Europäern der Wein ur.d B>er/ und
derow^gen trincken sie ihn n,chl nur in den Privat-
Hüasern/soichern auch in den offentlicheuWirths-
Mausern : denn der Wein ist bey ihnen verdotten.
DieCoffen-WirthsHäuser besuchen sie alieStun»
den oeS Tagev/ doch tl incken sie ihn viel dsS Mor«
gens / nachdem sie aufgestanden / gleichwie bis
Europaer dm Brantwein / doch aber nicht nüch¬
tern/ sondern sie essen elwas Brod vorher / u-.iS
derowegen sitzen bey allen Wirths-Hausernein
Haussen der Leute/ welche uncerlchiede'.e Gattun¬
gen Brods teii haben: Auf solche Weise tri-icken
diesen Tranck die Reichen und Arme/aber gleichwie
viel MiBruUche b> y vielen Europäern in Wein
u- d Bier irincken gezchiehtt / also gehet es auch bcy
den Tm ckeu und andren Orientalischen Völckern /
Mit diejem Trancke; da gar viele ihn mehr seiner
vermeinten Delikatesse und Gewohnheitwegen/als
d r G.sun0i)eit halben tri 5ken.
^Es w.rd aber dieser Tianck nicht mit grossen
Schlucken / wie es be» uns mir dem Weine ge»
ich»! her / getrm cken / sondern so aligemach ein«
gejchlorpfet/ und zwar je wärmer /e besser; und
ob er zwar nicht gar angenehm ist / so kommt
er doch denjenigen / welche seiner gewohnt sind ,
gar gut vor. Artig soll in den Wirths-Hausern
zu hören siyn die Sauss-Music/weic!)« von dem
ScNurpssen so vieler triuckenden Personen zu hö¬
ren ist.

Was die Kraffts dieses Arabischen Vohnsn-
Tra- cks betrifft / die kommt / wie die ^morek
beschreiben / mit dem?Kss-Trar.ckfast gäntzlich
überein / er soll den Mgey jiärcken / eine gute
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te D^uuna machen / und aü (Iru^ees ve^>
hmvern / suis e«im psrriculiz alc-unn s, /^ci-
rium, i'nZ?ncreLsuöirscum canlsm äettruir .
re ^eis x^ei ^i Ä6liring?nr>du^ronum vencriculi
cvn5erv-tc. 6c rodorar. Wider die Tr»ncken»
heil soll es ein gew sses Mittel seyn / nnoso bald
man einen od<r deii an ern guten Trunck da¬
von soll es in inkanri gleichsam wieder nüch¬
tern mache.,. Gleichfalls -oll er auch den Schlaff
veur ibea / unli derowsgen vor tue Scud.rende
ein gut Mittel seyn / damrbea krockier es auch
gar >vol die F üsse auö / und eröffnet die Ver-
ffopffungex^cicio, bekommt den phlegmsricls
sehr wol / wie auch den Jungfrauen/ welche ihre
ordentliche Klenleznichrhaben/treibet den Urin/
lässet keine Wassersucht ansitzen / und pr-le»
viert vor demPodagra/ füllet alleDu'chbiüche/
curiret die kalten Fieber / undmmmt in S umma
alle Schäcffe VeS Geblüts / und der 5'er-men-
rorum hin.

Insgemein aber soll er den magern Leuten nicht
sowol bekommen / als den dicken und starken / weil
das Geblüt davon gar di me wird.

Es hat aber nach Olesrii« elarion versä)iednen
einen Wiederwillen gegen diesen Tcanck verursa«
chet/ da er in seiner Peruanischen R 'ise Beschrei¬
bung ihm «uschreibet/daßerdenMenschenzumVe,
vuS-Spiel untüchtig mache/ wovon ereineHisto,
rie von einem Persiani chen Kevser selbsi«n mit ein,
führet / welcher durch den Übermass gen Gebrauch
desselben von seinerGemahlin sich soüegantziich ent¬
halten haben/weßhaib n dieselbigev rmejner/da sie
e-n Pftrd aufwerffen oder verschne den aus ihrem
Fen«t>r geftben/eS bedörffe dieses grausamen Ver«
fahrenö nicht / man solle «hm nur Lksvvözutrin-
cke i g?ben/ so werde ibm d>e Lustlchon vergehen.
Es wollen aber wenige dieser Kelsrion Hn. Olesrii
Glauben zustellen / indem sie wahr genommen/ daß
in allen Türckschen Landen/ ^erer ÖrdinariTrank
dieser ale-chsam,st man diese Wrckunq weniq spü¬
ren könne/und auch ausser Hn.OIezliikielsrion
bey keinem andren dieser Kr>.?ff> oes Lose Tranks
gedacht werde.

kermer, ein berühmter Xieäicus inFranckrtich/
welcher lange >n Persien sich ausgehalten, und son
sien alle6^w^.s etwa in bic M.'d >cm lauffen möchte
genau beobachtet gedenck i nicht das ge mgste da-
von/ausser ieses saßer m Pe-sien und Indien nit
gar sehr gebrauche: werde/glei l>wie in der T^ kev/
dacinn Hohe UN N'^iige / Reiche und Arme sich
seiner tätlich bedienen/und civile Leute des gantzen
Tages ihr Ibrick oder kup-erne Kante / darinn sie
den Tranck bereuen/ niema!s vom Feur brachten/
so wol vor ihren ordentlichen Trank/ als auch die/so
ße besuchen/damitzu tractiren.

Er sagt / habe in einem gantzen halben Jahre/
so lang er in E -Ypten gewesen/ diesen Tranck nicht
trincken können / nachdem eraber in ^rabiamkeli-
cem kommen / und;usich ausgehalten/
habeer ihm angefangen zu schmecken/ daß er wol
alle Tage sünff oder sechs Becher voll getruncken.Doch se» er aber auch ungleich besser daselblten /
als an weil entlegenen O»ten / weil sie diese Boh¬nen daselduen sehr frisch haben / und gehe also
dieser Bohnen/ gleich unsern Bohnen und Man¬
deln/ daß/ wenn sie lange aufgehoben werden /
»itl von ihrer Kcafft verlichren / weiches denn tu
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verhüten / die Tüicken sie in ledernen Beute n wol
verwahren/ und vermeinen also sie zuxrzelerviren/
daß sie ihre Kraftt behalten soll.

Als gedachter Her! l). ?ermer dieses Trancks
gewöhnet gewesen / sagt er / habe er verlpüh»
ret/ daß er sättige und nähre/ so gar / daß der
leiiige / welcher dke Morgens einen guten Becher
voll gttruncken/ wol acht Stunden reisen könnte/
ohn Verlangen was zu essen. Und aus der Ur¬
sachen werde man keinen Botten oder Soldaten
finden / welcher nicht mit seinem Losö-Bmtel»
chen versehen sey/ gleichwie bey uns mit Toback.
Item eS mache di.ser Tranck lehr wachsam und
srisch / und diene sehr wohl die Schlaffr-gleit
und Obculioncm Lc volorem Lgpllis zu vertrei¬
ben / und bekomme infonderhett den kalten und
feuchten l'emperamenris , deßglejchen die Tür-
cken mehrentheilv sind/ sehr wol / den Magern
aber nicht so wol/ weil er trocknender / zusam-
menziehesder Art sev- Dieses ist beylauffig die
Kelsrion gedachten l). Perniers / darinn ei der
gedachten Krafft / welche vom He m Olesria
ihm beygelegt worden/ nut kemem Worte gei-en-
cket / kan es also billig mit dieser bösen kenommeö
verschonet bleiben / und kan viel mehr (wo e,n
Mensch einen solchen Mangel bey sich ipühret)
dasseibige der nicht inclimrenden Natur zuge¬
schrieben werden. Denn die Naruren und deren
lnclinationes sind gar mancherley. Mancher
siehet li.ber em schönes Frauen.Z mmer »n teinee
Geselljchaffr / als «ine Kanne des besten G sös«
f ls : Herg gen conrenriret sich ein anderer mit
dem Trtncken / und man wirds in gemein sehen/
daß die jenigen / welche zu einem siarck mclimi en/
das andre nicht hoch halten : die das Sauffen li«,ben/et levBier Wem/Brantwein Loieodee
dergleichen / die machen selten groß Werck vom
FrauenZlMMer.

Was nun dieses beschriebene Getrancke be¬
trifft / wollen viele dafür halten/ daß wir dess n
wol nicht nöthig hatten / sintemal der gütige
GOTT uns eben so wol dergleichen Dinge ha¬
be häuffig wachsen lassen welche so wol zu unwr
Gesundheit / als dis Leibes Erhaltung Diener kön¬
nen ; und sey nichts als des niemal ruhigen curio-
sen Gemüthes Schuld/ daß w,r von weiten her
gehohUen Dingen einen offt unverd-enten Preiß
machen / uird so hoch halten / ob wir scho^ der¬
gleichen eben so gut vor der Thüre und unter den
Füssen haben. Denn wo der Grosse GOTT
unserer Sünde halben eine Kranckheit in «in Land
D icket / da er doch dabey so gnadig / daß er auch
ein Mittel dargegen wieder drinnen wachsen läs¬
set. Solche Mttrel kommen auch mit unsrer
Natur mebr überein. Unsre Salbey/ welche bey
uns nicht groß geachtet wird / wird von den Hol¬
ländern nach Off-Indien verführet / und daselbst
als ein Ding von hohem Werthe vor Ikce ver¬
tauschet. Scheinet nicht ungleich zu seyn / alS
wenn ein Kind einen Tkaler vor ein Tockchen ver<
tauschet. Unsere Wachholder-Veerensind bey
den Nordischen Völckern / insonderheitbey den
Lap-Landern in solchen Ehren / daß sie sich derselben
eben so be- jenen / als wie wir uns der IKee und
Loke. Warum bedienen wir uns denn nicht eben
so wol dieser bey dem Vleclicis so sehr berühmten
Beercn /so wol als andre? Wir schreiben offt srem«

Ss ss? des
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den Dinzen mehr zu als an ihnen ist / und unsere/
weich- wel :vL t bess'r wären/verachten wir. Man¬
cher ree^-mmenäirtti) von Hören / und weil die¬
ser und j».l?er es thut / muß er eS auch thun / in
Meinung/er würde vor den nicht gehalten wer¬
ben / vor den er gerne will gehalten seyn/ wenn
er n cht beypflichtete/ sich mcht bekümmsrende /
wi' und bey weichen l'emperLmemiz es zufchla»
gek. Alle Schuhe schicken sich m?r auf jeden Lei¬
sten : O du niemalen ruhiges Gemüth des Men¬
schen ; Stehe ftlüe / und bedencke doch deinen
Nutzen!

Die einfaitige Oecoclion der Wachholder-
B'eren giebt ein Getränck / welches in vielen
Stücken der Lc>tö (wir wollen dielkeemit un-
tecrechnen) vorzuziehen/und dem Munde wol
angenehmer / auch unsern Leibern nützlicher als
jener eines : also/daß zu verwundern/daß noch
zur. Zeit dieser Tranck nicht allenthalben öffent¬
lich eingeführet worden. Eine Untze der wol-zei-
tjgcn Beeren/ die fein sauber / gest essen / ist gnug
zu e.nem Schoppen oder Nöfel,Wasser / wenn
man die in einem woi-vermachten Geschirre mit»
«inander kocht / und 6mrs coÄjons nach Be-
Neben einen Löffel vsLZacker oarein wirffr / und
hernach coliret/ so hat man einen solchen Tranck/
welcher in Srein-Kia ckheiten/ in Collt / in der
Wassersucht/ in Verstopfung der weiblichen
Blumen / in der Schlaff-Sucht / in Gicht/ fal¬
lenden ^sucht/ Husien/ und Abnehmen des Lei¬
bes / und dergleichen / keiner l'Keo noch Loiö wei¬
chen wird an Vermögen. Sind nicht so viel
herzliche Dinge bekand» aus diesen Beeren ? Ais
da sind das Rob/ oder Muuß- das Oel/ der 8piri-
ruz. was w.rd denen nicht zugeschueben?Nun
aber ist dieses fast alles bey einander in dem schlech¬
ten vecoÄowarum bedienen wir uns dessen
nicht?

Kn gleiches können wir auch haben an den
Holländer- oder allhier genanmen Fleder-Bee¬
ren/ was haben diese nicht vor herzliche Tugen¬
den in der Wassersucht / in d:n lchotboeti^chen
Seuchen / in Rolhlavssen (hciii zm Feur / Rose) j
in Mutter-Beschwehrungen / und vielen solchen
Kranckdeiten / wechevon ionderbarerSchärffe
des Geblüts hcnühren. Wenn dieser beyden
Getrancke öffentlich eingeführet worden/ ich halte
dafür / ihr Lob soite wol weit die andren über¬
treffen.

n. Ein gewisse Engel!ä!idec / nachdem er
auch diese beyde Stücks sosehr erhebet / lamen»
riret auf solche Weise dabe» / daß er beförchce/
es dörsfte diesem neuen Gel räncke gehen wie sonst
a''en Dingen / und würde so wol das I^Äuclarur
ich k!5, culpsrur gk) illls zu gewamn haben/
als andre. Doch aber fürchte er sich nicht so
viel voe diesen/ als vor den Kauff-Leuten/ so in
die Tülckst? und Ost'Jndien handlen / welche
diese verdammen / ihre 'Ikes und dvsö aber
verchädig^ werden , als welche die Ehre haben/
daß sie aus I^svanc und Lkin» kommen. Da¬
neben besorge er »ich auch vor den sauren Gesich»
mn etlicher vomshmen Jungfrauen/ welche et¬
was zueffeuunozukrinckenverschmähen/ dasn'cht
auo F. Mickceich oder Ost'Jndien komme. Im
c?'.'l!>,er. würdet, sie ihre» Ruhm lMen in dir

Aschen Ap otheken
5?. Weil keine Regel ohne Txceprionist/so

lasse man Grossen und Reichen ihren Willen und
Vorzug Kostbarkeiten zu belieben; denn obgleich
eiwaS aus solcher Gebrauch entstehet / das wieder
gchoben mus werden/ so ist bey ihnen Pfem mg'
Kraut dartvidcr gut : wollen sie es doch nicht bes¬
ser haben. Die aber Leute von schmälerer Lonäi»
rion sind / halten sich nur hier zu den oberwahnten.
widrigen Mitteln; reiten sie gleich nicht bey der,
ftiben Gebrauch Sporn lirichS/ so schlendern sie
doch zu Fusse auch weit.

Daß wir ein wenig über Verhoffen / doch abee
nicht über nöthiger Gebühr / uns aufgehalten 5
wird der seine Gesundheit / Nutzen / und Vottheil«
liebende Leser / gönstigst/ welches wir unszuthme
versehen/verzeihen.

L VI. I^iAnum Lolubrmum.
l-^iZnurn lerpenrsrium,Llemariris lnclica, L.
2. coiubrini alcerum Aenus (ZarxiX.

Llul.I.iZnum.l'ab. Grteß-Heltz. kois 6a
Lsluvrier ou coleuvre. 5erpenrin» vc>c>cl.
Vergisfchout/Schlangenhourbey denen In¬
dianern Lomexi.

Es wird aus der Jnsul ^eilan gebracht/ und
ist das bittere / schwehre/ nicht wui mstichiche / das
bejie.

Mas t?ar7i'.iz abl^orr.saget OZau-.V^'ormius
in ieinemi»ltu5^o»vondemI^i'znocc)!ubr!N0schrei»
bei / kommet mit denen Stücken / die <ch aus
lan bekommen / gantz nichtübercin. Weil er erst¬
lich gesager / dieses Kraut wachse über oder?.
Hand brnt hoch nicht/dann solches mir unglaub¬
lich vorkommet. Dann ich ein Stück von dieser
Wurtzel habe / welches in dem Diameter grösser
dann eme Unze ist / kommet mir also ung'.arblich
vor / d^ß so eme grosse Wm tzel ein jo kleines Ge¬
wächs irage. Mo nicht nur biß erst her»
vor kommende Gewächs geseken / das seine völlige
Grösse ncch nicht erlange! gehabt. Es hat auch/
wie er will / nicht allein dinne/ sondern auch dicke
Wurtzeln wie ein Arm eines Knäbleinö / welches
cm anderes Stück / das ich bejitze/ genugsam be¬
weiset. Daß man sie auch (wie er weiters vorgie-
ber) in Fiebern einer Unzen sctwehr zersiossen unv
in Wasser maccriret/ gebrauche / stimm« gleich,
falls mit der Vttnunjsr nicht überein / weil man
so viel Pulver auf emmal kaum einnehmen k.n.
Eol:e man derowegen vor eine Unzen wo! ein
Ors<.kmam lesen können / oder man darffs nicht
aus einmal / sondern nach einander xebrau,
chen/oder m einem Zugeeigneten Wasser miun-
cliren.

An Gestalt ist es ein ftstes und weißes Holtz/
wie Eschen-Holtz/schwehr / harhicht und bitter/
hat eine dich« und »n die Länge zuspaltene Rinde /
und kommt von einem Baume / der uns annoch
srembde ist/ l» dem Granat>Apse!-Baumfast gleich
seyn soll.

Man bringt es Stück-weise aus der Jndiani-
schenJnjul^eilsn.

Es ist warm und trocken/ (so viel man auS der
Bittere abnimmst) »bNergiret / dienet vor die
Schlangen-Bisse und andere Gifft/sührel die Gal¬
len und den zähen schleim unten und bisweilen
auch oben aus/ daherogebrauchet mM meistens



m drey-und viertägigen Fiebern / es treibt! die
Würme aus/und tobtet sie. Eusserüeb vertreibet

die Haulflecken/Hitzdlätterk'iN und Flechten.
Die bereitete Stücke.

Der LxcrzH Mit cemaurii bereitet- voüs
dissj.

dVII. Comra^erva.
dentrs^crva.rz6ix ^erva, ractix cc>ncr,^erva

rsäix be?ozr6ica. alexipliarmzcs, rzclixcc>nrra-
venena, OlrlkenZ, rsch'x venenis aciverta, ^Lo»
nar6. Gifstwurtz. Kscine cls Vervs, ou venilune
Verva or Lonrr». ^erva ; 3 counrer p^olon.
Z)e>.va /<Lonrray «rva/en Verglffr-rvorrel.

Es ist eine Ausländische Wurtzel / an Gestair
unser Venedict-Wurtzel/ nicht fast ungleich, knö»
xficht und oberhalb gleichsam aus Schuppen zu¬
sammen gesetzet / hat hin und wider starrte und za,
he Fasen / woran andere Knöpffe hangen; ist nicht
sonderliches Gesuchs / an Geschmack aber etwas
anziewnd/würtzhafftund ein wenig scharst.

Diese Wurtzel gleichet schier der Veyel-oder
Galgant-Wurtzel/ und ist ohnlängst aus der ?e>
ruanischent'rovm^LKsrcagzuunS gebracht wor¬
den.

N. Laukmus saqet/ sie sey eine Art deSGal-
gantS/und nennet selbe Lyperum I^ouZum. ocio-
rum?erusnum.

Vzrckens wird diese Vvuryel genannt, weil
sie d«r wirrer k'r. Drucke, der die ganye V>?«lr
vurchg-reiset/ mit sich berausgedracht. Ob
schon auch (7sch. l^ukmuz die Loncrayerv^m
und vracicensm vor zweyerley V^urczein hält
in dem ersager/ j«ne gebörer zur langen wol»
riechenden/ diese aber zur langen nichr rie¬
chenden Veyei ^vuryei. Docv saget Olaus
^ormius in seinem >äule<), wenn man das
Dtldnüß und die Beschreibung der wuryel
vrackenT gegen dls Conrr.ixervsn Nluryel
halc/ so muß man bekennen/ daß sie ein:rle>'
se>'n:c.

. D>e dichte nicht wurmstichige/und die/ die einen
sromsrischen Ge-chmack hat ist die beste.

Sie ist warm im z. zr. dienet wider Gifft/ trei¬
bet den Schweiß und alles Giff- zugleich/ (den
^/ierc. sublim, ausgenommen) oben / oder auch
durch den Schweiß aus. Sie soll auch die Liebes-
Tcäncke, und Mtig« Thiers aus dem Leibs trei¬
ben/und würcket tn den schwachen Fleaen wun¬
derbar. vos- Zj.

Sie stärcket das Haupt / und >st gut fuc das
Hertzklspffen / vertreibt die Wurme im Leibe /
treibet die Pocken und Masern aus / unk» wird
mit Nutzen in der Pest und hitzigen Fibern ge¬
braucht / und me net man / saget 1-^2. kiver-
in ?rax. I^eäic. üb. 17. 5. z. cap. 1. 6e tekr.
pett. daß dieses Gewächs die geme'.neS?ci!e ,ev/
welche di^ Thiere/ bey denen sich der Bezoardijche
Srem findet/ zu essen gewöhne: seyn / und werde
daher dem lapicli ke^oarciico sonderlich vis alcxi-
vksrmsca zugeeignet.

clukus bezeuget / er habe verstanden / daß der
conrrs^ervön Blatter ein wahres Gifft / der
Wurtzet aber niwt nur allein ein HMlel vor
selbe sondern auch ander Gijft sey. . Sie stär-
Gt W M di? , ^ffle / WM
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mans zu einem zahlten Mchl machet / und des
Morgens in einem wenigen Weint nimmst.'
Wenn man das Wasser oder den Wein / wo-
rinnen die trockene Wurtzel gelegen / taglich
zum essen gebrauchet / so xrXlervüet er vor dee
Pest / Mlltz-Kranckhelren/ und der Melan¬
cholie / tauget zur Verdauung / stärcket den
Magen / zertreiber die Winde/ leget den Schmer«
tzen / treibet den Schweiß und Harn. Dahe«
ro sie auch neben andern zur Ve?osr6ischmTin«
ctur Xiickclis kommet. Die Wurtzel ist bessee
in ihrer Würcku^g dann der Le?osr, der Theo
riak oder das Einhorn.

Daraus kan man geraspeltem L. ein ve»
coÄ in b^sen Liebern/wie auch eine Lllenrism
»lexipksrmscAn mit beygefügten be-osröi"
schen Mitteln berelren.

LVIIi. Con5oliäz.
1. Lonlöliäa oder LonltMs mg/or. be^

8^mpk^cum.
2. Lonsolicls meäiz« von der wird allhiee

gehandelt.
-i z. Lonloliäa minor. besieh Lellis kor«

renlis,
4. Lonloii6arez»Iis. bes. Lslcgcrippa.
L. Lonlolicls surea und Zsrscenic» btf^

^ vil-Zasurca.
Flores coeruleos, blaUS Blumen. Diesev

ist gebräuchlicher.
hat -! klares purpureo5, pulpursmbe Blumen^

' Ist seltm im Gebrauch.
Wird genannt Conloliäa inc^iü. Lrunt.

?u<.ks.1at,. Lali. me^is prima, prunell»
c«rulea, Irzz. kuAula. wedui seiner heilendetA
Krasfc. V06. Lluskili (^er.kugula Uüd pruncl»
Iz.l^ob.Lonloliäameciia prsrensis coerulea odee.
».L.K. Gülden Günsel.

An Gestair hat sie einen vier, ckichten / hang 'tt '
Stengel / einer Spannen hoch/ gekerbete/ we ch-re
und bl euere Blätter als die Brunelle» / und blaue?
oderpurpurfarbene Blumen; die Wurtzel ist zart
und zäsischt/eines anziehenden G^schmack^

Man sammlet es im Neu Mond im Iunio/?
wenn dieSonn inZwMig geher/deßMokgena
vor Aufgang der Sonnen.

In Apotheken hat man das Araut. Wird
von den Wund-Aertzten hochgehalten. Es dienet
inn-und eusserlich zu den Wunden / taugenn dec
Gelbsucht/Verstopfungder Leber/ des Harns und
den Brüchen / und gleichwie sie der Gestalt » ach
mit der Prunellen übereinkommet/also seyn auch
die Kraffte einander gleich. Gekocht mit einse
Hammel dder KalbS-Brühe / wird hoch wider dis
Schwindsucht/innerlichenGeschwüren undWun-
denvon!'errc>korsrw.gerühmet.

Der Sa fft wird in die faule umfreffende Schao
den offt gethan und das geschossene Kraul darüber
gelegt, kuellius schreibet,man habe in Aranckreich
ein gemeines Sprichwort / daß derjenige keines
Wund-Arhtesbedürfte/ welcher die Gülvm Gün-
ftl und den Sanickel in seinem Hausse hat. Es la»
xirel den Leib.
Es rauger auch eusserlich zu den Venenscheq

Geschwähren der Schäme,

Ssss4 DX-
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Er wiro.n Gurren gepswitzst'/ wächset gern

ausemem fetten Boden / und blüher imJunio.. 0!X. (Ü0r2lIlN2.
D!c>it.^IuiLUz MZNNN5,

corci. in 0. Lsli "I'sb.LorzümÄ. ^.j-on-mu-
Icus msricimu5, oder Loriillina vKLMArum.
e.«. Meer Mooß, Corallen Mooß. LorAllm
fes lolm. Lorallkruyr/zeeMosch.

jL» wird autt) genannt t»N7>.on rrickopl^I-
Inn l'lieoplir. ^IZacrinico fvÜuLs?«»Loralli-
ns wird es genannt/ weil es meistens an ven
Locallen wächser. Es ist gltlchsam tme Wo!'
le / die unter dem U?asfer weicb/ aujier seiden»
aber und gecröcknet wegen deßGatyev harr
ist/ theils ist ausrecht darvon / theils aber krie>
checaufdemDoden- Vtßweticn srnvers man
weiß/ dißrvetlen rorh/ bald aschenfarb / bald
x?elb/bald grün:c. E» wächst! nichc^ur auf
Lsrallen/ sondern auch ausanderntzschalen
unvMuscheln. Diß dasausCorallcnwächser
ist das beste/diesem folget nach dieses/das auf
Greinen wächset / und entweder rvelß oder
roch ist. Das aschenfarbe wird nicht ge.
lobet.

Es «ächser an den Felsen / Schalen der Fische
und den Corallen/ausdie Weise/wie das Mooß «.
das beste aber ist /daß ausden Corallen wächset.

Wenn eS trocken etwas röthlichtist/ einen sal«
zichtm Geschmack hat / und nach Meer-Schalen
riechet/so mesgut.

Es kühlel und trocknet / «äüringiret / machet
dick/ tödtet mit Gewalt die Würme/ und treibet
sieauSundkanil.n-und eusserlich gebrauchet wer¬
den. Dos.Zj.

Wider dse Wurme ist es weit dienlicher alSder
so genannte ZnweoSaame. Es dienet auch vor
die Entzündungen/ rothe Ruhr / We>ber-Fluß/
^lut.Sveycn.

!>?. Wider die Spuel-Würwerlast es sich fug¬
lich mit M-lch-Wein/oder Cassien beybringen.

Man soll in Gebrauche dieses zusehen/daß

«s nicht gar all sey.

Die bereitete Stücke.
Das ^aziüerium. Dßwirdmit einer stak

rken Laugen bereitet, bes. 2. B. Dos. Zj.
?)ian hat auch einen saitzichlen 8pir. da»

aus.
(^X dorizn^rum.

Oiolc. Lorianorum, Coriander:
Lorisnäre. Lorianärr. Koriander.

I.mgjus,dieser ist gebrauch-
j lich.

Lorisn6rum. L. L.-< 2. niinu5 reülcuZstum.
!z.8^iveKre.Diese beyde
! seyn Nicht gebräuchlich.

Wird genannt dsrisneirum , Lrunf. ^rgA.
k'uckl^ ^srrk>Lor6. bili. I^on.^ob„Lslt. Lam.
I'gb. (Zer.

GetnenNamen hat er bekommen von dem
Ungeziefer Lorim genannt / weil deß Corian»
dersScengel undÖlaner wie selbes riechen.

Seine Gestalt nach Gewinnet es einen Sten¬
gel zwo Ellen hoch. Die Blätter sind oberhalb
mehr denn unten zerschnitten: Die Dolden tragen
rolh-wrisseBlümlem : zu letzt emenrunden/ wol«
riechenden und gut schmeckenden Saamen.

Der Saame wird mi Herbst zeitig.
In Apochcken h^t man den Saamen / der

ansangs einen Übeln/ wenn er aber getrocknet wor»
den einen lieblichen Geruch besitzet.

Er dienet dem Magen insonderheit/wärmetund
tröcknet bis im z.gr acittring! et/ derowegen dienet
er sehr wo! in dem schwachen Magen / wenn man
ihn nach dem Esten gebrauchet/ er schlich t »emlich
seiben zu/unterdiücket vle Ausdampfungen/ daß sie
das Haupt nicht beschehren.

Es wm cket durch eine Aromatische Krafft/ und
tben wie der Anies / Fenchel/ Kümmel und derglei¬
chen. Daher er die Cruditeten des Magens ver-
hüret/vornemlich aber die Saure / und die daraus
entstandeneAufblehungen. Der gemeine Mann
bereitet ibn mit CM/ (welches aber nur eine un-
nüthige Arbeit ist) und geneust ihn alSdenn aller
erst.

Von dessen Kräfften ist ein grosser Zwispalt /
weil selben etliche vor kalt halten / wie Oiolc. und
^vicenna gethan ; andere halten ihn mit un«
serm Furore und dem (?sleno vor warm und tro¬
ckn. Elliche schreiben ihm gar eine schädliche
Krafft bey. Wir aber halten es mit dem (Zslenc»
und sagen er besitze eine warme und tröcknende
Krafft. Denn ob er gleich roh und frisch einen
Itarcken Geruch von sich gehen lässet, weil er viele
wilde Feuchtigkeiten besitzet / so folget doch dar¬
aus nicht/ daß er kaltund schädlich sey / wie etliche
von den A!cen geschlossen haben. Denn der ge-
trocknete Saamen em vortreffliches Magen-
Mittel ist / und eine angenehme windtreibende
Tugend besitzet / tauget derowegen denen / wel¬
che wegen des Magens amHauplwehdarnieder
liegen.

ävicenns hält ihn zur Z it der Pestilentz sür ein
gut pr«icrv»civ. 8im. 8crki lobet ihn / ge'.äsi oder
gedört/ wieder die rothe Ruhr und Durchlauff.
(wozu auch daS Decorum ex lernine Lorisn-
clri gut iji) Stillet auch die die übrige Monat Zeit
der Weiber. Coriander in einer Pfannen gedör¬
ret und aufdie Wunden gestreuet/ stillet das Blu¬
ten. ^ Lorianter-Pulvermit Honig vermischet
und über die Carbuncke! geleget vertreibet und ver¬
zehret dieselben. ^rnc»!ä. cis ViIIanl>vs lib.z. Lr.
?r»Ä. c.24.

Dtebcreltete Stücke.
1. Der bereitere Coriander. Der Saame

wird eine Nacht durch in H msceriret/ und her«
nacher getröcknet/sonsten ergar schädlich gehalten/
und nicht ju gebrauchen ist / wie aus Folgenden zu«
ersehen.

Diese Bereitung geschiehet^ damit die schad«
liche Beschaffenheit des Cor «anders verbessert wer«
de. Solchesgeschiehet zwar auch / wenn man ihndorret.

Hier fragt es sich / ob die Verbesserung mit
»i» gut sey ? Denn nach ?vülf. Meinung der
auf diese Art mit 4« bereitete Coriander seine
windtreibende und balsamische Krafft verlieh-
ret. Wider dieses wendet v. I.uc»z Schröck
ein / daß es zwar gewiß sey, daß der Corian¬
der von vielen unter die Gifft gezehlet werde /
doch gehöre er nicht unter die eigentlich so

gmann-
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genannte Gi^t, sondern dessen Schade beste-! scmmeäelUüstumwirveusserlichan die Schlag

^ — ' gestrichen/welches die Haupt-und Jchnschmertzelt
leget und den Schlaff befördert/ innerlich gcbrauq
chtl stillet er die Wehetagen des Leibes.

dXI. dornus.
Lcirnu8 Cornel'Baum/welsche Kirschen»

noille. l)c>A'1're?-or ckerr/-rree. Cor«noelieboom.
f ^.korrenlis sttti va. Dieser ist gebraucht

Jst^ss^ lt».
1 ^s/lvestris.

l^on. t^lvelilis.'
Er wird genannt Lornus, krunf.l'r.iZ.^sÄrtk^

I^on.Doä. I^ob. Lornus mÄs.l^ab Lornuslari-
vs, UNd Lorcl. in l). Lornus vulgarismss»
Llu5. kiK. Lvrrius korrenlis mas, L. i.

Er sänge! bey Anfange Ws Früiings an zu blä»
hen/und wird in Gärten gepfiai tzet.

Er bekommt gleich im Anfange des Frühlings
bleich gelbe Blümiein / und zwar im Hos riung und
Mertzen / unterweilen ehe die Blätter hersürl
kommen / die drauf folgende Frucht/(welche inS5
gemein Welsche Kirschen / KiwBeeren/ Horn«
Kirschen / Herlitzen/ Dirlitzen / Dierlen / Coüen^
Corneolen/ Corncllen/Zieserleingenennelwad)
ist anfänglich grün / nachmals aber wenn sie im
Herbst beginnt zurciffen / wird sie roth / bisweilen
wird siegelb/ wie ein Wachs/ bisweiten auch/wie,
wol selten w. iß/und hat ein langen runden S:ein/
wie die Oncven/ welche Frucht man auch in deö
Xleclicin gebrauchet.

In Apocheken hat man die Früchte/ selten
aber die Blätter.

Beyde kühlen undtröcknen/söltrinziren/ver-
stopfen / dahero taugen sie in der viarrksca und
rothen Rühre / wie auch unmässigenWeiber-Zeit/
man giebet die gedörret und gepulverte Früchte biS
z>. ein. Etliche machen aus dieser Frucht einen
Wein m allen Bauch, Flüssen gar nützlich untzgut.

Die bereitete Stücke.
1. Die mir Zucker eingemacht Früchte.
2. Der Kot, von den Früchten, bes. /^ug. vi/Aaus des Fleisches Saffc p.ij.und Zucker p.j. (in od«

gedachten Gebrechen sind diese bereiteteSlücke schü
dienstlich.)

he nur in seiner hohen Grüne/ und dem allzu
vk'i»i Gebrauche. Dieses zu behauplen ziehet er
an Lzlen. 2. cje ^nriclor. L. 7. k<c>6eric. i»
^onli-cs cle lani'cstL ruenäa, C. l 5. ?rc>lp. ^Ipin.
cie plsnr. ^ZXpci. C. 24. Alleii saget auch
Zwelf-r nicht / daß der qrüne Coriander vor ein
eigentlich so genanntes Gifft zri halten / und saget
gleichfalls / daß er in einer rohen Beschaffen«
heil und dem übermäßigem Gebrauch beste¬
he. Ob ad er diese besser mit 4- / oder der blos'
sen Trocknung verbessert werde / wird gestrit.
ten. W»r halten mit Zweiftrn und unserm
^ucore darvor / selbe geschehe besser duvch blos¬
se Trocknung / als wenn man dran schütte /
und selben drinnen macerlce/ weil nemlich durch

<>ie erste Art die windtreibende und balsamische
Art des Corianders nicht verderbet / sondern er«
halten wird / in der andern aber wird gemeldete
Krafft dem Coriander beraubet / in dem der >5
die Richte flüchtige und geistige Theil 6giret /
und in was Fremdes bringet/ w»s solches vie Er¬
fahrung selbsten bezeuget.

N. Der Coriander alsoprXpariret und überzo¬
gen ist sehr gut dem Magen und Haupt ; denn er
ttärcket das Gehirn bekräfftiget die Gedächtnüß /
benimmt den Schwindel/vertreibt den st-nckenden
Mem/ hiifft derDauung / zertheilet die Blayun»
gen-und sttllel dasGrimmen und Re sscn im Leibe/
tödtet dieBauchwürme nach derMahlzeit x,enom^
men / schleust er den Magen und dämpftet die auf¬
steigende Dünste.

2. Die LonieÄion aus dem bereiteten Saa«
men.

>5. Man hat auch einem LcmkeÄionem
tivam darauS/rrird also bereitet.

k-.Coriander q v. bewirf es nach der Kunst/ohne
zu thun das Krassr-M-His/ zweymal m-tAucker/
hernach besprenge ihn mit Lcsmmoneo. und über-
wirff ihn dennoch einmal mit Zucker / so Isxiret er
sehr wol.

3. Das äettillirte Wasser. Diß ist aber selten
im Gebrauch.

4. Daö Otl. Diß steiget mit dem Wasser her¬
über.

Die donkeÄion davon oder die Zucker-Zelt«
lein werden gebrauchet zu V rhütung des poclz.
Lr«, denn sie trucknen die Flüsse. Das Oleum ex

LXII. (2c)r^1u8UNd^ve1l2na.

noliras uy-^
lrtge(^oryllls Haselstaude Toilette Hssei-

V^illouz 5ZzziL rree > vr tZa8le ^our.
/V ?ilde5ci N^li.qenboom/ <saselaer^'
boom / een Haselacrnoor lang een
rsnde.

Die Gestalt desselben ist bekmt/und einStrauch/
entweder zahm / der robt« undlSnglichteNüsse/
(Lampertö-Nüsse/)od?r wilde/,0 grosse und kleine/
Mve und länglichte Nüsse träget.

sfruciu albo minors gemeiner Hase(i
j8aciva>t .stauden.

!5ru6tu ma srocunäo
^'ors ^'msximo

loblon^c»
l^rubenre.

j L^veKns mit kleinen Nüssen / die Weisset UvK
' runder seyn denn d»e Zahme,

kumilis ?
fru^iu purZa-^

pere«rins ^crice Xtonzrcl.^Diesö gebrauchet bey Ut?ß
lfruttu o5culi ! nicht.
>rritiäi ^
rvächsi-t aus den Bergen und der Ebene / wird

auch in Garten versetzet und liebet emen seuchtW
jettichten und schattichren Boden. . .

Kie langWm sapsslein oder Wursi!ein/ss
statt
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statt der Slüche sind / brechen zu Anfange des
Frühlings hervor. Die Nüsse werden im Augu¬
sts zeitig. Die Würsilein sammlet man im
Frühlinge/ dasHoitzaber zwey oder drey Tage
vorm Neumond / wenn die Sonne am Wieder
stehet.

Vor diesen hatte man inApotbekenunsrige/die
von Den Auroren unter diM Namen Loryli oder
^vellanse beschrieben we. den. Doch seyn vje lan
gerorheinderArtzney dje d^en/ welche man ac¬
hter die Lampertschen nennet.

In Apotheken hat man das Holy/dte Früch¬
te und derer Mittel.

DaSHoly hat man selten vor sich inApotheken/
wo man daraus nicht einen 8pir.oderOelclesti!Ii.
renwill. Man nimmst aber den wilden Hasel¬
strauch.

Man köntedieses Holtz wol recht l^ignum tte»
rsclinum heissen.

Daraus bereitet man wie gesagt / einen
8pir. undOcl.' die in der schwehren!7!orh / so
vonHexer«> verkommen/ grosse Nraffce be¬
sitzen. Koch soll man alsdenn du» Holy
sammlen / wenn die Sonn im Widder Jeher/
2. oder z. Tage vor dem Neumonden, w.
Hasel-Holy (darauf Misteln gewachsen) ilq.
schneid» in Srücklein / damit fülle eine Re-
rorren halb voll / rhus in einen Offen / und
liettlilir in offenem Feur erstlich den sauren
I^ihuorem, und denn da» dicke <l)el / dieses
schneide vom I^iquore durch ein tilcrum und
reÄikciro im Sande mit lebendigem Nalche.
tLrliche halten dieses vor das Oel I^izni ttera»
clini kulsnäi, und zwar nicht sonder Ursach.
Denne» ist ein vortrefllch Mittel vor die hin¬
fallende Suche/ und «ider Sie Wurme / die
es nicht nur lövter/ sondern auch unten au»'
treibet/ so i. oder Tropsfen den Rindern/
denErwachsenen aber z. biß 4. auf^rod ein¬
gegeben werden/ Hröcker in Empire, l. i.c.^O.
Ä?enn man die Wurme mi: diesem (vcl be¬
sprenget/ so sterben sie gleich. Man toder
es auch in der hartcnGeburt/ al» ein sonder-
bahres Geheimnuß/ doch soll mans nicht
in zu grosser Huanri?äc gebrauchen. Es
treibet die rodreFrucht/ und Nachgeburrh/
»5drer die Zahnwürme/ und vertreibet die
Läuse.

DeS Oeles Volk ist beyAlteny.Z. oder Z. Tro¬
pfen. Ist der schweren Geburt schmieret man 9.
oder i O. Tropfen in den Nabel. Die Würmer
bwKindern zu vertreiben sind 2. Guttulen genug.
Es hat das Qtl auch dieSchmertzen der Zähne zu
stellen / wenn man es mit Baum- Wolle auf¬
legt.

w. Es besiedlet aber psracellus, daß man das
Holtz zum äeäillirsn nehmen soll / wenn der Mond
im Kredseda man denn die jungen Rüttein auslö¬
sen und sol^-e per clelccnsumcleliilliren soll/ als-
denn gehet saurer Spiritus und darauf
folgendes Oel über welche alle rechlmässig zu reNi-
kciren.

^1. Doch kan man auch das vleum kuxivor
dieses gebrauchen.

K. i. Mcnn man mit einer Hasel-Ruthen ei,

zu schliessen/daßdergleichenHoltzwider dieCch an«
gen diene. l'.koreiluzLenr. z.Obs.7/. meidet/
daßdie HaselSröckerzur gewissen Zeit gchaucn/
auch die contullonez und frsÄurgz. durch das bio«
se Anrühren curiren.

N.2. Man bereitet auch davon die Wünschet
Ruthen.

Diese Ruthen wird sonsten genannt vir-
gula riivina oder vivinstoria, wodurch man
die verborgene Merall« Adern finden kan.
Etliche gebrauchen/ wie unier^mor schrei¬
bet/einen zweyspiyigen Hasel,Ast und halten
in beyden Händen einen Cheil davon. Diese
Ruche sieher also:

Ander- nehmen einen Ha«
sel-Zweig / (welche» nach et»
licher Meinung in einem Jahr
soll gewachsen seyn ) und bin«
den selbes an einen Stecken
von anderm Hdlye / und ge¬
hen an selbem al» an einem

Stäbe / durch Metall trächtige C)rrer/ nur
gelindem Schritte. Und selbe» soll / wo
man auf einer Metall AVer gehet/ungezwei»
feit sich selber zuneigen. Andere sagen man
könne auch ein jedes Merall / daß in dieser
oöer jener Ader verborgen lege / damit aus-
spühren/ wenn man nach einander allerhand
Metall'Slück'lein zugleich mit in der Hand
halte. Denn wenn man eben dergleichen
Merall / >0 in der Hand bekomme / so soll«
sich btsagce Rurhcn desto siarcker bügen.
wa» von dergleichen Experiment zuhalte sey/
tan btymKirckero I..z.>/IsAnericlmuncli psrt,
s.c.z. und bey dem Edlen t^ngellander Ko-
verco ko^leo in remsm. pk> iic.!oA- ps^. 129«
nachgeschlagen werden. Und reden »nsender-
helt Xircberus nach seiner Arr sehrcvnoi. dar,
von / weil aber dessen Wort und Meinung
vorhero schon bekannt seyn/als hab ich sieh»,
her auch nicht seyen wollen.

HaselMisteln.Duse gehören unter die M>st.l,
die vor die schwchre Noth dienen / und hatdarmn
fast nicht seinesgleichen.

D>ß ist in der schwehi en Noth und ar.dernHaupt»
Beschwerdenviel nützlicher denn der von L cd-.n.
ES soll auch vor hundert Jahren auf keinem Ha¬
sel-Stauden wachsen / v! d soll derselbe Mistel zn i-
schen zween Manm TagenKksammletwerden, so
soll er wider die lneLmanonez ein treffliches Mit¬
tel scyn .^enricuz ab 5leer. l^.2 .vblerv .8. Ma I
findet doch auch wol an jungen Hasel»Stauden
den Mlsteln/bergsgenauch an alten nichts. Wie
Hr.l^ic.^ink. durch eigne Erfahrung bezeuget.
Daraus bereitet man auch die Salbe vor die He-
xerey/ welche also bereitet wird.

wol zerlassen und gereinigt Hundefett
Iiv. VeerenfeltHviilj. Rap.:unenfeltZxxiv. 3.
Stück Hafelmistel so noch grün und inStück,
leinzerschnirren und zerstojsen seyn / weil sie
noch eine Feuchtigkeit bey sich haben / das
Holy aber und Starker samt den Beeren zer,
siosie zugleich. Misch in einer ph.olen/so be¬
kommest du / nacv dem es 9. Wochen an der
Sonnen gestanden/einen cxrrakirren grünen
Dalsam / wenn du nun damit die verz zuderc«

ne Schlange sch!ägcl/so erstarrn sie gqntz / dahero Leiber oder derer schmeryhaffte Orr und Ge-
len<1?
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len.ckschmierest/ so kanst du sie gewiß deilen.i^zrü-ici-tter. '

Ärenn in einem saubern Backoffen ein
amioch frisches HaselhoiyzurAschen/seldesie-

sn
bercitcte Stücke.

A«sdem Hsly i.der Lpir. , dieser wird / wiS
. . . ^ ^ Abmeldet/im blossem Feur/in einer Retorten/aus
bedurch,darauflaßdenverdiichllgen-^ran-s dürrenZweigenbereitete
cken mitten in der Nacht harnen/ und stelle
das mir Harn gefüllte Glaß auf ein Leur / daß
der l^i'izuor rvegdampfe Wenn nun die Z^rank
Veit gezaubert ist/so findec man bey der hlnrer
bliedknenAschen^gare.'k'K.LÄrcdoljo.Cenr.s.
Iiiüor. z s.

Die Frucht giebtt derArtzney denDern / die
Schalen /und das innere Hauclein.DieNerner haben nach dem y.limpl-
meä. mehr des indischen und kalten Wesens bey
sich/denn die welsche Nüsse. Sie wiederstehen dem
Gifft/ den Stichen der gisMen Theere/ (wmn
mmw mit Rauten und Feigen überleget/) trincret
man sie aber mir Meth / so taugen sie vor den alten
Hulien/und benehmen d^m Hain seinen Geruch.

Es wird auch von denHaskl Bussen eineLmul-
ilc>n oder Milch / wie von den Mandeln gemacht
denjenigen sehr dienstlich / so mit dem Durchlauft
und rothen Ruhr behafftet: Lon5er. Hier.«.eul-
ner. Obl^ ^4ccl. 162. ^ O.Vellck. eclic. ist auch gut
wider d^s Grieß und schneide, de Wasser. Viele
ttuetene Nüsse gegessen verursachen einen Husten.
Die grüne und ul>zeitiqe haben eine überssüss-ge/
wäjscriche Feuchr igkeit bey sich/blayen den 5eib auf
und geben keine gute Nahrung - verursachet leicht
die rokhe Ruhr. Lrsrol.z.Lons.n.Lc l. s.Lon-
5!. 17. k z?. schreibt / daß cr erfahren / wie nicht!
wenig derjenigen / so mit dem Nieren Stem be- ^

i^.Der cl-Kijürte Lss-g des Haselhoitzes tauget
vor die (ZonorrkX in denen Krantzvsen.

2. Das Gel. Diß wird gleichfalls durch eine
Retorten oder unter sich clcttiilirct.

Beyde haben eine erwärmende/meiä-rende/
schmertzstillende Krasst/ dienen vor die schweyrö
Noth und Zchnschmertzeri.

Eine Salbe VON axungiacapiundnleo cor)' »
!i mit2.Zrni,. IvlcrLurij clulcis vermisch.!/ ivbet
^.^onlion z.Icl X^ecl.?rs6t.1'jc 4.die Ohr Wur¬
me zmödten/wenn mans nemüch mit Vaum-Mol-
lein das Ohrlcch stecket.

Etliche halten dieses O l wie oben schon ge^
meidet worden/ vor das Ol. I-iZni tZeraclini
lanäi, und zwar nicht sonder Nlsach / dann «leben
diejenige Kräffte hat/die kulsnä seinen» Oel zueig¬
net / wie dann auch der Nahme solches bejahet/
denn der Haselstrauch anfangs aus IZeracl«-»?^
ri in Grichen Land kommen/weSwege-. er auch ke-
racleonc» oder konricagenannt worden / daheH
auch die Nüß gleichen Namsn erhalten haben»

Die bereitete Stücke aus den
Haselnüssen.

Das ausgepreste Haselnuß Gel. Wenn M6H
die Glieder damit schmieret / so leget es allen

HK gewesen/ durch gebrauch der Haselnüsse ftyn ^-eder Giff dienen
rMcuiret worden/wenn sie emweims vor derMit, „
tag oderAbend^Mahlzeity.oder 10. gesten haben.

n. Sie kommet auch in etliche Artzneyen/die
ieder Gisst dienen / allwo die zahmen / rothen/

langlechten denen andern vorzuziehen / wie be.
reits gemeldet worden Es tauget auch biß Oel

so man ^julos genes ner seyn kalt / trucken / ziehen zu¬
sammen und stopften die Bauchgüsse. Etliche wol¬
len von der rothen Blüte^wlculis tteliaciz ruben»
r-bus, welche man im ?ebruario muß sammlen/
ein sonderiiches^rcsnum wieder den Stein ma»
chen.

Die Schalen gepulvert / aMrin^iren undvcr-
siopffen / besonders den Bauch/und der Weiber
Missen Msnatfluß. (^uercettnus bereitet caraus
ein sonderbahrcs Mittel vor das Seitenstechen/ >n
dem er Corallen und H-Ä t Kiesci dazu thut / und
mit Cardebenediclcn Wasser eingiebet. bes. Huer-
cec. Oiserec. pol/kili. cap. z. 8eÄ. z. Und dessen
I>kar. Vo^m. rett. c.7. liercul. 8axon. ?rs-!eci.
krs^.parc. i.c.2,8>

Das Hautlein in den rothen Bart-Nüssen / so
nianLampertische oderLomdaidische Nüsse nennet/
wird wider den rochmDurch'.auff gerühmel/daher
sie auch Ruhrnüsse genennetwerden. Sonsten ha»
den die innere Hämlem mit der Schalen gleiche/
wo nicht höhere Kräffte.

Diese Frucht kommetauch in die <5onse5lion
I.00K äepino.sie lindert auch die Schäcffe des
^»arns/zeugen einen Saamen / und pstegr wi¬
der den alc-n Husten / Engbrüstigkeit / Keu¬
chen und Seitenstechen gebraucht zu wecve-i.

Das Mehl von den Sprossen kan man m>Fcu«
ling samwlen / unh ist ?in SHck vor die
schwch?jNotht

Kosiwurtz^
Lolius tLostus

Bärenfett ausgeschmieret / machet Haarwachfen^
korett. I. l l. Obll4. Lrar. i. 4. Lonül. Li 26»

LXlll. (^vl^UZ.
! ssm^ru»'', hjE hatz
sveru^ >man in Apos

^äulcis Theken.
.^coNus i«on-
Id. i- pzna/ cczüium »
Ipssuclo colluz. coltus

^izlsu8-i korrenüs minor ,
Leln. d. i. /igerarum»
Loüus Korcur.

l.d. i. klemks.
Ist eine Ausländische fe te Wurtzel/ an Testale

mit einer aschenfaxbenenRinden / inwendig weiß-
licht,riechtsiarckund wieVeyi.Wurtz/undhat ei?
ne schärften Geschmack.

Wird aus Indien gebracht; Von welchem
Gewächs aber sie herkomme ist noch unbekannt.

55. Man kan sie nicht recht unter die Aromati¬
schen rechnen/ als weil sie scharff und Llicht -st ,
auch mit denselben gleiche Würckung ur.dKräff:s

Mangel derselbm kan man Zngber odch
Zirrwer 'Wurtzel dafür nehmen^

dl.Die Apotheken theilen solche in die füsse unö
bitter-, doch seyn solche nicht der Art/ s^tmn nui:

l dem Alter nach MttMBM wje cjulius j'arvsö
^ hält,
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halt/ dann die ftischern Kräuter seyn Merz und

» werden endlich mit dcm Alter bitterer.
Unser ^uror führet unterschiedens Arten

'dieses Gewächses auf/allein sageclgcob. Kon-
eius ic>.d1czri8aci(?srz:iam sb ^Zorra.daß eine eint»
ge Arr der Lostenwury sey / und daß die alten
^leciici seidige vielmehr dcß Akrero halber un»
terschieden haben. Sie ist ein fremdes Ge,
tt?ächs saget Dominicas LKabrXuz, daß bey
den Alten zwar bekannt und berühmt/ doch
rnemalen recht beschrieben worden / dabero
auch den Neuen derErkänlnüß niemaln recht
vffmbargewesen. AUe zwar halten davor/
daß sie eine V?uryel sey / und daß das ganye
Gewächs ausser der Vvuryel nichts werth
sey ; aber von was vor einem Stamme sie
komme / ob sie aus einem einigen/ oder aus
unterschiedenen herstamme / har noch keiner
recht gemeldet.

Nach der Alten Meinung seyn dreysrley
Anen dieser Lostenwurykl.dle Arabische/In-
dtsche/und Syrische:c.

Jn Apochekenist die wahre Costenwurtz eine
Rmden/is eusscrlich aschsnfarb/ und innerlich weiß/
^<» ö, l« 6- 7'

Die frische / dichte / wolriechende/ bittere/
nicht wurmstichige Costenwury ist die beste.

Und wird die birrcre Costenwury genannt
lZelenii t^ommagemi K^ciix. 6. in L). Lollus
com^Zerinus Lljulrerinus vKciusrum, I^oli.
Loli. oKcin. smarus, I->on. Lüst. I^ab. coüus
smarus OMcinsr. oder Helenium comggenum
Oiolc.L. k. 6-

Die süsse Lostenwury wird a«nannt colius
iüulcis oKcin^rum. I^vn. aber säulrerinus. l ab.
coüi xk»rwacopolarum l'pecies major, Liim.in
Zviarrk. coiius clulcis OKcinar.cencaunomgA-
«o cognarus, L.L.7.

Sie dienet dem Magen/der L^ber/der Mutter/
und dem Gösse/ warmetundtröcknetilnz.xr.er«
öffnet / und zertheilet / daher» tauget sie in ver Co-
iic /dem vsrstopfcenMonatflußundHarn, Wasser¬
sucht und Gicht. Sie ist gur wider das lanawieri'
ge Hauptwehe/Schwindel/Schlafftsucht / Fallen¬
desucht / Schlag/ Kramps und dergleichen Gebre¬
chen/so von kalten Nrsach ihren Ursprung haben.
Es wird auch der Costus dem Theriak undMithrj-
^at zugethan.

Die bereitete Stücke.
1. Csstenäl I^el'uc. bes. vispenl^ aus Costen

pij. LsiliX ligne» pj. m»jc>rp. z. mir N?einUnd
Sesamöie.

Wenn man den Rückgrat mit schmieret/so
v-rtreibeceS das fiebrische Schauren/ denn eShat
Krafft zuerwärmen und zutrucknen. Es stärcket
die Nerven und Spannadern/ ist gut wider die
Lähme oder ver'ambde Glieder/ welche Ver Schlag
hat gerührt/erössnet dieVerstopffung/erweichet die
harte Geswu'.sten/besästiget daSHaar und last das,
selbe nicht bald grau werden.

2. pilulX msrocoüin». bes. i. B«
z. LleÄusrium Lsr^ocoAnum.
Dessm Bereituna ist diese

«-.Bittre Costen-Wur-tWeissen Jngber.
tze!. sGewürtz'Nngeleiy.3 zj.

Kümmel Sagmm.

Zeitlosen/ von ihrer ober weissen Schalen ge»
säubert. Z Zij.

Honig der wol abgeschäumet. M.
Koche eS zum L!attwerg.

ES führet beyderley Galle aus / dienet wider bis
weisseJungf«r-Kranckheit/unddenen darausent¬
springenden Zufällen/ esreseriret die vbliruÄio«
NS8 Vilcernm. und erweichet dieselben.

Lrsilulz. bes. kabsri».
LXIV.

drzp.Färber-Röhte.Dü(Zrax. KeäöyivAkuL.
Roo verwe.

Es wird eine rohte dichte XsslK von zweyerlev
Art ;u uns gebracht/dieelne kommt aus Schlesien/
die andre aus Holland / die beste denn die erste ist»
Meistens aber gebrauchen die Färber diese Ma¬
terie/deßwegen sie auch häufig hergeführet wird-

Ausser diesem brauchet der gemeine Mann das
Pulver dieser Lrzp. das wegen eines Stiches oder
Falles costzulirte Geblüte zu relolviren / bis ein
oder mehr Quintin in einem Trunck warmen
Biers. Man sagt auch daß mit dieser Massen die
Hispanier das ckvcalammsärben.

(ÜXV. droLUZ.
x^'-l-cist ein Zwibel Gwächs/ das im Anfange

desHerdsts eine purpurne Blumen träget / derer
Zäserlein der Apocheken Safran seyn. Teut!<5 :
Safran. LaKran. SsKron. of Gojferaen Eaffk
raen.

Seiner Gestalt nach hat er eine zwieblichte und
mit Zäsern bchangweWurlzl/ss schma e/streiffige
Blatter giebet/dreyviertel Ellenlang; zwischen n^l-
chen ein kurtzer Stengel wächst , m t einer den
Wiesen-Zeitlosenahnlichen B>ume/m derer M>t^
le/vr-y over mehr purpur-und gowsarbcne Drat»
lein btfindlich / die allein gebräuchlichund Safsratt
genennet werden.

Der Orientalische wächser auf dem Berge ^5-
n^co- m Sicilien. In Teurschland/ Oesterreich/
Frankreich und England wird der Saffran auf
den Feldern und in den Gärten gebauet.

Der frühe Saffr an blühet nn Frühlinge; Der
spüle overHerbst-Saffran imSeptember/eyer aiS
die Blätter auödrechen.

Seine Vermehrung wird angestellet/daer im
September oder October durch seineN-ben Zw!e«
beln verpflantzet wird; liebet einen lustigenOrt/u. ö
will gerne getreten seyn.

ÄuS den vielen Geschlechtern des Sassrans ist
in Apotheken gebräuchlich Lrocus larivu; L. L.
». unv theilet man ihn gleichfalls ad m Wierer
Saffran/der von dar zu uns kommet/ und sehe
gut ist/ und in den Morgenländischen / als welcher
von dergleichen Oertern / besonders aus Cäci¬
lien/ auf dessen Berg Larico der allervortreffüch»
ste wachsen soll / zu uns heraus gcschicket / wird/
sonsten Heisset diejer auch Lrocus rls ^quila.
Safran Zimmet. 5akki-ÄN. Vriencsl or 8sKro»
otckcLaZIe. (DsterlyckofSaffranenvandett
Adelaer.

Sonsten wird er genannt Oocus, krunt.
1'rsA.?ucks.vo6.dor6. I^on l'Lb. Lrocum »
^srrh. Latt. borrenle Lsm.

DerSaffcan/der bügicht ist/sich leichtzerreibsn
lässet / und jezuweiley auch wsisse Zäserlein bey sich

hak/
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hat/ist ver beste; Im Gegentheil / wo er allzuroti)
und von all;uflüchtigem Geruchs ist/so ist er verfäl¬
schet und nichts nütz.

Die Verfälschung desSaffeans ist bcy Be¬
trügern/ so gemein / daß auch etliche Handelstadt
gew-sss Leute darzu verordnet/ die/ wenn er gut/ sol¬
chen feil bieten / wo er aber verfälschet / ins Wasser
werffsn / oder verbrennen. Dergleichen Exempel
haben wir an Franckfuct selbst erlebet.

Er dienet dem Hertzen/und derLungen( so baß
man ihn auch der Lungen Seele nennet) der Mut¬
ter-und andern Lebens-Gliedern/ wärmet im-,
und tröcknet im z. Zr. eröffnet / äiZenrct/er ma¬
chet die blöden und furchtsamenGemüther frisch und
ftälich/wiedennvorelluz()!z^99.c. 2. erwehnet/
daß eine adeliche Matron/ in grosser Melancholey
und Bstrübnüß. Wemen und Klagen gelebet/und
nicht ehe davon hat können curirtt werden/ biß sie
ein wenig Saffran üdcrs Hertz gebunden / und also
wieder frölich worden. Es ist auch der Saffran ein
herrliches Mittel den schwindsüchtigen auf
ein halben Strupel in jr»ssen Wein oder in einem
guten Fleischbmhlein emgenommen. OoäonXus
üirp.ttiüor.l'empr .2.^ 2. c. 15. meldet/ daß er
die Schwindsüchtigen gleichsam vom Tode erwecke
und aufctliche Tage das Leben friste. Eristgutzum
Hertzklopffen/Hertzzittern/ und gebraucht man ihn
öffters in Ohnmachten und Schwachheiten/ wie
auch in dem Schlages man giebst 1. oder 2. Zurr,
der Tinctur einem aufdie Zunaen.) Es befördert

l.^85.

und doppelte Tüchlein darein genM/selbige wie¬
der getrocknet / nachmals über denRothlauff oder
Rostn gelegt/ benimmt die Entzündung und lindert
den Schmertzsn. Wenn auch die Kinder stets
schreyen / Reisten im Leibe haben Und sie grün Urin
machen/pflegt man ihnen ein wenig Safran mit
Milch einzufiössen oder aber von dem in unsern Apo»
theken gewöhnlichen Kinder-Pulver/ in wachender
Lrocas als ein fürnehm mgreäiens mik ist einige«
ben. Mit 5p-r. Vin. reibet man die erkälleten Glie¬
der.

Es treibet derselbe auch die Urin/ die Monatliche
Zeit/ lebendige und todte Frucht: und machen diö
Frauen eine Biec-Suppen/ darein sie viel SajMti
legen/ um ihre Blume damit zu befördern/ allciti
zu weilen mit ihrem Schaden/ da man gemercket/.
daß sie eine Blutstürtzung der Mmrer verursachet»
Auf den Magen gelegt stillet das Erbrechen.

Wi gen der Kraffle/die er bald in Heilung allec
Kranckheiten bcsitzet/ ist er von etlichen ^ romz
lolopkorum, von andern Kex veALtabilium >
nsces veZerabilis genannt worden. Er tauget
auch dem Haupte zur Melancholie / dem Schwin¬
del/ der Tobsucht / und wider die Flüsse / und besitzet
was eine Schmertzen-stillende Klafft/ so ist es dce
Saffran.

Der allzpviele Gebrauch dessen ist/wie gemeldet^
schädlich/ machet Hauptwehe/ übele Augen/ dringet
Bleiche/Unlust zum Ess-n oderEckel/ und tödtet
den Menschen durchö Lachen, bes 8ckenk in Ob^

und bringet den schlaff/ ver treibei die schmertzen/ venen. ex planris l^. 7. t'ol. 8??.
dahero er vielen meäicamenr.Z Mgleichm c^uplas- Lcjmi^ncl.z. Ol,c i -9. So

Inbezeuget auch die Erfahrung / daß auö den, allzuvie«
sahrner ^ LononlX IN ^en ^olic-! Gerüche und Gebrauche dessen etliche in Kranck«
Schmertzen gtMlchdteLnemara von bloßen gu- hxjtengefallen/etliche taumeid und aliichsam trun¬
ken Wcm und^ssran gc^auchet/ »^nung. ^ geworden / wie denn Lorellus in Obil 6s. <7.4:

ivS.Lltt. z^ecl. ^^^^etctr ^.est berichtet/daß ein Kauffmanns Diener sich bey einec
und andern gifftigen Klanckheiten/ wird dahero aussen Mengö Saffran hat schlaffen aeleat/bernaclj
vielen^°6.zugeih.w/bckommt^ fberHÄ-wl^
gen und hilfft verdauen, Z rtheilet den schleim ^jchcn. So hat eben derselbe ?err knrell vbler^
in der Brust / stillet !. en starcren Hmi^ ^iret. daß diejenigen / so ben Saffran von weitem
Pa6 suchen/ und ^ herführen / eine bluuge Urin von sich zu geben sollen
bezeuget/ ^^ujuchri^ und Keucyen^ ^rcmlasset werden Man hat ebenfalls eine Hi-
allein mit Saffran rsstiruiret worden in LonliI»
tle re5pir.cliMeuIt.mit süssem Mandelöl gegeben.
Eröffnet allerley Verstopfungen der Leber und
Mutter / zertheilet die Gelbesucht/ mindert das
Äuartan-Fi-ber. kiver.lib. 1^7. prsx.^leä. c. s.
treibet den Harn mW Frauen - Zeit / befördert auch
hefftig die Geburt und Nachgeburt /also daß auch

storie von einem Kauffmanns/welcher zu Schiffs
gereiset/ und den Zoll/ dem er vor den Saffran hat,
te heben sollen/zu besparsn/eine Menge Saffranl
auf dem Leibe unter dem Rocke verholen getragen/
als er aber demselben über Gebühr bey sich gehabt/
ist er von der stumpf--und unemfindlich- machenden
Krafft des Saffrans getödtrt worden. Und ist

Kind damit gesarbet gewesen/ /ok. Heurniuz l. 2.
Z^rk.-^x.c. ^-welches aucho^rvirec.^m.t
5 uliranLur Vlcä Lenr < Lur cken und taumeld zu machen. Dochmuß mandie-

Flüsse und verhindert den Burchlauff/ doch muß ak -
les mit Masse geschehen und mcht mißbraucht wer,
den/zumal in der gantzen Welt nichts so gut wird
aefunden' das dem Menschen/ wenn er dessen zu viel
oder zur Unzeit gebrauchet/nicht schMch seyn sollte.

^ EMrlich gebraucht man ihn inÄUgenbeschWchr-
den und dergleichen. In Wegrich oder Rosenwas-
Kr gelegt/und die Augen damit bestrichen/verhütet
kc/daß die Kindsblattern die Augen nicht berühren/ j

Soffcan Mit Rosen- und Fleder-Wasservermischt, >

Die bereitete Stücke
Es ist bisser / wenn man ihn in seiner cigenM

Subttantz gebrauchet / oder mit Mdem
schet.

i. 8pecies ch'scurcum^
s-. Des besten Saffmns

Hasel Wurtz.
Saamen von ^sacecic>n.Peiessi!g:ri

Mohren-Kümmel
Tt ti SMj'W
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CostenWurtzel-Rinde
Myrrhen
LalÜX IjßneX
Camehls Heu
Kleine Cardamomi
Färber-Röthe
Safft vonWermuth

Lupstorio ^sc5use

Saamen von Anis
Eppich 5 Z6.

Rhabarber
Angeliken/oder Qstrü-

tzien Wurtzel
Groß-Baldrien
Jndianis. Spike s.Zvj.'
Hirsch;ungeM. j _
DestillittOels vonGewürtz-Nagelein ä.Zij.
Calmus i Lachew Knoblauch
ZimmetZ. Zi6. I Süßholtz-Saftan.Aiit;
(Zummi l^ragzcsnrk-zj.

Mache Species varaus-
tl. Die Species Viacrocu thun gut denMagen/

zertbeilen die Blähungen und Winde / srrenuiren/
mcililien / öffnen / trocknen und roboriren dieje¬
nige ?arres. so mit überflussiger Feuchtigkeit bela¬
den und geschwächet sind / dahero sie den K^öro-
picis.czcKoLticis und denjeniqen schr dienstlich ge¬
halten werden / welche die Leber und Miltz ver»
stopffet.

Eaffran -T>nctur oder Essentz. 5-Orientali

Der Me dicin -Lhymischen Apotheken
Tinctur etliche Tropffen aufderZungen gerieben ss
die Hand GOltes gerühret/ istgut ?ecreus inKo-
solvA.I^armoniac.nennetLroci Lllcnri'zm Zenc»
rale oppilzcivum , spiricumquevicX, gnimam
Li corlXriiicsnrem.excremumizue ciespeiscis re»me6ium.

4- l^e5vX Saffranöl(diß ist von vielenStückeü
zusammengesetzet.)

H- Des besten Orientalischen Saffranö
Rothe Myrrhen Zij.
Eisig q. 5.;. Tage lang zu weichen.
CardamomiZM.
Oel Zix.

Den Saffcan und Myrrhen weiche zusammen s.
Tage lang ein/ den 6ten thue die Cardamomen/ den
7den dasOel dazu/und koche es bey gelindem Feuer
biß der Essig ccmlumiret.

ES starcket die Sehnen/ stillet derselben Schmer-
tzen / dienet wider die convult-ones und andern
Mutter-Beschweren / zertheilet die VerhärluiM»
und gibt dem Leihe eine lebendige Farbe.

s. Das cleltillirte Oel/ diß wird bereitet/wie die
andere Oel aus den Blumen / wird aber selten ge,schen Saffran/q. v. excrskir ihm mit dem bellen

Hieristzubedenckm/ was vor ein^senNruum- n. ^lndere^ !bestmcÄ^ i? --
ambequemstenfaliedemSaffranseineTineluroder! gröblich/ und thun darmZara?/
E„entz ausziehen. Der 8pir. Vini, als welcher Zohnaefebl- n.? ^ Sa>tz<
Mit dem principio Lulpkureo inkciret / icheinet
undienlich zu seyn/ darum besser zu statten kommen'
solte -^qus vicis. welches aber nicht exrr^kiret/ son

Äiüßlein/ drüber giessen sie warm Brunnenwasser
(oder Honigwasser) ciixerirens z.oder 4.Tage/
denn clcttilliren sie es durch einen /^lemb. ,in dec

dern nurin Gestalt einer Essentz verwahret werden? Aschen. Xie6ull. 6ettiIIscorig
soll. Andere y- ves oriental. Saffranstkk Terbin«

DicseTmctur ist in der O^senreria eintreflches ^ thinAK.des besten 8pir.cz. v. ljeiiillirensundcokcz.
Mittel/ innerlich zu gebrauchen. birens zum öfftern von den zurück gebliebenen.

Allhter soll man mercken/daß man aus dem
Gaffran ein^vusser6ettiIIi«n kan/das den
Schlaf bring«/ was auch gleich Zwälff dar.
rvider vorbringer. dejlycr auch eine
Schmeryen ttlUendeRraffc / dahero es soi.

tl. Es benimmt den ^pxeüc. Sonsten starcket
VIeum Lrocj die Mutter und Nieren / mildert de¬
ren Schmertzen/kommt dem 5xalmc> zu hülffe >nm»
wol es nicht viel im Bauch ist.

6. Die l'rockiici 6e Lroco dienen zur Ver»
(^uercecsn. mchc sonder llrjache zu seinem 0'e"en zur ^er«
^vochrudrwaster nimmer. ^ ^ ^ ^ ^ dampffm die

X.! . Andere excrskiren,hn mit H.rtz- Wasser! Blast/widerstrebeltder Fäulung/ stäc-
^.E. m-cRoienwasser/ und starcken se he mit ein' .
UNdandemTropffendes Vicriot oder 8ulpk.8pir., "
sonsten excr-kiret man ihn auch mit Rebenwasser
oder lero laÄis.

dk.2. Dsr abgezogene 8pir. Via. ist mit dss Sas«
frans Kräfften angefüllet/ drum man selben auch
gar wol in der Artzney gebrauchen kan.

I>i. z. Andere legen Sassran in einem zarten
Tüchlein in den ^lem.und 6e<iilliren den 8pir. Vj.
ni aus einem Kolben ein wenjg/jblß er sich von Saf,
fran gefarbet/ 0en gesärbttn 8pir. cjettilliren sie
wieder / so bleibet die Tinclur am Boden liegen.
I'en?.

z. Der LxrrzK. Man kan ihn mit einem Hertz-
Wasser exrrskiren und bereiten.

N.Dec Ertract/ desgleichen die Tinrtur ode? Es-
ftntz befördern die Geburt und den Weibern ihre
Blödigkeit / starcken und «rfreuen das Hertz und
bringen den Schlaff: werden mit fürtreffuchenNu¬
tzen gebraucht / wider den starcken Husten / das
Keuchen und grossen Beschwernüssen des Athems/
wider ^ieunuclem, LsrchzlZism. Hertzkiopsfen
uno Mclancholey. L?ie starcken den Magm/ und
befördert» une LUie Dquung der SpeW. Von der

7. DeÄuzrium6e ovo gülden E» genannt.
^ Em srisch gelegtes Ey/ blase das Weisse durch

2. klein gemachte Löchlem in beyden kxrrcmilätm
des Eyes/ was ledig das fülle mit pulverisirten Saf»
fran wieder voll/vermische es recht gut mit einander /
daß das Gelbe des Eyes mit demSaffran einmal-
k gleichsam werde. Verklebe die beyden Löchlein
mit andern Schalen von Ezern/und brate bey gelin«
der Wärme die KlsMl m etwas (nicht abergantz»
lichzu Pulver) alsdenn nimm es aus/ und vermisch
es mitsolgendenSachen/undexliccire esgäntzlich:
Thue weissenSenff so viel damals die ausgenom«
mene klassa (nemlich der Sassran und Ey) zusam¬
men gewogen/fernerauch

Pulverisirten weissen Diptam- Wurtzel
AngelikeWurtzel
Bibernelle Wurtzel
Wachholderbeerm
Zittwer-Wurtz.

Tormentill Wurtzel Z.
Rothe Myrrhen (Zij.
Hirschhorn
dlucis vomicXä.?).
Campher. ana. Z6.

Mische alles im Mörsel/ und füge endlich bey des
besten Tkeriaks so viel alles zusammen wieget /
stosse alles wohl durcheinanderz.Stunden lang/
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um desto besser es zu vereinigen/ thu? auch Limonicn»
Saffrsoviel dazu als nöthig/mach einLIeHusri.
um vraus.

k^. Man bereitet es auch ohneNuceVomicz,
( oder man nimmt an dessen statt Citronen - Körner
oder Neun - Kräfflm - Wurtzei) damit es denen /
bey welchen es verdächtig / als Schwangern/ nicht
Schaden bringe.

Desselben vornehmste Gebrauch ist in Pestzeiten
sich zu pr«lerviren vor gisstige Anfalle. Es beweget
den Schweiß gewakig/unv treibet das Gisst 5 den-
rro ÄäLircmnterenüam.dienet derowegcn in mor-
bis maliAms wohl.

z. Lmplaürum oxycroceum.
Nach ^vvölik! wird dasOx^Lroceum ccmm.

ex Nicolaoalsv bereitet.
s- Schiff- Pech , Geigen - Hartz. ana. Wj.

Gelben Wachses j Terpenthin.Zo.
Laß alles zusammen zergehen/ und colir eS durch ein
Tuch / hebe es warm auf.

Unterdessen H Saffrans. ßij.
Intunäire ihn in Wein/daß es gleichsam ein Brey»
lein werde/hebe es so lange auf.
Löse auch in s.<z. Essigs auf

geriebenen (Zummi ^mmoniaci (?Älbs-
ni. 3. Ziiij.

Zu einem Breye/thue denn bald von Saffran/ bald
von den Gummien zu den zerlassenen Stücken/ba!d
auch eins und die andre vrackmam vsn folgenden
Pulver dazu / nemlich

Myrrhen
Weyeauch
Mastix Äna.Ziiii. Rühre alles wob! durch

einander; laß ein wemg / wo es zu kalt wird/ (nicht
über Flammen - Feuer / sondern im qestellet)
da man die Patelle über di ' Helffte in heisses Was¬
ser setzet / und erst'.ich die (-ummam, hernach das
gantzs commixrumzusammen vereiniget / daß es
zu cme: .»rührenden ^lslszm.die nicht brüchig ist /
gebracht werde / sondern geschmeidig sey. Man kan
Zapssen draus kolmiren.

Oxicroceum Vi^onis.
Wird na>5 Meynung also bereitet:

y Des SafftesvonAithee-Wurtzel.ikij.
Wurtzei und Blätter von Eschenbaum.

Lonsuli6gminuri.
Blätter von Myrrhen/die frisch. 5.1H.
Oel von Rosen.

Myrrben.
Om^ksnici.

Koche alles b;ß zur Lonlumprionder Feuchtigkeit/
coiir es mit Auspresse / zum ausgepreste Oels füge
ferner.

Silber-und Gold- G!ett. Z.tb/.
Koche es biß zur Auflösung des Silber« Glelts und
LorMentz eines Pflasters/zu solchen thue

Bocken Jnschlit. W.
Gelben Wachses. Iij.
Terpentkin in welchem
Mastix. A. aufgelöset worden.
.Puiveristtten Myrrhen

Weyrauch sZ5. I l'err. Sigillzr. 5. As.
Acmemschen koli.' Rotye Minie. ^5.
Mache ein Pflaster draus.

55. So man aus den erwehnten Wurtzeln nicht
soviel Safft auSpressey kqn/ so koche man dieselben

in einigerQuantitatWassers/ederman thue den
ausgezogenen Schleim da;u.

Ks. Das 0x/croceum hat von Essig undSaff«
ran seinen Nahmen / und erweicht die harten Beu¬
len und Knollen/ zertheilet das geronnene Blut/
wird sürnemlich von den dkirurgk zu den Bein-
Brüchen/ wie auch zerflossenen und zerquetschten
Gliedern gebraucht; Doch ist dessen Gebrauch in
den Beinbrüchen nicht allezeit sicher / kslir. Neid.
(7enr. 4.0t)l^ 99. auch nicht in srropkia membro-
ruw.keüx.Wültz Lkirurg p.z.c.zz.

Der aus dem Sassran clettillirte Spiritus ist
auch nicht zu verwerffen / ob zwar Zwölffer hier
auch widerspricht/ und saget / daß nicht einige
Krasst von dem Saffran sich in der Veltillstion
erhöhe/ doch retuu'ret ihn dißfalls die Erfahrung
selbsten / woraus erhellet/ daß der Saffran selb»
sten / indem er clettilliret wird den Geschmack /
Geruch und die Kraffte behalt. Man nimmst
nemlich Saffran <z. 5. giesset einen reÄiticirten
8pir!cuz Vini daran/ maccriretS eine Zeitlang/
drückts aus / reinigets durch die vigeltion, und
läst es sich setzen/ was rein ist, wird abgegossen und
äettilliret. Das fiiesser.de das am Boden zurück¬
geblieben/wird Tinclur oderEssentz genannt/das
dickere aber ist der Extract. Daraus bereitet man
auch das üropk. ?WInloplwrum , oder ?srz»
celii. wenn man nemlich den Saffran mit Brod
und Wein anfeuchtet/ selben in einem verschlossenen
Besässe etliche Tage in Pferdemist stellet und 6s»
ttillirer.

N. Jch excrakire die Saffran - Essenß mit Re¬
benwasser / und gebrauche selbe sehr glücklich in Me«
lancholie. Eine andere Art den Extract zu bereiten
besieh bey Zwülff.

Inder rothen Rühre/ und andern äKsÄen/ wo
es die Bewögung der bösen Feuchtigkeiten erfor¬
dert / ist ausser der Saffran - Essentz und dessen
Extract kein besseres Mittel. Dahero bezeuget auch
)acobus konriuz cls kleciicina Inclorum, daß die
menschliche Vernunfft kein besseres Mittel widee
dierolhe Ruhr/die in Indien mehrers/ denn an
andern Orten/ erfinden können /denn dieses/ und sey*
deßwegen auch dieser Kranckheit rechtes Gegen-
Mittel.

Wie man das flüchtige und fixe Saltz mit
dem Osl bereiten solle / kan in)okgnn. I^errollc

rocologis nachgesehen werden. Aliein gefäliet
uns dißfalls Zwölffers Meynung.

Der Saffran kommet über das noch auch in an¬
dere compoiZrionen/nemiich: Zum klix^r > prop.
parac. welches LpicrillZ?L!ular.k<uK ist und llel»
monrü.ins Llixir urerinum Lrollii.Llixir lul-
pburis ^synsicku, Elixir?eüora!e vom. l)oK.
^kzn.^iclizeliz.OI.croci co^um I^cluze.'I'ro»
ckilc.6e droco, Ikerisc. Xlerkricisr.L^c.

Es werden auch pilu!« pettilenriales qu»
ö< Lommunes 6c KuK genmnet werden / von
Saffran gemacht/ welche zur Zeit der InkeKior»
nützlich zu gebrauchen. Denn sie widerstehen dem
Gifft / befördern die Dauung / verhüten die Fäule,
eröffnen die Verstopffungen und denn reinigen sie
den Leib. Sie haben einerley Wucckung mic dem
Llix. ?ropr. pgrscelll.

Wer von dem Lroco mehrern Bericht zu wissen
begehret/ der leseOn. V.^ok. ?erä, I-Ierroclr. Lro»
colos'sm.

Tt tt 2 cxvl. (7u.
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SXVI. (Dudebze.
, Lubebe.dZuzbebe, ^ubcb« vü/z»»

res, Cubeben. Ludeds.^ubcben.
Seyn kleine runde Aromatische Flüchte/ die der

Gestalt nach schier dem müden Pfeffer gleichen/nm
daß sie was kleinerS seyn. Sie werden gebracht
aus ^ava» Indien / dem Morgcnlande/ alldorten
werden sie gekochet/ehe sie herauskommen / damit
solche nicht von den Ausländischm gleichfalls ge-
pflantzttwerdm. Die grössere frischen und schweh-
ren seyn die beste.

Sie werden genannt Cubebx, (Zsrz?.
k'raLos.^orej. K.Cak. I'ab. Xs»rlk. (Dieserbe¬
weist / daß solche nicht der Araber Cubeben / und
des (?»leni dsrpellum sey ) Lubebse vulgäres.

ö. OtLcinsr. l.ob. C«rpel>um Lrsecorum,
l^on.

Was die Cubeben seyn wird gestritten; theils
sagen/ solche seyn eine Art des Pfeffers / >a dem
fchwartzen Pfeffer schier gleich. l'KeopKiAlWsnen»
net solche einen runden Pfeffer / andere Haltens vor
eine Fruchr virici» (da doch die Kräffte nicht einer¬
ley seyn ) 5zflv»ücu5hält sie vor eine Frucht von
Mäusedorn / andere vor das Larpellum Lsleoi.
^el»Ipinu5 aber schreibet/sieseyn eine Frucht des
wahren äwomi.

Sie wachsen aber bald wie Trauben/an einen
Baume / der schier dem Aevffel - Baume glei¬
chet/nur daß es schmälere Blatter denn der Pfeffer
hat.

Sie seyn R5rner/ die bald dem schwaryen
Pfeffer gleichen / an einem binnen triebt ste¬
hen/ inwendig leer seyn/ haben einen bittern/
schärften gm,nGeschmack/etne graueFarbe/
und rauhe Rinden. Das Gewächs aber/wor»
auf diese Lruchr wächser/tst wild/ und wach»
fer vor sich selbst wie Lpheu/ an den Bäumen
hinauf/ hat Myrrhen gleiche Oiätrer/ eine
wolrtkchende Vlülhe/und wachsen die Früch¬
te nicht wie Trauben / sondern e» hat eine jede
De«re ihren eigenen Stiehl. .
* Sie sind ein scharffes Gewürtz / und bestehen
auS einem schärften flüchtigen Saltze/ sind also
wenig remxeriret. Sie dienen ;u Haupt - Be«
fchwedren / insonderheiten die per Lonlenlum 8ro-
macbi en'.stchm/ nur gekäuet/ und dieses muß nüch¬
tern geschehen.

Sie stäl cken auch das Gedächtnüß/undscharffcn
das Ingenium fast zum besten. Doch hat man sich
zu hüten/daßman derselben sich nicht zu viel bediene/
damit sie nicht an statt eines äcuminis. lwpickra-
rem zuwege bringen. Der Schlaff wird auch
durch sii! befördert/und reihen zum Liebes »Kriege/
weiche fast alle die Sachen verrichten/diederXle-
moriT gewiedmet sind.

Sie wärmen im 2. und tröcknen im z. gr. ma¬
chen dünn/ zertheilen/ siarcken alle Lebens - Glieder/
besonders das Haupt/(welches sie eröffnen wenn
das Gehirn verstopffet / überzogen oder schlecht ge«
kämt oder unter eine Pkiff- Toback mDg gebrau,
chet.) und tauget gar viel zu denen Artzneyen/ (die
Indianer brauchens zur Venus - Kmtzweil.) auch
benehmen sie den Schwindel.

Es tauget auch den kalten Affecten des Haup»
ks/ Magens / und gantzen Nerven»Geschlechtes /
wenn Mvs im MMde hä^t / ss mchtt den

Predigern eine laute Stimm/ und vermehret den
Venus - äppetic. wo mans m selbem im Munde
halt / dienet der Mutter / und zertheilet die wil¬
den Bläste/ ei warmen den kalten und schwachen
Magen / befördern die Dauuna/reinigen die Brust
von dm groben und zähen Schleim / thun gut den
MiWchtigen wie auch den kalt?« Gebrechender
Leber.

In Apotheken ha» man
1. Das donfeÄ mir Zucker.
2. vettillirc Ludeben Gel. DißwirdseltM

gebraucht.
z. 8pecies cilacubebarum.
Der Beschreibung ist diese.

? Der drey Santel,Höltzer.Z.Zii.
Gebranten Helffen- Beins (8pv6ii)
Geraspelt Helffen-BeinS2 ZiS.
Cubeben.
Saamen von Oc^mc» a. Z6.
Der vier kühlendengrossen Samen Z. 51/.
Saamen vonEndivien

Portzel« Kraut. Z.Ziö.
Alocs.Holtz
Muscaten-Nüsse. Z. z6.
/^mbra Arvll verse. Zj.

Mische alles zum Pulver/ oder man kan mit Zu¬
cker-Morsellen draus bereiten.

Sie stärcken das Haupt wohl. bes. ?ilck. Lorp.
Xteä.p. izz.

dxvn. (^ucum!8.
ducumis () Heisset insgemein eine jede

Frucht/ die nicht lang bleibet/ und
^cucumls ^8arivus von dieser
VKcin. ^ wird hier gehan-

werden drunter
begriffen

'st dell.
8^'1veliris, ^smi-
^ nus, besiche Lla»

terium.
peeones»
^elones,

^nzuris.
WirdgenanntLucumizlätivus.kruv^Xsstl!^

k'ucks. l^on. Lall. Lucumis vulA»ri8,l)o6.(Zer.
Lucumerl»tivum,(?orä. in l). Lucumis lät,vu»
vulAsris.L.S.l. Cucumern^Gurcken. Locombre.
Lucumber. Coucomber-

Der Gestalt nach gewinnen sie lange rauhe
Roncken ; die Blätter gleichen den Bryonien-
Blättern/sind aber weit grvssir: Bey deren Nr-
sprung^gehen die Gäbelein und gelbe Blumen her»
vor/ auf diese kommt die länglichte Frucht/ so erstlich
grün / ober weiß/ nach gelblicht ist / und über das in»
wendige Marck/ viel weissen länglichten und platten
Saamen verborgen hat.

Sie werden in Gärren gesäer / und wollen ei¬
nen fetten und ander Sonnen gelegenen Ort und
Grund haben.

Blühen imJunio. Im Ju!io und Augusts fol»
get die Frucht / so im September völlig reiffwird.

Man hat grüne / weiss.'/lange/ krumme/ glatte^
und rauhe Gurcken.

In Apotheken hat man allein den Saamen^
deme man aber auch die Früchte beyfügen könnte/
denn ob solche gleich in die Küchen gehören/ so geben
sie doch auch eine Artzncy- Speise.

Aer Saamen oder die Körner gehöret unter die
4-grosse«
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4grvssea kalten Saamcn/ kühlet/ (besonders wenn? Es tauget vor allerhand äusserlichc Entzünoun«
er trocken ist/ sonsten feuchtet er) im Ende des i. gr.' gen der Augen/Ohren und d>m eocl^rs. Inner»
sblisrgirct/ eröffnet/ treibet den Harn/ und gebrau- lich stillet es auch die Liebes-Hitze.
Het man ihn offr unter einer Lmul lion in den Zie»'
bern wider dasiD«itenj!echsn/?eripnevmoQiaund
Grieß. Das Wesen der Gurcken selbsten kühlet
und feuchtet / hat einen bösen und unnutzen Safft
bey sich/sollen derowegen sc!be nur solche Leute essen/
die einen starcken Magen haben/ und zwar nicht
sonder verbessernde Gewürtze/z. E. Pfeffer und der¬
gleichen/ denn sie verderben leichtlich den Magen/
verursachen Fieder/ Erbrechen/ Coiic und Durch¬
bruch/wenn sie nicht wol zubereitet und gepfeffert
seyn.

Die bereitete Stucke.
Die eingemachte Gurcken in Saltze.
Man machet sie auch/nemlich die gar kleinen/

mit Pfeffer/Jngber/ Muscaren-Biülhe/ Gewürtz-
Naglein/ und Essig ein in hohe schmale Glaser/ wel
che.-wie.chin memer Jugend gesehen hübe/daß sie! - ^ Aus den langen Rmbser ( d-e
von chiff.rn auv r er Stadt Da! >zig m Preussen üorrcir.und Quecke und die vt reckictire
anderwerks hauffig verführet worden. — Nerner haben/) bereiter man das^Nurelzum

Der ausgedrückte Safft verrichtet ein glei«
ches.

Der 8?rup 6s dueurbira davon V. IZurtt. in
kliarm.^ZrKol.p. 2.1.1. schreibet/ ist auch in hitzi¬
gen Kranckheiten dienlich/ wie man denn weiß aus
des 8^!vii snnorstionibus in >4elu?m, daß ein
vornehmer von Adel auf der Reiste nach Jerusalem
zu Joppen an einem witzigen F-cb^r ki a> ck gelegen/
welcher von einem Jüdischen I^eclico, geschwinde
curiret worden mit dem Syrup aus dün Kürbis«
Safft bereitet.

DasLleisch der langen weissen^ürbistau¬
get vortrefflich zur tteÄifche-, Hiize / we- n
maneszerstAsser/lnIVasserkochet/ unvd i»
Rückgrat mir schmieret rvie solches Hr O öe-
ne6iLl0kclm gar offt erfahren! Auf die huzi»
ge Leber ein Glück geieger/ küblet wol.

Andre sieden das Gewürtz mit dem Essig aus/
undgiesseneS zusammen heiß auf grüne Guccken/
lassen es so einen Tag stehen / hernach giessen sie den
EW wieder ab/ kochen denselben wieder/und pro»
oeciiren mit Kochen und Aufgü ssen etlichemal/da
denn die Gurcken lange Zeit grün bleiben/auch ver¬
muthlich den Magen besser dienen.

dxlix. (luLurditZ.
s Ssriva.KÜrbs. LourZs. Oourä.

^sxs^!L-! Lucurcick.Cauwerden. Von
diesem wird allhier geha we!t.

^8^Ivettris. Beskhe
AnGestalr haben die Kürbse Ranckcn und

Häcklein/ wic die Gurcken/ jedoch grössere und run¬
dere Blatter und gelbe Blumen.

Werden in Gärten gezeuget.
Die Früchte werden im Herbste zeitigt
Der Nahm Lucurbirs ist bey alten Gewächs

Lehrern gemein.

Seitenstechen / dessen in Luriolis K1ii«!el1»uei5gedacht wird.
LXllX. (^uminum.

s8arivum. Davon wird allhier ge»
Luminum -! handelt.

^prarcnte. Wi^senkümmel.
Luminum lsrivum, Lruns. 1'i'a».

^arrb. dvrtiibiik. I^ob. LsK. Luminum OlNci»

nar.cum>ni sylveAr>!.r.ßenus, Olnlc.l ym-num,
Lorcl.in l).1'ub.8acivum,L2m. Luminum 5emi/»

ne lonZiore.L.L.sonstenLumluum ciumeliicum,
«.omauum.Kümmich/Kümmel Kraha.-KüiNN-el/

Gartens ümmel. Lumiu. <üumin culrive cumia

sauvz^e.Lumin 6eKome.Lurnmin. >!omyn.
An Gestatt ist es ein kleines Kraul /eines FlHs

hoch mir zarten und schmal! zerscknittenenV attern:
bringet auf den Dolden wMe Blümlem/ und läng¬
lichten/ spitzigen/ ecktchten/ k.ospelichten/gelblicht-n/

Ob gleich die zahmen Kürbis der Grösse/ Färb scharsilichm/bM^che^
und Gestalt nach unterschieden seyn/ so kommen selbe j Saamen. Die Wurtzöl ijl ta>.!g!ichi und >-nnne.
doch der Natur den Kläfften nach mit einander! Krahm- Kümmel wird zwar in unsern Lai-dern
Überein. ! S>esaer; doch berichtet Lmicborr / daß er auch bey den

In Apotheken hat man nur den Saamen/und dannen
jezuweilen auch die Blatrer.

Der Saamcn gehöret zu den 4. grossen kal»
ten Saamen/und wird geschah!! und ungeschahlt
gebrauchet.

in Emopam gesühret werde.
DiüherimJunio u-dJulio.
Seine Vermehrung zu haben/wird er wttAm'ß

und andre dergleichen Ding gesäet und sortgepfian-
DerKürbishatmitdenGi'.rckenemerleyKrafft!'. tzet. , ...

Wenn man die Frischen Blätter aus der Kinsbet- i ^ Apotheken bat ma i d^n Samen a>.em/
terin Brüst leget/ so vermindern sie (wie ^lac.w ll) >gehöret ma uMr die lemma c-..-cla msjorz.
die Milch.' Es werden auch die Kürbis m-t Milch/! SMeKrafftbestehet meinem aro«
wie bekannt/ gekochet / und wie ein Muß gessen/: matschen ja.tzichten Oele/ unr <it zum^rcru?/ daß
geben aber wenig Nahrung/ schwachen den Ma- man es zu allem/ worzu derA^uskan gch> aucht

die Colic.
Die bereitete Stücke.

Das cleüillirte rvasser aus der unreiffen
Frucht.

N. Diß Wassr kühlet sehr U"d wi»d demnach
in hitzigen Fiebern gebrauch- k- Es dienet auch in
dem hitzige-? Hauptwehe mit Tüchlein suf die Stir-
m U!id Schlaffe geschlagen.

mehret/ dieses aber dieselbe verhindert.
Er warmer und trocknet im z. Zr. machet dmm /

6,'Aeriret/ zertheilet und vertreibet die Winde/ ist
nützlich in der Co-ic / Lungensucht oder wmdige
Wassersucht ^mpsnicis genannt/ und Schwin»
del( der Saame in Essig ?. Tage gebeitzel / und
daran gerochen oder den Saamen gekäu t) stillet
das Magenwehc und verhütet das Ausstosseu des«

l selben / auch!oll Kümmel in ein Lew -Tüchtein ge«
Tt tt z thW/
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lhan und auf das Gelencke hinten an der lincken
Hand gebunden/ das Schlucken stillen/ Sennerr.
!td.z.?r»ci. PAß. I.ll l.csp.io. Er befördert die
Dauung / benimmt den Husten/ das Keuchen und
räumet die Brust / treibet den Harn und die Mo>
nat- Blume der Weiber / tödtet die Spulwürme/
hilfft wider die Harnwinde Sc ureri NranAuIsrum:
In Wein- Ess'g gesotten / Tüchlein darem genetzet
und auf die Brüste der Weiber gelegt/ vertreibet
ihnen die Mich. Kümmel und Sassran auch nur
am Halse getragen / soll den Überfluß der Milch be¬
nehmen/ liieron -ksercurial. c!e morb. I^ulier.
Zib. z.cgp. 2. Senn. 1.4. t>raÄ. p->A. z. l. 2. c. 2-
Küminel^Pulveru "d Bohnen - Mehl / jedes gleich
viel / mit Honig zu einem Lsczplalmzre gemacht
Wird heilsamlich über den Wehe - Tagen und
Scdmerken der Isttium, dcßgleichenwmn sie ge¬
schwollen/ gelegt; Thutauch gut den geflossenen
und blinigeschlagenen Gliedern / übergelegt/1.2?.
Kiver. cenr. z.vbs. 19. Lc Obs. >8. ^O.Simon.
^coz^. cvmm. Ein Kmplsttrum von Kümmel»
Pulver mit frischem geschmoltzemnWachs gemacht
und warm über die geschlossene Augenlieder gelegt/
nimmt dasBlut so vom Schlagen kommet/auS den
Augen wunderbarlich weg/ stiller auch und leget das
Auflaussen mitdem Schmertzm /^rnolä. cle Villa- ^ pjlut-e, oder (-lobuli , unrecht aber (isibuii , und

Magens / vertreiben den «Schwindel / thun guts
Hülffe den Kindbetterinnen die grosse Nachwehe
haben/ und seyndein heilsames Mittel demenigen/so
den Harn nicht halten können und mit der Bungen¬
sucht oder l' /mpaniricle behaffret. Sie dienen auch
wider den kurtzen Athem/ Engbrüstigkeitund Sei?
tenstechen von windigen Blasten verursachet.

LXX. du^relluz arbor.
j lNAS»^ttLM^Ng.

Ist ein hoher zapfentragender Baum/wegen dee
Blätter / die immer grünen / einem sichten Baums
gleich.

Er wachset sehr hauffig in der Insel Creta.
Wird genannt (^paritluz.Lslt Lupsrissus al-

reraoder lx^ekrl5,(?er.CupretI'u8 kisttk. O06,
Lorä.in D l ^on. I-,ob. Lamlab.L.K r. Zvpreß^

baum.^-'xpreszrbre.Cxpres l'rec.ortemsl Sou-

rkern wooci. Typresscnboom.Der Gestalt nach bekcmt er einen dicken/langen/
zu oberst zugespitzten Stamm/mit vielenAestenund
Zweigen umgeben. Die Blätter sind den S«vens«
>aum, Blättern ähnlich / doch grüner/ lange, und
rundlicht. Er trägt auch Zäpflein / (so Nuces ^

n^ovs I.i.kr.praÄ.c.iz.Lc is. Eben dasselbe leistet
auch Kümmel - Pulver mit Rautcn/Jssoden Safft
vermischt unter das Weisse von Ey oder Honig und
«iufdie Augen gelegt.

Die bereitete Stücke.
1. Der bereitete Samen. Dieser wird in >5

waceriret, und wie Coriander bereuet.
2- Kümmel LonkeÄ.

Das6eMirte Oel aus dem Samen. Die¬
ses steiget mit dem Wasser herüber.

(ZabulX LuprelH- Cypreß -Nüssehussen/) weiche
denen an Lerche»! - Baume fastgleich/ jedoch kmtzer/
dichterund dicker sind/und wenn sic Mg zerbersten/
worinn ein kieincr zarter und platter Saame/ in dee
Grösse des Samampf? Saawens enthalten. Das
Hoitz isthart und vest/wolriechend/geiblicht/wird
nicht faul und wurmstichig.Es lreustl daraus auch
ein Hartz/dem Terpenthin gleich/ so aber sehr scharff
schmecket.

Wächset HZuffigin (^rers. von dannen auch die
Zapfet, oder Nüßlein zu uns gebracht werden. Doch

5k. Tauget vor die LonorrkTa der fiüssig-vcr- giebst es derselben keine Wälder voll / mussmnur
schleimten. Wird auch nützlich zu allen innerlichen hier und dar einer gesunden wird. In Weischland
Kranckdeiten/davor der Kümmel selbst dienlich ist/ werden sie auf den Kirchhöfen / (well sie bey den
pebrauchtt/ sonderlich ia lingultu Sympromarico , ^Leichen gebrauchet worden) in Lust - Gärten aber in
Harrm .jn ?rsx .dkymic.ist auchinl^mpanici^e Teutschland unterhalten.
krässtig.?r,1oeI .!.s .prsQ. l'.r. in msrZ. Man nimt
es aus etliche Tröpfflcin mit einer Brübe oder gutem
Wein oder andern bequemen gcdeftillirten Was¬
sern/auch mischt mans wol zu den Lonlervis.Syru»
pis undl'abulstis.

dk. Das Oe!/ wenn es innerlich genossen wird/
theilet seinen Geruch dem Urin mit. Es wird aber
sonderlich den Kindern wider das Blähen und lu5
focanonem I^pockonclriacam derselben gerüh-
mct/ wenn man cs aufden Nabel streichet.

4. Species Diacuminu.
?! Den Krahm»Kümmels/so einen Tag lang

in Essig gebeitztt / und wieder getrocknet
worden. ZI. 9j. (Z'j

besten Zmimets
Gewürtz Nägelein. Z.

Kaigan.
Qaerdel.
Ealaminth.
Jngber

schwartzenPsesser.^Zj.
Ammey-Saamen.
Liebstöckel.z.Aj.Zi-Ar.vj.
Langen Pfeifer. 5j.
Spicke.
Muscaten-Nnsse.
Cardamomi ZiiS.

Mache nach der Kunst Species draus.
N. D'cse Species bekommen wol den kalten und

blöden Maaen/ Leber und Mutter: dämpssen die
Winde/besöidmi und verbessern dieD^uungdeö

Er grüner allezeit: dieNüßlein aber bringet ee
im Herbst / so den gantzen Winter und Sommer
ülxr dauren.

In Apotheken hat man das Holy/die Früch¬
te/ selten aber die Blätter.Das Ho!y kühlet / tröcknet/ aMrinziret / die
Frucht und Blätter wärmen was weniges / tröck-
nen biß in z.grsclüringircn sehr / drum gebrauchet
man sie im Blutspeyen / Bauchfikssen / und der ro¬
then Rühre. Sie taugen auch sehr wohl, wenn man
wider Willen harnen muß / wie ingleichen in Brü«
chen/ inn-und äusserlich.

Etliche machen in solchen Fällen auch ein Wan¬
nen-Bad davon. vollerm» UN^P. koreilus c. 2.
ods.67 .Lc c. 4. obs. z 8- stoss n die B-a terzu Pul¬
ver / und machen mit Wem ein L-itsplalmz da¬
von/ und legens auf die Kröpffe. E-n gelehrter
undberühmttrXIecjicuzhatdieCypressen-Blettee
in dem Schlage den Krancken unter das Haupt le¬
gen lassen/und vieles damit genützet/ Lrar. I .5,
Lons. z«

1^. Die Früchte nennet man in Apotheken au-
ces oder pilulas (.'ypreill, fonsten werden sie auch
(Kabuls genannt.

ttippocrsres gebrauchte nicht vie ganye
Frucht/
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Frucht/ sondern nur den Samen / und räu- ei ste/und wird offt mitJngber überbracht. SiS
cycrce die rveider damit. i ist dem Galienbläsiein gewidmet/ wie ingkichcn dem

Man clettiiliret einen sauren Lpirimm aus Malzen und der Leder / und auch demMiltz
demHoitze.

dXXl. ^prellus Iierba.
LksmX-c^parissuz.l'rgZ. ?ucks Lor6.I^on.

8»nrc>IiNÄ alrera , voll. .^brotznum soemina,
Lrunl.>-isrcb.I^c>b.Cali.(^Iu5b.1'sb.^er.(Ism.
Lupressuz berba.Lortl.in l).8sncc>nicum minus,
Lorcl bitt. ?o!ium 1kec>pkr.l)jc>lc.^blxarbium
n?2nnum.1'Alz.^bror2numfoLmina.soliis rere-
ribus.L.L. i.Garten-Zypreß. L^prels.öckuron-
r>s. (Zaräen» L/prcls , fcrmgiö soucern 'cvoä.
Tuyn Cypressen/ Averoon Vv>ft«n.

Mit der Gestalt mag man sie nur fast unter
die Staudlein rechnen/ weil es eins holtzichrs Wur,
tzel Kar und im Frühlinge zwar zarte/ »evoch höitzich»
te Schößlein / über eine Elle lang/ausstösset/wol¬
licht und Aschen >farbicht - grün. Die Blätter/ so
fast eines Daumens lang wachsen/ sind grau/
zerkerbt / eines würtzhnffligen Geruchs / schärften

und der Mutter. Sie wärmet und tröckner nn 2.
Gr. ist bitter/abNergirt/machet dü'Me/ n öffM/
chgeriret/zenheilel/beweget den Monatsiuß, man
gebrauchst sie in der Gelb - und Wassersucht/ wie
auchinderdsckexie.

Derer Gebrauch ist gar gut in Verstopfun¬
gen der L-bcns Glieder wie auch in den N?ei-
ber- Rranct^beilen/ und Beförderung d»r Ge¬
burt/ lm übelen Harnen und Vieren Zustän¬
den. /scob. Lamms.

Sie treibet d-n Gallenblasenstcinaus wie
ich selber beobachtet bade / dann als Hr. t bri-
ltisnLuein^ius.uniecsL/mnslij wowerdienrer
keÄor. etnmals in der rechten G--tre grausa-
meGchmerzen empfande/so daß auch aUe^ie-
clici an dessen Genesung zu zweifeln begunren/
so vtrorvnete ihm L). Lene6i6i:. Obeim eine Zl?.
Lurcumx in einem Cru,ick warme-. gevutirr-
ren Viere von derer Gebrauch an alsbald al-

und bittern Geschmacks/ die Blumen an Farben lerSchmery-n nachgelassen kamen auch über
Gold-gelbe / wachsen jede auf einem besondern
Stengel.

Dieses Gewächse wird in unsern Garten durch
sonderliche Wartung erziehlct.

das etliche gelbe Gcemlein von »bm da d. nn
etliche Xleäicidavorgehalten/ als ob selb, sus
denGevarmenherkommen/ich aber hab, d^r»
vor gehailsn/daß selbe au- dem Galler dläö-

Esst^het m seiner besten Krasst/ wenn es seine z lein hergeiührer. !7lach 12 oder mehr ^j. nren
gelbe Slürhe zeiget/welches im Julis geschiehet. ,har er verglichen Suful wieder ausgesta.v

Obgleich aber dieses Gewächse bekleidet/wo man den.und ist auch / nachdem v. Okeim bereits
es nur hinsetzet/ sslles doch besser wachsen/ wenn es gestorben/selbem gleichfals nachgefolgsuMw
ein Weibes- Bild pfiantzer

In Apotheken hat man das Rram/ selten aber
dkBiättcr.

Es kommet den Krafften nach mit dem Stab-
wu^krauc überem / und gebraucht mans meistens
in Vcrstovffung der Lebern Nieren und Harn-
Gäuge. heilet die Gelbsucht/ vertreibet die Wurme /
äusisM) dienet es den Mutter Kranckheittn.

Es ist sehr berübmr in dem weissenN)eiber<
flusse/ denselben zu dampfen.

LXXII. LurLama.
Cyperus lnclicus Viosc. und durcuma oKci-

ngr. >- orä. kili. Lius. I^on. I^ob. ?Äb. Lurcuma
lon^s. und rocuncjs, Lorä. bitt. Lyperus aicera.
rgäice Iure».Lstt.1?erra lverka, Kuell.I^ok.Lx-
pLri L^LNUS LX ^Attb, ? ucbl^ (^,6.1.
cu5 lnclicus ^

Ist eine oKcinsIischs ausländische Wurtze!. Die
nicht nur aelb auesichet/ sondern auch alles mit der«
gjeichm Facbe färbet. Teutsch: Gelbwurtzel/ Gelb-.
süch.-Wur^i. durcuma. 'I'urmerick. Curcuma ^
ofGeelfuwr VVorcel.

zweifelt nicht wenn man dessen CArpcr zer¬
gliedert und geöffnet harre/daß m.,n auch dar«
innen einen gelben Vlasenstnngefundenhütte.

Die bereitete Stücke.
Species äiacurcumz.

Diese werden besser lpscies ciizcrdcu oder
secunäüm ksllop. äecomp. mech c 4z cliacro-
coma delitult/ weitn die Lurcuma l icht darein
kommet. Diese dienen dem kaken und schwachen
Magen / stärcken die Leber / seynd gut wider die
Gelb - und Wassersucht / Lsckexism. vertreiben
die Fieber / befördert den Harn und der Frauen
Blödigkeit.

dXXIll. Lulcuta.
lm2)or von weisser oder rother Farb° Von

Ist-: diesem wird allhier gehandelt,
^minorbes.kpicb/m.

Wird genannt än6rolzces, insgemein tluscu-
cst.l'rg^.^srcb.I^.on.Lstt.dlus t?er.Lgls^rka »

culZutbs, k'ucbs. vc>ä. Ivlsjor, L. k. z.
,^iltzkraul/ Flachs-Seiden/Todtem/ Seiden-.

Sie wachste in cananor, dalscut und (?og,! Kraut. Louce cle Un >suAure 6c lin. LulLura-'
und wird derer eine IrossMZengezu den Ära
bern /TÜi ck. n und Persern gebracht/ die doch
Me aiw Indien kommen / in dessen Wäldern
sre so häuffig wachsen soll , daß man ganye
!^chM v^Udamit! -den konre. Serben In¬
dianern ist k^.'n Gewächs in jo grossen Ge.
brauch d-nin die Lu! cuma>es ist auch kein Ge-
u?üre,/da»lo oste gedrauchct wird bey gcksch.
«nAche'/ undü-n- gesoccenenFleische/^d.
lontton.in iä-tt^Kiein l ecölz! sol.m.268-

Sie ist insgemein zwwerkp / unte-weilen lang /
^>uenveit?n ruiil?/ dich ist viel schmffer p«nn v,e

Oaclcler. Cusaca / Gcorfte / N5rattgrend«
viltkruyt.

Diß Kraut / so bald es nur herfürkommt. wach¬
set niemalen vor sich selbsten / sondern ausKräut- rn
und Bäumen / wie ein Misie!/unv lebet von ixrec
Nahrung/ so daß es selbe bißweiien zum Verder¬
ben bringet. Daher bat es voäonXl» für kein
Kraut/ sondern allein für ein virium und mardum
der Erdgewachsc gehalten. Kan aber wol für ein
recht Gewächs passiren: denn es hat seine Wurtzel/
Blümlein u'.w Saamen / wird auch ernehret / und
tiimmek uud ab wie andere SimMi». Wenn es

Tt tt 4 in die
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in die Höhe gestiegen/ so hat es keine Wuctzel/ da es
doch noch jung selber nicht mangelt.

DessenG,stall: Diß Kraut/sobaldes aufge¬
het / schlinget es sich mir seinen langen röchlichten
Fäden und Gäbelein / sehr feste um die nächsten
Kräuter und Gewächse; an den verwelkten Zasern
tragt es hin und wieder l schlichte und weiss- Blüm«
lein/ worauf Knöpflein folgen voilSaamens wie
Mohn.

Es blühet im Junio/Julio/ Auguste/ und wäch¬
set bey andern Kräutern und Gesträuchcrn / beson¬
ders bey Nesseln/ Lein/Hopssen/Genst/ Brombee¬
ren/ Flachs/Reinfahren:c.

n. Es wächset über allerhand Kräuter / daher
es auch allerhand Namen empfängt. Wenn es auf
Welschen Quendel wachset/ Heisset man cs Lpirt^-
mum. Wo aufHyssop ? heissct man es Lpil^llo-
xum. und so ferner.

Es wird aber gefraget / ob dieses mit Recht ein
Kraut eigentlich zu nennen sey? Etliche vermcynen
«s/und halten dafür/ daß es nur ein lcirrkus pIsmX
sey. IloKmannus aber urtheilet recht davon/ und
pfiag zu sagen / daß dergleichen Kräuter das Was¬
ser abführen / und haben daher die Kraffc zu laxj.
ren. Vermöge ihrer Signatur/ die sie von wegen
ihrer Knopffen haben/pflag er sie in Verstopffungen
des Gekröß - Aders in Laxier- Pindlein/ wie auch in
den Zufällen der Leber zu gebrauchen. So reiniget
es auch das Geblüthe,

ou. ^v-dlioin. Norn-Dloem. klevvbottle Lr
cornüovvr. DlaeuwIxoriuDloem.

^S^lveürislmonrsnuz
18e^ecumcDiese ist gebrauch»

I -- lich.
Lianos- l slari'fol.

!repen5-5auouül»

Sie wird genannt Cianus, I^on.Kos, VolZ.dia-
nus msjar.^zrcb.Csü.Lam. Lyanus s^lvelinz,
?ucks.L^snus vulAgrisl^ob. (-er. Lyanuzeveru»

! leug.l'sd.kzpcjsecul^.l'rÄg. ^cknis sZris,und
üc>z krumenri.Lrunf Lznnus ls^ecum, C.L.2.

Der Gestatt nach steigen aus der holtzichtea
Wurtzel die eckichte / hohle / graufarbe Stengel mir
vielen Neben-Zweigen über eine Ellen hoch über sich
in die Höhe. Die Blätter sind länglicht und Aschen«
färbe. Zu oberst an den Aesten sind schupvichre
Knöpflein/ in deren Mitte sich eine Blume / so ge¬
meiniglich blau/hervor thut/ darin« liegt auch ein
länglichter/ gläntzender und mit Wolle verdeckter
Saame.

Sie wächset hin und wieder im Korn/ und blü¬
het im Mayen.

In Aporhkken hat man die Blumen.
Sie haben dieEigenschafftwie der Rittersporn/

daher sie in den Augen -Kranckheiten/ so aus den
Pocken entstanden/insonderheitdienen. Der dar-

In Apotheken hat man die Slätt-r/ oder das
Gewächs mit der Slumen/ besonders das nächst p ^ -

dem Flachs gewachsen; (den Saamen gebrauchet sei)maiwÄ?,'^t^ - ^^r.^.ren/
man unterweilen unter dieMiltz^ Artzneyen.) > ^othe

Es dienet demMiltz insonderheit) wie auch der Ä-ckl?d -Ä ü." d. r Was.
i!eber/wäc!i etim i. und trocknet imz.Gr.abNe» koän und
«iret/s6ttrmgiret in etwas/ eröffnet/ reiniget das dasüc / ^ E>>lche haltet?
Geblüte/verbessertdie melancholische Feuchtigkeit/veluimf-^^ sollen f»r die

WZ!

Nräffre/nach dem Zxraur oder Baume/ auf
de nen es gewachsen/beschaffen seyn/ so daß es
auf einem warmen Baum eine wärmende
Zxrafft bekomme/in derGslb-undWasser-
sucht wird es sehr gelober. Man hält aber
furnemlichdiejentge^ulcurz,d!eumdieNesseI
und Flachs wachst/ für die vüslichste in der
Aryney.

Die bereitete Stücke.
Das 6M!lirte Wasser aus dem gantzen Ge¬

wächse.

Der ausgedrückte Gaffe von den B°umen die-
!net zu den faulen bösen Schaden und Wunden/
darein gethan/ oder die Blumen getröckutt/ zu Pul¬
ver geflossen/ und darein gestreuet.

Man meinet auch daß die wuryel in der Hand
gehalten das Nasenbluten stille/5ennerc.I.i.l'r2Ä.
P.z.s4-c.8.

Die bereitete Stücke.
Das Wasser / das aus den Blumen äelM'ret

wird.
n. Diefts^Wasser verrichtet äusserlich in Ent-

Dieses tauget vor die rothe Gesichter. I'ra- > zünvungsn / Rothe/ Trieffen und Scbmertzen der
suz rükmet es auch wider die Fra^tzosen / sonsten Augen- Wunder. Benimmt auch die Geschwulst
kat es mit dem Kraute gleiche Krafft und Wür- ^ der hitzigen Wunden und Glieder/Tuchleindarein

> genetzet und darüber geschlafen. Das Wasser
Man sollte gleichfalls dessen Syrup haben /i getruncken/istein krafftiges Miitel in VerHaltung

weiln/wie I^ansius erfahren/ derselbe in langwie- des Urins/ wie auch die aus den Blumen bereitete
^Mttur. Lzmerar. in Korr ^le6. ziehet einmrigen Fiebern sehr viel vermag/sonderlich so sie von

Verstopffung der Lebsr und Miltzes herkommen.
Bts.^nZ.l.z.LpiN.Weci.c^.

(5XXIV. (>)/ÄriU8.
?zplitecu!a, L!apu'tet.ul2>Aas frumenri,K0M-

Vlu^/biaueKorn-Blum.Lkveykbiver.blsvßr

Sasst mit diesem Wasser aus einem lebendig "zer-
stosscnemKrebs/ und bestreichet damit daöZahn¬
fleisch der Kinder für das Wacklen der Zahne. Zu
welchem Ende ^sok'Oan. I^lorli. 1.22.?bgrm. Ls-
rko!. einen Bglsam aus diesem und andern be¬
reitet,

cxxv. (!>
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WirdgenannlLfclaminuz.klsrrk.Lorä.in!).
I^ori.I'sb. d^cisminuz M3jor, cycl. rorun
tIu>-,k'ucks!c/cI.c>rdiculÄri«,rorulxi!5oli>.i8,l)oci.
(!^c!»men otNdinar. orbiculsco folio.pznis por-
cinu5,UNy^rckznir2>I^»b.(?xc^l7,inu8Köre o<Zo-
r»ro. Llus. kili. L^clsm. vulAari5, und L^clam.
prior, ^atrk^od.l^u^.c^clam.Tllivusvulz;»-
rih,(Ü2M. L^cl»men ordicularo tdlio. (Zer.
ciaminus minvr, und Umbilicuz rerrX.I'rzZ
cl^m. orbiculsccz folio interne purpural'c«nre,(I.
L l.Lrd-Apffel. Säu,Brod. pzinäskourceau.
Lovv-Kreaä. Verkens Oroor/Err-Appel.

Gestalt: Die runden Better dieses Gewäch¬
ses wachsen jedesan seinem besondern Stiehl. Dsß-
gleichen die Blumen / so denVeilchen ähnlich, und
wo! riechen. Die Wurtzel g.eichet einer Rüben/ist
zäsericht/äusserlich schwartz/inwendig weiß.

Es wachset auf hohen Bergen / und liebet leb
ttchten oder Leim - Grund / blühet im Junio und
Ju'.io. Die kvuvytl aber sammle! man im
Derbste.

In Apotheken hat man die n?ury»l/ dle man
im Herb>t, wie gesagt/ sammlen soll.

S-e wärmet und tröcknet gewaltig im z.Gr.in-
ri6iret / eröffnet / machet nieffen/ und gebraucht
man sie meistens in dem übe!n Gehöre/ (wenn man
etwan 8p!r. Vin> ins Ohr lauffen lassen) IM ver»
stopfften Monatfluß / Abtreibung der todten Ge¬
burt!) / Gelbsucht / Steine und Kwpffen / darum
man sich deren meisientheils äusserlich bedienet.
S>e wird auch wider trie Wassersucht gelober/
zeucht viele Feuchtigkeiten aus dem Haupte unter
d-eNiese-Pulver genommen / und heilet den bösen
G'üid auf dem Haupt / ^lex. ?eäemc>nr. 1.6.8c-
crer. DieWurtzzlg>dörret und gepulvert ist gut
xi den faulen Wunden und Schäden. In Lnems.
r.ibu? gebrauchet / führet sie gewaltig den zähen!
Schleim ab/und stille die daher entstandene Colic- ^
SchmertzM alsbald/ kr.^oel.Qp. 1'om. z.
I.2. t.2. I»nerltch aber muß man sie gleichwol
vorsichtig gebrauchen/ sonderlich aber bey schwan-
.qernWewerndemicbwsl^wie 8erzpio und Lraro
^;.Loas.4o. berichten/diele Wurtzel auf die Hüffte

96 t
Mach alles klein / und macerirs in dem Gastkö <>dcc
Oei 8. Tage lang/ hernach koch es biß fast mr c»«.
iumprivnderFeucbn'gkeit/coli'sundprcsse«estai^5
aus/ in dem ausgepreßten Oel laß nachfsigttide zer¬
gehen :

Gelben Wachses 5v. Hernach auch
qi 6ummi ZsAspeniA.

Myrrhen so pulverisiret ziij. 8olvjre beyde
w Essig zum Breye in einer sonderlichen Palette/
wenn sie noch warm/so thue bald vom Oei darM
das Wachse/zerlassen muß seyn/bM von den Pul,
vern/ als auch von Ochsen Galle Zvij. ein-n Löffel
voll nach dem andern zusammen/ und mache durch
stetiges Rühren eine Salbe daraus»

Klimiz. Bes.l).
d?. Das vnguemum 6s ^rckanitÄ mssus auj^

den Magen geschmieret/ erwecket ein Brechen: auf
den Nabel aber aestrichen machet Pureren / und
vertreibet die Würmer. Ist auch den Wassersüch¬
tigen gut/denn es die wässerige Feuchte austreibet.
Man brauchets insgemein denjenigen welche vur-^
girende Artzmy nicht nehmen können. Das minu»
zertheilet die Kröpsse/ und ist dienstlich der Mutz' so
hart und verschwollen.

CXXVI. (^omsmaluz.
xl,F^is».Lc>tones msluz QuitteN-BaUM^

Loignier cjes doignies.H^ince-^ppelz. iLiue»-
Boom/ een Guee.

^lortenliz
trägt

^lals Lotonea.^

!ma!a mafot-z.
Iminoi-s. Diese wer^

den den andeM
vorgezogen,

jmeciis . Bastarts
Quitten.

8^!vellriz»
ES wird genannt msluscotonea.vruN^IrsFi,

^ssrtk. kuckt, Last- malus L^äonis, I^on.l'Ad,-
doroncuz, Lorones und ms!a »

I^od.mala rorun6« minor». nonnullis
wegen der äussern Farbe/O06. ^lslAcorvneÄmi-
r>c>r^ d.L.i.

An Gestalt ist der Stamm dieses Baums mit,
einer rauchen Rinde bedecket: Die Blätter sind
rundlicht/ aber Arün/ unten mit «inerweissenund

gebunden/ die Geburt befördere/ sollen demnach von ^ Woll« überzogen: Die Blüthe ist purpur.
dieser Wurtzel Gebrauch sich die schwangern We,- s^rbe: Die goldgelben Schelssm de-Quitten sind
der enthalten / weil sie aborcum verursachen ran / einer gelinden / wollichten Materie umgeben,
welches sie/ nach ewiger Meynung / auch nur durch Quitten- Baum bringet dreyerley Quit^
das uberhm gehen bey schwangern Wetbern wur< tm/nemlich: grosse/mittlere und kleine/so die bestm
cken soll.

Die bereitete Stücke.
Der Safft. Weil man diesen bey uns gar selten

hat/ als gebrauchet man stat/dessen das OecoÄ.
Es wird auch ein Wal^r von L/clamMo ge-

brandt/ diefts in die Nasen qezogen/soll das Bluten
derselben stillen, tterc.5zxon.?rse!.?rsLl. p. i.c.2s>

Aus den Blumen des Schweinbrods bereitet
man auch ein äusserlicht» Oel wider das Seiten- psropset

sind.
Der zahme wird in Gärren unterhalten / und

will an einem feuchten und frischen Orte stehen.
2)lükcr im April und Majo/ die Früchte werden

im September oder Oktober reiss.
Wird vermehret durch Versetzung der Wur»

tzel Gprossel>' (welches im Februario bey zunehmen¬
den Mond geschiehet) oder aufseins eigene Art ge,.

siechen- « » -
llnZuenrum Lc ^rrksnitz mazus.

V- Safftvon^zau-Brodeitzni.
Fmchr und Kraut von Esel-Cucunmn
Kühe-Butter jed. Kj.
Baumöle tdij»
l>u!p-evon Coloqui'ntenAj.
Kupkorbu U.

In Apotheken hat man die gedörrte «Quitten/
und den (Aaamen oder die Körner.

Die Quitten taugen vor den Magen / kühlen im
i.und trocknen im 2. Gr.sillKmAiren/ernähren/
man gebrauchet sie meistens m E>drecbeN/ Bauchs,
fiüssen/ dem Hetschen und schwachen Magen.

Sie erquicken und stärcken den crbchttNMa»
gen und Leber / erwecken Appetit zur Speise / be¬

fördern
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sofern die Dauung / und treiben den Ham/Len«^
6>^.8^Ivar. Lenr.z. ^onlil. 41. Sie haben auch
ein« hertzstärckendeKrafft insich/undfepndgutfür
böss Luffl und Gifft/nichl allem innerlich gebraucht/j
sondern auch in Händen getragen und daran gero¬
chen/ oder aber in den Gemächern gestcllet/ damit
sich der Geruch in denselben ausbreite / denn sie be>
nehmen mit ihrem Geruch die Kläffte aller schadli«,
chen Dünste/änr.'kljzislä.lnemorZnr.4-apb.7z,
8cbenc^.0b^^lecl.I.7. Auch hat derCiuitkcn'
Gaffe solche Krafft/daßerbey das Giffr/das aus
dem weissmNiesewurtz-Safft gemachet worden/
yeleqet/ dasselbe verderbe und schwache/ ?acur. I^u»
ilc.cls I^leckc .princi^.kilt .I.l .kiü.2s.?eckIin.1'r.
cl.?urZ.p.6o6.

Wenn man sie vor T'sche oder vor der Mahlzeit
Dt/ so sollen sie stopffcn / nach dem Essen aber
Isxireti.

Die (Quirren - rvoUe stiller äusserlich all?s
Bluren.

Die bereitete Stücke.
1. Die eingemack)te (Outreen. Selbe werden

eingemacht/gantz oder in Stücke zerschnitten) und
thut man die Rinden samt den Kornern weg / her¬
nach würtzet man sie mit Zimmet und Nägelcin.
Bes. das andre Buch/ auch p, snrec.

2. Der wein. Dieser ist der fließende SafftmitZucker vermischet.
z. <Ouirren-Rob. Dieser ist der biß zur Honig«

Dicke iaspillitte Safft / sonsten wird er auch ge-
nannt5?rupu5 Imperzcoris.

4. Oiac/öonium. aus dem sauren Safft undZuckers.Bes. vilp.
s.^armelacaisteinVecoK der süssen Quitten/

das durch den spitzigen Beutel Klrn'ret/ mil Zucker
Das Fleisch von Quitten zerstoßen und aufdie mtpiMret/und >n Schächtlein auögegossen worden/

Carbunckel geleget/Heilel dieselben glücklich. Im¬
gleichen heilen die Qujtten mit dm Zähnen zerkauet
mzd aufgelegt/Wunden/die von vergifften Gewehr
gemachet/?oreü.I. S.Obll Lkir.io.

Wenn man die Quitten mit Zimmet / Näge-
lein einmachet/ und würtzet/ so helffen sie verdauen/
bey den Schwangern starcken sie nicht nur die
Frucht/ sondern machen über das auch/(wo an¬
ders die schwangere Weiber selbe gar offt gebrau¬
chen ) daß schöne Kinder zur Welt gebohren wer¬
den. Daraus bereitet man einen Wein / Rob
oder dick gemachten Safft/ den man mit oder ohne
Zucker bereitet. Bey beyden henget sich an die
Seiten des GeMes ein crystallischer Tartar / der
dem Magen dienet / und den Harn treibet: wird
8»! kllenriale genannt.Bes.Larrk.Lenr.s.I-I .2s.

51. Wenn man ihn vor der D'.ckmachung mit
dem Safft von Borsdörffer-Aepffel/oder Trauben
kochet so bekommet man ein zierliches Magen-Mit¬
te!/ das im Erbrechen und den Bauchflüssen sehr
nützlich ist.

B-Ww man sie äusserlich auf gifftige Wunden/
so entweder von Stiche / Hiebe oder Geschosse her«
rührel/isaet/thun sie wohl.

Der Saamen kühlet und feuchtet / lindert we¬
gen seines Schleims / und nimmet alle Schärffe
hinweg.

Man gebrauchet ihn meistens in der Trockene
der Zumen/ (in Gurgelwasser) imSchmertzen der
göivrn Ader/ (in denen Clystieren) im Auaen Weh/
(wenn man derer Schleim mit Rosen.Wasser ver¬
mischet und überschlaget.)Zu den Schrunden der
Brust,Wartzlein/und den verbrannten Sachen.

Wenn man die Körner in Rosen-Wasserinkun-
älret / so bekommet man einen Schleim / der da lin¬
dert/und die Schärffe der böseu Feuchtigkeiten le¬
get. Ziehet man aber daraus mit Wegerich. Was¬
ser den Schleim/ so tauget selber zum Äugen-Weh/
verbrannte Glieder / Schrunden derLeffzen/ und
Braune der Zungen/ in den hitzigen Fiebern/ damit
bestrichen.

Wenn der Schleim mitSaurampffer-Wasser
ausgezogen wird/oder mit dem ?KIeZmare Vicrio-
Zi, so dienet er in der Hitze des Halses / wol noch bes¬
ser bekommt er in Verbrennung/ wenn man Cam¬
pher und 8scckarum Sarurnt dazu thut.Jm Bren¬
nen der güldenen Ader mit Tüchlein aufgeleget/ hüls-
ftt schön«

damit es gestanden.
6. Xliva L^cloniorum ltmplexist ein Syrvp

aus süffem Qultten-Safft P. xij. WeinS p.v. und
Zucker p. üj.

y- Des frisch ausgepreßtenund wol durckNie-
dersetzen erläuterten Safft von Quitten Hxij.

frische»? Wein - Most Wvj.
Koche beydes in einem irdenen Geschirre ben gelin¬
dem Feuer/ so lange / daß kr. überbleiben. Zu den¬
selben thue

weissen Zucker töv/.
Koche es ferner biß zur Lonliüentz eines in etwas
dickern Syrups-

Dieser Syrup/ welcher schön ist dienet wider den
Durchlauff/ stärcket den Mager/und stillet das Er¬
brechen. Volls von A.biß Ziö.

N. Weil nicht allenthalben der Wein - Most zu
erhalten / kan man so viel von obigem äepurittcn
Quittensaffte an statt des Wein- Mostes nehmen.

7. ö/livaL^äamorum arOmzrjsar-i, ist ein Sy«
rup aus saurem Quittensafft p.xij. Weine p.v. Ho¬
nig p.iij. und Zimmet.

Oder:
y Frisch - clepurirten reiffen Quittensafft ikxis.'

klaren Wein-Mostes/der frisch Ikvj.
(Hier kan man in acht nehmen / was in voriger

klivz wegen des Wein-Mostes erinnert worden)
Koche es langsam bey gelindem Feuer/im irdenen
Besässe zur dicken Syrups - Lvntittentz.

Ferner
y Schärstesisn Zimmelö Zij.

Gewürtz-Nägeleinzv.
kleineCardamomiZöj.
Muscaten-Blumen

Schneide und stosse alles

Muscaten-Nüsss
CalmusansZö.
Mastix?!).

klein/thue es in einen glä«
fernenKoiben / gcüß drauf:

Alten weissen Weins/ oder
SpanischenWeines tkiij. Laß es eine kleine

Zeit in der Oigetticzn stehen / aisdenn laß es in ge¬
meldeten gläsernen Kolben im Sande ein paarmal
ebulliren / doch daß sein Helm drauf/ und die Vor«
tage dran vest gemachet sey/damit/so etwas imLbu!-
Üren übersteige/ solches wiederum zum andern Wei¬
ne könne gethan werden. Wenn aber alles eM-
tet / so colir es / und drucke di? 8pecies linde aus;
den colirten Wein aber ckrikcire/unv thue ferner
dazu

weissen
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weissen Zucker kvj.

Mache alles bey gelinder Auflösung des Zuckers nur
einen Syrup daraus/ und füge letzlich bey

den obigen bekaltenen Quiltensafft/ der mit
dem Wein»Msste inipilli.et worden.

Also erhätt man einen trefflichen Quitten Svrup.
Er starcket den kalten und feuchten Magen/ hem¬

met das freywillige Erbrechen / stillet den Durch»
lauff/beordern die Verdauung.

Oolls von A5. biß Zj. osst zu nehmen.
8- Viacyäomcez, oder Oiacyäomum 5implex>

aus Quitten-Fleisch und Zucker
H Der frischen zeitigen Quitten - Aepsel ds. XX.

oder so viel belieben möchte.
Mache sie rein von ihren Schaffen.

Schneide sie in Stücke/nimm die Körner auS/
und koche sie in gemeinem Wasser/ (oder welches
besser/so man sie in ihrem ausgepreßten Saffte ko¬
chet) biß daß sie fein mürbe werden/ in einem irdenen
Gefässe. Die aH> weich gesottenen Quitten treibe
durch ein hären Sieb/daß es » inMuß werde. He¬
be es auf/und nimm als denn das Wasser/so vom
Kochen übelblieben, (oder denSafft/ dasern du
denselben zum Kochen genommen hast ) und thue
zu einem /eden Pfund des Quitten ^ Muses Zuckers
Zv!i/. oder i. Pfund. Koche alles hernach zusam¬
men zu einem Teige / der in schachteln kan gegossen
werden.

9. Oi2c^6onite5 0der l)iac^6<inlum compoli-
rum. Dessen seyn unterschiedeneBeschreibungen.

Nimm der vorigen schon zur rechten Loniilientz
gekochten Pulpen/ und wenn sie vom Feuer gehoben
worden/so thue zu einer jeden Unze derselben

kleingeschnittenerconäirterMuscaten-NüsseFvj.
JngberP.
Pomrantzenschalen
Citronenschalen 5 Z6.

Muscaten-Nüsse
Zimmetjed.zij.
Gewürtz-Nägelein Aj.

Mische alles wol/undgeuß es in Schachtelt
Diac/cionium pelluciäum.
Der zeitigen und wohl gereinigten Quitten /

da die Kerner von wegaeworffen/Num. XXX.
Schneide sie in grosse Stücke / geuß sü viel Wasser/
als nöthig/draus/ koche es im irdenen oder küpssernen
Gefässe/ so mit Zinn überzogen/biß das VecnÄum
etwas schleimichr und klar erscheinet. Lvlir es /
und presse es ein wenig / alsdenn thue dazu/ nemlich
allemal zu 2. Pfunden des OecoÄi

des reinen Zuckers tkj.
Koche es zur LonWentz eines Gallerts / hebe es
vom Feuer / und können reiche Leute alsdenn ferner
dazutkun

äettiliirtesOel von Zimmet A
Gewürtz - Nägelein Zs.

Diese beyde Qelen aber müssen vorher in der
Ussentz von Citronen/das ist/Zucker/ darinnetwas
Oel von Citronenschalen aufgelöset worden Zvj. wol
durchgerieben seyn.)

Dafern auch grosse Leute es noch besser haben
wollen / kan man auch noch zufügen

ämbrs ZyseXZj. so vorher mit fussen Man¬
deln wol vermischet / und durcheinander gerieben/

56o5cki vpc. Z6. so auch vorher mit Rosen-
oder Pomrantz-nbiumen-Wasscrin ein Breylein
gebucht/ »nd endlich diese beyde mit

dem essenn6cü'ten Zitronen-ZuckerI6. öett
mischet worden.

Also bekommt man einen trefflichen GaMl.
Diesen kan man in zinnerne/oder aus Bley berei¬

tete Formen giessen/welche ein wenig mit Rosen-
Wasser müssen angefeuchtet seyn/ alsdenn setze matt
sie ferner in Schachteln / so ein wenig mitZimmet-
oder Gewürtz« Nagelein- Oele bestrichen»

ro. Oisc^cionires l^sxacivum. Wird Sntwe^
der aus OlSZr^äio> Ialappen/oder Lummi L uttZ
bereitet.

Oiac^clonium iolutivum,
q- Der besten Rhabarbarn M

Ivseckoacannse albs ^i/-
SenesblatterZuj»

Koche diese Stücke zusammen in gemeinem WaW
durch offte Wiederholung/biß ake seine Kraffr auss
gezogen. Lolire es/und clArikcire alles zusammetß
mit dem Wnsscn von Eye.

In diesem purgirenden VscoÄo koche in ciNM
irdenen Gefässe

reiffe und in Stücken geschnitteneHuittea
ohne Kerner Kiiij.

biß daß sie mürbe werden^ Lolin es und preß eA
denn aus/wirffdie Quitten weg/ undthuezudett»
Schleime

weissen Zucker tkiij.
Koche es ferner zu einer GMin/ «Nd weil es noch
warm/füge bey

I^sAlierium v0N8cammc>neo
Galoppe icd.zvj»

welche aber vorher müssen aufgelöset seyn
mit dem allerbesten reZchcirten 5piricu Via5

Aij.oderDiij.
Laß es denn gelinde abdampffen/biß zur conüttentz
eines L-IeAuarii. thue denn letztens dazu/ um sinerK
Geruch und Geschmack zuwege zu bringen/

LiXolAccKgr.von Zimmer Al5.
Nägelein Zj. ^

Mische alles wol durcheinander.
Dieses purgiret wol. Volis von Zij.biß Z5.

^sUuciclum
purZ3ns.

Frische/reiffe/gereinigte Quitten in Stücke ge¬
schnitten dium.xxx.oder x^>.
Koche sie in schlechtem Wasser im irdenen Geschirres
biß sie ein wenig Schleim geben / und doch klar das
Oecoclum erscheinet/colir und presse es ein wenig
aus/ thue zu 4. Pfunden dieses OecoHi

missen Zucker M».
Koche es zur LonMentz einer (Zelarin^ Wem
man es vom Feuer nimmt/ fo füge bey

8c»mrnc>n.
JalappX SNZ in dem allerstarckesien t-kKl'

kcirten 8pir.Vin.aufgelöset Ai M
Wenn alles wohl vermischt/ und der 8p!>. vinsm.i»
stentheils/odergantzlich abgedämpft/ so geuß es ir?
Schachteln/somit ein wenig wohlriechenden Oels
befeuchtet sind.

Es führet die Galle und Schleim ab / dienet vop
delicate Leute.

V0K5 zij. biß ZK
^.Andere bereiten auch also eine laxierende

iarinämvo» Quitten:
y. Quitten zo. Stücke/ koche sie im BrunnM

tr.A't
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Des veco^i nimm wiiijtvajpr biß zur Hoffte,

tbu Zucker l^6. darzu/koch« eö biß zur rechten Lon-
ütteuk ein/ thue darein

Turbithwurtzel Zvj.
Zc^mmonei Zlij.
^ettillirtes Muscaten, Biüth-

Nägelein-OelSjed»einwenige
Mische alles wohl.

11. Die Essens oder der8pir.aus dem susscn
sermenrirten Safft/sie wird aber selten gebraucht.

12. D-is Ol. per intulionem ausgeschalten
Quitten/derer Safft/ und vleo ompd^cino.

Nimm Quitten/ die nicht ausgenommev / auch
nicht abgeschälet

derselben Safftjed. ^oj.
Olei ompkacini tLnj.^hue alles in ein vermachtes Glas/inlolire es I s.

Tage lang/ hernach koch cs 4. Stunden lang in l)i»
plomsre. colir und exprimir es. Also verfahre
dreymal mit neuen Quitten und Gaffte.

Alle Mittel aus den Quitten dienen demMagen-

oxxvll. (2^noZl0lIum.
Xuvo^---a'?s>',C^noZlolsz,!inguz canins -Hunds'

^UNge.^sngue cle cKien .tZounclsronge.^ondro'

Sie ist von unterschiedenen Arten / von selben
aber hat man meistens in Apothcken diese/so genannt
wird cM0S?oÜa msjor, Lrun5. in l)
ooglotlum vulAgre.^attb. I^nbdsli. Llus. IM.

c/no^lvili.im msjus vulAsre.L.L.2'D r Gestalt nach gewinnet solange/ astiche/
rauhe Stengel / und lange / graue / weiche/ wollich¬
te/ ui'd stc-rck'riechende Blätter. Die Blumen sind
wie die andre Ochsen-Zunge/ worauf^ zusammen¬
gefügte Klättlein kommen/ in welchen der Saame
lieget. Die Wurtzel ist dick/aussen schwartz/ in.
wendig süß und weiß.

Ec wachset an dürren Oertern/ und bey Ge>
mauren blühet im Julio«

In Apothekenhat man dieDlumen/Dlar»
ter undlVurizelti/wiewolgarstiren.

Es kühlet und trocknet im 2. Gr. machet dicke/
lindert und stopffet/ und gebraucht mans in Stil¬
lung der Bauchflüß/ (Zonorrkcsz.Catarrhen/ al¬
lein weil dieses Kraut wegen seines schlaffmachen,
den GiffteS bey vielen verdachtig ist/ als wird es gar
selten gebrauchet.

Die Blätter grün zerflossen seynd sehr dienstlich
zu d«n Entzündungender Wunden/ausgelegt: die¬
nen auch zu den gebissenen Wunden der tobenden
Hunde: in vmi Sc zqu« part.TcMl.coKz nützen
sie wider den Krebs derBmsten/Lrac.1.5.(^0^.40.
Das Pulver von den Blakkern stillet das Blut/und
heilet die Wunden und (schaden : gleiche Krafft
hat auch das Pulver von der Wurtzel»

Die bereitete Stücke.
l. ?ÜulL äe

prseposiri.
Pillen von Hundö-Zungen.

Nimm Wurtzel von trockner Hunds Zunge
Saamen von weissen Bilsenkraut

Opii ans It§. l Gewürtz-Nägelem
G.'yrrhen Zimmet
Wchcauch »na Zvj.' Storax jed. Zij-

Mache mit Violen-Syrup/ der aus dem Sa M
bereitet / oder mit Safft von Hundes-Zui^e »der
Rosenwasser zu Pillen.

Diese Pillen hat l^icolsus von Ml«
lehnet/und sie Pillen wider alle Kranckdeitmoder
Catarrhen aus folgende Art verschrieben.

Nimm OM
Hundes-Zunge , Myrrhen Zvj.
Bilsenkraut jed.ZL^ s Weyrauch Zv.
Saffran Zis. Mache eine!üMm daraus

aufobigeArt.
55. ?ernelius und k^eno^Xus haben folgende

daraus concinniret.

?i!ulse d^ANOloilo crun
cattoreo.

Nimm Opil
Wurtzel von Hundes'Zungen jed.ZS.

reine Myrrhen Zvj.
Weyrauch Zv.
Storax Aj.

OesterreichischenSaff-
ran

Bibergeil jed. Z L.
Mache mit Safft von Hundes - Zungen u:w Vio^
len-Saffte zum Teige.

5?.kene6i6!u5 li'avenrmus hat in saltzichteti Ca^
tarrhen folgende also eingerichtet:

H Safft von Süßholtz Zij.
Aloes 5/.
Pillen von Hundes^ Zunge ?6.

Mache mit Violen - Syrup eine Massa dräust
!^k. Man lasse in Bereitung derselben das

Opium . Myrrhen und Storäx erstlich lol'.j-
ren/ welche Cö?per machen die Pillen daraus zu be¬
reiten. Das Opium aber corriAire man vorher
durch Abrauchen / damit es seinen nsrcorischeii
Schwefel von sich lasse: doch habe man acht/daß es
in solcher LorreÄion nicht verbrenne.

dl. Die Pilulen seyn ein vortreffliches Mittel /
die Catarrhen zu stillen/sie bringen auch denScklc f /
und legen allerhand Schmertzen / stillen dierolds
Ruhr und andere Bauchflüsse« Wenn man ein
mit Quitten - Safft rermentirtes Opium darzu
thut/ so bekommen sie eine grössere Krafft.

Derer Wasser / Safft und Pulver taugen zun
Fejgwartzen / wenn mans damit wäschet oder be¬
sprenget/ wie auch zum Brande / Schmertzen / und
Haarausfallen.Wenn man die trockene Wur¬
tzel pulvert / und in rothem Weine trincket/ so heilet
sie die rothe Ruhr/ Lonorrbcsam j samt allerhand
Wunden und Geschwären. Wenn MAN mit de»
rer rothem vecoÄ den Kurfaß oder böse Mund«
Äefchwar von dcn Frantzosen waschet/ und derer
Pulver darauf streuet/ so heilen sie.

Man bereitet auch daraus ein Pflaster/das zu
den Wunden vortreffliche lindernde und schmertzen.
stillende Kraffte besitzet/ ob es gleich selteu von den
?r«<Iicjs gebrauchet wird.

2. Unßuencum cie
Salbe von Hnndeö Zunge.

tz- Rothe Wurtzel von Hunde Zungen
Frische Butter tK>/5.
Rochen WeinMj.

Koche so längs / biß der Wein verrauchet / und
colir es.

Selbe dienet zuZerstossungen/gelieferten Blu«
te/ sowol inn - als auch äusserlich zu gebrauchen/ oaft
selbe auftulösm/ dienet auch wider das Seitenste¬

chen/
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chen/ mildert das Podagra / und ist ein gutes Stilk
Mittel.

d XXVIII. <Ü^N0Zl)2t()Z.
Kola s^Iveliris, arven»

iiz, csnins, rubus c^ninus, wilde Rosen/FelV-Ro-
senHeck Rosen/Heide-Rofen/ Hain^Hecke. XVilä
Kole or8vveer kr^sr. Wild of LeldrZ^osen.
Soerrayckende Doorn.

Derer seyn unterschiedeneArten / nemlich die ge¬
meine wilde/mit einer wohlriechenden Fleisch-fär¬
ben/ oder mit einer grossen rothen Blumen/doch
gebrauchet man in Apotheken nur die gemeine wol¬
riechende Fleisch-farbe/und selbe wird genannt (7^-
cosbacos l)iolc.^.on.LxnosIzsros procerior.und
n^norrkoclos,Lor6. in v.lentis c^nis.undc^-
cosbaros. Lruns Kosse l^lveliriz >. ^enus.
KosÄl/lveltris.^lzrrli.Oczä.l'ad.o^orÄ.Oer.Ko-
lä l^Iveliris vulgaris,Lsm.epic.!<ola csnina.oäo-
rsrsundt^Iveüns, I^bb. Kola csnina.Lam. Kola
s^lveliris vulgsris Aore o6c>rÄrn,L.L.l.^strkic>-
lus hält davor / Lyno8bstvs und L^norrkoclos
seyn voneinander unterschieden/allein thun diejenige
Nicht unrecht / die diese beyde vor eines halten.

An Gestalt ist es ein bekandte Staude/so viel
Gerten und mit Dornen bewaffnete Aeste von sich
flösset: hat gemeiniglich an jeden Neben-Zweigen
s.gekerbete Blätter/ wie die zahmen Rosen/doch
runder und kleiner. Aus den grünen Knöpjslem bre¬
chen hervor die leibsarbenen / wohlriechendenBlu¬
men/so einfach/und aus s.B>ättleinbcstchen/unoiii
in der Mitten mit gelbenDratleinbezieret sind. Die¬
sen folgen länglichte Früchte/ welche/ wenn sie reiff/
roth sind/ und harte/ weisse mit Haar bedeckte
Steinlein inwendig haben. An den binnen Ruten
dieses Gewachies findet man auch haarichte rauhe
Schwämme/so inwendig Würmlein (die im Som,
mer sollen zu Spanischen Fliegen werden) und
Steinlein haben.

Wächser an Hecken und Zäunen.
Dlühei in Majo.
Die Schwämme werden im Majo und Junis

gesammlet.
In Aporhtkm hatman dieDlnmen/Früchte/

Schwämme / und bißweilen auch die IVury-ln.
Die Dlumen haben mit den andern Rostn ei¬

nerley Beschaffenheiten / nur daß sie mehms »ä-
ltringiren/ darum sie auch im rochen und welssen
Weiberflusse sehr hoch zu halten.

N?an deiAllirerauch das b«ste RoftnwajZer
unrerweilen daraus.

Die Fruckt (H2genbutten) tauget sehr wol zum
Grieß und Stein/ doch seyn die Körner dazu noch
besser.

Die Frucht kan man zu oberwehnten Fällen ge¬
kocht oder conciirt gebrauchen.Sie dienen auch im
Sode und Brennen des Magens mit Zucker sehr
wohl.

Der Schwamm (Zpongiz, Schlaff - Kuntz /
Schlaff-Apffsi) dienet auch sehr wohl zum Stein/
besonders dessen Steinlein und Würmlein / die in
selben sind / verrichten viel / und treiben auch die
Wurme aus. Man kan diesen Schwammen zu
verpulvern/ oder bereiten und gebrauchen.

Weil dieser Schwamm sehr wohl zum Grieß
und Stein tauget/ als ist er auch das vornehmste
Stück der klleacis nepkricicze /ok. Xiickzeüs.

Z I. dl.äS8. 965
Wenn MW Wein daran gießet / so treibet selber
den Grieß vortrefflich / doch ist dessen Krafft nicht
allein harntreibend / sondern aältrinAiret auch mas¬
sig/ stärckcr denNiern-ürckXum.und treibet die
Steine aus / daher» er auch eine Krafit hat/ die
Steinschmertzen zu stillen. Den Schlaff der Kin-
der zu befördern / legen etliche dieselben unter daS
Haupt-Küßlem.Andere kochen sie in Wasser oder
Wein/ legen sie auch wol ins Bier/ und trincken da¬
von/den Schlaff dadurch zu besördern.Ein sochve-
coÄ milWasser ist den pkreniticis Mräglich-DaS
Pulver dieses (SchwammeS 26 clrackm. i.dreyTag
lang getruncken/ist ein bewehrtes Mittel dieübelflüs«
sige Monat-Zeit zu hemmen/ ^.eraevot. lib. 8eIeK.
Kemecl. Die Würmlein/ so in den Schwammen
sind/zerstässl man in Essig/und reibet die Schläfe
damit/ um den Schlaff zu befördern. Man braucht
auch den Saamen von den Rosen/8emcn kols^
rum, welches in OKcin. öc Ä Xiciue ge«
nennet wird/und ist das kleine geibeSamlein/somit¬
ten in den Rosen gefunden wird / diß ttöcknet und
stillet die Flüsse/wird dahero den Irockilcis 6e rer-
ra ügillara zugethan. Gliche bereiten auch Zahn-
Pulver davon/ das Zahnfleisch zu stärcken/ und die
Zahn zu befestigen.

Die N?uryel ziehet alles spitzige aus dem Leibe
wenn man sie überleget. ?Iimusl 25. c.2. lobet
dieselbe auch sehr wider den Biß der wütenden Hun¬
de/ und saget/ daß ein Soldat in Spanien/ mit dem
es schon geschehen schien / geschwinde durch diese
Wurtzelcuriretsey.

Die bereitete Stücke.
1. Das wohlriechende Wasser. Ist ein krafftiz

Mittel wider den Stein.
2. Die eingemachte Hagebutten. Man machet

sie ein/ und thut das äussere davon/ und nimmet in¬
wendig die Kerner heraus.

?. Der kob. Dieser wird nach der Kunst be¬
reitet.

N. Der kob oder das Muß von den Wicken /
wie auch diese an sich selbst / seyn sehr dienlich dee
Leber und Lungen/ reimM: das Geblüte/ und stillen
das Nascbwten / offt davon gegessen: Sie seyn
auch gut für das Grieß und Nierenstein/ bes. ?. ko»
rell.cenr .z.vlzs .22.) Durchlauft/rothe Rührse¬liges Brechen/BlödigkeitdesMagens undSchlu-
cken/ B'.utsp.-yen / übrige Monatzeit und (?onor-
rk«z. Bes'l^orar. (ZvgrZuznr. Ke5p. v»r. »6 var.
XZric.p. 242.6c pkilip. (Zrulinus Lent.5Oizi.8o»
Man hat die Wicken in den OKcinis sonsten auch
eingemacht und ausgetrucknet.

4. DerSpir.oderSchwammemvasser. Wel¬
cher also bereitet wird:

Man sammlet selbe nemlich i'm Meyen/oderJu¬
nis/ zerschneidet sie / und thut die Würmlein und
andere Ungeziefer heraus/ cligerirts mitWassee
und Ferment, daß sie faulen/ dann treibet man das
Wasser durch einenBlasen herüber.

5. Der alczlilirte Spirkug. Man brennet das
Lap. mort. von obiger Oettiüstion sürters zur
Aschen/lauget das Saltz daraus / reiniget solch.s/
vereinigets mit vorigem 8pir. und macerirerö eine
Zeitlang/ dann vermischet mans mitThoon/ und
tteibts im blossen Feuer durch eine Retorten/ daß
alles Sa^tz mit übersteige/dann reHiticiretmans/
wo eö vonnölhcn. I^artm. in ersÄ. (ist gut Wider

Uu uu den
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d- n Skein/ welchen tö ohne Schmertzm abtreibet/
eüich> Tropssen biß 20. davon genommen.)

6. Der Olumen-Consero / der unterweilenlaxirst.
I>k. Die ilonlei'va cynorrkncli ist an sich selbst

sehk i ützllch sä ciizrrkoesm tniiolam, Lratol.
3. kiverius!.x.?rsx.Vlecl. c. f. Sie

man sie käuet/ benimmet sie einem den Mund - Ge-
stanck/wenn man sie in Oel kochet/zerstosset/und aus
die Nieren. lee»et/ so treibet sie den Harn.

ManbatindenOKeims unterschiedliche Lom-
poNrioncs. darunter Cyperus als ein Inzrectiens
kommet, haben aber und führen cuidereT>tu!/als
da seyn : 5pecies cliAx^IvAloes Kies. ? leres ^r-

kühlet kräffr-glick die erhitzte Leber/ Kiv.!. n. c.i. ckonr.confeÄ.^nAcsrä.I'r^pK.mgZli.^ur.^le-
^no ist dienlich für die Blattern im Gesicht / so von ' "
eisi»'r erhitzten Leber emstchen/ Lrsr l. z.^onluZ.
Le 20. auch rütztt sie den Lslculolis, ,6. il^ici.

7. Der S>rup/ vonetlichenS/iu^uzreZius
odersureus genannt.

(IXXIX.
Wilder Galgan. Zouckcr.

<^^rez, lonA sc ronä. iVtlde ^>'per ^angeen
ronde.

^ ^onguslang.«.rocunäusrund.
Man gebrauchet zwar die runde am allermeisten

doch soll sie nachZeugnüß der gelehrten Manner/

xsnclrin. Lcc.
O.

dXXX. I)3ucu8.
^-e^^,Daucu?,I)zucum,UNdOaucium>Moh«

renkümmel.^ Xiact c>f Larror or vvitäpsrsnep.
Een Slacd vunn Geelwortel / Croonkens^
^ruyr / of wilve pinsternackel.

^.Jn Aps heken hat man zweyerley Gewächs
unter dem Namen Dsuci.das eine ist D^ucus Lrs»
ricus, das andere LÄucusvulAsris, oder OKcin.
Bes. psüjnaca i/lveüris.

Dieses Gewächs wird gmanvt Vzucu8. l.
die längs wenig oder gar nicht übertreffen / seyn ^2rrli.vsucus(>erenll5vcrus.viokl^d.Ler.
beyde zwar unterschiedene Geburten von einerley l>^ucus(.>ericuz.Lstt.1'-ib OÄuc.folijst^niculiWurtzel. renuitümusd.k.i.

An Gestalt gewinnet die runde Cvper- Wurtzel! Von Gestalt erscheinet es mit Blattern wie
Hinen drey oder viereckicvten Stengel/ wie die Bin« Fenchel / doch zärter: Der Stengel ist Arms l>och;
tzen einer Ellen hoch und drüber / hat Blatter wie die Dolden / wie am Coriander/ mit weissen Blu»
Lauche so da lang/schmal und stricmich/am Gipffel men; weissen/ haarichen/ scl'arffen und lieblichen
aber kleiner/auf welchem auch bleiche Blüthe und Saamen. Die Wurtzel ist Fingers dicke/ und
braune wohlriechende Büschlein stehen/lo einen kiei» Svannen lang.
nen Saamen in sich haben. Die Wurtzeln hangen j Es wächset von sich selbsten in der Jnsul Creta /
an Zasern bcveinander/ vergleichen den Oliven/sind woher es auch seinen Namen bekommen / in Jta-
rund/ schwach/bitter/ und am besten / wenn sie lien/ bey uns hat man nur bloß besten Saamen in
schwer h und feiste/voll/rauh,wohlriechend/und Apotheken. Grünet im Martio/Kiühet im Majo/ecw-isscdarffsind. ! zeiract im Junio.

DteL^ng« ist dieser in allen gleich / ausser der Er tauget der Mutter / und trcchtt den Harn/
Wuchel/dle länger und knöpficht.

Si»' wachjel von sich seibsten / in denen warmen
Landern / Italien / Syrien / Alexandrien / und der¬
gleichen. Bey uns pstantzet man selbe jezuweiien in
Gatten / und wachser solche an fruchten Oertern/
doch ist sie nlchr so kräffng/ dann die frenwe.

Dlü her im Junio / Julis und Auausto.
Wird vermehret durch die Wurtzel/so in seuch>

ten Grund gepfiantzct mußwerden. Die lange will
jährlich versetz.tleyn. ^ ^

Sie wird genannt (.yperusUiolL.KIpM'dxpe-
rus sc,runclu5OrlenrgI>8msj»l-,oPelkzk)?!cinlcu!,
Kauwvik!Lyperu5 MZjorZ^rizcus dam.inX^K.
(Ü^per^5 rnrunclus Oricnral z major.L. L.i.

Brandt ist/ daß alle scharffe undsaitzichte Krau¬
ter in sumpfichten und nassen Oertern wachsen.
Ebener mG'n hat auch unftre EMr - Wurtzel
dcrg!eichen Nakür/ auchllebrt sie dergleichenQer»
t.r zu ihrem Wachsthume. Sie l'ommr mir den
andern G wüi tzen überein/ nur daß sie scharffer ist.
Demi /Meg -.sagt/dieVeZerabMa.so scharff und
nut Sttitz begäbet sind / wachsen mehrentheils an
nässn Oerttln. .

Apo ixkenhatman dieeintge wuryel.
Bcyoe diencn dem Magen / und der Mutter/

wärmen und ttöcknen im 2.G?.eröffnen. U-Wgei
brauchet man s ibe sehr offc m Treibung ^>-6 Harns
und Monarfi sses / der Rowken des Magens/
ldcnn sie vcr;eb:ec slbe) in der Wasserecht/ Colic/
d«mSchWivU/ dm Blasen»Geichwmn; wenn

wa.met und tröänet im 2- Gr.ttössnet/incick.et/
zertheilet die ^I^mde / und wir») v!el gebraucht
imverstopfftenMo ^atfiusse/ Mutter- Kranckh'ik/
Aussteifn und Schmutzen derselben/>n der C ' l,?/
dievonWinden herrühret/Haschen undla :zwie-
1 igen Husten/ wie auch zum Stein / Schlugen d^5
Magens und V>-rhaimng des U ins. M>t dem
Biere lassen ausgahren/ und davon täglich gerrvn,
ckVn/ lass.c den Scun nicht wachsen. 8^ vius aibt
j.QumN.des SaamensmitB>yft-ßwasser/ (?o-
kzorrkce^m damit zu vertreiben. Widerstehet auch
dem Gisst/ derowegen kommet er auch zum Thmak.

Er gehöret auch unter die 4. kleine warme Saa¬
men. Zum Tberiak kommet er/ weil ecdenen vom
?Kglangio gestochene.'! helffen soll.

Die Engclländer vermischen ihr B^c mit
dem Saffr Vsuci ^Iv«Ü!jz. und ziehen k'be den

' andern artzneyiichen Bitten allen weir vor,
die man sonsten im Zmhlinge zu g-b-auch.npfieget.

Dessen Saamcn hat vor allen andern Stein«
Mitteln I^eImc>nt,nobl!irirel1"ra<I6e^l^uzii.da
er hin und wieder beweise daß es -,qu -zs p er rnlgz in
seiner LczKion corri^ire/undeinBicr e daöoa
vor den Sl.in prXlervüc: u,?d solches nicht un-
r-cht; denn dasselbe unter die balsamischen Harn¬
treibende Mittel/ dergleichen der Terpentin ist' ge<
: ecbnet/und die V^rt» k bung des Nieren ??rmenr6
dadui ck prTcs viret wird. Ob nun gleich zwo Atten
dtv vsuci sind/ so smdboch beyde SW gut/ Uk!>dienet
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dienet derSaamc am besten/wo man ein cliurcri
sches Mittel verlanget.

Die bereitete Stücke.
Das Gel / welches man auch zum Stein ge¬

braucht.
dXXXI. OiÄ^mnvs (^recicuz.

In Apotheken hat man
.^Oi<ILmnum Lreticum, den Cretischem Diptam/
j Oi^am c!e Lrere.Oiccsn/ofLrere.Cretls.he
^ Dlpcamnum. Davon w>rdallhieaehandelt.
i Oi^smnum vulgärem oder slbumOKciuÄrum.
^ Bes. krsxinella.

Er wird genannt OlÄamnus.Lrunf.viÄam-
num.^larck. I^ob. Lgtt. vtÄarr.num Lrelicum,
klairli. verum, OiÄ»mnu; verus Lor6. in
v. Oiäismnus Lrericuz, l'rzz. icon.Lsm. Oi-
6ismaus Lrecicus L. L.i.

An Gestalt hat es rauhe/harigsStengel/woran
die Blätter/ wie auch d'.e Aeste/ in gegeneinander
gesetzt rund/ wol!«Ht / dick / siarcken Geruchs und
scharssen Geschmackssind. Auf den Gipfeln trägt
er eine langlichte Aehre/ so aus vielen dem Majoran
ahnlichen/ und Schuppen - weise zusammen gedrun¬
genen Blälliei.'i bcsiehet/ zwischen welchen die pur¬
purfarbene Biümlein hervor kommen. Der isaa-
me liegt zwischen denSchupleinvecborgc».

Er wäcbser in Creta mir dicken hanchten Blät,
lern/ m den Garten Italiens aber nur grölsern / die
doch nicht so graulicht seyn. Hat seinen Namen
von dem Ort/ da er hauffig wachst/ empfangen:
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Waschbecken oder Bade - Mulde ähnlich sind/ und
immer Wasser in sich halten. D>e Köpss ein sind ei¬
ner Faust groß / länglicht / und mit gekrümmeten
Stacheln versehen,zwischen denen die ble ch-rothen
Blumen wie Röhrlein hervor leuchten. Die Wur¬
tzel ist glatt und weiß.

Die wilde ist von der aesäcten hierin unterschie«
den/ weil ihre Hauptlein längere/ geradere/ doch ge¬
lindere und weichere Stacheln haben/ in deren Mit¬
te die auf rothe geneigte Blüthe zu sehen.

Die zahme ist in Welschland gemein/undwird
sonderlich um Bononien gesaet/ und aufs fieissiaste
gebauet. Die wilde kommt von sich selbst an san-
dichten und rauhen Orten kervor.

Die zabme blühet im Junio und Julio. Die
wilde im Herbst. Da denn auch die zahme einge-
sammlet wird.

In Apotheken hat man dieN?uryel/wiewol
gar selten/ und denn auch die Würmlem davon/ so
unterweiien in dem Köpffiein oder in dem Marck
derselbigen gefunden wei den.

Die Vvuryel tröcknet/ wie >/lattK will/ sbtter -
Ziret / und gebrauchet man selbe meistens in den
Schrunden des Hindern/(wennman sie mit Wein
kochet) man gebrauchet sie auch die Wartzen zu ver¬
treiben. Zu Pulver gestossen/ und mit Honig vermi¬
schet / thut gut den Schwindsüchtigen.

Wenn man die Würmlein s oder die Wurtzel)
an den Hals hanget/ so sollen selbe das 4. tmna? Fie¬
ber ve> treiben/zerstösset man aber selbe mir Rosen«
Ael/so sollen sie vor das Nagel<Geschwär(l'src>n/.
ckiÄ) helffen / wie klaccli. schreibet. Auch sind sie

Nemlich von dem Berge viÄe. so in Creia / oder/ j nütze lebendig auf die Nagel - Geschwür zu binden /
wie Man folcheJnful heutigesTages nelmet/ Can« - i^zlcl.Lenr^.memor.spk.yS.Sc Zennerr.
dia g.l g n. I.s.praÄ.lvleci P.l.c.l4. Eben ein solches Wurm«

In Aporkcken hat man die Blätter. lein commenctuet k^arcelluz 1.6« wider die
Dieses Rraur tauget der Mutter vor Gisst :c. Zahn, Schmectzen. OoäonXus hingegen hält

wärmer uno tröcknet / machet dinn/ eröffnet/ und dasjenige alles/so von den Würmlcin gesagt wird/
wird meistens gebrauchet im verstopssten Monat« für eine lautere Fabel/ in tiirp. Kitt, pempr. 5.
fiuß/ in derGeburc/(ausser- und innerlich) in ve» l. s. e. 16.
gisseten Seuchen/undkan man damit alle Spitzen - Das'Wässer/das in derBlätterHölenstehet/

tauget vor rothe Augen und Sommersprossen/ denn
es heiler und vei treibet alle gelbe und braune Flecken
unter dem Angesicht damit gewaschen.

dXXXIll. Ooronicum.
Hcnnirum paräalignckez l'keopki-.

I'sb Vorc>nicum^uttnacum alrerumL'lu5t?2M
vuromcum 2. l^ongitolium, l'gb. minus, (Zer.
Ouronicum rg6ice repenre.Licl Ooronicumra»
ciiceäulci L.L. Gämse Wurtzel. Schwindel-
Kraut (w il in den hohen Gchmaen die Leute / so
nach den Gämsen steigen/diese Wurtzel wider den
Schwindel >u gebrauchen pfiegen.) Ooronicum.
K Xn>6 o5 V^olkbaae. Doronicum.

Etliche ballen dieses Guvächö vor ^com'rum

^inor. Diesen kan man auch
gebrauchen.

«US dem i!ube bringen.

CXXXÜ. Vxp5acu8.
sklajor.st gebräuchlicher.

s8srivus
Ist-,

^8/lvcstris
Töi^d genannt ?uck5.l)o61'2lzX!er.

I^brumVcnerjz.Xiucrk.Lo^clinO Lgrcluu!,Ve
neris, LLr^uu^fullonum.l^vli. l'rsZ. Dipsacus
lxlvelir's.oo.r Vii-ßz L.k z.4. Karten
Distel, beider. (Ikarclon -«foullon,vu
ct^srclon cai cler.1' esi:Ies,(ZzrcIen>1'bili!e. Caer>
den OoloeroCaerden.

Oiptäciis u?lrd dieses I^raut genannt von
demGri<cvis<venN)sr>,eä-'>^.welct)ev soviel psrclglisnckes, und auch vor einGsst/wril
als Durstdeisser / weilen es wider selben nn! i^emlich dessen Gebrauch den Wölffen/Hunden zc.
mer eine F- uciirigkt.',e im Vorrath hat. l^g- ein Gisst ist / wie ^lzclk. commenr.mVioscor.
brumVene^i'j wirds genannr/wetlcndieSiel-
!unc,der cer eine-TH Decken gleicher.

Man ha: zahme und wiide.
D e zabme/an Gejialr/ flösset einen geraden/

streissigen/starcke.'' un.^ mitSracheln besetzten Srcn-
g i 2 odcr ? -Eiien hoch von sich. Bekommt je My
gegen überstände / weite, ialige/stachlichteanein-

1^. IV. c. 7z. Lgsp. tZotfmsnn. 1^. 2. c. 4.6e me-
äiczmenr. oKcin. bezeugen. Allein man g. be zu/
dud es den Wölssen und Hunden ein Gisst sey/so
kan man doch daraus nicht schliessen / daß vs den
Menschen gleichfalls schädlich sey. Denn une Na-
mrvon verändern und eine Nahrung von der an« '
dern unterschieden seyn. Der rödtet die

giid»r yangei.dc und ausgeholete Blätter/ so einem i Füchs./ dem Menschen aber ist er nützlich. DieUu uu » Mäuse
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dieMäuse sterben von dem Alant- Decoct /

Menschen aber nicht. Die Krähen - Aeuglem

tödttn die Katzm und Hunde:c. doch komme»

stt in daS LleZu»rium(je Qvo ^ximiZ. l. Im-

persroris. Dahero I^olzkliuz, ?ensinz6ver-

l»r. ttirp. Lonr. (?e5. in Lpill. Ivtarrd. diese

Übereilung und?r-rcipirzntz sehr schelten. Wir

geben zu / diese Wurtzel habe in gar zu grosser

Voli geschadet/ also wären aber auch der Wem/

'Saffran/ Amber und B>sem zc. Gisst/ wenn

man sie in allzu grosser Oo6 gebrauchet. Es

konnte auch wohl seyn/ daß die frische Gemsen,

Wurtzel / als gar zu windig / in etwas fcha-

dete / da sie doch trocken gartz keine Beschwer¬

den verursachet / wie auch aus dem feuchten

und trockenen Coriander erlcllct. Bes. (-e-

orH. Hiervn^mi Vclsckij Oitlerr. 6e
pilis.

An Gestalt gewinnet es länglichte / runde-- ha-

xichte und gekerbete Blatter/ einen rauhen streissich-

ten Stengel / und gestirnete gelbe Blumen/die zu

letzt verfliegen. Der Saame ist klein und schwartz.

Die Wurtzel gleichick und zasicht.

S'euoächser in Oesterreich/ Steiermarckund

dem Schweitzerland.

DieGemse sollen diese Wurtzel havffig essen/und

sich sehr an derselben <leleKiren/ dahero auch/ wenn

sie gegen Winters - Zeit gefangen werden/ man bey

etlichen in dem Magen einen kleinen Ball oder Ku-/»«, ...

gedencket/ vielleicht weil plinius diese M 'tdem^rc»

vor ein Gewächs hält/ doch soll es gleichfalls l icht

ausgelassen werden/ weil auch violcori^es selben

gedencket/ indem er es in majorem Sc minorem

theilet/ auch beydeweitläußtig beschreibet/und nur
mit andern Worten eines und anders erkläret /

daher kam es auch/daß (zalenuz.l'auIuzHecius ,

Lerapio, Oribalius»^iankiolus. Lcc. eine einige

Art der Dragcmkel erkmnet. Man gebraucht

aber sowol das Kraut als die Wurtzel in der

Artzney.

DleNräffre. Sie wärmet / tröcknet/relolvi-

ret/macbet dmn/inciclilet/eröffnet/ dahero die ge¬

kochte Wurtzel und Kraut wider den Scharbock

taugen / darinnen sie sehr aelobet werden / ob zwar

dieses Gewächs dem Geschmack nach mit den an«

dem Scharbocks-Mitteln nicht überein kommet/

jedoch liegen auch in den ungescbmacken Kräutern

unterweilen/ wie Helmont will/grosse Kraffte ver¬

borgen. Dieses OecoHi Dosis ist Morgens und

AbendsLm Becher voll/ welches man einen Monat

durch conrinuirenkan.

Sie zertheilet auch die zähen und groben Feuch¬

tigkeiten/ und räumet die Brust. I^ipp. cle int.

sKecl. lobet die Wurtzel in Wein geschnitten sehr

zu den Lurgen - Geschwüren und Verletzungen der¬
selben.

Der Sasst aus der Wurtzel und Kraut mit Ho¬

nig vermisch/ und angestrichen/ vertreibt allerhand

Vm dchm Nutzm u»d G-brauch °,?,m bösm ÄchwSrk/ ^ ^

°bsond°r>ich-nT-«'»-, -I- i d°n wK« ">
schrieben V^Leorz. tt,erl)n)'rnui. Vellckius? rs-

Aicu5 zu Augspurg. Und >agt man/ daß die Lei«

nem Täntzer «in Pulver vor den Schwindel daraus

bereiten sollen.

In Aporbeken hat man die N>uryel.

Sie wärmet und trocknet im z.Grad/ zertheilet/

diene! wider Gifft/ und wii dgemeiniqiich gebraucht

in Schwindel / Ausblähung der Mutter/ He,tz-

klopffcn/ vergiffretenKranckbeiten/ und Bissen /

(dann sie gleichet schier einem Seorpion) wird da¬

her auch zu dem Tkeriakgebraucher und vielen an¬
dern anricioris und speciebuz cepbaliLi's »c cor-

tliaübus zugethan/als da ist: Der^ulvisb^oar-i

6icu5 O.Xlc. prXpoliri.fulv.rubeus psnnonicus ^

girer: D>e species cliumkr^ äismolcki.corclizles

rempcrsc^.l^ilieranris.cjjamzrg.czljclce; das Lle-
^uariumlZLtikcsns kka5!ciegemmis czllclum; ii..

dasLxcra^um cliapcvonizs Xiinclereri Lcc.

Sie tödtet auch die Würmer/ und treibet sie

aus.

. Etliche wollen sich mit dieser zu rechter Zeit ge

sammieter Wurtzel/wenn sie selbe am Halse tragen/

fest machen.
vracunculus mg/or l^rgg.minor XkÄtrk.l'ab.

kol^pk^llus L.K. Orsconrjum maj'us Oocl.

^NAviaaär^conriilSclerpenrsriaLolukrina^ob.
Drachen - oder Narrrrrvury / Schlangen¬

kraut/ (wegen des bunten Scengels/ welcher einen

sprenglichten Schlangen gantz gleich.)
Diese Wurtzel kommt fast mit dem ^ro an

Krasit undWmckung überein,kan auch an statt des

äri gebrauchet werden/ ist aber etwas schärffer und

bitterer denn das^rum.

Ob jwqr uM äuror dieses Gewächses nicht

den Hundes - Tagen sammlet / an der Lusst im

Schauen trocknet / und nach etlichen Tagen in

ScheUlein schneidet/ auf einen Faden ziehet / und

also im Hause im Schatten hangend aufhebet:

Der Gebrauch derselben ist / man reibet sie/ und

streuet sie bry zeilen ein: wird auch mit Honig ver¬

mischet/ oder mit einem gelindenZugpfiaster/ da¬

mit sie nicht zu scharst siy / ausgeleget/ Isc. Koller.

1.6 .5.7. sp.lnst.Ckirurß 'Insult. Ist sonst

wider den Krebs ein sonderliches /^rcanum, I^ur.

8c,'kol? in Lpili. X^eclic. I. z.^./^gricol. Llnrur.

P^rv/I'rzci. s Lc io.)ok. ?tXvoc. I>b. 8eleÄ. Ke-

rnecl. l^obelrus in Olzs. meldet / daß die Engellän-

der das gchrannre Wasser aus den Blättern mit

dem Wasser des Vraconi8s.!)racunculie5i.ulenri

unter ein wenig Theriak mischen / und wider die Pe-

stilentz gebrauchen / denn es mache sehr schwitzen.

W.Von demOr^cuncuIo korcensl bes.Oom>>

nic.Lbskr-um ozF. z6g.l. c. Er hat mit unsri-

gem gleiche Kraffte; und wird zum össtern mit

unter den Salat genommen / giebet aucb den

Speisen einen sromÄrisch^n guten Geschmack.- be¬

kommt wo! dem kaltm Maaen/ befördert desselben

Dauung/und bringt einen Appetit zum Essen/trei¬

bet den Harn und der Weiber-Bium/erreget die

Vcnerische Lust.

Das Wasser davon treibt den Schweiß gleich

dem vorigen/und wird von den Engelläudern/wie

ebenfalls ^obelius bezeuget/in E terbens - Laufflen

gebrauchet. ^
Noch ein nützlickes Gewachs/desien unser ^uror

auch nicht gedacht/findet sich hie anzumerck>n/ und

wird genannt: VuIcis smara l'r-ig.koi-e cTruIeo

vuIZarior L^K.Dulczmara Oocl ^ OKcin.Hrna-

rs äulci» l^sb.Vitis s)!vettrli Olvsc. ^srrb. Lir»
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cxa ?vson5pclienliuml^olz.
con.1'kgl.lc-zn6en8(^>1j.Je länger je tkder/ (die
weil die Rinde/wenn man sie erstlich käuet/ einen bit
tem Geschmack von sich giebt, hernach aber je länger
jesüsser schmücket) Bittersüß/Alsrar.ken/steigender
Nachtschatten/ Hinschkraut.

DasK-aut zertheilet / reiniget und säubert / er¬
öffnet die V.rsl0psfuttg der Leber/ daher es auch zu
der Gelb - und Wassersucht von etlichen gelobet
wird. Gesotten und getruncken zertheilet das ge¬
ronnene Bmr im Leibe/ und yeilet. Wird dero»
halben auch von etlichen zu denWund^Träncken ge«
brauchet. Das Kraut mit Essa und Honig geflos¬
sen / vertreibt das Jucken und Kratz am Menschen
und Vlche/ Lümersr. Das Kraut grün zerflossen
und übergeschlagen/ lindert und erweichet die harte
Brust/ undzerkhcilet die knolleichte Milch. ^ Die
Blätter werden auch mit Nutzen auf die entzündete
und geschwollene Glieder gelegt. Die Weiber
pflegen diß Kraut den Kindern vorZaubereymdie
Wiegen zu legen.

Lxxxiv. Lbsnut.
Ist ein ausländisches Holtz/das in der Artzney

Nicht gebraucht wird/ ausser daß?srscelsu8 dessen
Oel und Saltz s kr hoch rühmet. Das cieü/Ili. te
Oel lobet er mZipperlnns-Schmertzm/dem Po-
daqra Gicht/ Venerischen Kranckheiten und Pok«
ken/(äusserlich/wennman nemiich den kra. cken Ort
damit schmieret) dem Galtz schreibet er eine purgi-
rende Krafft ( vielleicht eine tiimulicende) bc»/ im
Podagra und Gicht / es soll auch die Wunden rei¬
nigen. Bes. parzcelf. 6e Xvlo tlekeno, Deutsch:
Eben-HoH vel' ^bene.k>bc)nx> iLden <^oNl.

Dieser Baum wächset in Arkiupien und In¬
dien/ hat Palmm gleiche Blätter / und ist Zenuins
der rechte/und hlveslris der wilde/ siehet bald aus
wie der Baum 14airi, nur daß er nicht dornicht ist/
wi. ttsiri. Es ist kein Zweiffel/ es habe mit dem
Frantzchnbo'tz gleiche D äss?e wider die Frantzoftn.

DieserBaum hat in der lntul» Vl^uritii di^Ge-
stalt einee Wallnuß - Baums/ nur daß der Eben-
hoStz. Baum schwartz. R>nde mit weissn Puncten
vermischet / und die Blattet / welche etwas kleiner
als die von den Wallnüssen sind / eine Lauch - grüne
Farbe haben. Im September und Oc> ober trägt
er länqlichte Aepsel/ welche grün / und an G osse die
Wallnüsse übertreffen / ihr säuerliches inwendigst
Fleisch man essen kan. D-rKern ist den Plersing-
Kernern nicht ungleich. D r Geschmack der Aepssel
ist wie unsere wilden Aepfeln. Unter der ausserlichen
R-nde des Baumes ist eine weiche / wie unserer Lin¬
den /und ein weissesHolkzu sehen / dessen Pedtig
(kle^ulla das Ebmholtz ist. Diese Bäume wachsen
so langsam aus/ daß auch die Einwohner gemercker/
daß auch in 5. Jahren nicht eines Baumes breite
er vermehret wird. Wenn er s. Jahr alt tM^r
noch keinen schwachen Marck oder Pcddig. v.
Occ. IZelbiz;.

LXXXV. Lkulus.
Vicz5cc>rl6>5,d.i.8gmbucuzkumilis >

LbuIus.l'raZ. !^srrk-k'uck5 l^ob. dsli L>
bulus oder kumilis 8Ämbucus,I)o6.^buIl und
Lsmlzuci slterum genus,1-on. Zambucus kumi-

li80derk!duluz.(?.k.s. Niederholder/Ättiet'/k^s-
i)is.Ovv3l5L!6Lr Osne 'lVorr.^arich 1lViic>en'
vüerworkel.

An Gisialt ist er dem gemeinen Hollnnder gontz
ähnlich/ ausser daß er viel niedriger und kleiner/ auch
vielmehr unter die Krauter als Bäume zu rechnen/
dergleichen die Stengel jahrlich vergehen / und die
Wurtzel nicht hvltzicht ist.

Er wächset an dunckeln feuchten Oertern/ blü-
her im Junio und Julio. Die Beer reiffen im
August-und Herb-Monat/ errvichserin unsern
Landen sehr häussig/ wie auch in Italien / Franck-
reich und Schweitzerland.

In Apotheken hat man die Blüthe/ Blätter/
innere Rinden / wuryel / Saamen und die
Beeren.

Die Blüch tröcknet und wärmet/ zertheilet/ lin«
dert/retol viret/ treibet den Schweiß.

Daraus äcüüljrer man auch ein Wasser/und
durch d>z k'eimcnrzrian einen 8pirirum.

Gleiche Kräjste haben auch dieBlaerer/ denn
dieselben wie auch die Blumen in Milch oder Was¬
ser gesotten/und warm über die Miltz geleget / be¬
nimmt den Schmertzen/ besonders taugen sie sehe
wol zu den podagrischenSchmertzen/undwässerich-
ten Geschwülsten/und deßwegen auch zu Wasser«
Carnöffel. Die innere Rinden/ besonde, s von dee
Wurtzel (ausser daß sie die gesaltzene Feuchtigkeiten
unter sich ausrreibet) wärmet und trocknet/ zerthei«
let und lindert/ und gebrauche! man seihe meistens in
Entzündungen/Rothlauff.Kommt sonst in der
Wmckungsast Mitdem8smkucovul^ übercin/dis
Krafft aber zu purgiren ist in dem Alticii etwes star«
cker. Diewurycl oder mittlereR>'. dedavonund
Beeren purguen / und führen das Wasser bä. ftig
ab / weßwegen sie wol zu gebrauchen in der Wasser,
sucht und andernGlieder-Krankheiten.Kenecl.'vlv.
hat in der Wassersucht glücklich die oberen Amch-
Blätter gebrauchet/ und auf der Speise mitS<'ltz
und Oel und Fleischbrühe gckocdl / täglich oder um
den andern^ag zu essen geben/ denr. z.Lonl^ z i.
Die Wurtzel und Rinde wird im Wsin gesotten/
oder erbeitzet und get.unckenzu Abführung des
Wasscrs bey Wassersüchtige!'»Wird auch zu Pul»
ver gestossen. und mit Wem eingenommen. Es muß
aber behutsam nec sme correÄione gebrauchet /
und nur allein denjenigen gegeben werden/ so star-
cker Natur seyn / denn siehesstig treibet / und den
Magen s. br zu wider ist/ auch die andere innerliche
Gliedmassen starck angreifft.

DieAtt!,chwurzel<nichtdleRinde)diesch5n
rokh im Frühilncse gesummter worden / hellet
ven allzuvielen Monarfluß w«nn man sie zer,
pülvert. Oosvon Z6- biß Zij» in VL>ein.

Der Sofft von der Wurtzel mit Wein genom¬
men/ ist M sür ein jegliches Gisst/es sey gleich äus¬
serlich am Leibe oder innerlich in den Leib genommen/
^molcl. 6e Villsnova l. z. Lrev. c. ls.
Einige loben auch gar sehr m den S6)mertzen d-eS
Podagrams den Sasst aus den Blättern und
Wurtzeln deS Attichs / wenn sie im Wein gekochet /
und im Mey' Butter der Sasst davon gemischet/
nachmals an statt eines Liniments auf das schmer-
tzende Glied osst/nemlich des Tages z. oder 4. mal
geschmierer/Hnc .k !i ?a>6.t5enr. s.XIem. spk. 99.
Souflen machet Allich» Sasst auch schwartzes
Haar/ und ist diß Kraut insgemein ein herrlich
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97-> Der Medicin - Mimischen Apotheken
M ttel für die Geschwulst der Fusse/in emem Fuß¬
bad gebrauchet.

Die bereitete Stücke.
DaS cleülllirte Wasser auö der Blüthe/et¬

liche auch aus di'N Beeren und Wurtzeln.
N.Das Lvasser insgesamt so wol aus den Bee-

ren und Wurtzeln / a!s auch aus den Blumen/ wel¬
ch s meistens gcschicht/6eüillicet/chulwunderdar>
lich Hülff den Wassersüchtigen. Das Wasser aber
aus der Wurtzel von Acrich hilffc und lindert nicht
wenig die podagusGv Schmsrtzm/ so manTücb-
lein darein netzet/ und auf die schmertzenden Glieder
leg-.l (Ivenkseusin app>aci Xi^glcl.csnt.

2. D r 8piricus ausser 5ermenkitti'NBlüthe.
?. Der Rob oder d-cka sot-cne Attichbeersafft.
51. Di ser lührrt das Wasser gelinde aus/ und

treibet den Schweiß.
4. Die Tmcrur oderiLssenyvon Attichbeeren/

wird bereitet und gebrauch«-! wie die Hollunder-
Tinetur.

detmanderer'Blättecvor zusammen/damit man
den Winter sie statt anderer Salat gebrauchen
könne. Denn es wird in den Küchen davon ein Sa-
lat mit Saltz/ Oei und Essig zugerichtet und kalt
gessen/auch wol an Kalbfleich und Hüner gekocht/
bekommt also gebraucht wol denen hingen Natu¬
ren / toemin!5P pkXcipuö lierilidus, foecunäiraris
eaim marer elt, Lv-kolknc.Lpir.kleä.r.z.c.a.

In Apsdbekenhatman dieOläner/den Gaa-
men/ selten aber die VOury«!. Der Saamen wird
unter die fn'Ai6a minors gezehlet. Er dienet dec
keber/kühlct und tröcknet im 2,Gr.abttt,'rA'Meröff¬
net/treibet den Harn/ und wird meistens m Gallen-
Fiebern gebrauchet.
^ N?ird glcichfasls in Entzündungen und
Rauhigkeiten de» Halses gebrauchet.

Die Blätter in Wasser gesotten/ und davon ge-
truncken / kühlen die kitzig! A ber/ öffnen Perse bm
V^rstopffungmildern das hitzige entzündete Geblü¬
ts und andere scharffm Feuchten/ lindern die Fieder/

Dich Tincrur ist ein sonderbares Mitte! wider! vertreiben die Gelbsucht/und führen den Unn ab
d e Wass.'rsuM/LacKexie. Muttcrkranckheit/ die
sie durch den Schweiß heilet.

Attichsaib l^acun. zum podagrischen Schmer«
tzen.

Da>''^nFuencumebuImumzertheilet alle

Die bereitete Stücke.
i. Das cZMllirte Wasser auö dem gantzen Ge-

wachse.
l^.Das N?asser wird auch in Wgen Kranckbei-

harte Gejchwu-st/ un!^ lmdcrt die Schmei tzen/ thut ten und Fkdern gebrauchet/ stilltt den Durst / und»
d.'nb.'n gut in der Wassersucht/ wozu auch das all? unnatürliche Hitze.
Oleum kan gebrauchet werden.Bes?'or«N.I^.vbs. i.
ZZ ?acur I^ull?an.?Ii2rm.krc.chü.»O.c.2.I^bs>
rar. cle l^iberar- ?oc!ztzr. ?olic. l, 4. c.6.

Von den Rinden und dem Saamen bes. die
Purganzen.

OXXXVI. Lnäivia.
^-Lik.lnr^kus sÄciva, Endivien. Lnäive. iLn»

dive.tL dyve.
.^major Ii.r!folia, welches die schlechthin so ge¬

nannte Endivie ist.
Ist -i mmor anßuttifvliz, (wird genannt 8cario-

i 1a) die man statt der ersten gebrauchen
s kan.

Die erste wird genannt Imubus oder Inäivia,
Incubus msjor, lnrukumlscivum

I»c,f^l!um,^ucks l^.c>b. larubum larivum >dorci.
w l).l)o6 (^er. Icir/^us sariva mzjor.dast. 8eri;
(oder Lncli via 2Üzz)l^ob.Ln1ivi^.lT!Zrrsnsi5,Lsm.
Int^ku; major luciv», oderLickorium äometti-
cum l'^k^csriola ^rabam incerprzcjbus> 8erls
^omslkca lantoliz, Oiose^ Inc>buz tsri^Ai^rifo-
jia.ober Lnäivi-vulgans. L L 1.

Der Gestalt nach hat die weisst Endivien lange/
breite/ und am Rande zuweilen geschaltete Better/
an Geschmack ekwas bitter. Der Stengel ist eine
oder and^rtha bm Ellen hoch/glatt/streiffig/hohl/
ästig und milchig. Die Blumen sind blau/ oder
tv iß/und denen am wnden Wegwart ähnlich. Der
Saamen ist rinn/ langrund und weiß. Die Wur-
tzel weiß/zasicht und milchhasstig.

Sie wird m Gatten gepflantzet/ und wächset
g 'rns an guten Oertern/ blühet im Julio und Au-
gujw.

Wenn man sie im Frühling saet/ so wird sie ge¬
schwind« groß/ und bindet im Sommer/ und traget
Saamen/hernach verdirbct sie. Eäct mansaber
im Iu'.io/so wächzet es den Winter durch/ doch bin-

2. Der Gaffr aus den Blättern.
z. Der tinjach >iLndivirn - Syrup/ aus dem

Safftund Zuckes.
4. Der zusammengesetzte Endivlen - Syrup.

^ Frische Endivien > Ochsenzunge
Vorragen M^sse
Klein Endivien 1 Kunigunden-Kraut
Lsber-Kraut j Lactute^.?^».

Der vier grossen und kleinen kühkndm
Saamen A.

Herhstarckenoen Blumen Z. Ziij.
We>ssen Sancel>Hs!tzes
Rothei^ Santel- Holtzcs Zj.

Koche es in irdenen Gesässe mi'.tkvj. Wasser biß
zur Heiffte/ colirs und thu dazu

Geläuterten EndiviemSafftes Kv.
Granaien- Safftziij.

Zucker Cjiij. Koche es zum Syrop.
D^r Gyrup stärcket/ kühlet und erfrischet

den erditzten Magen, die Aber L«ngen/Millz,Nie,
ren und alle innerliche Glieder / eröffnet die Ver¬
stopfung derselben nnd ist sonderlich gut in akkn
Cholerischen und hitzigen Fiebern/vor sich selbst oder
mit andern bequemen Wassern eingenommen.
Der LompolKus aber ist in solchen Fällen kläffn,ger.

f. 8^rupuzkz??smk!nuz,

5vrupus k^^ntlnus ilmplex.
Ht Safft von frischen Endivien

Eppich 5 tbij.
Hopfen
OchftiiznngeZ fLj.

Laß es auswallen/ schäume es wohl. Nimm denn zu
Wiij. Safft. Wij. Zucker/ koche/ oder bereite nach
der Art wie beym Syrop von Bttonien Lckhlet
worden/ einen «syrup daraus.
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8) ru^u5 ö^Jnrinuz dom^osi-
tus ^letuX.

DesSasstsvon Endivien
Eppich l Hopffen

' Ochsenzunge 5 Kj.
In dessen Säffte kocke

Saamen von Anis.
Fenchel
Eppich a ziij.

Röche Rosen
Süßho-tzZö.
Jndianis. Spike A!j.

Lolire eö und füge ferner zu
EGMij.
Wesssen Zucker Mij.

Koche es wie den 8/rupum MÄgiürslem^mäe.
reri ^peritivum zum Syrup.

Diese beyden Sycope ( da doch der Letzte
starcker ist) dienen wider die Gilbe-Sucht/ lö¬
set der Leber und Miltz hartnäckichte Verstopf«
fungen auf / tilget die Blähungen des Leibes/
und wendet die anfangende Wasser , Gucht
ab.

6. Z^rupuz Oialereoz ^ncleraaci.
k- KmulvonEndivien

Cichorien Z lij.
Mauer- Raute
Venus, Haar
Odermenge
Hirschzunge
Hopffcn
Erdrauch »ä kl. S.

Juden-Kirschen
ffiachs-Seide 2 Ziij.

Wurtzel ron Eppich
Fenchel
Spargen anz. z/5.
Engel süß ^j.
Süßholtz Zvj.

Saamen von wilden Saffcan ^iö.
den 4-großen küdknden

SNZ. zij.
Gantzen Gersten p.ij.
Endivien
Cichorien ans. Z>6.

Kleine Rosmkin Zi.
Pflaumen, X X.
Blumen von Bocretsch.

Ochsenzungen I Violen ans. p.j.
Z^irobal. Lirrinoruln

Lkebuloruma ^6.
Schneide alles klein/ und was zustoßen / das

siosse / geuß WAr Wx. drauf / laß es kochen
biß Wvj. überb'^ibm/ rolirs u d exprimire das
DecoÄum . clstikcirö <s mit demWe>ssen von
Eyern.

Aisösnnnimm
Auserlesenen Rhabarber z»6.
^g-uici krockiscsn
Sems-Blätter ^6.
Jngber ! Z'mmet sn.Zj.

Schnewe allcs klein/und geuß des obigen Oe-
coSi. tLiij. drauf/ laß etliche Stunden in der Oi-
seliion a?n warmen Orte stehen/ und wenn es ein
paarmal aufwallet / so exprimire es gelinde und
colieres. Ziusoiedinrerbliebenen purgirenden 5pe>
cies g-uß wieder Ibiij. von dem ersten ckrikcitten
VecoÄo. 6-genre es auch etliche Stunden/ versah,
re damir wie mit dem vorigen.

Endlich damit mchts in den purgirenden 8pe-
ciebus was dienlich / verbleibe / so geuß noch ein¬
mal rein Brunnen - Wasser tbi,. drauf / verfahre
damit wie mit dem vecoÄo. Verewige alle die.
se exrrsQiOnes und vecoclionez zuiammen/ und

bührendenSyropS-donlikentz/mwelchm ma-Z
endl?ch den8^rupum lolurivumKotÄrum.neMF
lich Ziii. zufügen tan. Behalte ihn zum Gebrauche.
Er eröffnet die obliruÄIoncs vitcerum » in der
Wasser.Sucht/Fiebern/die Nieren zu reinigen schr
vienüch. Bringet dem gantzen Leibe eine guls Far»
be zuwege.

7. Das Saly aus der Aschen des Krauts.
Dieses Saly kan/wie man will/ aus dev

Aschen nicht dcrerret werden.

CXXXVII. Lpatica nobiliz«
Lpsricz albz , 'I'rifullum nodüs , Ls?2rics,

krunf. sursa, Krun5. I'ao. I'risolium
oder aureum, l'ruZ. l'rifol.Äureum, vocl. l^on.
aureum mggnum, LsK ?nnir»5. klscrk. Lorck.
k. dglt. tZepancum rrjfolium, I^ob.(7AM. Lsr.
Lepz:jc»rriloIia,Lluskili.1'rjfc)!ium Lp^ricuin
üors limplici, L. k. >. Hertz oder Leber-Blümlein ^
gülden Lwer-Kraut. bZepsri^ue 6' or. vv, He-
psrick. Golden L.iver«l!Vorr. Gulden en edet
Lrber cruxr

Der Gestalt nach trägt es auf besondere
Stiehlen fieckichte und in dre» Theile zerschnittene
Blatter / wie die Hasel - Wurtz / dergleichen aus
absonderlichenStengeln geßirnte/ blaue/weisse/
lnbfarbene / oder purpursiirbene / einfache odce
volle Blumen. Der Saamen ist Länglich / und
wkiß. Die Wurtzel vielfältig/ dünne und räth-
licht.

Das volle Kraut wird in Garten geziehiet; DaS
einfache aber wild an etlichen Orten auch im Ge«
sträuchen wild - wachsend gefunden.

Das einfache Leber » Kraut blühet im Hör«
nung und Mertzen. Das volle im Mertz und
April.

In Apotheken hat man die Blätter und Blu¬
men.

Es wärmet und trocknet yMg ( andere sagen/
es kühle) scillrinAiret in etwas/ reiniget das Ge,
blüth/ eröffnet die Verstopffungen drö M>ltzc6/und
der Leber / bekommt dah^r wohl den l^ypockon-
clriacls, treibet den Ham/reinigetdisN,'.ren und
Blasen / und heilet die Brücke / das Pulver von
den Kraut heilet die Brüche der jungen Kinder/et»
liche Tage davon in tinem Trunck sauren Wem ein»
gegeben.

Eusserlich tauget es auch in Gurgel-WaAr voe
die Entzündung des Schlunds. Denn die Blat«
ter in Wein oder Wasser gesotten/ damit gegur¬
gelt ist gut wider die Mund» Faule/ Geschwulst
der Mandeln und des Zapffteins. Ist auch
ein gut Wund » Kraut und wird unter dis
Wund - Träncke nicht ohne grossen Nutzen ver¬
ordnet. Die Blätter werden auch äusserlich auf
Geschwüre gelegt/ von dem gemeinen Mann«/
welche alte Schäden glücklich damit geheilct.
Das Kraut weich gesotten/ zerstossen und den»
Weibern aufgelegt / stillet ihren übrigm Blut«
fluß.

Die bereitete Stücke.
Das Wasser aus dem Gewächse.
Dieses machet äusserlich die Haut glatt und

glantzend/ist auch mit dem Kraut von gleicher Tu«
ckrikcire noch einmal solche mil dem weissen vom-gend. ^ ^ .
Evern. Hernach nimm Zucker Wj. koche es MZe,! n. Man bereitet auch aus den Uatterneuiek,
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wirdLxrraÄum lscckarsrum. Imgleichen

auch aus den B'-umea ein Lonssrvz gemacht in
Schwachheiten der Leber und Reinigung desGe»
blüts nicht unkrafftig.

Lpscicataxgriiis. bes. dicken.
(5XXXNX. iiell^ca.

I^epsrica üellaris. XlzrnlxIvAl'rZA.

gleich M den K äfften nach gleich seyn/ so wird
doch dies.s / das auf den Wiesen wächset/ meistens
gebrauchet.

E6wirdgenanntI^ippuriza!terz,1'rzZLczu?fe.
rum »Irerum.X?zttk.Lczui5ecum,kuck5i8.^c)r^.
in t^ili.^ippuris major prima, I^on. btip^uiis
fonraliz unvLHuili-cum 2.l)iolc. I^ob. l^ippuris
minor, l^ob. L^uilemm prscense lonAillimis l'L»

dorä. in l). l^on. ^.sverulz, l^ob. (Zer. ^Vsperu» ^ci;, L.k,8
laoäararz, Doch L^i.LIus Kilt./Viperula oder j AnE>estalc bringet Acker-Roß-Schwantzan
Kube6omomsnacz6or3t3,c.N.l.sonsten(l2pri-den Gleichen der Stengel viel knotichte / längs
kolium. Steinbberkraut/Hertzfreud/ Waldmei^
sier. l' lZep2riczue en fiirme ä'eroile. ttzrrlike
or lic>ne l^ivervvorr. walimeester/ Srerren-
kruyr.

A" Gestalt hat Wald-Meister gleichfalls wie
dasKlebe-Kraut/dünne, viereckichte/ gleichige/
dock aber glatte Stengel/ an deren Gleiche etwas
Habichte Blatter wachsen/ soeben in solcher Ord¬
nung/ wie be» dem Klebe - Kraut / um den Sten,
gel herum stehen. Geam dus Obertdeil des Sten¬
gels ragen je -.oder z.Aestiein hervor/ woran/ auf
besondern Stielen / weisse/ wohlriechende / aus 4.

Blätiein oder Röhrlein/ an statt der Blüthe aber
ein wejßlichtcs / traubiges Knöpfflein / hat eine
schwartze lange und gleichige Wurtzel.

wachser an sandigen und steinigten Wiesen
und seuchten Aeckern.

Entspringet im April oVerMay.
In Äporheken hat man die Stengelzufammt

den Blättern.
Es dienet vor die Wunden / blühet und tröck-

net/inlp Met/ gMrinAiret/ und gebraucht mans
meistens zum Blutsnllen/in VerletzungundSchwA-
rung der N^ern und Blasen. Heilen auch dk ver->

Blattern bestehende Blumen befindlich seyn. Sei«' wundsten Bärm und die Brüche dadurch die
ne Wurtzel / so zart/ knoticht und fasicht/kreucht tief ^ Darm ausfallen/ stillen die Bauch und Muttei flüs,
in der Ei den hin. > fe/cruenrzsquenMiones in Wasser gesotten und

Es wachser an schattlchten Oertern / auf Ber- davon getruncken oder aber das Puwer davon ein«
gen/ und in den Wäldern / blüher im Mayen und - genommen.
Aprilen / andere wollen im Iunio undJulio. i Dahero tauger dessen Gaffr und vecoÄ wü

In Apotheken hat man das Rraur mit den der allerhand Wunden und Geschwüre / ec
V umen. stiller auch das Äluren der Nasen / Mutter

Es wärmet und tröcknet / und ist vielmehr gc- und güldenAder.UnddiesesZxraukraugtauch
mässigt/ der Lebern und demHertzen gesund/ und rvegen seiner scilinnAirenven Rrassr vor den
gebrauchet mans meistens in Verstopfungender Grein/ weil es dir klieren stärckee / so daß sie
Zcbttnund des Gallen-Gangs/ und deßwegen in hernach dieSreiie glücklich austreiben/Ha¬
der Gelbsucht/HitzigerLcbcr. (Daher auch dem 8^- hero schröbet Lssparus Hoftmannus, wenn
rup.äs(?ickc)rio cum Kksl'Zrb. Methan wird.), mandieSrem-Njltltl wolunte.schelvere/so
Es wird auch gut befunden in 5ebre keHics,! würde man wenig Gteinbehaffkete finden.
Schwindsucht/ Krc^und Blasen-B^fchwerun«Denn wer stetig die eigentlich sogenannte
gen/ stllet den Saamen -- Fluß oder D üpper/ wie j harntreibende Mittel gebraucher / besonders
auch äusserlich das Blut / heilet die Flechten / dan- i wo man die erst« Wege nicht vorher auspur-
nenhero es auch Lpsrica imperiLinsria genannt ^glrec/ so führen sie die Marerie zum G-em
wird. Die Weiber pflegen es in Wasser zu sieden
und die Kinder darinn zu baden/ wenn sic sehr ab¬
nehmen und es Zehrkraut zu nennen. Eujserlich
dienet es auch in der hitzlgenLeber(mcu?sp!slm.)
und hitzigen Geschwülsten/wenn man es aber an
den Fuß der Gebarenden bindet/ soll es die Gebmt
beschl rnigen.

Dieses Krautlein ist bey uns sehr gemem/denn
bald ein jeder in Franckfurt/imMayen davon seinen
Tranck mit zieh» et/ weil es sehr wo! riechet.

Gs tauger zu den Wunden / verbessert die
wilden Salye des ganyen Geblüt» / dahe>
man es auch m wund Crincken mit andern
verm achet / und sehr nü-z ich gebrauchet /
wenn man selbes an die Füsse der Gebabrenden bind« / so soll es die Geburc beschleu
nigen.

XXXIX. L^uisctum.
l777r^/5, Herds eczuinsliz, Lauljaec^ulNÄ.Roß-

Schwantz/ Pferd-Schwank/ Schaffren-Heu.
<^ueve 6s Lksval. Huevs Lkar. liorlerail
Pseecr-St«rr.

"Dessen ftyn unterschiedene Arten/denn man fin

mit zum kcancken(l)rc/und mache-, das Udel
arger. Oiei besser thun diejenige/ die zur Ver,
hücung des Sleins aUc viertel ^jahr ermeide-
ren ersten Weg auspurctiren / und dann erlich«
Tacxe nach einander sich der Mandel - Milch
bedienen; m Heilung dessen aber / vor allcm
andern gelinde purqiren / und so dann die
ntche eigentlich genannte kalre Harmretbende
Mierel gebrauchen / die den Nieren ihre
Rraffc wiedergeben/z.E. denLemonien-Sy«
rup/ Camillen^Syrup mit Echlehenblür,
Wussrrn^:c. derer etliche sclüringiren. bes ^ii-
mon.?suli (Zuaciriparrir. Sotanic. Llsis. 5ecun6.
p 59- Die Künstler wisse» auch mir diesem
Araur ihre Inkrumeura auszupoliren und
glar zu machen.

Die bereitete Stücke.
Das äelUIlirte Wasser.

. >.l. Dß wass r innerlich gebraucht/ist sehr gut
für die rothe Ruhr/ B'utspcpen/ übrige Weiber-
Zeit/Niernstein/ Verschruilg der Nieren und Bia»
>en / innerlichen Wunden. Eusserlich spvlicilt/
stillet es das Nasenbluten/ heilet hitzige B-atterlein

dctSee«WW-UiidWiesenschafft-Heu/und ob - leget nieder die hitzigen Geschwulst der Gemachte/
und
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und ist sehr ersprießlich für die Mundfäule / offter-
ma!s damit gegurgelt.

D-Zs Saltz aus der Aschen.
(Lrics l'sb. öc OKcin. prims^attk. l)o6.

vulßsri'z l'rug. Vulz> Alsbrs L. K.XI^rc« iolio
Lius Xl^rica kumilis. Vir^il. Lrics vulga-

ri5, kumilis 5emper v»ren; tiore purpureo Lc alb.
5ok Lscck.l. ,o. Heyde/Heydikraur/ (weilsie
gern auf den dürren und sandichten Hepden wachst.)

D>ß Kraul ist auch zwar von unserm Furore
ausgelassen / doch wird es samt den Blümlein von
vielen gelobt zu dem Mltz und Stein/gekocht und
davon gettuncken; Und soll das VecoQum äorum
put seyn für das Aib- und Lenden - Wche. Unsere
Frauen pflegen diß Kraut mit den weissen Blu¬
men in Bier zu sieden/und den Ammen zu trincken
gegeben / so ihnen viel Milch bringen soll; Oder
aber sie geben ihnen die weissen Blümlein gepulvert
mit warm Bier ein.

Die Bienen haben eine sondere Lust und Be¬
gier zu den Heydeblumen / machen Honig daraus /
klin.1. i l. c. 6> Klei erlceum nennet. Ein Bad
von diesemKraut gemacht/thut gut den Lahmen und
schmertzhafftenGliedern.

Die bereitete Stücke.
i. Das Wasser von den Blumen.
55. Dß Wasser von den Blumen gebrannt/ist

gut wlocr die Col c/ wenn man davon lrmcket/ be¬
nimmt auch die Röthe der Augen und mildert den
Schmech n/ übergeleget.

D:ß Oel hüt <IViI. Kc>ncleleciu5 viel und
glücklich gebraucht wlder die bösen Flechten,
res genannt /sonderlich unter dem Absicht/ wie sol¬
ches (^arolusLIuliuz^ i.Ksr. ?lanr^r.llikor.c,
-8. bezeuget.

dXI^. LrucÄ.
Arabisch: I^ezir. Rauken, koquerre

Kockec. tLruca-
psluttris. Wachset um die Bächlein.
87I veitn'z. Wächset an sandichten Oer-

tern/ blühet >m Jumo und Jul-o.
Lruca ^IZarrenlls, I^eZir. Weisser

Senfs. c>u 8sneve äe
^sarclin. (Förden - k^.okec, or >vire

leect. N?ostaert
saer.

Semer Gestalt nach hat es lange Stengel an-
dertbalbe Fuß hoch / lange/ breite dunekelgrune und
zu beyden Seiten zerschnittene Blätter/ an; Gipffel
des Stengels/ w?isse / streissige Blümlein / und den
Saamen m länglichten Schoten. DieWurtzeiist
weißunolanq.

Wi'dm Gärren erziehlet.
Grün-e durch dengai'tzenWinter/blühet im

Jaiw und Auguiw.
Von d-eftn hat man in Apotheken Korrenlem

1srifc?Iiam L kr.
Doch ist der wilde schäi sser.
Wird genannt Lruca» kmns. kssrrk. (^orä. in

V ^rucg odkr!iuLul2rriarinz mgsor, Uüd 8insp>.
z1'r»A.^rucal^lvelir!8>p'uckl'.icon.l^on.8in2plz
sireium genus, p'ucks Lrucul» mzjor. Lorä. 1^.
xrucz lsuva. voä. Lrucz m-jor »
Lsm. Lrucs lstlsoliSAib^sacivz.Diolc.d.k.l-

JnÄpochekenhat mandenSaamen.

6 I. 97z
( Sonsten wird das Kraut Mr die Blatter auch

wol mit unter andere Salat-Kräutervermachet und
zum Salat genützet.)

Er wärmet und tröcknet sehr / und gebrauchet
man selben gemeiniglich zu der Venerischen 8rimu.
lirung und !>rseservirung vor dem Schlag. Es soll
auch der Gam, und das Kraut rohe genossen zu
den ehelichen Wercken reihen / daher es ttecba ls-
I»x von den Poeten ist genennet worden; wie als»
OvicUu5 schreibet:

Lrucss jukeo virars 5a!ace».
Und ein Ander:

Incirar gä Venerem rsrclaz erucz marlcoz»
Item:

Oevorsr erucaz.czui cupicelle islax'.
Und Xszrrnlis:

I^r Venerem revocecLrucss mnrantem»
Deßhalben auch der Saame dem LleAusria

vlÄssryrü zugethan wird. Etliche geben x> .mb«
würdig jür/saget(^smergnus, daß sie vieiZake
vor dem Schlag und dergleichen Zufällen / mir dem
Pulver von der kruc» und Kümmel / eines so viek
als den andern / sich ausgehalten haben. Da«
Pulver von den Rancken. oder Senff - Sa»
men mir Schlag - Wasser vermischet/ limt auch
nmckliche Hülffe in p-zralyli ImZuT die Zunge
offc dam-t gerieben. Im übrigen treibet der Sa¬
me auch den Harn und «stein befördert dieDau^
ung des Magens / tödtet die Würme im Leibe
und widerstehet dem Scharbock- Eusierl»cb/
(wennman die Wurtzel aufleget/) ziehet sie die
zersplitterte Gebeine heraus/ trecket den Schleim
vom Harn / wenn manS in die Nasen schnupf-
set.

IMenn man ihn zerpülvert auf die scharbo»
cktsche Flecken leget/ und Zwar tn ein Sand L
>0 vergehen sie davon.

Die bereitete Stücke.
DaöLonkeQ des Saamens.

Lringius ^üer^rücu8,Lenrum caprta, ln»
Auinalis . Manstreu / Radendlstel / Bracken-,
oistel. Kscine cls ?»nicaur» l^ong.
vecl.l'kiMe. Lrin^o-seskolm,or5ea> Kolizs.
Cruyswsrrel/ en Cruys - dtstel/ oock tLnvek
loss.

Der ^lahm Lr^ngium kommet her vom
Grlcbtici)enVVorle^>!-'.eruÄarum,weil/we»m
»ine Gclß ohngefehr davon tss?r> die ganye
Herde aufhöret zu rvetd. n / und glncbsam er<
staunet stehet / biß die Getse durcv über stcv
stossen ermeltes Rraur wieder von sich stöjset/
Le-icum capira aber wird es genannt, weil es so
viel Häuprlein dar.

Der Gestatt nach hat es eine weisse lange Wltt«
tzel eines klemm Fingers dick/ und einenstreiffichen/
weißlichlen Stengel / voll jchwammichten weissen
MarckS mit vielen Aesten. Die Blätter daran
sind breit/ fast grau-blau/tiefgekerbet/und mit
Stacheln besetzt. Die auf Gipfeln stcheche stach-
lichleKöplein rragen in der Mitte weißlichre Blu¬
men und Drättlein. Unter diesen befinden sich
sechs stmffichc/ spitzige und stachlicht«Blätter/ i^
Gestalt eines Sterns geordW^
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Es wächser an sandichten kl äucerichli NOemrn/

und blühet imJulio.

Aus den Geschlechten besagten Krauts find.t sich

Lr)?nZium i.l'rsZ. l^on. f^nAlum monranum.

oder csmpelire, ?vtzrrd. Lslt.^r/nZium. k'uckll

Lar^.inV.l^b.Li^nAiummcäicerrzncum.^er.

vulgäre. LIutlliiü.Lr/nZium c^mpellre

me6icerrzneum j-ob-Lr^ngi um vulgäre, L. k 2.

In Aporhcken hat man dieWurtzel / gehöret
Wir unter die s.spen'enres lninores, die man sam¬

meln soll/wenn die Sonn im Löwen gehet.

Sonstenwird stegejammler/wenndieSon-

neimNrcbsgeher.

Sie dienet vor die Aber/ Gri ß und Gifft / ist

massig warm/trocken/ eröffnet/zertheilet/und ge»

brauchet mans meistens in Verstopfung des Mo¬

natflusses/Harns/ derLcber/Gallen/Blusen/Miitz/

und in der Gecl, und Wassersucht/ wie auch nach

(ZsIenMeynung in derColic/quartan Fieber Lrsr.

I.t.kpjA.kletl.s.

Sie räumet die Brust/ benimmt das Keuchen

Und den schwchren Athem/ führet die Galle ab/und

treibet drn Stein / Osr. I. 7. Lonk Z4. Voclo-

Nseu, zerstösset die Blätter mtt Wein/und gibt den

ausgedruckten Dafft mit Nutzen denjenigen so (?o-
oorrkzes venerea lstioriren. Lamersrius schrei«

der/daß ein alter Xleckcus in Welschland oblervi-

ret habe/ wie die Wurtzel wobl zerstossen - in rotven

Wein ein wenig gesolten/guch'y den Weibern über¬

gelegt/ welche die Frucht nicht biß auf die rechte Zeit

tragen / wiewol es bmwiederum davon gettmcken

dieGeburtsördere. Welchesbekrässtigett^kil.Mül¬

ler- in kliracul. Lc dk/mic. Kleä Die

Wurtzel zerstossen ziehet SMer und Domen aus

dem Fleische angeleget / und daö vecoH dienet son¬

derlich in der Gelbensucht.

Die bereitete Stücke.
Die eingemachte Wurtzel.

Vl. D'-eser in Zucker eingemachten Wurßel-

Wmckung kan in der Venus-Anreitzung nicht ge¬

nugsam gelobet werden / indem es die GeburtS-

' Geister vermehret/ Saamen zeuget und ltimuliret

oder muntert die kalten Männer und Weiber zum

Venus - Handel aus/ wärmet die Geburrs > Glieder

und.hilfft zur Empsängnüß/ dahero sie auch dem

LIeÄusrio vissst/ru zugethan wird; ist auch

dienstlich denjenigen/ so mit den Nierenstein und sal»

lenden Sucht behafft/bekomc daneben wol denkal»

teil/schwachen Magen und bringt den Säugerinnen

viel Milch.

Etliche brennen ein Wasser aus den jungen zar¬

ten Blättern/solches gettuncken/ eröffnet dieVer-

stopffung der Leber und Miltz/vertreibet die Gelbe¬

sucht/ beförde.t den Harn und SttM. Xsarckiolus

schreibet / daß es ausbindig gut sey> ivider dieFram

tzosen-Blattern/ reinigen das GMtwüNderbarlich

wohl von dieser Seuche. Es soll auch wider das

drey oder viertägige Fieber helffen.

Diests Gewächses seyn unterschiedliche Arten/

von denen am gebräuchlichsten ist-^'--^ i. I'at,.

Lr^limon vulgsre.L.K. lrio, ^Isrrk. Lorci. in
V. verbenz toemina,und linspj. 7. 1>2Z.

Weg-Senff/ Hederich/tZezäemukgrä. Lryjj-

mon/ ^ris.

imischen Apotheken
Hederich gewinnet an Gestalt zähe und biegige

Stengrl / mit länglichren/ tiesgekerbten Bettern

und gelben Blumen / worauf Vinne wie Hörnlein

gebildete Schottlein folgen/ darinn ein gelber scha> s-

fer Saamen liegt/ wie der Kreß- Saamen-

Es wächset an den Strassen/ blüher imJulio

und Augusts.

In Apotheken hat man den Gaamen/und das
Rraur.

ES wärmet und tröcknet im z.qr. machet dünn/

eröffnet/ führet den groben und jähen Schleim von

der Brust. Und gebrauchet mans meistens in

dem allzuvielen Lungen. Schleim/ und langwieri¬

gem Husten. Eusserlich aber gebrauchet mans im

Krebse / wo er nicht verschwohren / und in harten

Brust - Geschwulsten / siehet/ im bleyernen Mörsel

mit Honig zerstossen.

N.Daß alle Rettig-artige Sachen aus einem

stechenden volsrilischen Saltze bestehen / vermöge

dem auch der Hederich in Heußrigkeit / und lang-

wirigen Husten/so aus dem Schleime im Magen

entstehet / nicht unfuglich gebrauchet wird.

l-tzbelius kober das gany, frische Rram wi¬

der die alle «seischere/wegen dessen dünn ma¬

chender eröffnender Rraffr. drscogieber dcn
saamen in (Ioncirrkoea vinilenrs l. 6. Lcmtil.

^eci.Z eci. L2H7. Psrckolmus gebrauchet

das Kraur nur den B umen frisch zerstossen czuteni

loco.i. csurcr. c. i s.

Die bereitete Stücke.
I^obelil Syrupvon Wegsenff/bes. 2.B.

Dieser Svrup ist in Lungen, Kranckheiten

und Heuserkeiten sehr zuträglich/durch dessen Hüls«

se obgedachtcr ^urvr einige Mägdlein von zehcn

lähriger Hcuserkeit curiret / in Oblerv.ltirp. paZ.
lOZ.

(ÜXl^Ill. Lux>2tc>rium.

^Vererum oder Lr-ecorum. bcsih.
Lupsty- « Hgrimonis.

rium --XlesuT. besih. /^ßeratum Lansbl-

, vum. Dieses wi^d allhicr be-

' schrieben.

Es wird genannt Luparorium dgnsblnum- L°.

k.r.^lerbsH.kümAUnäi-'.l'i'aF, i.l'ab.Lupstni', ^

s^uzricum , (Zelii. salvia, ktunf. Lup^ror. vul»

Asre, ^lscck. voci. Lsli. Lupar.scjulreririum»

k'ucks- Luparor ^vicenn-e crecllrum, l^ac. I^on.

Lsm. Lsnnzbina sczusricz m»s, I^ob. W^>sser-

dosten/ Künigg'Kraur oder Kunigunden-Kiaut/

(weil es der Jungfrau Kunigund gewechet oder ge-

heillget worden/) Hirsch-Wund-Kraut/ Hirsch-

Klee/(weil die Hirsche so geschossen und verwun«

det werden sich mir diesem Kram heilen sollen H. rtz-

guntzel/ Albkraut. l' Lupstnrie ou vAn'mvnie»

^lsucilin.Lvmmun. LupÄMr^.zf^rcof. ^ßri-

Niony. tLuparortum/Z^on!.ingiiinekcuyc,een

Slagh. vanAgrimont-.

Der meiste Theil hält dieses Kraut vor das

Lupscorium^eluXzkaukirzuz aber hält die^ZN.

monism vor das kupscorium (?r-ecczrum und
AvicennX.

Luparorium wirds genannt / weil es die Le¬

ber stärcket.

DerGeltalc nach hat es eine geraden/rauhen wol-

riechenden Stengel/ daranstehen länBchte/ gcker-
bete
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bek? Uiid hariche Blätter/ fast wie Hansf; Am Gips. ? Es dienet den Augen und dem Haupte/ warmes
fei ->:s Stengels tragt eS Kolben / mi' Uecht-rothen ^ und trocknet im xr. sökttoKiret/ zertheilet/ hat
Vilimie,!,/ so meistens aus kleinen Drätlein beste- seinen in etwas schai iftn Geschmack/und gchrauchek
hen/ und ju letzt verfliegen. Die Wurtzel iji jasicht/
weiß und bitter/ wie die Blätter.

Es wacbftr a ? feuchten Oertern/und bläh« im
Julio undA lgusto.

In Apotheken hat man die Vlumen/die Blät.
ter aber seilen.

Es wärmet und tröcknet/ hat einen bittern Ge¬
schmack/machetdünn/eröffnet/ ^Mri-i^iret in et¬
was/dienet der Aber/ und den Wunden/ wird mei¬
stens gebrauchet in Cachexien / Catarrhen/ Hu¬
sten/ und wenn der Monatfiuß nicht zur Zeit kom»
met. Treibet den Harn/ tödtet die Wurme/ ver¬
treibet die Gelb- und Wass rsucht/und wird sonder»
lich wider dasGisst vergWr Thiere gelobet. Wird
auch mit gutem Nutzen in dem Grind und anderer
Unreimgkeit derHauc gebrauchet. IZöpKerus nimt
dieZöservon der Wurtzel und kocht sie im Weine.
Das vecoQum hat er zu trincken gegeben/ und ist
darauf innerhalb einer Stunde der Stuhlgang
und Urin befördert worden/sind auch etliche Vomi-
eus varauferfolaet. Das Kraut wird auch in wäß-
richten Geschwülstengelobet.

Eusseriich ist es eines von den edelsten Wund-
Artzneyen ( wir auck) innerlich) wann man sich drin¬
nen badet/so treib?! es den Monatfluß.

Erliche schreiben ihm auch eine erbrechende
Rrajfc zu. des Le^l. in Lpilt.

^ j vccttcte Stücke.
1. Das Wasser aus den Blättern und Blumen.
2. Dk 1« o-.kilci von Luparor.

S^sst v0"LupsrorioaA.
Rosen Zö.
8poäu,üüs ye!ffenbein ziiiS»
IndianischeSpicke Ziij.
Mhabardare
Hasel-Wurtz! Zlniß ana M.

Mache mit Wasser von Flachs-Geide I'rockis.

mans meistens in den Sternftlleru/Dunckelheitdcp
Augen/ und schwacher Gedächtniß.

Das Kraut gebrauchet auswas Art man will/
dienet in allen Zufallen der Augen/ ^rnolcl. 6e Vil-
Isnovs I.i.kr.l'rÄ^.c.l8.cestossenund vei' Safft
aufdie Augen gestrichen/ machetsicklar undscdön.
Hat also d>ß Kraut den Nahmen mit der That
und wird meistentheils in Augen-Kranckheittn in«
nerlichundausserlichaebrauchet/auchdenpilul.l^u.
ciz mzj. leu opricjg k/lellzugtthan.

Gonsten lsber man auch d»e in l^ein g»-
k^chrcLupkrgligm. besonders die mir wti^en
Vlumen) fthr rvider die Geibsuchr/ welche»
vonIZ.I'rsAk,also von ungefehr beobachter/
und warbaffrig befunden morden/ da doch
vor ihm keiner «.iches davon aufgezeichnet,
welches auch bekräffrigec kckilt. Lailsrius
Obl'erv. I^ecl. 77. u V.Lreorg. ttjeron. Vallcli.
eclir.

Es wird unter allen Augen» Kräutern keines so
gut dazu als dieses befunden. Daher etliche einen
Wcin daraus bereiten/und bedienen sich dcsielben
in schwachen Augen: Sie inkuncliren den Augen-
Trost in Melh/ wenn er noch heiß/ und lassen ihn daz
mitgleichsam aufwallen.

Dte bereittte Stücke.
1. Die conlerv aus dem gantzen Kraute unk»

den B-urnen.
Em Magdlein das zehen Jahr mit einem b!5-

den unv dunckeln Gesicht beschwchrt gewesen / ist
durch den stetigen Gebrauch der Lonlerv allein re»
üiluiretwordm beym?oreli l. l«. Oblerv. ? 2.

2. Das Wasser aus dem gantzen Gewachse/daS
im Julio gesammiet worden:

n. Ein halb Quentlein von dem Pulver mit dem
Wasser oder mit Fenchel undEiserhart-Wasseralle
Abend gttruncken/ ft'il das verlohrne Gesicht w eder
bringen;Uttdsolcheshal!en?cnaundl->obeliusb's-

co« draus/ welche in Schatten muss.n getrockneter und sicherer als den Wein ; Das gebrannte
werden.

S>- dienen inVerstopffnngderLeberund Miltz/
zu jangwirigen Fiebern/schwehrenGebrechen/Was-
fersucht/ Magen und die Winde zu zertheilen.

(DX!UV.
, Tupkrszia Lufral'iÄ, Augentrost.

Lupkrale, Lyebrigin. <Oog«mrosst.
Es wird gebraucht Lupli7ZZjavul^ans oder

OKcinar.L.K. i.Lupbr^i-t albTörunf. ^uKs-
^upkraliu UNd^ukzsiz,ki'ucbl^

v»c!. Qob.l'zd. (Zer. vulzzns. I^on Luplirzgia
^rZencinentlum oder 2. 6. l'rsg. v^bralmicanüßdadurchzustarcken.

Wasser allein getruncken führet den Etein ab.
Die Kllentzmit8p!r.Vin.
z. Eti .che bereiten auch einen Wein davon/wen«?

man nemlich die obere Spitzen infuncliret.
dl.Diesen Wein taglich gebrauchet/ wird widee

die vor Augen scheinenden Mucken von einigen sehe
gelobet / insonderheit wenn man mit dem Most das
Kraut im Herbstgahrm lasset, bes. Arnolä. cls Vil-
l2nova lib. cle Vino. Aufsolche We-fe kan man
«uch Augentrost Bier machen und solches temckm/
nicht allein das Gesichte/ sondern auch das Gedachte

oder Ocularis.
An Gejralc hat es zarte haarichte Stengel/einer

Spannenlang / mir krans-n/gekerbten/jezweyge-
geneinander^eielzte^^Biattern/undweisen mit roth-
licht striemigen Biüml .in ; Die Wuitze! ist dürre
und hoitzicht. ^

Es würfet an fandichten Oertern/ wo Son¬
ne/B-cge/Gras,,ndWiesen/ und blühet im Ju-
niü/ Iulw und Augusto. Wird ge,ammkt im
Julio. ^

In Apotheken hqt man dgS Rrsut mit den
Ktumen»

vuIZaris!s,^

LXl^V. kaba.
lmsjor^ Von diesen.

Zsrivs ^-wird hier
lminor! gehandelt.

Iz^lvckris.
Ist ^?b»leolu5,Faselen/ Welsche Bohnen/

?eves pein les c>u pksiiols.
seols or Komick beans. Roomsch«
Dsnen.

>I^xinus.ZeigbohNM.l-upins.Luplnten.ES
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Es werde besehen szkz, Krun5. l'Äb.

^lsrr^.?'llck^(^orciin L>. I^c>n. (Zuli. Lam.t'abz
vuI^srls,1'rzA.k'uckl'.Lorct.Iiik.öocznZ0i)ec?kz.
t'eolus msjar.Vo^.fiikzmajorreccnriorumI^ok.
kc>rceasls.Ler.L.L.i. Bohnen/ gemeine Bohnen.
?evsz, ^eve; communes. Lommon öesns.
Gemeine Doonen.

VonGestalt haben die Bohnen einen viersckich-
ten /knotichten/ hohlen Stengel/ mit breitljchten/ fet¬
ten/dicken Blättern. Die Blumen sind weiß/wohl-
riechend/ mit schwachen Flecken geziedret/und steh.«
schichtweise aneinander aufeiner Seiten/ ans dies,
folgen lange Schoten o?er Hülfen / so auswmdia
grün/ inwendig aber mit einer weißlichten Woll,
überzogen/darinn decSaameoder dis Bohnen ent¬
halten/ so an Farbe und Gestalt unter schiedlich/
braun/ schwartz/ gelbe/ weiß und bund sind. Die
Wmtze! ist schlecht/ hoitz'cht/starck und zasicht.

Wird in Gärten gstasr.
Blühen im April und May: dieFcüchte reiffen

tmJunioundJulio.
!>?. r. Etliche sagen/das ?2ba und koona von

einander unterschieden seyn / und geben vor/das wir
zwar die?Äbzs nicht haben/ aber die Looass.
Allein ob schon bekandt ist / daß unsere Bohnen
von den Alten ihren/ in etwas unterscheiden seyen/
so scheinet es doch / daß dergleichen Unterscheid viel
eher von dem Geburts« Ort / denn von demGe-^ ' -- - - ^

hen den Leib auf / sonderlich die grünen / verur¬
sachen ein grobes und zur Melancholey geneigtes
Geblüte und machen auch unfruchtbar / hieran.
^ercurial.l.i.clsXlorb.^luljer. c.2.

DasMebl ist nüy und gm zu oenGefchwul-

sten und Däulm/ h«r auch eine Äraffc zu säu,

bern und zu reinigm/ fürnemltch von unge-

ftbälrenDohnen sktterZiret/und Sauger äuser«

ltcb vor die Haue-Fehler; Sollen wir aber

aus Dohnen- Mehl carAplsl'mzr-i vor die Ent¬

zündungen der Ärüste/derl'elUcuI.Lcc. berei¬

ten/so müssen wir der gejchählten Dohnen

uns bedien«»/ die es zertheilet/ oder zur Ver«

sichwährung bringet.Dohnen in Wasser wol gesotten/ und die Hän¬
de mit der Brühe öffters gewaschen/vertreibet die

scr kochen/ b ß daß sie weich werden/ und darnach
den Wasen oderDampff davon durch einTrüehter-
lein in das Obr gehen lassen / und solches etUche Ta¬
ge nacheinanderrhun/so wird ihm wieder geholste^
^aerkiolus schreibet/ daßeseinwarhasstigLxpe.
rimenr sey. Es bezeuget sonsten 5imon? sul. in
(^uacir Koka». LI. 2. Daß^ozckimusLcripelius
zu Pastwalck gesehen habe/oaß ein Zahnbrecher ei¬
nem tauben Weibe/mit dem Bohnenmehl/welches
er aufglüende Kohlen goß/und dkm Dampff/ so
das Weib muste in die Obren empfangen / geholf-

^ fen/davon si ichieumg hörend worden. So taug?n
... - - auch die Bobnm vor dk Flecken von Kinds-Blat-

be nacbvon einander unterschieden seyn. )c. Dem tern/wennman des Abends ehe man insBett ge¬
st^ nun endlich auch/ wie ihm wolle/ so isiödoch ge- het/das Angesicht mit selben bestreichet / (doch sol-
nu.i / d sie den Kläfften nach miteinander überein ien sie vorher ge käuet seyn) und des Morgens Kauf
' ' l sich mit Bohnenwasser abwäget. Innerlich tau-

^ ^. ^ ». — .. ......

Träume erwecken sollen.
N. z. ES findet sich auch eine Indianisch?purgi-

rende Bohne / derer Historie man beym ciu5 2.
exoc c. zv. in ^nnoc. aä ^onarcl. z. beym
l^bsrn. lesen kan/ weil aber ftlbige b-'y uns nicht
gebräuchlich ist / als haben wir sie auch nicht beschrei¬
ben wollen. ^

Jii Apotheken hat man das Mehl von zeiti¬
gen/ besonders ab;r von den gröss'rn Bohnen.

51, tretta ist / wennseibe in tiner Mühle
leichtlich Erbrochen worden.

Es heilet zusammen.' küblet undtiocknet i.Zr.
machet dick/ exrerMet/ und nimmet mans eilt'>i
den Bauchflüssen; Eusserlich gebrauchet mans in
Sonnen-Flecken und andern H.mt llrreinigkeiten/
wenn man sich damit reibet mgieichen vorblauge-
schlagsne Augen/ (das vecoH von der Hülsen wird
in das männliche Glied gedrücket/wennder Harn
garzuscharffist.

Einige loben und commencliren die gekochten

oder mk Zucker überzogene Dohnen/ denschwan-
gern Weibern sür die Lust nach ungebührlichen
Dingen. Sonsten seyndieBohnen genütztt hart

z^u vc:dauen / stc pffen/ wiewol Spigelius von seinem

Vater selbst bezeuget inIsgZvA.in rem Kerb,
üb. 2 >cap. l z. daß sie demselben kxiret / sie bla-

rium. In Brust' Geschwür/ dienet eben dergiei«
chenwohl.

Die bereitete Stücke.
i. Das Nasser aus Bohnenblüthe. Es trei¬

bet den Har /und wird wider die Flecken des Ange¬
sichts gebrauchet/ und kan man sich auch damit weiß
and schönmachen.

51. Etliche brennen es aus den Hülsen oder
Schotten der Bohnen / so wider den Stein auch
sehr krässua ist/'I'I'wmzz öLrclwlin. in Lpili. s s.
Lenc. i. ?etr. L^kell. sa 'et / wie ihm im Grieß
nichts bessere bekommen als Wasser/von den Boh¬
nen Schüssen/ welches er gekrvncken und gespüret/
daß eS ihm den Stein fürtrGch treibe / also daß es
billig auch daher andern mit solchem Zustand beHass-
tm Personen solle recommenöiretwerden.

2-Das Saly'aus dcrAschm des Bohnenstroh?.
Es treibet den Harn sehr 0/waltig und gebrau¬

chet mans gar offc in der Wass-rsucht/demSteine/
und wenn der Harn nicht fortwill.

55. Etliche brennen das Stroh zur Aschen und
gisssen
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giessen WeinoderWasserdarauszurLaugeweiche
auch ossrermals viel Gutes thut / getruncken sn der
Walscrsucht/^./onlion.lcj.X?e6. j. lv.rir.
6. c. 2. srr.4. wie auch SteiN/!?oreli>l.24.8ckol.
gcl L)b5 2 s. ^imnn^au'.l, c. l.schreibet: daß er sich
emnnere / wie dnrch -den Gebrauch der Aschen
von den kleinen Bohnen oder equinse des gestan¬
denen Harn wegen der Stein cunret worden /
da alle andere bewehrte Ivleciicamentennichts ha¬
ben wollen ausrichten. Die Asche in Maueckraut-
W sser gekocht zu einer Lawen/ und besten s-biö
6. Untzendes Morgens etüche Tage übergegebn
M't l. Untzen Syrup von Frauen« oder Venus-
Haar als Julep / curiret kräfftiglich contumaccs
gonork«a5. Eben dieser Jalep >!t sehr nützlich
wider den Stein der in den Äsern dadurch der Urin
in dieBlasen seiget,sich befindet/und grosseSchm«-
Hen verursachet/ weil er demselben geschwinde bricht
und abführet / l^?.kiver. I.4. Inlt. ^seci.c. 12.
Und wird fast kein besser und kräffciger Mittel ge-
funden ven Stein zutreiben und ven Harn btfä>
dern als eben dieses vecoäivon der Aschen/ saget
Hverc. ?ksrm. vogmac. rett. c. z.

r^e'P/s^(?rziIu!z,drsisula M3jc>r, fzba inver>
/s. Knabenkraut/Wunskraut/Donnerkraut/
Donnerbohnen/FetteHeNne. ^oubarbeäes vi>
Anss.Orpiae. N?onden cruyt een Smcerrror-
rel Donder Äaer.

Und ist gebräuchlich Ibelepbium vuIZare d.
L. l. welches ist ksb»rm, Xiarck. I^ob.l'alz. LaK.
cam. I'elepliium Zlbum k'ucbl^acecabulum alre»
rum.Lor6 .iii v. album k'ucki'.ico.k'aba jnve^sz^ s
Z^nd.'i'elepkium slcerum odercrsilula Oo6.vul»
gare oder 5ecUnäum Llus. kili. Ltailula oder 5^-
dainverla, (Zer. Loc> leclnn slcerum Oiosc.Lol.
Lcrvpkulana msäia z. Lrunk.

Das liVSrrl'elcptilumkommer het vonl' e°
lepbc» deß tterculis Gohne/der von einer Hün¬
din im Ä?alde erkiehcet rvocden auch in Sy¬
rien geherLschee/be>. nach ader als einVerrrte-
benccauseinemRömge einvonreffucherArZc
worven; er soll auch mir besagtem ^rauce sei¬
nen Schaden/Veri er vom ^cbüle empfangen/
gebeilct haben«

An Gestalt bekommt es einm geradenStengel/
«ineS Schuchs hoch/mit aufrechten / fetten / grau¬
blauen/ wie am Bortzel/ doch längern Blattern.
Trägt auf venDo.den weisie auS s.Blättlein beste-
hendeB>ümlein;dieWu.';einsind weiß un knoüicht.

Es blühet im Jul.o und August» und wächset
an den Mauren und stemichtcn Oertern.

.In Apotheken hat mai? die Blatter.
Nach k?3tlkioli Meinung kühlen und feuchten

sie (nach vocWn.Ausjage aber kühlen undtröcknen
sie) taugen vor DieWundeN/sälinnAiren/reinigen/
undgchrauchckman solche meistens in Zernagung
der Gedärme/wegen der rothen Ruhr(inGeschwa<
ren der Mutter) Brüchen/ Flecken der Haut/ und
in Verbrennung der Glieder, Etliche machen aus
dem Saffr dieses Krauts und Gerstenmehl durch
einander vermischt ein Sälblein/ zu Linderung des
Schmertzsns im Brand/sonderlich von Schweftl
oder Büchsen Pulver herrührend.

Man hänget dieWurtzel auch hinter sich an
IN kTmorrkoickibusc«cis,LelgwaryM)c.^Ve-
«jsl« /Vn». z>«

H77
D eBlatker bestzen auch neben ihrem schlk!'

michlenLeime ein salpttrichte? iDeftn / wor-
öurch steglkichfals die Schärffe veriTIUrnk-
<Oeschwaremaßigen/ daher auch offcunverS
hoffce N?ürckunZenherrühten/daher es auH
N)undkrautIenannr w»ro.

Die bereitete Stücke.
Das Wasser aus den Blattern und Blumen^

Es machet klareHaul/MartinSchmuckhat W
von ein Kuvst-Stücklein in seinem ikelaunow.

evi^viii, r-Luz.
kcuz, Krun5 Lorchkj-

Zellon.I^on. I^ob. Lali. 'lab. Ler. kcus. sÄtivs»
kucds.commurus. L.L.l. Feigenbaum.
?ig. und 6z. 1'ree. Vygen en Dygenboom.

An Geitalr ist er ein mittelmWger Baum/
hateinschträmMichtesHoltzund Blätter/fast den»
Weinbesr Blättern ähnlich / trägt obne Vlürhe
birnförmige Früchte/welche so sie zentg/ bleich/ voll
süsseS Marcisund Körnlein seyn.

wachset inHispanicn/Welsc! land unbFranck<
reich/von >ich selbst sehr häuffig/allwo «r auch zw vs
mal im Jahr / nemlich im Frühlil ge m d Herbst/
Früchte bringet Be» uns wjid er in Gärten M
terbalten.

In Apotheken bat man
Die Frucht/ (°-^) Laubfeigcn/ grosse Korb<

feigen. ?iAues cl'Lsp2gne» Kö.bleinfti'gen,kieins
Marsilisch.e Feigen, k^ues cle ^lsrleiie j xerices
tigues. Dygen von Nlarscilc.
^ D,e Erjllmg ermcldetcr Früchte werden genant
grots-e kcus; die in dem Ofen ader/oder der Son¬
nen gedörte csricse oder auch psll«.

Die üöckene sindFeigcn drevirley/d^ ersten wer-
derW geflochtenen gross«nKöchen;dieandern inKü-
sten und dergleichen geflochtenen Decken / mit Lor¬
beerblättern vermischet/und diein kleinen runden
geflochtenenKörbtein gebracht/diese zwar seyn k!ei«
ner denn die andere / doch übertreffen sie dem Ge«
schmack nach alle. Die Dürren seyn besser denn diö
Frische / doch zeugen aLe eine böse Feuchtigkeit.
Daß vsn dem Essen der Feigen der stu ck, nde
Schweiß unter den AlMen herrühre / bezeugst
I^enr.übtteer.I..i.0bsAz.däher0ttUch(ZsZcn. sa¬
gst/daß die Feigen/wo sie lange im Leibe bleiben/ ci,
nenbösen Sasst hervorbringen und Läusezeugen/
wo man sie aber mit Nüsse und Mandeln esse / ss
seyn sie eine vortrefliche Speise/öle dieVcrstopfun-
gen eröffne, Sonsten wenn man die Feigen be¬
sonders gebrauchet / so dienen sie gleichsalö widsc
Gifft/und werden in Kinds blättern und Flecken ge¬
brauchet. Wo man sie aber mit HIKetcenZi ver-
mischete so sollen sie zumGiffte werden. Nsrcm.iö
visp. cbMicz 4. p. m. 42. Svnster?
tauget das mit Bier bereitete Feigen-VecoK vot
die Col c/wo mans warm trmrket/und die van dmi
OecoÄiz hmterstellige Feigen statt eines esrapizs.
msris überleget. Es sollen sonst dis Feigen wiö
jetzt gedachter (zalenus 1.2. slim. s^c. L. 8- schrei¬
bet auch kein gut Geblüt Aenenren / sondern wel¬
ches bald faulet / daher sie auch wie 8im«n 5e-
rtn meldet / schäbige und k.äh ge Leute nwchcn
soll, beslbeauck cle slk. csp. c. 7. s,
Lsmer. I^emor- ("enr. z. ^>src.Ls. äs

j^lim^ac l.sl'robl 196.
Xx ^ M

Vierten Vuchö I. d^ss.
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Die dürren Feigen warmen im 2.zr. ( die fri¬
schen seyn nicht so warm) beyde feuchten/ taugen

vor die Lungen/ Wem, Blasen und Sand wieder«

flehen dem Gifft / daher auch der König in ?oncc>

Ulirkri6are5 cin^.Iexipkarmscum wider dasGift

gemacht und im Brauch gehabt / welches aus Fei¬

gen NUen / Rautenblältern und Saltz zuberei¬

te! gewesen / welches ?ompe)us m einem Büchlein

vdöV Handfchrifft umer des Königs KtirKriäzris

Schstz / nachdem er ihn überwunden / soll funden

hadM darin gemeldete Artzmey beschrieben gestan,

den/w!esolch -.'6 ?!iniu^'i.^z.c. z. bezeuget. Eöitt

«der dieses udralteund anfänglich von Xlirbriciare
ecfundin.ö MittelzujederZut von allen fürireffli

chen .^eäicis. nicht allem Wider alle andere / son

dem aach/ dis pesiilentzialische Giffc sedr wehrt be¬

funden worden, änr. rühmet es trefflich

bsch/ usd spricht / er habe zur Pest,lentz-Zeit vielen

Leuten von Adel u.sdUnadel damit gehoiffen / die
LMtz6efperargew(1en.Lonfer-eriam ^lex. ?e-
«Zcmonc. cte8ecr«r.l. i.?orLlk.l^6.0dsl6.L>'ar.

6- Lon5.2 f. Feiqen in Bier gelegt oder damit

gekocht/ treibet die Masern und Pocken Her«

tzen/ wenn die Kinder davon trmcken/ darum sieauch bänffig in der KMer rothen Flecken und
VlaNern aebrauchet/ (doch lehret I-uä. Xsercsr.

r.äs reÄ. prsl^ä-zre. mech usu.c. l. dasWi'

verspiel daß sie selbige mchr vom Hertzen ab-u,id

austreiben sollen) sie zertheilen auch das geronne-

neBlut/ alsogenutzet / zeitigen lindern ziehen zu

sammen und machen dieGeschwüre reist und zeing

?. korell.r. 0b5.86. unsere Weiber essen/ wenn

die Geburt herannahet/ gebratene Feigen/ so sollen

sie hernacher desto leichter gedabren. Sie wer¬

den auch an statt eines Studl'Zäpffeins umge¬

kehret den Kindbetterinm beygebracht. Der

Milch'Safft der Blätter und des Baums ver¬

treibet die Wartzen / Flechten und Flecken der

Haut. Man zündet auch über das emm8pir.Vin.

über Feigen an / und gebrauchet die Brühe vor den

Husten.

OXI^llX. ?i!i^)en6u!a.
, ?jlipen6ula «nsnrbc. lÄxilrsZz

rubrz. rochzrS>einbiech.8sx>fl-z^e. rouZe.^i-
lipsn6u!,. l)rop vorr , tieä lMslzge. Roor
^tetnbreck.

Es wird genannt Oenancke veeerum» weil es

den Kläfften na5 mir selbem übereinkommet. Und ! der Stenge- / frucht noch Blüte / sondern nur ge-

jst gebräuchlich ?'ilipen6ulz vulgaris c. L. 7. p'ilj. flüMc/ gekerbt!«/ und mit Flecken / (die man vor

dem tattar-schen Schleim der Lungen/ N-'erwunS

Blasen/in der Eolic/ die von Winden herkommet/

dem weissen We.belfluß/iusserlich aber m derGol,

dader-Geichwulst. vokzj.

Erliche verordnen Aj. deß Pulvers von die¬

sem Arauce tn dem Mährettkümmel-vecoLi!

etlicheCage nach einander dcnN?etbern/wenn

sie den weissen Monarfiuß haben mir guten»
(Olücke.

Da - OecoÄum der Wurtze! in Wein besödert

alsbald den Urin^lex. ^lexius in Lrsl^l ^lorb.
1.1. cÄp.^e ciylur. Es hat dte Wurtzel unglaub¬

liche Krafft das Blut zu stillen/ sonderlich aber und

am meisten den Weiberfluß; I^uä.^ercsr.l. l. cls

klulier.iilkeÄ.c.Z Ko^eric.^dzllrol.i clel^clb.

Xsulier. c. 5.^.. l<iv.l. is.^rux. Z^ecl, c. ?. Sie

wird auch mit Nutzen in der roth n Ruhr gegeben

in Wein oder Eyerdottsr/bes .^uc! ^lercsrl'om.

2.!. I, tie reA. przellcl. u5u c. 14.L! I'om. z. I'Z.cls

inr. morb.cur. c. i^.ir.Lsorg Hieron. VellLti.

Obs'. X5etl. Lpiim. 44. ö/l^rrk. 8zslvaricus lobet

sie sehr in der Fallendensucht / wenn man sie offt in

den Speisen gebraucht / oder aber das Pulver mit

einem spprobirtm litzuore einnimmt/daher ande¬

re geschrieben haben / daß die ?ili penclula mit

den Poeonischen in Eigenschaften gar nahe über

einkomme. ?adernTmonranuZ rühmet sie wider

die G/iedsuchr und dasZipperlein/wie auch wider

die Frantzosen / deßgieichen wider den Krebs u?d

Fisteli / in Wetn gesotten und davon getrurcken/

dienet auch wider alles eingenommen Gifft und

wider die Pestilentzt Man braucht sie auch eus«

serlich wid^zr die Kröpffe undHagdrüssen amHase«

Man bereitet auch ein Cxtract daraus.

Qxr.ix^ xiiix.

5,7^.°». Farn/^Fabrenkraut /?ougrco«
5eu ck»SLc. k ern, ?ezro. Lrske, Kreton. Varn/

?elce.

mas non ramols mit viebeyde werden oh,

Ist-! len Snehlen. >üe Unterscheid ge-

^5oemjl>a rsmolk mit ei-lbrauchtt.
^ m m Stiehl. 1

Das Männiein wird genannt?ilix. vrunf.vul.

Airis,'i'rzA.mzs. ?ucbsl)o6,I^on.I^cib.

'I'zl». Ler. icVmjns.Leln. L?5slp.k!ixncl»
r»ML>j^ cicncsczi L. L. Z.

Gestalt dcsFahreN'Krauts MännleinS/hatwe-

xsn6ula, l^rgA. V06. ^lsrrli.^orci.b.^on.Cak,

lab. (der es auch 8axitrgAZm rubesm nennet)
(?er. Oensnlke. !?uck^Lc>rcl.jn l). l^.c>b.

D'r Gestatr nach hat er einen Stengel einer

Ellm hoch. Die Blätter vergleichen sich fast der

welschen Bwelle. Die Bümlein sind weißröht»

licht: Der Saameu wie an den Melden. Die

Wurtzeln / so wie länglichte Knöpflein an langen

Fasen hangen / sind auswendig roht/inwendig

w^iß- W rd im Maio gesammlet.

Es wächst an kräuterrichten Oertern/ und blü¬

her in Junio und Jui,o.Ji? Aporhcken hat man die Vlnm«n und
IlVuryel.

ES wärmet und t'. äcknet im z. sr.machet dünn/
»bttergirec / Acltti inßiret in etwas/zertheilet/tre»
btt den Harn / und gebrauchet maas meWnS in

deit Saamen achtet) bezeichnete Blätter / so an ei»

NM einigen Stiele der Elicn hoch wachsen; Die

?Aurtze! ist fasicht/langlich und braun.

Wachtet auf den Bergen und in Wäldern all

schattichten/nasjen und sandjchten Ortern.

Grüner den gantzen Sommer hindurch.
bl. >. Zn der Wurtzel lst ein doppelter Adft,c zu

findet wenli man dieselbe in Scheiblein schneidet.

w. 2. Unten in der Erden wachset noch eine

Wrntzel/ welche ander obern feste gewachsen und

in die Quere gehet / ist von aussen fchwartzlich t, in¬

wendig weiß und sind die beyden Buchstaben L. 1.

darin zu finden.Welche der gemein<MannjL8l/5

LNkl8'rU8 Wurzel heisset/undwider dielncan-

csci^nes gebrauchet. Sie ist aber w?it kräfftiger
als die Fam-Wurtzel/in allen ihren Zusähen.

Das Weiblein wird benlult?ilix hivsslns,
Lruak
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Lrunl.^iücismaiorisZeriVis.l'rsA.^iZixtoemma >
^sttk.k'ucks.Oocl.I^ob. Lali. lab. (?er.
pceri!» tilixfcLlnins- Lor^.in O.9'j>!X mzz major
oder fcrmina cre6ira vuIZo, L!u5. ?i!ix ramvls
wZ)orpinnu!!5vbrull!; nunäsarzris,L. 8. i.

k^. Der Larn-Gaamencrschcinec durch ein
BrgrösseruligsGlaß mitten in einem Zirckel
von braune«.- Farbe / und gleicher schier den
j^rdschwammer».

Es wächsel in finstern dicken Waldcrn/grünet
den gar.tzm Sommer / an der Johannis Nacht
bringst es den Saamen hervor / ich weiß etliche die
jhn um bssagteZeit gesammlct/mit was vorNutzen
aber/weiß ich Nicht.

In Apotheken hat man diswuryel besonders
von dem Weiblein.

Sie tauget vor das Miltz wärmet und träcknet/
ist bitter / aällringirer in etwas/ eröffnet/und ge¬
brauchet man sie meistens inVerstopffungen der
Ledsns-Glieder / besonders deSMiltzes/ u-.d der
Mutter. EusserUch gebrauche: man derer ausge¬
zogenen Schleim/wenn man sich verbrennet.

Sie ist auch ein sonderbaresMittel vor die
lange und breite Würme/wenn man Zj.davon
gebrauchet, gliche kochen auch gemelre
wuryelinDicr/ undgebrauchens als einge»
wisses!l?ttrel vor den Stein.

D-e Wurtzcl m Wem gesotten und mit demsel¬
ben die alten faulen unsaubeenSchaden gewaschen/
hernach auch das Pulver darein gisireuet heilet sie
bald. ES sollen sich aber für der l?i'lce hüten alle
Weiber sie seyn schwanger oder nicht. Denn die
schwanger sind/die kommen um die Geburt : Die
aber nicht schwanger sind die werden Unfruchtbar
wie vioscoricies und Ikeopk. kreküs bezeugen.
Es dienst in der Melancholey mit ^»swenbaum
gekocht.

Bekannt ist es auch/daß man im Junis/
Augusts/ und Herbft-Monar inderwuryel
von diesen Rraur (demweiblein) ein gedop¬
pelten Adler finden/ den man abergletchsals
in den unzemgen Gukumern / und den Häu¬
ptern der krebse findet.

/acobu-Cornmuz gedencket auch eines Mit'
t?rnachtijch Amerikanischen und ausser diesem wird
auch eines Indisch Virginischen Farn gedacht/
bes. Lo^Tum u Ztnpclen in klli.pl.mrar.
1.4.(1. z. Dieser kan das Fühlen des Menschen
nicht ertragen / doch flichtt er gleichwol Uicht'dar«
vor / sondern bekomm: dea 2. z. und 4. Tag einen
Flecken/der als wie der Brand / das ganize Blatt
durch kriechet uad vertrocknet. Ob gleich dieser
Indische Farn das lebendige Kraut/ oder das Ko>
ji me ranZers oder dsrdzmimola selbstSU Nicht ist/
so hat es doch mit dem lierbz rnimosa gar nahe
tZerwandnis.bes. 8tM0lieauIi()uach^bczrsniL.
(^lalll z.

Die bereitete Stücke.
Der TxcruA aus der Wurtzei / der Miltz

L^irlcus.
Etliche cZeNilliren auch aus den Blattern und

Wmtzeln ein Wasser / daß sonderlich gut ist zu al¬
len gebrantsn Schaden / wenn nemlich Tücher da¬
rein genezet und warum aufgelsg t werden/c^uerc.
Lkarm. vllAM. rsttic. c.7. v. IZorü,
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koeniLulum.

?oemculum,krun5. I-'uckl?
Lor ct. v.l'ab. vulgäre. (Zer.foeniculumnvlirum
vulFare.c^er. soc^iculum noürum vulALi'S.VVN
etlichen Hippomurarkrum genannt Fen«
chel.k'enuuil. kennet.Venkel/Welsch'.Linocblo-.

Der Gestalt nach hat der gemeine Fenchel eine
weißl chceetwas jüffeundwu! tzhassteWmtzel / ei«
nes Fingers dicke / und einen geraden / sieOn /
glayedigen/ duuckclgrünen/ mit weissem Marcke
angefülleten / ästigen Stengel z- bis 4. Ellen hoch/ -
mit sehr dinnen süssen und wolriechendm Blättkm
bringet breite 5i)olden / mit gelben wolriechei d-n
Blümlein. UsrSaameistwie Anics/langllchi/
dmliui-.dscharff.

Es wächser ingebauetentrocknenOertern/blüs
her im Jul oundÄugusto.

Lnlsprinkzer ansanglich aus dem Saamen / sv
im Mertz gesatt wird/hernach wächst er M lich aus
derüberbliebsnen WurtzU hervor.

Jn Apochtken dar man das I^rauc oder die
obern Spitzen rmdWuryel/(welches eine von dett

eröffnenden Wurtzcln ist ) und den Saamen.
Die Släcrer wärmem im 2. und tröcknen im

1. gr. eröffnen / relolviren / zertheilen / treiben den
Harn / Winde und Husten / starcken den Magen/
vermehren die Milch/starcken das Gesicht/und ma?
chen den rauhen Hals glatt.

Diewuryel und der Saamen wa mm im
Zr.vahero gebrauchet man sie offtinZertheilung
der Feuchtigkeiten und Wind/und wann man son-
sten was heraus treiben solle.

N. Der Saamen wird gar osst als ein Verbes«
serungs Mittel zu den Pur^ar-tzen gethan / damit
er zugleich die Winde vertreibe-, solle.

In den Kindes Blattern und ist rjchtS
besierö denn das Oecoäi dieser Wurtzel / oder des
Saamens. Eben dieses gebrauchet man wider den
Rauch desk! ercuni, wovon sonsten datZ>.t?ern der
Gliedmassen herrühret/ wie auch in den Frantzosen.
Wenn man Fenchel käuet/und den Dampf eimm
in die Augen gehen lasset / so stärcket er die Augen,
Der Saame/ wenn,hn die schwangereWeckeö
essen macht den Kindern klare Augen.

Die bereitete Stücke.
1. Fenchel ^onleN.
2. Das Wasser aus dem gantzsn zerschnittener!

Gewächs.
z. Das Wasser aus dem Saamen.
N. Man bereiter auch ein Wasser sdsr i^

quorem vor die Augen wenn man Zi cker-Can«
die zerstösset / und selben in die Hälslein deß
Fenchels / indem er noch in der Erden stehet/
rhur / selbe werden deß Nachts mir wachs
umzogsn/ss schmelyt der suc?er/ und wird
zu wasscr/das man Tropffen weise in bis Aus
cien thun tan.
' 4 .Daö cletti!Utte Gel aus dem Saamen. ES
kommt dem Anies-Oel an Würckung gleich.

5. Das Galy aus der Aschen dieses Krauts-
koenum ArseculN.

?cxnoZrXcum,Eenugrec!'/Bock6/Hyrn-k'enÄ«
k'qcnvgreck FenigxieA



98c> Der MedicinMymischenApotheken
fSarivum. Diß ist gebräuchlich.

Ist ^Z^iveltre. Ist »uchl sehr gebrauch'
l »ch.

Wirdg nannt kcenum ZrXcum 'l'rsA. Ivsattk.
^.ob.I^on.Doci Lzlt. Lam. 5venc>A7Xcum,k'uckl'.
<üorcl. in l) 5Xnum ^rXcum läuvum L.L. l.

AN Gestalt gewinnet es e^nea dünnen ästigen
Stengel mitBlattern so denWiesenKleeähnlich/
undbeichweissen Blümlein/ denen Krumme wie
ein Horn gestaltete Schot!ein/mit geldiichten/wol
riechenden und fast vlereckichten Saamen folgen;
die Wurtzei ist schlecht und zasicht.

Wi - d imHocnuag oderMertzen in den Gar¬
ten yesaer.

Bringet die Blumen im Iulio/dem Saamen
abe. im AuquSw.

Juden Apotheken hat man allein den Gaa,
men vo:: dem zahmen Bocks,Horn.

Es wärmet im 2. trocknet im i. Zr. lindert / 6i-
Zencel / zeitigst / zertheilet / stillet den Schmertzen/
vrum er auch bald in alle dergleichen Walter kom¬
met- Man gebrauchet ihn gleichlmg sehr offt in
erweichenden Ctystiren / denn er vermittelst «eines
Schleims alle Schärfe lindert / und die zernagte
Gedärme damn überziehet; besagter Schleim ist^
auch gut vor blau: Augen / wenn man ihn überj
legt ^arrm.inpmA.

^--'^«^fraAgrig.Lrunf.I'rzZ. klattli. ?uck5.
Docj.^.vn. Loti. (?er. sraA^ris vulA^ris. L.
L. 1. kaAula, Lo^cl. kilt.^g^ulum und critolium
5r2giterum, I'ub.Erdbcrkraut. tterbecicstrgiies.
Strawbernes. jLrdbestkn / Eruyr gemeynl) c?
L^rdbeyen.

Deisai Gestalt nach hat es einen kurtzen Sten¬
ge!: Die Blätter sind wie an der Odermenge hoch
aber gi offer und breiter. Die Blumen derer jede
an einem desondrm Stichle / sind inwendig gelbe/
auswendig aber mit sünff weiffen Blättlem umge,
den / und lassen Früchte hinter sich / welche / wenn
sie reiff/ entweder roch oder weiß/ oder gelbliche
ausichen/und Erdbeeren/ Besingen/ Brößlmge
genennet werden. Die Wurtzel ist braun und za-
sichs. ^

rvächser an schattichten Orten/in Tdä!ern/und
auf den Bergen/wird auch in Gärten verpfimitzet.

Grüner durch das gantze Jahr/ blühet im Mer-
tz n/April und Majo.Die Beeren werden im Ju¬
li io reiff.

I" Apocheken hat man die Blätter oder daS
Kraut/und die Frucht in bereiteten Sachen.

Das Krauc kühlet und tiöckner massig / aä»
ttrinZirerm etwas'/ treibet den Harn/ und wirk»

N. Man brauchet Minderheit den Saamen zu lehr offt gebraucht in der Gelbsucht / wie auch in
Nmschlagcn eufferiichju erweicheiidenuno schmertz-, Gurgel, Wassern und Badern / CsrsvlalmA'
stillenden Ciystiren. Der Schleim davon verirechet
die Röthe der Augen. Die Brühe darin ?<rnum
xrzecumgesotten / ijlein h«u!>ch schmertz iillendes
Mitte!in den Schmertzen derA iqen. <3-»!en. l. 1 z.
>s.Vl c.22,LcI. :.6e^leclic. tscil.psrÄdil. c. 10.

LarsvIalmA»
ten. zc.

In den ^KeÄiliug Lkronicis, insonderheit INI
LsclieLticis und lÄericis ijt Vi sesKraut von gros¬
ser Krafft ; deesaüsin der Gelben-Suchtsehrge-
rühmet und gebrauchet wird.

Vici. quo^;^.rnc>lä 6eVtII^novalid .i .kr.?raÄ. ^ Dahero es auch zur Mäßigung der Geblüts,
c. icz.?oreN I.0bserv.2. Lc secz.Lrat.l 6.Lvns.^ Htz «ehr tauglich ist/daraus bereitet man auch (wo
8cko1-,ccl, LvÄlc.^uel.prsx.^tecl.r'cllxWurtz. man die Wurtzeldarzu thut) ein Vecvü wider die
Ckirurg.p.2.c.9. Aus dem Mehl/Schw-fclundGeelsuchr/ da man denn mchre Redlichkeit wegen
Honig eine Salbe gemachet/istgutfür dieSpros, janiochgressezerstoffmeWeil,beere/ wie auch den
sen oder Flecken des Angesichts : Mit Essig und
Salpeter vermenget / stillet die unruh-ge Miitz

^5>yrup von Jo!)a-nis Beeren damit beymischen
kan/ es treibet auch den Harn / und die in den Gän-

MttHonig-Esilg einenBrey daraus gemacht mm, gen steckende Uareirigkeiten zusalliger Weiß aus/
met hinweg die Schmertzen des Zippe, teins. ) l).! indem es den Lebens Gliedern ihreStärcke wieder,
Ijorli. kkar. c^rkol. p. I. l .6. c.202. borest. I.29. giedet. Wenn mans in roth'm Wein kochet und
Obs. 9. in 5ckc)I. k L>hs lö.Lrar l.7.Lonl'.22.L! aiö ejn der Scham und dem Kamm
?z. Den SaameninWasiergejotten/unddas! etiichmal überschlaget/so stillet es den weiffen Wei«
Haup? damit gewaschen / macht schön lang Haar/ >bu fiuß/ wle auch den SaameMiß. Ich bin von
vertreibet die Schuppen und Milben / md heilet einem weiß nicht eigentlich was vor eimm Jurors
den siiesseuden Haupt-Grind. Aus dem Saamen ^geleyrer/sagtSimon pauii ()uu6r. Locan.Llslrz.
wird auch ein Oel gi-pr. st und zubereitet/welchesdaß das Erdbmkraut in rothen Wem gekocht
zu den Kröpffen / und kalten harten Geschwülsten ! und e lichmal üb<r die Scham undKamm geleger/
Lcirrki genan t/ s.hrkrafftig ist. EinVecoÄaus
Fo nuzzr ck mit F.igen/ J op und Honig/ dilfft
wo: wider das Kelchen, (^urr.lili. 4. Lon5. Lc in
Üpili.ucl 1'i!om./»r6an. c/usci.lio.ir (?vs!c.kruel.
«. i. D r Syrup vom Foenugrcckistein heilsam
rneclicAmeutvor diegeschwollcnMandelnundHei-
serkeit/nach derAussag1.V.^Ior/t.ln?k»r.L»rKoI.
p.21. i-Es wird auch d«rSame der beka- leBrutt,
L ittwcrge länu experro zugethan.

Dieses K- aut soll in der peruanischenLandschaft
so hauffig wachsen / daß man daraus auch einen
Wein machet, uad selben lrincken.

Die bereitete Stücke.
Der Gcb'eim(^ucilago) dieser wird heraus-

gszsgea durchs KoHen im Massen

denweisten Weibeifluß stille/ welches ich als ein
bewehrtes Mittel im Saamen-Fluß gesunden
habe.

Die Frucht ist im Sommer / wegen ihres leibli¬
chen Geschmacks eine angenehmeSpeise/sehrsaff«
tig/undwol remperiret/ und weitste leicht gahrer?/
so itt draus zuschiiesssn / daß sie ein liebliches flüchti¬
ges Saitz bey sick haben.Daher ihr Safftder-Urin
treibet/und d>e Nieren sbliei'siret / und das Ge¬
blüt reiniget. Insgemein ha-t man dafür/daß sie
kühlen / den Durst löschen / die H tze der Leber und
Nieren dampfen. Wie man denn auch in den k'e-
lirikus mal'gnis Jttlepe draus bereitet. <L?ie sollen
auch den Schweiß treiben(l'bom.ksrrKol.Lenc.
z.»itt..^nar.f7.)Harn und Grieß: Ist aber den
blöden und kaitm Magen nicht gesund; wenn sie

dMs



Bienen Bu
hauffig gebrauchet werden / steigt davon die Krafft
M das Haupt/und machet truncken. L.ttoKm^e
^lectic .0Kc .l .2 .c .6s .Es kan auch der überflüssige
Gebrauch derselben Beeren Lkoleram und ande¬re Inreliinorum erwecken.

Etliche halten dafür/daß dieWurtzel eingenom¬
men/ und in den Händen gehalten / wol erwärme/
oder am Halse gehancket. cirsro 1.4. Lons Z2. Sc
l.f. cons.7. bashefftige Blumen der Nase/,jwie
auch andre Blutflüsse stille:, so'l.

Die bereitete Stücke.
r.Das Wasser aus dem gantzen Gewächs. Es

ildKerzirei die Flecken.
2. Das Wasser aus der Frucht.
ES !!>llel den Durst und die Fieberhitz / treibet

den Harm
Das Wasser reiniget das Geblüte/Leber/Miltz/

Brust und?)!utter:kühlet und löschet alle innerliche
unnatürliche Hitze/ starcket und erfrischet das Her«
tze/ stillet das Nasenbluten und andere Blutflüsse/
und dienet sonderlich wol in hitzigen Fiebern / Po¬
cken/Masern Gelbesucht/Blasenund Nierenstein;
benimmt dieKrätzte,heilet die Wunden gelruncken
und damit gewaschen vertreibet das rothe aus den
Aug^N eret.j.s.(!on55.8cnnerc.I.l.!>r2Ä.XlT6.
p.z./.z.c.l2.Lc22.erfrischet und reiniget dieselben
wunderlich und nimmet auch daraus hinweg die
Flecken / (?verrkzcu8 in ^pp 26 k^zlcl.cenr, vett
tilasr djeFinnen des Änges-chts.Lrar.i.z.Loo^ 19.
Lcl^ Con^ 26.^27. und macht es sauber Und
glatt/ Lroll.l'r.ci!: d>Zn. intern. rcr. Fm ruml ch
w>rd es gelobet wider etr> röthlicheS Angesicht der
Aussatzigen/wenn man davon osstelö trmckei/ und
F ecken mit demselben beschmieret. Lonracius (ie5-
oeru; gedencket/daß t einWeib gesehen habe/wel¬
che von den auffatzigenBeulen deSGesichteSbeftey-
et worden / i? dem sie sich nur allein mit cleliillirten
Erdbeeren Wasser swssig gewaschen / da man da>-
selbe; eheesäelsjlliret/zuvor in einem Glase in dem
Mist faulen lassen. Lar6an>l. l o.cle rer.var.c.sO.
Lc ^nt- ^i^itlcl. Lenr. ^.memor. ^pkor.46. da»
mit gegurgelk/heüet esdieGeschwärlem iMMnnde
und Schiunde. Es dienet zur Kühlung der hitzigen
Lebens Glieder,vorMiltz undGrieß.Zu den erfro¬
renen Fingern und Zähen ist gleichsals nichts des-
fers / als wenn man des Sommers die Finger unv
Zähen mi?Er''beerenstetig reibet. I'errusknrellus
Lcnt.!. Odlerv. 84- und Lent. z.Obi'. 92.
, z.Der Syrup aus dem Erdbeer-Saffr- Wird
bereitet wie der Berbereö G>Mp.

Der Syrup hac mit dem Wasser gleiche Wür-
ckung/ wird mic grossem Nutzen zu den hitzigen
Geschwülsten des Halses / und zu dem verhaltenen
Urin und Stein gebrauchet.

4. Der Spiritus aus dem termentirten Safft/
welcher adcr gar selten gebrauchet wird. Er trei¬
bet den Urin und Harn.

Es wird auch von etlichen aus der Wurtzel ein
Exlzact/welches gar roth ist/gemacdet/derLebergar
dienstlich und zu allerhand Bimfiüssen ersprißiich.

f. Die Tincrur aus den Erdbeeren/mit ihrem
eigenem Wusser.

kraxZnuz.
Eschbaum / E'chern/sexcelkor. Diese ist ge-

k'roinÄ ^sk-l'ree» brauchlich,
schenbssmi jkumilior ist Minder

l bräuchlich,

HS I. (ü 1.^5z. " 6Z t
Es Wird genanntk'r-zxinuskrunfl'raß.^'jstt^

I-,or>. I^ob. dsst. fraxinuz excelsior, L.k.
Gestalt: Der Eschen-Vaum wird mit denJah,

ren zu einem hohen/dicken und ästigen Baume/Hai
ei i hartes und wsisses Holtz/eme glatte Rude.Dis
Blätter vergleichen sie den Lohrbeer-Laub und sind
je 2. gegen einander übergesetzt/ ausser das Eu erste
so allein stehet; Der Saamen so roth seist/schm ff/
und bitter ist / und einer Vögel-Zungen ähnlich/
wächst ln langüchten Schoten/so Büschelweise ge¬
rade herab hangen.

Wächst an feuchten Orten auf denBcrgen unb
aufder Ebenen/in kalten und warmen La dern.

Die Dlärrer samr denScboren kommen im
April / die Augen oder rothe Biüce aber im Majö
hervor; Dersaamen wird im Herbst reiff/und zü
derselben auch gesammlet.

In dmAporheken hat man dieDlacter, Rin-
den/das Hoiy und den Gaame«,.

Die Blätter tröcknen sehr / hsiien die Stick der
Schlarigen/werdenab^r gar gär selten gebrauchet-
k'rsnc.^c)el.1'om.s.lib.2.8.4.rühmet daS decoÄ
der Rinde des Eschenbaums mit Wem / wenn es
ofst mit Tüchlein warm über die Wundm geleget
wird. Der Elchbaum/ spricht er / hat mit allen
Arten der Schlangen eine solche Wider wärtigcNäi
tur/daß sieauch richt denSchotten desselben ertra¬
gen mögen. Solches bckräfftigttauch?!in I.i6j!

iz. R.uellius iid. i.cle nzrur. Kirp. c. 52.1. k<;
Lsn-ierar. 5^11^ memor. Lenr. z. parc. 47. Der
Escden>B älter-Safft/ sprjchi I^ullc. (7ar.Xictt.
Lenr-l.cur.l.im^runckgegeben/jsiem löst icheS/
krafftigeö meckcLmenr wider die Nattern und an-
d-rer Schlangen B'sse/ so alle andere Artzr.ey wi¬
der vie Gisst übe>. trifft.

Ich rede auö dcr Erfahrung/saget ?srXU5,daß/
wenn nian wi! Eichen-Laub einen Ring um e r.ö
Schlange machet / sie viel eher in ein Feur / denn in
besagtes Läut fliehe / und stimmet auch mil diejcnipiiniusüberem-

Doch schreibet damersrlus, daß die unft"ge
Schlangen das Eschen L,'aub nicht fiichen ; weme
nun Unter diesen beyden zuglauben seve / muß die
Erfahrung entscheiden.

Die Rinden und das Holtz tröcknen und machen
dünn / erwe-.chen Vieharte Miltz treibendm Harii
und Stein..

Eriiche pflegen Eschen-Holtz klein geschnitten in
Wein zu thun/und davonzu Anfang der Mahlzeit
e>nen guten Trunck zu thun/oder haben den Tranck
in Gefassen aus Eschen Holtz gemacht. Ich weiß/
spricht l^obelius in Oblerv. x, 545^ daß durch
Eschenholtz viel Miltzsüchtige/vlel so von denStein
und Frantzosen gep!aget/sind curiret worden.

55. Etliche halten davor/daß/ wenn man dieses
Holtz am Tage JohanniS des Täuffers haue / sol,
ches durch blosses reiben die Wunden heilen solle;
anders hauens vor Aufgang der Sonnen / andere
am Mittage/und nennen es Wundholtz.

Etliche bereiten aus derMen derEschen Mur«
tzelund der eussern Aestlein Rinden ein Lar-reriur»
Potentiale, bes. v. 8!mon. ?sali()uacir.
Llass.z.p, z ic>. Man bereitet auch aus denen EsH«
baumS -asilein undRinden zugleich ein8sl,vs!mi«
schets mit L.L.s und gibtö in CardobenedÄceni
Wasser in KindS Blattern und Flecken / als em
schr gutes schweißtreibendes Mitleid Das H:!tz

X>' xx z kan
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tun man auch an statt des HrantzofenHoltzeöin den
Fcantzosen oac wol gebrauchen / in gedoppelter
No'i eingegeben: und nennet es dahsro ^.zn-
rol^ln Lkir.pz r v. Das rechte Teutsche Franzo»
senhl.'!tz waches auchvielb.sseralsdaö welches auö
Zndun kommet wirctet.

O^gemeltdeöWundholtzmuß auch mitten in der
Nacht gehauen / und mit z. Sonnm-klpeÄen
jmprTgniletwerden / (sage mitten in dcr Nacht/
r.emlich zwischen ir. und 12. so heilet esallcGe-
schwär und Wunden/okne ei ugeS P^aftcr/darm-
vensiecken auch Mittel wider die Hexerei) verbor¬
gene. Wenn die Sonn und Mond im Widder
v r 'imaet jichta/ so haue daS Escbholtz von einem
Gele^ck zu dm andern aufeinm Hieb/ und versie¬
gele es unten und oben mit Wachs / so heilet es das
Bluten/wen!i man es nur zu dem blutenden Theil
hinbält.l'ecr.Loreli c.obs. 28.

Das dieses Ho tz in Staiu^g der blutenden
Wu idenein vieles vl^^mp^ckericavermag / ist
uniaugbar» Denn weun es zu rechter gebührender
Zch g.dauen w rd/ ihm es das feine mir Nutzen/
un) mir es gleich vi l ob man dasselbe an die fri¬
schen Wunden reibet/oder das blutige Gewebr b ^
st ache/und an einen laulichten Ort stelle. Wenn
manesiaNasel-bluthennurbloß in den Händen
hält/soll es desselben Fluß hewm.n. Es lst emiien
eine Jungfrau gewesen/ welche geraumeZeit am
Nalendlutbengckcancket/ alsobart/ daßanchdie
DaareauSgeaa-gen / und man kem Mittel finden
können so da k^em Übel widerlichen mZacn: so bald
aber die es Ho tz gppliciret worden / ist das B üt I
a'.sos^rtg'st-lletworden. Sonsten^wcnnmaneö
jm Zakn ^chmertzen in die Höhle des Zah's ste.
cket/ jltllct es alsbald den Schmertzen/ damaneS
auch an die Gaumen re>b. n kan.

Es »st aber/wie schon oben gemeldet / wol aus die
gewisse ciecermmirts Zeit acht zu haben/wennman
daS Holtz bauen loll.Nemlich es soll dieseSHoltz ge¬
hauen wc den / entweder in der (Konjunktion der
ä^snnmund Mondes imLöwen/imMonatIulio/
Nachm ttage:oderinder Conjun^iondcsMonds
u i^derSonnen im stiere imMonat Septen br.
Es , flehet aber viel Abe>glaubens/welche dazu vec
Wm cku g dieseSHoltzeS viel helffen soll dabey vor¬
genommen werden / da man denn zuvor hält / daß
dieses Holtz' im F sie S. Iacobi- zwischen 11. und
12. Uhr ein anuoch reiner Knabe hauen soll/ mit ei¬
ner nuenAxie/ mit dreyen Hieben / gewaschenen
funden / und wenn er zurück gehet soll er kein
Wo.t sprecbm. Mit dergleichen Aberglauben
hat !'ar2ce!li.!8 viel zuthun gehabt / und sich be¬
mühet/ damit anzuzeigen / die Art und Zeit in
acht zu nehmen die Kräuter zusammlen.Denn
er befiehlet m Acht zu haben 1. lempus ^nni
lola.-is.vas ist in weichn ^rslion der Sonnen man
dieselben lesen soll? 2. Tempus ^enliz lolsris.
ob solches im Neuen oder VollenMonde geschehen
soll ? z. I 'empuz viei nacursljs. ob die Samm¬
lung MorgkNö / Mittags oder Abends soll vorge,
vommm werden ? 4. Vizons PIznr-, um welche
Zeit das Kraut in feinem V igvre fty/ wenn eö blü«
het und Saamen trägt? Denn auch letzüch zeiget
er ei- enk^o^um zusammlen, der aber sehr verdach,
lig ill/deiec ExempU am Tage sind.

Wastns i.bcrrffc/ ist viel daran gelegen/ob
um die5olttiriz, oder andre Iahlö Zeit hie Bw'

men und Kräuter eingesammlet werden. Zum 2.
jji auch ;u mei cken/ob man die Kräuter im Nuen
Liechte lesen / oder die Saamen indi, Eldeemera-
gen soll ? Also ist bekamst/tcßdasHolt;/loum
dieZcit des abnehmenden Monden gesaüet nor¬
den/weit daurhaffler und vor Wurme frey sey :
ebenfalls es dergleichen Beschaffenden mu ZKpfe n
und Birnen hat. Nich! weniger ist bekandt/ baß
die Gaam>.n/so man in vollem Liechte satt / virl
Blumen/ aber wenig Früchte tragen; kergcg.t?
diejenigen / welche im V e:tel gesäet wei den/bUn«
geg mehr Früchte/ als daß sie Blumen tragen.
Zum?, werden etlcheKräurcr frühe/andere an;
Mittage / andere aber am Abend gesammlef.
Zum 4. so ist etlicher Kräuter Krafft anders in der
Wurtzel im Vor J^hre/ eme andere Krafft in den
Bmmcn im Scnm'er. Zum f.dmZ^oöumzu
sammle«/ damanctlicheKlauterüberwerts/an-
d<re unterwerls abbrechen muß. A. E- Wcnn
man die Hastl-WmtzelÜberwerts auezuher/ so
macht sie Erbrechen / beuget man sie aber unter-
wertöweg/ so purgiM sie vcnnnten. Also '.j!cS
auch mit den G pftln des Hollunders / und mt der
Wolffs Milch beschaffen. In diesen fnnff erzibl-
tend^cumlianriisbeiubetdlegrössesrebalsamisae
Krafft der Kräuter. S onsien werden auch die
Kräuter von E l ch n r nr r gew-sse Himmeis Zei¬
chen getbeilet/aber der Lt?eci derselben himnii^eiz
Zeichen ist wahi ich nicht hoch zu halten. Bes. ^el-
ver. in ämpkirliealrol^sr. und I^arrickcer im
Herbario.

Der Saame/ der an den Blättern henget/ wäc«>
Mttund tröcknet f hr/ tauget vor die Lcher/ daS
Seitenstechen / wozu der Hpiricuz aus dem Sa tz
sonderlichautiji/unvden Stuu. Diesen sollm ^N
im Herbst sammlcn.

Er wird l^inzu, av!z genannt.
Er llimuliru auch Venerem, mit Pinien oder

P.stccien offt genessen / wenn man ihn im Herbst
sammlet/ (wie die Alten sagen) darum er auch in
via^r^rion Nicolui Xlirepli kommet.

Die bereitete Stücke.
1. Der Exlract aus der binden / mit ein m

zugeeigneten Wasser/ das mit was saures geschäi f-
fec worden / und folte darzu das Wasser/ das aus
den jungen M baums B.äueiein cleilillmt wor¬
den/nicht gar unbequem seyn.

Dieses Wasser früe und des Abends getrunckett
iü einekräsjrlge Altznep wider Oi-aberen; cusserl.ch
Mit leinen Tüchl.in aufgeleaet/ hiisst eg tenen/ «0
mit vem Podagra belasstet sind. Auch ist dsß
Wasser Mit seinem ^altz vermischet ein sonderlich
bewehrtes^M ttel vor die Taubkeit/ so noch nicht
lang ' gewähret/teuere. I'kzrm. UoFm. rctl. c.7.
^.O.ttvrtt.?bzrm.Lzrs>oIp^.l^.'-VordieTaud-
yeitlst auch gut ein vecoQ aus derRmden Saa,
men und Blattern des Escddaums durch eine ver»
borgsneE genschaffc/wenn inan denPatienten da¬
mit räuchert. I^vbel.

2. Daö Oel aus dem Ho!H. Dieses wird auf
gtmeineWusecieliilliset/loll eusserlich gebrauchet/
den Miitzsüchtigenßutseyn. Vicl. ^leclic.
Lercruccii ^eclic.kanczn l .l .rr> z. 8. ?.Dij ;Oel
über den Bruch des Gemachtes geschmicret/ he l.t
denselben kiäfftigbch ('roll.l'r.äe dign inr.rer.

Z.Das Saly aus dkr RlNdM'Ai^cn.
^.Dl'sz



Vierten Buch i
Dieses Saltz eröffnet Leber und

nel wider das Seitenstechen / heilst die Wunden
innerlich undeusserlich gevrauchet/undist ein« tres-
l!che Zk.tzn?i) den schweiß zu befördern. Vonv.
Limon p^ull inquacir. Koran, wirdesdem Bezo-
arltein vorgezogen und soll guienNutzen haden bey
d nen / bv welchen sich die Masern und Pocken
mercken lassen/wenn sie davon gebrauchen.

Etliche machen aus den Elchenb-umen ein
Conserv / und geben sie den uchligen und
EcocbutMsn mlt groj>em Nutzen ein.

?r2xirie!!a.

OiÄamnuz allzus,(wegen der wcissen Wurtzel)
0der?raxinel!zL l'i./ ?alemanium, s'ab.Oiöia-
rnnus purmus,l^runf.Oicjximnus vulAgris.l'r^.
Lum.ÖK^inar I^»n, Oiölamnum »llzum, bey et-
lichcn ^um-l-i tiaxlnus , ^iscrli. Lall. 1'rugium
primum Diosc.l^ob.OjciamnU!; nc»lir2z,Lc)r6.in
v.k'rsxinellz.^orci.kjii Ooä Llus.Ler. Weisser
a»mei >r Diptam / Licher Wurtz. Du OiÄam
klsnc.^^tcevlcrgnij. 5Vnte Dipkamnum.

Der Gestalt nach hat er Sengel/die fast 2.G-
len doch karjchr/rölhlicht/ und voll Marcks. Die
Better / derer je 7. 9. ooer 1». aneinem Zltte sich
bist den/sind d.m Eichen-Laube ahnlich-DieGipfel
Vor Stengel kragen schöne / purpur-und leibfarbe«
ne/sta.k riechende/und aus f. Blmtlein beliihende
Blümlein / mit glben Drattlein/ von w'lchen jede
fünff rauhe rKthiichkeSchotlcin hititerläst,in denen
ein kohlschwartzcr glantzender Saame/so etwas
grösserM d r A.'eei'-Hiisen. Die Wurtzcl st weiß
uno bitter/ ein^s Fingns dict / uns in viel Theile
unterschieden.

W»rv in Teutschland und Italien auf waidich-
ten Bergen und Hügeln, inwm chten undlieinich»
tea Gründen gesunden. Man bauet ihn auch in un¬
sern Gäten.

Olüher imJunio ; die Wurtzel gräbt man im
Frühlinge.

In Apscheken hat man die Wurtzel / die man
jm Frühling einsammlet.

Sie ist gut dem Hertzeu / dienet vor Gisst / dem
Haupt/der Mutter/ist bitter/wärmet und lröcknet/
eröffnet / löstet die Wurme / man brauchet sie
m istens in bösenKranck! eiten/unv andernHauvt«
B schwerden/>n Verstopffunq der Muiter / Aus»
treibung der N tchgcburlh. Sie soll über das auch
alles spitzige aus dem Leu e ziehen.

Unsere schwangere N?cibtrgebrauchtn wir¬
ren tn der Gebur-H Zrt: daspulver von weis-
sem Diptam mir schönem und!Vusca-
ren / damü sie desto leickrer gebähren/ und die
t77achgeburih desto geschwinder von ihnen
komme.

5Z. Der Gisst von Diptam (daher» auch der
Crelische Diptam zum ^periak undMithr'dat ge«
brauchet wi d ) und Mutterkräuter zeitigen die
^lensez. befördern die Geburt U' d Nachgeburt.
Der weisse Diptam treibet so wol die todte als auch
lebendige Frucht ab. korelt.lik .28 .obs .76. und
hilffr der verkehrten Frucht und Afftcraediii ch / daß
sie fortgehtt/I^u6 Ivlerc. I.4.6e k^ul. c.4.
KlXnrvn.^siealci Lcnc.!.memvr.^plior.2s.Er¬
öffnet die Verstopffungen / trübet den Harn/
Schweiß/und widerstehst der Faule: wird auch zu
Zm der PMentz mir Nutzen Lchrauchct; derowe-
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gzuesauchvieienSpeciebussnripekiterishinzug'i«
than wird/als neml !chdeml>ulv .lze ?oarc! O.Nicv.
lai l'r^pvliu. ?u!v. rub. d^lzr. conrra pettem»
donfcci.Lor^iÄl. ^!ex. keneciiÄ.6« ^j)?scin lrc>
libersnc.LieÄusr.cle ()vo >/lsximiIiÄM l. Impe»
racons Lec. Das letzte lödtet die Wücme. (daher»
es auch die ^uguKin. mi! unter ihre LonteÄ. »ä«
vertus IumbliLvs äc vcrmes nehmen ) lullet das
Beuchgrimmei?/uttdwird ir-Haupr-Kranckhettm/
als.!Ä)weren Nolh. Schwindel und Schlag(dah<e
es ^1inclt.rerus mit uncer seinen LxciaiK.<lizp«o-
niar ^ die ^nAulisn. mU unler ihren 5piricum ce»
pstälicum.un^snZiuzMtt unter sein.^czv epilepr.
gmommen) gebrauchet: Thut auch gwsjeHMsfe
den I^^Üerici-i.und ^l^üerico-Lpüepr'cis,deßwe¬
gen es auch dem pulv. K/Kenco ^uguü^nor. hin»
zugethan wud. Sie ziehet aus d-e Pfeile und
Splitter/und ist gut wider gissttge Stiche. Man
sagt/ daß in der Jnsul Creta die Gemsen / wenn sie
geschossen werden/diß Kraut essen / davyn ihnen die
Pfeile mwC p tzen wider aus demLeibe fallen. VIU.
^liucloIpk,(Igm,8^I!.memor.Lcnc.i.pgrc.f.

Man braucht auch dse Wurtzel / von gemeinem
Dptam zu den Wund-Träncken Etliche sieden sie
mit Frantzojenhoitz/ und geben solches mit Nutzen
wider dieFrantzofen zu trincken/sechSWochenlang
nacheinander.

Die bemtete Stücke.
^czuZalexi^karmzcs und ophckalmica.WirV

gelobet in Sterbens Zeiten ; man zichct tö auch m
die Nase wider die KopffWehtage von Li älce yer«
rührend.

Die «ingemacht« wtisse wurycl zum weissen
Weiber-Fiuß.

Dae Oel / dieses tauget / wenn man das Ange«
sichc,chönweiß will machen/imgleichea zu den Gltt-l
der-Schu'.ertzen.

Etliche machen von den Blumen einen Zucker.

(51^ V. ?um2ria.

k!«'^S-/umzri20Kcin!lr.unt- OiolLor.L.K.Ac,'
kumusrerra: Zruns.Lsm.li/.nLriz.l rsz. kvlucrk.
k'uckl. Lorcl. in L. I-oiu 2. tiors albo > l'gt,.
dapnllf. tumaria major. Lali.fums: ia pur-
xureaöcaltza.Qer. Tauven-Kopff/ Tarbeu ^ör>'
del/Lrdrauch/wildeRauten. ?umecerre,ou piecj
cletZeline, fumiror^. Du>'ve/ Nerfel/j^rdl-
roock. Dryftcom.

An G-italr isteS ein zartes siaudi'chtes Kräut«
lein / mit vielen Blättern / M pmpurfarbenen
Blümlem / denen in einer iangm Aehre e.n ktunee
runder Sa am; folget.

Wächst zwar von sich selbst in Weinbergen^
wird aber mejstentheils in Garten erzieh!»!.

D'üher im Majs uüd Junio.
Edenum diese Z-ir muß mun ihn auch vor

Aufgang der Sonnen sammle».
In Apotheken hat man Vav Draur mit bm

Vlumen.
Dieses Kraut hat ein fluchtiges Saltz den sich/

welches aber nichtso schr salpetticht ist. Es dienet
wol in äKeÄibus(Ikron!ciz,die fchadjicheSchärf»
sezucorrlgiren. EStreidet SenHamvormmUch
aber den Sckarbock aus/ und dienet fthrwvlm
^ikeÄu l^pczckonclrisco und Krätze.

bzeliel dt'r Miltz unv d<r Leder / machet diin/
Kx 4 füwk



984 Der Medicin-Zhy
führet die gesalzene/gallichte und verbrandteFeuch'
t gkeiten nach und nach aus / eröffnet die Lebens?
Glieder / und starcket selbe/ reiniget das Geblüt.
Dayero brauchet mans in Heraustreidungder
Kinds-Biattem/ Scharbock / und andern Miltz-
undGekröß-Kranckyelten/derGelbsucht und allw
Hand Räuden.

Darinnen stecket ein sonderbaresGebeimnuß
zur B'utreinigung; wenn man davon ein vecoÄ>
oder lnlulum mit Gsißmilch - 8erv, im Wajftr
mit dem Keuterling/einm S»rup aubdem Sassc/
tv'S tm gleichen einen Extratt ober Essentz bereitet
oder äeltiilirek. So h.;r er auch grosse Krafft in
den grossen Kranckheiten / indem er die in dem Ge¬
blüt oder der l-xmpka enthaltene wilde Saltze
wunderbar -s-rel.

Das Kram dienet nicht tu kochen/auch wah-
tet der Safft desselben nicht lange.

D?e bereitete Stücke.
1.Das Wasser aus dem Kraut und Blumen.
2. Das äettlliitte Oet / welches selten gebrau¬

chet wird.
Diese» xsn man gar nicht haben,
z. Per dickgemachte Safft. Vol.?/.
4. Tm' Conjerv aus den ödern Dp!tzen.
5. D^c einfache Syrup aus dem Safft.
Der zusammengcseyreGycup- V.v.
6. D«e pilulen von Erdrauch. Sie purgiM

die Gali-n und qesaitzene Feuchtigkeiten.
D-rielden Beschreibung,st folgende:

s-, t»l^roba!ail. Lirrin»
Lkedulor.
Incior. ^n»Zv.
Aleeszvij.
5csmmonei ZV.'

SM von Erdrauch cz. Mache die Lpecics
alle k>ein / und bereits einc Dickasssm daraus mit oem
Sassce/trocknedieselbe/und pulverisire es; imki-
Kire .6 nochzweymal also mir dem Saffte/ und laß
es wkder trocknen; lGich formire Pillen daraus.

Dosis vonZj. bisZ-sZ.
7- Erdrauch -Saly aus der Aschen dieses

Krauts.
8. DerExtracr.
N. Diese bereitete Stücke / Safft / Syrup/

Extract / Pillen und Saltz / werden in Pocken
und Masern heilsamlich und nützlich gebrauchet/
und bekommen desen wol / so mit der Krätze /
Jucken der Haut / Auesatz und Frantzosen bela¬
den/ alle Morgen 4. Loth des Safftes mit Milch.
Waddick 40. Tage nacheinander gebrauchet: stil¬
len das Nasenbluten/ so von der Leber herrühret/
bewegen den Harn / bringen die frauliche Zeit / be¬
fördern die Stuigange / und widerstehen dem
Gifft.

Man hat auch odlerviret/daßdurch langen Ge¬
brauch des Pulvers klelanckolici wieder zu recht
gebracht worden.

Erdrauch-Safft oder Wasser in die Augen ge¬
than,machet sie klar/ und vertreibet die Röche der¬
selben/wie auch die Pfinnen des Angesichtes: Den
Mund mit dem Wasser gewaschen / reinigst die
Fäulnuß denselben/ und benimmetdas Mund,
Weh.

LVI. kumana bulbosa.
^»ciice cava I. Dieses ist gebrauch!!-
! cher.

?umzris! sm^jora. ^ Diese kan
bulbols ''.rsciieLnon.' Iman an statt

l cava i Ider ersten ge«
? '.minor z. -brauchen.

Die erste wird genannt HMolockia roruncls,
LruQf.^ritt.rocuncia vuißsris, l'rsz. ?uclif.(dcc
sie auchi'iüolocki^m Nennel>LÄM.fumsr>aalcera.
kiarrk.Lslt.LspnvsLkeli^omz, I^on.k^acjjx ca-
vs mssor, Oc>ä. Liu^kilt. fumar.cavskerbsrior.
I^ob. Erd-Kraut / falsche Hollwurtzel. Sumerer.
'I'kicker kolowrczo teä ?umiror/ , falle Link-
vvorc. HoU Aerdt - Nryr / balsche Hsll-
Nortel.

Die 2. wirdgenanntium. bu!bo5 rsciicenon
cava^rittoiockjz rocuncla vulgaris ra6ice loli-
cla, l' rzZ.

Der Gestalt nach gewinnet sie dlnne Stengel/
einer Spannen hoch; bleich-grüne gekelbm Blät¬
ter/dem Erdrauch sajt gleich/dock grösser ; ba'ich-
purpur-rothe Blumen / einen kleinen schwartzen/
glänzenden / in breitlichte Schötlein eingeschlossen
nen Saamen; und eine runde / knokigte/ zasichte/
uitterwer!s hohle Wurtzel.

Von sich selbst wachsende liebst schaktichte
frische Oerter/ Dorn-Büsche / und Wein-Feldcr:
Von bannen es auch in dieGcaten ve:pfianzel wi:d.

Die Vlälter kommen frühzeitig im Frühlinge
hervor: die DlumenimMcrtzenundÄpnl; im
Mayverliehret sich dasgantzeRrambiS aus die
Wurtzel/welche solgendesJahr wider ausschläger.

Es bedarff wenig Tvammg / Massen es viel
Jahre daurec/ wennes einmal geaast oder gepflan-
tzet worden.

(?umaris bulbola raclice nc>n csvä mmvr.odec
? .Lapuos slcetAj rund kleine Osterluzei)/ Bonges
Holtzwurtz.Unsire Weibergebrauchens sehrosstin
Räuden/ Brust,Engigkeit: man thuts auch ins
Bm/und gibts den Säugammm und Kindern.)

JnApocheken hak man dservuryel/selten aber
das Rrauc mit den Älumen.

Sie wärmet im z.tröcknet im z.gr. abttei-Ll-
ret/s6lvingiretin etwas.

Es ist diese Wurtzel allzeit so hoch und werth ge¬
halten worden/ daß auchäpulejuslib.äe vircur.
kerbar.c. 19. geschrieben/daß die Aertzte ohne die-
ftlbe nichts glücklich curiren können. In den OKci-
nen ist furncmüch die lange und runde nur ge¬
brauchlich; und wird die runde zu allen Artzneyen
für die beste gehalten/ wie (Z-ilen. lib. 8.6e simpi.
^5e6. 5ac.bezeuget. T>e wird insonderhe!l in
Haupt-LungemLeber- und Mutter-Kcanckheiien
verschrieben : Denn sie reiniget und trucknet das
Gehirn von kalten Flüss n/ dienet wider die saven-
de Sucht/Schlag und Krampt reimet die Brust
und Lunge / rhut derohalbengut denen Engdrüsti,
gSN/^rnc>I6>6eVi!Ianov3lib.2.krcv.?ruÄcäp.7.
Keichenven / und die stetig husten: denen / die vom
Scharbock engbrüstig tmd/wird sie in demTranck
und Infusionen mit andern Scharbocks-Mitkeln/
vermischet: starcket den Magen/ tödtetdieWür-
ms/ eröffnet die Leber uud Miltz/ vertreibet die
Wassersucht/ cackexism, oder böse Farbe und
üblen Zustand deö Leibes: bringet die verhaltene
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Vierten Buchs l.
Zeit der Frauen wider / treibet aus v,e todte undj
Atiler-Geburt. D>r Osterluceyen-Wmtz l um
di« Hüffte gebunden/befördertdie G-burt/schreibt
I^uc.Xserc.I.z. 6s Vlulier. ^Ke^.c.Z. Lc I.4.c.z.
Daneben befördert sie die gebührliche purgarion
und Reinigung der Mutter nach der Geburl / wo
solche etwa ihren Gang nicht haben kan / und stille!
die Nacdwehe derselben. Heilet innerliche und eus-
serlich« Geschwüre / Wunden / und eingewurzelte
offcne Schäden, l). 8imon p^uli hat allein mit
dem Pulver der langen Osterlucey in Ehrenpreiß-
Wasser gekocht / und mit übergeleget ein
langwüriges bösec'Geschwür desS^ienbeins/wel-
ches ein Wuad-Zirtzt ein gantzesJahr lang ver¬
bunden/ innerhalb wenig Tagen glücklich curiret
und ausgeheilet. Die Wurtze! säubert auch die
Haut / vertreibst die Flecken / Zitter-Mahlerund
die Kratze; ist gut wider dieGiffc / deßwegen sie
auch dem Theriak hinzugethan wird / und wird ge-
brauchetwider gifftige Bisse.

Das Pulver von der runden Osterlucey wird
auch mit gross-mNutzenin einemRoftnzucker oder
andrem b quemen Vekiculo im Hertzwehe einge¬
geben

DemMagen ist dieWurzel auch sehr zuträglich/
inassen sie die Verdauung befördern hilfft/ und die
böfen Feuchtigkeitendes Magens wol zertheilet.
Lange Osterlucey hat auch grosse Kraffr das Ma¬
gewehe zu stillen/ (?valr. kruel.in?r3X. Xleclic.
DieWmtzel ist auchk äffiig in den Clysiiren wider
die fallende Sucht und schlag zu gebrauchen.

Das Master soll gut seyn wider den Krampff
und Podagra. Vertreibet das Bauchwche/Ge»
schwulst / Seitenstechen / schwere. Notk / Haupt«
stusse/ Dampffigkeit und Fieber; heilet Fistein/ und
treibet zurück den ausgehenden Mastdarm / warm
darauf geleget. ?erneliui hat in seinem Vilpenia-
r»rio besondere Pillen von der Osterlucey / welch«
er rühmet wider die fallende Sucht / Lähmungen/
Keicden und Engbrüstigkeit / alten Husten / Ver<
stopfsungen der Leber / Nierenweh / verstandenen
Blu-n der Weiber / todte Frucht und verhaltene
Nachgeburt. E-n Zäpfflein von Osterlucey gema-
Het/fördert der Frauen ihre Zeit.

Schwämme. Derselben werden unterschiedene
Anen gefunden.

violcoricies 14.1 .78. hat in Ansehung ihres Ge¬brauchs und Wuckunq sie allesamt in zwey Ge«
schlechte abgetheilet / also daß etliche zu essen dien¬
lich oder tauglich sind; etliche aber tödtlich uno giff-
rig. Andere koramci nehmen den Unterscheid der
selben gemeiniglich vondemO^t/ da sie wachsen/
von derf lben Gröstz/ Figur/ Farbe/ Geruche/Ge
schmack/der Ail/weim sie wachsen/von ihrer Wir¬
kung/Gebrauch/von denPflanzen/daran sie wach»
sen/und ihrer Materie/daraus sie bestehen.

Denn von dem Ort/da sie wachsen / werden sie
getheilet in solche/ die aus der Erde / aus den Bäu»
men/ aus den Felsen / auf den Dächern / aus den
Mistkauffen/ in den Garten/aus den Wiesen/ und
die in den Waldern wachsen.

Nach skrer unterschiedener Grösse werden sie ge¬
theilet in grosse/kleine und mittelmäßige.

Von ihrer Figur in runde/breire/ spitzige/ medri«
Le.bu^lichte/eckichte/Fttlteli« weis zerihnlete/läng-
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i lich runde/die als Finger/die als Gegitter gew^ch^

sen/in die so Zweige haben/in glatte / schrumpflchte/
so oben einem Hütlein gleich sind/ die gleich einen?
Schilde sind zc.

Nach ihrer Farbe werden sie gctheilet in we sss/
schwartze/braun/schwartze/blasse/gklblichtt/cctl)«/
goldgelbe/bunte:c.

Nach demGeruche/den sie von sich gchen/in wol¬
riechende und stinkende/dergleichen vom kaukmo.
porra. voäonXo und Xisrek. angeführet werden.

Von dem Geschmack / den sie an sich haben / in
wol-oder unschmackhafftige / und also in fcharffe
und gepftsserte/in süsse und bittere ^c.

Von der Zeit / zu welcher sie wachsen / in die / so
im Vor-Jahr oder im Herbst Herfürkommen / oder
die zeitig und spat reiffwerdendaher jene alsobald
im Vor. Jahr/die aber allererst im Augujio gefun¬
den werden.

Nach dem Gebrauch indie-fo in denKuchen auf
mancherley Art und Weise zugerichtet werden/und
Zunder-E-Hwümme: und die/so in der Artzney ge¬
brauchet werden/ unter welchen der berühmteste ist
derBubsn-oder Wolffesist.

Nach ihrer W'rkung in solche / die entweder die
Menschen oder die Fliegen todten.

Nach den Pflantzen / dabey sie wachsen / als die
bey den Dornen und Disteln hcrfür kommen; oder
die an den Eich-Lerchen-Birk-Weiden-Thannen-
und Castanien-Baumen / wie auch an Haselstau- -
den und Flederbaumengesunden werden.

Nach ihrem Wesen in steinerne und hölzerne:c.
Es sind aber dieSchwamme nichts anders denn'

GeschwäreoderGewächse/ so von zäder schleimiger
Feuchtigkeit der Erden odeiVäume chrenUrfprung
haben; daher es auch kommt/ baß in nassen Jahren
lo viel gesunden werden / sonderlich kriechen sie her«
für/wenn es donnern und regnen will.

Es machen die Schwämme eine bleiche übele
Farbe/wo man derselben so v-el isset / erfüllen den
Leib mit wässerichten Feuchtigkeiten / und dringen
endlich / wo sie nicht sonderlich wol gewürgt wer«
den / die Wassersucht. Ja es sind viel in Gefahr
VeSLebens dadurch gerann/und mtteinemDurch-
bruch/Cholerischen Kranckheit/hitzgenFieber oder
E-stickung angestecket werden; ja wol gar/ wo sie
dei selben zu viel gegkssen / davon gestorben,'wiesol¬
ches aus merckwürdiaen Historien gnugsamerhel«
let. V!6.Lgrclzn.I.2.ciecueu6. isnir. c 4z. ^mar.
I^ulicsn.cursr.meclic.dcnr.i.cur.ZA k-c>rest.!.ic>
ob5.il6. in8ckol. ^ok. 5ckenck obs.meci.I.7»
Lrzk. I.7.conl^mecl. 2l. kabric. ^i16an.cenr.4.
obs.Z4.z f .z 6 ejusä.I'rsÄ.^e cl^senr.c. lo ^scur.l^ustcan. meclic. princ. Kitt. lib. s. kiK.2z.8en-
nerc I 6.prgci.mecl.p.7.c.2.Lene6.8iIvac.cenr.4.
cons.79 K2!<t3l51'im.von Güldenkleel.7.csl,me6.
s.pkil. (ZruelinA.cursc.me6ic.cenr. z. obs'82.
Lpkemeri6.(3ermsn.pk^mccl.nÄtUr.curios.zn-
noc.2.c>lzs.s4.Danneryerostraffet ^MÄr.I^ulir»n.
in tuo commenc. in violc. l.4.engriar.86. diesel¬
ben/weiche aus Lecker offt Schwämme essen ; so
übermüthig und leckerig spricht er/ sind viel Men«
schen zu fetziger Zeit / daß sie immer Schwämmezu
halten etliche Steine erdacht haben / welche sie in
den Wein Kellern mit grossem Fleisse ausüben/
und mit Erde bedecken/ auf welchen alle Wochen
Schwämme Herfür wachsen / und diese sind viel
schädlicher als die vor sich selbst in der freyen Lufft

Wachsm.
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>vachsen.Und diese Steine/darausdieSchwamme
wachsen/werden mehrentheils im Königreich Nes-
polis gesunden. Vl.^. Lzukin. lM.p!ünc. vn.üd.
40. c. ? 6. ^onüon. 16. IZ^ziein. recenl^ 5.69.
k^ksmsr.nzcur. cuiiosor.c.l.^ok. 5iAism. Lls-
!^c>ic. I^orriculr. I.;. c.^.tZo^^roll.l'r.äL 8igna-
rur.inr.rer. lobet sie wider den Stein mit diesen
Worten : Es wachsen in dem Neapoittanischen
Acker/nahe bey dsrS!adt8om2,iW;chSchwam-
mz aus einigen Sieinen/ so mit Erde bedecket sind/
welche gedörret und pulverisiret, und davo.r einer
halbenD!achms schwer in einem z^gihZZigenWas'
ftr des Morgens und Abends eingegeben / allen
Stein wunderbarlich zerreiben / und alsMehlvon
dem Menschen aufreiben. Eber, dergleichen erzch»
iet^.K.^orc.^tsZ.nzr.j.z c.6.

Wer mebr v n Schwämmen lesen will / der
schic e a ?f?un!/o:'um lZiltoriam LaroN Llutli.
^o!).Zsudin! I^iKllNüM ^)!^nr. univ. !. 4O. ic. ^ok.
1.cLse!ii LstaivZ. Lnrulii^c.^Äurir
MÄi^ni LzlsivZ. c-rc^ /^lttiorKum lponce
nzscenrlum. <^ameral ius Ulid I^onicerus haben
guck Viel davon geschrieben.

^K.Vsnden t-'unZizgovIlilSjBovijloderVu-
benfistisi insonderheit zu nurcken/ daß sie von den
Wundärtzten zu de.r Blutstillungen gebrauchet
werde?;; dienen such r l mit ihrem Staudmehl
den allen Messende.', Schaden dc.m sie werden da¬
von trocken / tvis rrszus meidet / und schicken sich
zur Heilung.

Deßg-eichsn hemmet auch sin Bov-stm dsnAss-
tern gethan / das überfiüss.ge I i'ss n der Gold-
Adern/Lrsr. cvnl'. 2 5.1.5. Ä 8ckc>lx. eä. Llar. p.z.
prsx. Jii die BUse gehaltin/ stille es das hestugeNasenbluten.

Der kleine ijt nur zwo H.ind hoch / hat Myrten-
gleiche Btälter/rölhli-cht/sSarffe/und eineknotichisWurtze!.

Etliche halten ihn vor eine Art ^cori, etliche vor
eme Art Ilicüs; aber fälschlich. Er ist em fremdes
Gewächs/das mchr/vermittelsi der Wurtze! / denn
durch den Saamen sortgcpflantzet wird. Det
grössere wächset in .ftva mdNsIabar . allwo er

genannt wird. Der kleinere/ der woirie«
chenoer und besser ist/kommet hervor in dem Kö-ng«
reich CiMa/ von da er in Indien kommet/ die Chi-
nenser nennen ihn ^aven6os. Die Indianer ge¬
braten den GaSgan in Saläten / als wie die grü¬
ne Ingwcr/ und statt der Cappern/einen Appetit
darvurch zu erwecken/mit Fischen und Fleisch/wel¬
che Einmachungste^cksr nennen^ /Lcobuskon-
rius l. c. vominic LksbrXUs l. c. p. 245.

In Aporhcksn dar man die n^uryel / die/
wann sie lchön ro:h/schwer/wolricä)end :c. ist/und
einen schärften Geschmack hat / vor andern soll er¬
wählet werden.

Sie hat einen aromatischen Geschmack / und
wird sehr zu denMagen«Beschwern getuauä t da¬
her sie auch l'sracellus den eusserlichen Magen gc-
nennet; wie sie denn das Ihre in den Zufallen / so
von cruclirace aciö?. emstchm/aleCo'ica undMut«
ttr-Veschweren/ Schwindel/ und dergleichen/ gar
wo! thur.

Sie dienet dem Magen / Haupt und der Mut¬
tsr/wärmet und trocknet im z. Zr.hat einen sä arf-
ftn Geschmack/ eröffnet/^, uns wird gebraucht m
Rohigkeildes?Äagens/unddessen Aufblähungen^
Schwindel/ Elbrechen auf der See / richtet die
Ohnmächtigen aus/ auch nur ein Stücklein davon
unter die Zunge genommen ; Verstopffung der

Man halt aber dasnr / wenn einem das Pulver Mutier / und andern Leib>-s-BMwerden/ die von
V. s i . ... ... . .. ^davon in die Augen kommt/ denftlben sehr schädlich

seyn soll. Etliche brauchen diesen Schwamm a^ch
zu denPferden wenn sie vomSatlel h^t gedrutt/
ooel sonst sind beschädiget wo.den.

(-.
(-3IÄNA3.

Gllgan/ 8oucker. (5al»n^al. <^)alangia ofGalanga.
'^ijczr, rsclice cralliore, grosser Galgan Mit

emsr dicken rothen Wurtzcl/die bald keinen
Geru h hat;wachset in ss'VÄ ur-d^alabar.^inor,miteiuerzarternWu;zel/diejnnerlich
knvticht/und eusssrlichwaörotdist/undei-j NZN scharffen Geschmack/wie Pscsseroder

l Ingwer aus dcrZuitgen brennend zugleich' ader auch e.ven angenehmen Geruchhat.
Diese wird bercrsten vsrgezo ei,/ und wird

penanntL^iangz minor^srr.Lorä. kiK.?ucli^
mlnor O/k-

ci.isrmr!,<I.K.2. LalanZa ln6ica
D^e grössn'e wird gekannt (?2!anAz ,

^izrrl,-L'.<zrä.liik.^.on.?'ucn^.9b.1'Äd.LXlzIp.
L^.crsila. Iriäis ^enus, Llul.ln

^s. Eliicbe hauen die QalanFsm vor eine Art
/^cori, etliche vor sine Art lriäis. Der kleine Gal-
g m wird von den mum Grie6)en Zyperns Lsb^.
wnica genannt/Z abisch hcisset sie LalinZici.

Der gross: Gaigan wächset Ellen hoch / hat
Blättcr wie dicStendel-Wu.'zel/dleum denSten-
5,' stehen/ eim weisse Bl^me/ und eimn gar kicinsgSlawen.

der Kalte und den Wmden herrühren.
Eusierlich gebrauchet mans zur Hauptstarkung/inNießpuivcrn.
Wenn man ihn meinem Säcklein mit rothem

Wein warm imdikiret/undüber dsnMagen leget/
so siärcket und wärmet es selben.

Die bereitete Stücke»
Jszuweilen bringet man die eingemachte Wuri

tzelzu uns.
Nimm Galgan Calmus jed. Ziö.

Aioeöhoilz ied. Zvj. Trockne Calminth
Gewürtz-Nägciein Kraust,Müntze
Musraten-Blumen Grosse Cardamomi
lleiNsCardamomijed.AijIndianische SpickeJngber Saamen von Eppich
langen Pfeffer An-6
weissenPfesser j FenchelZimmet 1 Gartenkümmel sed.zj.
Mache alles zusammen zum Pulver/oder Species
welchezuallen kalienGebrechen deSLeibes gar nütz¬
lich gebrauchet werden :denn sie stärcken des, Ma¬
gen/ befördern Vie Dauung/ zertheilen die groben
Blähungtn/ machen einen woiriechenden lieblichen
Athem/befördern dieZ^ec-lleZiUndbelommenirol
den Wassersüchtigen / denen/die sich im üblen Zu,
stand deg Leibes befinden / den Keichenden / den
Miltzsüchtigen/ denen / die vom vie'faltigen Schlu¬
cken geplaget werden / und die stetig apsspeyer»müssen.

Der Lxcracr.
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(?alc»a,rurs czpran»,X<scrk.Lsli.Lzm. k^urz
cspr,ri'3.1'sb.(ZaleAs.^ok.Voäl^vn.(?er. vul-
xztts.Lwl^aIeZi» vulgzrisL. L. r. Ga»ßkraul/
Kleck^nkraur, Gechkraur, wilde Raute/ P»stilentz-
kraul.Vclce 5ouva^s.(^e 6e ckeurestZosrzKue,
Geytentruyr.

Etliche halten es vor Oriobr^ckin,andere
vor polemoneum, andere vor pol^Zalzm der M
ten/ aber des vlofcorictis Beschreibungen wider«
sprechen diesen allen.

Dieses Kraut gewinnet an Gestalt sireiffige
ästigeStengel/2.Ellenhoch;dieB>äller vezgleicben
stch den Wickenblaitern/siesind aber langer. Die
Blumen sind weiß ol>erwciß blauiicht: derSaa-
men in kleinern und längl-chleSchotenverschlossen.

Man pstanyets bey U! 6 m Garten / wächst
an nassen Orten / und blüh« im Sommer / im
IunioundJulio-

In den Apmheken hat man das Kraut / welches
im Junis und Julis gesammler worden.

ES ist ein vortreffliches Gifftmirtel/ treibet den
Schweiß und das G'fft aus / besonders das pesti.
lentzialische/ zertheilet/ undgebrauchet mans mei¬
stens in Pedecken / pestilenSischen Kranckheiten /
und der Pe/t selbst/in Kindsblattern / k>er Kinder
sHwehren Noth/(man giebet von dem Saffr einen
Löffel voll ) in Schlangensttchen/ Würmei, (die
<ö auch eusserlich versaget.) Vi6. Vo6on. üirp.
Kitt, pempr.4.1. z. c. l 6. LeneclIÄ. 8i!varic. Lonl'.
Lc kelpon^mecicenc. 1 .con^^. Sc le^. hili. mecl.
^vK. I^lot-NUNß. Lp. 2 s.

Die Theuackskrämer und Zahnbrecher in Ita¬
lien/schreibetCsmersrius.wennstevondenvergiff-
teten Brandtschlangen, Viperis genannt/ etwa be«
schädiget worden,verlassen sie sich offt mehr auf die«
fts Kraut/dennauf ihren eigenen Theriack.

N. Dieses Kraut hat keinen sonderlichen Ge>
fchmack / und ist den Beschaffenheitennach ge-
mässiget.

Die bereitete Stücke.
r. Das Wasser aus dem gantzen Gewachs/das

im Juliogesammlet worden. >

2. Diz Lonserv aus den obern Spitzen/ oder^
den Blumen.

z. Der Syrup.
Das Wasser oder dessen Sassr kan in odge«

meldeten vergiffrecen Rranckhetten nicht
gnugsam gelobet werden. Man giebet auch
ven hindern einen und andern Löffel voll deß
Safftts vor d»e würme und schwere Norh.
iLs »st auchgur vor die 2)tß«und Srich vergif»
terer Tblcre/ wenn man dessen Saffrencwe«
der in eincm2.ranckgieber/0der an starr eines

Pflasters über die Wunden leger.SoreltuL erzchlet inkn.!ilz.2.ä«incert.urinju
ck'c. wie eincEydex und gifftigeVrandschlange mit¬
einander gekämpffct/die Eydex aber/als an Klaff¬
ten schwacher / zum öfftern von der Brandschlange
sey hart gebiessen und verwundet worden / also daß
ste halb todt davon kriechen muffen / es sey aber die¬
selbe allemal zur Geißrauten gekrochen / und habe
davon gefressen / und habe also ihre vorige Kräffte
wider bekommen / und sey frisch geworden; habe
guch sich andttSHlqngen wxderum zu rächen/den
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Streit aufs neue m gefangen / bis endlich der
Äaror dieses KampssS das Kraut gäntz'ich auSge«
rissen / und nachdem die Eydex n?ider verwundet
worden, und d>ß Kraut w.der gesucht, aber niel)t
gefunden/sey sie aisobald gestorben. Viä czuoc^uz
^acobi LaranrX ciemorlucsms rabiclip. i z6. Lc
t^erri Spkzcrerii obl. 99 p. 217.

<32l!X.
Dem Geschlechte und Gestalt nach sind dis

Galiöpffel ein Kxcremenrum einer Hag-Eichen/
und sind dem Orte/der Gärte,Farbe/ Gestalt.' und
also mchr / nach untersch eden. Denn etliche sind
groß/oder klein ; etliche schwach oder weiß / etliche
knorricht/oder glatt: löchrichr odcrchne Löcher.

Sie werden auf den Bergen / und auch auf de?
Ebene gesunden.

wachsen meistentheiis über Nacht.
Nach kenoäXi Meinung sind die Galiapffet

gleichsam rauhe Küglein und Stief-Früchte/ die
neben den wahren/an denE chel-träch.'igen Bäu--
men wachsen/meisten des Nachts hervorkommen/'
wenn dieSonne aus demZwiU'.nge gehet; wen»
sie aber hizigerwird, so verderben sie/und bekommen
ihre völlige Grösse nicht. In Böhmen und Epa»
nien wachsen siehäuffig an vielen Eichen / anderer
Stämmen und Dannen-Arsten sie sonder Stichle
hervor krmmen. Der Galläpffel Arten sind/ wie
oben schon erwehnet/ unterschieden/ unterdenen
nber vornemlich zwo zur Beeeirung der Aitzney»
Mittel und des LederS gebrauchet werden.

D>e eine wird genannt0mplacjriz.!st kiein/run;-
licht, knospicht,dicht/und hat kein Lrch. D>e andre
Art ist glatt/leicht/gelblicht/inwendiglockerer, und
durchgefressen/ daraus ein kleiner Wurm ode?
Mucke kriechet.

Aus den Eichen geben tZemerK und k oKur die
besten Gallapffei. IZemerik aber soll die Eiche seyn/
die etliche kl/dion nennen / derer ^tamm ia die
Runde gebläkter wird / sich drehet / und mit vielen
Aesten pranget / auch neben denGalläpffeln nicht
ungeschmacke Eicheln rrSgt. Kobur bey den Latei«
nern ()uercuz. beym l'ksopKrAÜc» genannt/
tragt sehr viel Galläpffel / die sie uns ven Sommer
durch neben ihrenEicheln reichet/den and:en kleine»?
runden Früchten / die ohne Stiehl mitten auf der»
Blauem kleben / zugeschweigm/ dergleichen sehen
wir auch an unsrigen Eichen. Bringet also die
Eichs nich: nur Eicheln undAesie/sondern auchM».
Iteln, Gallapffcl / Schwämme/und andere Asster-
Früchte mehr hervor.

Die Galläpffel kühlen bis imtrocknen bis in.
den z. Gr »Mrinziren mächtig / ziehen die locken
Theilezusammen/ stillen dte Durchb-üche/ rolhe
Ruhre/Blutfluß/und dessen Auswerffen (imWas»
ser gesotten/ und davon getruncksn.)Sie werden
auch in Ausfallen der Gebähr-Mutter gelobst/und
in allen dergleichen Zufällen / wo a^siringiren nZ^
thig lst. Eusserlichdienm sie an die schmertzhafften
Zähne gehalten / sie ziehen viel Schleim aus / und
stillen unterweilen die Scdmertzen. Sie stillen auch
das Bluten/so man sie zu Pulver brennet/inWein
und EM zerrieben weichet / und auf die Puü.n le»,
get. Sie trocknen aus/wie violc. laset. Bes.
cle narura stirb. I. l. c.z 8. p. 16s. Man särbet auch
schwartz damit.

cux.



988 Der Mcd!cin-Ihy>
<Dl.X, (Zaüillm,

, 2öegerkraut /
Wald-Stroh / Unser Frauen Bclt-Stroh/ Leb"
kraut. ?«ÜZ msgusr» (ZsIIium p. mu^uec.l^säies
Leästravv. ^VaUstrod.

n.Es hat den Namen von MÜch/weil
selbe wie eine Rmne coaguiictt.

I^MLUM Mit gelben lvulgzre.
BlUMW» '^paluttre.

2ik ^
zlbum mit weissen spalulire

Blumen. ^minus.
Es har auch unrerweilen rorhe Vlumen.
Von diesen ist das erjte das beste / nemlich (Zal-

!ium luceum, weiches vioicorich 's Lsllium seyn
solle und wirdgenannt (Zallium.k'ucks'.Voct.I^on.
(isliium luceum pnmum, ^ad. (?s!Iii primum8enuz.1'r!jZ.(?s!Iium,I^attk.Lgli.I^urü.Lorä,
in O.I^c!k.Lgm.(zLr.(?aiilumiuceum C.k.l.

Der Geeilt nach hat es eme zarte/ holzichte/
braune W^rtzel/aus weicher dinne Gertle n / Ellen
hoch/hervor spressen/so mit subtilen Blattern stern-
Weise rings umher besetzet si.iv. Auf den Gipfeln
trägt es vie! gslde wolriechende Biümlejn/deren je¬
des 2. Saam-Kömki.i hinter sich läst.

Es wächser an dürren sandigtemOertem / an
den Wege.i/tt. blühet iin Meyen und dem gantzen
Sommer.

In den Apotheken hat man das Rraut samt
Blumen.

Es wärmet und trocknet massig/ und gebrauchet
Man es meistens eusserlich im Nasenbluten, wenn
man das Pulver davon in die Nase bläset/in Rau-
den/dem Krebs dsrBrüste/man bedienet sich dessen
selten / und wird nur wegen der zusammengesetzten
Stück/worinn es kommt/aufgehoden.

E-iiche loben es auch wider allerhand / auch die
d5seKrätze/damir gebader/odermit demSafftsfle-
fchmieret; das Kraut zerflossen und übergeleget/lo«
jcher dem Brand/und heilet/was vom Feur ve« sch«
ret ist. Etliche brauchen es auch in die Fußbäder/
Massen es die Müdigkeit aus ven Gliedern ziehen
soll/wenn man darinn badet. Etliche machen ein
Pflaster daraus nehmen dam das weG'Sälblein/
önAUsncum insrislcjÄns L^leni genannt / vermi¬
schen da6Megttkr.mtrein gepulvert damit / strei»
cdens auf ein Tuch/und legens üdxr die ermüdetet!!
Glieoer. Andere brauchen es zu den vsrrenckten j
Gliedern. I5srcm.jn?rax. Lkym.

Die Blumen sind gut vacvechrandteGlieder/
den Rothlauff :c. Es wird / wie unser Autor ge¬
dacht/gar selten gebrauchet/ und kommet nur zu
Dnguenr» sättigt. UOrealts Weiberlegens in
die Kmder-W'iegsn vorZauberey.

1^. Dieses Nraur sott durch seinen lieblichen

Geruch Ungewitter verkündigen / und rvenn

emRegen^ogen am Himmel stehet / lieblt«

cher riechen.
1^. ^llan giebt auch insgemein vor / Wenn

Man selbes aüselnen Ofen lege / rvo die Leuretrincken / daß die Zech--V?üder einander in die
Haare gerathen.

<3^X1.
(ZeMz. Gens!/Genstee/Priemenkraut / und

gebrauchet man von denen QenilUs uon jMoLz

L.K. l. snzulossm und Scopariam,
Sparrium wird auch sonst genannt (?eniiiz,
krun5 'rrZg.?ucks.Oocl. (Üor6.in V.Lgm. I'sh.
i^er.OLnittsminor odernonaculegtÄ, I^on
niltaicopariavulZi,I.ob.kroom.Drem/Hasen»
Brimm.

An Gestale gewinnet es holtzichtegrüneGmen/
mit binnen eckichien Zweigen / bringt länglichte
Blatter / fast wie derFsachs und gelbe Blumen/
worauf langbreitlichte Schottlein folgen / die an«
fangs grün / hernach schwächlich! aussehen / in
welchen der Saame/ sodenW ckensasi ähnlich /
lieget/ so auswendig schwartz/ inwendig aber gel¬
be ist. An den Wurtzeln der kleinen / unvollkom¬
menen/ und nicht Blüth tragenden Geisten /
wächset ein knopffichesGewachö/dasssIbe bekommt
seinen Ursprung / Wachsthum uns Figur nach
dem Hypocist oder 5er Sommsrwurtz fall gleich/
und Ginsti Rüben (Kapurn Lenitts) genennetwird.

Es wächset an sandichten und Sonn«reichsn
Orten.

BlÜher im Majo/Junio und Juno/ zu welch» e
Zeitman auch die Ginst,Rübenfindet.DieGeniß«
Cappem / oder die noch zugeschlossene Blüthe /
sammlet man im April.

Die Dlumen seyn gemeiniglich gelb / selten
aber wM.

In Apotheken hat man dieVlumenundden
Saamen.

Es »st gut der NM und vor Grieß/ wie auch der
Leber/ wärmet und trocknet im-.Gr. eröffnet /
sbasrglret / mwel den Stein/ führet die wässerich»
tenFeuchtigkeitenaus/so wol oben als auch unten/
undvurch den Harn / dahero gebrauchet mans in
Verjtopffung der Leber und der Miltz / des Gekrö,
ses / und foigbar in der Wassersucht / Catharren/
demZipperleinzc.

Vl?enn man die Blumen in 'lVein infunäiree
oder kocher / so sind sie gut vor obige Aranck»heilen.

X! elues schreibet / daß die Vlumen und die j UN'
gen Schößlein eine Natur haben/ den Magen zum
würgen zu erregen / und daS gantze Gewächse Habs
eine Krasst / damit es den Leib conrurbire und
hesstigbewcge/undzertheile den grobenSchleru/
führe auch oenftibcn aus den eustersten Mieden!
beydes ourch Würgen und Brechen / und auch
durch dm Stuhlgang/adergantz beschwerlich uns
mubeftlig.

Etliche nehmen die Asche von den Pfrlmmen/
und machen mit gutem Wem eins Lauge daraus/
welche sie mit grosssmNutzen oenWassersüchtigen/.
und denen/ diesichin einem üblen Zustande bcfin«
den/zu trincken geben. Denn sie eröffnet die Ver-
stopffungen / und treibl^das Gewässer gewaitig
durch den Harn; muß aber mit Bescheidenheit ge«'
brauchet werden / sonst sie leichtlich / von wegen ih<
rer innerlichen Schachs/ v e innerlichen Glieder
verletzen kan ^sal. LTizr. L1gu6in. l. ^2. L»
inzrels. scl inkrm. lobet die Asche als ein dewchrtcÄ
geheimesMtte! in decWassersucht mjtWermuth^
Saltz vermenget.

Her:v.ka!rkzl3r IZ5unneru8, mein müt¬
terlicher Anher:/schreibc?r.kZoNn2nnus.liesie
besagtes Rrauc zweymal verbrinnen/ da sich
dann die Asche zweymal in Zinn vttänveree.

Allen
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Allein es geh« öteses Lxpenmenr nicht aUezeir
von statten.

Der Gaame verzehrst die Kröpffe und aller»
ley Geschwulst. Mmus will / daß er wie Niese«
wmtz purgire / so man anderthalb Quintlein mit
Honig Wasser einnimmt.

Auch soll vaS Pulver in Speise und Tcanck ge¬
nossen die Kröpffe heilen. ärnolch äeViilsno^a
I-a.kr.prsÄ.c.s.

Die Vvuryel von dem Pfriemenkraut soll ein
bewehrtes köstliches Mittel seyn wider dle Pest/
^.K.Lsmerar.87ll.memcir.msc!.c.8.P.68-

Der Gaffr des Pfrimmen-Krauts mitRüben-
oder Senff-Oel vermischet / ist ein gewisses Mittel
wider die Läuse / ^nr. kiwllch cenr»Z!>memor.
^pk.4.

Noch sind Arten des Pfrimmen « Krauts i
(?eniKsii2?'rÄA.Oo6.scu!eÄrAl^Jv.1'Äk.l'p!riola
Lsm. Zpinis Lc sculeiz Karrens Lins. (Zenista
lpinola rninor (Zermznics L. Lauk. stechende
Pfrimmen / Stich-oder Miltz-Kraut/ weil das ge-
drandte Wasser davon wider das Mützstechen sehr
gut seyn soZ.

(?knistejlspinnsrA slters lZispanics
t-utiellakerbacezplsr^pkxllos.^.öauk.l.il. (?e^
niKs kumiIi5 Voci.pumilaLkam. LkzmXgemkz
pCle^nns L/uil caulefoliato L. kzuk. Lkamae-
Hsrcium Ill.l'Ati. Spanische Erd-Pfrimmen.

Lenistz kumilisar^enrea Lrerica Xlsur.lloif-
wanni Laral.Ucirc. ^lc6c>rtf. Lk tMTgenistz arg.
L, erica Li Lsuk. Cretische Erd^Pfremmen»

Es wird diß Gewächse a kauk. in ?roclrottiv
weder vollkommen beschrieben noch abgemahlet.

Es wächset aber gleich einem Strauche in die«
Höhe/ und kommen lang-runde Schöttlein / derer
viel aneinander hangen/mit goldgelben Blumen
Herfür / derer eine jede zwey SaamkSrnleinbey
sich hat»

Die bereitete Stücke.
j. Das Wasser aus den Blumen und Blät>

tern.
Die Csnserv aus den Blumen.
Etliche machen aus den Blumen einen Cons

serv / so den Harn befördert / und den Lendenstein
zelthcilet : bekommt auch wol den M'.ltzsüchtiqen
Und Wassersüchtigen / dergleichen die mit dem
Scha bock g plaget werden) die an den Hs-stien
Beschwer empfind n/und die das Podagra haben.
?. korellus hat di'sen Conserv inderGelbenjucht
von vielemTaback-rauchen verursachet /gebrauchet.
Lenr4.Ol)l't:rv z>.

z. Das Saly aus der Aschen dieses Krauts/
dienet wider «Ntein/Wasserlucht /UNd Kröpffe.

4. DieeiNgemachreAlumen.
Die Ginjter Cappern oder die Blumm / ehe sie

aufbrechen / werden wie die lochen Cappern irit
SM und Essig eingemacht / weßwegen sie auch
Deutsche Cappern heissen und sind vor die verstopf¬
te Nieren/Lebernund Mütz ersprießliche

Solche werden auf folgende Art eingemachet:
man nimmst dieBlumen/oder vielmehr dieKnöpf-
lein/ im April / eheste sich eröffnet / und machetS
mit Saitz und Essig ein / und gebrauches an statt
der Cavpern/dahero man selbe auch bey uns Teut¬
sche Eappern nennet» Vmckcaxers. Duz^tss
Cappers«

9 8S
n. Man kans essen sonder Erbrechen.
Das Gel aus den Blumen ist kräfftig wider die

Verstopffung der M'ltz/diese^be zu öffnen .kraolä.
äe Villanovs 1-2. Lr. ?ra6t. c. 42.

dl^XIl. (^entlang.
(?enrianZz(vonLenriodemErfinder also Ae«

nannt)Enjian/Creutzwmtz/Bttterwurtz.Lemi»n
Genktan.

lmssor.
salplna ^minor, (?enria->

(ZencisnaENjlgn^ ^ nells.
!pr»renlis.
^paluürlSt

Aus diesem ist gebruchliä) sipina Major jurcK
L ». t.von der man mercken soll daß sie auch gelbe
Blumen trage / derweissen zu gefchweigen / mit
gantz keinen Dupfen.
' Sie wild genannt (Zckimns, Lrum. Xsscrij»
?ucksvo6.Lc)r6. V.I^on.Lzü. Lcnusns mzjor»

I^ob. Köre lureo,Lzm.(?emiglls^re-
rum, CIvl^kiK.QemiANXs.specles.l'rzF.

An Gestalt hat ste einen emzelsn glattmSten¬
gel einer bis zweyer Ellen hoch und drüber / die
Blätter daran sind denen an der weissen Niese«
Wurtz ähnlich/glatt/ und gläntzend/ und b^ßni
den sich derseiben nahe an der Wurtzel viele/ an den
Stengeln aber je zwey und Mv gegen einander
gefetzt. Neben-den oberlie.i Blattern brechen ems
zele / länglichte und gelbe Blumen hervor / welchen
tanglichte Häuölein mit einem binnen und braunen
Saamen nachfolgen. Die Wuctzel ist lang/dicke/
gelb/und bitter.

wächser wild an unterschiedlichen Orten auf
der Wiesen undWeyden/so aufdenBergen liegen/
ausden Alpen zwischen Teutschland und Italien
Anoerswo wird sie in Gärten erziehlet.

Blühet im Julio. Der Saame trieffet im
Herbst. Die Wurtzel gräbt man im Augusts und
September.

Sie wird im April an einen schattichtenOrt in
gutes Erdreich gesäer.

In Äporhefen hat man die Wurg«l / die iM
Augusto oder Seplen ber gesrMmlet worden.

tZslenus und Or'idalms schreiben / es habe diese
Wurtzel eine Natur zusäubern/ dinn zu machen^
zu tceiben und zu eröffnen/ Massen sie warm im drit<
!en/und trucken im 2. Grad seyn soll. Diolconäes
will sie z>ehe auch etwas zusammen.

Man brauchet sie in der Pest. Es ist ein gs<
walliges Mittel wider die Fäulnng und des Giffi
tcs Tod/ sprichtI-.ob-Iiu5M Aäv.kol. IZO. Wi<
der die Pestilentz ist es ein solch bewehrtes Mit¬
tel / daß es nicht allein die Menschen / sondert-i
auch das Vieh frisch und gesund erhalt / auch die
verlchrne Gesundheit wiederum bringet» Auch
dienet sie wider andere gifftige Krankheiten / unv
Thiere BW / (dahero ste auch dem Theriack hin¬
zu gethan wird) in der Verstopffungder Leber
und Miltz/ Wassersucht / Aufsteigen der Mut,
ter/Schwachheiten undSchmertzen undMagenS/
Colic/Fiebern/ Durchlauff/ und wider die Wür<
me. Sie räumet auch die Brust von d.m zähen
Sckieim und Köder / stillet den Husten / und be„
nimmt das Kelchen/wie Lenc6iÄ.8ilvsc. schreibet

l Lenc. i.Lons.s. Auch hat sie eine Krafft das ge,
Ay yv ronnene
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ronnere Blut zu zertheilen, den Harn und der

Frau nznt zu befördern: Jmgleichen befördert sie

d5e gsbrchrliche Purgalwn und Reinigung der

Mutter nach der Gebutt.

vioscoricjes schreibet/wenn man zweyQuintlein
des Pulvers mit Pseffer/Raute und Wein trinke/
sey es gut wider der Schlangen Bisse.

Lerapio bezeuget/ daß er kein besser Stück wider

der würcnde Hunde Bisse wisse / als diese Wur-

tzel. Vi6. izuoczue?dil Lruling. Lenr. f. Oks.z 2.

Wenn jemand von einem rasenden Hunde gebissen

ist/ d'r soll nehmen ein Qui >tlein Enzian Pulver/

«m Quentlein Myrzhen/ und zwey Qu'.nllein ge»

brandter Bachkrebs Asche, solche Stück vier Tage

nacheinander in Weln trincken/ davon soll ihm

gehe ff nwerden/ wie ttieron^mus l'rsges be¬

zeuge:.

Die Wund,Aertzte halten die Wunden damit

rein unl> offen/ leM aucb davvN ein Stück in die

Fontanellen.

Wenn man sie wie ein Rohr machet / und in die

Naselächer steckst / machet es dem Schnuppen

Lufft/ und locket die wässericbte Materie heraus/

krsnv. Ioel. lib.i.LraÄ>8.1 >Lc z. wider einNasew

geschwürhatman ein gewisses Mittel / wenn man

Wicken von Enzianwurtzel mit einer b qlttmcn

Salbe beschmieret und hinein thut, /ok ttarcmzn.

Zn?rsx.Lk^m.öc?kil.(?ruel!nA. l.i.^secl. t>rg6t.

unsern Apotheken aber nicht gebrauchet werden/

das gebräuchlichste unter allen ist (Zeranium ko-

bercianum,sonstcn(?rglis vei.Ruprechls-Kraut/

Gicht-Kraut / GOttes Gnad / Rorhlauff Kraut/!

(weil es vor denRolhlauss hiiffl)(Zeraniol, ou beL

ciesArue be cjezscogne.rsnes kill, lierb lodere

Oyevaersveck/Robrechcs <L.ruyr.

Es wird genannt (?er»ruum z. krunf. ^»rrk.
k'uck^on. (Zcranium R.oberttZnum>I^ob.Oc>6»

Lsm.l'atz. (ZrarizOei, oder Lersnium. I^rsg.

Ilerbz kuperci 1 und (-ersnium 2. Violc. Lera-

nium!<llbcrri3num primum, L k. s. r.emllch UN«
te.^de! enArten deöLeranii t'olio cicmzeodermyr»

rkiclis. Wird auch genannt kobrillcvtüs. Lrov.

p.6 liesol.p./jz.

Ruprechts'Kraut hat an Gestalt haarichte /

röthllchte/und astige Stengel/ bey einer Ellen doch/!

mit rauhen röthlichten Blättern/die wie das Met«

terkraut gckerbet sind. Es trögt auch fünff-blätt-

richte purpurfarbene Blumen/ worauf gespitzte

Schnäbel erscheinen/5aran der Saame hanget.

wächset aufden alten undeingefavenenMau«

ren/abgehauenen hohlen Bäumen/ an schattichtetk

kühlen und feuchten Orten.

Dlüher im April / Maio/ Junio und Julio;

wird gesammlet im April.

In den Apscheken hat man die Vläreer.

E6 wärmet und kühler mässig/ tröcknet ein we»

p. 4>c.4.I.ip6u5 schreibet daß wenn man dieWu:-, nsg / gctlln'nßl'ret in etwas errorczuir.t / relolvicet

tzei z-rjchnetdet/un!) mit cleltillirtem Wasser in die das gerufene Blut im Leib / hilsst also denen / die

gefallen oder geschlagen / ist gut vor die Wundem

weil es das Blut stillet/und die Wunden reiniget.

Eussrrlich gebrauchet mans in allen Lsrgplalw»-

Äugen ttöpffelt / solches das Fell übe.-- die Augen

hinweg nehmen soll. l'raLt.äe Vsriol.Sc^orbill.

Die bereitete Stücke.
1. Das Wasser. Dieses ist in

bern gut / verzehret den Schleim

öffnet die V ^ ^ Zertheilung der Milch; imglechen dienet es zudem
^ > Geschwulst derFüsse gestossm und dambec geleget/

stehet dem ^>fft / londerllch der S^lmigm/ Sror- ^ in ?rsx.' LK/m. ES treibet auch den Harn/

pivnen und wuteiidm Hund : ^lisedr gut zur! Gr>eß und Stein aus / und öffnet die Harngänge.
Zeit d<r Pestilentz/ stiller daS^cilenji^chen/ zsr-^ EuArlich ist es ein heilsam Mittel zm Bräune/

thnlet das geronliene ^lut / bekommt denen mau damit den Sckleim aus den Quitten-
wol / so hoch herab fallen. Eusserlich ist es gu

für die Flecken des Angesichtes / hliltt undreimget

auch die alten faulen Schäden.Kurtz: Die Wur

tzel ist höchst -bitter / und wird deßfalls in f<bb.mo-

lignis gelobet den Schweiß zu treiben / daher es
in den Theriak der visresseron genannt wird /

zu gebrauchen beliebet worden. In Hundes-B's-

sen kan man sie innerlich als eusserlich mit Tderiak

sppliciren. In viertägigen Fiebern dienet dessen

Pulver und Sasst an statt der Lkin« LKinX. Sie

mildert die wilde Saure des Magens / deßfalls

selbe in derColica/ Stein-Schmertzen / Mutter,

Beschwere mit Wein aenossen viel thut. Euterlich

spplicicet/ lässet sie 5ie Fisteln nichr einen Hügel ge¬
winnen. Bes-^o^crkZerc. ^lecj.

2. Der dick gemachte Gaffr.

1^. Man gebrauchet ihn gar offt in viertägigen

und unterlassendenFichern/mdem man leiben / ehe

das Fieber kommet/von Zö. bis Aj. oder Ziv. glück¬

lich gibrauchet.

z.Der Exrract Mit5pir .Vlni widerstrebet nicht

allein gewaltig dem Gisst / sondern leistet auch in

allen oberzehlten LeibS-Gebrechen grosse Hülffe.

Oeranium.

Dk§Ler»llüseynuMschiMne Arten/ die in

mau damit den Schleim aus den Quitten-

korncrn auSziehet-und die Zunge osst danut bestrci-

chet;und ili sel)r nütz zu denGescbwärlein undBlät«

terk'in des Mundes,so man spwkas nennet; auf

die Rose ge!eg«t/vel tilget es dieselbe. Das Pulver

davon ist sonderlichzu zerbrochenen Beinen/diesel¬

ben wiederum zusammen zu bringen. Lroll. IraK.

cle5iznar.inr.rer.

Au den Schrunden der Brüste / und Lxrer-

girung der Scbam» Geschmäl gebrauchet

man lioberrisnum 5. bey dem ksuliino. Dcssen
mir Wein bereireres OecoÄ retolvirer inner¬

lich das Gtblür. Das clettulir-e Wasser wird

auch eusserlich vor den Nrebs g> brauchet rvte

man denn auch das zerflossene Rraur an starr

eines Lscsplalmaris überleget / und glctchfalls

imRochlauffgebrauchet.

Die bereitete Stücke.
Das ästtillirte Wasser aus dem gantzen Ge¬

Wachs so am Ende des Aprils g' fammkt worden.

I^acodusLornurusinkZiswriaLanÄ^enllum

planrarum c.44.p.ii,'gedenket eines <^2r2nii rri>

ttis, dessen Auestnsse nur bey !^achr sebr lieb«

lich riechen/deß Tags aber gar keinen Geruch

hadm/wte unsere Nachr Violen. Dieses lZe«
rsmum
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rsnium ist den SonnewGtrahten ungewo-
gen/so zu reden/daß es den ganyen ^ag nicht
rkcchec/ daher gegen solches beym Bonden-
Schein die ganyeNacht durch/ (ob es gleich
nicht heirertst) dißan den borgen sehr lieb
Iich riecher/wenn aber die Gönne kommec/drn
Geruch alsbald verlieret.

Unser (-sranium molckarum > das ZUM
VriZ.mkrtisr, kommer- beschleidecl' abern.p. l 2 l.
und reierirers zum l. Oioscoriäis, das sonsten
delbs genannt wird, tätliche nen¬
nen» ^iyrrbin, Leranium cerrium?lin>i, Lcc-

Des ^ersnii, Storchen-Schnabel?/Ruperts
Krauls werden/wieoben schon angeführet wor-
dea/unlerschisdeneArtenvon denGewachs-Lehrern
angeführet / wie man in ?insce kaukini sehen kan.
Es seyn auch wegen dieftö Krauls unterschiedene
Schwerigkeiten unter Kuell. I^ermolso,Lrsssz-
vol.entstanden / wie^srrkiolu5p. söS.erzehlel.
Doch sollen alle Arten einerley Kcafft haben / wie
Hn: 8imoli?ÄuIi w ll/wie dieses/daS man Kode»
rianum nennet Das sünffte beym ksukino wird
m.'istinö gebrauchet zu den Brust Schrunden-und
Reinigung derGeschwäre an derSchame/doch be¬
sitzet er auch eine trocknende Kraffc/ so daß er selbe
gleich heilen kan. <^v>llelmusp2l?riciu8l^llclanuz
gebrauchet das ciettillirl« Wasser vom Storch-
Scbnabelzum Krebs.

(?ioZi6ium bes. LkXrcsolium.

(8v!znuml'ksI.Zolznum si.sn6en8>
^u!ci; smzrs. ^ Dulcsmars, Dori. LircXa
^oa^elienllum. Qob. Je länger je lieber /
Hundch-Kram.

In den Apotheken hat man das gantze Rraur
und die finden.

Es >it warm i n -.Ar. vertreibet die Fieber / ist
gutderLuogen, tSdter die Wurme / eufferlich ge-
brauchet manS in Larsplalmsten zu rer Brüste
Geschwülsten/ von der gestandenen Milch / und
vertreibet die Flecken des Angesichtes (d»r SM/
nemlich aus den Beeren )

I^l^ui'riria, krunt. llulcis rschx, 1^ rag. (?!^2ir'
rki?a k'ucbs- Lor6. in Lsm LIy?>rrki?zslrera
^sarrb. vulZaris, Oocl.Lam ^pic.(?l^lrrbi?a ii-
üquoik C.K.2. Sülsholtz. l)eiÄ«.-Alllre.
ris. Soethour. Dallssienhour.

Hatzackicdte an Gejtalr/ auswendig braune/
inwendig aber gelbe und süffe Wurtzeln / so weit
und breit unker der Erden Hinundwiderkriechen/
aus diesen wachftnReffer auS/zwoEllen hoch/wor«
an vieBlatter je zwey und zwey gegeneinander lie¬
hen; tragen bleich, blaue Blumen / und glatte
Schotlein/tvorkm ein kleiner Saamen lieget.

wachset so wol in Teutschland/ sonderlich um
Bamberg/ als in Frankreich und Hispamen/ an
wilden und sandichren Orten.

SläheeimJulio.
Es wird gesunden in vielen Orttn Itali¬

en/:c. allwo es vor sich silbsten wächset. In
Hjspanien aber wachset es sehr hauffig / von
da es nach Londen / Antwerpen und Leiden ge¬
bracht / und gar wohlfeil ve» kaufst wird. Es
wächset aim auch in M'lM Teutschland ^ be?
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sonders um Bamberg / von da mans aller Or¬
ten hinschicket.

Das wilde nennet l'rMkizfcLnu Arsecum 5^1.
veilre, imgleichen I^ocum l/Ivettrem. Lor6us
nennet? Poesien. von Llulio aber wird»
(Zlauxl^lveliris benamler.

In den Aporheken hat man die N?uryel aus
dem Bambergischen Bistum/ allwo sie gar häussig
wächset/und von daher zu uns gebracht wiro/wenn
man selbe hernach an der Sonn trocknet/ so bleibet
sie bis im 2 Jahr.

Die Vvuryel ist jweyerley/entweder conckina-
ca. in welch >n der Saame in Hauprern eingeschlos¬
sen. Oder sie hat Schoten/in weichender Saame
smhalten.Diese letzte aber ist bey uns am gebräuch¬
lichsten- De Wurtzel/ wenn man sie an sang! ch
schmecket / ist snsie/ zu letzt aber hat sie eine kleine
Bitterkeit. Ihr Gebrauch dienet die saltzichte
Schärfte des 5cri im Geblüts zu remperiren,
Deßwezen bedienet man sich derselben in den
Schmertzen so aus Scharffe entsprungen. In den
Nieren Beschweren ist sie sehr nutzbar / iüffret die
Harn Gange/und stiller den Schmertzen / wenn
man es in einer Gersten Suppen geneust. Man
muß aber wissen / baß derMeoicamenten wider den
Stem dreyerlev seyn-Eliiche sind pur saitzichteDm-
ge / welche das ^ciäum cieltruiren : Elichesalpe-
rricht-saltzzchte / welche das Lerum des Geblütes
siüffend machen durch die Nieren. Etliche sind aber
bejcheidentlichmässigende:dererArt auch dieL'iqui-
rllie ist.Sie wird aber vor allen andren lüffmDm-
gen gerühmet / weil sie so leicht nicht eKsrvelciret ;
dannenherosiedenen / welchen süsse Sachen schäd¬
lich als bey den^xp^^^^lilirisciz, Multer»Be'
schwer-leidenden und dergleichen/wol zuschlaget.

N.So man sie invecoÄis gebrauchen will/muß
man sie nur zuletzt dazu thun/ sonsten verliehret sie
ihre Süsse.

Der Warme und Kalte nach ist sie gemassigt/
(oder sie wärmet massiq) im übrigen ist sie feuchr.
Es übertrifft keine Wurtzel diese an der Krafft
feucht zumachen/schmbt k'r.^ei!.s.?rjlÄ.8eÄ.l.
auch zertheilet und eröffnet sie. (^Ienus l.6. ümp!.
c.prop .sagt/ sie sey wegen der Süssigkeit unserer
Namr zuMhan und verwandt / und sey wacm/
doch remperare und seucht; habe aber auch eine
zusammenziehende Krafft. Dienet vor die Lung m
und Bri^ß/lindert die Schärffe/macheteinen Aus-
wu'.ff/ lmöert den rauhen Hals/ wie img!eichen
auch durch sie der Kinder-Bauch erweichet wird/
und gebrauchet man selbe im trocknen Hustm/Hei-
jerkeit und Scharffe des HarnS.

Sie lejchet auch den Durst/stärcket den Magen/
besodert die Dauung/ und benimmt das Brennen
dcs MagenS/fo man den Sod nennet / eröffnet die
Leber/und heilet die Nieren und Blase.

Die Wurtzel gepulvert/und mit Weitzsn-Mcht
oderKieven um die podagrischen Glieder öffcerS
gebunden / lindert den Schmertzen / und vertreibt
die Geschwulst.

Das Pulver von der Wurtzel in die fiicffmds/
schwerende Augen gethan, soliden Fluß stillen/ und
das Geschwür heilen; wie auch die Blälttrlcin und
Geschwärlein des Mundes; in die Wundenge-
streuet/fördert die Heilung.

Die ftische Wurtzel feuchtet mehrcrs / tauget
vor djeEngbrüst'gkeir / Seitenstechen / Lungen'

Vv yv 5 sucht,.
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sucht/ und andere Brujt Kranckyeilen / stillet öie I Manexrrakirc dieSü^oltzwurielvermittclj!
Entzündungen;w.im man sie aber zerpu.vert/unv heiß siedmdem Wasser/ so lange/bis daß aller G.'-

schmack ausgezogen. AlSdenn nchme man alles
Wasser zusammen / welches zu untirsch-edenen
malm ist heitj aufgegossengeworden / und lass, es
bis zu einer öüchceu LorMen- abrauchm. Zu dem
füg« man

Syrup von Zucker Candi i. mal so viel als
des inlpiilirlcn Wassers ist.

Essentz von Honig durch den 5pir. Vi'ai ex»
rrakirel/den halben Tceil.

Essentz von Benzoeö/den zten Tbetl.
vigcrire alles zusammen/ biS es sich wo! vereiniget
hat/also hat man einen trefflichen (T>vrup iaBrusi«
beschweren,

z. Der zusammengesetzte Syrup.
Wir wollen hier dieBeschreibung desselben nach

den TxvölKsro beyfügen/alswelche V0t dem allen
wol kan gebrauchet werden/und ist al o:

eusserlicv deu Roihlauss mit besprenget / so ist sie
gleichfalls sehrgut.

Die bereitete Stücke.
i. Der dick gemachte Saffr.
Dieier ist allenthalben im Gebrauche/und wird

genannt Liquiritsen ^>afft. Ee ist aber mit vielen
Unreiniqkette.i vermischet/damitnur duö Gewicht
in derVerhandiung vermehrctwerde.Dsrohaiben
ist rathsam und nöthig daß man denselben vor dem
Gebrauche in e nem zu dem alsdenn vorsallmden
Gebrechen dienlichem Wasser über Feur auslöse/
und also verordne. Massen aufdicse Art alle Unrei«
«igkeitendavon abgesondert wcrden/a!S welche aus
dem Grund beilegen bleiben / wenn das saubere
durch die Inlcracion geschieden wird.
Dtt 8uccu5 (?ly?irrki?ze inlpiilsruz compoü-

r>'.»Hr'l).Ie Xliorrz ist folgender:
ip. InlpiMrte Liquivitien-Safft c^.v. GeußWas-

ser oder B>er draus q. 5. zu solviren. Laß es in der
vizeltion einen Tag lang stehen/ und hernach /
wenn eö sich woilolviret/ das Pulver / so in dem
zemeinenSaffte sich finden last/juBsden siä) sezen.
Oecsncice denn die Zolution/ und inlpMreden
Safft zur gebührenden Lonlitten::.
qe. ferner der 5. eröffnest 8zrs»p»rjll.ansAvi.

den Wurtzelnjed. Z6. Grossen Klärn-,>IlsZ.
Klaut von Jsop
Lachen-Knoblauch
Krause MüntzeZM.

Wurtzelvon Elbisch
Meisterwutz
Scorsoneer
dliins
Be'tz? dieses in gemeinem Wasser etwas / hernach
koche eS alles wol. DaS vecoÄum exprimire/
und in demselben lolvire Liquirilim-sasstMij.
vecanrire die Solmion/ oder presse sie durch ein
Tuch/ hernach inlpitüre ihn bis zu einer Pillen-
contltten?. und thue dazu:

Des Svrups von conclirten Ingber und
PomrantzM'Schalenjed. UiS.

Wenn dieses zur gehörigen Lonsikcn^ eingekocht/
jo füge bey

Ausgepreistes OelvonMuscaten Nüssen Zi!.
rjettillirtes Oel von Aniö 5vj.
Campher
wolvereiteten Opii jed.Zij. Mache nach Be¬

lieben Zel?lein daraus.
2. Gekocht süß Hol«/ oder süß HMeltlein

vor die Brust.
8^ra^u5(^!^irr1^!LX llmx>Iex

!e ^lorr.
q-.Der Wurßeln vonSüßholtz so von ihrer eus-

serlichen Rinde gereiniget v. ^r. ßiiij.
Schneide sie kein/und siosse sie ein wenig im Mör¬
tel. Geuß he.ß W sser drauf/ so viel/ daß sie wol
befeuchtet werde.Laß esS. Stunden weichen. Her¬
nach laß ste auch ein paar mal ebuiliren. Lolir es
a!sdenn/und zu der Colatur thue

Zucker Kj. oder Honig und Zucker an».
Koche es zusammen / und cl,ri5cire es mit Eyer-
weiß / endlich laß es zur ConM«n? eines Sv¬
rups einsieden. Also werden alle Syrupe auö
Wurtzeln.

Ausfolgend« Art wird dieser Syrup am besten
bereitet.

Kraut vonJ.op
Hudramp
Schassgurb«
Scabiojen
Edrenpreiß
geflekieeLungenkr.Z^i'i

Biumi v0tiZeit!o,t!i

Geraspelte Wurtzel
von Liquiritien Z>j.

Frische Wurtzel von
Hufflattig
Aland
Florent. Violenwur.

tz-ijed.^6.
Datteln i>Zum.xv>
Rothe Brustbeet lein die frisch bkum.xxv.

Mache dieses alles gebührlich klein / geuß fr scbeS
Brunnenwasser drauf/ laß es kochen/ geuß m Ab»
kochendes Wassers immer wwerwaszu/ dc>ß c^u
mit langsamen Kochen ihm alt.'Kraffr ^uekockest.
Llarikcire alles zusammen ; tit colscursm socke
bis auf Wij. ein. Thue dazu.

weiss-n Zucker Cand, tdiii.oder an dessen statt
des besten gereinigten Honigs iöiiij.

(bk.Weil dasHonig e>ne größere Kran' zuabNer-
giren hat / und also auch in d<r erulcerir >n
Brust / oder in vomics pulmonum , auch in

pkrkili selbsten vor Zucker Vtr Hön>g nedni^n.)
Koche alles zur gebührendenDicke undLonlilien?
eines Svrups.

Zu demselben thue
Essentz von Anis / oder desselben Spiritus ?j.

oder m Hr.
^ Dieser Svrup dienet in allen Brustbefchweren/
sie mögen aus dem Lsczrrko, oder aus kxulcers-
ciof; entlianden seyn.Derohalben er auch sehr dien¬
lich in der Schwmdschuchtselbiten/Husten/und
Biut-speyen.

4. Der Ertract.
Wird wie die andren krtraA» von andern

Wurtzeln bereitet.
DieseStücke werden gebrauchet wider denHu,

sten / Heiserkeit / rauhe Kehle/Seittlistechen/
Schwindsucht / Stein / schneidend Wasser und
Blasen.Beschwernüssen.

f. Die Salbe.
Dessen Bereitung ist diese:
Frische Meyen»Butter!Li6.

Mit dieser siosse durch
Frische L'iquiritienwurtzel / die klein geschnit¬

ten A,s.
Frische Wurtzel von Nachtschatten Ij.

Wenn diese Dinge eine weile zusammen msceri-
ret/ welches in etlichen Tagen geschehen kan / so ko¬
che eö in einem Kessel sein langsam/ bis fast olle

Zeuch-
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Feuchtigkeit abgerauchst;hernach colir es/ und
dlückees wo! aus: in das ausgepreii^re aber thue
von neuen

Frische klein geschnitteneLiqvi itienwu-zel Ziij.
Frisches Kraut von Nachtschatten z j.

Laß eS wieder wie vor msceriren / koche es gelinde
in einer Pfanne oder Kessel, biß zur gantzlichenV^
dampfung der Feuchtigkeit / coür und presse die
Species wol durch. Thue aber zum dritten mal wie¬
der die letzten8pecies frisch dazu/und wiederhole die
Z^acersrion/Kochung'Coliruiig undAuspressung
wie zuvor.
Endlich rühre unter dieButter recht lang und wol

BleyweißAiij. welches vorher mit
Essig von rothen Rostn

Flederblumensna(nach 2wöllk.
Art bereitet)^,

in einer irdenen Pakelle gekochet/ so lange/ biß er
Wieder trocken worden.

GepulverisirtespompKol^isZj»
Weyrauch Zvj.
Campher z>j.

DurchgeschlageneSWeistesvon Eye W.
Mache l .tzlich zu einer Salbe.

Diese kahlsk/saubert und trucknet.Isi gut in den
Entzündungen/ Rothlauffen/hißigen Blatter lein
und Beschwärlen / so von scharffem/ hitzigem und
Cholerischem Geblüthe herkommen.

dl^XV. (zrameri.
Der schlechthin so genannte Namen (Zrzmen,

bedeutet in dsn'ApotdekendiejcnigsArtdieOiosco-
ricles x«?' nennet/ und ist (Dramen
caninum oder srvenleL-k. r.(zrsmen.Oczä.Lorcl.
in I). (Zramsn csnzriummeclicarum.I^czb^
(Zrzmencaninum.l'Ätz.Hsrlspzrjllaceum!^»ur.
I^otkm»nn. dar. ^groüis Lc <7^n2Arukis,(v0N
/^Aris (Aeckern) weites auf den Aeckern hervor«
kommc.Lier.HundesGraßlPzden-Rch-oderQui-
Äen-Gras. Du ckieäenr. lZrals, Oc>g»grals, c>r
^u>ckFrsss.Gras<Duecten-Gras/«ooncsgcas.

An Gestalt hat es runde glaichige Stengel/ an-
dexch^lo lang/ so zu oberst an statt der Blüthe
k-ei c Büschiein tragen. Die Blatter davon sind
schma! um spchlichr. Die Wurtzel P lang/mGlie.
der o. lheilet / und weiß.

Es wächser von sich selbst / und kommst glückli¬
ch.ra. .'mre-l sandigrenOertern hervor. Viüher
im Sommer hindurch.

Ja den Apocheken hat man vornehmlich die
tvuryeln/ (meman imMeyen oder Herbst - Mo¬
nat ! mimkt) selten die Stegel und Blätter / am
seltensten aber den Saamen.

Die Wurtzel eines jeden Grases kühlet und tröck«
mt/eröffnet/ s6ttringiret inetwaS/ istvondinnen
und durchdringendemWesen.

Das Kram ist gsmDget trocken und feuchr/kalt
im i .Gr.und gebrauchet mans in der Verstopfung
der Leber/der M;ltz/der Harngänge, im Blut aus«
speyen/(allwoderSafft aus dem gantzmMwächs
gut ili) in Tädtung der Wurme. Eusssrlich im
Hauptweh/ (da erwehlet man das gramen leprcm
noäorum) m Entzündungen und Flüssen der Au¬
gen/darzu soll gut seyn das gramen rrium noäo-
rum, wenn mans bey wachsendem Mond ausreis-
set/und an dem Hals träget/ ineytenchen Ohren/
Zahnweh / und in ZmhMng d^k pcdaguschen

kchö l. (^1.^88. ^ 99 z
Aus 0er Graswuryel/Wegwarr/ pererfll«

gen/Gpargen/ klein Nestel-wuryel und dem
^raur ( doch sollen alle Smcke frisch seyn)
macht man alle Jahrein Bleyen OeevLt.da»
de^enk/pockoncirifchenunv Venen/die wegen
verstopsfungder N?ilch Adern abnehmen/
sehr tauglich ist. l). k. vkeim har mir diesem
einigen VVuryel-OecoÄ einen/derander^rro-
pkie verzwetffelr va:nieder gelegen/wiederum
zu recht gebracht/ wovor er rcn. Reinische
Goldgülden bekommen.

Weil des Grases unterschiedene Arten/ so wo!«
len wir doch zum Unterscheid ihre Namen beysüh«
ren: anfänglich aber dieses in 5c„ Apotheken ge,
brauchlichenGrqsesKraffreundNutzmbeybringen.

Es wird aber dasselbe unter so vielen ArtmGra-
fts am meisten in derMedicingebrauchet/(sürnem-
lich die Wurtzel) so unter die s. eröffnenden Wur¬
zeln als die kleinern genennet werden)gezeh!et wird/
oie verstopffteLeber/Miltz/ Mutter und Harngän¬
ge dadurch zu eröffnen/und dasBiutauswerffen zu
stillen. Thut grossen Nutzen in den Fibern/ Klalo
k^psckonärisco undZcorkuro.Mit demWasser
und Saffte den Leib gewaschen / stilltt den Durch«
lausf unvmit ein wenig 8pir. Virrioli oder nirri
vermischet/vertreibet die Würme/ un^ 'st einkräss-
tigeö Mittel wieder den Stein. Ein Wein daraus
bereiter soü den Steinh.zbend?n sehr dienlich seyn.
Larcian cielZniczreruencia l 4.c.l z öccomm.36
apkor.79 l.^.^lipp.ic. Lurar.^clmir3nci n.»^. fvi'
der die Wurms lobet es. ^rnolcj.äe Vtllanova lib.
cle Vino -Der Saame gekocht / und an die Zähne
gehalten wennsiewehethun st.lletdieSchmertzen.
Der Same von allerhand Gras so ausder Höhe
wächm-gekocht undoffters darinn gebadet/bringet
die erlahmten Glieder wieder zu rechte.

. Die bereitete Stücke.
Das destillirre Wasser aus der im Meyen gt-

sammleien Wurtzel.
Es stillet den Bauchfluß der Kinder/ wenn

man den Bauch damit waschet.
iLs dienet auch an statt emes VekicuU der

wider die Vvürme dienenden ^Urels.
Es ist auch ein Kraut/wird genannt (-rznum

csnurium slrerum. Qc>b. legirimum, Llus. Hili.
(Zramen 6aÄ^loi6ss live Ilckcemum II. odee
(?r^men äzÄ^Ionfoliasrun^l'naceo mgjuz.zcu»
iearuin force?linii. L. L.Eanarien<Gras.

Lrsmcn vulAzre. I^erbsr. prsrense vulMrjur
s^.ob. prsrenl'e primum. Ovci. prscenle psniculs-
rum majus, lsciorefolio. L.Lsuk.Lr.Lominuns
rk^l. Gemein W>csm-Gras.

(Zrsmen piinniculolumpkalarioiclesl^ob.pzni»
culsrumsarivum.l'sb. paniculis elcZanriillmis
majy L.kauk.prsrenlLVI.Doä.Lrzmen/^mou»
recres. Llull Lieb Gras/ (von wegm seiner schönen
Geiialt)S'>raußGras.

(Zramen Minimum l^ob.^civ.srvenle panicu.
l»cril'pg. L.Lsuk. Kle^n Straß Gras»

(Zramen oclorsrum, wolriechend Gras/Wird irn
Meyen g^sammlet/ und bey die Kinder geieget. E6
wird auch von den Leuten gebrauchet/ die Bienen-
Stöcke damit zu bestreichen/ aus daß dieselben Last
haben darinn zu bleiben. ES scheinet Lramsn pan-
niculaium prsren5e molle zu seyn. L. Lsuk. Utlh
l^ob. kolntericum. ttoP«' Lztal,

V 9 y >) z Lr»?
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(Zramen vblonz» raäics.hat eine Wurtzel et¬

liche Ellen lang/ der Stengel ist drey« ckicht. Laub
in ?roäromo hält es dafür/ daß es (iramen sr>
venle panniculs crilpa sey.(irsmen kilp2nil.uln5eupiÄum. Cam. ?abm.
liriarum I^on.8ulciirum öc striscum album I.oli.
xznicuizram folio v-lrlegsro. L. ö-,uk. Spanisch
Gros/Bunt.Gras.

(Zramen ^snnX.Xsarrkiol.^sznnir prlmum.
Vo6. ^lannLelculentum. l^ob. Os^lnn elcu»
lenrum L. ösuk. Lapriola 8»>iAuinLlIa. lrs-
lor. Mann Gras/Schaden-Gras/ Himmel»
Thau. Dieses Gras wird wegen des Saamens
(so man Schwaden nennet) an vielen Orten in
Garten geziehlet. In Pohlen/ Schlesien/ und an»
dren Oertern / als auch in Prmse»/ bey der Stadt
Conitz/ bey Cüstrin wird es indenBlüchen und
sumpfichten Oertern häuffig gefunden. Der ge¬
meine Mann bildet sich ein/ daß solches aus der
küsst falls/ weswegen man ihn auch klanna,
Teutsch Himmel-Thau nennet. Man bereiter aus
dieser Klsnna in den Küchen mit Milch gekochet /
gute nährende Speisen/ die nicht weniger eines an¬
muthigen Geschmackes sind.

(?rsmendulbo5um noclalum l^ob. bulbolum.
I'sb. ruberosum Lsm. dlo6oli,m aveasces pz-
nicula. L öauk. Knoden»oderKrollen-Gras/
(von wegen der Knoll-schen Wurtzel) Qramen in-
eorrum. gekrümmet Gras-Es kan kaum vor Gras
erkandt werden.

(Zramcn parnslll. >5arck.
X. jLm anver Gras / Ollik-zzum k^orwagi-

eum genamt/ besieh beym 8lm. ?au!i. c. I. p.Z4l.
XVI. (-r2N3ta.

svomestica.der Aepftl träget.
^saluz punica >!8/Ivestciü. der aliein die Biüth

l. träger.
ErwirdgenaNNt klzlus punics, l'rag. ^szrtk.

Oc>6. Lor6. tiist. I^on. Lsm. mslg punica. Lorci.
ja l). kellon.^slum punicum, l^ob. ^saluzgra-
«sra, I^ob. Lrli. I^slu» zranara, '5 sb. XIalus pu-
nica L. ö. Granaten, ürenarier. pom.granars.
Granaer-Aepseln. Beyder Baum / ob er gleich
ausländisch ist/ wird in unsern Garten gepflantzet.

An Gestalt vergleichen sich die Blätter dieses
Baums den Oel oderMyrthen,Blätter/undhan«
gen an den rothen Stiehlen: Die Aeste sind zähe
und mit Dornen besetzet: Die Blüthe ist Purpur-
Karbe-biurrolh/undwie ein Stern kormiret,dar¬
aufkommen die Granaten selbst / so gleichsam mit
einem rohten Leder überzogen/ so inwendig aber
mit rothen viereckichten Beeren oder Körnlein an¬
gefüllet sind / welche andre kleine Kärn!ein in sich
haben/ und durch ein dünnes undgelbesZwischen-
häutlcin in gewisse Ordnung eingeiheilet sind.

Wird in Frankreich und Italien in Garren
unterhalten / auch wol in Teutschland in grosser
Herrn Gärten gesunden.

Vlüher und krSger seine Früchte sehr frühe
nach des Orteö Natur.

Die Vermehrung und Wartung geschiehet/
wie bey dem Pomrantzen«Baum;und ersovert ei¬
nen magern Boden.

In den Apotheken hat man i. die süsse und
saure/ oder auch die saurlicht süsse Aepffel.d.i.
die cinen yttimchten Geschmack hqbm. -.Die Slür

oom wilden Granatbaum(die manksulsustia nen¬
net) bisweilen auch die von zabmen (d«e wurden
gi nannt Lyrini.) z. die Schalen von den Ae-
pseln (mallcorium, psiclium ) ^.Dle Norntk-

DieÄrpffel sollen inegemem einen guter. Safft
bey sich haben / der schr woi vor dem Magen tau¬
get/ doch nichts destowemger wcniq nähret/ die süs-
fen gebrauchet man in langwiengem Husten.

55. Weil sie eine Aufblähung des Magens ver«
Ursachen / als sind sie in Fiebern nicht dunlich zuge¬
brauchen. Die sauren scyn kalt/ säkringiren und
dienen vem Magen / man qebrauchets meistens in
Gallen Fitbern / der l^onorrk«».der wunderbah¬
ren Gelüstung schwangerer Weiber / und Mund,
säulung.

Sie raugen auch in der rochen Ruhr/ und

starcken das Hery.
Die rvetntchcen Granaren/)die saurlichc sus-

senQrsnars ivlu?s)haben eine Mittel-Nacur
zwischen den süsten und sauren,doct kühlen sie n et-
was/stärcken dasHertzundHaupi/undgebvauchet
mans meistens in Ohnmachten und Schwindel.
Daraus bereiter man einen fltessendenSaffr/

und daraus rvlederum emen5?yrvp o.r in der
Lgroi^lAie, dem Erbrechen und <>. rschen jözu
reden ein sonderbares^irrel.

DteÄüuh/ so wolbieös^uMsa Sauch dyn-
ni haben gleiche Natur/seyn irrdisch/ scittnn^iren
machen dick/kühlen/tröckmn/ dahero gebrau>D''t
man auch die kzlaustis in allerh md Fassen/ l.E.
in!)>arrkXg,derro!henRuhr/ dem Mutle'fl^iß/
im Bluten der Wunden / wo das Zahst^ch allzu-
lucker ist/ und >n Brüchen.

Vvenn man diese Olür infunclirek/ in etwas
kocher/ zuvor aber die rKthlicker, Olarc-'r da¬
von abretsser/ undelnen verbcsser n ^pir. vi»
rrioli so bekommer man ein hochrorhes l)e.
coÄ, va» in besagten Zkrancthctten lehr raug«
lich zu gebrauchen ist.

D'kjd Blüte unter bequeme Pflaster vermischet/
und überlebt/ soll gut seyn wider Brüche davon
die Därme ausfallen/ indem sie dieselben w ederum
zuiück treiben und innm haltm soll/ dan^enhero
zerstosten etliche diese Blumen zu Pulver/ kochen es
in Regenwasssr/ bis es dick wird/wie ein PMer/
legenes warm über/ und fo^man gestcsseue Gall-
äpffel dazu thut / wird eö desto kräfftiger.

5l. i. Wider die Mundfäule: Nimm Galles/
Granatblüt/ Erpressen Nüsse / iedeS i. letzen/
Rosen, Rosenbutzen jedes ein halb Loth / E-chen-
Hülsen /1. Loht/ zerstoß grob / siede in Wassec und
wasche den Mund damit.

Die Rinde Lonex 5eu putamen mall pum'ck
wird von dem GriechischenWorte ^.0. in de.! O5-
steinen corrupr pliclion und rnslicorium gennei'.«
net.Eö hat d-e!e fast g!elcheWül ckun^z mit derBlü«
te.wird mit Nutzen den Kindern mit ein wenig ge-
branden Hirschhorn wider die Bauchwürm in6
Trincken gelegt. Etliche kochen zu dem Ende ge,
dachte Rinde inMein oderWasscr/undgeben von
der abgesotteneBmhe denKindern zu trincken/und
melden dabey, daß es der Granaten sonderliche Ei«
genschafft und Natur sey Wurm zu todten und
auszutreiben.

Pulver von dieser Rinde gemachet und in alte
Geschwüre gcstreuet/ heilet diejelbm/ korest. 1.7.
vblerv. Lkir. 2.
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55.2. In eine ausgeholte gantzeGranur guten

EM gegossen/ zwoS-unden darin gelassen/ein
Quint.Colcqumlhendazu gethan / gesotten unv
ausgedruckt / und mit dieser warmen Brüheten
?.^und gespühlet/auch auf dieZahnen gehalten mil«
tett die Wetzetags / und steifet die wacklende
Zähnen.

5?.z. Granatschalenund Blüte zersiossen / in
Weinessig gesotten/ ein Tüch'.cin darein genetzet
unv übergeleget/ ist gut wiser daSAusstossen des
Magens/man kan auch Mastix dazu thun/so wird
tö desto besser.

Gedörret und gepulvert und mit Essigtenweri-
ret/und also bestrichen / stillet den Fluß der Gülde¬
nen Ader.

D ßPulver mit Römischen Vitriol und Alaun-
Pulver vermischet, und aufdie Wunden gestreuet/
oder in die Nase geblasen/stiller das Bluten.

DieKörnleinaus denGranaten sind auch kalter
Und zusammenziehender Natur.

DieKörnWn aus den sauren Granaten in der
Sonnen getrucknet/ klein zerstossen/ und in die
Speise gestreuet/oder damit gesotten/ stopffen die
Bauchflüffe wie Oiolcorciesmeldet. Die Kerne
oder das Pulver in Regmwasser geweichct/ und
davon getrunckeit bekommt denen gut und curi-
ret sie/so da Blut speyen. In das Wasser gesessen/
da die Kern ingesotten istgut wider die rothe Ruhr
und übrigen Fluß der Weider.

Die bereitete Glucke.
Der fliessende Gaffr/ der aus den Aepffeln ge-

prest/5ermenriretundgcreiniget worden/den man
auch sonsten Granatenwein nennet.

n.2. Der wein aus den saurlicht süssen Gra¬
naten ist besser.

1^. 2. Vor dessen Bereitung kan man die eus-
sere Schalen von den Kernern herunter ziehen.

N.z. Zur Erhaltung dieses Weins hencket man
was von geflossenen Coriander darein.

Dieser Safft oder Wein ist eine krafftigeArhe-
ney zu den innerlichen hitzigen Schwachheitendes
Magens/ der Leber/ des Hertzens / und aller ande¬
rer Gliedmassen.Wird aber sonderlich koch ge¬
rühmet in den pestilentzischenFieber/ denn er wi¬
der alle Ohnmachten und Mattigkeiten desselben.
Man kan ihn aber mit Saurampffer oder Bor¬
ragenwasser vermischen und eintrincken/ und also
gebraucht / leschet er den Durst / lindert die Hitze/
und den hitzigen Magen/ dampffet die G->l!/ und
starcket das Hertz. So mcm in diesen Wein ein-
bahet Brod eintuncket/ >st er denen gut die unren
und oben die Galle von sich schütten; etliche pfle¬
gen zuvor ein giüend Eisen darin abzuleschenund
alsdenn zugtbrcmchen/ aussolche Art er auch dien¬
lich ist wider die rothe Ruhr.Auch soll man sich mit
diesem Wein gurgeln wem der Hais inwendig ge-
schwollm oder das Zäpfflem geschossen ist.

2. Der Syrup aus dem Sasst der süssen Gra¬
naten und zwey drittel Zucker.

z-DerSyrup aus dem saurenGranaten-Sast
undZuckerzweyachtcheii.

Diesen Syrup bereitet man / wie den Syrup
von Citronen-Sufsle.

Lrans pslÄcl^si. besih. Larclamomum.
Cl^XVII. (IUZjacum.

IiiZlium lnclicum, ssnÄum, (Zvsjacan.
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LuAsczn. ?alus lanÄus, Frankosenholtz / Heilig«
holtz. äu tiuszc, ou l)0l5 ssinÄ.(Zuajscum, I^i-
gnum vicse or lZol/V^ciä. Guajacum/ pock>
hour.

Ist ein ausländischer hoher Bavm / derauS
West-Indien zu uns heraus gebracht wird.

t msgtta wsrrice , (zusssci l.
^ genus, ^ionarci.

Lusjgcum ^ propemocZurn s. mscrice,
welches besser ist denn das
erste.(?usjac'. 2.(?enusUo-
nsrcl. ^ssrrh.

dk. Etliche nennen das erste Lugjacum, das an¬
dere ^iAnum l?n6ium, allein weil diese bey den
Auroren einerley bedeuten / als ists besser/ man un¬
terscheide sie von einander wegen beugter Mutter-

N. Das letztere wird von etlichen in unterschie¬
dene Geschlechter abgetheilet / die doch dem Wesen
nach nicht so wol / als nur der Farbe halber von
einander unterschieden seyn / wie bey dcmklarrh.
zu ersehen / denn je zeitiger solches ist / je schwärtzer
es auch scheinet / wo eS atm mindcrzeitig ist/ so ist
es auch desto weisser.

Dieser ist ein hoher Baum / gleicher schter
dem Lschenbaum/astig/ hat einen schrvaryen
und sehr harren Rern / eme harzichre dlcks
welke Rinde / nachdem nemlich der Baum
groß ist / eusserUcv Aschenf»rb / löchlichr /
innerlich weißlechr / gleichsam aus erlichen
«^äuilcin zusammengeseyec/ eines birreritch-
ten schärften Geschmacks / har kleine Dläct-
lein und eine gelbe Blür.

Es kommec aus den IVest Indischen In-
suln koriczuen, Lneucz, d>?gArznl1o uno Kicsrs»
gna, rvact)ser auch sehr häuffig in der Insul

vominici.
Andre beschreiben ihn also: daß er an Gestale

ein hoher/astjqer Baum sey/an Grösse und Blät¬
tern wie der EschenbaumHabengeibe Blüthe und
braune Früchte w!e eine Casianie groß. Das Holtz
sey inwendig schwartzlicht/ dichte / schwer/har-
hig/ und so man es anzünde / gebe es einen ange¬
nehmen Geruch/ von sich/ Hauch bitterlichs und
schärfflichesGeschmacks wird mit einer hartenRin,
de überzogen so von aussen Aschsarbe/röthlicht/ in¬
wendig aber weißlicht / und gleichsam aus vielen
Blattern zusammen gesetzet/ an Geschmack etwas
bitter und scharst / woraus auch ein Lummi oder
Hart-fieust/ welches durchsichtig / und an Gestalt
und Farbe dem lZummi I^sccX fast ahnlich siehet.

In den Apotheken hat man das Holy/ die
Rmde / unv den Gummi / wiewol diesen gar
selten.

Das srische/schwehre / safftige Holtz (das auf
glüenderKohlenrauchet/)ist vor andern zuerweh-
len. Das letztere/das rothlichte/braune/gelbeund
bleiche Farben mit beygemischet hat/ist das beste.

Das Ho!y wärmet und tröcknet/ treibet den
Harn und Schweiß sehr / reiniget / das Geblüt,
widerstehet derFäulung/undgebrauchn mans im
Zipperlein / der Wassersucht/ Catarrhen / und an«
dern Kranckheiten / die von dem pklegmzre und
l'arrsrischen Schleim oder Winden herrühren
besonders aber heilet solches die Frantzosen.

Es dienet^ordisCkronicjz.alŝ rthricicZe und
langwirigenFi-bern/so damit curiret werden.Das
Geblüt ju reinigen / ist es nicht das geringste Mit-

Vv vv 4 kl.
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rel.Danncnhero es in der Krätze und andern Män¬
geln der Haut/ wenn es in Wasser gesotten und ge¬
nossen wicd/ viel heilsammlichesverrichtet.

Dieses Holtz ist / wie gemeldet / ein sonderbares
Mittel wider die Frantzosen / dessen Krasst aus
dich Art Anfangs bekam worden: Ein Hispanier
wurde durch grausame Schmertzen dieser Seuche
Aeplagel/sein Diener aber aus ttispsnioiz, der ein
Acht war / gab selbem das cisMllirte Wasser des
Frantzosen Holtzes/ wodurch er nicht nur seiner
Scbmertzen besrepet / sondern auchvöllig geheiier
wurde. Nach dessen Exempel seyn andere Spa¬
nier mehr von diesem Übel befrepet worden. Da>
her auch dieses Holtzes Krasst sich nicht nur durch
gantz Hispanien / sondern auch du ch die gantze
Weit ausgebreitet hat.

WuterS tauget es auch in allen Flüssen/wegen
seiner Schweiß und Harntreibenden Krasst/ wo¬
durch er das Geblüt von seinem überslüßigen 8ero
besreytt /dahero dcffn VecoQ in der Wassersucht
vortrefflich tauget / wo man es 2. oder z. mal ge,
brauchet / da soll sich der Krancke alsdenn alles
tzrancks enthalten und trocknende Bpeise essen/
wordurch sich ein kteäicuz in Meisten einen gros¬
sen Ruhm erworben hat.

Es wird diß Holy auch von etlichen sehr hoch ge¬
halten in L.pilcpl», und sind viel durch dessen Ge¬
brauch/ wie I^conkzrcl. Iscckinu5, Lgmillus
l'omgsus Z^echcusksvennssbezeuget/von diesem
msloliberiret worden. Viel. k°orctt !ib. io. Obs.
sF. 6z. Micron. X^ercurial^ üb- 2.cleinnrb.pue-
ror .cgp. z. (Zzbr.k'allop. l'r^Ä. 6e inorb. LsII.
0,48. I^orar.Lvsrgvsnr. Kelpons. van. aä vsn.
s^rir. fol. i2s- ^.zur.8ckoI?.L»nkl me6.Iilz.t.
(irezor. liork. C.enr,?rc>b!em. vecacl. 1.
^v.9. Tennermslib.^icct.p.2. csp. z l.
2acur.^lir. prax.^ilior. l.i.cap. 6.öc! 2.c.i.
/^ckill. (IslsObl'elv. Ivlecl. ;.sVel5ck,ecjir.

Wider den Schwindel lober es ^msr. I.ul!r.
Cenr.6.cur> 8 -Imgieichen halt es sür VieSchwind-
suchtdienlich ?racslic>riu81. z. cle mc>rb. conrsZ.
c. 8. Und pkilippu^lnZrals.in Lonli!« pro vuce
rerrX nov°e schreibet/ daß er viel Schwindsüchtige
durch Gebrauch des OecoHs dieses Holtzes cutirct
habe. SolcdeS bekröffcigen ttercul. 5sxon.
Ie5^.?r»6i pap. r. c .26. Lrsrc» >ib. z.Lonllz.a
Lcko!? sci.^.Ic>^^^lunclell.Lp.^le6 z.^.Zclicnk.
!.2.()bserv.>4ecl!?scur.l^ulic.6e ^e^icor.prin.
cip.5M.1.2 Kitt.;z.k?rsnc ^rca:u!ikls/^lex.
Alexiusin Lrsc^l.morb l. 2. cap. 6e?krkill.

Auch werden et! che unter den ^leciicis gefunden/
welche diesem Hoitze eine Kraffc zuernehren zu
schreiben/ insonderheit ist davon zu lesen Zennerr.
!.6.prsÄ. ^le6. p.4. csp. iz. ex ?sr»l!p. psZ.
l66.

Dessen Veco6t tauget auch im Zahn,Weh/
dcnnc« dieMacerisder Äranckhrit sehr her¬
aus zteber.

Die Rinde ist nicht so kitzig als wie das Holtz.
«Sie dar eben die ^rasfre / ja sie würckec

noch kräffciger / wie die Erfahrung gelehrer.
Man vermischt sie in den vecoÄis, mir den
Spänen dieses ^olyes allein in geringerer
vnli.
Das Gummi oder das Harz hat mir Hr.Adrian

Sonnemann ein Materialist in Francksurt / mein
sehr werther Schwager cogMuyj.cire; ^ uyd gesa-

ger/ solcher wäre etl ch mal glücklich in den Frantzo,
ftngebrauchetworden. Er hat einen scharffmGe»
Ichmack/ gleiche: der Färb und Figur nach schier
dem Lack ilt durchscheinei-d und zerbrechbar

Im (;vsjaco sind z. Unterschiedn? Eigen»
schafften: Der saure Lpiricus treibet den Harn/
oas Oel den Sch'.vetß/uiio das Saltz reiniget-.

Die bereitete Stücke.
r. Das vecoclum. ». zerschnitten Frantzosen

Holtztdj. Brunnen Wasser töxij. intunclirS 24.
Stund/ und kochg bis ausKvj. mehr oder minder
coiirSzu einem Schweiß treibendem Mittel / das
übrige koch wieder mit Wasser zum oräinsri
Tranck.

n. Man kan Süßholtz/ Weinberlein / Anis:c.
darzuthun.

Aufetne andere Art. y. Franyosen ^»oly Div.
dessen Rinden ^6. kleiner Vveiber e»n Z6.
^»loes <soly Zj. int'un6ics ln siedend Vrunncn--
N?assec iLvij. in eincm verg>äßren ^>ttf«n/
und jjeUs 24. Stunden in warme Asch« oenn
kochswoh« verschlossen/ und thu/ ehe» haid
etngekocher/ Gussafraß «^oly. ^6. AnisZiS.
anserlesnen ZimmerZij. dazu/ köchs wol/ jon-
derFlammen/ verdtckc/ bisesvaibeingelöc-'
ren/wenn nun all. sei kalter / so gieß die Lc>»
lscurad. Dessen Oo/isitiIv.odervj. in den
Franyosen. Diesem kan man noch d-vsügen
dessen relmoien Lxrra6t,das clekillirre C>ei und
denreÄikcjl-ren 8pir. :c.

Dcsscldcn Schweiß treibende Krafft bestehet im
OecoÄo. Denn es hat einen bittern Ges<5mack/
l er etwas ecklicht/ und dem Gewürtze ahr-lich.
Es besteht aus principiis 8kIinc>>LuIphureo (Die-
sli.die in recelsu ein acre ^lcalinum und sci6um
valsrile haben / die man sonsten Russe findet.
Dec Rup aber ist nichts anders als dac,e! !ge/we!«
cheöunler dem Brennen deSHoitzes wekfieuchl/
und aus andrer Anm, rckunq den Schweiß treiben
soll / absonderlich in kleunriije.

2. Der vilcoseund gummichre ÜxcraÄ. be-
sihe B.

z. Das reLti6ci«e(!)el/dieses wird öekillirr,
bes.2.B.

Dieses Oel mag entweder per 5e, oder der all¬
gemeinen Bereitu >g nach mi> Zusetzung gemeinen
Wassers / clecreprirtenSaltzes und Weinsteins
bereuet werden.

Vorauö ist zu wissen/daß/dafern man das Saltz
dieses OeiS gantz rein haben will/ man selbes Oet
ohne Zusatz bereiten muß.

Das Wasser so zu erst mit dem Ocl übergehet/
kan in Wein eingenommen wenden.

DasO-ldienet d e Geschnäreund schmcrtzbaff«
te Oertcr damit zuschmierernEuseriichstreicht man
auch das clestillirieOel in denFl antzosenaus.Sein
1?empergmenr best.het im 8a!e volscili, UNd sein
Gcschmack ist etwas Salpecericht.

Das Saltz so heraus mit kommt/ reiniget das
B>ur.

Daß ein Sa'tz in diesem Holtze zu finden be«
zeuget i.der saure 8pirirus, und zum 2-das flüch¬
tige Saltz in trockener Gestalt. Damit wir aber
mit wenigem ein vieles begreiffen/ so bestehet sei¬
ne Krasst im harschten Theile/ welches bestehet m .
ejyem aic»'.!lschenSaltze/ugd flüchtigen ^cicio.

Die



Vjenen Buche!
Die Art nun dieses obige Saltz und OU zu ge¬

brauchen ist folgende.
Zu Vertteibungdei-Gichtund Blattern braucht

man einen Scrupel des Sa tzes / und ein Qveitin
Venetianischen Theriackv/ alles wol untereinander
g-mischer und darauf geschwitzet. Es treibet aus
alle gitstige und grobe Feuchtigkeiten;Daftrn ein
Geschwüre sich in dem Leibe finde / so reinige sie
zuvor mit dem Saltze / hernach spplicire das Oei/
und gib also dem Krancken / (so im Bette blechen
muß)darvon ein / und laß ihn darauf schwitzen :
Auf solche Weise kan man die Blattern und die
Gicht vertreiben.

N.DiesesbrintzlichteOl'lkan man ü^er gebrant
Hirschhorn reÄikciren. Solches ist höchst durch-1
dringend/treibet den Schweiß/ und Wmde/ dienet
in Mutter'Beschwere/Coüca.undtebd. mali^nis.

Man kan es innerlich sehr wol in den Frantzo¬
sen und andern Kranckheiten/ die eines Schweiß¬
treibenden Mittels von nöthen haben / geben. Dos.
Kr.iij. V.N. Etliche halten dieses Oel vor daS Qleum
HeraclinumKuIanäi.Underheben dessen Kräffte
sehr hoch / in der schweren Noth / Austreibung der
todten Geburt/und dem Zahnweh, bes.krcn6el.in
Lk/m.

4. Der Spi'r. dieser ist ein sauriichter l^iquor. der
mit dem Oel in der veltillirung gcsammlet und
reÄikciret wird. bes. 2.B. von 8pir. Diiser saure
8pir. löset neben denArtzniylichen Klären / auch
die Pnl.n u id Korallen auf. i

Innerlich gibrauchet mau ihn von zö. bis Zij. '
Etliche bereiten einen 8pirirum mi: Bra> lwein

darauS/ subi^irenundfermenrirenihn/allem es
ist nicht ein rechter Tpickus.

Ss bereits man auch eine Essmtz/ die theils ein¬
fach/ oder von vielen Stücken bestehet / daraus.
Z.E. mit Sassasras-Holtz tt.und Hollunder'8pi?>
ru bereitet: Andre nehmen, Frantzosen - Holtz//
Sassafraß 8arlkparill.^.v. thun ein 5s! volgnte,
z. E. von Hirschhorn / Vivern.zc. (damit sie das
corrumpirte ^ciäum besser corriZiren) dazu und
excrskieen mit dem 8piricu von Erdrauch eme
Essentz daraus. Denn also wird die Cure anmu¬
thiger und desto weniger verdrossen vollführet/ vor-
nemlich so man diel'erLbinrkinsmund ^unipe-
rmm, welche balsamisch sind / beifüget ; Massen
solche von Natur daS corrumpirte fermenrum
durch venUrm abführet und also wirv der Krancke
ohne lange VecoÄa und K4ercurialifche Schmie¬
rungen geheilet.

porerius bereitet aus dem I^igno (?vaj»co ein
Lxrrsäium ^nrivenereum also:

».DerRinden vsmFrantzosen-Holtzesetwas
geflossen Zvj.

Desselben geraspelten HoltzeS Wiij.
ckin-e Ldinse in Scheibchengeschnitteo
Sarjaparill.sn.M.
Wachholberbeeren
Saamen von Cardubemdicten

Garten-Kümmel - zii'j.
Blätter von Tcuff?IS-Abbiß

Scabiosensn^.klii).
Wurtzel von Cypcr Wurtzel

Schwalden-WurßelZ ^ii.
Lxrrskir mit weissen Weine/ mache e-mn LxcrzÄ
dMUö» Äuö der kelusoen? lleüissire per reror-
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ram ein Oel/co^obireeS mit schiechtenWass^rvon
seiner Brandigkeil;u liberiren/ undthue «5 dazu/
mache 5.g, ein LxrrsLi daraus.

ES iehren sonst«,'» andre auö dem I^iZno(Zvgjs-
co oder 8anÄomit dem8piriruV>ni eioLxlrs«^
machen : Weil aber dieses Hoitz sehr hitziger Art
ist / seines rclinoli halben / und aber dasjenige /
welches mit Wasser daraus gezogen wird/ mehr
nützlich ist ; W-e denn bekannt / daß dieses Ho'.tz
jederzeit nur in limplici VecoÄo im Gebrauche
ist / also thut man besser / daß man zum Gebrauche
vor innerlich das Lxrrzkixe/ welches sich mit Was¬
ser will cxn-ükiren lassen/und damit kan manaljo
verfahren:

Man nehme 1. Pfund 2. oder z. Spane/so von
dem gantzen Holtze / aus und inwendig abgeraspelt
sind / die thue man in eine wol verzinn« te / kupfer¬
ne/oder eine irdene wolverglausuiteVesic/und
giesses. oder 6.Maaß Brunnen Wasser drüber/
setz«den Hclm draus,' mit seinem retr-gcracorio»
und lasse es aljo kochen und cjeltüliren bey 24.
Stunden / und schütte allezeit / wenn eine Kanne/
oder 2. herüber g«distik,ret / dasselbe wider über
das / so in der Velic.jst : Wenn denn allodaS
Wasser wol imprTAnil et ist/ von dem (^usjsco »
so clarikcire es Mit Eperweisj / und evspvrire es
alsdenn um zu einer gehörigen Consiltentz: Dieses
LxcrsÄum kan man alsdenn mit allerhandl^iczuo»
ribus lolviren / und in allen denen Zustanden ge¬
brauchen/ wo sonsten das OecoÄum gvsjscizu
gebrauet wird.

Die valig ist pro8u6ori5croein Quintlein bis
zu anderchalbe. Will man es zu dein ordinzris
Tranck gebrauchen/so zerlast ma?, ein? solch Oosin
in einer oder anderthalde Maaft d.S Orciinarte-
TranckS/ und läst den Patien'.en nachDuist da,
von trmcken : In I^ue venere ist dieses LxrraÄ
mit sonderbarem Nutzen und Lompsn6iozu ge¬
brauchen. Denn also darf man nicht alle Tage mit
dem Kochen zu thun haben.

N. Auswiese Wei e kan man aus allerhand
Höltzern L,xrrsÄ machen ; V.rlangt man das
hitzigste relmole Theil davon/ so exrrakirt man
eSmit dem8pir.vini: Will man aber dae rem'
perirte ti.xrr-^um habui / so folget man die>em
I^eckoclo : Will man beyde zusammenhaun / so
combinirct man die LxrrsÄa. welche man mit
Hpiriru V ini, und Wasser A psrregemachel/ oder
cxrrLkirtS zugleich mit Wasser und 5pir. Vim re»
^i5caro. Und aus diese Weise kan man mit allen
LxrrsKis verfahren/undaus allen Dingen ent¬
weder daö LxrraÄum rciinosum allein / oder das
andre mitWasser allein/oder beyde zusammen ver«
mischt exrrskiren nach eines jeden lnrencion.

Das Saltz/dieses wird aus derAjchen gelauget/
allun man bekommet sehr wenig.

(Auö dem Gummi bereitet man mit 8pir. Vin.
rsrrarilaro einen LxcraÄ. dessen Ootis Ar. iv. seyn
in einem tauglichen l^iquore, und ilc nütziich in der
6onorrkXa, 8csbie maliANZ, und Frantzosen.
Man kan auch daö Lummi m Pillen allein reichen.

n.
0 XV11l. I^eclerz cerreüriL.

, keclera kum>liz vulZsns. cc>ro»
n» rerr« Gundel-Reb / Hund-Tage/ Gunder,

mann/
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mann/Erd-Evheu/Donner'^eb. ctu licerrerrzj.
osncourerrestre. Lrounci lv^. Vndcr <^ave-

j VulgAns. Diele-st gedräuchlich.
s monrnnz. Diß gebrauchet man nicht.

Wird genannt t^leclera terrcstnz , Krun5.

Z^arck. Ooäl'zk. (Zsr. Llsrine, Krunt. 4. Lka-

rn?clsmz. Lor6. kist Lorona rerrX, l^ob. kecie-

rsrerrelirigL. kZ. 1.
Der Gestalt nach gewinnet es Spannenlange

R-ben-mit welchen es aufder Erden zcrspreitet lie¬
get, hat rundlichte / gek-rbete/ und frauft Blätter/
u d Purpurfarbene/wie ein offen Helmlem gestal¬
tete Blum.-n.

ES wächset um die Zaun / bläder meistens im
Frühling/bis in den Sommer hinein.

In den Apocheken hat man das Rram mir
denVlumen.

Es Hai einen bittern scharffm Geschmack / wär¬
met und trocknet / dienet den Wunden / eröffnet/
mangebrauchrsim Wnnsrein der Lungen / Nieren
und anderer Theil/ denn es relvlviret/ dahero tau¬
get es in Verstopfungen / Geelsucht/ Aufnngungen
und Ge'chwarender Lebens«Glicdsc/eusserüchge¬
brauchet mans vor den Nierenstein (in Bädern)
die Grimmenschmertzen (in den Clystiren.)

Das Kraut in Wein gesotten und davon ge-
truncken etwa eine viertzig Tage lang / soll den
SchmertzendesHaupieS benehmen. Paulas ^Zi-
nera schreibet tib. 7. cle remeciics,w!Sauch (?sle-
»uz, daß die Blumen die Gundelreb in Wein ge¬
sotten die verstopffte Leber erössnk. Auch soll es
dieMiltz eröffnen / die G 'lbesucht vertreiben / die
Bcust räumen/ und den Harn un) Stein beför-
dern/wieOarol. s. Lonl. 17. ^rn, v^cick. I.
1°kst. pksrm. i s. bezeuget, violcoricies setzet /
rvnin man die Blätter eines halben Quintler. s
schwer/ mit sieben Loth Waffer/ ohngesehr viertzig
vd.rfunfftzigTagenacb einander lrincke / sollen sie
gut thun/ wider das Hüfftwehe. Es ist auch das
Kraut gut wider die Würme / wenn man das
Pulver den Kindern einbringen kan/dennestöd.tt
dieselbe. Erd-Epheu sam: den Stengeln und Blu¬
men gepulvert / oder einen Tranck gemachct aus
demselben/istgut dem Schwindsüchtigen/ und so
Eiter aufder Brust haben. Diß Kraut mit Cha-
milken.Blumen/ Beyfuß / Pole» / und Dosten in
Wein gesotten/ und davon getruncken/ eröffnet die
verjiopstte Mutter/und treibet fort die verstandene
Zeiren. Wer voll Schleims um die Brustist/ da¬
von er stetig hustet/ und einen schweren Othem hat
der sieve Erd'Epheu/Jsop/?!lanüWurl; undFen-
chel in Honigwafferund trincke warm davon/ löset
es den Schleim um die Brust wol auf/ und macht
ausw°rffen.l^eonnar6us I?ucklm5 meldet/daß diß
Kraut von etlichen wider die Pest gelobet werde :
Imgleichen werde esvondenReurernnützlich ge¬
brauche! wider die Feiffel der Pferde. ES stopffet
auch den Durchlauf und rothe Ruhr innerlich und
äusserlich gebrauchet.Eserzehler/ok. I^eriusLur-

in t^istorianaviZ. in Lraiiliziv csp. ulr.
Daß viel / so den Durchlauft'gehabt/ wegen einer
langwirigen Schiffahrt und fast von Hunger ge«
storben waren wiederum resticuiret worden/in dem
man ihnen einen Brey von Rech gerocht / dazu
Gründet Red'Saffc / und das weift vom Ey ge¬
than/eingegeben.Man sehe davon auch nach M.

§7!!. Memorsb. z. xarc. 79. La-

spar. 5ZoKman. I^ib. 2. cle Xsecjic. OA cap. s?.
Wenn biß Kraut in ein?r S^pven grkochec
wird/ und man davon trirck t / befördert es den
Schlaff. Lrgr.in Lxzjtl.Viecl a 5cko1z:.ccl.tib. 4.
Vc)ctonXU5 lchreibet/ wenn n an das Kraut in
Wein siede und also wa: m an die Ohren haite/oder
denDampffdavon in die Obren duich emenTr'.ech-
t.r gehen lasse/ veitreibe eSdieTaubiuchrund das
Klingen der Ohren / oder thun uen Saffc darein
das Sausen der Ohren zustillen und das Gehör zu
lcharffen. ptiniuz meldet/ daß diß Kraut zerstos
sen/ und mit Wein wie eni Pflaiier über die lincke
«Seite geieget/ die geschwolte e Miltz curiren sol¬
le. Angleichen mir dem Essig gewrren und
auf dieMiltz gelegct wehret die Stiche derselben.
Frisch auf vis Balten der Hände und Füsse gele¬
get/ zeucht die innerliche Hitze des Leibes an sich.
Etliche wollen / daß diß Kraut nüchtern m den
Händen erwärmet / und daran gerochen / den
Stulgang befördere: Dieser Gerun solt auch
aller Vergisslui'.g der Lufft wehren m dergefährli-
chenZeit.

Dieses ist zu vielen Dingen gut; ES heilet ,
und daher dienet eö vornemlich in den Lungen-
Geschwüren und Niern.Dennhierin ist kein Kraut
gleich/undkommt mir d:m Körbrl Kraut über«
ein. Man kochtes im Wem oderBler/ und wird
im Blut-und Eoter-AuS pepen/ und wenn ?leu-
ri5l8 nicht recht curiret worden / gerei^et- E »e
Magd die lange an8cc>rbucica?kikili tsbonrct/
ist einig und allein / nach vorher genommen Vo»
micorio, damit curiret worden.

Das geronnene Geblüteauszulösen/ und durch
den Harn auszuführen istes ein trefliches Mittel.
Man muß aber, wenn man es kochl beym Ende et¬
was von Brunnen-Krcß-Wajstrzuthun.

ES hat neben seiner »dstergirenden eröffnenden/
eine zertheilende Tugend/ man mm'"t nemlich
dessen einfaches Pulver mit einem wenig Zucker /
und giebets in clettittirtem Masser von Gunder,
mann (mnWeiU dereiter)zumWundenund inner¬
lichen Geschwaren. Nicht minder Klafft dat auch
dessen Safftim BlutauSwerffen/ we-m man dar¬
aus mit Weyrauch und vispemclion ein I^oock
bereitet. Wenn man die B'ätter in Wein iniun-
6iret/und dielntuston mit neue»! Blättern ct ich«
mat wiederholet, sobckommer man einen ^iczuo-
rcm.del in luKocArionek^pockonclnZcs wun,
dabahr wmcket. Wenn man ihn Löff lweiß ver¬
ordnet. Wird sonsten in Wund - Trincken u- d
Clystiren vor die rothe Ruhr am meisten gebrau¬
chet.

Die Blumen/wenn sie in Wein in5un6iret/und
verordnet / ftyn wider den Gri.ß und Stein ein
grosses und bewehrtes Mittel. Daraus bereitet
man auch eine Lonlerv, die m der Geellucht/und
der Gekröß-Aederiein- Versiopffung sonderbare
Kcaffl hat.

Die bereitete Stücke.
!. Das äcstillirte n?asfecaus dem Kraut ss

im Menen gesammlet worden.
2. D>e Lonserv aus den öbern Blumen.
Die Augspurger haben eine zusammengesetzte

Lonterv.
z. Der einfache Syrup aus dem Safft.

H«. OepurixsenHudramp-Sgfft.M/.
Zucker



Zucker, töis. Koche es zum S »lvp.
^ bereiter emen auö Hudramp-

^affttöiiit. Rofen-Zucker.iLj. Penil>ien-Zucker'
Äl!/»

Allein es ist eben desselben Bereitung nicht zu
loben. Sondern so man ja will aus fonderbah«
»en Ursachen den Syrop mit Rosen imprTFniret
haben/ so kan man vielbesser lhun / und mit dem
Hadrampft-Saffte aus rochen trocknenRosen oie
M!t 8pinru Virrioli oder Ziulpkuris irrori?et die
Farbe exrrskiren und mit Zucker zum Svrup
kochm.

Oder:
Wasser von Hudrampf/ so ohne einige sä-

6icion im öslneo vsvorolo kieNilliret worden
iöij.

In dieses weiche
FrifchenHudrampf'Krauts/das fein klein ge,

schnitten- Mj.oderHx
Laß es ungefehr 2. Tage laug rligeriren / colire

es alsdenncumexprellione,daS exprimirteclk-
rikcire wol / und verwahre es. Es würde aber
noch besser seyn / wenn man dergleichenEssentzen
oder e/s«nMcirt<Wasser/ aus welchen dieSv'
rupe sollen bereitet werden/ im gläsernen Kol¬
ben clsrikcirte/ und emen Helm vraufsetzte / da¬
mit daselbe / welches recht geistig ist/ und durch vas
geringen Feurs-Hitzeaufgerieben wird aufgefan¬
gen werde. Denn obgleich die clsrikczrion mit
dem Weijsen vom Eyren eS leicht verrichtet / so
Ms doch besser/ daß man ihme nichts von Krassten
entgehen laste: drum man diese Arbeit wol aus sich
mhmknkan. Ferner.

».Frisch auSgepresten und gereintgtenHudramp-
SaffteS.Mj.

WeissenCanarle-Zucker. Niij.
Koche es zur Lonllken-eines i'sbulan. und

füge die oben behalteneEsientzben/ so viel alSnö,
lhlg die rechte Lonliüenz: eines Syrops zu erlam
gen/ da man es alles zusammen nur einmal darss
aufwallen lassen.

Es dienen beydeSprope inBrust«B«schweren/
B!ut>S?ey«n/ treibet die monatliche Blume und
Urin/

DieVotiststvonA.bisZ-6.
4. DerzusammengeseykeSyrup. bes. vifti.f. Der Saffr. Dieser ist in schwehren Kranck.

hellen sehr nützlich.
O^XIX. arkorea.

Heclerz.krunt. l'raZ. dorcl.in
V. vocl. licclersarlioreÄ, >/lzclk. nigra. ?uckl.
I^on. lieclcra cor^mbol-e commonis, I^cib.l^Lb.
(?er.?Ieners mgjor.Laü.IieäLrasrdorezL.ö.i.
Evheu/ Baum-oder Maur»Epheu/ Epplch. vu
I^crrLsrboree. I'ree. )v/. <L!»mopVoom-
De>l.

''srbores Baum-Eppich,
i Dieses ist gebräuchlich und benan»

Ist -i tes.
l majoi-A tien'lis»
^ minor.

Dessen Gestalt: Es greiffet mit seinen holtzi-
gen Rancken/ was ihm am nächsten ist / und bringt
anfangs etwasdreytvincklichte/nachmalsrundere
Wlgtttl; AufdjeMooWeBiüte folgen hguben-
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weise die Beeren/ so schwach auschen/ wenn sie reiss

Es wächset an den Wanden/ Bäumen, und
andein in die Höhe steigenden Sacken / grünet
das gantze Jahr durch/blähet im Hubst/ und trä¬
ger im Winter'Beere.

Jn^en Apotheken hat man die Vlärrer/Veer
unvGummich.

(Zslenu; lchreibet/daß basKrautamGeschmach
etwas zusammenziehe / daher eskaiter und ittdi-
bischer Natur sey.Man spüre auch am Geschmack/
daß er eine Schälffebey sich habe/dannenhero auch
warmer / und also mittler Natur sey : D^sglei'
chen fty er auch einer feuchten wasserichtenNaiur/
wenn er noch grün ist.

Wi.d selten innerlich gebrauchet/Massenes den
Necven schädlich s-vn soll (wie dtnn?liniuz me!«
det/ daß eö dem Menschen unrichtig in Haupt
mach) ohne das etliche den Safft <n die Nase zie¬
hen/das Haupt von bösen Flüssen dadui ch zu reini¬
gen/ und die 0?g-n»m zuvertreiben ; Wiewoi eS
auch die Huren den Monatlichen Fluß u.d die Ge¬
burt fortzutreiben zugebrauchen wisse». X?»rrkio^
lus schreibtt/ diß es ein sehr bewehrtes Mittel sey
die verstandeneZeit befördern/wennz.EvhewKör--
ncr zu Pulver gerieben mit Pvley-Wasser und ein
wenig Sassran warm ausgetrunckcn also gebrau¬
chet werden/ und solches des Morgens etliche Ta-
ge nacheinander.Beym Viokoncle stehet / daß
die Körner gerieben und untergelegt die Monat¬
liche Zeit befördern / und nach vorhergegangenes
Reinigung einevrsckmsm schwer auSgetruncken/
l»e Emplängnüßverhindern.

Das Kraut mit Lilien oder Rosen-Oel gesot¬
ten/ in die Ohren gethan / benimmt d.n Schmer-
tzen daraus: Irew7.oder it. Beerlem geflossen
undmitWasier oderWein eingenommen / sollen
gut wider den Stein seyn / wie auch das von den
Beeren clettillirte Wasser. Fünffoder 6. Körner
vor dem Wein gegessen / bewahren den Mischen/
daß er nicht leicht truncken werde. Ein dritten
Theil einenQu>ntlein6 der Beer gepulvert m einem
Deymenten oder dergleichen Wasser genommen?
ist kräfitig wider die Magen Wehetage. Drey
oder viermal äelWirteö Epdeu« Wasser heiß
ausdaS Hintertheil des Haupts geleget / soll das
schwache Gedächinüß wider ausdelffen und star¬
ken. pjinius schreibet / wenn die Miltzsüchtigen
aus dem Trinck Geschirren trincken/so von EphcU-
Holtz gemachet sind / sollen sie wiederum gesundwerten.

Die Blätter mit Kein gesotten / werden ge»
lobet zu alten Geschwüren und Schaden dieselben
zu heilen/ wieHnron. Vli^alci. bezeuget cüekt. r.
memorab. äpk. s4. werden auch mit Nutzen auf
konrainelien gil« gtt / denn sie ziehen die Feuchtig¬
keiten heraus / und lassen keinen andern Unrath da¬
zu schlagen. Vich Lslp. Kloikmsnn. l. 2. cle Xleclic«
OKcin.c. iO7.öc 8cnnertt?arsllpom.c. l^.fol»
84. Man pfleget auch Küglein aus dem Ho.tze zn
machen/und anstatt der Erdesenin dieKonta nel»
len zu l'gen / dieselben offen zu halten. Dmn es
soll diesesHoltz ein svnderbahreKrafftin sich haben/
die Feuchtigkeiten an sich zuziehen / pabr tt lcl-
Lenr. l. vblerv. 4!.Die frisch zerstossnenen Bläu
terlobetI...t<irver.inObler.z5sm. korm,com--
mun^ Z s. wider du Elster-Auge^ des Tags jwey-

wit
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mäsüdergelegt. Sie sollen aber gut wider den
Brand seyn / i« Wasser gesotten und übergelegt,
jä.ibiä. ex borest, lib. 2. Oblerv. Lkir. 17. 18.
Eoen dieser ^uror qebrauchtt die Biättec auch
»v der die Flechten lid. 2. Obl. ckir. 10. Sc se^v.
Die hange de und welcke Brüste ziehet vas Epheu
wuderum in die Hohe / wenn man darüber einen
K.antzaas Epheu gemacht leget/ odergestostene
Epheu-Bläter darüber bindet ^nronius lvii?sl.
6ui> Lenc. 7. memor. spk. 97. Viel halten das
Epheu>Ho!tz wider die Hals-Schäden so krasstlg/
daß sie auch giäuben / wenn man nur Löffel aus
Epheu bereitet/und dieselbe bey demErheu gebrau¬
che! die Befchwehrcuriren sollen. pizrer.clsäoiczr.

D-e Beeren / weil sie oben und unten purgieren
werden von den gemeinen Leuten wider das Lieber
eingegeben / siehet ihnen aber zu rathen / daß sie be,
hutsam herin verfahren/ desgleichen brauchen sie
etliche in der Wallersucht, Lsmerarius schreibet/
daß etliche das Hoitz mit Nutzen für das schwere
Gesuchen eingegeben.

An etlichen Ortm gibt man die Beeren in der
Pe.i welche auch den Schweiß sehr treiben.

Der Gummi fliesset aus dem verwundeten
Stamme des grossen Eppichs bitweilen aber rin«
net es aber von sjä'selbiten heraus/ jstrothgklb /
hat einen starcken Geruch und G.sHmack/ die Al¬
ten hielten es vor ein berausatzmdesMittel/ und
cs'^liicum L^c.cS soll auch die Flecken von decHaut
h.nweanehm^n.

dil. Die Unserlqengebrauchen es nicht denn das
Eph:u Gummi wie man es in Apotheken hat / mit
de n obigen in den Kläfften / der Figur :c- nscht
übereinkommet.Es 'st purpu.b aun (und einer
Mume nicht ungleich) ;erbt«ch'iich , hat kemen
scharffenGeschmack/und ist voll von klunen Holtz-
Slücklein und Unswh.

(D'esesGum mi wird gedacht in derSalben von
der E bisch Wurkel.

Aus dem Ho'ye läsZer man Decher drex-
len vte/wenn die Lungen,üchrtgedaraus rrtn-
cken/srhr guc seyn sollen.

Die bereitete Stücke.
Das äelti^li te Oel aus d nWass^r fei-mentir.

ten B er«i. Er wird du ch die Blasen cieilillirec.
^ EiUche r-ehmen daeHo tz und dieBeeren/und

äeliilliren dmch die Retorten ein Oel daraus.
(^xx.

ttelemum wird dieses Kraut genannt/ weil es
aus den Zähren Selens? herstammen so!'. .
Llemon.1>2Z. l-Zelenmm, Nruni. V06.
Lorci.jnV.I^olz.Lzsi (Zer-Lnulz.I^oti.
Lnula campanZ,Lrun5.(Igm.j^e>enlum vulzzre,
Aiant'Wurtz. /^unäs, ou ^nuce campane.
Decsmpans, c>r ^licampane. Alant N)orrel.

?liniusnennet dieses Ki aut auch inulam. Grie¬
chisch heisittsie^eleliium.wclcherNahme vontte-
lena her ühren solle / weil sie seibe dem ?vlenelao,
a's er sie in Egypten begleitet/ gewiesen/ daß sie vor
der Schlangen G fft dienet. Andere leiten diesen
Nahmen von der Insul ttelens her/allwo sie sehr
häufig zu finden.

Bekommt an Gestalt einen geraden / rauch«
haarichten/ hohen Stengel mit wollichten Blat-
Mnwi?daS Wutt-KkautzträgtGol0,Megetiir,

>tte Blüm!cin/d e zuletzt re, fliegen/ und einen dün¬
nen iängltchten Sacimen hinterlassen die Wurtzel
ist dick und aromatisch.

Sie wächstt meistens an feuchten Oerten / und
blüher im Iulio.

Man findet sie auch auf Bergen schatttch-
ten Oerrern uns ferren Wiesen / und rvird
gleichfals in Ganen gepflanlzek.

In den Aporheken hat man dieVl?uryel/ die
man sammlen muß/ehe sie Stengel sckiesset. S» l«
beschneidet man hernach ,n rund«Plätzlem/ und
tröcknets im Schatten.

Die Blumen seyn gleichfals nicht zu verach¬
ten.

Nach etlicher Meinung wä' met und ttöcknet sie
im 2. gr.lkisrnel.saatt/ sie wärme im z.u-id tröck-
nsim i.gr.) Siesbtterßiretzelche-lcteröffnet.

Mau brauchet sürnemlich die N?urtzel, welche
dem Gisst und der Pest trcflich w deruthct / den
Schweiß treibet/ prrh-ile? das geronnene Blut/ .st
gut zu den kalten und feuchten Kranckde.ten dee
Brust und Lung-n/dlenet wider das Seitenstechen
und kurtzen A.h m/ bekomm? dem Schwachen und
kalten wol/ hilfft dabey zugleich derDauungv dan-
Nenhero sie auch dcm5pec cii2cinamomuXles.bin-
NZgethan. L.i5p. erzehlet an ei.^em One/
daßO.pjstcruz dieAiantwurtzel/inden Schwach¬
heiten und nndernZufallen d>>sMagens so hoch ge»
halren daß er es ein Teutsch Gewü tz gcnennet/und
sür dcmIngber und andern Jndi.chen GewüitzeN
gelobec. Die Alantwurtzel stä cket aucd das Haupt
und Gesicht/treibet die verstandene Monatz- il der
Weiber fort-ist gut wider dieKratze und denStkin/
dazu man sie auch euserlich gedzauchen kanzman kan
davon nachlasen ^mzr.Oent^.durar.zx.Sie be¬
nimmt die Harnwinde/Coiit und wird mit grossem
Nuzen gebuuchet wider dieMelanchvley/itijonder,
heit der liypockonäüscoram: Dahero rühmet eS
k<onci^euuz.daß es ein bewehrt Mittel !ey / den
Menschen s ölichzu machen. ^ib.l. c. s.Gestosssn
und mit Honig verm schet/ist gut wider denHusten/
auch mit Rssenzucker vermischet / HM es denen/ so
Bluc speoen/dahcü sagt die 8ckols Halernuanz.

Li^.ulz csmpsn, reclciir prsecorciis lüNÄä
In Wein gesotten und Zucker darunter verms»

schxt/ benil-üMt das Keuchen und EngbrünstiZkeit.
Das Bulver von der Wurtzel/wnd von dem ge¬

mein, n Manne mit Nutzen gebrauchet/die Pc cken
und Masern auszuireiben.Alanr-B!ätter/?er-
ncliu; thut auch die Wurtzel hinzu/ noch über daS
könnenRegenwmmehlnzugeihan wttdenmWe n
gcsottenundüber das Gliederweh warm ge-chla-
gm/mindert den Schmertzsu / insonderheitl5cKi-8
»der das Hüsscwehe. Lkrittisn: Lvarinon.
lulr. 2s» Lc 286>rühmet/daßer recht wundersame
Hülffe durch disftSMitle!verspüret habe.Auch sind
dieAlantdlaktergcltossenu^dmitCapaunsschmaltz
vermischet gut wider das Wehe derBrüste/ wenn
sie darübergelcgetwerden/Lrac.l./.Lon^4o.

DieAianc-Wurtzel wird dem Ingber vorgezo«
gen / daher es vorm'mlich in Vmst und Magen-»
Kranckheitcn dienlich. Da denn das Extract sehL
dienlich seyn soll. Diese Alant-Wurtzel kommt mit
derAngelicke übercin Massen denn dieselbe vors
nemüch inLolicaScorbucics undSchlag so da:auS
entstehet/ gerühmet wird/ wenn man sie milPom,
rqntzm- Schalen in Min kochtt / und damit

schwitz,!-



schwitzet. Und warlich die Aland - Wurtzel ist ein
trefi.ches Mittel wider dergleichen Schlag/ so mit
dem Schweisse curiret werden soll. Sonsten
mögen sich dieselben das OecoÄum mit Fenchel
bei-eiret besohlen seyn lassen / welche in der Aran-
tzosen-Cure den Ivlercurium vivum gebrauchet
haben/ damir derselbe wieder aus dem Leibe ge¬
trieben werde/ worauf man denn wohl schwitzen
muß.

In den Rohigkeiten des Magens ist folgender
Lallwerg sehr hoch zu loben: K zerschnittener einge¬
machter AlantwurtzelA. Bibenellen Zvj. Calmus/
Muscaten Z, ßk. Majoran/ Krausemüntz/ rother
Rostn / 5 Zi>j. i'pec. ciiambi-sc 8pir. Vicrioll Zö.
macks mic Müntz« Syrup zu einem Lattw. dessen
volls von z6. biß 5i- 2. Siund vor dem Essen.
Das Pulver der Alanrwurtzel mit einem wenig
Candizucker vermiichet / tauqet vor Husten und
Keuchen. Dessen Gebrauch ist auch sehr gut in
der Pest/wo einender kierc.von vergüldetenBe'
chcrn schadet:c. und Räuden. Der Lonlerv aus
den Alant - Blumen lauget gleichfalls vor schwan¬
gere Frauen/ daß sie nicht aboruren.

Die bereitete Stücke.
t. Die eingemachte N)ury ei.
2- Das cieüiiütte N)uffer aus der Wurtzel.
z. Die Con5erv ausder^Vuryel.
4. Der Lxcr^6t aus der N?uryek.
f. Der Älantwein mit Alanrwurtzel und dem

Most.
Dieser Wein ist sonderlich gut dem kalten

Haupte, dem Gehirn und den Nerven / kom¬
met zu Hülffe allen den Schwachheiten damil sie
angegriffen werden / stärcket / wärmet und erqui«
ckel sie/ist gut denen/so den Schwinde! haben/ mit
dem Schlage gerührer sind / und groß Hauptweh
von Kälre haben. Dienet auch wohl dem Gesich¬
te/ den Schwachheiten der Lungen und der Brust /
als sür das Keuchen / für Blut-Speyen / und
Seiten-Stechen/benimmt den Husten/ reiniget
die Brult von allen Unflat / und macht Auswerft
fen: Bekommt wohl dem fallen Magen/ui>d der
erkalten Mutter/ fördert die Monat» Zeit / und
siarcket alle Geburls-Glieder/eröffnet dieHacn-
Gänge / treibet den Sand und Harn / verlrei-
bet die Harn, Winde. Dieser Wein treibet
auch die Pocken und Masern aus / doch muß
man sich desselben bescheidenclich wissen zu bedie¬
nen.

Auch hat man Wantivurtz - Salb / welche also
kan bereitet we rden: Nimm Alant« Wurtzein wo!
gewaschen i. ttz. kochs in Essig / und zerstoß es
wohl/treibö durch einSeb: Thue dazu Schwei¬
ne - Schmaltz/ gemein Baum - Oel/jedes 6.Loth/
Wachs 2. Loch. Quecksilber //o mit nüchtern Spei'
cheioder kimonen - Safftgetödlet/wohl gewaschen
Terpentin jedes 4 Loch/zerriebenSaltz r.Lotb/und
mache eine Salbe daraus. Etliche nehmen für
Quecksilber/ Schwefel/andere lassens gar aus;
et iche machms nur aus dreyen Stücken / Alant,
Wurtzeln/ Quecksilber undSchweine-Schmaltz.
D'ß ist eine sürtreffliche Salbe zur Raud und
Grind.

Oder:
H- Alant, Wmtzel die frisch ist. tbß,

1OOI
Schweinen - Schmeer (fett) ^v.

^Stosse alles wohl durcheinander imMörsel zur
Salbe, bes. ^mscl^ulirsn. Lur. 98.

Wirdgenanntk5erniar!s,k)n6.L2M.1'ss).(?et'i
t^erniaria, mrilnZrzna s^rpillis^Ijs, l^erba
l'urca.I^ob. polxAomAenus,5iern!ansss.x>e!Iz»
ra Lluskili- ^/liI!eßran3>Cc>lci.kilt.I^erbacsncri
minor Lcircl. ?c>I)'gonum minus, dalt.^arrk»
Lmperrum.l^rsg. I^on. ?ol/Zc>numminus,oder
KiilleßranAmsjorc.L. 11. ( nemlich unterdmen
Arten minoris Harnkraut. Bruä kraut»
Tausendkerner. Kenouäe unddori-Diole.
re.V^orr.Lruttvvorr,knoc- grs5s. L»urstkru^c/
Duysendknoop.

An Geftalr hat es viel zarte Stengel/ so auf
der Erde hin und her liegen/an deren Gelencke ge¬
winne! es ge'.blichte/ je zwey gegen einander gesetzte
Biätiein / und sihr viel weisseoder gelbe Blümlein/
die Trauben weiß einen sehr kleinen Samen hinter¬
lassen.

Ist ein kleines Krautlein / wie das Krautlein ?e.
plis genannt/ breitet sich ausderErden weit aus/
hat ein geringes Würtzlein/ mit welchen es in der
Erden stecket / aus demselben sprvssm viel schwan-
cke/ schmale Reißlein/ welche sich hin und wieder
aufder Erden ausbreiten/ mit vielen zarten kleinen
Blatlein besetzet.

An den Reißlein wachst unterschiedlich ein gar
kleines Samlein / welches gleich als gedrungen zu«
sammen stehet und zwar in grosser Menge.

Es ist diß Kraut vorzeiten zu Paris 5ZerKs Hol-
lerlgns genannt Word« n/ wie ^nronius Vslct US,
in seinen Lxerciraüvnikus»die er in t> raxin. ^co-
di llollerii geschrieben/anzeigt / nemlich üb. I. cls
morb.inrcrn.csp>6 2. Denn es hat der sürtreff¬
liche ^leclicustZollerlus dasselbe sehr viel im Ge¬
brauch gehabt/ und den I^erniolismit gross m Nu¬
tzen s^kibiret / deßwegen es auch l^ernizns
heissct. Vicl. czuoczue ()usrc. 9ksrm. l)cZAm. reli.
czp .20.

Es wächset an dürren sandichten Qertern / biß¬
weilen auch um die Gestad/ und blühet im Juni»
und Julio.

In den Apotheken hat man das gantze Ge-
wZcvs.

Es kühlet und tröcknet/und gebrauchet mans in
Brüchen / zum Harntreiben / Nieren und Blasen-
Srein zermalmen / zum Schleim des Magens und
anderer Theil/ zur Austreibung der Gallen und des
Wassers/und in der Ge!bsucht/auchwird es g?>obet
sür derSchlangen undNatternGifft äusserlich über¬
geleget und innerlich genutzet.

Dieses Krauts milWein bereitetesvecoH wird
für dem Stein sehr gelobet/ ist auch ein sonderbares
Mittel wider die Bruch/ da man denn den Safft
davon mit rothem Wein neun Tag nacheinander
verordnen kan. » Wallwurtz^ö. der Blatter von
Bruchkraut/ durch Wachs / Sanikel/ Schafgar¬
ben/5 Zij.machs zum Pulver / und brings mit s.q.
Wallwurtz-Syrups in einem Lattwerg. Wmtt
man den Saffl trincket/oder das Krautisset/ oder
an statt eines Pflasters überleget / fo tauger es
vor die Vipern , Biß. Das Pflaster davon
heilet die Brüch/ ist gut vor die Leber ur.d Geel-

' Zz z; n. v?tnn
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i oO2 Der Medicin -
N>enn man das Pulver davon in der

Pferd« N>un0en jZreuer / so rädcer e» die
?Vürme.

Die bereitete Stücke.
Das äeliilürte v?asser aus dem Kraut,
plsrerusgedencketauch einer Lc>n5erve.
Man bereitet auch eine gute Essentz mir Maym-

Thaue daraus / welche an statt des vecoÄi kan ge¬
brauchet werden,

täiruliäinariz.besieh Viacetoxicum.

(ÜI^XXII. I^ispjäula.
^lutopus >pes L^ci, pilolellz. monrana kistzj-

tlz,L. L. s- Katzer fu!?. pier cle ckac, ou pilolelle.
dscs foots Kin6 o5 linzll Xsous-ear.^arselvoer/
een Schlag van pilotti'se/een kleya V^agei«
kruyr. Ist nach etlicher Meynung Art l'ilolcllX.
nach anderer aber (Znapkzlü, sehr klein :c. traget
rothe bißwtilen auch weise B-umen.bes.Kenoci.

D> scs Kräutlein ist an Gestalt sehr klein und fast
gantz haar ich und wollicht / sonderlich die Blumen /
w.lch? entweder röthlicht oder weißlicht sind.

Es wäcbser auf Hügeln / dürren und sonnichten
Ostern/ blühttim?)ieyenundJunio.

In den Apotheken hat man das gantze Ge¬
wächs mit den Blumen.

Es bat mit den andern Arten piloselln einer¬
ley Kraffte. bes. ^uriculam muris , insonderheit
adert^uget es der verletzten Lungen/ undimBlul-
«usspeyen.

Die bereitete Stücke.
1. Das Wasser aus dem gantzen GcwachS und

kLlumen.
2. Der einfache Gyrup. bes. 2.B.
?. DerzusammengesetzteSyrup.bes.z.B-
BW uns ist dieser Symp sehr gemein. Wiid

genannt Syrup 6e pilolclla leu tjjspiciulz,und
ist sehr dienlich zu verwundeten und Versehrten
Lungen. Thut derowegen gute Hülffe den
Schwindsüchtigen / fürnemlichaber denjenigen
Schwindsüchtigen/ welchen die Lunge von Haupt-
Flüssen versehret worden. Denn er halt die Flüsse
auf/macht sie dicklicht / starcket die Lunge/uud be.
fördert das Auswerffem8ckröcl.in pliarm X<ecl.

I.2.c-84./. ülorli. pksrm.dzckol. p.2.
1. i.Sc / I-.. Hannemann in Pro6rom. I.exic.^.X5.
r fol 4 56. haben einen Syrup cle peciL Lau com-
polirum.

k-Ic)rcicum.
Gerste. invemals. Wintergerst. Diese ist

OrZs. Larle/.^ besser denn die andere.
Gadrstist ^TÜivum. Sommergerst.
Sie wird genannt liorcleum krunf. ^karck.

I^vb.Ooä.I^on.Lsli.Lel'.horcleum ma)uZ.I^c>r.
6eum pol/liickum, ?uckll 1'ak.kor6eum
mzle,Lc>rä>inv.kor6cumpolMicum k^bernum
L. L. 1.

Seine Gestalt zeiget kurtzere Halmen und breite¬
re Blatter als beym We tzen an und trägt Aehren
etliche mir 2. z .4. oder mehr Reihen/ worinnen läng,
lichte und weingelbe Körner liegen. Die Aehren
sind auch mit langen Spitzen gewaffnet.

Wird hin und wieder auf den Aeckern gesaet.
Es gewinnet zugleich mit andern; Gelrayde seine

ymis chenApothckcn
Reiffe/oder etwas eher/oder auch wol später/nach
Sem es früh oder später gesehet worden.

In den Aporheüen hat man den Saamen und
das Mebl.

Sie kühlet und trocknet im 1. Grad »bttcgiret /
eröffnet/ 6>>enret/ lindert/ treibet den Harn und er-
nehret.

Die rohe Gerste in dem Magen in etwas zu wi¬
der/weil sie Wind machet/doch kan sie durch das
Kochen verbessert werden.

Der Gerste/ wie er sonst in der Küchen vor gesun-
de auf allerhand Art kan zubereitet werden / also
kan er unterschiedlichzurActzeney gebrauchet wer¬
den/ Als

Gerst mit Mandelmilch zu einem Müßlein ge,
sotten/ und mir einem ein wenig Penid - Zucker süß
gemacht/ ist eine heilsame Artzeney in dem Seiten,
stechen/ Brustgeschwcr/ Lungensucht und allen hitzi-
gen Gebrechen der Brust und Lungen.

Ein kräfftiges und nützliches Müßlein wider die
Schwind-und Lungen-E ucht ist folgendes: Nimm
eine Hand voll rein gebsuteir Gersten-Mehl/Amel»
mchl 4. Loih Krebs. Frisch von denSchwäntzen
8. ttntzen. Das Gersten und Amel-Mehl siede mit
genügsamer Mandelmilch/ die Krebsschwäntzeaber
siede wol mit zwey und dreyssigUntzen frischer Geiß-
M.lch oder Schaf »Milch/ die streiche durch einen
Pfeffer-Tuch / thue sie darnach zu dem Brey von
dem Gerstenmehl/ vermische es wol/ und thuen och
ferner dazu einen frischen Lyerdotter und vier Loch
Zucker / laß gemahlig über einem Kohlfeuer sie¬
den/ biß ein Brey daraus wird/ davon gieb dem
Krancken Morgens und Abmds zu essen.

Wenn ein Mensch nicht wol schlaffen kan/ ist da¬
wider der nachfolgende Gerst - Brühe dienlich:
Nimm gerollten G-rsien z.Nntzew sied demselben
in genügsamen Brunnen«Wasser/biß der Gersten
zergehet und dicklich wird / streiche die durch einen
Pfeffer Tuch/ und was übrig davon bleibet/ thmm
emen Mörsel/ und noch ferner dazu z.Untzengeschä»
lecel Mandeln/ KürbisSaamen/ Carullcn,Saa¬
men/ Cucumern und Melonen- Saamen/ alle von
ihren Hüisen gereiniget weissen M>»---Gamen/jedes
i.Loth. Stosse alle gemeldete Stücke aufs aller
kiemste/streichs darnach mit 4. Nutzen Rosen - Was«
sers und zwo Untzm Rosen - Zucker durch/ wie das
erstemal/ und vermische es mit dem durchgrsiegenen
Gersten/laß es ein paarmal aussieden und giebs dem
Krancken zween Abend nacheinander jedeemal die
Heiffte warm zur Suppen/ wenn er sich zur Ruhe
legen will.

^ Wider das hitzige Hauptwehe in Liebem nimm
Gersten - Mehl zwo Hand-voll/ remperirs mit frisch«
ausgeprestem Fenchel - Sajft und frischem Rosen»
Oel zu einem Pflaster/ lege es auf einen bequmien
Tuche gestrichen lauwarm über die Stirn und bey¬
de Schlaffe.

Gersten - Mehl mit Honig - Wein gesotten auf
einen Tuch gestrichen/ und übergeleget / mildert den
Schmertzender Augen / so von hitzigem Geschwulst
seinen Ursprung hat.

Gersten-Mehl mit Meth oder Honig - Wasser
zu einem Pflaster gesotten / vertreibet den Schmer¬
tzen der Ohren/ auswendig warm darüber geltet/
und so osstts trocken wird/wiedererfrischet.

Wider die Muselsucht/ den Grind und schup-
pichte Haut des Angesichtes/ nimm Gersten Mehl,

thue
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thue es in einen Haftn / schütte W^ssrr darüber /
und rühre es wohl durcheinander/laß ei sitzen/ und
nimm davon das lauter und klcue Wasser / und
wasche das 'Angesicht c-^mal damit so wird es lau¬
ter und schöne.

Sonsten brauet man auch ausser dem Artz-
neylichen Gebrauche/ von dsrGcrsten ein gesundes
wolschmeckendes B>cr/ wiewirauch andiesmOr
te dergleichen halben/ dessen Ruhm weit erschollen /
und wird wegen seiner Kraff.' hauffig von hier abge
führet: Und obgleich das Dantziger so genannte
Joppen»Bier/dessen ein Sloff einen Orts«Thä¬
ler kostet/ seinen Preiß hat / so wird es dennoch in
grosser Menge dahin verthan. Es hat aber sowo!
das Dantziger Joppen » als auch das Slolpische
Bier seinen Nutzen in der Artzmy. Da denn
der gemeine Mann in Beyden die Crappe ko¬
chet und in Auflösung des Bluches solches trin-
cket.

Andre nehmen es nur so warm mit Baum - Oel
ein / und schwitzen damit. Eusserlich dienet cszur
Heilung frischer Wunden / und habeich gesehen/
daß es etliche dick »nspissiren / und in die geschnit¬
tene Wunden streichen / worvon es bald heilet.
Was eS in Lähmung thut und mSckmertzen/ so
von Kälte entstanden / we.-n es gebührlich zuge.
richtet wird / habe ich offt mit gutem N tzen er-
fahren. Es erwärmet / schmeidiget/ und lindert
die Schmertzen. In Betrachtung di jcr Wür

zwn)Tag« lang göhren. Hernach colir den -
czuc>rem. und geuß lhn inKannm / thue etwas
Zimmct hinein. Setze eS mit den Kannen wohl
verbunden weg. Wenn es 4. oder fünffTage ge«
standen hat / kau man eö gemessen.

An statt des Dantziger Joppen, Biers kan man
folgendes Bier bereiten/ um wieder geliefertes Blut
zutrincken.

H Ein gutes Mertz« Bierswelches im Mar-
tio gebrauet) 2c>.Stoff/oderloo.Engli«
sche Pinten ohngesehr.

In dieselben hange in ein Bündlein gebunden
Die Oberspitzen von Johannis-Kraut,

ksviis.
Blätter von schwartzmJohanniS-Beern.

.VI ls.
Falber Nöthe Aiis.
Granat-ScheilsmZj.

Vermache es und laß es göhren.
Die bereitete Stücke.

1. Das Wasser von dem Gersten«Gras. Man
bereitets im Mayen/ und sammlet das Gras des
Morgens, wenn es noch naß vom Thau ist.

N. Es vermag viel in Löschung der Hitze/ äusser¬
lich gebrauchet manS im Haupt« Weh/ und hitzigen
Augen 5 Flüssen.

2. Gersten-vccoA, oder^yus ^ecoKioni»
korciei, Gersten - Wasser, l' LZUll' Orge. Zar lev»

ckungen wird ein Vernünsstiger sich desselben wol vvarer. Gepelde Garst warer
zu bedienen wissen. In Holland hat man auch Spag. Schatzkammer Anhana. '' ^ ^ link "zu ..... ,
Bier/ weiches Lerevitia ütliens genennet wild und
so man gleich nicht allemal/ zu dergleichen, Bier
nimmt/bedarff man doch die Bier- Heftn dazu.
Wir wollen eine oder die andre Bereitung her-
setzen.

K Frisch weiß Bier ?mr. ij.
Wo es Nicht frisch ist thue Salis l'al tilri Zr.

vj. dazu.
Wo es aber frisch ist / darss man nichts dazu

thun.)
Coriander-Saamen grob zerstossen. 56.

Kleine Cardamomi. ZS.
Zunmct Zij. der fein scharff.
Flor. Veilchen Wurtzel. Zj.

Wenn alles grob zerstossen thue es in das Bier/
hernach thue dazu

Zucker ». Löffel voll.
Rühre es wohl durch einander / mache es mit
KorbHoltz vest zu/ und setze es zum Gebrauch
weg.

Oder:
zp Gemeinen Brunn. Wassers, kent. vitj.

Wessen Zucker w ö.
Rosinen/ oder Cormten. iki/.
Taniarinden iduij.

Kocke es eine Viertel Stunde lang/hernach colir es
zur Colatur/ thueTus Gelbe von -.Citronen

Flor. Veilchm. Wurtzel Ziij.
Coriander-SaamenZij.
Cardamomi Z6.
Gswürtz- Naglein w.xvs.
B^r- Hefen/ einen halben Löffel voll.

5?. DieH ftn muß man hinzuthun/wenn der
l.i<^uor elwaö laulicht gemacht worden. Laß es

5?. Au dtc>em Wasser nimmt man die ungehäu,
teteGeisten / wo es sdster^iren und tröcknen soll;
geschahlte aber/ wo es kochen und den Durst löschen
soll. Die Formeln dieses Wasscrs seyn sehr gebrauch,
licd und den W nbern bekandt.

Dieses vecoÄum ijt die kslis der JulcpkN/ so
man in den Fiebern gebrauchet. Z. E.

w Dieses OecoKi von Gersten. Wj.
Des Syrups von Zitronen^Safft.
Spir .Virr. oder 5ulpk. q. 5. zur beliebten

Saure.
>1. Etliche halten diese unddergleichmVecoA»

verdächtig/ indem sie Bähungen verursachen. Da«
her man denn zu erst den Gersten kühnen lässet/ und
mältzen / ehe man Bier daraus brauet/ damit die
crurlirares gehoben werden.

DasvecvKumUoräeimitHirschhornbereitet/
ist dienlich die Pocken zu vertreiben: und so man eck
mit LKinX Wurtzel kochet / dienet es in hitzigen Fie,
bern/'o man es aber mit Scorzoner,Wurtzelverftr-
tiget/ist eS in Petechen oder Fleck - Fieber nützlich zu
gebrauchen. In geringeren Fiebern kommt das
Wasser wohl zu statten/ wenn die Gerste biß zum
Aufbersten gckochetwird»

n. Die Hefen von Gersten - B»er tauget zu den
verbrämen zachen.

N?enndaA Gersten-VecoA au»Meelund

Essig bereirer/ss linderr es den Zahn Scbmer-
yen / «0 man e» lau tm Munde hält. Im«
gleichen/ rvenn man au» wohlgeksebren Ger¬
sten Mehl/Hopffen und N?asskr etn carsplsl'-
ma bereiter/ und aberftbläger/ jo rauger - s sehr
wohl vor die grossen Schmeryen und Hbffr-

^icnlgüs cl- ^errykatausGerstenmehlundge-
püiveiten ChamilleN 'Blumen/ und Chamillen-Oel

Zz zz M
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ein Pflaster wider das Haupt - Wehe bereitet / und

solches den Krancken um das Haupt geschlagen.

Breylein von Gerstmmehl und Mandeln gema»

chet/ thun gut den Schwindsüchtigen/ die Blut-

speyen/und die mit dem Durchbruch bchafftet.

dl^XXIV. k^orminum.

Lcarlea Scharley.^borcenle.zah« wohlriechend,
vsle.ou orvalle.^

(Uary.

Scharleye. ^^IveNrs. wild.

Aus diesen ist gebräuchlich Lsllirricum. Lam.

^er.Lallirricbum lscivum.l'rgg 8csrIez,I^ob.

Lclsres.XIsrrkdlstt.LÄM.I'sb.djorminumly!-

veüre l.L.!us. kill. 0rminurn krivum. puckl.

Lor6.in V.OrvÄla, Ooci. Lsit IZorminum

re»äi^um,L.k.z.

An Gestalt gewinnt es röthlichte/ viereckichte

Ctengel/einesFusseö hoch mitrauhenVlattern und

Blumeii wie Salbei)/ so theils Purpurfarbe / theils

weißlicht sind/nach diesen folgt ein länglichter und

schwartzer Saame. Die Wurtzei ijt holtzicht und

gelb'.icht. ^ ^

Es blühst im Junio und Julio und wächset an

«uten Oertern.

Es sind dieses KrautS unterschiedne Arten, das

<Zz!licrickium aber oder Lclarea wird am meisten

gebraucht: Dieses Kraut ist sehr schön/und hat/

wie auch dessen Blumen/einen scharffen durchdrin¬

genden Zitronen-Geruch.

In den Apotheken hat man die Blätter mit

den Dtumen aber gar selten.

Es wärmet und trocknet/ »bttergiret/ machet

dünn.

schreiben/daß der Saams deöScharlachs

zu oen ehelichen Wercken reitze mit Wem getrun«

cken - zu Pulver gerieben und in einem Trancke oder

Speise eingenommen/ soll er wunderbare Krafft

haben dem schwachen Gedächtniß wiederum auf-u,

helffen/ und dasselbe zu stärcken. Etliche pflegen bey

Schlaffen-Zeit einSamkörnieinin die Augen zu

thun/ soll es alle hineil ^'faliene Unreinigkeit hinweg

nehmen/und die Augen saubern. Vici. Vocl. 5rirp.

bilt. pemp.2.1.4 cup. 24. kzbr.tZilägn.Lenr.2»

0b5. >z. 1^. !<iver l^ ^rax. I^eä.csp 7.^.AZri-

cola Lkir. pürv.l"r.2.^ K.L»mersr. Len.». 8yl,

memorb.psrc. sZ.

Scharley gestossen und mit dem Weissen vom Ey

vermischet/ilt gut wider die ungesunde Augen/indem

es das Geschwulst und Blut daraus ziehet. (Zver-

rkXUL in gpp. scl ^>?slci. memorsb,

Sonsten heilet man auch mit wild Scharley-Oe-

coÄ und Rosen - Honig diestinckende Nasen, Ge«

schwär.

Ich pflege dieses Krauts ödere Gpiyen in

IlVein zu inkunciiren und wider die Lautung

desZahnfletschess5romzcacen)zugedrauchen/

wenn man den Mund damit auswaschet.

Man kan auch daraus mit Zucker einen Loa-

lcrv bereiten der eben in diesem^Keä innerlich

zu gebrauchen ist. So äeMlirr man auch aus

den Blättern mlc wem ein Nasser/ da» ti»

dem weissen Wciberstuß sich woi gebraucher»

lässet. UoK-m.

Sonstm ist dieses Kraut einvortrefflichesMittel

wider den weissen Weiber - Fluß / man kan es mit

Rosmarin kochen/oder dessen Essentz dazu nehmen.

Eusserlich dienet es in den Mmlei beschweren auch

Es machet de< Scharley bald truncken / indem in der 8uKocsüon selbsten / spplicir-'t / da es denn

<S dünstende Feuchtigkeiten erreget und in das demBiebergeil nichts nachgub.r. Daher es denn

Haupt treibet. Ist denen Weinschenckenwohlbe,
kandt/ welches es mit Schwefel und andern^a«

chenindenWein hangen/ denselben damit zu ver¬

bessern oder zu verfälschen. ES stillet den weissen

Weiber-Fluß/ in Wein geleget/und davon getrun-

cken/ machet das Genmth frolich und erreget v cne-

rcm. In Bädern gebrauchet/ befördert die weib¬

liche Zeit, violcoriäsz meldet / wenn man das

Kraut in Wasser siede/ und überleg:/so verzehre

es die Geschwulst / und habe eine Krasst die Spros¬

sen und den Dorn aus demLeibe zu ziehen: Deßg'ei-

chen soll auch das Kraut selbst thun wie ?Iinw5 mel-

der. I'rsgus schreibet/ wenn die Weiber das Kraut

in Wasser sieden / und sich von unten aufdamir bä¬

hen/fördere es die Geburt / gleichwie der Diptam.
Vicl. erism ^nrcin. kli?alcl. cent. 2. mcmorsb.

^^ikor. 82.
^msrzrius schreibet in seinem lZorco.es habe

(,'lütli ( vicl. lib. S.Lpiit.^leclic k 8<?hc)I^-sci.) ein

bewährtes Salblein aus demSchariey >>i Butter

gesotten gemachet,und ein wenig von dem ?zcsma-

kaca hinzugethan / solches habe er bey Aussteigung

der Mutter Mit guten Nutzen über den Nabel ge-

ieget.

Scharlachfafft durch einen Trichter in die Bcr-

mutcer gelassen / stillet das übrige B!u:fiüsien nach

der Geburt ArnoI6.6e ViÜAnovalilz.z. Lr.

Saame ist gut denjenigen/so sich mit gissti-

gen Metallen verderbet / und einen bösen Ma-

die Frauen das Mutter-Kraut qsnennet/ wegen

seiner Tugend/ die es in der Mutter - Beschwerung

auslastet. Man kan einen Brant. Wein aufdis

Spitzen des Krauts giessen/ solches clettilliren/so

ziehet der Brantwein desselben aromatische Krafft

mir sich über den Helm. Dieses dienet in einer

jedweden Colica innerlich genossen. An Summa

in diesen dreyen Zufällen ist cs hauptsächlich dien¬

lich : i. Im weissen Weider -Fluss. 2. In der

MuttwEtstickung-ulw z. in der Colica.

Li^XXV. I-^olcyAmuZ.

^u^uiamus. 5ubs 5uills. bsrbz canicularis,

äens csbzllinuz.Bilsenkraut Schlaffkraut/ Sau-

Bohn/ Rinds-Wurtz / Zigamer-Kraut. ^sus.

czmams, ou kisnnebanne, l^lenbamc. Vilsen«

Äruyr

^vuIZsris niger L,L. 1.

Ist -i lmgjorL.L.2.

Aus diesen soll man nach ^ct-nelj-'i Meynung

das mit weissen Blumen und Eaamen erwählen/

solches wird genannt ^lbus,

Docl.I^ob.l^on I'zh. 5I^olc^s>»

mus can6i6u8.1'rsg. /.palimri; z. llorcl. Znv.

I^olcxsmus albuz msjor odei z Qioicor äis.K.2.

Das schwartze Dilsen - Rraur hat an Gestalt

dicke/rauchhaarichte Stengel,mit breiten/aelinden/

wollichten/ graulichten undstinckenden Blättern.

smdgrü'ser bekommen haben, vioscoriäez und i Obenan dem Stengel stehen die Blumen ordem

!ich
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lich neben einander gesetzt / und sind wie Glocklen
anzusehen/ an Fa- be schwach-geibe/ und mit pur¬
purfarbenenStrichen durchzogen / diesen folgen
länglicht rauhe saamen Knöpffe/ worinn ein klei-
ner/schwa tz brauner Saame liegt. An dem weissen
Dtlsen-Araure/ siehet alles weisser/häricher/und
kleiner aus.

Das schwaryeVilsen Rraur wächst an unge-
bauren und Unsichren Oerten und neben denStras
sen. Das weisse au den Zäunen der Saat - md
Brach Aecker. B-üht im Junio und Julio.

In den Apotheken hat man diewuryel/den
Saamen und Dlärer.

Eskühletimz.undtlöcknetimi.zzr. erweichet.
(?»tenus schreibet/obwol das weiss« B'lsen-

Rraut besser denn das andere könne im Leibe ge»
brauchet werden / solle man sie doch alle gleichwie
on Gtfft flieh.n und meiden / denn sie eine Natur
an sich haben den Menschen toll und unsinnig zu
machen: Solches soll man abnehmen an den Fi«
schen/welche bald tobend werden/ wenn sie des Sa'
m?ns gegessen haben: Die Hüner fallen von den
Balcken herab/wenn sie mitBilsamkrautgeräuchert
werden/und so sie den Saamen essen/ sterben sie da«
von: Gleicher Mstalt machet es auch die Menschen
Schlaf«kruucken und toll wenn sie viel essen. Es
meidet ksstrkioius, er habe Bauren, Kinder ge¬
sehen/ welche Bilfttm-Saamen gegessen hätten/die
darüber in solche Wahn-und Unsinnigkeit gerathen
waren/daß die E kern vermeinet hätten / sie waren
vom bö'en G-ist besessen gewesen. Vicj. quoque
Lckenck Ob5.^e6.lib.7 8slmucb.(^enr.^ Obll

psuli.pauli.(Zusclrip. Loean.LIaC z.
?.korel! t nc. 4. Obl^^s.

Bilsen-Kraut übcrPsstilentzialischeGeschwüre
und Beulen gehalten / soll dieselben zertheilen und
vertreiben. Und so jemand diß Kraut bey sich hat/
ehe die Beulen heraus brechen / soll er davon nicht
Gefahr haben.

Die Blätter über die entzündete und gefchwot»
lene Glieder geleget / benimmt die Entzündung/
stillet den Schmertzen und leget die Geschwulst
danieder/ Insult, lib. r. Inltir. CliirurA»

6.
Den Saamen halten ihrer viel vor ein sonderli»

ches Lxperimenr m Blutspeyen / und wird sonst
vielen opisris und narcoricls compollrionikus
hinzugethan: als da ist ptiilon. X?el. pkilonium.
kic?m»n. dlicol. ^5/rep^ äurea ^lexsnclrin»
^rksn. mggki» Kequies k^i'colsi. 1>z?pkerz ms»
^ns.l'rockisci cle ^I^ekenZ. cliZcnrslI.(?s!en. ?i»
lul« (je L/nsAlollo 6cc. Den Rauch von dem
Samen des B>lsam-Krauts lobet wioer die gespal¬
tenen Lippen 1. k. ?orr» l. 8. IvlgZ. k^sc. cap. 6. Sc
dieWürme in den Ohcen zu todten und auszutrei-
benhates vor einLxpettrnvnrkrn.cleVillanov»
Iib.l.kr.?rs6t.cgp.z2.

1. l'rsllütnu- bereitet aus der Wurhel ein
podagrisches ^muler. er sammlet nemiich se be/
wenn der Mond im Wassermann und Hi,che ge»
het/ vor der Sonnen Aufgang/ und rühret die
Wurtzel nicht an/ sondern grabet solche mit einem
G dein von einem Verstorbenen Thier aus/ unl>
gebrauchet dardey sondlrbahre Beschwebrunqs,
Wörter / weil nun solche recht aber.i äubisch sipn/
als haben wir sie nicht hi her setzen wollen, bes. I'rsl-
lian.Q. n.amEnd.

Innerlich gebrauchet man es gar selten /
So oder jemand mir dm braute/Saamen wegen sein« schädlichen narcoujch.nNr^ffc.

oder Wurzel wäre zu Schaden gekommen/ Äusserlich abtr g-brauehet man es zum öff,
der tlincke l-ur aM^d Zieg-n Milch oder Mehre/ rern in Schmeryen und hiyigen Geschwul-
oder nehm K ^ dö-Knner N.ssel'Samen/Smff/ sten. wenn man das Rraur mir Milch zr»
Zwibctn/ Knoblauch/ R ttig oder Radis mit Wei« einem t?srsplzlmstemachet/ und übctleger/10
ne ein lindert es de»Vauch s Scdmeryen / die vom

Doch brauchet man es noch wol auf gewisse Scharbock herführen / so ist auch das au»
MasssinloNdeiheitäusserlich/und hat in Ven OK» dem fcische-, weissen getrocknerenSaamen
cmii die WuchU B'ä'ter und Samen. ^gedruck eOel ein sonderbares schmeryenstil-

Wenn jemind die Wurtzel bey ihm träget/ soll lende» Mittel in allen Schmeryen der Tbeil/
die von der Hiy herrühren / wie auch im
EcharbockischenZahn - wehe.

N. Dessen Saffr treibet dlewanyenaus
den Gebäuen / wenn man das Getäfel damik
reibet/ sor5or«re»auchbteRay/n/ woman
damit räuchert.

5?. Hieher gehöret auch dievsrurs.dkacsx.
cu!.o^er?olosr^in oie auch eine Are desDil-
sen^Rrauts/ und b>y de?? Indianern in Goa
sehr gemein ist. D»e Frucht gleichet einem
stachlichren Apssei so läng ichr/ so groß als
eine welsche voll von kleinem Saamen.
Siehareineschl^ffmachende Nraffc und ver,
urjächee unter'chiedeneEinknloungm. Die»
sev Saamen» bedienen sich die Indlanilcke
Weiber zu Letrug ibrer Männer / danue si¬
chre Geilheit mit den Lrembden sicherer er«
füllen und sättigen können. Die Männer lei¬
den von ermeldiren genossenrnSaamen un-
rrrichiedene Zufälle/ denn sie werden entwe¬
der von einem liessen Slhtaffe überfolim/
werden Darren / daß sie sehend nichr sehen /

iundmie der vernunssrnicht»virsiehsn. Und
Zt U Z HtK

sie eine krafftige Arbney seyn wider die Colic/^Ivs-
nu; kserrausäeZ^mpätk.öe ^nripsrk. f.m.
5?. Das Bauchgrimmen derer/die mitdemSchar-
bock rcladeu sind / stillet sic kräfftiglich. Wenn sich
eit^r den Rucken verbrochen/daß er nicht ausgerich'
tet seyn kan der soll nehmen Büsamkraut und Wur¬
tzel/ sie beyde wohl zerstossen und den Patienten offt
auf den Bruch legen, so soll es besser mit ihm werden,
drsro ^zeuget / daß einer von der Wassersucht ge
nesen. indem er B"lam Krauts Blätter unter die
Fußsohlen geleget/ Lonl'.z z. Ick. 5. Die Wurtzel
um d«e Hüsste nach der lincken Seite gebunden/ soll
diekGeburt befördern/l^uij.Xterc.1.4 6s Xlul.^5-
feÄcsp. z Ellsch ! wollen / daß er den übrigen
monatlichen Fluß der Weiber st-lle / wenn man die
Wurtzel unt^r die Axeln büde. Die Wurtzel mit
Essig unk> Wein oder Wass r gesotten/ und offt den
Mund warm damit gewaschen / ist gut wider die
Schmertzen der Zähne/ kvt-eli. lib. i^.vtzs.ö.
0»r. !>b.2.Lons^ zo. D» Wurtze! gerieben und
über podagrische Gliede? 0 er die Hüfftegeleget/soll
den SchMtttzenstillen. Viä. ^acoa° crnt.
g.spk» z6.
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diß 0aur»t 24. Stunden. Inzwischen lassen
die w.tber ihre Liebhaber cm / unv ersäctt-
gen in Scyseyn ihrer Männer d»< Geilhetc/
wenn sie nun genug haben / so erwecken sie
ihren 5Nann/ wenn sie selben die Füsse mit
kaltem N?asser waschen/ oder selbe start? rei¬
ben/ alsdenn wacher er gleich als von einem
NArrags - Schlaffe auf / und weiß nicht
rvas er gesehen. Sommer alio der unschul¬
dige Mann unter die Hanrey - Compagnie-

»b Orr», Lkrili. zdolis, l^inälchoccus
Z^suclelslous.

Die bereitete Stücke.
1. Das Wasser aus den Biältern / Blumen/

und dem unzeitigen Saamen.
2. Das ausgepresteO,!/ausdemfrischen weis

ftn gekröckneten Aacimm/ den man mit Wasser be¬
sprenget/ mtoliret und ausdrücket.

Diß ist sedr kalter Natur / macht schlaffen /
stiller das hitziqe Hauptwehe/ die Ohren - Schmer-
tzen/(Zonorrboezm. Viä.kZier. !^ercur.Iib.4.6s
morb.mul.c.s. es lindert auch und besanffliget die
podagrischen Entzündungen/ crzr.lib. 2.cons.26.
I^ibersr. cl<z lieber. pocl^Zr. polir. I. 4. c. 6. ?bil.
Lruling.pIorileg.ckxm.p.io.c.if.Ebenmässige
Krafft Hai auch das Wasser/ so aus dem Kraute ge-
brandt wird.

55. Andere msceriren das Bilsenkraut zusamt
dem unreiffen Saamen/in Ompbscino, denn dru¬
cken si-es durch und kochens.

z. Der LxrrsÄ oder Wsen - Sasst. Dieser
wird aus der Wurtzel im Herbst oder Mertzen/ und
den jungen Geschütztem gedrücket/ gereiniget und äi-
Ksriret biß er roth worden.

Er kommet zum I^su6an>0pisr^ (Zuercers-

ni.Viä?karmsc.l)vAM»r.reIi.().uercecani.c.24.Man bereitet auch ein Pflaster aus des Krau¬
tes Saffte und Oele / so aus dem ^zaamen gepres-
ftt worden/ da man Wachs und Terpenthin/ so viel
als nöthig/ zuthun kan/daß es ein Pflaster werde.

Es dienet wider allerhand Schmertzen/undharte
Knoten.

LI..XXVI. I^pericum.
r'7ref.x«»^vpericum,Lrun5^2rrki^uchs^on.

V06. ^ob.^sk.Lsm.l'sbXZer.tterb perforsrs
UNdl^z/pericum.l^rgg.^lc^rtZn.Lor^.in l).
semum minu^.(?eln. ^l/pericum vulgäre, L.K.!.

sonsten fuß-l voemonum. Johannes Kraut. Du

rniIlepLrru /5. Sr. Johns LVorr. Gr. Jans

Cruyr.An Gestalt bekommt es röthlichte / holtzichte
Stenqel/ fast Ellen hoch/mit vielen Zweigen/ und
durchlöcherten B'ättern. Die gelben Blumen/ so
oben an den Gipsseln stehen/ lassen langlichte Saa«
men- Hauslein hinter sich/worinn ein kleiner schwac¬
her Saame verborgen/ der wie Hartz reuchet. Die
Wurtzel ist hart und holtzicht.

Es wächs-r in Hecken und andern ungebauten
Oertern/ und blühet im Iuiio.In den Apotheken hat man die Blätter und
Viumen.

Es wärmet und tröcknet/hat dinne Theile/ treibet
den Harn/ und dienet den Wunden.

Man gebrauchetsmeistens in Reinigung der
Wunden/ (äusser-und innerlich) mkelolvirung

des gerunnenen Bluts/im Nierenstein/ Wurmen/
(wenn eö nemlich in seiner Erhöhungs - Zeit einge-
sammlet worden/ sonsten hat es ermeldete Krafft
nicht)äusserlich inZerstossungen/(derNerven in¬
sonderheit) Zittern/ und zur Geburt Erleichterung
(wenn man damit räuchert.)

d?. 1'arsc. setzet es zu dek» Kräutern / die vor die
Bezauberungen und Gespenster dienen/ und saget/
man svlls sammlen in der lnüuen^ Harris. ^ov-5
und Veneris( keinesweges aber des Monden) des
Morgens. Er gebrauchet es an statt eines Amu-
letö/nehets in Hut / des Nachts leget er s unter das
Küssen/hälts vor die Nasen/streuets im Hause her¬
um/hengets an die Wände.

Eben dieser l>sracellus lobet es in Wunden.
Wenn man seine Blumen undSaamenreibet/so
riechen sie wie Terpenthin. Die Blumen geben ei«
nen rothen Gafft von sich. Man gebrauchet am
meisten derselben Ober-Spitzen/ die da blühen/wel¬
che sotvol inn- als auch äusserlich zu heilen nicht ihres
gleichen haben. I'imzus von Gülden>Klee bereitet
Wider die Lxulcerztion der Nieren undBlut'.Har¬
nen folgendes LleÄusrium aus desselben Saamen:

qt Lonlerv von Pappeln
Rothen Rosen/ed. tL6.
Seeblumen M

G^stossenJohanniskraut-SaamenI.5.
Zpec.OisrrgAgc. fris I/5. Mache mit Sy-

rup vonAlthee k'ern. einölsZusrium.
Eusserlich gebraucht man es in Wunden/ und ist

absonderlich den sehnichten Theilen gewiedmet. Es
hat in den donvulliombu8 und Geschwären der
Spann.Adern nichts über sich.

Das Kraut mit den Blumen in Wein gesotten
und getruncken/ treibet den Gisst aus / befördert den
Stein und Weiber-Blödigkeit/undist gut wider
das Fieber auchQuartan/ lange Zeit gebrauchet;
Essoll auch dgs vecoüum denen gute Hülste lei¬
sten/ so bezaubert worden. Von dem ä,rnol äo 6s
Villznovs wird es denen zugebrauchen gerühmet/
welche bezaubert worden/ daß sie nicht empfangen
können. 1>gH, cle reßim.knic. p. i.csp. 11. auch
rhut es wundersame Hülffe denen/ die Hüfft. Wehe
haben//acob. Vov^ner^pol.1.4c.s. Es ist auch
ein gut 5u6ori5erum.wiesolches auch dieSignatur
mit sich bringet / denn die Blatter sind voller Läch¬
lein/wie die p^ri im menschlichen Leibe. Vicl. droll.
?rzÄ.äe 8ißn. inr. rer. An etlichen Orten/da sich
der gemeine Mann wehe gethan von schwerer Last/
oder gefallen ist,werden die Blumen des Johannis-
Krauts den Patienten in warmem Butter und
Saltz eingegeben / denn sie zertheilen das geronnene
Geblüth. Mit dem Kraute geräuchert / befördert
die Geburt. Die Blatter und Blumen gedörret
zu Pulver geflossen / und in die Wunden gestreuet/
machet sie heilen.

Der Saame stillet den übrigen monatlichen
Fluß der Weiber / Lrae. üb. 5. contil. 40. ist auch
dienlich wider das Blutspeyen. Der Saame ist
ein sonderliches 1'rTlervir.Mittelwider den Stein/
so man ihn mitRosen-conserveaufnimmt/und
zweymal in der Woche davon einer Has«t-Nuß
groß nimmt.

Es treibet den Harn/ eröffnet/ und dienet zu
den Wunden. Darnach tauget es auch in dem
Schlage/ derschwehren Noth / klelsnckolis K^>
xockonclrisc». Viil. Huercsr. khzrm. vog»

MÄl.
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Vierten Vuchö I. di .^88.
mar.rell. <7.9.1^3?. kiver.Lenr. r.Obierv. 16.
Ir. denr. 2. Obll 16. ?rsevc>r.in Xleclic. psuper.
Verzauberung / der Jungfer »Kranckheit/ allwo
man es entweder in Form einer Essentz/ oder ei¬
nes Decocts verordnen kan / welches auch in
Zerlösung des gerunnenen Geblüths gross.' Kräff
te hat. I'keopkrskus parscelsus gebraucher es
wider die Verzauberungen und Gespenster. Die¬
se wider den Teuffel dienende Krasst hab ich vor
etlichen Jahren bey einem Besessenen auf dich
Weise erfahren : Ich hab ihm nemlich zwey
Geschirrlein voll von Keuterling gegeben/ derer ei¬
nes/darein ich nemlich die Essentz des Johannis-
Krauts-Blumen Tropffen - weise gethan / er so ge«
hasset/ Vaß ers nicht sehen noch vieiweniger schme¬
cken konte. Er hat auch ein Mützlein von ge¬
meldetem Kraute unternähet, alsobaldm zer¬
rissen.

Uberobgedachres sind des kl^perici noch etliche
Geschlechte/ als:

tt^pericum ssc^rum äiÄum.ilveHvpericum
dlfoUum Alsdrum non pertorsrum L.ksukin.

scz^rum I^ob. l)oä. ? ab. Lc Xlscrk. in Lpir.
pericum in ciumeris nsscens I. l'raZ. ^närosx-
mum k'ucks.LsmpoclsrenleLol. Harihau.

?suk.^n6k-osXmum^.ob.^sk.^lscrk.inLpic.,I-
reram kirlurum Lol.tt/pericum in ciumeris n»>
fcen5 Il.1' rsZ. Kunrads-Ki atlt.

ti)pencüm exiZuum Lc l. ?raZ. minus Docl.
minus lupinum L. ksuk. Minimum supinum
Lepcentnonale I^otz. tupinum lll. Minimum.
QluKus: Klein Harthau / oder S. Johanns»
Kraut.

Hypericbm pulckrum vel IV.I'rsz. minus
ereÄum L.kauk. Schön Harthau.
lZ^pericum lupinum rc>menro5umLispsnicum

<5luf.lupinum romenrolum msjuzL.kiluk kumi-
ürarum I^ußä. Niedrig Harthau.

tZypencum 8/riscum öc ^lexznclri'numl^ob.
^lexsnärinum.F'sb. 5c>lio breviore L.Lsukin.
Aiexandrinisch Harthau.

Die bereitete Stücke.
1. Das 6el!i!Iirte Wasser aus den Blättern

und Blumen / die am Ende deö Junii gesammlet
worden.

Diß Wasser wird vom l'rzZo undXssttwolo
sonderlich wider den Schlag und fallende Sucht
gepriesen / starcket das Haupt und die Nerven/ be.
nimmt den Schwindel/ zertheilet das geronnene
G-bluth/ bekommt wohl denjenigen/ so mit dem
Durchbruch und der rothen Ruhr behasstet / ge-
truncken/und äusserlich mit Tüchlein auf den Bauch
gek'get. E6 heilet auch alle innerliche und äusserlich«?
Wunden und alte Schaden/damit gewafchen/und
mitTüGsi.' übergeschlagen;auch ist eS gut wider
den Krampff. 1-vapc. ?orr. klag, vlarural. lib. l 0.

^ 2.^Das Gel. Man insunäiret die Blumen in
gemeinem Oel. ... ^ _

VI. Andere nehmen die öbern Spitzen m,t dem
Blumen/ wenn sie bald schier Saamen beginnen
zutragen/maccrirensmit Wein/ drückens aus/
undkochensmitTerbinthin' Oele.Pes. l). kuM.

dl. Dieses Oel wird hochgeruhmet/ wärmet
Wdtröckm /UO ist eine LMisse ArtzMy und Hei'

1OO 7
lung zu allen Wunden / Stichen / Beulen und Ge-
schwulsten/?oreli. lili s. Ödserv. 16 lindert
daneben den Schmertz der verwundeten Nerven /
verhütet den Krampss/fo man Onvullwnem nen»
net; und ist auch ein gutcs Hüiff- M-itel denen/ so
mit dem Podagm behasstet sind/Lrgc lib -don-
lil .26 .I^iber.cie I^iberÄt.?ocjaZ polic> lili .4 .csp .6.
und HÜfft denjenigen/so sich verbrannt. Mit Kalch
gewaschen / ist es ein kraffriges Mittel wider einen
jeden Brand / auch der durch Pulver geschehen ist /
t'oreti. Iib.2.0bs. Lkir. 16. ?. kloreH. 1'rs5i. cis
>^2c.I^lecl. c»p. ulr. kkiI.(Zru!. lib.s. me6.
Pag. z. cgp. 14. auch ein sonderliches Mitte! dcn
Schmertzen ju stillen / fo eine purgirende Artzney
verursachet/ Llauäin. cisInAsciI.a6 ln-
krm. lib. 2. c. 9. Wird auch in der Rochen Ruhr
nicht ohne^sondern Nutzen gebrauchet. Denn es
stillet den schmertz' « dcs Leibes / und halt dcn
Durchbruch auf. EtlichenchmmzudemEndeein
Hammel Netz/pregeln es inSJohannes-Oel/und
legens also warm auf den Bauch/ welches sehr gut
thut. In Welschland pfleget man das Oel den Kin¬
dern/ die Grimmen haben / über den Nabe! zu le-
gen/ daher ihrer viel das Kraut Kerbsm umbilic»«
riam nennen.

z. DasSaly aus der Aschen des gantzen Ge,
Wachses.

4. Die Tinceur. Diese beschreibet l'en?. ia
LxeAel^ Zsls^ö kilsnkl'jz. Bes. 2. B>

vosgi-. vj.biß?t5.
Daraus bereitet man auch eine Essentz/ und ein

inkunclitteS einfaches und zusammengesetztes Oel/
und besitzet jenes rothes VenedischcsOel unbe^
schreibliche Krasste nicht nur in allen Wunden
( innerlichen und äusserlich^) sondern auch in
Bauch - Grimmen / die von der Kälte herrühren /
im Hüfftweh/ Zipperlein / z. und 4. taqiaen Fie«
ber / wenn man damit laulicht den Rückgrad
schmieret. Wenn man davon M oder iv. in
Wein giebet / so treibet es die todte Frucht aus.
In der Pest kan man «uch äusserlich damit die
Beulen und den Rückqrad schmiercn / und in«
nerlich davon Z>j. in Wein gleich bey Wfang
verordnen. Dieses Oeleö Bereitung aber ist fo«»
gends :

Nimm Johanneskraut/ das im Mepen und Ju<
nio/ ehe die Blumen herausgebrochen / gelamm-
letworden X^ij. oder v. zerstoß in einem Möchr/
dann thus^n einen gläsernen Kolben/und schütte
daran weissen starcken Wein / daß er 4.quer Fm,
ger hoch diüber gehe/ und gutes Baum-Oel/
daß es zwey Finger über den Wein gehe / verleime
den Kolben wohl / und stells an einen lauen Ort/
in die Oigeliion. Dann thue den 14.Junl!/ des
Morgens ehe die Sonne aufgehst/einen Theil des
Krauts und 4 Theil der Blumen / zerstoben in be.
sagten gläsernen Kolben/ und gieß wiederum so viel
Wein und Oel daran/ wie droben / v.rleim dcn
Kolben wieder wohl/ stell ihn in die Sonnenstrahl
len / nach zweyen Wochen nimm hernach des fri»
fchen Saamens von besagtem Kraute wijj. ze/stoß
ihn/ und füge selben den andern bey in dem Kolbens
thu wiederum fo viel Oele dazu/daß es 6. oder 7.
quer Finger drüber gehe. Nach diesem foch es im
Zvlk.biß aller Wein verzehret/zu 6. oder 7. w, die«
fes colitten Oels thu qelhen Schwefel / Saltz^
sM. Regenwürmer Zvsiv. Rosenhen'T Ziv. Ter»

Z; zz 4 ^l>. khm
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dtncyin Zx. Schwelle «Fell ausgedrücklen
Safft von weisscn Diptam uns Königekertzen
5 Av. Saffran Or. Zil). D>e Wurtzel von weis
sen Diptam / Ei tzlan/ Meijierwurtzel / Bal¬
drian/groß Scheelki-aut SZ». AuöttkfenerMyr¬
rhen A. Theriack ßii. Zitronen - Körner Dj.
Lorbeer Ziv. Zimmct Paradishoitz Z6. pulve-
risirS undthusmitSpiric.Vin.^vj.in einen wohl»
gläsernen Kolben / Ms ins k!k. in die v>Ze-
ttion z.gantzer Tag/ und denn den gantzen Som¬
mer durch in die Sonnen/und verwahrs zum Ge¬
brauch.

Man bereitet auch einen kslkmum vulnersri-
vm cstkolicum daraus auf folgende Art:

v- Dcs besten Johannis»Kt aut - oder Blumen-
OelsKi6

Gelben Schwefels Zj. Laß es mählich kochen/
daß ein Lalsamuz 5uipkuli5 draus werde.

Thue ftrner alödenn dazu
Gelben Wachseö Ziij.
Terpenthin Zij.
Weyrauch
Myrrhen
l'errze VlttloU 6uIcis sns Ziij.

Mische und mache einen Wundbalsam drauS. Aus
welchem man leicht ein Pflaster machen kan; so man
das Oel vermindert/ und des Wachses und der an¬
dern Säffte mehr nimmt.

(ÜI^XXVII.
5?yssopum. Jsop. Jspen. vs

pe. U^op. Hysope.
»orrealis. Diesen hat man in den Apotheken.
Er wird genannt ttyilopus.brunt'.'I'rsß.Lorä.

inv.r^.on.'iÄd.Lam. tt^llopuzkorrenliz.k'uckf.
IZ^Aopus'vulAaris» Dort. Llus szrivs.Lorctkitt.
IZzslsopUs ^rsbuMzl^ob.Ler.tt^lloxu^OKcinA-
rum ccerules oder ipicars. L. ö. i.

Man har zweyerleyHysop / als denRloster
Jsop/ und Hcyden- Itöp. Der Kloster» Jsop
hat an Gestalt eine harte holtzichte Wurtzel/ dar¬
aus entspricssen viel viereckichte/ haarichreundglai-
chige Gerten/einer guten Spannen hoch/an deren
Eelencken wachsen die Blätter/wie am Lavendel/sie
find aber weit kürtzer/ an den Gipffeln stehen die
Blumen in einer langen Aehren/ und sind mehren-
theils blau/ oder roth/ oder weiß.

Heyden« Jsop bekommt holtzichte / rauhe und
röthlichte Stengel / woran die Blatterzwey gegen
einander stehen/ und fast dem gemeinen Jsop gleich/
doch breiter/ länger und haarichcr. Die Blumen
bestehen aus f. gelben Blättlein. Der Saamen
lieqt in doppelten / länglichten und dreyspältigen
Häuslein.

Rloster«Jsop wird sn Garten unterhalten /
Heydtn- Jsop wird auf den Feldern und in den
Waldern gründen.

Jener dlüher imJulio und Augusto: dieser im
Ma/o.

Kloster- Jsop w»rd entweder durch den Saamen/
edet abgebrochne Zweige / so an einem lüfftigm Ort
versitzet werden / fortgepflanzt.

In den Apotheken hat man die Blätter und
Dmmen/ die im Augusto gesammlet worden.

DasKraut riechet starck/ undwird zur Lxpe5ic>.
xgtion gerühmet. .

Es wärmet und trocknet im z.Gr.hatdinneThei»

le/eröffnet/ sbttergieet, undwird meistens gebrau¬
chet in den tartarischen Lungen-Kranckheiten/dem
Husten und Keuchen/ Eusserlich gebrauchet man
ihn in blauenAugen/zur Muller- Reinigung/Sau¬
sen der Ohren; (wenn man denRauch davon durch
einen Trichter in dieQhren gehen lässet) zur Mund-
Reinigung im Gurgel - Wasser.

(?gmersrius schreibet/ daß Jsop mit PLonien-
wurtzel gesotten/gar dienstlich sey den Kpilcpricis.
Solches bezeuget auch älex.l'rAlIiznuz, und sa-
get/daß vielen allein durch desselben Gebrauch sey
geholffen worden. Vicj.5ennerr.lib.l.prsH.p-z.
csp.z i.k^orettlib. io.ob5s8»

(Wider die fallende Sucht sind dieses auserlese¬
ne Pillen vom Klarrbiolo gesetzetNimm Jsop /
Bibergeil/ weissen Andorn / jedes ein Quintlein/
Pöonien, Wurtzel ein halb Loth/ Teuffelsdreck i.
Scrupel : Stosse alles zu Pulver/ K-rmire mit
Isop'Safft 14- Pilulen daraus/ von diesen soll der
Krancke alle Tage zwo verschlingen / des Abends/
wenn er will schlaffen gehen.)

Die Blätter in ein Beutelchen gethan / in Wcs,
sergethan und gekocht/ und also laulicht an rothe
Augen gehalten/thut gut/benimmt die Blutstrie»
mm/vertreibet auch die blau geschlagenen oderge»
stossenen Flecke. Es bekräfftijzet solches kioisnus
Senior, wenn er in cursr. morbor. ocu/or.cgp.6s
15/popio also schreibet: Ich habe es vor wahr be¬
funden / welches HrckiZenes bey dem Lsleno 6s
comp.me6.5ec.IocaI.f.sKrmiret/wennman Jsop
in einBeutelchen thue/ also in Wasser aussi.den las¬
se/und laulicht über einblütiges Auge lege/ziehe es
das Blut so augenscheinlich aus / daß das Tüchlein
davonblutig wird. Vicl. czuo^ue?rsÄ.Lb>m.I.
I^arrmanni Lü?rgx.I^c611S2. t<iverius i.2. c. 7.
öc8- In Wasser und Wein gesotten/ und warn»
an den Mund gehalten/ stillet das Zahn-Wehe.
Wer sich gerne brechen wolte/ der siede Jscp und
Kresse mit Essig und Honig/ trincke es laulicht/
und stosse darnach eine Feder mit Baumöle in den
Hals.

Etliche brauchen auch den Jsop/ die verstande¬
ne Monats-Zeit der Weiber damit zu fordern; man
soll aber jederzeit Beyfuß dazu nehmen / damit
die Kraffr zu öffnen biß zur Mutter gebracht wer¬
de. Lolumella lobet Jsop widcr den alten Hu«
sten des Viehes: Auch wird der Jsop von Einigen
nützlich m die Clyst>re gethan/ welche man wider das
Grimmen pflegk zu gebrauchen. Jsop soll auch gut
seyn wider die Hals-Geschwäre/ ^nZinss genennet/
mit der Brühe den Halö gegurgelt/ da Jsop und
Feigen inne gesotten.

n. Etliche ziehen dieses Kraut in Stärckung des
Magens dem Wermuth vor.

dk. In blauen Augen kun man den Jsop in

ein Säckletn nähen mwem sieden lassen und

überlegen; dieses gehet auch an in Unretnig»
keir der Murr»r/Sausender <Vhren/:c»Man hat sonst noch ein ander Gelchlecht deS
Jsopö/ welches genannt wird:

lZ>l?opu5 csmpettrizl'rzg.montsnux iive
veltris I^on.Iieliznlkemum.Lorci. I^Ob. I'bsl.
psnax ckironium ^lacck. ?ios8c>lis voci.Lsm.
LkamXciltus/.LIulius vulgaris fiore lureo L.
ksuk.(5rsrj-ll)ei LiUvssvpoiätttZeln.Loaloji^a
sure» Lkirurgor. HeydeN-Jsop, Sonnen, oder
Gülden, Gintel/ weil die Blumen gelb/wie das

Gold/



Vierten Buchö I. ioc>9
Gold/ und sich nach der Sonnen richten / und mit >me Geschirre / um zu fermenriren. Mache denn
den Lvri5oli6iz fast gleiche Wülckung hat. Dessen j die Geschirre wohl zu / unv stelle sie in ein kalt Ge->
Gestalt ist oben gedacht. ^ wölbe oder Keller/ daßesdaririnsermcnrire oder

Ist ein gut Wund-Kraut/ denn kshefftek/ zie- !göhre/ einen gantzen Mona! lang; lleüilüre her»
her zusammen / und stillet das Blut. In Wein nach dcffen brennenden 5pirirmn davon ab/ reLU-
g'sotten / heilet es die Geschwäre und Verseh- Kcire solchen wohl von allem überflüssigem
rung deS Wundes und der heimlichen Oerter/ mare oder Feuchtigkeit: Wenn ^r nun alcolilim/
damit gewaschen. Man gibt es auch denjenigen socvkobire und schütte ihn wieder über die Hessen/
zu trincken / so Blut auespeyen / und mit der wovon du ihn clettilli! et hast: 6igerire solches wies
Rothen-Ruhr ober andern Bauch-Flüssen be- dersünssoder 6. Tage lang; clettülire es abermal/
hasstet sind. Den Weibern stopssct es die übn- (aber nicht biß auf die Trockne / denn also rvürdestrt
ge Blum. Soll auch gut seyn für Geschwulst es verderben) rsttikcire aiödenn den5piricum,
undLZHme/ darüber gcbadet / und warm übw giess-ihn wieder über oi-r'eces.cvKobjrt/äSZerlre/
gileget.

Die bereitete Stücke.
1. Das öellillirte Wasser aus dem Kraut und

Blumen im I^lL.
Sein geistiges Wasser.dienet gar wohl in den

Magen-Beschwehren/indemes die Lruäirares ab-
sordiret / ^norexism und ^pex>sism hebet.

2. Das äeMIIirte Gel.
z. Die Tonserv aus den Blumen.
4. Zpecies äisk^op.?^. L. Bes> D'lp. Diese

find ausser Gebrauch gerathen.
/. Der einfache Syrup aus dem Safft.
6. Der zusammengesetzte Syrup. Bes. vih?.

Etliche bereiten den Jfop- Syrup also:
» Jsop' Kraut, so mässig getrocknet

Wurtzel von Eppich
Fenchel
Petersilgm
Süßholtz 5ZX.

Tragacanth
Saamen von BappM

Quitten sna Ziij.
Krauenhaar« Kraut Zvj.
Brustbeerlcinderweissen

der rothen S tlum. XXX^
Feigen
Datteln ohne Steine Z l^um.X.
Brunnen- Wasser tdviij.

Laß es biß tbv. kochen/ exprimir es/ und thue Peni¬
blen Zuckertkij. dazu/koche alles zum Syrup.

Der Jsop-Syrup und dasVecoÄum mit Weil
ne ist dienlich in kurtzen Othem/ langwkigen Hu
sten / den Schleim zu relolviren / und auözu-
werffen.

6cttiIIlre/ und reÄikicire ihn so lange / biß Laß du
sihest/ daß das voluriüscheSaltz zugleich mit dein
8piricu in den Helm des Kolbens aufsteiget/oder
aber du an dem Geschmacke des kpiriru; > daß es
aufsteige / unv sich in Gestalt des Spiritus damit
ckssvlvire verspürest: denn cs wird b-ßweiien also/
und nicht in der Form des Saltzes aufsteigen; weim
dieses geschehen/ so rekikcire solches miteinander/
um solches zu purikctten. Darnach nimm wol ge¬
dörret und getrockneten Jsop/ und öelkillire in einet
küpffernen Blasen das Oel davon / reüikcire sol«
6)es wieder über frischen Jsop in der Blasen zu un¬
terschiedlichen malen/ um dasselbe zu purikclcen /
und desto wohlriechender zu machen/darnachver«
wahre es wol. Wenn dieses auch geschehen/so nimm
wieder frisch gedörreks und getrocknetes Jsop,
Kraut/oder dm Jsop/welcher in dem küpffernenve»
Nillir-Zeug übergeblieben/ und davon du das Oel
lZeNilliret hast/calcinire solchen zu einer weißlicht-
grauen Äschen oder Calck/und exrrskire aus dersel«
den/vermittelst Siedung inctLttillittemReqenodet
BlUNnen'Wasser/das 8»! iixum, klcrire die 8olu-
von, evgporirt/ oder 6ek>II»re das Wasser davon/
biß das Saltz trocken überbleibet; c^Icinire solches
gantz gelinde wieder/clillolvire/ Klrt-ire undcongs»
lire es. Diesen Proceß mit Lalcimr- vissol vir- ?il-
trir - und LoszulirUNg conrinuire so lange/biß das
Saltz von oller Unreinigktit gesäubert/und wohl
rein / auch bequem gemacht worden / daß es mit
dem 8piritu, flüchtigem Saltze u>!d Qet könnever-
mischet werden Welches/wenn es alles vermischet
worden? so circalire es miteinander 21. Tage lang/
biß sich solches wohl vereiniget hat/ also wirst du die¬
ses krcsnumunddie()uinc ^ l^ilentz von Jsop ha«
ben/ welche du wol verwahren must.

2^ö!Keruz hält dafür / daß wegen der darein ! Diese Hmnc - Ltlentz von Jsop ist ein sehr gesun«
kommenden Früchten kein rechter Syrup könne be- des und krässtiges Artzney-Mittel vor ven Husten
reitt-t werden/und wäre besser/daß man aus blos« von der Lungen und kurtzen Othem. E6 öffnet alle
ftm Sasste von Jsop/Wurtzclnvon Eppich/Fen- Verstopssungendurch den gantzen Leib / und ist
chel/Perersilgen/Süßholtzund frischen Jsop-Kiau- gut wieder die Wassersucht/ Wurme / und Gelb--
te nach der Arbeit und Bereitung / diebeym Beto
nien - Syrup an die Hand f^geben worden/einen

sucht.
Die Votts davon ist ohngefehr Ai. in einem be,

Svrup verfertige / welcher denn auch wol des !^e- quemen Vekiculo, des Morgens nüchtern eilM«
lues Oetcriprion übertreffen wird.

7. Man bereitet auch eine Humcam LKemmm
ausfolgende Art daraus:

Sammle eine gute Menge des Jsop , Krauts/
wenn es anfängt Herfür zu wachsen / und in seiner
besten Zeit ist/und zwar bey einem schönen Morgen/
etliche Stunden nach der Sonnen Ausqange. Zer¬
flösse es in einem marmorsteinernen Mörsel/ drücke
hernach sehr starck den Safft davor, aus/ diesen
Sasst thue zugleich mit erwas von dem Krame/

nehmen.
l.

ci.XXVIII, iac«.
l?erba1'rinirzris. krunf. ?uck5Z^.c>N. sarivs

l'lZZ.oder^los Innnacis, klarrli.
mzjczr oder Viola tricalor.Lsli. O»cj.(üius. l?er.
Viola ilZMMeg.coloria,I.c>b Violz l^rinitsris l.
1"gb. Viola tricc>!or klorrer>si8,L. k. s.inrer Viv^

daraus du bm^uorem gepresset hasi/jn bcque- i lss m-ircisz. FrcMmkeit/ Dn yfaltigkcit.B um«
^ Sieben«
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Siebenfarbenblüm. Unnütze Sorge. Je langer
jelieber.ve I'Iierbe a lal'nm^ 1'ksec-coloure6
Vwleli.orl'anlies^jer^-I'rinirli. Drlevuldlge
Bloemen. penseen. „

Der Gestalt nach gewinnet eS astige und glaichu
gs Stengel / so aus der dinnen und zasichcsn Wur»
tzel aufschvfsen; die Blätter daran sind Anfangs'
rund/ hernach werden sie langlicht und gcker bet/ bey
deren Ursprünge kommen auflaMN stielen man
niafarbige Blumen hervor/ die auffü-M nemueh 2.
Violen - blauen/ 2.weissen/und einem gelben Blä»
lein zusammengesetzetsind. Diese lassen in fast
dreyeckichten Häuslein viel kleinen und giantzenden
Saamen hinler sich.

Es blührt im April/Mey/ und schier den gan
tzen Sommer durch / und wachst an fandichlen
Oertern.

Man psiantzets in Garten / es wächset auch ir^
Aeckern / und obgleich das erste dem andern vorge-

. zogen wird/ so darff man doch das wilde auch ge¬
brauchen.

In den Apolheksn hat man das gantze Rraur
mit den Olumen. ?

Es wärmet und trocknet schür biß in z. Gr. ist
was bitters und scharff / daher» »KNergiret es/
tringet durch/incickret/zertheilet/ taugervor die
Wunden/ und treibet den Schweiß / manqrbrau-
chets meistens in Hitzen/ (der Kinder) in R^-udm
und Jucken/dem zähen Lunamschleim und Ver-
stopstuna der Mutter. Eusserlich gebrauchet mans
auch im Jucken / Reinigung der Wunden/ Dinn-
machung des Lungen-SchleimsundMu!ter»Vcr-
stopstungsin Bädern.)

Dte Olumen purgiren unren/an statt der
Meryen, Veyeln / wie die Erfahrung be¬
zeuget.

Noch sind andere Arten des ^ce«. als:
/accs major lurcal^ob. I'sb. capire spinoso.

L.ksuk.^sccs lucesllcsr^uus muricatu; lurec,
Llore LIu^Lenrsurjumcollinum s.^-zces spinal^
klare luceo ^ ösuk.I.2f. Geel szcea oder Flock-
Blume.

^sscea slcerspukll!»incaris5olio 0leze>?csrmi-
c« lpeciss I^ob./sce» oleX kolio czpituligcum-
ps^is c.kauk. Xsrsntkemi korre specieg /ok.
LsuK.I. c. Kleine Flockblume mitOelblattern.

pumils, bumili;, lerpens. scsulis fermö
Köre c^zneo 6c a!ko^.ob.^cea kumilis aldzliie.
racii folio L.Ksuk.^onss,elIul2nacu>in
mi5 kbr« »i^rse iareräum scauliz ^ob.kauk. Nie»
vriae Flockblume.

^sacc» incsns c^ani cspirulis L Lzuk. Incans
slrera c^»ni suc jace^ capirulis ä! tlore I^ob.
8t0übs incsnä slcera ejuzci. Graue Fiockblume.

Die bereittte Stücke.
Das vvasser aus dem gantzen Kraut.
Dieses cieAlUrte Wasser treibet den Schweiß

krafftiglich/wird mit Nutzen den Kindern gegeben/
so mit der fallenden Sucht beladen sind / dergleichen
wider die fliegende und lauffende Hitze/ wenn sie
Zahne bekommen.

Omeranus meldet / daß es nützlich denjenigen
gegeben werde/ welche mit den Frantzosen behafftet
sind/also daß man es ihnen etliche Tage nacheinan,
der eingebe/ and darauf wohl schwitzen lasse.

ymischcn Apotheckcn ^

dl^XXIX. ^5minum.
^zlmenum.sc^minum»(?eMmiNUM,

Alttbijch: ^zmbsck^eümin^zsme.Vel)!O' !re-
ben. ^osme-JasmineorLcwub l'retvKl./eiemin.
Jasmin enIZesemin.

Und ist gebräuchlich ^slminum vulgarius Aore
albo d.k. 1. welches ist ^minum Doei. der eS
auL? ^pi'zriamnennet)Lvr6.in v.slbum. I'vb.
Ler. (Zellcminum oder ^alminum ^/larrk. Lslt»
Lsm.^Ipin.

Der rvetsse ^esmin wird bald in allen Gär«
ren gefunden / der gelbe und blaue aber seyn
rar/und ist der blaue nach etlicher Meynung
I^iguttrumOricntsIe .nach andern aber LIems-
ris c«eru!cA. Nlan findet über das auch einen
Arabischen/Hispanifchen/:c. Jasmin. Derge»
meine blühet nach den Rosen /:c.

Ist eineStaude anGestalt von vielen schwancken
Zweigen/an derenGliedern je;wey Reißlein/woran
z.oder 7.Blätker befindlich hervor gehen. Ausden
Gipffeln erscheinen weisse wolnechende Blumen.

Er wächset an sonnichken hitzigen Oertern/ bey
uns bauet man ihn in Gärten / erblühet schier den
gantzen Sommer durch.

In denApochekenhat man allein dieVlumen/
jedoch gar fiten/denn bey unsgebrauchetman nur
das Oel davon / man infunöiret und kochet neml-ch
die Blumen öffters in altem Oel.

Etliche cleüiüiren ein Oel aus den Jasmin-Biu»
men ausfolgende Art:

H Einen guten Theil von den Jasmin- Blumen/
wenn sie in ihrer besten Zeit / und erst Herfür gewach«
sen sind; thue solche in ein küpffern vettiltir-Gefäs«
se/mache es bald voll damit/und fülle das küpfferne
Zeug voll mit Wasser; wenn dieses geschehen / so
setze den Helm drauf/ verlutire und mache alle die
Fugen wohl zu/ und wenn das keKiAersrormm
wol rechte und daran gemacht worden / so fange
die veNillarion an / vermehre das Feuer immer
ßraäJtim, biß das Wasser samt den Blumen in
demveliiilir- G^sasse siedet/oder kochet/ so wird
das Jasmin-Oel mit dem Rauche des W Ars
aufsteigen/ fange solches aufin ein bequem Geichir«
re: das Oel wird oben aufdemWasser schwimmen/
leparire solches davon durch eil'en Trichter Die«
ses O?l kanft du wieder über frische Jasmiti'Blu«
men schütten / und etliche Tage lang chgeriren/ dar¬
nach so es dich bequem düucket reÄiticiren/ so wll st
du auf diese Weise ein sehr lieblich und wohlriechend
Jasmin - Oel bereitet haben.

Weil das 6ettii!irte Jasmin »Oel von Unter¬
schiedenen in Zweiffel gezogen wird/ als ob es we¬
gen feiner Flüchtigkeitnicht könne erlanget wer¬
den/ so sind etliche weorerici geschafftig/dasseibs
mit süssem Mandel - ober gemeinem Baum, Oele /
auf die Art/ wie man das inl'unrlirte Rosen-Oel
verfertiget / zu bereiten. Dieses kan dieselben
vergnügen/die den lieblichen Geruch/ der in den
Jasmin - Blumen stecket/ nicht achten/ und nur
Den irdischen krauterichtenTheil verlangen. Weil
aber in dergleichen Oele wenig Krafft stecket/ so
werden vernünfftige Liebhaber dasselbe wenig ach¬
ten.

Eine andre und bessere Art dieses Jasmins - Oel
zu bereiten/füget?vvöIKcrusm änimsäv.ia ä.?.
?.Z)4' an/und selbe ist diese:

Nimm
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Nimm der schönsten frischen Jasmin - B-umen

nnchemir ausgeschlaubewiMen Mandeln/
so etwas trocken sind / im hö'.tzcrnen Siede / oder
einem andern saubern Geschirre/ und Jasmin B>u
mm ck'> ttracmn 5uz->er ür^cum, und letzlich bedecke
es mit einem höltzernen Teller / beschwere denftlben
mit einem Gewichte.

Am folgenden Tage scheide die B'umen von
den Mandeln / und thue frische Blumen unter
die vorigen Mandeln/ beschwere es wieder wie zu¬
vor/ und aljo verfahre etlichemal mit frischen Blu¬
men/je mehr je besser. Hernach exprimirs es ohne
Feuer.

n. Man kan aber dergleichen Oele damhaffti-
ger bereiten / da denn selbe nicht leicht stinckend
werden / wenn man an statt der Mandeln die
Frucht des kaIsni^s^rcpllcTni>NMt/odsr(5rznum
LeenOKcinzrum, und damit ein üracikcirtcs
Wesen macht. Andere nehmen das Visum La!»-
ninum dazu: und haben hierinn die Jtalianereinen
sonderbaren Handgriff dieses Oel zu verfertigen;
welcher dieser:

Nimm gekämmeteBaumwolle / oder Tuch-
Flocken/ die mit Alaun schön weiß vorher gema¬
cher sind/ und gar keinen frembden Geruch haben;
selbe befeuchte gar gelinde mir O^i vom Lal«.io,
so ohne Feuer exprlmiret; mit diesen bedecke man
eine zinnerne > ooer silberne Schüssel / auf diesel¬
be streue frifch gesammlete Jasmin - Blumen ohn-
Hesedr eines Fingers dicke , bedecke es mit einer
andern SclMl / so recht genau drauf schleust/
und bedecke es wohl mit Tüchern. Nach ver¬
flossenen dreySlur.den / oder etwas mehr Zeit/

. thut man die Blumen weg/ und nimmt man wie¬
der frische , solches wiederholet man zeken - oder
zwölffmal. Wsdenn presset man die Baumwol¬
le / oder Flocken aus; also erlanget man ein oh¬
ne F uer ausgepreisetes herrliches wohlriechendes
Osi-

n. Auf diese Weise kan man ausPsmrantzem
Citronen Violen - Näglein. Blumen und andern
dergleichen Dingen ein Oel bereiten.

Es bat mit dem Camillen - Oel gleiche Kräffte.
Es cligerittt/ wärmet/erweichet/eröffnet/ man
gebrauchet^ meistens innerlich mr Mutter - Erwär¬
mung und Erweiterung / derGcburt-BcfchleuM'
gung/ Husten/ Keuchen / ^eitttistschen/ Schmer
tzea des Magens/ derGedarme/derMutter/ (nem-
lick das Jafmin-Oel mir süssem Mandelöl bereitet/)
miissriich gebrauchst manö in kalten Catarrhen/ re-
5c>I virken Gliedern und Gelencken/Seitenstechen '
Grimmen und Mutter - Schmertzen/ (in Clystiren
oder Salben.)

d?. Etliche unter den Weibern kämmen das
Haar mitJasmmöl/ das mit süssem Mandelö be¬
reitet worden/ damitsie desto besser wachsen. Allein
es sollen sich die Gallenssicklige davor hüten/ als
welche sich leicht dardurch einige Haupt-Schnmtzen
zuzieben känlien.

Man gebrauchets nemlich zurMmrer-Er
rvärmung in Dässrn/es wird auch warm ge-
truncken vor den Husten/ Seitenstechen/ unv
die Engigk-re. tLs erwärmet die V^rrven/
wenn man sie damit schmieret/ unv erweichet
selbe / und -ft wider die concracre Glieder em
heilsames Mittel,

I. (^1.^88. ZOll
Herrle z^orc bereite: mm lSMmum

also daraus:
s- Weiß Wachs Zj.

Jasmin-Oe! Z-j. Mische es wo! durcheinan¬
der/ so erlangst du einen Balsam/ der schön von Ge¬
ruch ist/ und die Lebens Geister trefflich siärcktt.

LÜ.XXX.
Oliruuum, l^on. Olirucium. ^Krun'um,

ArenUum,^lirenna.krun5voci>Llul.li!k^Xia-
Allirznria.Lsm>8rrurb!um.(?orli
rium Lermanicum.k'uckl 8m^rnic>n lioneole.

lmpersroris msjor, d.ö.i. Meistsrwurtz.
Magistrantz.Olttitz. Iwpergtore. IvlaÜLrvvorr.
Meesterworlkl.

Impersrons wird sie genannr/ we^en ihree
vortrefflichen Zxrätfre/ wodurch si, über an,
d«re Herrscher.
^ An Gestalt hat es streissige hohe Stengel/ einer/
biß anderthalb Ellen hoch anderenNeben-Zweigen
befinden sich meistens z .streisse Blatter / deren jedes
wiederum in drey Theile zerlchnitten/und am Rande
gekerbet ist. Zu oberst auf den Stengeln stehen die
Dolden oderBiumen-Krantze/so vollweisserB!üm->
lein sind/aufweiche ein we-sser/ platter und völliger
Saame folget. Die Wurtzel ist Daumens dick /
runtzlicht/ zasicht/inwendigweiß/und eines scharffen
Gewürß- hassten Geschmacks.

Sie wachst m Italien und Oesterreich auf unter¬
schiedenen Gebürgen von sich selbsten; bey uns aber
wird sie in Gärten erziehlet / und durch Wurtzel-
Setzlinge fortgepflantzet.

Sie blühet im Julio und Augusto. Das Kraut
sammlet man im Julio.

In den Apothekenhat man nur die wuryel.
E6giebt nicht allein der stocke Geruch / fondern

auch der hitzige / fcharffe und brennende Geschmack
eine Anzeigung ihrer Eigenschafft / daß sie über
die Maße hitzig sey; denn sie in der Schalsse alle
hitzige Gewürtze/ als Pai ys - Körner oder Pfeffer
übertrifft/dahero die Wurtzel im dritten/ unddse
Dasst gar nahe biß in den vierten Grad hitzig und
trocken geachtet wird. Der Saame verglicht sich
den Wurtzeln / aber daö Kraut in einen Grad weni¬
ger hitzig und trocken.

Die Wurtzel ist gut wider Gisst/ treibet dm
Schweiß/ machet dinn/ eröffnet/ und gebrauchet
man selbe meistens in vergüteten Kranckheiten und
Suchen/in kesolvirung des Lungen-Isrrzri; sis
verbessert auch den stinckenden Athem / tauget in
phlegmatischen Haupt - Beschwerden/ Gicht/
Schlag/in Rohigkeit des Magens / der Col'c/ dem
4 .tagigen Lieber ; äusserlich gebrauchet man selbe
imZahn-Weh/(inGurgelwasser) in A-^rrocknung
der Calarrhen/( wenn man sich damit räuchert) in
Geschwulstenund dem kalten Zippcrltin/Trocknunz
des bösen Kopssö/(wmnman sich mit wäscht)so
kan man auch die Kugeln und Pfeil damit aus den
Leib ziehen / wenn man sie überlegt.)

n. Insonderheit was die Colik betrifft / erzchlet
l^.8ckol?. indons.Li^r. 1.6 Lonl.ioo. dafi^ok.
dlXviusdie Wurtzel in einen BecherWein geleget/
und davon einem vornehmen Baron alle Tags vor
der Abend-Mahlzeit einen gutenTrunck eingcgchen/
nach welchem auch die hefftiqsten Colic-Schmertzen
nachgelassn. Lr Lalp.Hczjtmsnn. nennet es in Co-
lijchm Schmertzen/ und so von Winden herrühren/

em
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ein recht Göttliches Mittel/ so viel kräfftiger als An- ^ Dieser wird von der Wurtzel M von dem Krau-
gelic und Zittwer seyn soll. tezrMr.nen ausgezogen.

Das Pulver von der Wurtzel mit warmen
Bier auSgetruncken / ist dienlich wi^er das Auf¬
steigen der Mutter. Bißweilen werden die Pa¬
tienten von diesem Bewehr befteyet/ wenn sie
nur die Wurtze! in dem Mund haüea/ und ein
wmigkauen/ ?c>reli.Üb. 2s. Obs. Z2.ä8cbc>!?.
Meiste ^ Wurtzel gepulvert/ und zweyDrittentheii
eine? Q^'ntleinö eingenommen / uns mir Wein
getru-.cken/dienet wider die BW der iinjinnigen
Hunde / und anderer gisstiger Thiere BG uüd
Sticke.

Es dienet dieser Extract zu allen Gebrechen/ dazu
dieMeisterwurtzelgebrauchet wird/und giebt man
davon auf einmal ein dritten Theil eines Quinli
leins/ mit seinem clellillirten Wasser/ oder mit ei--
nem andern bequemen Wasser oderSasft: wird
auch heilfamlich zu vielen Leibes- Gebrechen und an¬
dern Artzeneyen vermischt,

z. Das Gel.
(^xxxl. Iriz nvKl-28.

l>?-Veyelwurtz Himmelschwertel/blau Gilgen.
So einer von der Pestilentz angegriffen wäre/ der Irisäs^orence.elairel.llurcoun-

rre^ ?loxver6eiuce, orOrris. Acorus/ val>ch
welcickende Lisch. Lisch van des« Landen.

s ^ von der wird
In den Apotheken jnoürz^ allhiec gehan-

isigrb^äuchlich -! >.'de!t.
Iris pereZrma Ill^rica und

siorenrina. Bliche
drunten.

Aus den unterschiedenen Arten unserer V^yel-
wurtz wird in den Apotheken gebrauchet In« vul.
^ari5 (Zermänica oder i^lvettriz ( Iscifulia )
c.k.».

Selbe wird genannt Ins, Lwn/I ///vetlns,
Corel, tii/l. LaKh'/vc/lris. i. I^ob.

s^l^eliriz msjor, Xisrrk. Lpir. lriz^ermanica,
Keuche-V/n'o ^man derer Pulver oder OecoK ^ucksccxruleaOoc!.c:la6ioll scoeruleugmsjor,

^ ! l'rgA.lrlzlÄufollamajorvusAsrlz.Llus.klK.
! Iris rvird sie genannt rvnt berer Dlumen ei¬
nem Regenbogen Zeichen.

Der Gestalt nach hat eS lange Schwerdt - for»
michte Blätter / zwischen diesen schickt ein Sten,

i gel empor / worauf die Blumen stehen/ so eines Re¬
genbogens Farbe an sich haben. Es hatdiese Wur¬
tzel mit der Illyrischen grosse Veiwandtnüß/ doch
ist sie nicht so hart und dichte/ und auch nicht so wohl,
riechend-

E ie wachste auf den Wiesen und Aeckern/ wird
auch in den Garten unterhalten.

Sie blühec im Frühling/nemlich im April und

Man heisset es/ wie oben geschchen/ancheiacl.-o.
lum; diesem widerspricht H. O Lcrmüüeruz. weil
dieses ein gantz anders Kraul ist / und keine Ver-
wandmüß mit ihm hat; nur bloß/ daß die Blätter
übere.n kommen.

In den Apotheken hat man diewury«!/ die
man im Früyiing/ede sie blüh-r / fammlen soll: als-
denn hat sie eine purgierende Kraffr.

Sie wärmet und trocknet im z.Grad/ führet daö
Wasser aus und kommet zu den Nießpnivern.

Man gebraucher selbe meistens in Ausführung
des Wassers der Wasssi süchtigen. Eusser/ich tau¬
get l-e vor Geflechter und andere HalMcken.

dl.Sie ist dem Magen und andern Lebens- Glie¬
dern zu wider / darum verbessert man ftibe mit Ma-
gemnitttin.

Die Wmtzel last sich nicht kochen / weil alle
Krafftfort fleucht.

Die bereitete Stücke.
I -Der Safft. Dieser wird aus der Wurßelge«

drucket/gereiniget/ (durch die vi^eüio^) und wird
cm statt eines wasserkreibenden Mittels gebrauchet.

D r

soll von Sinnd an nehmen ein halbes Quentlem
Meisierwurtzil zu Pulver gesiossm / guten Methri-
datei-! Quintlein / soll das zmreiben mit s .Loth
gutem Wem Gg/ und darnach warm trincken /
sich nied rlegen/ und biß in die drey Stunde wohl
d rauss schw tzen/ der soll ledig werden von dieser
S-u ^?e.

Ausser denen bereits erMen Krassten tauget
sie auch wider die Glieder^ Verkrümmung und al¬
le ka te Nervm -Assecten / wo man sie innerlich
gebrauch t. Wenn man in Wein Z6. dieser ge-
pülsertm Wur^l verordnet/ und zwar vor dem
I>zroxvsmo, so heiler sie das viertägige Fieber/
wenn mans etlichemal nacheinandergebraucht.
Sie tauget gleichfalls vor die Colic und das

gibt.
Wenn man äusserlich ein Stücklein von dieser

Wurkel um die Ohren überleget / so tauget sie
vor dÜ Catarcher/ daher des Gesichtes Blödigkeit
und das Sausen der Obren kommet. Derer
Dampf/ wenn man sie käuet/ und ihn in die Äu¬
gn geben lässet / benimmt das Augen - Weh.
Wenn man sie aber in Stücklein schneidtt/und an
einem Faden an den HM hänget / so tauget sie
vor allerhand Entzündungen des Halles und die
Bräune.

Die bereitete Stücke.
,. Das cleliillirte N>asser aus dem blühenden

Kr>mt/ welches man im Iulio sammlet.
Di-ses Wasser vier oder sünffLoth gttruncken /

erwärmet dm kalten Magen / und stärckel den
seibm/ und verzehret den zähen Schlesm und was-
serichte Feuchtigkeiten darinn. Es tdut auch sehr
gut dererkaitetenBtust/Lungen/ Lenden/ Nieren
und der Mutter/und ist sonderlich gucdenenerkai-
teten unfruchtbare Weibern. Es treibet den
Harn/ Grieß und Andenstein/fordert die weibliche
Monat- Biuni/ und t-viivt a- 6 die Nachgeburt/ ist
sehr dienlich wider die Wehe/ so nach der Geburt
bißweilen kommen. Es mildert das Stechen der
Seiten / so von Kälte kommet / zertheilet die geron¬
nene Milch und das geronnene Blut im Leibe.
Es treibet den Schw.iß / die Wassersucht / er¬
wärmet die Ne;vm / machet flüssig den mannlichen
Saamen / bringet die ersivrbenen und kalten zu
ehelichen Wercken ungeschickten Manner zuKräff-
tea/ sonderlich so sie Wein damit vermischen/
weiches an guten ehrlichen Männern versuchet
worden.

2. Der Lxcracc.
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Der Safft hat die Krafft das Wasser bey den

WZ «ssa süchtigen gar bequem und hauffig auszu-
führen. Es ist aber dieser Safft sehr scharff/ also
daßerauch den Schlund rauhe machet/darum man
ihn vor sich nicht gerne reichet / sondern mit Klanna
«Isbrina. oder Violen-Syrup. Z.E.

s- Safstes von dies r Wurtzet und blau Violen»
Safftes sns Ziij. biß oder wie Herr V. kZotün.
will/ des Safstes A. u»d ^»nnX Dieses reiche
man in Cure das Wasser zu evscuiren.

Etliche cieNMiren auch ein Wasser aus dem
Saffte/ und geben Ziii. davon / umb bey den Was¬
sersüchtigen das Wasser zu purgiren.

N. Bißweilen wird er auch inspilüret / und
zu denNießpulvern gebrauchet. Er würcket sehr
fiarck.

2. Die5ecu!a. Diese wird aus dem Safft be,
reitet. Ist wenig nütze.

Sie purgiret nicht so / wie die Wurtzel.
?. «Das inlunäirte Oel.

Wurtzel von Himmels-Schwertel tbj.
Bwmen desselben Kij.

Weiche es in der vecöciiczn anderer Schwerte!-
wurtzel cz. 5 Thue dazu

Me Baum, Oeletöi/.
Kochealles im doppelten Geschirre / und exprimire
es/thue wieder so viel Wurtzel und Blumen dazu/
koche es wieder/ und also verfahre dreymal damit.
Hernach colir und verwahre es.

Dieser Oel dienet in den Zufällen der Nasen/
V0rnemIich Lory?z und (Zrsvccline, entweder an
sich allein / oder mit etlichen Tropffen cleüillirten
Maioran-Oels vermischet; denn es führet gewaltig
den LKuxuml^ympkXab.

Die Kröpffe zu curiren dimet dieses Oel trefflich
wohl/lösttsieauf/ und führet sie durch den Auögang
ab.

Es ist warlich ein8peci6cum hierinn.
dl^XXXIl. Iris I^I^rica und

klorenrinz.
Die Jllyrische ist die bcste / dieser gehet nach die

Florcntmische / und gebrauchet man nur beyder
Wurtzeln. Windisch - oder Florentinisch - Viol,
wurtzel. (Zls^eul ou lriz 6e?Ic>rence. I^Iorenun
Orris?Ioxver äe I^uce. L.isch van over;ee/en
u?itre L.tsch.

An Gestalt gewinnet sie einen hoklen ästigen
Stengcl/denndie Blätter wie zween« ausgebreitete
FHgel umgeben.

Trägt viel Violen - blaue Blumen / so aus 9-
Blattern bestehen; hat auch eine weiss« / harte/ za-
sicht' Wurtzel/so wie die M'rtz Veilchen riechet.

Die Wurtzel wird aus Jllyrien nach Venedig/
und von dar zu uns gebrachr.

Diese s-yn der Art nach nicht von einander

unterschieden / und gebrauchet man die Flo<

renrtmsch? nicht unrecht vor die Illyrische/

so halr.n auch die Raufflcute mehr aufd?e

erste/ dennaufdteVenedtsche/rvetl slewe»s,

serund rvolriechender iji/ und alles biß ver¬

richtet/ rvas sonsten die ^llyrische rhnt. Die

andere kommet von Illyrlen/ oder Schlavo

nten (rvie man es heurigesTages nennec) nach

Venedig / weßrvegrn selbe vor die rechte von

jederman gehalten rvird.Sie wärmet unv ttöcknel im 2. Gr. incicliret/

^ I. dl^58.
machet einen Auswurff/ cli^eriret/ sbttergiret/
erweichet/ und gebrauchet man selbe mcistens in
dem Schleim oder i srcsro der Lung n/ dem
Husten/ Keuchen / Verstopffung des Mutter,
fluffes/ und den Bauchgrimmen der Kinder. Eus-
serlich abtterAiret sie die Flecken und Linsen der
Haut/( wenn man sie mit Nießwurtz und Honig
vermischet) sie verbessert den siinckendenMund/
heutiges Tages gebrauchet man sie unter die Haar-
Pulver/sonsienCpprische Pulver/ oderHaarpudec
genannt.

Sie rauger/ rvie bereits gemeldet/ vor die

Grimmen der neugebohrnenDind-r/ wenn

man ste mir dem Pulver derG'chtwury und

Anis vermischet/ und den hindern im Mus

gieber.ES soll auch die Wurtzel das Haupt stärcken/
und den Kindern mit Nutzen eingegebenwerden
wider das schwehre Gebrechen / ist auch denen be-
hüifflich/ welche mit der Lonvrrkwa bchafftet sind.
Das Pulver von dieser Wurtzel mit R»!enzuckec
vermischet / hat mit erfolgeter guter Würckung
glücklich in diesem Zufall eingegeben ksllopius, wie
er solches bezeuget 1 rsÄ. 6e msrer. in lid. r.
l)!olc.c.6.Vicl.quoczueI^^.Kivcr.Cenr.2 obl^v
Sc74.I'b>! (ZrulinZ.^leci.?raÄ.I 4.psrc.z.cap.6.
in tin. Das Pulver von der Veilwurtz in di« unrei¬
nen/bösen sistulirten Schaden gesireuet/ oder mit
Honig zu einem l.in!menc gemachet/reinigetdie«
selben/ trocknet und heilet sie. Die Zäh-i mir dem
Pulver gerieben/ machet sie nicht allein schön/ son,
dern bevcstigct sie auch.

Vio5coricle; setzet/ wenn man des Pulvers sie¬
ben Quintlein schwehr mit Meth oder Honigwasser
lrincke/ so treibe es die Gall/und dicke pkleZmari-
sche Feuchtigkeiten durch den Stulgang. Und
wenn man noch ein Quintlein grossen kikskÄrb.
dazu thue / soll es eine gute Artzeney seyn für die
Wassersucht. Aber?linius schreibt.- Wenn man
des Pulvers nur zwey Quintiein mit Honig einneh«
me/sobcwegeesdenSkulgang. Xleluo will/daß
die Wurtzel auch das geib Gewässer ausführe/ und
das schwa' tze verbrandte melancholische Gcblüth.
Für sich allein genützet/ ist die Wurtzel dem Magen
und andern Gliedern b.schwerlich/soll deroweqen
mit Mastix/ oder in Meth mit ein wenig 8pit.s . oder
in Käß - Wasser und Honig - Wasser eingegeben
werden.

Die bereitete Stücke.
In dem Mertz wird aus den frischen wohlge-

sauverten Wurtzeln / so klein zerhackt / und zween
oder drey Tage in starckem Wein wohl erbeitzt/
ein Wass.r clettilliret / welches zu eberzehlten
Gebrechen fast nützlich / wärmet und trocknet die
Lunge und Brust von überflüssiger Feuchtigkeit/er,
weichet den zähen Schleim/ erwärmet den Ma¬
gen/eröffnet die Leber/ heilet die Geschwulst der
Miltz / verzehret die anhebende Wassersucht und
Gelbesucht / treibet den Weibern ihre Reim»
siung und Nachgeburt / erwärmet die Geburts-
Glieder / und stillet die Schmertzen der Mut¬
ter/reiniget die Lende/ Nieren/ Harngänge und
Blase. q

Eusserlich reiniget es alle faule Wunden und
Schaden damit gewaschen / macht ein lauter An¬
gesicht osst damit gewaschen/soll die BkinspreAn
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hecaus ziehen / die Geschwulst und das Hüssrwehe
heraus treiben.

2. Daö Oel. Dieses wird gleichfalls auS der
Wurtzel zugerichtet/ und Oleum irinum genennet.

Ittelus schreibet / man soll es machen aus zwey
Pfund Blumen , und einem Pfunde Wurtzeln /
gleichwie das Rofen.Oel.

Vsn diesem Oel schreibet gedachte? ^utc>r, daß
es die Nerven stärcke/ sey gut wider den Krampff/
das Hauptwehe / wider die Schmertzen der Le¬
ber/ derMiltz/ der Nieren/ der Muller und der
Glieder; deßgleichen lindere es die Schmer¬
tzen d.s Podagrams / der Brust und der Sei«
ten / eicuriris genannt : An die Schlafe gestri¬
chen / machet es schlaffen / und wenn man es in die
Obren tröpffele/benehme es die Schmertzen der»
selben.

Es hat auch diß Oel eine gute Krafft zu erwei¬
chen/ dinn zumachen/ zu zertheilen/ zu zeitigen/
und die Schmertzen zu lindern; daher erweichet
es die erstarreten Gelencke/die harten Beulen und
Krspffe.

Mit einem Clystier eingegossen/benimmt es die
Schmertzen der Gedärme/ und lindert dasHüfft-
Wehe.

DißOel wird gemeiniglich bereitet allein von den
Blattern der blauen Lilien / Oel darüber gegossen /
und also an der Sonnen erbechtAnderemischen
Violwurtzelfafft 4. Loth unter 2. tk. alk süß Baum-
Oel/stellenS eine gute Zeit an die Sonne/ lassens
miteinander sieden / biß sich der Safftgantz verzeh-
ret/ und wenn es bald genug gesotten / thun sie de¬
rer Blumen 8. Loth dazu/ und lassens wiederum
ein wenig aufwallen / seihens letzlich durch ' und ver-wahrens. Folgende Weise aber ist esbesser-.Nimm
der frembdenViolwurtzelwohl zerstoßen/ 4. Loth
der Blumen / oder der unserigen Z .Loth/ derB>u-
he / darinn V'olwurtz gesotten 1. ik- frisch süß
Baum-Oel 2.E. Diese Stücke mische wol durch¬
einander/siede es in doppeltem Geschirre/biß sich die
Feuchtigkeit verzehret / denn seihe es durch/ und
drucke es wol aus. Nimm andere frische Wmtzel-
Blumen/und der gesottenen Brühe/ seude es wie
vor/ seihe es wieder durch / und behalte es zur Noth-
durfft. Etliche thun noch dazu Wein i.E.Muf-
caten - Blüthe 8- Loth/ Zittwer/ Cardamom/ jedes
^.Loth/ oder/ wie andere wollen/ 4. Loth/ waschen
das Oel zuvor wohl mit Wasser / giessen darnach
denW ^in dazu/und denn die Stücke rein zu Pul¬
ver geflossen/lassens zuvor 8. Tags an einem war¬
men Orte wohl erhitzen/ kochens alsdenn in einem
doppelten Geschirr/ biß der Wein zum halben Theil
eingesotten/seihens durch und druckens wohl aus:
Thun darein gepulverte Veilwurtzsl 2.tk/ lassens
wiederum 8.Tage wohl erhitzen / seihens wiederum
durch/ und thun frisch Pulver darein; also auch
zum drittenmal / lassens sieden / seihens durch /
und bchallenS zum Gebrauch/ und dieses ist daö
beste,

z. DerSmaer.
4. Species 6iaireo5 limpl.
k- VeilchenwurtzelP.

Zucker «Candi ^
8pecierum vistrzgitcznlkitrigiälZ Z!s.

Mische alles zum Pulver.
ES dienet hitses Pulver/ oder Species zu allen

Der Medicin - Mymischen Apotheken
Flüssen / die in den Schlund fallen / absonderlich/ so
man sie bald im Anfange gebraucht,

s. 8pec. clisir. 8slc>mon.Nimm VeilchenwurtzelZj.
Zimmet
Ingwer
Pfeffer
bittere Mandeln
Pimenkölnerjed. M

Polleykraut
Isopkraut
Süßholtzwurtzel
Lummil'rgAacanrk
Krafftmehl
Feigen
grosse Rosinen ohne Steine
Datteln-Fleisch jed.Aüiö.
rothen Slorax cslam. Ais. Zj.

Mache alles zu Species.
Wenn der Schlund rohe ist/und daß Zäpfiein

angefallen / dienen solche/ebenfalls im Husten/ so
von Kalte herkommen/ bringecdie Sprache wieder/
so von Kälte Schaden gelitten.

N. Weil sie unangenehm/ so brauchet man sie
selten.

2vvö!l5 hat ausser diesen noch eine Art aufge,
zeichnet:

k. Florentinische Veilchenwurtzel Zvj.
Wurtzel von Süßholtz geraspelt Fif.'

Schneide alles etwas klein/ und koche er in qemei»
nem Wasser/das OecoKum colire/ undclsritici-
re es wohl/und biß aufZij. ohngef-kr laß e6av. au»
chen: Mache hieraus mit nachfolgendenStücken
einePulve/als:

Saamen von Melonen
Külbfen/beyde ausgehülsttZ^5
weissen Mohn Zv.
Pöonien der ausgeschlaubt Zij
gereinigten Pinien?p/.

Dieses alles siosse mir dcm evsporirten OecoÄo zu
einer Pulpe im Mörftl wohl / treibe es durch ein
haaren Sieb / und füge ferner bey

weissen Zucker-Candi der pulverisire! Aij.
Trockne es bey gelinder Wärme zwischen Papieren/
und wenn es trocken pulverisire eö wieder / und thut
hinzu

Pulverisirten Florentin-Veilchenwurtzel Zij.
Kraffcmehls Z 6.
Lakutznwuitzel Zj.

Campher Zj.
rieNillitten Fenchel-Oels Z6.

Mache ein subtiles Pulver daraus.
Cs dienet zu obigen ermeldeten Beschwerend

C!.XXXll;.
Aus denen Arten der welfchenNüsse ist gebräuch,

lich nux regjz, weil sie crstesmais von den Königen
aus Persien in Griechenland gebraucht worden/deß¬
wegen sie auch Wuces persic« genannt werden,
krunf. Lor6.inl),5IuxjuAl2N8.1'rsA.
^.on.Ooci. I.ob.dslil'Lt). (.lam.^uZlsns.k'uclll'.
Xux juAlsns oder KcZia vulAaris L.ö.i. Nuß¬
baum/ Welsch - Nuß- I^e Nois Wslnuc
Oocker v^oor.

Dieser Baum hat anGestalt einen hohen dicken/
harren und astiaen Stamm/ und eine aschenfar-
bene Rinde. Die Blüthe sind gelbichte Kätzlein /
fo bey dem Ursprünge der Blatter hervor kommen.
Die Früchte sind rund/und mit einer grünen Schelf«
se umgeben / haben harte Schalen/ und weißgelbe
Häutlein.

Wachset gerne an bergichtm/feuchten und kühlm
Onm
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len Orten. In Temschland pflantzec man chn ne¬
ben den Gatten.

Die Kätzlein samt den Blättern bringet er im
Martio und April / die Früchte aber werden im
September reiff.

W-rd durch die Nüsse/so man vorher in nassen
Sand einweichet/ und hernach im Mertzen in gute
Erde steckt/ vermehret.

In Apotheken hat man die Nuß/ die äussere
grüne Rinden/ die inner- Saum- Rinden/ das
»nnere Häurlein/ das um den Kern gehet/ die
ersten Sprößlinge/ die vor den Knoten erschei-
nen und abfallen. Die frischen Nüsse warmen
im r. trocknen im 2. Gr. die trocknen aber seyn
gleichfalls trockener und hitziger. Sie lassen sich
übel verdauen / geben wenige Nahrung / seyn dem
Magen schädlich / vermehren die Galle / machen
Hauptweh/ schaden den Lungen-Kranckheiten/
und dem Husten / doch sollen sie vor der Pest bewah¬
ren ; Massen denn / was das letzte betrifft / zu mer-
cken/ wie auf eine Zeit zu Lugdun m Franckreich etli¬
che lose Leute/die der Krancken in derPest gewartet/
und weil sie dieselben durch schändliche Künste wei¬
ter ausgebreitet hatten/ sind julliticirec worden /
vor ausgestandenemRechte und Urtheil bekandt
und ausgesaget haben / daß sie zur ^r-eserv^rion
nichts anders gebraucht hatten/ als welsche Nüsse/
die sie zuvor /ehe sie dieselben gegessen / etwas am
Feuer gebraten hatten / wie solches erzchlet Oroeruz j
rle keke csp. io. doch ist noch krassliger wider die!
Pest das TleÄuzriumNucum.

Unser ämor hält darvor/ daß sie dem Magen
schaden/und Hauptweh verursachen/ sich auch gar
böß verdauen lassen tt. Bes. Violc.!.. i.c. 179.
kiln.I^.2Z.c.8.

DaHers beweiset auchSanfrleben in 1>. 6e
Nucib.daß der ^ame Nuxvon nocenäo. dem
Schaden herkommen solle. Allein man muß
unter dem Gebrauch und Mißbrauch einen
Unterscheid machen. Sie sollen vor der Pest
prXlscviren / welches aber (Islpar IZoKmznn
lquqnet /1^> 2. cis meclic. oKc. L. 102. Allein
dieses ist nichr ganlz'.lch zu verwerffen/ was
ander bewehrte voÄorez derAryney von de»
rer wider Giffr dienendenRraffcgeschrieben/
tstauch gewiß/daßunrerden frischen und be¬
reits veralrelenNüjftn ein grosser Unterscheid
j'eye.Des.8imon?au!i(Zu^rip.borsrüc.LIgll^.
p.99. Die reiffen Nuß - Aerner gerieben/ auf
toller Hunds O:sse gelegt/ rhur wohl.

Die äussern grünen Schalen mächen eingelindes
Erbrechen.

Und dieses wegen des vimoüfchen Salyes/
das sie in sich haben/ welches man auch künst¬
lich daraus ziehen kan.

Das veZscatzjllsche Vicriolum ziehet man also
aus denselben:

Nimm der ausgepreßten Schalen/ thue gemein
Saltz dazu/ und laß es bey der Warme so lange
stehen/biß er verrauchet; hernach clettilllre einen
sauren 8plrirum davon / welcher die Corallen undPerlen auflöset.

Die innere Baum - Rinde. Wenn man selbe
vom Baum nimmst/wenn er noch safftig ist/und
sie dörret / so machet sie ein ziemliches Erbrechen.
Ool.S6.bißSij.

!OI 5
Welches auch thun die luli oder Nußwmtz»

lein / so auch gut wider die Colic sind / wozu
doch besser das Oel ist/ Oleum nucum ,so violco-
ncles Lsr^inum nennet / mit welchem die Frauen
auch die Brust - Wartzen zu heilen wissen. Es
dampffet auch die Winde und Blaste/ heilet den
Grind / und trocknet / ist gut für die Wurme /
koreli.üb.21. Oblerv. und für das Sausen und
Brausen der Ohren. Auch zu verbrandten Schä¬
den sind sieein krafftigesMittel/P.LorellusLem.i.
Oblerv. 50. Auch blau geschlagene Flecken heilen
sie / insonderheit wenn sie mit altem Fett ver«
mischet werden. Eine faule Nüsse entweder al¬
leine / oder mit Honig gerieben/ nimmt wohl hin¬
weg die blauen Flecken / wenn sie gebrandt/ oder
mir einem glühenden Eisen gedrucket wird/ daß
ein Oel daraus fliestet / welches wohl zerthei¬
let/ ^zcob. voller, lib, 6. acl lntiic. Lbir./ob«
laZsulc.

Das Pulver von den gedörreten Nuß - Würst¬
lein auf -.ScrupU mit 2. Tropfstein Agtstein- Oel
vermenget / und einaenommen/ soll ein gewisses
Mittel seyn wider das Aufsteigen der Mutter.
Vici.^.gur.8ckol? Lpili.^leä l.z.ÄLalp ^loffm»
Ub.2. äe Iviecl.OKc. c. 162. Auch stilln diß Pul¬
ver den monatlichen Fluß der Weibsr / wenn es in
heissem Wein eingenommen wird/ Qa?.kiv.Iib. 1 s.
?rsx. csp. z. und denen / die Colic ^)chmei -

l tzen empfinden / hilfftes wunderdariich//.?i-Xvc>r.
!ib.8eleÄ.Kemccl.

N?enn man von dieser Rinden runde play¬
lein schneider/eine Srund in Essig intunäirer/
und aufdie puls beyder Hände/ wie auch auf
die Fußsohlen/inhiyigen Liebern/ an stair
eines Vlasen-Zug» leger / so verrichtet man
Wunder damic/ und zwar mehrers/ dann nur
Spanischen Mücken.

Das innere Haurlein / so um den Kern gehet /
ist gut vor die Grimmen / wenn mans in einem
Tranckeinnimmet/ etwa im Wein/ welches am
besten.

Dieses ist/wie gemeldet / ein sonderbares
Geheimnüß wider die Grünen/welches auch
ich bes meinem Glauben bezeugen kan. Die
Dosis dessen lst/so viel man Zwischen? .Fingern
fassen kan/im Vvein oder einem 5Vind-trei¬
benden N?asser.

Etliche gebrauchen auch das Creutz / so zwischen
den Kernern lieget / gepulvert wider die Colic/ Lrar.
lik.z. Lons. 1 z. Andere geben solch Creutz wider
die ichwehre Geburt ein. O.8ebzttiznusLsu?von
Straßburg hat das Creutz gcpülvert / und ein
Quintlein schwehr für das Seitenstechen eingege¬
ben/und sehr gelobet/wie solches!), /ob. (?uvsr
in l'ab. Xie6.46.be/leuget/Lrsro lib. f. Lons. 9.
8ennerr. lib. 2.?rsÄ. p. i. c. 20. V^olKZanZ.
Kceferin Hercul.?>/lec!.fol.6 5. Andere zerstoßen
es mit Brandwein wie em Müslein/ und legen sol-

^ ches ausden Wirbel des Haupts/ welches gut thun
^ soll denen das Zapstein gefallen oder geschwollen.
Etliche loben es wider die Geschwulst der Nieren
und des Eingeweides/ Job. IZornung. Lpitt. 116.
diK.Xlc6.

Die Sprößlinge machen gleichfalls ein Erbre¬
chen/ und gebrauchet man sie meistens in der Colie
und Grieß - Schmertzen/sie stillen auch den Bauch,
Fluß.
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P.97
Auch mag man allhie derBlätter sogar nicht ver¬

gessen/ Massen dieselben auch ihren Nutzen haben.
Denn es pflegen etliche der Kmdbetterinnen die grü¬
nen Nußbiätler äusserlich auf die Brüste zulegen/
dieMilcb damit zu vertreiben: wie denn solches Mit
jel in sothanem Fall auck? korett.Iib.17. obs.2o.und
).?rXvor.in ^e6.?zus>.comencliren.D'ese Blät-
lerzerstossen/und ausgeleget/vertreiben dieMaden
und Wurme in den Wunden der Thiere.

Die bereitete Stücke.
1. Die eingemachte Nuß. y-Grüne Nuß/

die um das Fest Johannis gesammlerworden /
löchere solche etlichmal durch/ daß die Schalen
durchgehen/ mscems 7. oder 10. Tag in kaltem
Wasser / thue des Tags immer anderes Wasser
daran/ damit die Nuß in etwas süß werden. Dann
kochs beygcl'ndem Feuer / damit sie lind werden/
hernach trockne sie/ und bestecks mit Zimmer und
Nagelein/ und kochs mitZucker und Honig/biß zur
D»cke.

Sie starcken den Magen / und helffen verdauen /
wie bereits gemeldet worden/ dahero man selbe auch
bey andernköstlicden Speisen aufsetzet/insonderheit
sollenselbe/ nach >ilarrk. Zeugniß/ den Monatstuß
treiben.

Uolkmannus will/daß sie die Frucht IN der Mut,
ter starcken/ und das frühzeitige Gebähren verhüten.
Man !obet sie auch wider das schwehre Gebrechen/
da doch wol die Würckung mehr dem Gewüitze als
den Nüssen zuzuschreiben.

2. SpeywasservonNMen.B's.2.B- ;8. C-
dk. Ander« rielMIicen das WaArauS denun-

reiffen zerftossmen Nüssen/ (zur Pest / gerunnenem
Vlut/ Fuß - Geschwaren)andere aber äeNMicens
bloß aus den arü-ien Schalen.

Dieses Wasser soll sehr gut seyn zur Zeit der
Pest/ allein gekruncken / oder mit ein wenig Tke-
riak oder TleÄ.vjoic. vermischet; tödtet die Wür<
me/ löschet alle innerliche Hitze / und zertheilet das
geronnene Blut. ^lex?X6emonr. lobet es wider
die Wassersucht / fallende Sucht und Hauptwehe/
jmgkichmwider denSchwindclI.6.8ccret.Auch ist
es bewchrl den Lenden und Blasenstein zu zerreiben
und auszutoben - ()uercer. pksrm. vogm. rett.
c.7 ^.l).tZork. pkArm.Latkol.p.2.1.6 ^ jonlion
I.io.lä.^ecl ?raÄ1'ir.6.c.2.arc 2. commencli-
ren denen Jungfern, so fwö krancklich siad / das
Wasser aus den frischen Nüssen / wenn nemlich die
NW in langlichte Stücklein geschnitten/ vier und
zwantzig Stund in weissem Wein gebeitzet/ cieltil-
liret / mil Canarien - Zucker versüsset/ und etliche
Hage an die Sonne gesetzet werden / davon sie drey
Untzen schwehr nehmen sollen.

Eusseriich dienet es zu faulen Geschworen oder
Schaden derSchenkel/deßgleichen wider das Glie«
delwasser/so man 8z?novismX4cli'ceriam oder
6srrkron nennet/ fieissig damit gewaschen/und über,
geleget. Wird auch dißweilen mit unter die küh¬
lende Wun5' und Gurczelwassergenommen.

?. D r Saffr. Der/wenn man in Hornung die
Wm tzel durchbohret' auch selber heraus swsset.

Wenn man sich mit schmieret / so sollen davon die
podagrische Schmertzen wunderbar gelindert wer<
den/ebenfalls die Zahnwehen.

Es raugce auch m Liebern und ^»aupr-
fchmrryen.

d?. darclanuz, damit er bezeugen möchte / was
vor eine Übereinstimmung die Geburts»Glieder mit
dem Haupt hätten / saget / wenn ?in grauer Mann
eine einige Nacht den Scrocum mit dem Sasst
schmieret/ der aus der Wurtzei eines grünen Nuß¬
baums gedrücket worden/so sollen seine graueHaa«
i« auf dem Haupt gantz schwartz werden / und soll
"»iese Farb auch ein gantzeö Jahr dauren. ttenr. sl»
lZeerI^.i.()bs>6.

4. kol? ^ucum : Viacsr^on wird aus dem
Sasst der grünenSchalen und Honig einem halben
The>l bereitet.

Er tauget vor das Herabfallen der binnen Catar«
rhen. Bes. vilp.

Er ist auch sehr gut zur Sräune.
5. Das Oel. Diß wird aus den reiffen Nuß-

kernern gepresset.
Es zertheilet die Wind / und tauget vortrefflich

zurColic. Vo5. ß'j.bißiii.
Eusseriich zertheilet es die Geschwulste / erwei¬

chet die contracten Nerven/ und heilet die alte»
Räuden.

Es beiler auch die Schrunden ver Brust«
wärylein/ wo man sich vamte schmieret/ und
denn Zucker daraufstreuet. ( Doch muß es
frisch ausgedruckt seyn.)

(Das clettil/irte Oei aus den Schalen ist dem
Vitriol- Oel sehr gleich/ und tauget in der Pest/ wie
auch wider Gisst.

6» Larrwerg. Bes. 2. B«
Man hat auch unterschiedene Beschreibun¬

gen der Nuß-Lattwerge/ derer vom hmste Theil die
Nüsse doch nicht seyn / weßwegen sie auch hieher
Nicht gehören.

(7. Nuß-Esstg.)
c^XXXIV.

^ujubX Majores oblonAX^.K.l.^uill»
bTlrsA.Lor^.kilt.I^on.l'atz.^ujuIzX^radum,

^i?>pliz.^larrk. Lsli. Ti?ipkus, Oocl.Llus.
Kitt ^i?ipkusrubra (7»m. Brustdeerlein. ^ujubez.
)ujul)5. ^lujuben.

An Geiiair ist es ein krummer und mit Dornen
besetzter Baum/kat eineRinde wie der Weinstock/
und länglichte gekerbete Blätter/ neben welchen eine
bleiche und moosichte Blüthe sich sehen lässet / wor-
auf länglichte Beel en / wie Oliven gestaltet/ folgen/
die inwendig gelbe / auswendig aber röthlicht sind/
und einen harten Kern haben.

Es wird in Spanien/Franckreich/ und sonderlich
in Welschland in den Garten erhalten.

Slüben im Majo und Junio. Die Beeren wer,
den im Herbste gesammlet.

Sie seyn eine Frucht desBaumeS ?i?ip!u .an
der Grosse wie Oliven / haben einen Geschmack wie
die grossen Weinbeer/ und bcgrciffen einen Stein
in sich. 8ckröci.

Diese Frucizr wird in Lansrs, Kor, in Oecsn
Ker, in kvlslsj» Viclzras genannt. Und weil die
^nnwobnrr selber^>niulnund Provinzen son-
sten keine Aepffei baben / die sie essen können/
at» bedienen sie sich dieslr. St« werden auch
genanntInclics^coliT.

Sie haben einen süssen lieblichen Geschmack/ da¬
her man sie unter die gemässigtm Mittel rechnet,

E»



^Vierten Vuchö
und dienen wohl eine jede Schärffe zu cemperi
ren.

Sie wa-men und feuchten gemässigt/ und ge»
brauchet mans in Rauhigkeit der Lungen/ Husten/
Seitenstechen / scharffem Harn / Aufwallung des
Gebiüths/ und in der Zernagung der Nieren und
Blasen/ als ein treffliches Mittel.

Die auf die Brustbeerlein wider gedachte Be-
schwehre zu gebrauchen / kan folgender Gestalt ge¬
schehen :

Das aufwallende hitzige But zu stillen/soll man
die Brustbeeriein in Wasser sieden/und davon trin,
ckcn / und werden, also sclkibiret in den Kindesblat-
lern / und in den Cholerischenseuerrothen Geschwü¬
ren/ krysipelars genannt/macheu die binnen subti¬
len Flüsse fein dicklich zum Auswerssen.

Wider die Heiserkeit unv Rauhe des Halses/y
die Früchte in^ujubz?, siede sie wohl im Wasser/
darinn weiche oie Körnlein aus dn Baumwolle/
und halte dieselben lange im Munde.

Wider das Seitenstechen nimm wolgesäuberten
Gersten eine halbe Hand voll / Jujuben der besten/
jedes zehen; Süßholtz/Weinbeerlein jedes i.Loth/
schneide was zu schneiden ist/ lasse es bey sanfftem
Feuer sieden / in so viel Wasser es dir gefället / lasse
es durch einen saubern Tuch lauffen / erhalten und
fallen/ davon soll der Krancke allemal einen guten
Trunck thun. Dieser Tranck lindert das Stechen
in der Seiten/ löschet den Durst / und machen Aus,
werffen.

Die bereitete Stücke.
Der Syrup von Srust-Veerlein.

Der einfache Syrup wird also bereitet:
H Der Brustbeeriein ioo. Stück.

Regenwasser Miij. Koche «s biß auf die
Helffte ein. Letziich/wennescoliret/ thut man

Zucker tbj. dazu / und kochs zum Syrup.
d?. Diesen erwählet von des Klclu«

seinen.
Der Brustbeerlein-Syrup dienet wohl in dem

trocknen Husten/ so sich beym Anfange der Pocken
und Seitenjtecheneinfinder/zu gebrauchen. Eben¬
falls in den Urinbeschwerden/ 8rrsngurie, Durch¬
lauf»^. Man kan sie auch nur gekocht gebrauchen.

Weil ein jeder die vilpenlsuan der kugutt.
nichr zurHand hat / wollen wir zweyerley An die¬
sen Sl?rup ju machen/aus einem andern Kurare
hinzusetzen: Man soll nehmen der Brustbeerlein
viertzig/ Mertzenviolm/Quittenkerne/ Pappeln--
^saamen/ jedes 2. Loth; diese Stücke in Wasser
kochen / biß das dritte Theil einsiedet/ dazu nehmen
anderthalb Pfund Zucker / und zu einem Syrup
sieden.

Oder : Man soll nehmen der Brustbeerlein
dreyssiq/ Veylen/ Pappel- Saamenjedes dritthalb
Quintlein/Frauenhaarkraut / gebalgcen Gersten/
Süßholtz jedes i.Loth. Quittenkern/ weiß Mag¬
saat/ Melonen und Lattigjaamen/ Draganth je¬
des anderthalb Quintlem. Diß soll man im
Brunn-Wasser sieden/ zum ausgedruckten hinzu
thun zwölffllntzen Zucker / und zum Syrup sieden
lassen.

Dieser Syrup ist gut in hitzigen Cholerischen Ge¬
schwüren/ und Mängeln der Brust/ Lungen/ Kable
und Lusströhr/ wird auch nützlich zu den Nieren und
Ver Blase gebrauchet.

l. dl.ä.88. IOI7

(^XXXV. ^sumperuz.
, Hunipernz.

V06. Qon. nuürss, (.Am. vul^sri5, l^raz.
Llul^kili'Minot-,kuckt.Lorcl inv.lylveüris.Lslt.
)un!psrusvulßgri;fruricczl^L.K. l.Wtckholder/
Wachholder/ Wachhulvcr/ Kramet Baum. Ls-
neurrei.^uniper- l'ree. Denever-Doom.

Der Gestalt nach/wächset er theils hoch/ und be¬
kommt von der Wurtzel einen starcken undholtzich-
ten Stamm/theils aber niedrig/ hat eine Rinde/wis
der Weinstock/ grünet immer / und gewinnet kleine/
schmale / spitzige und stachlichte Blatter. An statt
der Blüthe brmget er kleine / leichte und geibe Kätz-
lein/wenn sie versiieben/folgendie Beeren / so an¬
fänglich grün / hernach schwach / oder blau/ oder
röthlicht/theilSgroß/theilsklein sind. Es werden an
dem Wachholderbaume auch zuweilen Schwäm¬
me undein Gummi/ so trocknerFirniß/Lummi ju-
niperinum Heisset/ gefunden.

Wächset gerne an bergichten/ sandichten Orten»
Blühet im Majo; die Beeren werden zuHerbst«

Zeit im andern Jahre zeitig und reiss.
Der gemcinelLVachholder»st entweder groß

oder klein. Der «ine trägt hinwiederum Beer/
der andere blärh aliein / und ist dieser da«
weiblem/jener das Mannletn. Der aber, der
Früchte träget / blühet nichr.

In den Äporhtken hat man das Holy/ die
Drer/das Gummi und Schwammen.

Der Wachhoider-Strauch wäre warlich werth/
daß ein gantzer Tractat davon gesehn ben wurde/
wie denn Michael Bast und Lonr^cluz Lonrsäl
eingantzes Capitel davon in seine ^icäullam 6ettil-
lsrormm eingeschoben. Von desselben Theilen stel«
let sich erst das HM oder ver S' amm an sich/ wel¬
cher allzeit grünet / womit er an den Tag giebet/ daß
er eine balsamische Krasst bey sich habe. Denn alle
dergleichen vegetabilische Dinge / welche immer
grünen/haben etwas balsamisches bei? sich. Und ist
hierbey zu mercken/ daß die Aitcudcl? Cederund den
Wachholdervor einerley Vegersbile gehalten. Es
hat ttelmonrius ebenmassig aus demCedernkie>
äicsmenca zum langen Leben bereitet/ urd als er
solches verfertigen wollen / ist er auf den Wachhol«
der gerathen/und demselben demCeder lubltiruirtt/
weil er eben den L.l5eÄ,dender Ceder hat. Sonsten
kan man ihn auch vor das^enchelholtz nehmen; Mas¬
sen ailch aus dem Wachholder treffliche Schweiß«
und Urin-treidende DecoHs bereitet werden.

Es ist das Holtz warm und trocken imz.Gr.rie«
chet wohl / (besonders wo mans im Mertzen hauet)
dahero gebrauchet man dessen Span in denHäub,
lein/denn sie stärcken das Haupt und die Nerven.

wenn man mit dem / das im Meryen ge,
hau .n worden / räuchert / so trocknet es die
Cararrhen. Daraus bereiter man auchVüchs«
lein mir Lochern/darinn hat man ein mirde-
stillirrem Essig c,efüUres Schwämmlein und
träget» tn Pest Zeit ve? sich. ^

Zum 2..folgen die Beeren / welche jahrlich zwey-
mai reisten und zeitig werden. Nemiich im Vor-
Jahre und im Herbst/ welche das gartze Tempera-
mentdcs gantzen Loncreri besitzen. Sie find warm
im dritten/ unv trocken im andern Grad. Sie zer¬
theilen/ machen dinne/ und haben ein sromarischeZ
Oel bey sich/ welches etwas relmoüsch ist/ treiben

Aa aa a z den



Der Medicin < Khynilschen Apotheken
den Schweiß und Harn. Ferner thun sie auch gut
in ^KeÄibu!. cararrkalibus Sc ckronicis, welche
vornemiich alte Leute befallen/in dem Magen und

die AfftergebUit aus/ pr j^oel l. 9. ?r. 5e6i. 4. star«
ckenden kalten schwachen Maaen/ Hilcjan. Onr.
6 .0bserv. f l. befördern dieDauung ; seyn gut

primi5vi >5hengen/ da die Beeren die erste vigetti-! in Haupt-undBrust'Kranckheiten / mberColir:on im Magen vortrefflich befördern. In der Was» sollen auch dienlich se»n dieFrantzosen zu vertreiben,
sersuchtsind sie ein gutes Mittel / nichtweniger im tZerc.^gXiin.äe iue Ven.c.24.
Weiber - Flusse. An etlichen Orten brauet man Wachholderbeer gekauet/ vertreiben das kalke
Bm damtt/nemlich man thut die Beeren mit Ro- ^ oder schneidende Waffer / und ist derselben Krafft
sinlein/ wo durcheinander gcmifchet/ in das Bier/i wunderbarlich den Steckfluß aufzuhalten / wennwenn e6 göhret.

Was zu förderst die Beere betrifft/ ist es der
Mübewol werth / daß wegen derselben vielfälti«
gen Nutzen etwas ausführlicher davtz» geredet wer-
de.Allo meldet (Fslenns.daßdieWachholderbeere
die Leber und Nieren reinigen/ den Harn treiben/den

sie vor demSch-afe eingenommenwerden.^rnolä.
>Veik. in l'iielsur. pksrm. 1.1. c.6.

Lin vecuÄ mit Wein zubereitet aus dem Wa¬
cholderbeer-Körnern gemacher/und davon z.Tage
nacheinander getruncken / soll gross Nutzen haben
indemDurchlauff/I-.. kiver. ?r. Bleche. iib. 10.

groben/ kalten und zähen Schleim zertheilen: Deß- cap. s.
gleichen sollen sie gut seyn wider die Aufblähungen! In der Pest ist folgends ein gutes Rauchkertzlein
und Geschwulste / wider das Grimmen und die ^ die böse Lufft damit zu ccnngiren. Nimm Wa»
Schmer tzen des Bauchs/ wie den auch wider der cholderholtz / gelben Sandel/ Paradißholtz/ Wey-
glfftiaen Thiere B>ffe und Stiche: auch sollen sie j rauch/Krammekbeerjedes z>Quentlein/ Äugstein/
wic Nutzen gebrauchet werden wider das Ausstößen Roßmarinblumen/jedlsein Quentleia/ Mu^caten-
der Beer'Mutter/wiean einem Orte Violcvriäes
schreibet.

Die Wacholderbeere in Wein gesotten / und
davon getruncken/ 'st gut den Kindern/ so einen
schweren Othem haben/ daß sie auch bißweilen Blut
mit auswerssm/ und soll eine gewisse Kunst seyn/
denn es zertheilet den Schleim in der Brust/ und
wachet ihm desto leichter auswerffen. Die Beere

Nüsse/Nägelein/jedesanderthalb Quentkin, siosse
alles zu zartem Pulver,thue dazu z.Loth.
Bemoin/rothenStorax/jedes ein ha b Loth schwac¬
hen Weyrauch z. Quentlein/ Lindenkshlen / mit
Brandwiin begossen/ und gar subtil zerstossen / halb
soviel als das andere allzumal wiegt. Darnach
wärme einen Mörsel mit keinem Skössel / darein
thue l^aäsuum mitein wenig Terpumn/so werden

auf gedachte Art gebrauchet/ verzehren auch allerley sie weich wie Teig/ dazu vermische alle ol geschriebene
böse Feuchtigkeit im menschlichen Leibe / und ist auch ^ ^ ' - - - - '
eine gute Artzney wider den Lenden - Stein. Zur
Zeit der Pest soll man die Beere im Munde kauen/
so widerstehen sie der gifftigen Lufil.

klarrkiows hat eine gute Artzney von Wachhol«
derbeeren wider denSteingeordnet/ nemkchdaß
man nehme ein Tdeil Wachhoiderbeeren / giesse
darüber so viel Brandwem / daß die Beere damit
bedecket werden/ darnach mache man das Gesäß
wohl zu/ laß es vier Tage stehen / alsdenn seige den
gebrannten Wein davon/und drucke ihn wohl aus;

Stucke/ und mache mit eingeweichtem Dragant ei¬
nen starrten Teig-den arbeite wol)!/darnachwaltze
ihn auf einem Brete/ schneide Srückleiu davon/ und
mache Rauchkertzlein daraus. Diese sind in
Sterbens-Läuffcengar nützlich im Hause damit ge¬
räuchert.

Das Gummi / Arabisch iZancl-iracs. Verni/,
trocknerFernis/Vernilckrke Dumper-1'r«:« . oil
rkerecl. coleurofsznciarzck.Verms deGsm-
me von GeneverOoom/ van rov-sunoraci)
Coleuer. Er wärmet uad tröcknct im 1. s andere

giesse ihn hernach über andere M ische Beere/ laß ihn sagen im 2. gr.) man gebraucher ihn in Nervcn-
iviederum vier Tage lang darüber stehen/ alsdenn
seihe man ihn abermal ab wie zuvor/ und das thue
man zum drittenmal: Solchen Wein soll man
zur Nothdursst behalten/ und sich desselben acbrau
chen/ sürnemlich wenn man in einem Wannenbade
sitzet.

Also schreiben etliche / daß die Lauge von gebrann
terWachholderdeer-Asche mit Wem gemachtt/den
Stein stchtbarlich austreibe/ also daß auch viel
Wassersüchtigedavon befreyet worden / die diese
Lauge getruncken haben. So sich der Stein rühret/
soll man dieses Weins 2. Löffel voll uehmen / mit
anderm weissen Wein mischen / warm trincken /
darnach in ein Lendenbad mit Pappeln un)Cka-
millen abgesotten sitzen/und darinn eine halbe Stun¬
de bleiben.

Die verstandene Monat-Zeit der Weiber zu for¬
dern/ nimm Wachholderbeece eine Hand voll/ Fer-
berwurtz/Zimmet/Myrrhenjedes r. Loch/das siede
iyBeyfußwasser/biß ein Drittheil verzehret ist/seihe
es durch und thue ein Qumtlein B»rre6 dazu / da
von soll die P. rson des Tages zwey oder dreymal
einen auten warmen Trunck thmi.

Es befördern auch die WachhoWerbeere auch die
Geburt korest. lib. 28'Obs. 6?.inHckol?.treiben

Be'chwerdeii/Kesolu ion Ka>le Lontrgüurcn
Er ist gleichfalls gul ,n andern Haupr-Kranckbei-
ten/ die von der Kalte Herrühren. Mit einem Ey¬
er klar zu einem I^inimenc gemacht/ und auf die
Stirn und Schlaffe gelegei/ stillet es d^S Nasen-
bluchcn.

1. Der fliesiende Fnrnis ist ein bereiteter I.i-
qucir aus diesem Gummich / der in Leinöl zerlöset
worden. Er tauget zu dem verbrannten Sachen/
lindert die Schmertzen der Gold - Ader insonder¬
heit.

2. 8znclar-^ks (ZrXcorum ist Aperment.
Der Schwammen. Dieser wachset im Meyen/

wie Moos an Wachholdern/ und kommet mt>ie
Augen. Wasser.

Das Augen - Wasser wird also bereitet:
y- Der zarten Schwämme/so noch frisch/ als

im Majo/stosse sie zu einer Pulpen/thue sic in einen
Kolb. n/ und stclle es an die Sonne/ daß es sich >n ei¬
nen l^i^uorem relolvire. Lvlkredenl^iquorem
durch ein Tuch/und stelle es um mehr zu6?s uriren
in einen Omeis - Haussen etliche Zeitlang. Dieser
ü.iquorwird/ wie nöthig ist/inAugengebrechm schr
recom.-nencliret. bes. Lonr.Lonr. IN X5eäuls cle-
tlillstoris?. 1.

Die
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Viertem Buch
Die bereitete Stücke.

,. Das Wasser- Dieses wird aus den Beeren/
fonder vorhergehendek'ermenrsrion, und zwar sel¬
ten clettillicel.

Das Wasser dienet so wol den Stein zu curiren/
als auch ;u prseterviren.

2. Der Lpir. Dieser wird aus den Beeren/so
mit Wasser 4 -oder s.Tag und Nacht fermenüret/
durch die Blasen 6eltilliret. bes.2 -B.

Dieser durch die ?ermenrallon bereitete 8piri-
rus. worinn sich das Zsl volscile und Oel mit erhe¬
bet/ ist trefflich in den Haupt - Beschweren/ undseh-
nichten Theilen/ sowol inn-als äusserlich gebrauchet/
nicht weniger verrichtet eS guten Ltkeüc in Stein-
Kranckheiten.

dl. Andere nehmen anstatt des Wassers Bier/
und hoffen also mehr des Spir.zu bekommen/alleines
rühret hernach ein Theil des 8pir.vom Bier her.

z. Das Oel aus den Seeren.Die Bereitung dieses Oels qeschicht ausfolgen-
de Art/man nimmt einFaß voll Wachholderbeeren/
zerstobt sie wohl/schüttet darüber rein Wasser/so
viel/ daß es über die Beere schwimme / darnach
schüttet man sie in einem küpffernen Kessel und äe-
ttlllirktsper sizusm friZiclam und sondert das Oel
von dem Wasser ab.

Dieses Oel wird dem Balsamöl verglichen.
Oder es wird auch also zubereitet: Man mm»

met srische Wachholderbeeren/stosset sie wol/geusset
darüber guten Wein in ein Kolben-Glas/ machet
das Glas oben zu/ stellet es an einen warmen Ort/
lasset es eine Zeitlang also stehen / doch bißweilcn ge-
rühret / damit stchs wol purikcire, alsdenn so zieht
mans ab/ so schwimmet das Oel empor / welches
man an dieSonne setzet/damit es sich von der Feuch¬
tigkeit wohl scheide-

Es nutzet dieses Oel zu unterschiedlichen Din¬
gen.

Drey oder vm Tröpsiein mit Wein/ oder einem
andern bequemen l.iquore eingenommen/ ist gut zu
den lahmen Gliedern/wider den Schlag/ die fallen¬
de Sucht und andern Gebrechen des Hauptes/ so
von Kälte ihren Ursprung haben.

Es bewahret dieses Oel den Menschen für allerley
Gifft der gifftigen Lusst / widerstehet demselben/ und
treibet es aus dem Leibe.

Auch ist es gut dem erkalteten Magen/ erwärmet
und erquicket denselben / stillet desselben El brechen
und würgen / dienet wohl wider die innerlichen Ge¬
schwüre / reiniget die Nieren und B>aft / zerbricht
und treibet den Stein / fördert den Harn / so man
desselben / sünff oder sechs Tröpfflein mit Petersili¬
en - Wasser frühe und zu Nachts trincket; Jedoch
muß man solches nicht ohne Unterscheid brauchen/
dieweil es osstzu hart treibet/ die Nieren mehr erhi-
tzer und mehr Schleim herzutreibet.

Wer einen übel - riechenden Othem hat / der
schmire diß Oel auf ein Schniltlein gebahet Bwd/
esse es frühe und des Abends / es wird ihm gut
thun.

kkilippuz (Zrulinß.in ^lonleZ.CKym.prgÄ.y.
c.i. eigner diesem Oel - ».Tugend zu/welcher davon
zugleich kan nachgelesen werden.

4. Das Gel aus dem Holy. Dieses wird
unter sich/ oder durch eine Retorte getrieben/ und
wird äusserlich inNerven Kraßheiten gebrauchet.

5 I. IO19
Das Wasser/ das Anfangs gehet/ heilet die G/

schwär.
Durch eine Blasen kan mans besser bekommen/

denn es gehet kiar herüber.
s. ÄasSalyaus der Aschen der Beere/ wie

auch aus dem verbrannten Holtze.
Man kan auch ausderkemene?der Beeren/

durch Wasser ein 82I Kxum aus Langen / welches
den Harn zu treiben / und in der Wassersucht und
^tkeÄibus ^pockonclriacisviel vermag. Besih
lielmont.rr. äe k'cbr.c.6. §. 1 z.

N. Die aus der Aschen der äussem Blattlein mit
Wein breitete Lauge heilet die Wassersüchtige
durch die Harntreibung.Man sehe deßfalls nach
>/larrkiolum Commenc. 3cic.87.lib. i.Oiolcor»
kjok.l-larrm.in prsx.LK/m.

6. Rob von Wachotder/Wacholder-Honig/
Teutscher Theriack. Man kochets mit Wasser/
drückts durch/ und machets dick.

n. ()uerc. msccnretS und kochets mit Wein»
p.k.csp.iz.

7. Der gummichte LxkrsÄ aus demHolß und
der Rinden. (Zuercec.e.k.cgp .2;.

8. Der LxrrsLt ausden dürren Beeren. Dieser
wird mit 8pir.vin.oder Wacholder - 8pir. bereitet.
vos.Zj.Zii.

Jeder LxrraK treibet den Schweiß sebr wohl/,
und istein ke^oarchcum wider die schwehre Noch/
Pest / und andere ansteckende gifftige Kranck¬
heiten.

9. wachbolder - Elyxir. Der auserlese¬
nen reisten Wachholder- Beeren v. Zerstoß gröb-
licht/ cliscrirs mit einem Harn- treibenden Wass'r/
denn drucks auS/ zieh es ab/inlpilNrs biß zur Henig«
Dicke. Dieses Honigs nimm 10. 11.12.zc. Löffek
voll/vermisch es wohl mit Wachholder/^qu-e vir,
äi^erirs eine Zeitlang bey gelinder Wärme (in der
Sonne) so bekömmest du ein Wachholder - Elyxir
von wunderbarenKräffren/im Stein/ es siärcket
solcher über das auch den Magen/ der andern Kräss¬
ten zugeschweigen / von denen bey den Beeren ge¬
handelt worden. Oc>51. Löffel voll.

Der Edle Herr LKun. (^uirinus. Schütze
von Holtzhausen/vor Zeiten Darmstadtischer Mar¬
schall/ein Mann der in allen beschlagen war / nun
aber gar zu frühzeitig gestorben ,st, hat sich durch
den Gebrauch dieses Gynrs viel Jahr lang vor dem
Stein desreyet/da er doch vorder lange daran gei;
litten/ weßwegen er mir auch solches mitgetheilet.
Ein anderElyxir vonWachholdem.

Rob von wachholdern/ das vor steh
aus den Beeren durch dtekermencsuonb» ret¬
tet worden/ «z.v. N?achbolder - 8piric^ der au»
den Beeren ourch die kermenrscion dereirec
worden/cz. s Nlaivasir-LVetn den baibiN
Theil/äiZerirs etliche Tage in der gelindesten
tVärme/ denn clccsncirs. 5. ein Elyxir.

Es bar wunderbareRrafr wtder denGlein

und schwachen Magen.
Dieses ist nichts anders als eine schöne Essentz/

welche bestehet aus dem Wachholder - Müsse uno
desselben kermenurten 8piricu.

Man bereitet auch eine quintsm Lstemiam/u»
niperi aus desselben Oele,8piriru und fixen ^>altze»
Doch hangen sie nicht wol zusammen/daß sie sich auf
das genau ste verbinden liessen.

Aa aa a 4 Dis
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Die vornehmsten Artzneyen / die man aus> xermenwm au^'dm Leeren

n Wachholverbeerenzum bequemen Gebrauche ^ I ^ ^ ^ ^ben kan/ und baben soll/ sind > rvackbalt... -r-.ziehen kan/ und haben soll/ sind
1. Der brennende Spirirus.
2. DasLlxrrsÄum oderMuuß (welches man

hier Kreide nennet.)
z. Das helle cleliillirte Vel.
Der Spirirus wird durch das Göhren und ve-

üüliren zuwege gebracht/ wie der aus andern Din-
gen mit Zuthuung warmen Wassers und Bier¬
hefen.

Weil aber wegen der B'erhesen ein Zweiffel
entstehet / ob der Spincus allein der Natur der
Beeren sey : auch dergleichen Arbeit keine allge¬
meine nöthige Regel vor andre Beeren zu halten/
maffen die HolZUnder und Attichbeeren ohne einige
^tlirion qökren/nicht anders/ als wie dieSaffte
aus Wein-Trauben/ Apffeln/ Birnen und andere/
denn diese dörffen nurzerstossen/und in ein grosses
Glfasse io. oder 12. Tage gethan , biß sie aus,
gegohren / alSdenn kan man «inen brennenden
Lpiricum daraus äeMIiren / welches sehr grosse
Tugenden hat/ nach der ^-»reria daraus er gezogen
worden.

Das leichte klare durchsichtige Oel wird also cle-
üilliret.

Zerstoß 6. Pfund Wachholverbeeren/thue die¬
selbe in ein küpfferne Blase mit seinem Helme zu/
und äeltillire per Kracjlls das geiiireiche Wasser
und das Oel / welche zugleich aufsteigen / fahre

wachholderbeer iLtl!. zerstossenl'srrÄr.
ibö. Z5.le»ner VVern Oeertetnk.v. zerftoß/und
ryus »n ein Gefäßletn / darinnen nocl) tem
Vvein gewesen/ tondern das mir IVact, holder
OecoH ausgewaschen worden/ stells in die Di-
geNion.und laßkermenriren.

Nocs: Von gedachten bereiteten Stücken sehe
man noch über dieses nach Lonrsäam ml^leclulla,
veüillaror. und v. van. kecker, in seiner Haus-
Apotheken/welcheausführlich davon handeln.

Q
LÜ.XXXVI, I.zÄucz.

l^aÄucs Lattich.^korrenllssvulAaris^StyNalle
Sslacle l^.si^ue j Garten- -icspicarai-gebrauch«
l.aickie.I.erlice^Lattich. ^ cri/ps ^ lich.
Larrouwe / of
CropsLa of
Salat, ist ^lvekris.

Der Nahme QsÄuca ist bey allen Gewächs»
Lehrern gebräuchlich.

Der gemeine hat lange / breite und bleichgrüne
Blätter/einen runden Slengel mit gelbenBlumen/
und länglichten/glatten undweissen Saamen. Der
Krause ist mit den krausen Blättern von diesen un¬
terschieden. Der Kopff-Lattic» schleift die Blätter
wie einen Kopsszusammen/ im übrigen ist er dem ge,
meinen gleich. ' ^

fer mit einem baumwollenen Tocht / verwahre auch
das Oel und geistreiche Wasser / iedes absonderlich
in wolverstopfftenGläsern. Nimm aus der Blasen/
was noch kinterblieben / thue es/ weil es noch warm

-In-. ^

In den Äporheken hat man die Blätter und
Saamen. ^

Es ist der Lattich kalter und feuchter Natur/ daß
z ihm etliche dem Brunnen Wasser gleich schätzen.

ist/in eine Schüssel/ oder ander Befasse/damit es l 5>meon Secki hall ihn kalt und feucht im dritten
nicht einige schädliche Beschaffenheitaus dem > Grad.
Kupsser amiehe/ und lasse alle den l^iquorem durch
«in leinenTuch lausten. DasKeNäuum aber drü-ci^^: ^ ^ ^ "
cke wohl aus. Laß alles einen ganben Tag stille
stehen / seihe das klare durch einen tuchenen Sack/
und laß den ^iczuorem biß zurDicke eineoLxrraSs
ausdampffen.

Mit diesem Stücken ist man zu vielen Kranckhei-
ten gnugsam versehen. Drum ich es allhier kürtzlich
zusammen gezogen.

Der Spiritus und das brennende Oel sind mach,
tige Artzneyen den Weibern die Blumen zubeför,
dei n/die Verstopffunq der Leber und MÜtzeö zu er¬
öffnen/wie auch den Grieß und zehen Schleim aus
den Nieren und der Blase auszuziehen/sie sind auch
gut wider die Pest / imgleichen den Harn und den
Schweiß zu treiben. Wenn das Oel äusserlich ge-
braucht wird / stärcket es die Nerven und löset d>.-
harten Knoten auf.

Die Vol^s des Spiricus ist von einem halben
Quentlein bifi aufeinen halben Löffel voll/in einer
laulichten Brühe.

Des Oels volls ist von z. biß i f.Tropffen in
seinem eignen Wasser / oder in einem andern
I.iquore.

Des LxcraQs volis aber ist von A. biß aufzin.
in l inem eignen.Wasser/oder meinem andern
Vetuculo.

Grad.
Wird mehrenthcils im Sommer wie ein Salat

mit Oel/Essig und Saltz angemachet/und entweder
b.y denBraten aufgefetzet/ oder an etlichen Oer-
tern zu Aafangs der Mahlzeit / den Appetit zu er«
wecken. Bey den Alten wmd er zuletzl gebrauchet/
vor Züllerey und Trunckenheit zu bewahren / oder
auch den Schlaff zuwege zu bringen. Man kochet
die Lactuke auch an Hüner - Kalo-und Lammfleisch/
und ist also gesünder/ sonderlich denjenigen/welche
hitziger Namr seyn: (Zalenus schreibet / daß aus
allen 0I«ribus keines sey / welches dem Leib bessere
Nahrung gebe/ oder besser Geblüt mache/denn eben
der Lattich.

Es kühlet auch die Leber und das hitzige entzün¬
dete Geblüre/ dampffer die Galle / stiller den Durst/
mehret die Milch/erweichet den Leib/ befördert den
Schlaff. H « von kan nach gelesen werden Tacuc.
l^ullran.^LXseäicor. priacip. i.kiü.14.
Auch lindert Lattich die Kopff. Wehetage/ über das
Haupt geleget. und ist gut wider den Brand.

Daß er aber die Milch solle vermehren/sagtl).
5imon ?auli geschehe nur zufälliger Weife.

Oväonseus schreibet/ daß er allein denjenigen
Weibern die M>lch bringe/ welche sie wegen übri¬
ger Htze und Dürre versiegen 5cirp. ttitt. pempr.
s.lib. I.csp. 22. aber bey kalten vertreibe er dieM'lch.

künius meldet l. 19.08. daß der suttreffliche e-
öicue
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äicus knwniug klula.dcn großmächligstenKayser
^ugukum nntLattich in einer schwehrenKranckheil
erhallen habe.

Was sonsten l^ev.l^emmus bey der l^aÄuc» zu
erinnern hat / kan in seinem Buche 6e vcculr. nsc.
wirsc. 1.2. c. 42. nachgelesen werden/ welches sich
diejenigen/ so ausser dem Ehestände leben/zu Nutzen
machen können.

Der Saame ist einer aus den kleinen kalten
Saamen/ lauget in (Zonorrkoes, Schärffe des
Harns/und anüern Kranckheiten/ worinn die Blät¬
ter gut siyn.

Ich sage die Blatter feuchten auch; Daher»
stillen si« das aufwallende Geblüt. Eussrlich stil-
len sie die Haupt - Schmertzen in der Todsucht und
Aberwitz / und kan man sodenn in derer vecoi^ die
Fuß waschen/und ein zweyfaches in Lattich- Wasser
(worinnen Crystallisirrer Salpeter ldlviret wor¬
den ) genetzetes Tuch über die Handepulsenschla¬
gen zur Stillung der Geblüts - Aufwallung/ :c.
Aus dem Saamen bereitet man Lmulüoncn mit
Lattich-und Endivien» Wasser :c. vor das Urin
brennen.

Es kommt dieses Kraut mit den Zichorien Arten
fast überein: daher es abstergiret/ kühlet und mehr
gemäliiget ist : Es eröffnet uns treibet die Urin.
SeinSaame/wie auch daS Kraut wird sehr gerüh¬
met die Milch zu vermehren. Doch pfleget es auch
dieselbe zu vermindern/ wenn sie nemlich in grosser
Menge durchstellst/ so rempcnrt es dieselbe.

Hat demnach dieses Kraut ein liebliches flüchti¬
ges'«altz. D^r Saamen äusserlich gebraucht/ be¬
fördert den Schlaff-

Die bereitete Stücke.
Der Lattich und die andern Kräuter/die dessen

Natur verwandt/ ist b-quem zur Bereitung/ wenn
d>e Blatter voller Saßt / und der Stmgel bald
aussau ssen will. S'oß denn eine gute Quantität
Lawck m einem marmorsteinerncn Mönel/ und
vceffe den S^sst braus/ laß ihn stehen / damit das
Gröbst sich fttze/geuß das Kiäreste in einen gla,ernen
Kolben / und wenn du 10. Pfund Sasst hast/ so zie¬
he 6. Pfund Wasser im Sande davon ab^ weiches
unvergleichlich vcsser seyn wird/als das sonst gemein
aebcannte Wasser.

Nimm den Sasst der im Kolben übrig geblieben/
seihe ihn durch e»n weiß wöllen Tuch / damit er klar
werde/ und laß ihn abvünsten biß zur Dicke eines
Muses/ zu dem man ein wenig Zucker thun kan / um
«5 besser zu conlerviren.

Man kan dieses Mus m seinem eignen Wasser
solviren, und schlaffbringendeund erfrischende Ju-
lepe m Gall'chtm Kranckheiten daraus machen;
Die Vatis i>i von ?i-biß auf2.in 1». oder »-.Lothen
Lattich^Wüssns.

D^'i« Art Iulepen wird weit besser seyn/ als die¬
jenigen / in w> ct.ca man viel LothSyrop mischet/
we»l der Zuck r derselben neus kermcnracwnes ver¬
ursacher. Von dieses Wassers inlpilNrten Saff-
tes Tugenden d 'siehe ferner.

1. Das W^Ier aus den SlarterN.
DlchS ist vtet. ich in allerley Fiebern und hitzigen

KrancktM'N / massm es die Hitz lindert/ die scharffe
brennende Galle dämpffet/ ion^erUch die sich im
Magen verdält, löschet vas entzündete Geblüt ent-
Mer Abends oder Morgens ohngefehr jweyLoth

^ I. (^I.X88. ZO2k
getruncken/oder äusserlich mit leinen Tücheri^sibm
geschlagen. So die Saugawmen dißW^sser ui>
tcr ihren täglichen Tranck v rmisthM und fleissig
trincken/ bringet es ih.ien viel Milch.

2. Der msMirte Gaffr.
. Dieser Sasst mic Frauen - Milch vermisch«! und
übergestrichen/ kühlet sehr wohl an die Stirn und
Schlaffe geschmieret/ mildert denSchmertzendeS
Haupts und machet wohi schlaffen.

So man darunter ein wenig Kampffcr mischet
und damit das Gemachte schmieret/ stillet es den
Fluß des natürlichen Saamens.

z. Die emgtmacdre Stengel.
csm.gedencket eines Lattich-A?!s/dasM<M

in (Zonorrksc» sehr wohl gebrauchen kan.
c^xxxvu. 1.3A0PU8.

Aus den Acten DeskTop! ist am gebräuchliche
sten dieses / welches genannt wird vjosc.
plin.^«7-!^-^jpp^ oder l^eporinus
^arrkFucki.voct.I^ob. (ter >S auch
nennet) MÄjor, minor.d^m.Qa-
^opoäium, 1°sb. L!er» l^epor. x>es, Lorcl. in v«
jonstcnl'rilollllml^eporinurn,Haftn-Kiee. Ha,
senpsötieinS/ Katzen - K!ee. ?Ie6 cie l^invre !
bus. IZsre Cummin. Hasen poortens / Hasen
voetken».

An Gestalt hat es eine zarte / und hvltzicbt/ und
frumim Wurtzel/ woraus woüichleSteng?l einer
Spannen hoch ausschlcss'n / mit drey-blatterichen
harigen Blattern. Aufden Gpffeln t'ägt es weiche/
zotichte/ Aschen-und Purpur farbene Hehren/ so tue
Pfötlein eines jungen Hasens abbilden / mit weiß¬
lichten kleinen Blümlein.

Es Wächst unter der Satt/ und blühet mei¬
stens im Julio.

In den Apocheten bat man das NraUk.
ES tröcknet und scillringiret/ und gebrallchkt

mgnö meistens in Bauch-und Mutier 'Mssm der
rothen Ruhr/ Blutausspeyen / Harnwinden / Be->
schwerung der Blasen. Eusscrlich im Bluten det
Gold - Ader/Wunden / in Geschwülsten der Ge¬
mächt und Brüchen/man gebrauchet es auch/ wenn
die Haut von der Sonnen verbrannt/undhart wor¬
den (wenn man sich damit waschet.)

dl^xxxux. l-spackum.
s^cerolam. bes. äcetolzm.
jliorcenfe. bes. 8pln5ckiatn.
I l^nZustitol. Havon Wird ak,

Ist -! 8/Ivettte^ hie gehandelt.
i tl.arikol. bes. kkakarbarunk
^ moasckor.
^qusticum.

Dieses Gewächs wird genannt kzmex gcutus»
dotcl. in O. Ox^lsparbum t-'ucks.lVlZrrk.
Ox^lsparkum kiolz. ^.aparkum »Lucum, l'rsgi
ll^ob vob.vocl. lsrivum.
rum oder KumeZcI^on.Lsk.^.2pacbulr> kolic» ALU-
ro xlsnoL.L. 1. (inPreussen wird es pspillAris
genannt/ weil es die verschwome Wartzlein keilet/)
Mengelwurtz/Grindwurtz- Stteiffwurtz/ Buben,
Kraut / wilder Mangold/ wilder Ampffer/ Lenden^
Kraut, vseille kacine 6e psriencs. Lci^sry
Poinre6 Dock. Partei? of peerdicki

An Gestalt gewinnet <6 einen jtreissigeN/ röM-
chen und ästigen Stengel/ über einer Ellen bych/ hat

Biäts
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Blätter wie Mangold/ doch länger / krauser und
spitzig/ bekommt viel gslblichte Blumen / und drey-
eck chten Saamen. Die Wurtzel ist gelbe und
bitter.

wächset auf den Wiesen / in Graben und
Gatten.

Siühec im Majo und Junio.
In den Apotheken hat man die tVuryel/ den

Saamen aber selten.
So viel aus dem Vioscoricle »nd (?aleno abzu¬

nehmen ist/so haben die Menge! Wurtzeln eine ver¬
mischte Natur und Eigenschafft an ihnen/ Massen
die Better den Bauch erweichen; der Saame aber
denselben stopftet; Also sind sie auch etwas rempe-
riret in der Wärme und Kalte / doch haben sie eine
Art zu trockenen und zu verzehren.

vioicoriäes schreibet lib.2. czp. l 18. Von den
Mengelwurtzelninsgemein/daß die Blatter gesot¬
ten/ wie andere Koch - Kräuter den Stulgang er¬
weichen.

Die Wurtzel hat eine sonderbare Krafft und Tu¬
gend zu säubern und zu heilen allerley Räude und
Grind innerlich und äusserlich gebrauchet / davon sie
auch denNamen bekommen hat/daß sie Grindwurtz
genennet worden/ und dahero auch vielfältig zu den
Grindsalben gebrauchet wird.

Ich achte für gutallhie zu lehren/ wie etliche die
Grmdsalbe bereiten: Sie nehmen Mengelwur¬
tzeln/ machen sie zu einem Pulver / und vermengen
sie mit EssigAndere nehmen Honig und das Pul¬
ver/und machen eine Salbe daraus / damit sie sich
im Bade schmieren : Andere kochen Kraut und
Wurtzel im Wasser / thun ein wenig Essig dazu/
und waschen die Haut damit.

Diese Arten die Grindsalbs zubereiten/sind zwar

vertreibet auch dieKröpffe,- in der Lauge gebrauchet/
tödtet die Nüsse und Lause. Oioicoriäez schrei¬
bet an vorbemeldetemOrte/daß man dieWmtzel
rohe zerstossen soll/und mit Rosen-Oel undSaff-
ron vermuchen / darnach wie ein Pflaster über¬
legen / so verzehre und vertreibe sie die Geschwäi e,
so man kseliceriäeznennet: dcßgleichm in Wein
gesotten und übergeleget / vertreibet sie die har¬
ten Geschwulsten/ so man Srrumas nennet / und
dieGeschwäre bey den Ohren/ so man ?groriclas
nennet; und so man sie mit Essig überleget/ ma¬
che sie die Miitz dinn und geringe / denn (3sle-
nu; bezeuget / daß sie eine Art habe zu äiZeri»
ren und zu zertheilen. Die Wurtzel im Frühlin¬
ge gesammlet / ehe sie hersür grünet/ aufgetrock¬
net / und an die Zähne gehalten / hält IZarc.
MZNNU8 in k>rsxj Lkym. trefflich gut wider die
Zahn, Wehtage. Welches kan bekräfftiget wer¬
den mit einem Exempel aus dem , wel¬
ches aufgezeichnet lib. 14. oblerv. 6.1'k. Willis
schreibet l'raÄ. cls Zcorb. daß kein sürtreff'.lchec
Mittel fey wider den Scharbock / als eben diese
Wurtzel.

N?enn man dieses Rraurs Saamen zerflös¬

set / und einen Löffel voll davon ln einem

Trunckwarmen Srühlein gieber /verrich¬

tet er m der rochen Ruhr Neunter.Der Saamen von der wilden Mcngelwurtzel
um den lincken Arm gebunden/sollden unfruchtba¬
ren Weibern zur Fruchtbarkeitbeförderlich seyn/
^nron.^i^lcl. Lenr.9. mcmor apkor.76.

In Summa: Es ist in den Zufällen der Haut
sehr gut/ sowoi inn- als äusserlich zu gebrauchen/ als
in der Krätze / Blattern und Jucken. In diesen
Beschwerden gehet es allen andern Simplicibus

gut/und haben ihren Nutzen/doch thut man besser/ vor. Desselben vecotium dienet innerlich das Ge
wenn man zu der grindigen und räudigen Haut fol- biütbe zu reinigen/ oder äusserlich damit zu waschen,
gendes Wasser machet/sintemal solches gut thun Lrvlllus lobet es rle Lign.rcr. wider die Rose. In
soll/wenn sonst nichts HUffen will alten Räuden halt man die Wurtzel mit Essg ge«

Man soll nehmen Grind - und Alandwurtzeln je-! stossm und übergelegt vor das beste Mittel. In der
des 2. Loth

Adorn und Wallwurtzel jed. r.Loth.
Odermenge/Bcaunellen und breit Wegerich

jedes i.Klsnip.
Kupfferwassec i.Loth.
Alaun/ lebendigen Schwefel jed. 1 .Untz.
Salpeter ein halb Loth.
Rosen i.klsmp.
Geanaischalm 1.
Wein unVWasierjed. i.Ä?aas.
Schärften Ewigem Nösseioder i^.Untzen.

Solche Stücke soll mau wohl weichen/ darnach ein
wenig sieden lassen. In diesem,Wasser, soll man
des Abends und des Morgens die Hände oder an¬
dere räudige Glieder waschen/etwa 8. Tage nach¬
einander- Nachmals soll man die Glieder offtmals
mit einem Tüchlein befeuchten / so mit Rosen und
Wegrichwasser/ dämm cm wenig Alaun und Vi>
triol qelegkt/genässet worden.

Über diß / daß die Mengelwurtzel gut ist zur
Grind- Salbe/ vertreibet sie auch die Pfiimen/ wie
Oaro bezeuget !>K. 7. cons. 49. die Zittermahler
und Flechten in Essig gesotten / und damit gewa¬
schen / oder den ausgedruckten Safft gebraucht.
Man besehe hierüber ^ncon.Vsiüalä.cenr.H.mem.
s^k.Az.i-'orelt. lib.z 1. ob5 z.in 8cliol^. X^arcell.
Oumsn.obs.U.14. k Vellck. eäir. Mengelwurtzel

alle, hartnackichten Krätze nimm dessen Wurtz.l/ko«
chc sie im Wasser/thue Hünerkoth dazu/ daß es ein
Lcicsplalma werde/lege es über/ es vergehet die,
selbe.

Die bereitete Stücke.
Das clcliillirte Wasser aus der Wurtzel. Die¬

ses soll sehr gut zu den Fkcken/Bläslein und andern
Haut-Mählern seyn.

Der Exiracr aus dem Saamen ist in der rothen
Ruhr gut.
Ll.XXXlX. I^arix oder l-arex.

I^zrix.^lattk. I)c>cl. k'uckl^on.I.«!).
Lall. Llul^ Kilt. ?!,!->. Ler, Lsm- Lerch. n-Baum/
Lerchen - Därmen. Des Lihinarcles. l^arck or a-
rix.?ree, wick l^eavs like lks xiine creej Lor-
cken-Voom.

Diß Gewächs ist den Griechen unbekandt
gewesen^ dahero haben die Griechisch? Scri,
deniendessen nirgend gcdachr. DiealtcnLa,
reiner erkancens gleichfalls nichr reche.

An Gestalt ist er ein ästiger hoker Baum/ dessen
Blatter wie der Kifcrn / doch zärter und weicher
sind ; trägt längere Zapffen / als der Cypresscn»
Baum/ so aus blatterichen Schuppen zus-mmsn

t gesetzet sind/unter derem /«den zwey kleine gcflü^»
te Saa-
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te Saamen-Kömlem liegen. Aus dem durchboh¬
ret?:, Stamme fteust ein fiicssigeSHartz/ lo vor ge¬
meinem Terpenlhin vsrkauffet wird.

Er wächset an bergichten Oertem/ daher es auch
in der Schweitz/und um Trident sehr gemein ist. Es
blühet im Frühling.

In den Apotheken hat man die Blätter und
Rinde. Diese sältringiren.

Das Holtz. Dieses ist gut vor den Arabischen
Aus atz.

DasHartz/ und der Schwamm/der an diesem
Sramm wächset/ wird ^garicum genannt.

DasHartz oderkellna fliessetaus diefemBaum/
wenn man ihn biß auf den Kern durchbohret / und
wird gemein Terbemhin genannt / davon besser
unten.

Das Moos kommet in dieNießpulver.
In den alten Stammen findet man was / das

schier einem Leder gleichet / und sehr gut vor das
Bluten und Wunden seyn soll.

I^svenäulsbes. 8pica.
I^uruz.

Lorbeerbaum/Kurier.Lgy-I'ree snä
I^sure^ F're. Saurier en Laurus «Vosm.

ltscifol/a. Dieser istgebräuch
/ l'ch.

skorteniis^anguttikol'g vulgaris. Diesen
Ist ^ j kan manauch an statt des

ersten gebrauchen.
ls^lvetlriz

Er wird genannt(nemlich ^.stituüs) Naurus >A-
riore folio.^larrb. Lslt.I^.l-srikolia, Corä. in O.
1^ I^zrifolia mss, l'ab. 1^. ^.»rikolia.
Ojolc.L.k.i.

Der schmalblätterichte Lorbeer aber wird ge«
tiannt I^suru8>t5runk.1'rÄA I-.on.I^ob.l^surusrc»
r>uikc>lis^srrk.Lc>r6. in O.Lali. Lam. I^suri sl-
rersspecies.Ooä Naurus maz.l'sb.Ler vulgaris
O.K.2.

Der breit-blätterichte Lorbeer-Baum schiesset an
Gestalt mit vielen Aesten/ die mit einer dunkel¬
grünen Rinde überzogen sind/in die Höhe/ hat lang-
lichte/ breite / harte wohlriechende und etwas bittere
Blatter. Bringet Gras - grüne Blumen/ worauf
zweyspältige Beeren folgen / so mit einer schwachen
Rinden umgeben sind.

Er rvächs«k gar kaussig in Italien/ bey uns aber
wird er nur in den Garten gepfiantzet.

iLr rvächser auch häuffig in Hispanien und
portugall. Er grüner stecicf blühec im M-ry
undÄpril in besagren Ländern. Die Veere be¬
ginnen bey Ende des Herbstes zu reisten/ und
dleiben/ nso man sie nicht abbricht / Ven gan-
yen Lvintrr durch am Saume stehen.

In den Apotheken hat man die Slätrer und
Deeren

Die Beeren sind im Gebrauche / und kommen
mitden Wachhoiderbeerenin etwa gleich. An Ge¬
schmacke und Gerüche aber geben sie ein gewisses
Gewürk von sich an den Tag/ und sind ein treffliches
Q'arminÄÜvum so wol inn- ais auch äusserlich zu ge¬
brauchen. Wenn man dkBeeren in Wem kocht/
und sie über die Wehen / so nach der Geburt entste-
hen/übec'eqt/thun sie trefflich wohl. Man gebraucht
sie aucd sonsten den Schweiß zu treiben mne-'lich
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tem Essge oder Weine gereichet / und damit ge¬
schwitzet.

(?-»lenus schreibet / daß so wol die Beere als die
Blätter warm und trocken sind / und zwar / wie et«
liche wollen/ im dritten Grad. Doch sollen die Bee-
re etwas hitziger seyn / denn die Blätter: Sie er¬
weichen/ zertheilen / machen dinn / und ziehen aus»
Die Rinde des Baums soll nicht so scharst und hitzig
seyn/ doch etwas bitterer / und ein wenig zusammen
ziehen.

Paulus Aßineca schreibet jib .7. äeke?vl»cl.daß
die Rinde derWurtzel zu Pulver geflossen/und ei¬
nes Guldens schwehr mit starckemWein eingenom,
men/denSlein zermalme/ und sey gut den Lebern
süchtigen/welches auch Lslcnus bezeuget.k'erneliue
schreibet / daß die Lorbeeren nützlich vermischet wer¬
den unter die Artzeneyen / so"zu den müden und
schwachen Senn-Adern gebrauchet werden. Die
Weiber wissen wol damit ihre verstandn« Monat-
Zeit zu befördern/ wenn sie nehmen:

Sechs zerschnittene Lorbeere /Poleyund Majo¬
ran jed.eine Hand-voll/>/lscis i.Quintl. binden sie
in einTüchkm/giessendarüber 1-.Unzen guten weis-
sen Wein/und lassen solches meiner Kannen in heis-
sen Wasser sieden / biß ohngesehr der dritte Theil
coniumirer ist / und wenn dieses ein wenig erkaltet/
drucken sie das Säcklein aus / und trincken die abge«

seihere Brühe aufzweymal.
Oder sie nehmen Lorbeeren 2.Nutzen/ Vachmüm

tze/Centaurien Sevenbaum k^oenuintZl-secumjct>4
2 Hände voll/ zerstossen die Lorbeeren qröblicht/ und
sieden dieses zusammen in Wasser/ biß daß der drit¬
te Theil davon verzehret ist/seihen es durch/vermi¬
schen den Tranck mit Zucker/ und trincken davon.

Mankan auch ein solch Pulver machen/die N10-
natlicheWeiberzeit zu befördern-. Man nimmt^r^
cbilcos von Myrrhen 4.Quintl. Diptamwurtzel
dritthalbQuintl. Sevenbaum ein halb^aintl.Lor^
beer und Bibergeil jedes zweene Scrupel/machet
ein Pulver / und nimmt davon jedesmal ein Quintl»
in einem T> unck Bcyfußwasssr-

Etliche Weib r brauchen die Lorbeer auch wider
das Aufstossen der Mutter / und nehmen dazu eitt
wenig Slickwu?tz. In Wein geweichet/und den»
selben getruncken/ bekommen sie wol den Kindesbett
terinnen/ welche nach der Geburt Bauchwehe und
Grimmen haben / treib:» auch aus/was von übri¬
gen Bürden vorhanden; der Rauch davon durch
ein Rohr aufgezogen / bringet hei für dieMohnkin«
der/I^..8cko!/. in Lon50ar.I 7.5.9

Oic>5c oricles schreibet/ daß man aus dem Pulver
der Lorbeeren mit HonigundsüssemWeineine Latt-
werge bereiten könne / welche gut sey wider die
Schwindsucht/ wider den kurtzen und fchwehrett
Alhsm/und wider alle Flüsse/so aufdie Brust fal¬
len. voclon-us aber fchreibetdagegen/daß sie nicht
zu den Gebresten derBrust oder der Lungen gebrau¬
chet werden / sondern vielmehr zu den Mängeln des
Magens / welchem / wenn er blöde und kalt ist/ sie
gut thun sollen zu den Beschwehren der Leber/ dee
Mütz und der Blasen. Sollen eine Art oder Krasst
haben / den erkalteten Magen zu erwärmen/ die
Dauung zu befördern / und den groben Schleim
zu verzehren: Sie sollen auch allem Unwillen des
Magens wekren/und einen Appetit machen; Sol«

^ ^ , len eine Krasst haben die verstopsste Leber zu eröff-
A E "in 5ebri mÄlisnz ?j. der mit cisüiiiir»! nen/ wie auch die Miltz und dm Harn tteibm» Es
^ wider



IO2H Der Medicin - Mymischen Apotheken
widerstreben auch die Lorbeeren der Giffr und Pest/
daher sie von etlichen mit unter den Thenack ge¬
nommen werden / und werden nützlich mit Wein
getruncken wider der Epinnen-und Scorpionen-
Stiche- Sind gut in der Colic / 1'ympznire,
wie auch das Oleum rie baccis lguri. Etliche ge¬
brauchen sie zur gewissen Zeit des Jabres auf eine
sonderliche Art/ und in gewisser Zahl wider das
Podagra.

Die Blätter mit Gersten - Mch! oder Brod auf¬
geleget / lindern alle hitzige Geschwüre. Klein ze: -
Hosten/und damit den Ort bestrichen/ smd sie gut
wider der Wespen- und Bienen-Stiche. Man lese
hievon nach?c>reü. 1.6.0bs Lkir. 54. pkil.Lru-
linß.Ivleäic. Lurac.Lenr.jObi.7. ^scut.
rsn I.z.prax.sclml^Obl'. 8z-

E>n Bad von Lorbeer» Blattern / lindert den
Schmertzen der Blasen / befördert den Harn und
die Frauenzeit.

Über vorgedachten Nutzen kan man die verstan¬
dene Monat>Zeit der Weiber mit den Lorbeeren be¬
fördern / wenn man nimmt Lorbeere/ Wacholder¬
beere/Näglein/Beyfuß/ Osterlucey und Wey¬
rauch / solches aufglühende Kohlen wirfst/ und sich
von unten damn räuchert.

Lorbeer - Pulver mit Honig vermischet/ und sich
nach dem Bade damit geschmieret / vertreibet die
Flecken undM^sen der Haut / heilet auch alle unrei¬
ne Schäden und Geschwüre.

Die bereitete Stücke.
1. Larrwergvon Lorbeern.

Desselben Bereitung ist folgende:
Nimm Blätter von Raute Zx.

SaamenvonAmmey
Bittere Mandeln
Schwartzen Pfeffer
Langen Pfeffer
Roß - Müntze
Lorbeeren
B'bergeyl i d. zij.

Kram- Kümmel
Schwartzen Kümmel
Liebstöckel
Garten-Kümmel
Mohrem Kümmel

Calmus
Wolgemuth
Ov2pÄN3ci5ZiA
Honig dreymal so viel als obiges zusammen wieget

(oderwj. Aiij.Zvij.) . . „ ^ .
Reibe alles klein/ und thue zuletzt die Gummien so kan man an statt des perrolei Chamillenöl nch

st hen. Es thut auch wohl den Wassersüchtigen/mit
tro ckenem Ziegen-odcrKühe- Koch vermischet.

Txvölikerus bereitet also ein
Lm^Mrum cle I^auri

ttomcick.
v- Klaren und flüssigen Terpenthin Ziij.

in denselben zerlasse
Pulverisirlen Mastix ßij.

Weissen Weyrauch A6.
Takamahak Z6.

Wenn dieses alles wohl untereinander gemischet bey
gelindem Feuer/alsdenn thue mählig folgcrlich die
andern folgende Stücke dazu:

Krause Müntzen Honig M.
Puiverifirte Lorbeeren

Mufcaten Nüsse /ed. ?>'S.
Gewürtz Naglein Zj. 1 Zittwer jed. Avj.
Calmus ' t Muscaten-Blüthe IS.

Mache ein Pflaster daraus.
Es dienet in eben denen Zufällen/ in welchen obi<

ges gerühmet worden.
?. Lorbeer Oel. Dieses wird aus den frischen

Beeren gepresset/odersonsten durchs Kochen her¬
ausgeblacht.

Es wird also bereitet: Man nimmt der frischen
wohlzeitigen Beeren so viel man will/ zerstosset sie
wol/kochet sie in Wasser/thut solches in einen Sack/
und drucket es aus/ so findet man das Oel aus dem
ausgedruckten Wasser empor schwimmen.

Dieses Oel hat eine Art zu erwärmen/ zu erwei¬
chen/zu eröffnen / zu zertheilen/ zu trocknen / reiniget
auch und vertreibet die Winde: Wird derowegen
nützlich gebrauchet wider allerley Flechten/ Masen/
Räude und Unreinigkeit der Haut. Jmgleichen wi¬
der alle kalke Gebrechen der innerlichen und ausserli-
chen Glieder/ so man sich warm damit salbet. So
man den Rückgrad/ehe denn das Fieber einen an-
greiffet / wohl damit schmieret / wehret es dem Frost
und Schaudern.

Wider den kalten Schlag kan man eine solche
Salbe machen: Man nimmt Lohr-Oel/Bibergeil-
öl und Costöl jedes 2.Nntzen/Oel von der 8pica und
?erro!e> jedes eine halbe Untze/und Wachs so viel

! dazu genug ist: Will man es aber geringer haben/

darein. ^
Es dienet wider dieLoljcam und Ilmcam palZio-

nem.und Schmerzen der inleliinorum.sovonKäl-
te oderWmden entstehen.Man gebraucht es inLip-
siiren die Winde zu zertheilen oder abzuführen.

2. Das Pflaster von Lorbeer.
Nimm Weyrauch l Mastix

Rothe auserlesene Myrrhen M zj.
Lohr-Oele
Venedischen Terpentin
Gelben Wachsesjed.W
5

Lorbeeren zi/.
Cyperwurtzel
Costenwurtzeljed.I.
Geläuterten Honigs rz
1^. Wenn die andern Dinge klein geflossen/ und

mit dem Honig wohl durchgeriebensind / so thue letz-
lich das Lohr Oel/ Terpenthin und Wachs dazu.

DiefesPflaster zu den kalten/blödenMagenwird
au» gebraucht wider dieSchmertzen undGrimmen
des Leibes:Srillet insonderheit machtig das Bauch¬
wehe bey den Kindern: Thut wohl der Leber/Miltz
und Mutter/und andern Orten mehr/da Schmer
tzen aus kalten Wmden oder groben Schleime em,! uj.iv. bestem, in

men. Mit dieser Salbe soll man den Patienten
schmieren an dem Orte / da die Nerven versiopffec
sind; auch soll man jederzeit/ wenn man die Salbe
gebrauchen will / ein wenig starcken Wein oder
Brandwein dazuthun/ und den Ort warm damit
salben.

4. Das 6ettillirte Oel. 5-. Lorbeer Wh. zer-
stop/und gieß laulicht Wasser Mij. daran/ nach¬
dem sie eine Zeitlang gestanden/ so destillirs durch
einenHlemb. oder Blasen/ so gehet das'Oel her¬
über/welch« s man durch anen Trichter von Wasser
scheiden soll.

Dieses Oel zertheilet die Wmde/ besonders in
dem8palmo der schwangern Frauen / der Colic.
Wenn man die vom Schlag gerührte Glieder da¬
mit bestreichtt/so werden sie dadurch zu recht ge¬
bracht. Wenn mans in die Ohren thut/ so leget eS
dercr Sch mertzen / stmcket das Gebor/ vertilget die
Flecken des AngcsichrcS/ und tauget vor die Haupt«
Geschwc'r/ heilet gleichfalls den Grind. vo/.'Zr. ij.

D^r
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Der 5pir. Dieser wird aus den mit Wasser ter-

menrirten Beeren bereitet.
6. Die Esseny. Diese wird aus den Beeren

bereitet/ wenn manS in ven 5pir. insunäiret.
Wir wollen hier noch zwo Arten anführen / als

dasind:

^lexsnärinz. l'rsA. kruÄu, peiliculc>inii6enre.
L.kauk. liippoglollum Xsarck. l)ocl.!..ob. Vru-
IarisI_.an.6:L!8ljnAva()iNcin.Lpipk^^^?^"'
LpiAloilon. Zapffenkraut/ Aussenbiat/Keelkraut/
Zöpftlkraut/Zungenblat/Haukenblat Hockerblar.

Man braucht das Kraut sürnehmlich zudem ab¬
gefallenen und geschwollenenZäpfflein/Mundfäu-
len/ undGeschwärleln im Munde m Wasser gesot«
len/ und damlt gegurgelt / oder aber darüber ge¬
trunken : Es soll auch ein sonderliches Hülss-Miml
seyn den jungen Kindern «um Bruch? wenn man
ihnen das Pulver davon mit einer Brühe/ darinn
Walwurtzgesotten/etlicheTasteelngibt/Solcnsnä.
LeÄ.H.dons. z i. Man soll aber auch daneben den
Ort mit bequemen Bänden versorgen.

Etliche Hairen das Pulver von der Wurhel oder
Blattern für ein bewehrtes Experiment im Ausstos-
fen der Mutter/ mit warmen Wein oder Fleisch»
brühe eingenommen. ^ok.?r-evol.in .VZeclic.?gu.
xer.zehlet die Wurzel mit unter dieienigm/ so die
Geburt undNachgcburt fort treibeci.Es wird auch
wider den Stein und Harnwinde ein Tranck von
diesem Kraut mit sonderbarem Nutzen gemacher.

1.2uru5
Kose», vlesnäer^ob.^erion.l'rsg.l'sk.^orl.
du; rubetcenrikusL.Lsu^.^eriurn^arrk.Kko-
riocienäron Oo6l<ko6o6apkQe(Zesiz.LÄM.Ole¬
ander Lorbeer-Rosm / weil die Blumen einer Ro-
sen/dieB älter aber dem Lorbeer-Laub ähnlich/Un'
holdenkraut/weil es ein schädlich Kraut/das Men»
schen und Viehe tödtet umb deßwillen auch Men¬
schen und Vieh ihm nicht hold.

Wächst von ihm selbst umb Tripoliin Syrien/
da ihn die Einwohner ve6e nennen/so sind auch
diese Baumlein gemein in Candia an demWasser.
Man findet ihn auch an etlichen Orten in Franck-
reich/item um Genua und in Hctruria bey Livorne;
wlrd auch in den Gärten gebauet. Soll beydes
Menschen und Vieh ein G>ffi seyn. Wiewol ?li-
nius lib. l6.c.2c>.und Zilz.t4.cup.lfastdas Lon-
rrsrium schreibet / und saget eö sey ein Wunder»
ding/daß das Zerium mit Rauten aus Wein ge-
trunken den Menschen behüte für der Schlangen-
Gifft; das V-eh a^sr um das Leben bringe/son¬
derlich die SÄafe und Geisten / wenn sie allein das
Wasser trinken/ darinn die Blätter gelegen. Eol»
cheS bekrafftiget auch Vioscorilies Üb. 4 c. 77.
^srrkiolus hingegen meldet/es sey dem Menscher,
tödlich / wenn es kein Gifft im Leibe finde / damit
es sich überwerffsn kan / sonsten es das ander Gisst
vertreibe.

I^ens grventiz.
»«-i»!. I'keopkr. I^ens vulgzrls.zgre^iz,

jevricu!-e. i.Zsnus.l' rgZ.l^ens mmc>r,I^ob.l)ocl.
(Zam. Linsen.

An Gestalt hat eö schwache und an der Erden
legende Stengel / die Blätter sind wie an den
Wicken/doch klein und rauh. Die Blätter entwe-

I. Ol.ä88. 1O2)
der rürhlicht oder weißlich! / denen kurtzeSchötlein
folgen/deren jedes 2weisseoder draum/glatte/und
runde Saam'Körnlein in sich hält.

Wird auf den Aeckern gesäer.
Vlüber im Sommer.
Die Linsen halten das Mittel zwischen warmer

und kalter Natur/ sind trucken im andern Grade»
vioscoriäss schreibet / daß sie das Gesichte ver,

dunckeln/ seyn auch schwerlich zu verbauen / beschä»
digen den Magen/ und blähen die Gedärme.

Auch sollen sie schwere Träume bringen / dem
Kspffe / Spann-Adern und der Lungm gefährlich
zu viel in der Speise genossen.vribZtiuz,wie auch
Tginera melden/daß sie eine t'öse Nahrung geben/
uno ein grobes dickes Gcblüthe machen. Daher
auch (Zalenuz schreibet/daß diejenigen/ welche der
Linsen vie! essen/ leichtlich in den Aussatz gerathen
können/ auch zu den Krebs geneigt sind/ denn
sie ein grob melancholisch Geblüt machen.

Eö haben auch die Linsen eine Krafft zusammen
zuzjehen/derowegmsieauchbenStuhlgang iivpf«
sen/sonderlich / wenn sie geschälet sind; sind also
nützlich denen / so den Bauchfluß und die rothe
Ruhr haben; dienen auch wol den Weidern/ so zu
vielflicssen. °

Linsen in Essig gekocht / und wie ein Pflaster
übergeleget/ vertreibet die harte Gcschware am
Halse. Im Wasser und Saltz gesotten/und auf-
gele^t/M re-ben die überflüssige kacllichte Milch in
den Brüsten. Mit gedorreten Rosen oder Granat«
Apfftlschalen/und mit Honig zu einem Pflaster ge¬
sotten/und warm ausgeleget/ ist gut wider die h tz!-
ge Geschwulst dcs Hindern; mit sten-Mehi ge»
sotten/und aufgeleget / stillet denGchmertzen teS
Podagrä. Wider hitzige Gesl'wulst der Augen/
schreibt Vwsconcles. sell man Linsen und Steinklee
in Wasser sieden / und damit die Augenlider unv
Winkel bcstreichen.

Hiebcy soll man ausser obgedachtsm m acht neh,
men/daß man d?r Linsen Decott/ das sonsten i-i
Heraustreibung der Ki-dsdlattern sehr gemein ist/
bey vornehmen Personen/wederAc.fangS/noch in
derer Forlgang gebrauchen soll weil es zugleich un¬
ter sich treibet. Ander« kalten gar nichts drauf.

LX(^j. p3lulinz. .
I^enriculapaluüris.syuzrics.^emiculagiZUz.

rica-krunf. pglulins, Zvlsrrli. Lorcl. in Vl^ob«
6sr. i)or. I^enrlLulapzluiiris vulZzris, L. k. 2.
Wasscrlinsen.I^enclleci'esu Oukmear, l^enrilz«
IlVater linsen.

Sind von Gestalt kleine / glanzende/ runde und
wie Linsen / platte Blältlein/ ovenher an Farbe
grün/unten schwächlich/ schw mmen häuffig auf
den Wassern/und ziehen mit ihren zarten Zäserlem
ihre Nahrung aus dem Schlamme an sich.

Wachsen hauffig in stehenden Wassern / Tei¬
chen/Pfützen und Gräbern.

Sie werden SommerS-Zeitangetroffen.
Jnden Apochekenhat man die Blätter/ die

aufvem Wasser schwimmen.
Sie kühlen und feuchten im 2 Grad/und werden

gebrauchet in Entzündungen und Hitzen des Ge¬
blüts/ eusserlich aber in den bösen Räuden.

Dte bereitete Stücke.
Das Wasser / das in taglichen Fiebern/ nicht

aber in den dösen tauglich ist.
Bb bb b cxcil.
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(ÜXd!!. I^enrilcus.

t^enriscus, >/!sctb. Vocl. l^on. Llui^ l^ob.
Qstt.Majkixbaum. ^.enris^us^enrilck.or kls-
Klck-1'ree. Mastixdoom.Ist em beeriragender
Baum/der in Italien/ Franckreich. besonders aber
inderJasul Chio wächset.

Dieier Baum gewinnet an Gestalt/ wie die Ha¬
sel- Staude / viel Gärten uiid zähe dicgige Aeste:
Hat Blatter wie das Schüß-Holtz/doch härter/
und je achte an einem Zweige herab hangen. Die
Blüthe ist mostchr/ und Hanger an langen Stuh¬
len / worauf Beeren folgen / so erstlich grün / wenn
sie aber zeitig/jchwartz find/ voll ölichtea Saffces/
und haben einen harce.! schwachen Kern.

DasHartz/ so aus diesem Baume m^fft/ deist
>Mast>x'. ^tsüicke,KelinslLiirilc!NZ»(?!ucen!^o-
msaum, undistoer beste/ wclcher geidlicht-w»iß/
glänzend/lörnicht/därrespröde/ llüdwolr-echend ist.

dk.iZelion. 1^.-2.c. 8. saget/ daß nur allein
dieMast-xbaumindec J»sul Chio Mastix tragen/
dawider aber die Erfahrung streitet/ denn mir mein
geliebter Hr. Schwager I. Glaser ein Stück von
dergleichen Baum mit Mastix angefüllet verehret/
Das er doch aus d>iM Schweitzerland bekommen.

Nichts destoweniger ist der Mastix aus der Im
sulChio der beste/ und wachset auch am meisten
atldorten/ so daß man sich allda nickt wenig mit
dessen' Sammlung nahrek. In Portugal! und
Franckceich überbekommet man gar wenig dessen/
so / daßihn nicht einiger Mensch bald sammlet/ wie >
^msrus I^uiicsuus cnarrar. 18. in OLoscor.be»
Seuger. . l

Da» der Mastix.Aaum dreymal blühe
AndLruchr trage/ schreib« kuellius-alletn jsl-j
ches ist falsch/ allein zeuigerer zu drey uncer»
fchiedenen Zeiten die Frucht / daher dieser Feh«
?er kommen.

Von vem Mastix bes.drumen wie auch
tlicliologiam I).)ob.8cepb3nl LrrobelberZeri 5. i.

In den Apo.deken Hai man davon den Mastix/
wovon unten ein medrers.

Das Holtz mit Wein gekcchtt/ und lange nach
einander getruncken/ rühmen k'onseca T'om. 2.
(Ions. s2. und I^s?sr. kiver. l. 10. krax. Xlecl.
cap. ,6. wider die übel flüssige güldene Ader.Stil¬
let auch den unmälsigen Weiberfluß kiver. I.
c. ?. und stärcket den Magen. Es wird auch das
vecoÄum gelobet w'der die Glieder -Schmertzen
UNdPodagra. Viä.Qidcrsr. 6eI^!berar.pcZclaAr.
kolic. I. z.c. 6. ic. (Zvern. k<c>lknc. 0r6in. öc
rkoä.kleäkm. Special .l. io.c. s. prsevor.
Z^leclicin. s'super.keneä.Sylvsr.Lenr.z.Lons.zo.
Lc secz. Dchglelchea wider die Hauptflüsse kiver.
I. r. ?r2X. >icci. c. 1 s.

Ausvem Ho tz machet man fsnstenZahn-Stih-
xer die vor alle?» ande: n den Vorzu haben.

55. ttipp. gebrauchet auch die Beer / die er
nennet.

N. z. Man druckst auch ein Oel aus den Beeren/
Qus.m Kitt, bey uns aber ist es nicht gebräuchlich.

Zok.kgric.in Lkit. przvI'raLt. I. §. y.schreibet/
daß cvmn man von dem äeMlirten Masix^Oel
zwey oder dr.y Tropffenüber den Nabel streiche/
werde der Harn dadurch alsobald getrieben.

l.igutticumvuIZure L.Ü7.(imer I^ibsnotiäes)jöie^pUlWÜrmaU!»j

I^glerpirium Lurop-eum z Lermznicum. l^eviü!.
cum, Lrunk. I^ob. vulZzre, ^/lzrcb. l)o6
cum,Lrun5 Lorrl.in V.I^on.l'Äb ^tivum.l'rnZ.
Lorcl.kili vulgäre, I^^billicum. vulZare,
k'uck^lcon.^Zlerpjcium, (ier.8m^rniuln.I''uctU'.
sonjien IIippo5olinum,Ltebstöckel/ Badkraut. I^e-
viüic. I^iZurric. ?sensis ou I^ivelcke. I^ovags.
L^avetje. Lavas.

Man findet auch I^iAulÜcum verum, brf.
8eleIi OMc. und I^alerpirium Oiolconclis, davon
I^atcr» ein denen heuligen unbekandter Gummi/
kommer.

I^iguMcum wird er genannt/ weil er mei¬
stens in l^izurizn auf vem Ocrg ^xpenmr^o
hervorkommet.

An Gestalt bekommet es einen dicken/knotichttn/
hohlen und streiffigen Stengel/ 5. Ellen hoch und
orüber/mi: grossen zerschnittenenB-atm n / fast wie
am Wasser Eppich. Die Blume! Krantz^brm^en
viel geibe Blümlein/so einen ziemlichen grossen plat¬
ten Saamen hinterlassen. Die Wmtzs'. ist b.ck/
runtz!icht/weiß undwurtzhafften G-jchmackö.

Wird in den Gärten unterhalten.
Blühet im Junio undJulio. Der Saame reif-

fet im Llugust-Monat.
Wird aus dem Saamen erziehlet/ und erfor»

dert einen fetten/ feuchten und schatteten Boden.
In den Äporhekm hat man die Blätter/ Iwur»

yel und den Saamen.
Er hat einen iüssm und gcwürtzhafften Gesck mack

und Geruch. Absonderlich dienet die Wurtzel dte
Winde zu zertheilen/und das äci6um zuäeltrui-
ren/solches thut auch der Saamen. Man berei«
tetinderColicaClysiiredaraus. In SuSocarion
der Mutter und schweren Geburt!) wird es sehr ge¬
lobet. So man die blosse Wurtzel m Wein bettzet/
oder geflossen in Wein gelegt unter die Nase gehal,
ten/ stillet planem KMsricsm. Wenn man
den Saamen innerlich gebraucht / so schreibenetli,
che daß es die Urin schwartz färben soll. Es stehet
aber noch gewiß zu erfahren.

ES wärmet und trocknet im z. Gr. incickret / er¬
öffnet/dienet wider Gisst/ Miim den Harn / tauget
vor die Wunden/ starrtet den Magen / ist gut im
Keichen/rreibct den Monatfluß und die todce Frucht
aus/ zerlöset dcn zähen l'srrarum, stillet die daher
entstandene Sci-mertzen/ eröffnet die Verstopfun¬
gen der Lcbec/und der Miltz/ und ist gut in der Gelb¬
sucht/ mit Wein/ etwas Fenchel und Anis gekochct
und getrunken. Auch reiniget er die Brust und
Lunge / benimmt den Husten und Aufsteigung der
Mutter / Massen etliche Personen allein durch Kau¬
ung des Leibsiöckel-Vaamens und denselben nieder-
gefchlucket von diesen Aff^'t sind cunret worden /
wie solchesb zeugetk'oreli.lilz.28.obsz2,i'n5ckc>i.
Lc ob^ 54. Er zertheilet das geronnene Geblüth im
Leibe/ u? ddienet wioerdie Pestilenz und faule ver-
giffiete Lusst. E-n Bad gcmcichet von Liebstöckel/
Rosmarin/ Camillm/ Mutttrkraut/Steinklee/
Griechisch Heu ist gut wider den Stein und Lähme.
Liebstöckel- Saamen zwey Äei! mit einem ^he:l
Pfefferkümmel jerstossen/ und davon ein Quintlcin
mit Wein getruncken/ stillet den Schmertzen des
erkalteten Magens / und leget das Reissender Gs.
därme.Gepülverter Liebstöckel Eaamen i.Quint-
lein schwer mit Wein getrunken/ tödM und treibet

Dil







Vicr.c» Buchs I. c^s.

' D^e Wuitzel Nein geschnitten/ »n em Säckk'M
gcfassetin Wein oder Wasser gesotten/ und auf
den Uiiter-Leib warn, gelegec/ o-er unter die Ach¬
seln gebunden/ ist gur wider das Aufsteigen der
Mutter.

N. i. Der gem-ineMann trmcket durch dessen
holen Stengel / wodurch der Husien / seiner Ein-
blldung nach/ sollgesiillet we.-den.

dk. Wenn man die Wurtzel gräbet/ wenn die
Sonne :n WDder tritt/und ftld? anhanget, so tau«
M sie statt eines Amulets in Abnehmen des Leibes.
I^elix-Wurtz.

Man hätt darvor/daß dessen Saamen den
Harn schrvary färbe/ wenn man chnunterdie
^edicamenren mische.

Die bereiteten Stücke.
I. Das 6el!,IIirke Wasser aus dem gantzen

Kraut / mit Wurtzein und Blumen / so im Junio
gesammlet worden.

Es ist gut wider den Stein/Brust und Seiten¬
stechen/vertreidet die Heiserkeit und Geschwüre des
MundeS und der Kehlen/lindert den kalten Hu-
sten/zerlheilet das geronnene Geblüth/ befördert die
MenseS/ macht die Geburch leicht / treibt die todte
Frucht und Nachgeburthauö/ Met das Nachwe¬
he/ und reiniget die Kindbetterinnen/ vertilget die
Flecken des Angesichtes / und die blauen oder rochen
Mäh er/ des Tages etlichemal dam-tgewaschen.

z. DaS clettillirte Ocl. ES steiget Mit dem
Wasser herüber/ midist «ine besondere Hülff' für

!O2?
brauchet/ oder das Pulver davon eingenommen-
Wer die Gelbsucht hat von Verstopfung der Le¬
bt r/der nchme Petersilienwurtzel/ Wegrichwurtzel«
Leberkraut/ Odermennig undweissen Andorn;
siede sie in Wasser / fürnemlich aber in Wegrich»
wassr/ undtrincke davon/ so wird ihmgcholfsm;
inan kandenTrunckmit Zucker sieden/ so bleibt er
nicht so bitter. Etliche geben des Pulvers ein
Quintlein ein in einem weich gesottenen Ey denen /
weiche mit dem ^zaamenfluß bchafftet sind. DaS
Kraul zerknirschet/ und wie ein Pflgster Übergele«
get/stillet das Blut un!i unnatürliche Hitze. Nach
der Gelbsucht sich damit bestrichen/ vertreibet die
geibe Farbe. In Wein gesotten / und in den»
Muvde gehalten / stillet dem Hauptfiuß / so hauffig
in den HalS fallet.

Siepurgtrer auch die verbrannte/ »artari«
sche Feuchrigkeicen/ wenn man» in Leris
kocher/unvgieder.

Die bereitete Stücke.
Das äettülirre Vvasser. Dieses wird bereitet

Ende des MeyenS / und im Anfang des Juni/
und zwar also: Man säubert die Blätter fleWg ab /
hacket sie klein / und äelUlliret es ohn allen Zusatz /
welches zu den oberzehlten Gebrechen der Leder
sehr dienlich/ denn es löschet die Hitze / öffnet die
Versiopffungen. Es wird auch gebrauchet wider
^h!tz!gen Fieber/sonderlich so ihren Ursprung von
der Leber haben/ Abends und Morgens getruw

^ . ... ken/oder den Tranck damit vermischet. Hitzige/
das Leibwehe/ dreyTropfflun m.l warmen Wen flüssige Schäden damit gewaschen/kühletundheilet
oder e>nem andera bequemen I^iqvore eingenvm- dieselben,
men.

z. DaS Saly aus der Aschen / welches ein gu¬
tes H'i'ff- Mit:et »st >r» der Peii. Etliche machen
auch e» KxrraÄumaus der Wurtzel/ so zum kal»
ten Magen/ Muttcrundieibwche/ wie auch zu al,
ten vberzchlten Gebrechen nützlich.

cxciv. I^iek-li.

pecr-eus, I^ixen lsxarilis, mulcus szxz-
til,^, Kepscics. Krun5. I^ob. I^on. 1'ab, kepgrica
taxarilis tnnrsnz.l'rsK. dicken, kucds.
D«ci. Lorä. in l). Lstt. dicken, i. perr«z. Leber-
^ auk/ Stcin-Leber-Kraut / (weil es geme an den
Felsen und Steinen der Brunnen wächst) Stein-
fl ^ten/Moosk.aut/ Brunnenkraut. IZepaüque
cisfonraine, ?ont2ln. I^ivirworr, ttonx rke
kounrsin. L.rverkru^r van de Sreenen of fon-
reynen ofN?arer Level kcuyr.

An statt dessen kan man auch gebrauchen
mus'cum srboreum crullaccum. Bes.kulmona-
rlssrb"rea.

An (Sestalr bat es breite/grobe/ feiste/ undge,
fpaltene Blätter / so schuppenweiftaufeinander lie¬
gen. Wenn es all wird/ bekommtes zarte Sten¬
gel/deren jedes ein Grasi-farbmeS/ wie ein Stcrn-
leiN liestalteceSBWmlein trägt.

wächset an nasssn und schattichten Orten / bey
und m den Brunnrn und befeuchteten Sreinselsen.

Dläde: im Maio Jmno un Ju io.
Es kühlet und ttock 'et/ sblter^iret / dienst der

Leb.r vortrefflich/ un' wird meistens gebraucht in
d,.-.e den und Blaftn- V' cstopffung/ in Wein gele,
ger/u^d davon etliche Tage g.cruncken» Also dienet
es au^v widtt vt< Geidjucht/ aufitzt gedachte Art gc»

l^iAnum Hloes bef.^^allocdum. Lol'
lubrinum bes. im Buchstaben L. Lollubrinum,
l^iznum LaaÄum bes. Lusi»cum.

(I^XLV.

I^iAulirum.IZi'uaf.^lstrk.k'ucks! (üorck.
in v. I^ol?. Lsli. I'sb. Ler. ^igustrum (Zerm»lu-
cum.L lj. ».vusAzre, 1"rsA.msju5 I-on.kd/lli-
rejz, voä. Arabisch: I^enne. Hattrigel/ Bein«
holtz/ Reinweiden/ Mundholtz. ?re5iUon
vsiie. 'I raslns privec. ^eynrvilgtn/ Vtlr«
cruyr.

svulFare.das man in den Apotheken hat 5
j und wovon hier gehandelt wird.
^^rrikolium ^

Jst-itllliis lancinscis Diese gebrauchet man in
^^ypriscum > den Apotheken nicht.
lacifoi. ^ußu-I
ttifolium. )

Ist eine holtzigte Staude an Gestalt / derer
Blätter wieamOelbaume/ doch breiter/ weicher
und grüner sind; trägt weise moosichte und wol¬
riechende B'üthe/ und Trauben»weise schwartze
Beeren/ wie der Holler-Strauch.

Es «sächs-r meistens umb die Zäume / Gesträu,
chen / Hecken/ und blüher im Mep und Junio.

In den Apotheken hat man die Blatter und
Blumen.

S>e kühlen und trocknen/a6stnnZl?m/ln(üäiren/
(doch die Blätter mehr als die Blumen) und tau¬
gen deßwegen zu den Entzündungen/ Fäulungen/
Schwerungen des MundeS/ und Schlundes/im
Heradsallen und der Geschwulst des Zäpfsiems,
(wenn man den Mund mit auswäschet) d,e Biät-
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ZO2Z Der MedicinMymischenApotheken
teckanman auch innerlich im Scharback wol ge¬
brauchen/ sie füllen auch allerhand Flüsse zc.

Man gebraucht es innerlich gar selten. Elter¬
lich aber dienet es wol in den Zufallen des Scdlun-
des. Die Blatter kochet man in denWsch-Wasser
der Schmiede/ die wacklenden Zähne und iückere
Zahnfleisch zu befestigen. Den Sassl kan man in
den schorbockischen Mund-Fäuleumit Honig ver¬
machen/ und den Ort damit bestmchen/ welches
grosse Hülffeecrveistt.

Wenn man besagte Blatter mit gestähltem
Wasser kochet / und ein wenig Alaun darzuthut/
so taugen sie vortrefflich zum luckern Zahnfleisch /
und wacklendenZähnen.Das cleüillirte Waffer
tauger/ wo es mit Alaun gemässiqet worden / vor die
Geschwär und FrattigkeitderScham/wenn mans
ensserlich mit einem Tuch überschlaget. Will man
die Biatter innerlich im Schaibock ge brauchen / so
kan marS IN Sero l.2Äiz kochen / und etliche Tag
nacheinander gebrauchen.

Die bereiteten Stücke.
r. Das cjeMIitte Nasser aus den Blumen.

DieleStauget ausser besagten Tugenden/ auch vor
die Entzündung und Rötde der Augen.

Das mtunäirteOel; man hat es aber gar
selten.

exe VI.
» Lilien/ Gilgen.^

teilen/
Es fi iden sich vielerley Arten der L-lien / nemlich

weiss«/goldfarbe und rothe/ in den Apotheken aber
gebrauchet man nur di' weiss«/ welche genannt wird
l/.Iium krunf klsrrk.d-tt. I^iltumsIbum.l'rgA.
kucks ^on. I'sb.l^ilium csr-.äicjum, dorämv.

l) l<.Uium»it>umvuIzure, dsm.I^iliumsi-
dum kore ercNo UN) vulgäre. L. k. i.

Al, Gestalt haben sie eine weisse/zwieblichte und
schuppichre Wurtzel/ woraus ein einzeler, gerader
und runder Stengel einer Ellen hoch/ und drüber
hersür gchet/ an welchem länglichte und glänzende
B'ätter wachsen / zu obecst aber wohlriechende
B '-umen /soauS6. weissen Blättern besiehe«/ in
deren Mitte ein länglichtes / Licht.grünes und drey»
eckichres Friemlein ist/ umb welches 6. weisse tts-
m!na mit so viel gelben äpicibuz. oder ^nckerjz
si'den. . ....

Sie wächset an fetten getünchten / schattichten
Oertern/ und blüb,t im Junio und Julio.

^?n den Äporbeken hat man die Blumen/
Nwryel und Zäftrlein davon. Die Blumen
wärmen und feuchten gemassigt/ haben unterschie¬
dene Teilchen / stillenden Schmertzen/ clegeriren
und zeitigen / heilen alte Wunden / leschen den
Brand und die Rosen.

Allhier soll man wissen/ daß diese Olätter
auch wider die Murrcr dienen/ wenn man
nemlicd selbe etliche Tag in iVein intunäirer/
und denn ein Vvasier daraus clettillirer. Dieses
IlVasser soll in iuikocstione k^tterica sehr viel
vermögen / welches nocd wenigen bekandt ist.
Dessen Doils i. 2. biß z. Löffel voll tn der?rze.
lervirung und Heilung.

Di-rvuryel sbtter^iret und trocknet im i.Gr.
6iser>ret / erweichet / zeitiget. Innerlich gebrau¬
chet manS selten / eusserlich aber zum Kfftern / und
twgr wild sie gemischt unter die Bttypfiasitt wj»

der alle harte Geschwulst und Geschwäre/ dieselben
zu erweichen und zeitig zumachen: Zerstossen/ und
mit Essig und Wntzen^Mehl vcrmischtt / vertreibet
die Hitze und Geschwulst am Gewächse, k'ernelius'
sctreibctlilz.6. mcrb.me6.csp 4. Wenn man die
Wurtzel brate / mit Rosen-Oel vermische und über¬
lege/ heile sie den Brand vom Feuer; und wenn
man sie tn Wein siede / drey Tage nacheinander
auflege / oder darüber liegenlasse / vertreibe sie die
Leichdörner oder Hüneraugen.Und violcon^cs
hält dasür / daß wenn man die Wurtzel mit Honig
vermische/heile sie die verrückten und durchgeschnit,
tenen Nerven. Dergleichen vertreibe sie die Zil-
termähler/ die Räuden und Schupp n auf dem
Haupte/ säubere auch die fl-essenden G sch'ra s
Des Hauptes. Zennerru« bezeuget lib. s
p. z. 8eLt. c. 8-dcißVie Wurtzeln an vrrbrantteil
Orten das Haar wiederun.b wachsend mackm.
Jn Wuss rgelotten/ und MorgendsuidAbmdS
dasAngeiichte damit gewaschen/vertreibet die Rö'
the und Pfinnen. Wenn man sie mit Butter und
Hünersett kochet/ und ?in wenig Mehl von kin«
saamen bereitet/hinzu thut / stillet sie trefflich den
Scbmertzm der gülvenen Ader/ so nicht fiiesset.
Lrslo lib. f. Lpiliol. ^eclicin.» 8cbol2.eciir.

Das Gelbe blfö)«rt die Geburth / wenn manS
ii Eüenkrautwasser oder dergleichen einsiedet.
Dieies ist noch zweiffelhafft.

Die bereitete Stücke.
1. Die Con!erv aus den wessen Lilgcn.
2. Das Wasser aus dem frischen Blättern dee

Blumen/und zwar entweder allein/ oder man zer«
schneidet selbe zugleich mit der Wurtzel.

ES befödert die weibliche Bum/ hilfft den
Frauen in KindeS-Nüthen / treibe! aus die todte
und Affter-Geburt,welches auch thun die gelben
Faserlein / in denvKcinis^nrber-,Sc Crocu^Ii«
livrumalborum genannt/ Mit iL ienkr. umassee
eingenommen. V,6 k'ranc./oell.Z.l'rsÄ.SeÜ^.
Lr»rc> lib. s. Lon5i!.4».

Es wird viß Wasser auch in Lungen-Beschwer¬
nissen / schwerem Husten / Heiser« uns Engblüst-g«
keit gelobet: siärckel das erkältete Haupt / stillet die
kalten Flüsse/ und bringet die verlohrne Sprache
wieder. Ob es aber / die Hände/ das Angesicht
und den Leib damit gewaschen/ die Runtzeln der
Surne/ Flecken des Leibes und Zittelmähler ver«
treibe und wegnehme / melden diejenige wissen / so
eö zur Schmincke gebrauchen

Etliche brennen auch ein Wasser von den gelben
Fäserlein/ welches sehr hoch geprieftn wird die ver¬
lohrne Sprache wieder zu bringen/ wenn man ca-
von trinket / auf die Zunge legt / oder dieselbe osst
damit bestreicbet. Ist auch ein krasstig Mittel die
verstandene Zeit der Weiber / die todte Frucht und
Nachgeburth fortzutreiben.

z. Das einfache Lilien Oel/wenn man dieBlat»
ter von den Blumen in altem Baumöl m5un6iret.

Sonsteri wird eö LuKnum genannt.
y. Die Blumen von weissen Wen/ wirffdaS

Gelbe davon weg / k/.
alte Baumöle tbi,/.

Inlolire eS 8. Tage lang / drucke es denn wol aus/
und thue wieder so viel ftische Blumen hinein/ ver¬
fahre damit w'e mit den ersten/ und,so !ches wieder¬
hole jUM drittenmal?; colire/ und verwahre es.

Et-



ViettenB^u
Etliche lassen die letzten und zum dritten male

«itMlrgte Blumen darin» verbleiben/ und heben
>eö zusimmn auf.

Von diesem Oel schreibet (Zslenus, daß es eine
Arl habe zu erwärmen / zu erweichen und zuzerthei-
le»/ und werde gar nützlich gebrauchet zu der erhär¬
teten Mutter, violconäez meldet davon/ daß es
gut sey die harten Nerven oder Senn-Adern zu er«
weichcn.ES lindert auch die Schmertzen der Brust/
Nieren,B asen/ Mutter und Co'ic/ zeitiget die Ge¬
schwüre/ vertreibet die Fmnen des Angesichtes/wie
auch die heßiichen Narben und Wundmähler/ma«
wet Haar wachsen/ und dienet wider den Krampff.
Ist sehr gebräuchlich in den Clystiren/ wenn man
den Bauch will erweichen / und oas Leidwehe / oder
Bauchgrimmen lindern und Wen. Die Hebam
men brauchens vor und nach der Geburth. Vor der
Geburth befördert eö sie; nach der Geburth aber
stillet es die Nachwehe/ fürnemlich so maneö mit
andern Oelen vermisch^.

4. Das zusammen gesetzte Lilgenöl/aus eben den
Blumen und G würtzen,

qe Fr sche undweisse LilienblälterZix.Geußdrauf
rem Oel tdij. Thue dazu
wahren C- sten A.
pulvcrisirten u»d in Wem in^un^irten Saff-

ran Ai/.
Laß eö einwenig maceriren / und so beliebet/ kan
mm es i n»i-irm embjco kochen/ dap eo nur ebu»
lire hei nach colire und exprimirees. Wenn die¬
ses O l bereiter/ so füge ihm f< cner zu

öcüillirte O^le von CalmuS Zi.
Cubeben Ki. iZimmet ZSi
GewürlzNaglein Zk.lMajttxZ'i.oder Ziij.

O>er man kan auch an statt VesMastix-OelS die
Mast-kenan sich selbuen m das Oel thun / undge«
linde mit aufwallen lassen. Äl 0 ist es bereitet.

Dieses Oele ist wegm der zugethanen clekillirten
Oelea weit stärker als das einfache / und also in kal»
ten Zufääen weit dienlicher.

OXdVlI. conv^llium.
I^illum convsllium slbum L. k. 2. Lpkemrum

jicznlerkzle.k'uckl.LaczIi» I^iliam convallisoder
/ylv. Ürun^ I^ilium convalliumj oder vernum
?keopkr.i^c>b. j^ilium convsllium I^scck.
voli. Lslt.1'ilt).(Zsr.Liu5.^st.Meyendlümichm.
^iu^uec. I^illy Lonvsll, or 56s? l^ill?. ^eyen«
dloemken sftöenblatj

dk. Man findet auch rothe Meyenbiümichen/ sie
Werden aber gar selten gebrauchet.

Än Gestalt haben die Mevenblümlei'n einen zar,
ten/ eckichten Srenget/einer Spannen hoch; daran
stehen -.oder z.länglicht« Blätttr/ wie am Knaben¬
krauts / und weisse wolriechende Biüm ein/ so an
zarten Suehien, fast an einer Seiten herab han¬
gen/und kleine Schellen advilde«: SmoamRan«
deinS.THeilezerschnitten/ und habm in der Mit«
ten 6.grün-qeld^Fadenlein/dieumb das Pfriem¬
leim l.rumd stehen: Auf die folgende rothe Bee¬
ren/ diserwas kle^nerals am Spargen / haben in¬
wendig harte / und ein wenig dinere» Kern. Die
Wartzel ist zart/weiß/ fasericht/und kreucht an der
Erden h>lu

<^>e wacdftn an feuchten schattichten waldich.
ten Oertern und blühen im A-.fang Meyens.

An den Apolhesen hat mall die Alümlein / sel;
ten Oer die Würget.

chö i tdZA
Es haben die Blumen einen gar angenehmes

und lieblichen Geruch / welcher in einem saltzitteti
izubttsn?. die sehr flüchtig >st/(daL ist/in einer siüch»
tig - klercurisiischen und geistigen Sukiizne) bette»
het. Diese Lilien haben wenig Oel / und ihr Saltz?
das sie haben /ist mehr mkrcurslisch als schwcfiicht 5
daher sie denn in Ergäntzung der sniMKIischen Ge»»
ster viel vermögen / und im schweren GchrecbeN /
Schlage / Schwindel/«ndOhnmachtenden Vor»
zug Habens Wie denn nicht weniger d,e Bluwm
pulverisiret/ und auch die Wurtzel ein treffliches
Niese Mittel geben. Es ist sehr gemässiget/ und ist
gleichsam die Kalis der Lrrkikorum.

Sie wa-men und trocknen/ dienendem Haupt/
und werden meistens in kalten Haupt-Kranckkei»
ten / dem Schlag/der Gisst / dem Schwindel / der
schwehren Noch / unv denn in Ohrmachten ge¬
brauchet: (sie machen ein gut Gedächtniß/bl in»
gen tie veriohrne Sprache wieder/ mehren den
Frauen die Milch / wenn sie icheinet/ daßsie verge¬
hen will. Vertreiben die Harnwirde / widerstehen
dem Gisst und gisstige Thiere Bissen

Die bereiteten Stücke.
i. Das IVasser aus deni Blümichen. Wii

dasselbe soll bereitet werden / lehret IvisttkivluS:
Man soll nemlich/ wenn die Biümleinnoch srrch
sind nehmen Malvasier/ oder sonst guten We n)
und solches zusammen in einem Glase an die Sönne
stellen, und denn davon das Wasser abzi. hen, T>ei
les Wasser wird sehr gerühme, sür die Würme vec
Kinder/ schtvere und langsame Geburt/ Leibweh^
unv Grimmen/verstandenWe'berzeiti Es n schr
auch klare Augen/stillet das Zittern der Glkder, s'a«
mit gewaschen/ und von sich selbltemzichm lassen.
Etliche hallen es für ein Setret zu den Entzündun¬
gen/ hitzigen Geschwülsten/ saulett und offenen
Schäden der heimlichen Oerter mit Tüchlein über»
geiegtt. So jemand von einer Spinnen oder gissti»
g» m Wurme gestochen wäre/ der netz? ein Tüchleitli
ja diezem Wasser/und lege eS darüber^

Auf folgende Art bereitet, wird em kräfftiges
Wasier: Frische Blümlein in der besten Blükt/ge,
nommen/ und in «in Glas gethan/ darüber Mal¬
vasier/oder sonst guten ungefchwefeltenWein geo
goss n/ solches wol vermachet/ und etliche Tagealt
die SonNe gestellet / daß es wol durch einander gehs
re/ denn abgezogen/wiederumb in ein ander GlaS
gegossen / an die Soine gestellet/daß es wol durch¬
einander steige / giebt ein viel subtiler tind stärcker
ÄZasser. S» mans denn noch stärcker haben will/
soll man es aufS neue über frische Blumen giessen/
und Gewürtz dazu thuw aISZ>mmet,Nägiein/Pa^
radiöholtz/ gelben Sandel und Vergleiche ; (wel¬
ches nicht allein das Gehirn/ Äernunffc und Ge»
dächtniß/ sondern auch das Hrrtze stärket und er»
qvicket)ziehenes damit ab / lasse S wol durcheinan¬
der steigen: Will man / lo kan man ihm auch einett
angenehmen G-ruch machen mit Ambra oder der¬
gleichen woiriechenden Dingen.

Andere besprengen die Blümlein erst mit Mein/
und öettilliren oarnach ein Wasser daraus: Etliche
lassen si« eiyenTagov.er zween, odsra>.!chlä^g^rlti
Wnn weichen/ und brennen darnach ein Wasiee
davon.

Sxirir, vin - liliaraz. Dieser ivird aus dtn Biüm-
Bt. dbd z ieiy
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kin und Wein oder Malvasier äettilliret: wie schon
»Dlher gewiesen.

Dieweil das Meynblümleir.wasserin Teutsch-
landfast ein esnacXs. oder ein allgemeines Medi¬
kament wider alle Kranckheitenschallen / dasselbe
aber unlerweilengar schlecht äestilliret wird; so
wollen wir noch etwas deutlicher Lannn seyn.

Nimm reine frische/und wo!-zeitige Meyenbtüm-
lein/von den Stengeln abgestreifter tkxij. thue sie in
einen GlaSkolden/geuß darauseine Kanne oi er an¬
derthalb« Malvasier / oder sonsten wolricchenden
guten Spanischen Wein/drucke/so viel/als möglich
ist/die Blumen fest aufeinander/ undlaßeöaljo an
einem kalten Orte z. Tagelang lieben/ thue alles in
eine Vesic zusammen/ sammt s. Kannen Brunnen¬
wasser / und äettiilire eine Kanne Wasser ab/ so
man besonders aufbebet/ist mächtig kräffiig/ und
je älter/ je besser und kräffliger eö von Geruch wird.
Vermag auch ein Löffel voll mehr/ a!6 deö gemeinen
eineganze Mensur.Und so man will/kan man mehr
lassen hierüber clestilliren/und dasselbe als ein gemei¬
nes Wasser von Meyenblumen ausheben.

di. Etliche cleltilliren auch einen 8pirirum davon
mit Brantwein durch offtwieverholete dokods-
rtvn: dadennzumerken/daßmandie Blumen dazu
nehmen muß/ wenn sie noch fein naß vom Thaue
sind / undsiealssortm denZpiriruin vini thun/und
offt cokibiren. Dieser aufvieft Artbereirele8pir.
dienet wol wider den Stein/ und andern Zufall der
Spann. Adern.

Es ist oben gedacht worden/ daß man das
Wasser an die Sonnen stellen soll:

Wa6 die Besonnung der Wasser ^
belanget /

So ist zu oklerviren / daß dieselbe insgemein nicht
allen Wassern vonnöthen/ sondern nur allein den¬
jenigen / welche von kalten / seuchten/ und mucilszi»
»olischen Sümplicien öestilliret worden/ und die et¬
was schlammicht/und lrüo-weißlicht aussehen/ weil
solches Wasser dadurch dergestalt nachverbcssett
wird/und gesunder zu gebrauchen ist. Denn dieselbi-
gen /so von hitzigen/wolriechenden und eingesalzencn/
oder sonst aufqedörreten 8implicien / oder etwa mit
Zusatz von Wein äcttilliret worden / haben solcher
Besonnung gantz und gar nicht von nöihen/weil sie
dadurch ihrer subtilen Theilen beraubet werden.

Und wenn ein Wasser trüblicht und muttericht
ist, soll man es entweder durch reinen und saubern
wesssen Sand/oder gestossen Crystallen-Glas/ oder
weissen Kieselstein/ nach der Kunst lecken lassen/ daß
es fem lauter werde.

z. N?eyenblümlein-8pir.dieser wird aus den
fermenrirten Blumen cleKilliret.

di. Man füllet einen gläsernen Kolben mit Mey-
«nblümichen an / und vergrabet ihn im Keller/ daß
nur dessen Mund (doch soll selber wol vermachet,
seyn) hervor gehe / so lolviren sich die Blümlein
durch die innerliche kermmenrarion in etlichen Mo¬
naten ; denn äeliiüiret man selben im Vgpsr.Lsln.
so bekommt man einen Meyenblümichen-Spir.von
wunderbarerKrafft.

4. Die Conftrv euS den Blumen.
5. Das O?l. Die frische Blumen werden in al¬

tem Oilinsunctiret.
W>e man aus diesen Blumen ihr Oel äeUliren.

soll/ geschahet also:

uschen Apotheken >
Man nimbt eine halbe Tonne abgestreiffte fti'che

Meyenbiümlein / und beiprengtt sie ohnqefehr
mit 2. Stübichen starken Wein / rühret sie mit
den Händen wohl umb/ und lasset sie also über
Nacht stehen / darnach thut mangnugfam Brun¬
nenwasser darzu/ daß die Blumen vrmn schwim¬
men können: denn clettüliret man mit 10 viel Fern r/
daß das Wasser gelinder weise siede, und die Blu¬
men Nicht aufsteigen künden. Und wenn man
okngefehr 2. Stübichen Wasser abgezogen/ so
läst man es 2. oder z. Tage an einem kalten Orte
stehen/ so wird sich über demselben ein überaus
schönes weisses Oel erzeigen / welches man fleissig
absondern muß.

N. Auf diese Art kan man O«l äettillken aus
Blumen von KönigS-Kerzen/Pomrantzen-Biülhe/
Jasmin/B>esem-Röslein/und allerkv Att von wol¬
riechend n Blumen/welcheeine fliegende schwäch¬
te Fettigkeit bey sich haben. Es ist aber nichl von-
nülhen.daß alle Blumen mit W-^ine, eS »ey denn/
daß man auch ein kräffnges Wasser zu daben gesin,
netist/besp^enget werden.

6. Das Nießpulver/ aus den g -pulve» ten Blüm¬
lein/ welches das Gehirn reiniget von den übu^en
Feuchtigkeiten.

Man bereiter auch eine vortreffliche L/Icn?
davon / das Hery zu starcken.

1^. Etliche bereiten an statt des Oels daraus
den Safft/ sie füllen ein Gefäß m>l B ümlein a^/
und verschiiessens / denn graben sie es e nem Mo-iat
lang in einen Omeysen-Hauss^n, daß sie zu eimm
Safft we> den. Dieses Oel stillet die podagr fche
Schmerzen.

7. Mandat auch einen cxrr,K.
Das flüchtige Galy. L»eses bkkommet

man durch ein« sonderbare küi.stltchr Vize-
ülon.

Sonsten ist auch wol zu lesen l^Num donvs!-
lium 8rbpkani?r«corii »578. gedruckt.

LX("VI!I. M2I2.
Lemonien.ve! I^imon5-^.emont.

Ltmoenen. Seyn Acpfel von Lemonim Bau»
men/und w>rdcn sonsten genanntmalä

O06. Lali.l'stz.l^ilnones. (?o 6 m
l). kel!on.l->vb. LIuK kjtt.I^jmon.arbor.ex cirri
zcnere. Lorä. IM Xlsis I^imonisscici^ L.k. f.

Derer ist ein grosser unterscheid/sowol wegench»
rerFonw Rmden^ als auch dem FleW und Safft
nach. Nach Xlsrrk. Meynung seyn sie klein oder
groß. Dahero sie auch untelschieden werden >n
süsse / saure / und sußlecht.fame.

Sie ahnen in den Kraffien den Zitronen nach/
nur daß sie was saurlichter seyn/ und deßw-gen
mehrers kühlen und trocknen/ man gebrauchet sie
meistens in Fiebern und andern hitzigen Krantthei,
ten/ im Stein und dergleichen.

An Gestalt und Geschmacke auch andren Eigen¬
schafften sind sie den Zittonen.A'pfeln gar gleich;
sie werden doch absonderlich wider den Stein gelo¬
bet. I'imsus von Gülden-Klee nimbt des frischen
Limonien-Safftes Ziij.und Malvasiers A.oder Zv).
und damit hat er den Grieß/und was sonsten zum
Steine conrnbuiret/ausgemeben. Ebensalls wird
er IN Lonorrkss. und übriger VenerischerHitze
»6kibiret.^msrus^ustr»nuzhat in bequeme- Ve>
tüculo denselben deMbrachl/und alle / die an der

(Zo-
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(Zonorrkoes darnieder gelegen/ relikuiret. Etliche
geben vor / daß sie aus der Limonien Laaken ein 8»!
volscile bereiten wollen / wenn sie nemlich die Laake
bis auf die trockne abziehen durch eine hohe Phiole/
und gelinden Feuer / so soll das 5»! volsrile im auf¬
gesetzten Heime sich «' henken: T»eseSmufi durch
die Erfahrung annoch bewehret werden. Andere
reichen auch den Safft in hitzigen Fiebern.

Diebereitete Stücke.
1. Der ausgepreiste Saffr.
Es lehret Herr le Vlorr einen Zuccum

num arrikiciolum machen / damit man denselben
an den Orten haben kan / wo er nicht recht natürlich
zu erhalten.

V. Frische Limonien Num. XX.
recht sauren Wein -Essa

Die Limonien schneide in Scheiblein / undlaßsie4-
Tage lang im Essige lolviren- Hernach geud drauf

Gemeinen Brunnenwassers iLxxx.
des schärffesten Spiritus lslis. in welchem Lr/-

üalli^srtÄri ausgelöset ^vlij.
Mische alles zusammen/ und wenn es einen Tag
gestanden / so colire den I^ilzuorcm. und vermähre
dieColatur.

2. /yer Syrup von auSgepressten Safft undZucker H
s- Zeitigen Limonien-Safft/ der durch ein hören

Sieb gelangn tövj.
welssen Zucker M-ij.Koche es nach drr Kunst/

wie bey dem 5?r. screcl. cirrigelchlel worden/ zu
einem Svrup.

N. D eser Syrup ist in gantz Deutschland ge«
bräuchlich/ und wird an statt des 5?r. screä, Lir,-.
genommen/undsolches nicht uneben/ weil der >Qasst
von Citronen und rimonien wenig untereinander
ummchieden:dannenhero denn auch in Italien
selbst viese Sycupe ohne Unterscheid genommen
werden/obgleichdaselbst die Zicronen häussig wach¬
sen; weil sie aber viel Fleisch und wenig Saiu ha¬
ben/ vergnügen sie nicht die Jtalianerden Svrup
daraus zu bereiten/ der häussig bey ihnen verbrau¬
chet wird.

Er kühlet / und wegen seinerScbärffe dringet er
durcb/ dienet wol innerlicher Hitze/hemmet die
Fäule / tödtet die Wurme/ erfrischet das Hertz und
den Magen/und beschützet sie. Die mächtige Fieber-
Hitze dämpfet er/und bekommet den GallichienLeu-
ten besser / alsder Syrup von Zitronen-Sasslsbe¬
reitet.

z. Das Wasser aus der Bluth/ die man aber
gar selten hat.

Etliche msccriren die Rinden init dem Safft
in einem verschlossenen Gefäß / und cleüillirens
hernach.

XLIX. ^inaria.
Dieses Krauts seyn unterschiedeneArten/ von

selben aber wu v in Apotheken gebrauchet I^inarj»
vuIzaris lures.ttore mgjore L. K. i.Ol^ris.^arrk.
Lorä. in v. msjor rsbinsri» ( und?leu-

6olinum> Lrunk.Ler.r.Vocl.I_on.I^insria vulAA.

riz-lraZ. c-m.Le,u.Kraut/ wil erFlaKs/ Hanff-

Kcaui/ Hären - Kraul. I^insire. ^.iri 5»uuzge.
or l'oacl Ksx. IVllve Vla».

Ehe dieses Kram lühit/ siehet es an Gestair
aus/ wieoiekemsteWoW-Milch:hgtaberkei-

lvzi
nen Milch-Safft/ wie diese. Die Blumen sind
gelbe / vornen auSgesperttt/ und hinten mit einem
Sporn versehen / und lassen in einem zweysache»
Saamen-Häuslein / einen schwachen und breiten
Saamen Hintersich.

Erwächset an gebaueten und ungebamtenOer»
tern/um die Zäun/und blühet im Junio/ Zulio und
Augusts.

In den Apotheken hat man dieDlärrer.
Dieses Kraut wärmet und trocknet / treibet den

Harn / hat einen bittern Geschmack / wlrd gebrau«
chetin derGeelfucht/ Miltz-und Leber-Verstopft
fung/schwerem Harnen/ und Wassersucht; zerthei»
let auch das geronneneGeblüth im Leibe.

Eusserlich leget mans aus den Bauch in vee
Harnwinde / ausden Hindern aber in Schmerzen
der Gold-Adern.

Innerlich bedienet man sich desselben noch zur
Zeit nicht/ sondern eusserlich sppliciret man es in
^KeÄibus ktemorrkoiclalibus, absonderlich in
koemorrkoiäalibus coecis, aufdieseWeise: Man
inf^nciicet es in das Gelranke / oder man gebraucht
es in Salben. Im Genanke; nenn man es mit
Milch und Camillen.Blumen kochet. In Sal«
den aber: wenn man dieses Leinkraut frisch nimbt/
solches mit Schweinen Fett in einem marmvrstei»
nernen Mörftl wohl zerflösset / und recht genau un«
tereinan^er mischet/und also warm in Gestalt eines
LsrZpIalmzri'5 über den Schaden legt.

Vicj Lrcß. tjorlt. lik.^.ob^ s0. ^ok.I?arrmsn.
nuspr^x. Lli^miarl-ic.Simon. psuli (Zus6rip.ko>
rsn.dlatl. z. ^olÜAsnZ. liscfer. IZcrcul. Xleti.
l. z. csp. <cz.

Die bereitete Stücke.
1. Das äettillirte Wasser/dieses wird bereitet

.auö dem gantzen Gewächs / das im Meyen letztens
gesammlet worden.

Dieses tauget wegen seiner Harn-treibenden
Krafft auch in der Wassersucht. Das DccoQum
aber ijt gut vor die/ die von einer Höhe herunter ge¬
fallen/ denn eö zerlöset das gestockte Gedlülh.

2. Die G^lbezum Schmertzen der Gold-Ader.Diese wird a>>o bereitet: i^.Lcm-Kraut/ milden
den Blumen q.v.dieses zerstoß Mit Schweins Fett/
koche und drücks durch / machs zur Salben/ damit
vermische einen Ever Dotter/und spplicire hernach
mir Wollen dem kranken Ort-

Iiiozuii cervina. Bes. 5colopen6ri,.

,^arivum. Dieser ist gebräuch«
l^inum Flachs k!u' lich.

,5ylvelirs. Diesen gebrauchet
!. man mchr.

Erwirb genannt I-inum örunf.Kks«K.k'ucki'.
l'Äd.Lorä.in l).I^on.Lalt.^,inumlärivum,?r»g.
Vocl. l^inum vulZsre coeruIeum,I^ol).I.inumlA-
rivum. L. k- f.

An Gestalt bekommt es einen zarten geraden
Stengel mit länglicht schmalen Blättern; auf d^m
Gipfel hat es blaue Blumen / denen runde Knöpf<
lein voll glänzenden SaamenS folgen.

Wird aus den Aeckern gefäer.
Blähet im Mai» uns> Iunio.
In den Apotheken harmandenSaamen:def«

sen Mehl in Umbschlägen zuerweichendieneü
B t> t> b t> 4 Ep
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Erwärmet im ». Gr. im andern ist er gemässigt/

er ciigenret/ erweichet / zeiliget. Leinsaamen ge¬
pulvert/ und mit Honig vermischet/wie eine Latt«
tvergegemachet/ miltert den Husten/ räumet die
Br -st/ undbenimmbt der Keh.en die Rauhigkeit.
Mi! Honig/ Oel und Wasser gekocht / und getrun¬
ken/lindert/ erweichet/ und zeitiget alle hitz-ge
Geschwulste innerlich und eusserlich/ dazu kan man
eusserlich ein Pflaster überlegen. Gemeldetenm
Wasser gesotten und davon getruncken/ oder aber
vssl und warm mit Fönugräc Saamen über den
Unterleib geleget/rreiber die todte Frucht aus. In
welchem Zufall auch viel vermag Lein-Oel/ mitan-
derm Feit / darinn Bibergeil gekochet/ über den
Leib geschmieret. Lrgw lib. cons. 40. Leinsamen
mit Rosinlein gegessen ist gut den Schwindsüchti¬
gen; Der Gaumen wol gedörret/ und zerstossen/
mit Essige vermischet/ und über die Sttrne gelegt,
fiillet das Nasenbluten:Aus Kohlen gelegt / und
den Rauch in die Nase gelassen / benimmt den
SchnupffeiVgeröltet/undmir EM vermischet/und
also über den Le>b geleget/snller den Durchlauss und
die rothe Ruhr.

Nors: perrzeus sehet/ wenn man einen rothen
leinen Faden nehme/und hange daran eine Schlan¬
ge aus / daß sie daran sterbe / Verleibe Faden
um den Hals gebunden sey gut vor geschwollenen
Mandeln.

Flachs allein gekocht / und davon getruncken/io,
bet äka5Veru8 w'der den Stein.

Etliche?oclagriciziehen Flachs oder das Werg
davon in die Dtrümpffe/soiches damit zu verhüten/
oder aber die Schmutzen/ etwas dadurch zu lim
d»rn: Wie denn auch osfte der gemein Mann das
Garn zu vielen Fallen zugebrauchen weiß.

Die bereitete Stücke.
1. Der Schleim. Dieser wird durchjdie Kb«

cdung und Intulioa des Saamens in Wasser be¬
reitet.

Wird zu Latein mucilszo oder cremor lini.
daö lst Linsaat Schleim genannt / und wirdvie! d>e
Hitze und S5mertzw zu lindern gebrauchet in
Brustlattw^rglN und Weichpflastern.

2. Etliche cleNill ren ein Waffu aus denBlu.
men/w lcbeS sehr gut ist die Pocken von den Kin.
dernauSzutreiben.

z. Das Mehl: Dessen Nutzen ist oben er.
webner.

4. Das ausgepreisteGek.
Diess ist nicht allein gut in Lnmpenzu bren-

p<-n/ wnl es nicht so geschwinde verzehret wird/ ale
Baum-Oele/ sondern es wird auch von den Buch¬
druckern/ Mahlern/HMlem/ und zu andern viel-
f^irriqen Nutzen gebrauchet;

Ohne dem eusse lichen Gebrauch ist e<? auch m-
Vkrl>chwio^rdas Seitenstechen/ den Stein/ und
die harte Miltz dienlich tüess>eru8 lib. l.^piii.19.
Lc 49. kan «S nicht allem vor das Seitenstechen/
sondern auch wider den Husten und Keichen nicht
genugsam loben und preisn: «s muß aber sr.sch
ftvn/ sonlien es nicht wol kan eingenommen wer«
den. V 6. czuoque pk^rmscop ^uguüzn.dlall'.
16. öc Hckenk. Obs. Xse6. lib. z.^srrkiolus
giebt es auch m Lull, s Sc ?4epkriricle, und machet
Clnsture daraus. Im Durch! 'uff qeltunken hilfft
es alsobalve. Lvern. Kolknc Cb/M. msrc. form.

reäsci.iib. 4. 8eÄ. 1. srcic.4. c. 2. Mit Rosen»
Wasser abgcwaschen und das Gelbe von einem
Lydazugerhan/ »si diSOelschr ersprießlich zu ver«
brandren Schaden! Met/auch den Schmutzen
der Gold-Adern.

Es dienet auch dieses Oel in Verstopfung des
Leibes/entweder allem vor sich odermit Rüben. O-l
als ein Clystir appliciret / absonderlich wenn ois
Verstopfung vom Stein,Schmertzen entstanden.
Dergleichen Clystm kan man auch in der Colica
appliciren.

Diese» Vel soll nicht gebrauchet werden /
ehe denn evgereiniger worden/d>e Rrmtgung
aber geschtchc auf folgende rve>s:

k-> Ausgedrückt Leinöl/ laues Wasser 2 p.sccz,
schürte beyde wol durch einander/ so viel in.mer
möglich ist/ denn stelis in die Sonn/ und wo et¬
was unreines sich an Boden gesetzet hat/ so scheid es/
dieses lhue so ossc / bis das Oel rein ist/ wenn man z.
E- L inöel mit 8pir. vin. vermischet / zum Wasser sc«
tz<t/und stätig umrühret und kochet, bis der 5pir.
vin. aller verzehret worden / und so nimmet s«lb>.r
alles saure dieses Oels mit sich hinweg.

Man machet auch einm Vernis aus diesm
O«l alio:

s«. Lein »Oel. <z. v. Koche es über Feuer / und
wenn es kocht/ so wicff e>n Stück-Brot dar in/
alSdenn sahet es an zu iermenriren / o^er aufzu¬
wallen/ und die wässerichle Theile exiislire''.
Thue denn ferner eine laltzichts M 'terie als K rey«
d;/ Kalck und andre unterschiedn« Ka cke von Bley
hine.n/ damit das ^ci6um des Oe>es gebrochen
werde. Das Oel/ wenn die Pulver sich darein
gesetzt/feige ad/ und clsrikcire es. ' We >N es also
bereitet und wieder über >'aS Feuer gefetzet worden/
thue die gebührenden Pulver / als bereiteten Agt-
siem/ Juden Pech/Sandarac:c. hinein.

Oder:
Grobgestossenen Agt-Stein. «z.s. Feuchte

denselben mit Lein-Oel an. Laß es zusammen flies-
sen/ bis es eine schwartze Farbe gewinnet/alsdenn
geu^ es auf einen Scein/ der naß gemachet/ pul-
verifirs «S / wenn es erkaltet. Von diesem Pulver
streue in das Leinöl/ welches / wie oben gclehret/ be¬
reuet worden/ wenn es kochet nach und nach/ bis es
gantz aufgelöset. Alsdenn behalt es zum Gel rauch«

Mir diesem Verniß kan man allerhand Sachen
glänzend machen/ sie seyn Holtz oder Sinken»
Man streichet es mit etwas steissen Pinseln über/
damit es sich etwas besser verstreichen lasse.

N. 1. Auf das leinen Tuch kan man andere
Artzenepen streichen / und gebrauchet man das fti«
>che Tuch zum Schmertzensiillendenund Sleinlrei-
benden Artzneyen und streichele darauf.

N.2. Besagtes Oel wird auch auS Papiet be<
reitet/ wenn Man nemlich selbes aufene zmncrne
Blatten leget/ und anzündet / so bleibet a!s5eNtl
e»n dicker I^iquor auf der Tasel liegen.

Es Melden Schmertzen/daiM gebrauchet
mansin Zahnweh/ und denlchupichten Ang.sichlS
Flecken.

klsrrkiolu» beschreibet ein artig Experiment
aus der Leinwand bereitet/ dami man atlr döse u v
grindichte Flecken Le bes / wie sie ftvn mögen / in
wenig Tagen austilgen k»>N/ so «5 Weinstein«
ON we»tiuvortdu5
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Man soll nehmen ein trocken leimn Tüchlein/

dasselbe auf eine Messcrsp tze fassen/und üdrr e>üem
mejs'ngen Bcken anzünden. Wennesbrennek soll
man es gemlhlig aus den Boden des Beckens sin-
ckcn lassen / und so die Flamme über das gantze
Tüchlein gefahren ist/ unddas verbrannkeTüch»
lein auf den Becken lieget / soll man es mi: dem
Messer wiederum aufheben / so findet man auf
dem Backen eine fette Feuchtigkeit/gleich einem Oel
kleben; Mit diesem Oel soll man die Fleckten be»
sireichen/ es beisse erlllichzwar/ aber nicht lange;
Solches soll man etliche Tuge nacheinander/»eden
Tag einmal -hun; Nach diesem Oel sollen die Flech»
ten gelbe werden/ verdorren/ und in wenig Tagen
abfallen.

Der Leinwand gebrandte Zunder hat auch in der
Artzmey feinen Nutzen / und stillet derselbe/in die
Wunden gelegt/das Blut. Und ob gleich jemand
meinen wolte/ daß dieses Lxperimenrum in einem
dabey von alten abergläubischen Weibe geschehe,
nen Seegensprechen bestehe / bes. Lpkcm. cunoc)
so ist doch solches nur ein Argwohn: Massen ich in
nmner Jugend schon gesehen / daß die Stein«
Schneider sich dessen bedienet; ich eö auch bey mei»
ner ohne alle 8uperliicion, wo es die Noth
erfoderthat/ gebrauchen lassen; und ich bin dazu
gus diesem k°un6smeaco bewogen worden/ weil es
em porole5 Wesen ist / und also scin Lontrsrium
die Feuchtigkeit beliebet/ selbe ziehet alsdenn es an
sich / und verstopsset als cm «in kerbichteö Wesen
die Adern. Wie denn auch andere die Licht-
Schnautze(oderabgebrandten Tocht) dazu ge»
brauchen: So findet man auch viele dieser Orten/
die den Tocht mit warmen B>er conrr» Colicsm
«intrincken; Welches auch seinen Grund habm
kan.

korrenlis 1'sb.korcorum o6ers,^.ob.
l^Iveüris, Lsti. sarlvz. Lorcl in l). rnd

Lsm. Irifolium Oiosconäes, l'rzg.
lium vcierarum ^uc.ks.l^on. I'ritolium aclorsrum
s.rerum oder I^oruz larivs. vocj. Siebengczei'.
1'reMeoäorac 8^er1'refoxr. Geuen geryden
«ru^t. ( welches den Tag ?mal den Geruch ver«
änciern soll) zahmer ^?lein-Klee / Garten,Klee. 6e
ls ^isuve. (?racien Llcave;. Tuy-<Lteüer Vladr.

An Gestalt gewinnet eö gcade hohe Stengel/
an deren Zweiglein meistens z. Biä ter an einem
Stiehle hangen. Zu oderst trägt es zusammen ge¬
drungene geldliche Blumen/ denen runde Saa-
men-Häufileinnachtoigen.

ES wird auf den Wiesen gepflanyer/ blühet
im Iumo/ Julio und Augusto, und zwar in dem
Jayr/mdemesgepflantzet worden.

J-i den Apotheken hat man das Rraur mit
den Siumen / den Saamm aber gar selten.

n. Es in nicht mehr im Gebrauche, und bedienet
man an desselben statt des kleülorki.

Es wärmet gemäßigt/trocknet, 6egeriret/ »l>
kerzirel / dienet wider Gisst, stillet den Schwer¬
in/ treibet den Harn/ und diener vor die Wun¬
den. Man gebrauchetö meistens im Seltenste»
chen/schwerlichenNoth / die von der Mutter her»
rühret/ und in der anfangenden Wassersucht.

EusserUch verwahret es die Wunden vor Ent¬
zündungen / HG! solche / (wenn MN sie damit bä,

lozz
hei) man gebrauchets auch in denSchmertzendee
Gold-Ader (im Bad u> d Bähen) und im Stc-H-
cen(wenn man den Sofft in die Augen tropfet.)

Das truckene Kraut pfleget man zu den Klei¬
dern zu legen die Schwaben dadurch zu vertreibend
die desselben Geruch nicht wol leiden können.

Die Erfahrung bezeuget es, daß die Schlangen
von denen Orten/ wo Klee wächst/ vertrieben wer¬
den/ deswegen auch die Historien bezeugen/in der
Jnsul Maltya wegen des mancherley KleeS/ so
darinnen käuffig wächset / keine Schlangen gesun-
den werde».

Etliche Weiber pflegen diß Kraut wider die Ge¬
spenst und Gifft über die Tische und Betten zu
hangen.

Die bereitete Stücke.
I. Das «jettillirte N>asser aus dem Krautund

Blumen.
z. Das inkunclirte Oel. Dieses wird berei,

tet/ wenn man die Blatter und Blumen ingemei-
nem Oel mscenret. Dieses ist dienlich zuvorge-
dachten Schaden/ und heilet auch die Brüche der
Kinder.

Es ist gut zu den Wunden / und heilet sie/ zu
den K'Ndbrüchen/ erweichet und zeit get die Ge-
schwulsten.

(Kill. I.Uj?ulU3.
I.upulu5 ssll^srius. Hopfen. Hobblon»

Hoxz. ^»oppecruyt.
05,7 scwmetticus. Dieser ist der beste.

t.8^lveüris.
Es wird genannt I^upulus. krunk. blank.

O06. Llu5. Kilt. I^upulus istivus,
l^on.Catt.(ms8) Lsm- in klarrh. l^up.
riu8 ?uchs.I^ok.I^upulus mus L.L. 1.

Er giebet Ver Gestalt nach rauhe und krumme
Reben oder Rancken/ mil welchen er an den Pfälen
oder Stangen sich in die Höhe rencket/ hat brenlich,
l« / zwey fpältiqe und gekerbete Blätter, und trägt
bleich-gelbe Zäpfskin unter deren Schuppichten
Blättlein schmartze Saamen Körnte,n verborgen
liegen.

Wird in Aeckern und Garten unterhalten»
Erblühet imAugusto/ und wächset an fetten

Ortern.
In den Apotheken hat man die Blüch und

erste Sprößlinge / die im Mertzen hervor¬
kommen.

Bey unsgebraucht man ihn mehr zum Geträn-
cke als Artzney. Zn Welschland / gebrauchet man
die Ober-Gipfel und Blüthe desselben. Jtzt aber
ist bekannt/ daß die frischen Blumen / fett und har-
zicht/und mit einem angenehmen Gerüche begäbet
find; dannenhero selbe die Jtaliäner in Lurs mor-
borum ckronicorum, alsz. E in ^tkeÄione
pockonäriac»,IÄero, Lsckexia Lic. SelbigS
corriziren das viriolum aciäum, aus welchem fast
M Chronische Kranckkeiten entstehen. Wenn wie
desselben Fettigkeit betrachten/können wir schlüssen/
daß ein Oel in demselben / so das Bier vor die
Saure bewahret / in welchem es im Bier-Brauen»
gekochet wird. Die früchen Ober Spitzen jolten.
billig diejenigen a5zeit essen / die da von der Krätze
wollen besreyet seyn. Denn sie reiniget das Ge,
diüth durch eine liebliche?«rment»rion und k-
xiren.



IOZ4 DttMedicin-Khy
D» Ötäc wärmet Ulid trockne im 2. gr.hat ei¬

nen bittern Geschmack/ zertheilet und stillet den
SchMertzen.Der führn-hmste Gebrauch des Hops
fens ist im B>t'r / besten Saltz oder Gewü» tze er bil¬
lig mag gmenmet wcrdm. Man gebrauchet sie
auch in Verstopfungen des Mildes und der L' ber,
rvl? auch in der Geeljucttt/ kipockon^-ischcn Anlie¬
gen/treibet den Monarsiuß und Harn.

Ein OecoÄ von Hopffen^B^tke gemachet in
Milch / und davon gekruncke^/ tttidel fürtrefflich
die Wurme, ^rn. Üb. i. Ike!. i'ksim.
csp. 14.k(. dsmcr. 8^11. mem.Lenc.6. psrc. 90.
Hopssen und Hirsch-Zungen in Wein gesotten und
getruncken/ vertreibet das viertägige Fietxr / öff¬
net die Verstopffungen der Brust und benimmt
das Keuchen: In Geiß oder Ziegen. Mo'.cken g -
<ot?en und gedrunck. n / ist gut venjentqen / so mit
der Krätze / Scharbock/ Franzosen / Flechten oder
Flecken der Haut beladen.

Die Wm tzei wird in LangwürigenFiebern nütz¬
lichgebrauchet.

Eujserlich lindert der Hoxffen die Sck)mertzen /
damit gebähet / wenn man gebrauet hat / wird
umgeschlagen/wenn sich jemanden verräncketoder
vertretten hat/ zenheilet die Geschwüre: Etliche
wollen auch die Podagrische Schmertzen damit
lindern.

Die ersten Sprößlinge reinigen das Geblüt und
verhüten die Räuden/ wenn man sie an statt eines
Salats gebrauchet.

Der allzuviele Gebrauch dieser Sprößlinge
beschweret das Haupt.

Laienuz und OiolLon6e5gedencksn des I^upuli
nicht; klulue lib. 2. 6e t'ur^znnbns c. 24. aber
zehlet ihn unter diepurgirenden Älrd-neven und hat
ihn Volubilem tolis aspenZ geheissvn: Denn der
Safft vom Hopsten rohe eingenommen / treibet
krafftig durch den Stuelgang; gesotten aber trei,
bet er weniger.

Diebereitete Stücke.
». Das N>asser aus der Blüth.
Dieses gebrauchen etliche an starc eines or-

6insr>e Trancks in den Rindes-Blanern.
2. Der Syrup von Hopffen. Dieser wird

auö dem Safft der Sprößlinge / ehe die Blätter
hervorbrechen/ idiv. Erdrauch-Safft toij. und Zu¬
cker bereuet.

Beyde/so wol das Wasser als der Syrup rei¬
nigen das Geblüte/ öffnen alle innerliche verstopf
fangen der Leder und Miitz/ thun aut den Gelb'
süchtigen / Kratzigen / Scorbutischen/Melancho¬
lisch?» und solchen Leuten / so mit dem viertägigen
Fieber behafftet sind.

^r.
Z^»ciz und Xszcsr. bes. Xlolcsrs.'

^/lsjorana.
Ma/oran/ Maseran/Ma<

söra/Meperan. ciela K5arie leAne.kksjorsn. Ma-
riolcyn of Mageleyn.

spere^rins bes. Xssrum.
^sjorsn^ 8sriv»j larifolia vulg. tenui folia

I ^ minor.
'^8/!vettrl5.

Aus diesem gebrauchet man bevdtrliy msZor-t -

nas tariva^, doch ist I^aritoliA d. L f. welchen UN«
ftige den rothen Maioran nennen/der beste.

Eö wird genannt ^ajvrana, Lrunf. Oocl.
r^cub, Xiattb. k'ucks. ^Ämplucus oder /Xlriaracuz»
Late-tt.sch mzjorzng. Lorcl. in l). in Kitt./^msrs-
cu>i vulAzrior, I^ok. ico.^gjor, Calk. 8smp5ucu5.

Xi sjorsna vuigo, VisronlZiolc. Ivluic>r2ns
oder kmsrzcus l>lvc:iirjz, iinnu», Lsm.
rana vulZzris. L. ö. s.

Hier fragt es sich/ ob 8amplucuz und^marscus
einerley Gewächs seyen? violcoricjes, plinius.
^i-»rck. und andere bejahen solches- Lalenus aber
^erius.pzuIusLcc. läugnenes/ weil sie von selben
in unterschiedenen Capiteln handeln. Wir aber
halten mit Dominica LkabrXo, dafür/ daß
rscus und 8ampsucus einerley s yen.

Ist an Gestalt ein kleines Staudlein einer
Spannen koch und höher/ hat viel holtzichte/vier«
eckichte/rauhe und röthlichte Aeste und Nebenzwcj«
ge/ daran die Blätter/ wie am Dosten/doch viel
kleiner/ graulicht / starck und wolriechend/ und je
zwey gegen ein ander gchtzet sind. An den Gips«
sein der Aeste kommen Aehren weise kleine Mißlich«
te Biümlein hersür/ so einen kleinen braunen Saa-
men hinter sich lassen- Die Wurtzel ist zart und
zasicht.

Wird in Gärten e,ezieblec/ wächset an schat¬
ten getünchten Oertern.

Blühet im Julio und Augusto.
Seine Vermehrung und Wartung geschiehet

durch den Saamen und abgebrochene Zweige.
In den Apotheken hat man die Dläcrer und

den Saamen.
Es wärmet und tröcket im Anfang des z. gf.

hat dünne Thejlichen / tligeriret/ machet dinn.
Es hat einen angenehmen/ flüchtigen Gewurtz

Geruch.
Seine Krafft bestehet in einem 8ale volarili

mo6umoleosc>: Derowegen kommen feineKräss«
t-: und Wirckung mit den anderen Gswü-tzen
übcrein.

Insonderheitdienet er in Nerven Kranckheiten
und Cararrhen des Hauptes.

Was die Würckung dieses Krauts betrifft /
wird es sonderlich ;u den kalten Gebrechen des
Haupts gebrauchet / sintemal es eine Krafft hat
das kalte und schwachen Gehirn / wie auch die Ner«
ven zu erwärmen und zu siälckcn. Wenn es in
der Speißgebrauchet wird/ machet es dem Ma¬
gen Zppelic ;u essen/ und gibt der Kost einen an,
muthigen Geruch und Geschmack.Es machet
auch wol Dauen und Harnen ; befördert die
verhaltene Blume der Weiber/ die Geburt und
Nachgeburt. Violcoriäsz schreibet/ daß Ma/o¬
ran in Wein gesotten und davon getruncken/gut
sey wider die angefangene Wassersucht und wider
die fallende Sucht. Mit Wasser gekochet/ und
die Mutter über den Dampssgehalten/reiniget
dieselbe und befördert die Zeiten / welches auch
thut ein peiln« davon gemacht: übergeleget hilfft
der geschwollenen Miltz: Heilet der Scorpionen
Stiche mit Essig und Saltz geflossen und darüde»
geschlagen. In Wein oder Wasser gesotten
und Pflasterweise über die verrenckten Glieder
geleger / bringet sie wieder zu rechte / benimmt
den Schmertzen/ und zertheilet das gelieferte
Blut darin; Gleicherweise m Wein gesotten/

und







und den Dampss'davon m die Ohren gelassen/
benimmt das (S?ause» und siärckttdasGehör:
Auch M man das Kraut also warm vor vie Oh¬
ren halten. Gleiche Würckunghat der Sasst /
warm in die Ohren getwpsselr. Das frische Kraut
zerstossen/ und in die Naie gethan / oder den^assc
Davon in der Nasen aufgeholet / machet Niesen /
zertheilet den Schnuppen/ reiniget das Haupt von
vielen bösen Feuchtigkeiten/ undsiärcket dasselbi:
Auf der Zungen zerrieben soll disverlohrne Spra¬
che wiederbringen.

Die bereitete Stücke.
r. Das cieüillirre Wasser auS dem frischen

Kraut im Kl L.
Das mit IVem 6sliiliirte ^Vasser uselches

auf folgtnve tVetse zu debcreirer wird:
Man nimmt bis Knöpffiein vom Majoran/

wenn er am vollkommestsnblühet und nochgrün
ist/ zerhacket sie wol/ und geusset darauf guten
Wein / so viel/ daß es wo! erfeuchten könne / ver>
machet das Geschier / damit «s nicht vernche/ und
läsiet es also etliche Tage weichen/ hernach ziehet
man es allgemcZlig ab / mit steter Erfrischung/
denn die aufsteigende Spmcuz sind hitzig und subtil;
soharein köstlich Ma/oran-Wasser/ welches in¬
sonderheit gut ist den kalten/ blöden und feuchten
Gebrechen des Hauptes/wider die fallende Sucht/
den Schlag / das Zittern der Hand? / widcr den
Krampff und den Schwindel des Hauptes/ des
Morgens und Abends/ davon gsttunckea: es
treibet den Harn und estein/ besüdert den Wei¬
dern ihre Zeit/ und ist eine sonderliche Arzeney
Wider den weisenFluß: Es tauget vor die Catar-
rhen/wenn manS in die hohle Hand thut/ und
durch die Nasen hinaufziehet. Etliche gebrauchen
auch dieses Wasser zur Pestzeit / das Geblüt da¬
durch zu r«imqen/und das GO zu vertreiben. 11-
6icseu5 se 1'ksriaca P. 175.

2. Der Loalerv aus den Blättern oder öbern
Spitzen,

z. Das Saamen (5onkeH.
4. Das äcüilliree Oel aus den Blättern/Wird

aufgememe Art bereitet.
Das Oel dienet euserlich in den Catarrhen auf

den Kopf gestrichen. Wenn man es in die Nase¬
köcher streichet/ so bringet es den verlohnen Ge¬
ruch wieder. Man kan es den kleinen annoch sau¬
genden Kindsrn/ Venen die Nasen verstopfet / und
Deöfals im Saugen verhindert werden/ in die Na-
se-Löcher streichen/soreldlviret sich davon der !^u-
cus. Man kan es allein gebrauchen/oder mit Oel
von Toback vermischen da es deW starcker würckm
soll. bes. Harrmannum.

f. Dec Salsam. Disser wird aus dem cleüil-
lirten Oel bereitet.

Der Balsam wird zu denGebrechen/worzu das
O«!gerühmet wird/gebraucht.

CS!V.
^slzbarkrum.^ark.r.ob.'Z'gh.

Kalium Incli Zeplaliorum, LaülX folium.
Lorä.in v. 1'smslÄpsrr3. <Zar^. Llull (Isciezi
lnäi, d. i. foUum Inäum ^rsbibu;. c. k India¬
nisch Blatt. keville 6' ^nen. lyciisn. I^est'. In-
diaensche Blar»

^ l. (Il.^8Z. IOZ5
Oioscorläss saget / dich Blätter wachsen ali

wasserichten Oertern und sdwimmm in denen
Wassern/w>e sonsten die See.Zinsen.

(^rariss ab Horro aber will/ eö ftysn Vlätlet
von einem Baum/ und werden in Indien/dessn«
decs in Lsmbuja, ziemlich weit von denen Was¬
sern gar häuffig gefunden. Od nun dieses Biat
dir heutigen mir der Alcen ihrem überemstMue/
wird noch gezweifelt.

Dieses Blar kommet unterweilennoch an sei»
nem Ast zu uns/ und wird allein aus Ji'.dien/
nicht aber aus Syrien oderEgypten gedracht/dccn
es alldort nicht wachset. Es ist auch kein Blat
von Narben/ noch von Nägelesn / schwimmet auch
nicht auf dem Wasser/ jo-idern ein Blat von ftj«
nerArr/ daß in Indien von einem Baum gebro¬
chen worden»

Es ist an Gestalt ein lang/ breit/ glatt / glän-
tzend ulid mir vielen Aederlein durchzogenes Blatt/
von einem ftembden Baums/reicht und schmeckt
wie Indianische Sp;ckaard. Wird aus K5sl»bzv
gebracht.

Die frischen grünen Blätter seyn die besten / die
schwachen aber taugen nichts.

Die Better haben mit der Sp'kenardcn gleiche
Kraßte/nurdaßsie was ltäcker ftt?n.

esrcisnusschreiberljb.8. clesubcil. Daß wenn
man von den Blättern viel geniesse / sie den Men¬
schen überaus frölich machen sollen/ auch verfas¬
sen / deß er auch den bevorstehendenTod nicht
fürchten solle/ und doch w'l b ^y Sinnen bleibe.
Dü Blätter treiben auch den Harn hefflig /soll.n
auch gut seyn wlder die hitzigen Gejchwulji der
Augen/wenn man die Augen mjc Wein bestreicher/
darin die Blatter zuvor gesotten worden. Wem?
man sie bey die Kleider leget / machen sie dieselben
wolriechend/und wehren / daß sie nicht/ von den
Motten zerstochen werden; Unter der Zungen ge<
halten, machen sie einen woireichenden Othem.

In den VKciliis werden sie unterschiedmett
Lompvliriombush nzuq> thanl Als da ist ^
ca ^n6rnm2cb. klickriäar. Osmocr.
mztzna diicol. Die 8pscies ci!an?.c>sck-äulc ?le»
res ^rl.kont. vssx^loaloes Kies, der b^rup.cls
Lupac«rio ^c.

cL^zlvz.
5 ffoliisrocuncil'z.^aVöNalk«
'Z^Iveliri^svli^ non ro chier gehans

^ runcliz. sdelt wird;
jkorrenlis odersrbvrea» Daron bösset!
^ unten.

Dieses Kraut wird genannt ksslvs
^lsrrk. CsA. ^glva vuIZarMma, liZZ. ^szlv.-j
l^Iveüriz ^ receas pumils > I^oc. Lerm. mülv.-, l^l-
veltris suplna, Lorcl.kjst. ^lglva minor.I^on H'I.
veüris minor, Lam. s^lvekris tolio rorunclo(?z
L. l.Giichisch: Parp'ttl. KäiZpapelNj
Haspapeln. Lcimmun.Xsalvvoz. (oe«
meine ^alauwe / ofZxee- ken» kruyc-

An Gejwlr hak es eine weiss? tange Wurtze^/
aus welcher viel Stengel enlpungen / mit runv-
lichten und gekerbten Blattern. Die Blumen be-
stehen aus leibfarbenen Blattlein/a^fdiese ksuMen
runde und plane Saamen Knöpflein.

Es wächset ungebauei gn fetten und feuchten
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Oerkern / und blüher im Mayen/ Junio und Iu
lio und ferner.

In den Apotheken hat man die Dlätter/Dlu«
men/denSaam«n/undWurzel.

Es ist eines von ven temperirte« Kräutern / die
am gelmsten würcken. Es ist wäßrichter und etwas
Meimichter Subsiantz. Daher dienet cs wol zu er¬
weichen/ zu zeitigen/ zu laxiren und die fälschte
Schärffe zutemperiren.

Sind zu allerhand Lubes Gebrechen sehr nützlich
und gut/deßwegen sie auch von dcnMen in grossen
Ehren gehalten und vmnimorbi'g Lc Omniboni»
genennetworden;undschre>berauchplimu!welcher
alle Tage einen Trunck von Pappelsafft thue / der
sey denselben Tag für allen Kranckheiten sicher.

Das Nraur(die Blätter undB!umen)warmet
maßig / (andere sagen/ es kühle)ftuchlet/erweichet/
lindert die Schmertzen/laxiret/vahermntklsrcia
lis I. ic-.die PappelnEntledigsrinnen des Leibes und
Cicero schreibet l.Vli.Lp.»cl ksmil.an denLsllum
er sey von den Pappeln betrogen, weil er ihm durch
fieissigenGebrauch derselben denDurchlauff verur-
fachet hätte; Wird dieser Würckung halber auch
unter die 4. erweichendeund laxirende Kräuter ge-
zehret; Über dem lindert es den scharffen Harn und
die daraus entstehende Schmertzen/ und berichtet
daher k'oreliusj.25. Obt?4. von ihm selbst / daß er
mit einem Decocl von Hafenpappeln mit Violen,
syrup vermischet sich von einer beschwerlichenHarn«
winde curiretundbeftcyet habe/ und habe nichts
dermassengeholffen/als dieses Decoct/ damit er
nachgehends noch unterschiedlichePatienten mehr

Die Lonlerva ijt autvorden Husten Heisserkelt
und Stein; Sie soll die Schmertzen minern/ die
Hamgänge feuchten und den Sand Herfür treiben
I^Ä^Kiv.I.l^.pr.>^e6>c.l. Esbeiummt aucbdas
Tröpfflein und brennende Harnen.^msr.I^utlrsn.
schreibet denr.6Lur.s8.daß einWeib/so sonst viel-
sälligeMedicamentengebzauchet/welchenichtsver¬
fangen wolisn/durch den Gebrauch/ dieser Conserv
von brennenden Harnen curiret sey, welches er mit
noch einem Exempel bekräfftiget Lur.se^.sy. Für-
nemlich aber bekommt sie wot den?krylicis mitRo^
sen-Zucker genommenzdenen so k'ebre KeQicsunV
an der Schwindsucht laboriren/ denn sie erseuchtet
den Leib/u. erhält ihn also durch solche Feuchtigkeit.

Etliche bereiten auch eineSalbe mit ungesaltzmer
Meyen. Butter und wenigen CampherauSdichn
Pappeln.

ardorea.
Xszlvg roles tolio ludrc»nm6o,ms1vakorrulanz»
krunf.korienl.I'rsß. ?ucks. l)c>6.
va Arck.^slvz grbores.l' sb.^sl vaKn-
msnz, (Zeinmalva wajorunicsuljs.^itrrk.Csli.
Xllalvuroleskruricolg.I^vb.Hezbstrosen/Winttr'
rosen/Ecndrosen/Gartenpapeln/Bauwsen.^tau.
ueKomsine^rl?oree6cc.'I'ree
rer I^osez. Ooom malurve/ Tamme Malurve/
winrerRoten. Mir einfachen und vollen/weissen/
purpur und fleischfarben Blumen.

Der Gestalt nach hat dieses Gewächse einen
staudichten/ dicken/ rauhen und geraden Stengel /
daraus gehen breite/rundliche und ha arichte Bläk,

na«q-ymvvnou) ^ 5 ter hersür/ und roche/teibfarb-ne,oderweisse/ein.
«°"> Dwm-Ni>--.g-Sss- -m.r R°st.

Kranckheitcn/in Hartigkett der Mutter / Fiebern/
der Lungensucht/ Husten/Heischerkeit/ dem Stein/
in Zernagung der Blasen und Gedärmer. Eusser-
!ich dienet es in dem Grind/ (wenn mans mir Harn
zu eine! Laugen kocheyinZeiligungen de^Gefchwul
sten und Schmertzen / (wenn man ein L,csplalms
davon machet/ ) Bauchlinderung und Grieß
Schmertzen/(inClvstiren.)pliniuU.2o.c.2i. schrei
bet/daß man dieBlättermitNutzen denGebähren-
den unterlege/dieGebunzu befö:dezn aber nach der
Geburt müsse man sie bald wieder hinweg nehmen.

Der Safft vonHasenpappelnqetruncken/soll die
Nachgeburt auStreiben. ^rnolciuscle Vilis nova
!ib.?.kr. c.4

Eine Lauge von der Wurtzel gemacht/ vertreibet
die Schellen desHauptS/machetauch Haar wach-
send ?rXv. 1.5el Kem. Die Wurtzel zur gewissen
Zeit gegraben/ soll dasNasenbluchen stillen/ wenn
man sie so lange in derHand hält/bis sie wa:m wird.
Der Saame thutderBi ust und Lungen gut/(da»

her er auch etlichen Syrupis peÄorÄlibushinzuge-
tha wird ) wird nützlich genommen von denäük-
nmricis,desgleichenvon denen / so einen truckenen
Hulten haben/so von Hitze herkommt lindert dane»
den die rauheKähl/und machet eine leichteSlimme.

Die bereitete Stücke.
r. Das 6eMirre Wasser aus den Blattern

UNdBlumen-die im Meven gesammlet worden.
Das Wasser ist sonderlich gut vor das Seiten,

stechen und Lungen sucht/wie auch der rothenRuhr/
Nieren und Blasen-Beschwerungen.

2. Lonscrv von den Blumen»

Sie rvächser/in Gärten/ biüher am Ende des
Sommers/und Ansang des Herbstes.

In den Aporkeken hat man allem die rothen
Dlumen.

Sie wärmen und feuchten / doch was minders/
denn die gemeinen Papeln sMringiren in etwas /
werden gebrauchet in den Mandel Kranckheiten/
die Blumen in derMilch gekocht. MundFeulunge
(in Gurgeiwasser) im Monatfluß die B>umenin
rothen und davon gecruncken j (Rothlauff)in den
andern Kräfften gleichen sie den gemeinen Papeln.

N.mit diesen Blumen säebi t man den Spir.vin.
Diese Blume pulverisiret/und mit Honig und

wenigemSilaune vermischet/dienen wel in den scor-
bucischen Fäuiungen desZahn fleisches/beym Frau»
en- Volcke adionderlich zu gebrauchen.

Arabisch; /-»bors, HäbreischDu-
6s!m» Teutsch: Alraun/^lancjrsgora.̂ sanclrske.
Mandragora ofAlruyn/DudaimIst ein beer¬
tragendes Kraut/Hat eine AZurtzel/ die schier dem
Menschen gleichet.

Es giebel ein Männlein und weibletn/doch ist
das erste gebräuchlicher/und w genenntXI snära-
Zora mas.l'rgZ.^uchl'.^sarrk Lorä .in v. I^od.

oder matculus.Lorcl.
tM.XsznärÄA. ms;, oder alba, Lsm.^snclraAor»
truÄu rnrunläo L. L. F.

El liche haben dieses Kraut Lircesm genannt/
von der berühmten H>xen Lirce, weil selbe sich die«
ses KraulS zur Liebe bedienet. pylKsAvras hak sie
äncromorpkm gencinnt. Lvlumells aber 8s°>
mitiomilzem.

Das
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Das Männlein hat an G-stair eine lange/ di¬

cke/zaitHkeundzweya!t:g?Wu!tzet / wie zwesne
auf einander geschzencketeM.nschen Schenckel an¬
zusehen Zu c b?rst aus derselben wachsen lange brei¬
te/duncksl »grüne und knickende Blatter heraus/
und zwischen diesen auch aus derWurtzelvielStie-
le/einer Spannen lang/ Vermied reinweiß-röht-
lichcs Blümlein / woraus runde grün-gelbe Aepftl
folgen/in der Grösse einer kleinen Mespel,

Des weivletn» Wurtzel ist zw?yerley/ oder
dreyspaliig / in einander gewickletulid gcschrenckt/
aussen schwach / inwendig weiß / trägt kleinere/
schmälere/übel-riechende und an der Erden liegende
Blätter/U! d bleichere kleinere Aepffel / so inwendig
Kerne/wie die Birnen/Haben.

Qobeliuz schreibet/man pflantze das Mannlein
tn Hispanien/Irolien und Lranckretch inGär«
ten / und werde die Wurtzel aus Candien gebracht.
DasWetbletn aber wächst käuffig auf denenB««
gen Apuliens/wie ^/lsrrkiolus dafür hält.

N. Man findet auch bey denen Cbinesern Frucht
te/die man Liebes - Aepfet nennet. Diese pstantzen
die Chineser in ihren Gärten / unter dem Salat/
braren sie unter derAschen/und eisens mit Essig und
Pfeffer. Ob gleich dieses Gewächs in dem z.gr.
kalt ist/so küblet eö doch in diesen Landern / allwo
nemlich dieGaZe sehr häuffig sich findet/ die Leber
und andere Lebens Glieder. Man machet sie auch
nm Saltzlak /4-/ Pfeffer und Gewürtz ein. Und
Conäitur nennen die Indianer ^.ckor. /acob.
Lonriuscleme6>cina Inkior.

I-i ven Äpo deken hat man die Rinde von
der vuryel/ und diese wird meisten aus Italien
zu uns gebracht.

S e kühlet im z.und tröcknetim i. gr. erweichet
wunderbar, leget den Schmertzen / und machet
schlaffen/wir^ innerlich gar selten gebraucht.

Eusserlich aber dienet sie vor rotheAugen/Roth»
lauft harte Geschwüliien und Kröpfe dieielben zu
zertheilen/thut mehr a!S der Wüterich.

Dahero auch der Wein / darinnen diese Rinde
Znfunäiret worden / in Schmertzen und Wachen/
auch vor deren Sektionen unterweilsn kan gebrau¬
chet werde.Man bedienet sich aber dessen gar selten.
Eusserlich dienet sie in einem zugeeigneten Wasser
in Auqen-Schmertzen.

Die Rmde von der Wurtzel wird bisweilen un¬
ter t ie ^eäicsmencs Karconcs genomen/ wie sie
denn auch vielen LompoliriooibusNsrcvricisS:
Loponteris hiMUgetbcM wirözAis da ist die 5urea

>Zic. ^rbansilaücl'r^pkera wie.
Keczuie's d^ic. Da- vnAuenr. popul. 6cc. l'orrsl.
8. ^»gi-ec. i. Ll-.schreidet viel künstliche schiass«
bringendende Medikamenten aus der Alraun vor/
so d n Schlajfzu wege bringen sollen.

>?.Was lonjien von der ^snäragors oderAll»
raui so di- Laki^jtreicher und Theriackö-Krämer in
Menschen Form ;u verkauffen und Galgen-Män-
lein ;u nennen pflegen / vorgebracht wird/ist lauter
Fabelwercf'stnremal eö nicht Alraun ist/sonder ein-
gema^fts Din '/denn sie schneiden Brionienwurtz
o ?er Röbrwurtze!n/ weil st' noch frisch sind in eines
Men, wm Gestalt / stecken G-rstm/ oder Hirsen,
kömlein an die Osrttr , da sie wollen Haar haben/
darnach stecken sie dißBildniß is hsjsen Sand und
tassens-it^Zkitlanq/bis aus gemeldeten Körnlein
LäierlM wachsen/welches gemziniglich in z.Wo«

1OZ7
chcn geschicht/aÄdenn grabcnsie eö wiederum aus/
schabs die «ngewaÄ)seneZästr!ein mit eincm scharf--
fenMesssr/undmachen sie so subtil als wärer.SHaa:
an den Haupt?/ Barte und bey der Scham/damit
werden die einfältigen Leute bekrönn. Diese Mm«
tzel verkauften sie für Alraun und überreden dieLcu-
te/wie sie so schwer zu bekommen scy:Man müsse sie
mit grosser Mühe und Gefahr unter den Galgen
auögraben/einen schwachen Hund haben/ der sie an
einem Stricke ausreissk;der Gräber müsse die Oh«
ren wol verstopften/ denn so er d«eWurtze! schreyen
höre/stehe er in Gefahr seines Lebens. M o verkauf«
ftn sie dieWurtzel theur/als mache sie dieLmte g.'ük«
selig/die unfruchtbaren Weiber fruchtbar.Und d«,
mit sie diese ihreSchelmereyundBelZuq bemängln
mögen/sühren sie ausdem^olcpKo.wUcherdieJü-
dischen Historien beschrieben hat ein gleiches an/
maßen derselbe l. 7. c-. 25. einer Wurtzel gedencket/
welche mit obbenannten Ceremonien aufgegraben
wird/aber nichts davon gedenckt/daf ' sZüraun sey.

Diese betrügliche Gaucklerey hast offenbahret
I^srrkioIus.BekdancbmI^evin.l^emn expllcse.
kerb.k>bl.c.2.P.Lc>reII.(Icnr.2. Obs. 74 .Lkom.
varrkvI.Lem.2.lM.knsrom.si.wi'' auch ^sco-
busl'kczma^Lros.I^ip^ Oilpur cle>/lanärszor».

Die bereitete Stücke.
Das Gel dieses wirdauS dem OocoA derRm-

den / und andern Schlaffbringenden Säffcen und
Oelen bereitet.

I^srrmannuz bereitet aus Kkanrit-Zßora und
(-ummi kmmoniaco einpstaster wider die Beu<
le der Leber und der Miitz.

LdllX. I^larrubium.
lmgrum ka'.lore. Ist nichts sonders

Ksarrub!um< gebrauchlich.
^album. Dis bat man in Apotbeken.

Und wirdgena Nt^larrubium slbum vulZzre»
L.L.f. ^sriubium, Xssccd. Lorcj.in v. k°uck5.
Oo6Lgli.vuigsre>Llns.kiK.!->oti.1'zb.(?er.VT:!r,
rubium. icemins. kruf. cancliclum.l'r.'ZA krslli-
um.roeissrAndörn.^srruliebianc.I^orekouncl'
^jre. N)tlre Andorn of Malrove.

Weisser Andorn an Gestalr/Hat eine schwartze
und zasichte Wu>tze'. / aus dieser entspringen
viereckichte/hohle/astige / wollichte / grüne Gten,
gel / einer bis zwo Ellen hoch / bey denen Gleichen
gehen hervor zwey gegmüberstchende / weiche/ ha»
rige und gekerbeteBi'ätter/Und weißlichte-Blumen/
so einen schwachen / rundlichten und rauhen Saa-
men hin?eriassen.

Es rväcbserungebauet an den Strassen/und
blühet im Julio und Augusto.

In den Apotheken hat man allein die Blatter.
Dieses Kraut hat einen Geruch wie Zitronen/

und wird fonsten prsKurn genannt/dannenhero
der Syrup6e?rsiHc> genennet wird. .

Es wärmet im 2. trocknet im z. gr. erossnet/ab-
stsrgiret/ machet dünn. Es hat der Andorn nach
Laien! Gezeugniß eine Krafft die Verstopffungen
der Leber und der M'ltz hinwegzunehmen/foll auch
die Brust und Lunge von dem groben Schleim be¬
freyen inWein odZrWasser gesstlen m-d darin ab-
geschäumieöHonig gethan/das gekocket ist. Er soll
die verstandene Klenles fortrejben und die Mutter
reinigen fürnemich wm er mitViolwuchelngefot«
ten wo!be/foli auch daöNachwehemiitem.?er,vcz«

Lcc cc schm«



IOZ8 Dc rMcdicm- LhymischenApothm
schreibet den Andorn in BruiWvachdeiten / donn

V^nus-Haar
Hyssop dcc etwas tro»

cken »nz Zvj
Calaminlh.
Anics'Saamtg

Wurtzei von Eppich
Fenchel Z Zv.

Violen»Wurk?el.Flor.
Saamen von Pappeln

Bockshorn Z Ziij.
Lein-Saamen.
Quitten Z 5ij.

er saget/daß er eine Krasst habe/ den zähen großen
Schleim auszuführen/ sey deswegen gut demenigen
die schwttl'ch Olhem holen und stetig husten. Oiolc.
schreiet / man lolle zu diesen Gebrechen / das dürre
Kraut im Wasser fieden/und davon trincken.kusl'
lim schreibet I. z.c. s8-daß der Andorn gar nützlich
dcnjsnigen gegeben werde/welche V.'utausspeyen/
wenn man seine junge Zweigiein mitFsnich koche/
und davon trincke. k'ernelius schreibet auch vom
Andorn / daß er den Weibern gar behülfflichftyso
in Kindsnöthen arbeitt» : Und v-cilco.'iäLs und
/^Ainers halten dasür/daß er auch nützlich nach der
Geburt eingegeben wei de / die monatliche Zeit und
Nachgeburt sortzmreiben.Das Pulver von Aw
dorn-Kraullemheilet di.' Feigwartzen. Die Lauge
worin Andorn g-kocht/ist nützlich wider dicFlechten/
Schoppen / Ziktermahler und alte / böss / grindige
Köpffe damit gewaschen, k'ab.ab^czuzp. brauchet
diß Kraut die faulen und unreinen Geschwür damit
zu reinigen/darnachsie heilen sollen. Wo einer sehr
ermüdet worden von schwerer Arbeit oder vielem
Gehen/dadurchSie Glieder verhärtet und Schmer»
tzen daraus entstanden/der mache ein Sälblein vom
Safftvom Andorn mitRosenöl vermischet/ und be-
fireich sie damit- Andorn in Wein gesotten und die
Miltz damit gebähet / erweicher die harte Miltz -auf
den unterstenBauchgeleget/stillet die Darm Gicht
von Kälte entstanden. Die frischen Blatter heilen/
ver tM n Hunde BO.

5k. Man hält darvor-daß dichs Kraut den Nie¬
ren und dcr Blasen zuwider scye/ wenn man es aber
mit süssemHoltz oder Weinberlein verbessert/so soll
<6 nichts schaden.

Wew' mun die über Spitzen dieses Krauts eine
Nacht durch in weisenWem intunäiret/rmd z.Tag
räch ein ander trincket / so bringet es wunderbar den
Monaifluß wieder / starcket den Magen / vertreibet
die böse Färb der Jungsern/ und bringet den äppe-
ric wieder. ?. Lorelluzcsp^.Obs ,4.

Wenn man dieses Kraut kochet / so dienet dessen
vecoÄum, das Wasser so in der Mutter getamm-
let worden / abzuführen / wclchrs sonsten in eine
Wassersucht schlägst. bes.?orestum.

Die bereitete Stücke.
,. Das destillirte Wasser aus dem gantzen Ge

wächse/das im Jun.oder Jul. gesammlet worden.
Dieses Wasser ist gut zu allen ob erzekltenGebre-

chen/ insonderheit zu der Verstopfung der Lungen
vor das Keichen und kalten feuchten Husten. Denn
es erweichet und löftt ab die zähe schleimige und ver¬
haltene msrerie; und weil es auch die verstopfte Le,
ber öffnet/ist es gut wider die Wassersucht und Gel¬
besucht. Vicl.^icol.Serm.s.l'raÄ f.c .2f ./ok.
Lckenk 0k5kls6.l.z.Thut desgleichen gute Hüls-
fe den Weibern ss in schw renKindsnöthen liegen.

2. D r Gyrup von wnfen Andorn. Dieser
wird aus denen Brust Krautern / eröffnenden und
erweichenden Wurtz?ln:c. bereitet.
z^A dozn/dez gar nicht zu

Süßho!tzZj.(dürreZij.

Ausgemachten Rosinen Zv. Fette Fcigen wxvj.
!K ehe alles im Brunnen-WassecWx. bis zur Helf»
te/drücke es aus/und füge bey

Penidien Zucker
Abgeschäumten Honig 5 tLij. Mache ei«

nen Svrop draus.
Wen man die 4 untersten Samen ausliesse/u.

denSmup duzchOeüilllzcion bemte/wäre er besse?.
Dieser har auch gleiche Würckung/ und hat die

Art alle fauleFeuchtigkeit in der Brust zu regen und
zu reinigen / und dieselbe zu starcken wird dcrowegen
vor Keichende sehr dienlich geachtet. Tsc. l^us. ?Kar.
^ 4. clitt. 2 .c. z. Denen so die Gelbsucht hab--n lv-
bct ihn trefflich /k'oreltus l. 19. 19. in 8ckol?.

z. Species von Anvorn.
Ob gieich dikse8pecles von ^xvölKero ihrellen-

lur erlitten / wollen wir doch /weil iemanden damit
qedienet möchte iverden/ derselbe Oelcriprionher¬
setzen- Selbe ist folgende-

Andorn Zv6. ^
GereinigtePinienKö!'
SüsseMaiideln(ner
Pistacien
Dattel-Fleisch
Fette Feigen
Grosse Nossinen
GumiTraganthZziM
Ziinmet
Gewürtz-Naglein
Mufcaten Nüsse

Blumen
AloesHoltz
Galgan
JndinamscheSpicke
Ingbcr
Zttwer
Süß'Holtz
Rhaponiic
Elephanten Läuse
Storscis cslamicse
Galban
Terpentin.
Majiix
RoteM yrrkm
Flor.Violen.Wurtzel.
Runde Holt-Wurtzel
Gsntzian
Rinde von Capper

Wurtzel
GchwartzenPftsser
Saamen von Anis

Macedonisch. Petersii
Steinbrech »na. Zis.
Hermodackeln
Wolgmiuth
Haarstrang
Camchls'Heu
Cardimomi
Weissm Pfeffer
Garten-Kümmel
Liebstöckel
Schwalben Wurtzel

snsZjS.gr.ij.
kallsmirzc
Polley
Cretischen Diptam
Costen
Bertrams-Wurtz

Saamen v. BaMen.
Peonien
Aminey
CretischenSesel
Qrczbi veri

LangenPfessersZj'
Xz?lobalszmi
LslliX ÜAncae
RohteLoi alten

Geraspelt H?lffenbein
L»rpob»llzmi
Ccetisch KümelsnsZS
Hizsch.HertzC:eutzlein
^mbrg?

Fenchel,Dielle,Epp:ch^ IvlvscKianaAr.xi).
Machet aus diesem Stücken ein Pulver.

Diese Species vizprsleu bekommen auch wol der
Brust und Lungen / und dienen vor die Flüsse und
Schwindel/H,isten/Schwindsucht/blöde Gesichte/
Mund-Faul/Harn-Verstopssung/ Stein/Magen-
und Ltber-Schmcrtzen / Blähungen / Leib-Relsten/
verhaltene Frauen-Blume / Lackex-am, tagliche
und viertägige Fieber.

4. Die Lonlerva von den Blumen.
Dieselbe iji in der Miltz' Verhärtung gut befun-

den worden.
(ÜClX. ^larum.

Ist ein ausländisches Gewachs/dasdenKrässten
und der Gestalt nach dem Majoran gleichet/so das

etl'.chs
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etliche diese beydevor einerley Kraut halten. Weilwir aber das Gewächs >«srum dieser Orten nicht
haben,als gebrauchet man den Majoran oder Cre<
tischen Diptam davor.

Bis Stengel dieses Gewächses seyn hchicht/mit
dünner Wolle überzogen / undtheilen sich in unttr-
schieden? Aestlein.Aus deroselbm Knoten brechen
Biättlem heraus / die dem zahmen Majoran glei¬
chen/und aschenfarbseyn/auch sehr wol riechen/und
einen scharffen aramäischen Geschmack haben^

Die Rayen sollen sich an VtesemGewächs

sehr belustig, n / und wo sie solches «ssen den

Saamcn gehen lassen.di. I^vbLlms gedenckct eines Syrischen ^lari,
Ur.d will daß es mit des violcoricks seinem sehr ge¬
nau übereinkomme / er sager auch daß es des Ge¬
ruch »0. Jahr lang behalte bes. ^6v.p. 21 z. Et,
liche sagen aber dieses ftye eben das / das aus sremb-
den Ländern komme.

I'abernzemonranus1.2. kerb, erzehlet unter¬
schiedliche Arten des Klar» und saget / er werde aus
Asien uad Egypten in Italien gebracht/ er gedenckt
aber nicht/ob es auch alldorten wachse.

Ob gleich der X5zrum der Natur des Ma-
l'ora^'s sehr nahe kommt / und mit selben gleiche
Kraffte hat/so soll man doch diese 2. Gewächs nicht
nur einander verwirren / noch vielweniger em frem¬
des vor den Ktarum gebrauchen / sondern man soll
ihn/wie ihn violc. und Lorculü; beschrieben / be»
halt n. Dessen Bildnüs bes. in Oominic. Lka-
brzeo l.c. p .4 8-

Dte bereitetm Stücke.
?i !u1- msracoümX >,sinäereri ves. 2. B-

dtenLN d^m Haupr vorrrefitcd/undstär-
cken über oas aucv den klagen,o,e Leder / die
Mlly/vle und andere Theile.

D ese Wu: tz^t ist von den Holländern zu uns ge¬
bracht w -roen/ und dieses kob gegeben / daß es an
Kraffr der Jalappe gleich soll / wenn man ein
Q lentiein davon reiche.

Weil man es aber »och nicht versuchet / so ist sie
auch nicht in Gebrauch gerahten.

Was dte euserliche Gestalt betrifft / so kommt sie
der Bryonien-Wurtzel/ oder weissen/nicht aber der
jchwartzen / >4eckoacannX ähnlicher / hat auch
mehr Zäserlein als die beyd-in Mechoacannen.

<ÜdXl. ^lacricariZ.
^rrbemiliÄ renulkoli^ .l'rgZ. ?ucks. undno-

ttra5,I.c>b.parckcn um.^Ärrli. vocl. (lorä in I).
L-ili. ^msrzcuz Laien, ^arricaria, l^^rekenii i.
lpLcles.krunf^acricaria.l'rsg.I^on.LÄM.Ler.
rnarricsriA vulßiii5, s.Mettam / Mechran/
Mim / Mererkraur / Mutterkraut / Fieberkraut.
^l^cricsire. locker V^orlkFearberseov.
rer Möc ercruyr.

A>' Gewalt bekommt es streiffige / mit schwam-
michtenMarcks ang.fütlcte Stengel bdy 2. Eilen
hoch an deren Neben-Zweigen befinden sich bleich¬
grün./aekerbte/und zerschnitteneBlätter/ fast wie
am Bchfuß/so eines schweren Gewächs und bit,
tern Gichmacks sind. Zu oberst tragt es Blumen,
wie d>. Chamillen/so in de:M rcen ein aeibesKnöpf-
lein baden/ welches mit weissen Blattlem von aus¬
sen umbgeden ljt,

IOZ9
Es wachset nicht allein in Garten, sondern wild

auch an den Zaunmund neben den alten eingfakle,
nen Mauer-Stücken gesundm.

Llüher im Junio und Julio.
Wird durch abgerissene Zweige / so im April/

wenn der Mond voll «st/verpflantzet werden/ver»
mehret.

Dn den Apotheken hat man das Rraur mit
den Slumen.

Es hat mir demBeyfuß/undCamillen eineVer-
wandnus wegen seines angenehmen Geruchs / da«
her es auch mir demselben gleiche Kräffte hat. Es ist
zu denWeibernMutterkranckhestengewiedmer/die
Blum und I^ockia zu treiben/so man es micCamil,
len und Beysuß vermischet. Es treibet die Winde/
und wird m C ystieren gebraucht. In Haupt«
schmertzen bindet man es um den Kopf etwas ge«
stossen/dafern es der Krancke leiden kan.

^ ES wärmer im z. und trocknet im 2. ar. machet
dünn/inciäiret.Man gebrauchetS in der kalten und
windichten Mutterkranckheiren / in Verstopfung
des MsnätflvsseS/ in der Zeuaunae U.we. möglich,
keit/der Wassersucht/(es pmgret durch den Harn/
und jezuweilm auch unten) in saulcn Fi> b- m dem
Nierenstein/Smdel.Euserlichd e -ttes d^r Mutter-
kranckheil s m Mutter-Zäpflein)in Hanigkeit der
Brüst/( in Pflastern) inLirdcru g dci fibrilischen
Hit(wen man denRücke>- mir n ibtt) in Zippe- lein.

Die Mutter» Kranckheit zu cur ren / die V.r,
Härtung derselben nemlich zu erweichen / muß ein
Bad aus diesem Kraute jubcreitcl werden , und
sich die Person darin baden. Den Stein zu ver¬
treiben wird «6 in Wein gesotten u d muß der
Mariens davon trincken / denn den lein auszu¬
führen und andere Unremigkarm hu weg zunch,
mm/soll eS vor allen andern em bewehrt s Mittel
seyn/ wie solches kloncagnsna bezeuget. Das glü,
neKcautein wenig zerstossm/ und ausdasschmerz«
baffte Haupt gelegt/ stilkt die Sch" ertzcn.
Obl ^ecl. s i. Achill (Zzzser. Ä VeI5ch. eclic ex
v. 5cko!?. l.z. cvnlll.28,iSol! ausdiejeA tae-
nützet/das Zäpfflem wiederumzu recht bringen. Vic!.
Obs. ss. tt. Keulner. eZL 8ennerc. l. 2. ?raÄ.
!vteci. p. 1. c.20.

Ausser den erzehltenRraffrei raugr es auch
zu denen,I^vcklis, rvo sie zu langsam kommen/
rvennman daraus mir CamtlitN Und L^fuß
ein VecoLt bereiret.

51. Dle Bienen und Flohe können den Ge¬
ruch vieles Rraurs nichr er-ragen / daher c»
auch in diesenSllche kan gebraucher rverden.

Die bereitere Stücke.
1. Das clettillirre Wasser aus dem ganßm

Gewächs / daß tm Meyen und Junio gesammlet
worden.

Diß Wasser eröffnet die Mutter / besä: dcrt die
we»bl'che Blume und die Rein gung der Kn-dbette,
rinncn/hilfft der schwehren Geburt/t-eibet aus die
todte Geburt/und rödter bie Bauchwürme.

2. Der Syrup und das LxcrsQum haben glei«
che Kraffr; und wird der Syrup sondetl-ch zu den
Schmertzen der Mutter / so von Kalte / Schleim
und Wmden enlsiaichen gelobet.

z. L>as gememe Saly aus der Aschen.
Dii-ses hatqroßLob in der Wassersucht/und in

oberwchltcn Mutter-Kranckheiteo.
Ccccc 2 4. Das
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i O4O Der Medicin-j
4. Das äelMirre Otl./ welches man aber seltenhat.
Ist gut für kalte Leib« Magen«und Mutter

Wehe / erlcuchtert auch die Geburt damit ge-
Kbmieret.

dLXII. ^latri5/!v2.
Das Wort klsrrisylvs kommet vielen Kräu¬

tern bey. 1, Dem Stern Leberkrau?. 2. De¬
nen Waldwinden. z. Dem Scharley. Besiehe
die Wuckung eines jeden an seinem Orte.

klelilorus vers, msZor, vulgsriz.l'rsj;.^.orus
urbsna, Xlarch.syivelitt's,?ucks. icc». I'»b. OK-
cinarum Lermsni«, L. L. l. ^lelüocum msjus >
krunf. I^lelilorus, I^on. lsxifi-sAÄ lucea. k'uclil!
I^oti oder l'rifoli ^>ecies, Lorä. in O. K6elilotus
(?ermsnicA. I^ob. Lsm. Cer. I'rjsczlium o6ora>
eum i. 2. Doch Honiq Kiee / Stein-Klee. I^leli-
jire, Xteliloc. N^ellilote / Geelen Green-
Dr,eck.

Es gewinnet an Gestalt einen Stengel zwey
Ellen hoch / nnt etlichen Neben . Zweigen / und
je drey und drey an einander Hangenden gcker-
beten Blättern / und weissen oder gelben geäh»
reten Blumen / denen braune Schöttlein fol'
gen / mit runtzlichten / harten und bleichgelben
Saamen.

Es wächset an steinichtenOertem /Und blüher
dcn gantzen Sommer durch.

In den Apotheken hat man die Blumen oder
dasgantzüRraurunddenSaamen-

Der Stein»Klee ist entweder weiß oder gelbe.
Was den Gebrauch anlanget / so hat er milder
^»lva unv klck-e» einerley Würckung/nurdaß
dieser mehr fiüchlig und resolvirerer. Er hat in
etwas eine schmertzstillendeKrafft/weswegen man
ihn auch mit Pappel undAltheeimPodagarischen
Schmertzenappiiciret.

Es wärmet «m i. gr. erweichet / zertheilet / stillet
die Schmertzen / und wird meistens eusserlich ge«
braucher in Gelchwulsten / Schmertzen / rothen Au¬
gen/in Gvliiren dergleichen.

Wo nun schlecht hin des Stein-Alees ge¬
dacht wird/so nimmet man alle Zeit den Saamen.

Die bereitete Stücke.
1. Das Wasser aus dem Kraut und Blu

men.
D>ß Wasser wird von denen Alten aus Ersah

rung gerühmet zurStärckung des Hauptes / der
Gehirnes/des GedZchtnüsses/auf drey Loth getrun
cken/ so man will schlaffen gehen ; Ist gut wider
die Schmertzen des Magens und der Mutter/ öff¬
net die verstopffte Leber und treiben den Harn / er-
wärmet die Btase/Nieren undGeburtö-Glieder.

Eusserlich mit Tüchlein üoergejchlagen / lindert
eS die Hitze und leget den Schmertzen/als der hitzi«
gen Augen/ und erweichet die Geschwulst. Ist fast
nützlich wider die Geschwulst und Entzünden der
Gcburts Glieder / zum auszewichenm Afftern/und
geschwollenen Gemächre. Den Dampff davon
in die Obren empfangen bemmnu den Schmer,
tzen und Sausen der Ohren/Haupt / Stirne und
Schlöffe damit bestrichen undTüchlein übergeleget.
Auf den Magen geleget stillet den Schmertzen Usw
Mindert pje Geschwulst.

2. Da» Melore/» Pflaster, bes. V.
Dessen Beschcelbung wollen wir zwo Arten

anführen. Die Erste ist Herrn Zwölften / die
andere aln Herrn JacobiKabricii aus Commu»
nicatiov Herrn O. Simon Pauli; weiche warlich
nicht zu verachten.

l.
y Pulverisirten Saamen von Bocks-Hom.
Wurtzel von Eibisch. , Saamen von Amey
Lorbeeren. Zß.
Camillen-Blum.- Ziij. GrünenSttin-Klee Zif
Flor.Veilchen Wurtz. ^ Grünm Wermuch

Frische Feigen gestossen Zij.
Koche alles in einem vecoÄo. so bereitet wor¬

den aus Steinklee / Camilienblumen / Wermuch/
und Indianischer Spicke. <z. 5 zu einer Lonliüentz
eines etwan härteren L»rapl»lmsris. bey ^eilndem
Fcuer / allzeit fleiffig gerührec/damit sich N'cht etwas
aufden Grui de fttze/und die Species verbrennen.

Diesem Lsrsplslm»ci füge serne bey:
Lr^rsciz calamirze Zo. so ausgelöst in
Terpemhin. Z6. und coliret/ gle-.äMS
Pulverisirte,. Lummi ^romoniaci, so

im Essig 5olviret/undzum Breylein iy.
lpitvret worden Zx.

Hernach laß folgende Sachen untereinander
schmelzen und cokiren/ ale:

Böcken Anfelt / Oel von Majoran
HartzZAiF. , NarVen^Ziiz.
Wachs Zvj. I
Letzlich thue folgende Pulver darein

Pulverisirten grünen St cm Klee Zv.
Camiven-Blumen/Wermuth»5!ij.
Eppich Saamen/Cardamom!/Cyper Wurtzel/
Zimmet Z ZL. Grünen Majoran Zus.
Mische alles wohl und «ine Ai'.lang durch ein

ander zu einem Pflaster.
2.

k Stein-KleeZx. Camillen-Blumen Zv!is.
Wurtzel von Evbisch/BockS Horn » z oj.
Weissen rohen Weinstein / Feigen Zxx.

Gemeinen Brunnen Wassers Wxxiiij.
lnkunclire es also 24. Sm..den in einem wol

verschlossenen irdenen Gefässe / colire es hernach
Und bringe es zur Lonlillen? eines Lxtr-Äi.

Dieses LxcraÄi s? ßxij. Wachs / Bocken»
TalchZ^ili/. vepun'rten(?ummi^mmo«
nisci I.'ij. Terpenlhin. laric. Ziiij.
Lohr>Oel zsi. OelvonMuscaren« Nüssen
exprimi.t. Ziij.

Galten-Kürrmel. <lek.
Spicke ». Z j.

PulverisirtenSrein Klee Blumen
Zitwer-Wurtzel
Carduibenedicten
Flor-Vei!chenWurtz«'! ans Is.

Bereite nach der Kunst ein Pflaster daraus.
DasMelilothen Pflaster stiller dieWehe<^a»

ge/erweichet und zeitiget die allen verha tenen Ge¬
schwülsten/ sonderlich derJrgcweide/zertheilet die
Aufblähungen und Vie B uien im Schmerbauche.
Und !o sonsten aus der Murter / Nieren / od>-r
pock^ncirien / Aufblähungen/over aus de gl i'
eben Geschwulsten jemand sich übel b find?l/ der be¬
diene sich absonderlich dieser letzlern velcriprjon.
Er wird nechst Göttliches? Seegen grossen Nutzen '

^draus empfinden- z.Da?







Vlerdten Buchs
z. Das Gel.
Dieses Qt soll vortrefflich gut seyn vor das Zit¬

tern der Giieoer / so von der Tmnckenheit verur¬
sachet. kr./oel. lUn. I. z. inmsrA.

LLXIV, Ivlelitis.

1'ab.^etiikopk^llumvulgäre oder »äulrerinum,
?ucbl. ^pialtrum . Xlsrrk. Lorcl. in v. I^ob.
LirraZo, (Zetn. ö/telissa Lrunf. voä. (?er. ^elis-
sgchimetticg,oder i. I'rsg. noNr»z. dsm. kor-
rentls, I^on.und l. L.L. Melissen/Jven Blat/^
Birnsaug/Mutterkraut.Melisse Lslm.orbavvm.
Mellssen of Lonsilie ve greyn.

Manfiadet auch Melissen/ die von ihrem Ge
durtsDrr/ woher sie gebracht worden/ Türckisch
oder Italiänisch genannt werdm/dergleichenpflan-
tzct man auch jezuweilen in Gärten, wiewol man sie
selten gebrauchet.

Bekommetan Gestalt viereckichte Stengel ei¬
ner Ellen hoch/ woran die Blätter je zwey gegen
einander gesetzet sind / und einen Zitronen Geruch
haben. Die Blüthe ist weiß/ oder weiß»röhtlich:
Der H?aame klein.

Sie blühet im Julio / und wachset in Garten.
Siewäcmet im-.und trocknet im i. grad/wird

gebraucht in Haupt/ Hertz/Mutter undMagen
Kranckheiten/der Melancholie / denen unruhigen
Träumen/derGicht/dem Schwindel. Ohmachten/
Rohigkeit des Magcns/im ausbleibenven Monat«
fiuß / Mmterkranckheit/ sie verbessert auch den stin-
ckenden Athem eusserlich gebrauchet man sie in
Murk:r-Bädem (?splalmaten/vergifteten Sti¬
chen der Bienen und Wespen.

IO4I
mcnris . wie auchkeburre in setner
Ckymi» von den Essenzen der Vegetabilien/
gedencker / daß er das primumLns aus der
Melisse bereiter / und die Vveise sie zuberei¬
ten lehret aus l 'benpkr. pzrac. Q z .6s vir» lciri»
8», 2. und f. wie ingleichen I-.4. ^rckiäox. 6s
(Quinta Ltsenrla. I,. 6eR.enovsrione6L Keüsu«
rsrione hergenommen haben) wo man esin«
nerlich gebrauchet/ die Nägel an Händen und
Füssen wie auch die Haar aufdemHaupraus,
fallen/und von neuem wachsen macher/so daß
ver Mensch daher bald wieder jung wird.Ste
soll auch den alten IlVeibern ibre Monatzeic
wiederbringen. Aus diesem Rraur un den
Schalen bereitet man mitsein ein Wasser/
das durch die keKiticsrion zum 5pir. wird/wo
manalsdenn in diesen Spir. ^ffters frische zer¬
schnitteneMeUssenl?tälter inLunciirer/jö wird
er zurollen?.

Die bereitete Stücke.
1. Das destilline Wasser. Dieses wird

also zubereitet: Man mmbt Melissenkrautmit sei¬
nen Stengeln/ zerbacket es zusammen, und b en-
nel es in öäarize L»!neo : Oder man weichet das
Kraut eine Nacht in guten Wein/ und äslMnet
hernach das Wasser davon.

Diß Wasser ist überaus M / das schwache ohn¬
mächtige Hertz zu siäicken und zu erquicken / inson¬
derheit wenn es des Nachts pocher und beängstiget
wixd/ einen Trunck davon gethan. Es ist auch gut
dem kalten Gehirn und schwachen Nerven / dienet
wider das Erstarren der Glieder / den Schwindels
Schlag und andere Gebrechen mehr. Es ist auch^

in gesotten / mtt emcm ^^eremgegL^en w x,amit gewaschen machet eine schö-
- l° wd«° v. - ?-»-«- Z«b-m°d b-mmd. di- B .ä,..,.

die Schmertzen derselben
Melissen-Weinsoll die Brust erleuchtern undj

das Keichen vertreiben, pgracellus machet ein
großGeheimnüß aus dem Melissen-Wein vor die
Keichenden.

Sie wird mit unter die Hertzkrautergezeh-
let. Massen ihr Geruch nicht em gar schlechter
sromarischer Geruch ist / sondern er ist zu gleich
flüchtig / und kommt dem Citronen Gerüche sehr
nahe. Bestehet demnach desselben sromarische
Krasst in einem Geistigen / flüchtigen / und allo
täercurialischen/ aber wmig ölichten Theile.
Thut demnach wegen dieser Theilchen dieselbe
höckst wol in plötzlich verlodrnen Kräff^n. Eben-
fals im Schlage und schweren Gebrechen. Sie
machet / in Wein infunckret/fruchtbar:Unter¬
halt das Gedachtnüß/ welche auS den äikeÄibus
^elskickolico-IZypoc'konoriaciL verfallt / dienet
im Hectzkiopffen so eben aus besagten Kranckhej.
tenentiicher.

Sonsten bat die Melisse mit der Lsr^opbillsr»
<ineriet) Krafft/edenmassiganchmitder 5clsres.

Derer C.ugend ljt verwunderlich in ven
Haupt-Beschwerden / belonders tn denMe-
lancoolie und Murrerdeschwerden / UVieder-
brtngung öer monaciicvenVlumen/undCrei-
dung der I^kickiorum. fle rekniget auch das
ganye Geblür oadero auch derselben Esseny
(wrlcher l<oberrus ^ Lv/Is in seinen Lxperi.

j lein desselben. Melissenwasser in trüben Wein ge«
than/soll ihn wieder klar und lauter machen .'Fleisch
mit demselbigcn besprenget / bleibet eine gute Zeit
frisch/und sicher sür Fliegen und Maden.

2. Der8pirirus.
z. Das Oel aus dem dürren Kraut; manhat

es aber selten.
Nim einen Korb voll grüner abgestreiffter Blät¬

ter undHülslem von der Melisten / wenn sie ihren
Saamen hat/und hacke siegröblicht/denn in eine
grosseVesic gethan / geuß so viel Wasser drüber/
daß das Kraut darinn schwimmen kan / und 6eüi!-
lirs daß das Wasier fein gelinde s-ede/und das con>
rinuirlich / biß kein Oel mehr überkommen will. Es
gibt aber dieses Kraut gar wenig Oel von einer
Blasen voll; derowegen/so sich einerzicml ch wol
versehen will / der muß des Krauts eine-ziemliche
Quantität haben/damit er etliche mal davon zu 6e-
llilliren habe / und also kan er leicht 2. oder z-koch
Oel sammlen.

4. Der Extrakt aus den Blattern- Die Essentz
! der Meliss n mitZpir. vini abgezogen oder hrraus-
' gcbracht/sol den übrigen oder hündischenAppetit be¬

nehmen/ und die Rohigkeit des Magens corrigiren
l^arrm.in prsx. Lkym. Daß em Weib/sö fast von
den Franzosen ausgelresien/aus fleissgem Gebrauch
der Melissn-Essentz wieder rurirer sey / bezeuget
(^erik in ^ppench a6cent.^i7zlci.

s. Die Conserv aus den Blumen / welches sind
Cccccz die
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die weissen Blumen der Melisse mit Zuck« singe-
machet. Ist gut denen ksclsnckolicis. verleibet
die schwermütigen Gedancken/ stärcket das schwache
Hertz/ist gut den tunckelen Augen/ stillet die rothe
Ruhr u^d das Bauchgrimmen. Unter andern ijt
diese Loniervs ein sonderlich Experiment wider
denwsissen Weiberfiuß / und hat es die Erfahrung
gelehret/ daß Vielen damit geholssen worden.

6. Der einfache Gyrup aus dem Sasst und
Zucker ein Zweytheil.

Dieser Syrup wird verfertiget als der von 5Ze>
6era rerreltri, und kan man den Ort nachsuchen.
Es d snet aber dieser / wie auch der folgende zusam-
m<ngesctzce Svrup das Hertz zu stärckcn. Wehret
der Multer-Beschweretreibet die monatliche B! u»
me / und widerliehet den daraus entstandenen giff«
tigen Fiebern. Die Oof. ist von A. biß ZiS.

7. Der zusammengesegee Syrup. k'ernelii
bes. vilp.

8- Da- fixe Saly / welches etliche loben in der
Engbrüstigkeit mit Scabiosenwasser zu jchen Gran
eingenommen.

k^. Es komt auch die Melissen nebst andren 8im-
pUcien mit unter das Hertz stärckende/Melancho«
l^y widerstrebende und Dauung befördernde Lle-
Ausr. I^«ritic.

cexv. ^>-io.
rie-r«», ^5eIo,Krunf.1'sb.'I'rsz.(5el'.^telc) od^r

^lelopepo vulA',Lucumis,(z»I. Voci.Xselo vul-
xi.odc'r <-ucum!5 anricz uc>rum,^lelc>pepol)io5tt)»
rjcks.l^ob.klelopepo,^>on. t'cpo. lvlsrrk. k-'ucks.
Lstt. pspo ßranäis meloCorö. I^>ü. melc» vulgs-
risL.». 'FiMelonen/Pseben/ X1elons,>4elonsor
kompions. Meloenen.

Klsrrli, nennet die grössere?epoa«, die kleinere
aber ü/lelopepones.

Die Melonen haben an Gestalt runde / rauhe/
doch aber kleinere Blätter als die Kücbse. Die
Ranken tragen doppelte Blüthe / davon die erste
abfallet/di-andre aber Frucht bringet / welche aus»
und inwendig ab.r mit bleichgelben Fleische / und
gantz gelben Marcke / deßgleichen auch mit Saam-
Körnen/so den Gurken-Körnern fast gleichen / an-
gefüllet sind.

Sie wachsen an den sonnichtea / gegen Mittag
gelegenen fetten Oertern, bey he.term Sommer /
und werben gesammlet vor Aufgang der Sonnen-

Die Früchte werden im Augusto undSeptembsr
zeitig und reiff.

Anden Apotheken hat man den geschälten und
ungeschälten Saamen.

Die Frucht selbsten / oder derselben Fleisch küh.
let und keuchtet / nehret nicht wol /fault gerne / ma¬
chet gar offt Fieber und Grimmen (doch soll sie den
breiten Wurm aus einer verborgenen eingeschaffe,
nen Krafst todten.)

Käyser Albrecht der Andere dieses Namens/als
er 14;?. wider denTürcken zog / die Hitze im Au
gusto iehr großwar / und ihm sehr durstet/ aß er zu
viel Melonen / bekam davon die rothe Ruhr / und
starb ; den Schwindsüchtigen sind zuweilen doch
dienlich. Vilj. ?.Lore1I. dcnr.4. Obli 70, Oiolco-
riäss schreibet auch von den Pfeben/ wenn man sie
zerflösse / und über sie Stirn lege/ wehre sie den
Flüssen / so in die Augen fallen / und so man den
Sasst mjt Whl vermisch^ daryach an der Son-

D«r Medicin -ShymischmApotheken
nm truckr.en lasse / reinige und saubere er die -5 aut/
und mache ein klares Angesicht.

n. Wenn man sie gekochet/ so schadet sie wenig
besonders wo mans Mit Wein und Pfeffer ve»
bessert.

Der Saame gehöret unter die 4. grossen kalten»
Saamen/eröffnet/und aktterziret/ dienet d^rLe¬
ber und vor den Gucß/ wchw.gen ;r in dem Hu¬
sten / der tul?gensucht und Fiebern gebrauch^/
wird/er tauget in der H^rnwind e / stillet den Du-, fr/
sonsten stimmet er mit denen andern grossen kalten
Saamen überein.

Die 4. grossen kühlende Saamen sindMlvnen/
Cucumern / Citrullen und Kürbiß - Saamen. aus
welchen man eine Milch zupnssn / und den dunu.
genFebricitanten an statteiiieö Trunckes zugeben
pfleget/ welcheLmulkocjusluor/emi'nu.i- friz^^.
mgjsr. gencnnet wird. Man schälet dies«, Lau,
men/ zerstosset sie wol in einem steinernen Mörftr/
treibet es durch mir Brunnenwasser / und thut cS
in ein Glas. Diß wird gebrauchet zur Verfth-
rung der Nieren und Blase/welche dadurch g rei«
niget werden; kühlet / leschet den Durst / lindert
dsn hitzigen Husten / wehret der Schw.ndsu.-t/
und benimbt das tröpfflende Harnen / alle?xgs
z. oder «.StundevorderMadljeit-.oöerz U-?zm
getruncken. ^

Die brreitct-'n Stücke.
Die eingemachte M-lonen. Man zerschneidet

die Melonen / wenn sie noch nicht echt zeitig
seyn/der Länge nach / mscerirets in Essig »o.Tuge/
denn giest man den Essig davon. und einen neuen
dsran/ macenrets wieder. D nn Nimmt mans
heraus/trockncts und kochts in Honig und Inipis-
litten Zucker/mir Gcwürtzen nach Belieben.

ddxvi.
Mür.tzbalsam. ^lcnt.XIint.Munre.

, sacutÄ r Von dieser wird allhiee
l 8sriv» ^crilpa l gehandet.
! t. 8sr»ccnics. Bes. an ihrem Ort.

Ist! Sylvelwz , >/lenrk» cAdslm».
4 ttrum. Sie wird in den Apoteken Nicht! gefunden.
läqusrica.
^Lsraris. Besnepets^

Obgleich ^ie Epiyig- und Drause-iHäny
gleich Tugenden hat, >o/daßman btyl)e mApo-
theken hat/ so wird dochdie krause der andern vor¬
gezogen / besonders wenn derer Stengel in etwas
rölhlicht ist/welche auch d.ßwegen dierothe Müuiz
genannt wird.

Sie wirdbetittelt Xsemks lsriva oder cri'sps»
1 rag. Lorcl. in l). menrka lsrivs allers, Vlscrk.
k'ucksOccl.Lrisp», Lam. oder KsI/smictiA
mencka rorunäit'olia slrera Lore spicsro , odcr
crncisca mcnck,I^otz.mcnrk»ssrivilminor«(att.
menrka rorun6i5olto crilpz.lpicacz L.ö. s. K> au«
semüntz.X?enre crepneou srig^e llk/rscim. Lrilps«
minrs. Vruyn-<>eyUgeofCruysmunde.

An Geitalr gewinnet sie einen aeraden / stcijsen
und baarichten Stengel, über zwo Ellen hoch/so an
der Wurtzel röthlicht sind;an deren Gelcnkeri kom¬
men hrrsür rundlichte/runtzl'chte / krause/ gekerbele >
dunktl.grüne und wolriechende Blätter / und nchrn
diesen um den Sttngel herumb die rothen Blt-me;,



Vierten Buchs l.
DieGplymüny wird genannt kienrks snßu»

iiifotlaipicsra, L.6.7. I^lenrks Lruni. i.Ivlscck.
dsli. l^civ» o?er Korcenll5. z. Docl. ?llc!l5,scu-
win^cs, l^on.zcuca.1'ab.!<osnsr>zI^ob. cruciacz,
(?er. oäorara suzulUfolis > Lam. Sp tzMÜNtze.
Z^lenre suoiiies, Lliroices Spearminc, Sperp»
punte Munre.

Xtcnrkz scuca. Spitzmüntze / kreucht auch mit
der zasicht 'N Wurtzel / wie andere Müntzen an der
E den herumb / hat auch viereckichte / haarichte und
ästige S:e ^gei/eintt Ellen hoch :De Blätleraber
sind anfange / wieanMittel-Basilien, ein wenig
härig/nachmals werden sie spitziger.

DieBlüche ist licht-roth / uno stehet auch um den
Stengel rund herumb. Diese SpHmüntzehat eben
die Würckuiig/wie VieKrauft-Müntze.

Sie wird in Gärten gepflanyer / rväckset an
fonnichten, nicht fetten / sondern feuchten Oertern/
und biüberimJu'io.

-Wird durH abgerissene Zweige / so mitten im
Mertzen an einem feuchten Ort gesetzet werden/ver¬
mehret.

Jsi den Apoteken hat man daö Rraur / mit
den Blumen.

Dieses Kraut ist ein sonderbares schönes Ge«
wülß den Magen zu sta- cken / ur d bat den Vor-
zu^z alle Assecten desselben zu corrigiren. Denn
eSHebel alle Lruclitäten / absonderlich die sauren/
und curiret alle Kcanckheiren / so daraus entstan¬
den; alö zumHxempel: ^norexiamundäpepii»
sm, Lcc. Daher bereitet man ein Llixir / ;o wider
alle Maqen-Beschwere / vornemlich wider die Lko-
lersm höchst dienlich ist. Also hält man auch vor
gewiß/ daß es d>e Milch nicht cosKulken lasse;
wie man denn d.ßfaSS aus der Enahrung hat/
daß die Milch in den Weiber-Brüsten/ so wol
wegen derselben Mangel als auch Überfluß und
V rhättung an diesem Kraute grosse Hulffe ver«
rnercket.

Es wärmet und trscknet im Anfang des z. Gr.
hat diimeTheilichen/sclltrinA'ret in «was/wird
meistens gebrauchet in Rohigkeit und Schwäche
des Magens / Hetschen / Erbrechen / Verstopffung

?O4Z
Eujjerlich ausgeleget / >läick^t die N<ü«., e nicht

allein den Magen/ sondern stillet aucddteCo!ic/er-
weictm die Brüste/und vertreibet die Milch. In
die Nase gethan / oder nur daran gerochen / stillet
das Nasenbluten./^ rnolrj .cle V,jjlmovslib. >» Kr.
kr »Ä. c. z;,(ZvaI6 .LrucI. prsx.merj.l ^g?. Kjver.
1.4. prsx. mccl. 8. und verhindert das Blut,
speyen. ^rnolcl. rrsÄ, rjsrex. lsml,r.csp. 14.
csmersrius hingegen meldet/ oaß derSaffc aus
der Müntze offt in die Nase gethan/d-eselb--blutend
mache. Der Safft m>t Honig vermscht und wa»m
in die Ohren gelassen / vertreibet dmOhrnwmm.
Das Kraul mit ein wenig Saltz gcstoffen und auf
die Hunds 'B'sse geleget / heilet den Biß- So
man aber einem Verwundeten Müntze gieb t / hei«
let die Wunden nicht leichtlich/Syiv. Rarer 2^.!. c.
Wer?n man dieBlärt.r in d«e Milch wirfst/tassen
sie nicht leicht gerinnen. Das Kraut gepulvert /
und mit Gersten - Mehl zu einem Master gcma-
chet / und warm über den Nabel geleger / verzeh¬
ret viel böse Feuchtigkeiten in der Blasen und in
dem Gedärm«. Wer den Schnupffen von Kälte
hat/der thue Münizblätter m cinSäckiein / und
lege dass übe des Nachts über den Scheitet des
Hauptes / so benimmt er den Fluß / und machet
das Haupt leicht. Das Kraut in Wasser und
Bier gesotten / und wie ein Master über k ie Blase

l geteger / hilffer denen / so den Harn nicht halten
können. In Wasser oder Lauge gesotten / und
das Haupt damit gewaschen/ vertreibe und heilet
den fliessenben Grind desselben gar wol.

D»e wasstrmüny hat mit der zahmen gleiche
Krasst / darumb sie auch an statt derselben kan ge¬
brauchet werden.

Die bereitete Stücke.
i. Das destMte Wssser aus dem Kraut.
Diß Wasser / Abends und Morgens getruw

ken / erwärmet den Magen/eröffnetdie versiopffts
Leber/ist gut den Geibsüchkigen/ und fördert auch
der Weiber Zeit. Es stillet auch und wehret dem
Erbrechen/Würgen und Durchlauff des Magens.
Den zungen Kindern / so Spulwium haben / ein«

^ ^ . , . „ ^. gegeben / tödlet dieselben / und treibet sie gewal«
de- Leber /Schmertzea der Gedärme / Hauplweh/! tjg,ich aus.DenMund vfftmals damit gewaschen/
Schwindel / es hindert auch die Loszularion der !^mmbt den faulen und böjen Gestank des OchMs
M»ch. >»om verfaulten Zahnfleisch.

Deßgleichm reiniget diß Kraut die Mutter / be- j 2. Syrupus äe menrks minor aus Müntz und
Granaten - Safft. Bes. viip.fördert dieGsbmth/kommr zu Hülffe denen Jung«

frauen / so eine übele Farbe haben / und an dein
wissen Flusse ladoriren : ES benimbt auch die
Güheit / und verdirbt den Saamen / koäer. K
dsstr. lik. 1. cle iuorb. mulier. c.i f. ^nd wird
dafür gehalten / wenn es viel aebrauchet wird/
daß es gar unfruchtbar mache / lZipp.2.6e vi-cr.
^rili. lik. 20. probl. c. 2. ^rnolä. 6e Villsnovs
lib. z. L. pcaLt. csp. 6. Es lässet die Milch nicht
verderben / w^ltr die Wurme / und starcket den
Geruch / oifc >aran gerochen : derowegen dieje¬
nigen / so ^er Ge! uch vei g)den will / an diß Kraul
fleiss>g?!!-chen «ollm I^emn.1.2.6s occulc.
nsr.mirscul. c. s». ^öc-rls schieibet / wenn man
das Kraul in Wein siede / m>u d^y Tage nachein.
ander einen auten Trunck d^ivon lhue / benebme
solches das Gnmmen qantz und gar. Simeon
Lerki hält dafür / daß dieser Tranck auch gut sey
be.üeniüen/jodaVlut auespeyen/und ihnen bald
helffe.

Diesen Syrup kan man als den Syrup von
Wermuth bereiten/ nemlich/ daß man seinen geisti«
aen Theil erstlich abdestillire/ und absonderlich be--
halte/hernach mit dem hinterstelligcn ein Veco^um
mache/solches colire/clsriiicire / und mit Zucker zur
Lonlllkn? eines dickenSyrupS inlpill,re/undend«
lich den vorigen geistigen Theil q. 5 zuthue/und nach
Belieben zum Syrup verfertige.

Dieser ist so wo! den Augen als Mgen ange«
nehm,und stärcket denselben mächtig«,

z. 8yrupus6e menrka msjor.
» Sauren-süssen Quittenjafft

Süi^enQuittensafft
Saur-süssen Granatsafft

SüssmGranatsafft
Sauren Granat M Wiik»

In diesen Sässten wscerire 24. Stunden lang
Trockne Krause Münke,tkil5.

Rolhe Rostn Aj. Thue dazu
Alten
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Alten Wein ikiiij. Kochj eö bcy massigem ^ gen aus dieses pKIeZwa oder feces den reÄincirten

Feuer zumSyrup / wenn man ihn wegsitzct/ kan chiricum.oder wenn du nicht gnugsam desselben ta-
man von (Zslli» molcksrs Zlij. dazuthun. ! zu hast / nimm noch dazu des Wem 8pir. doch ka!t/

Besser ists/man kan/wie oben gelehrt/bey dervo-! so viei/als genug seyn mag/nemlich/daß er möge bey
killsüon die QMam mosckacsm in den^lembic 6.Finqer breit drüber gehen. Mache das GlaS wol
henken/ so ziehet der spiriruüfe Theil dessen Llien?
aus.

i>s. W ll man ihn haben/daß er den Magen mehr
stäccksn soll/ so bereite man ihn also:

y Frische wolriechende Krause-Müntze Wiij.
oder tLv.

Scharffen Zimmet Zis. Mufcaten Nuß Zvj.
Blumen Ziij. oderz j.

Vekillirees also ohne Zuthuung einigen l^uoris
M einem Lslneo vsporoso. biß alle Feuchte überge¬
gangen/und zur Trockne der 5pecicrum. In den
übergegangenen ^iczuorem weiche wieder folgende
Dmge/die gröblichtgeschnitten/

Schärften Zimmet A.l Calmus jedes ziij.
MuscarenNüsse Zs. ' Mastix Zij.
Galgan !

Laß es z. Tage beitzen/ cvlires: die Lllenü purikcl-
»e durch ein klrrum»oder durch die Clarikcarion/

so da jm Vimco geschehen.B«haite sie.Nim ferner:
Weissen Zucker Kiij. Löse ihn auf mit
Safft von Krausemüntze/der clepuriret

Koche es zur Lonlillen^ eines Isbulsri. Füge bey
Des obigen es!enrikcitten Wassers cz.5und

mache durch blosse OjiZolurion des Zuckers einen
Svrup daraus.

Dieser dienet in ttauses. hemmet das Brechen/
Und sta- cket den Magen, vol. von A. biß A6.

4. Der (Lonserv aus den Blättern
5. Das äekillirre <D«l.
Wenn man es entweder allein/oder mit l^ca»

zu / 6?gerire es mit einer langsamen Hitz in dem
Marien-Bade bey 21-Tage langzäeliillirees her«
nach nmderum so lang / b-ß daß die Aederlein nic! t
mehr erscheinen in dem Helm des KolbenS-vepkle-
gmire wiederum den lpirirum wie zuvor; schütte
ihn denn wieder über dieselbe feuerte Heftn und cli-
Zerirees wieder 6. oder 7. Tage lang bey einer lang¬
samen Hitze im Bade/oder aufder AschenäelMre
wieder den kennenden lpirirum davon ab/reQ.Kci-
re «hn wieder / und wiederhole diesen Proceß mir
^K'unäir Oi^erir-Vellillir' und kicäliticirungdeS
brennenden lpiricus so lang / biß das volsrilische
Saltz darmil übersteigt / welches hernach ? urch un«
terfchiedlicheSublimir-UNdkiett-kcirungmttd'M
offtgemcldeten spinru darinn kan6illolvi?et wer¬
den : Verwahre alsdenn dieses zusammen wol zu¬
gemacht / biß daß du das Oel und 8sl Kxum M
donjunÄion mit diesem spiriru und volalilischem
Saitzi'/so allweil imprs-gniret worden/ bequem und
tücbtP bereitet hast. Ferner

Nimm ein genügsames Theil des wolgrtrockne»
ten und gedörretenMüntzkrautS/thue e6 m e n ic»
deneöGechlrr/sozurVeüittLrionpsräelcer.lum
bequem fep/ fülle solches voll biß an den Ha>s / und
drucke eS hart/damit desto mehr lvrmv gehen wöge;
mache denn den Mund deSGeschirres wol zu mit ei,
nem doppel-groben wol«naßgemachten leiten Tu«
che/oder mit einer zinnernen Platte oder Teker/ 0
voller Löcher sey / füge also dieses an ein anderes
eben dergleichen Geschirr / thue in dasselbe hinein

mskac» aus den Magen streicht / dienet es Wider > bloß Brunnenwasser/und füge es mit dem andren
daeBrechen NsuleaundandttnMagen-Beschwe» s also zusammen/dasder Hals desjenigen/so mit dem
ren.Es ist ein treffliches wervinum. Also hat man
auch einen Krausemüntz'Essig zu oberwehnten Feh'
lern dienlich.

6. Das intuuäirte Gel aus der Krauftnmüntz.
7. Der Oa'.sam.Doch hat man diesen gar selten.
z. D"S Saly aus der A.chen.
?.Man bereitet auch eine ().uinr eilend aus dem

Mü"tz-Kcaut auf folgende Art:
Sammle im MonatJulio/etlicheStundennach

der Sonnen Aufqange/wennein schöner Tag ist ei«
negure Menge von dem blühenden undwolg wach«
senen Mü: tzkraute/ausdemfelbigen/nachdem es in
einem Mörsel wol geflossen worden / presse den wol,
riechenden Safft heraus/ thue solches in ein bcqucm
Geschin / mit einem wenigen von dem Müntzkraut/
daraps der Safft gepresset worden / mache das Ge-
fchirz wol zu / und setze es in ein kaltes Gewölbe oder
einen Ä?cmkcller/ um zu tcrwenriren einen Monat
lang: Wenn nun die kermenracion wol verrichtet

j Müntzkraut angefüllet / in den Hals des andren
hinein gehe / und sich wol mit dms tben füge / setze es
also wol verwahret in einen Ofen / der sich zu solch er
vettiliarion per äelcenlumwol jch cke. G b ihm
das Feuer also Zraelsrim, daß du es biß auf das
höchste vergrösserst / conrinuire damit ohnc-efthc
1 z.Smnden lang; wenn nun dieses aufdas flussig¬
ste verrichtet worden / so laß das Feuer ausg.hen/
und wenn alles kalt / so lepzrire das Wasser und
Oel / und reÄ 6cire das Oel unterschiedliche male
m t etwas wenigem von catcmirten Vitriol/biß
röhtlichk worden / du must aber allemal frischen Vi«
tr>ol darzunehmen. Zu diesem reÄiKcirlen Ocl°
thu etwas frischer oder Teig ( davon der
Safft auspresset worden ) des MünhkrauteS/
und laß solches stehen in einem wohl zugcmachien
Eescbirre/etljche Tage lang / lepsnre alsdenn diese
KUgssam oder Teig von dem Oel durch starcke Lx-
prellion oder Ausdrückung/undgicsse darnach das

worden, so 6ettillire in der Hitze von Aschen seinen OU wieder über frisch Müntzkraut; infunciire und
lusstiqen lpinrum davon ab/so lange/biß die andern > lepsrire wieder das Oel davon/und wiederhole
aushören zu steigen in den Heim des Kolbens / die- ^ diese Operscion mit frischer Müntze / biß daß das

... ^ wohl-riechendund wohl schm.ckend davon
werde. Hernach schütte zu diesem Oel? den zuvor
reÄißcirlen lpiricum, und das volstilische Saltz/
und vermische alle z.Siückewolmitdem 8s!ekixci.
welches du exrraliiren must aus der Asck> N/so nach
beschehener vellillacion desOels per selcenlum in
dem Geschirre geblieben; wenn denn das lkl iixum
durch ossrmalige cslcimc' Zolvir - kilcrir - i!Ud

we>l alsdenn all stin fiarcker Hirirus Übergängen ist;
reÄiliclre darnach solchen noch zu unterschiedlichen
malen/um alles pKlrFmadavon zu bringen: Wenn
dieses geschehen / so verwahre ihn wol / biß daß die
übrigen Theile / wormir er soll vermischet werden/
vemlich den volgrilischen spirirum.welchen du in der
Hefen/davon du den brennenden spirirum angezo»
gen/ finden wirst/auch bereitet hast. Giesse derowe'
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eoaguülUNg zu seiner Reinigkeit gebracht war. wo6.Qod.Lslt.^»b.Ler.^.5p:calsoderf«!Ml.
den/so vermische und eirculice solches mit gelinder I ns L. L. a-
Hitze im Bade oder auf der Aschen etliche Tage, Beyder zahmen Bingelkraut Gestalt hat ei-
lang / so wirst du alsdenn die Hmnr Liiern vom nen glaichigen Stengel/mmelmässgerHöhe uNV
Mülitzkraut haben.

Diese (^uinr-Lllen? ist ein groß stärckend Mit¬
tel der Natur / insonderheit aber des Magens / und
derhalben nützlich wider das Erbrechen desselben zu
gebrauchen.

Es ist solche sehr gut wider den rasenden Hund
Biß/wenn man die Wunde alsbald mit einem we.
nigen damit wäschet und schmieret: Mit Wasser
gemenget/undgebrauchet / löset es alle harte Ge¬
schwülsten/ wie die auch seyn mögen/auf.

von« ist ein Scrupel/in Anis-Fenchel-oder
Zimmet«Wassereinzunehmen.

(5SXVII. klcntka 5ar2cenic2.
Lsllsmit» Krun5.>/lenrlis 8sr»cenjc».(üor6.ln

V. I^oniLam menrka cor^mbiters iisjor. Lorä.
kik. Lorruz korrorum, I^ob. (Zrzeca. I^arrk.
Qslt. ^lism». I'rag.^. korrenllzcorymlzjfer»,

k r (>md ) sonsten Xtenrks l<czmsns, l^en-
tkaS. z^arix, Frauen-Müntz / Marien Müntz.
PlankucheN'Kraut. l^s Vlcare Zzrleniczue. 8pc»r
minr.Zzrscen. miars. Our lasches minr. Room-
fche Munre/ unse Vrouwen Munre/Dalftm
Munre.

An Gestale bekommt sie holtzichte / streiffiqe/
und haarige Stengel / über einer Ellen hoch. Die
Blätter vergleichen sich der Betonien/ im Rande
gekerbet/und an Farbe grün gelbe/und wolriechen¬
den Geruchs. Die Blumen-Kräntze sind gold,gelb/
wie am Reinsahren; die zasichten Wmtzeln strecken ,
sich am Rasen aus.

Man pfianyer es in Gärten/und blüher solches
im Iunio und Julia. Man hat sie zwar in Apo¬
theken / aber gar selten/dochkönte man derer wol»
riechende Slärr«r / wie ingleichen diewuryel sehr
wol aufbehalten.

Sie wärmet/ trocknet / eröffnet / machet dinn/
zertheilet / sblterziret / hilffc in Mutter-Beschwer»
den/treioel den Monatfluß / starcket die Leber / und
vertaget du ch eine besondere Krafft die Bosheit
bee Opii und des andern Giffrs. ^

D^r gemeineMann hält es mit unter dieWund»
Krämer / und dienet desselben Essig in dem hitzigen
Magen sehr wol.

Di. Vo6s besonders derWurtzel ist zi,'.
Euff rlich gebrauchet manö ins Bädern / die den

Monalfiuß treiben.
dOXVIIl. ^/lercurizliz.

- Bingelkraut. >lsercurial«.Xser-
cur/. Mercurtäl, Vengelecuyr. Beyunskeis'
sei eS W«nrerg. ün/ ^ercuri,!« (L>5ome ) V^in-
rergreen ( k/ scimmizs) wtnrergroen.

Iviss relkculsca C. 1
Ist! ». i. > Es werden beyde oh-

k'oemin» lpicsr» L. j ne Unterscheid ge-
L. 2. ^ brauchet.

Das Männiein wird genannt Klercurislis,
?raz.krun5. Ivl.mss, ^lscrk. k'ucks.voci. I^ob.
dast.lsb. (Zer.Lsrn. mercurislismalcula. Lor6.
kti/Hon arrenogcznon1'kec>pkr.<Iorcliu V.«er>
«urisiis resticu!»», oder m»s l)iolc.L.L.

Das We«btein wird genannt >?ercurigl!zvul»
»»rii UgV 4.1r«L, ^ kueks.

gekerbte Blätter / bey deren Ursprünge an dem
Männlein runde Küglein / worinn Saamkörn»
lein liegen / hersür kommen an dem Weiblein
aber entspringen daselbst lange und dinne Stichle/
so wie an einer Aehren mit mosichten Blumen
umgeben sind/ welche sich in 4. Blättlein avsthun/
und in der Mitten gelbe Fäftrlein zeigen / aber ohne
Hinterlassung eines Saamenswieder abfallen.

Es wächset in gebauten Feldern und Wein«
berqen/und blähet den gantzen Sommer durch.

N. Man findet auch wild - und Berg - Bengil«
kraut/svlche aber seyn nicht gebrauchlich. r

In den Apo?heken hat man die VlAtte, und
den Saam«n( welcher den Monatfluß trebet.)
Das Bengelkraur wärmet und trocknet im 1 Gr.
sbüerxiret / lsxlret / gehöret daher unter t ie Kräu¬
ter/ fv rmoüienrez genennet werden : Hält den
leiboff«n/und wird osttjutenClystiren gebrau¬
chet / auch etlichen LIeÄorMz lemrivis hinwge-
than. An statt eines Apffiemö gebravcht/b för¬
dert es die weibliche Zeit/oder mit O lemPfl >iee
gemachet / und unten über den Bauch gel get/
Osco Lonlil. Ijb. 7. Lonlt. loc» Sc ic>l. und
treibet die Afftergeburth.Wird auch wider di«
Unfruchtbarkeit der Weiber sonderlich qeiobet.
Dmn violcoriclezlik. 4«czp. ,69. pliniuz lib.zf.
cap.2s> und aus die'en^atvn. ^liziillcl ccnr.
memorad. apk. l z. t^enr. sbl^eer. lib., Obs. 14.
I..u6.^lercac.lib.z. 6s Mutier. cap. 6. leh,
ren/ wenn die Weiber nach ihrer Reinigung von
dem WeibUin trmcken/ und das Kraut zerstossen
m die Mutter legen/ so gebühren tie Töchterlun;
wenn sie aber gleicher Weise das Männlem ge¬
brauchen / so empfange sie Knäblein. Gleiche
Wirckung soll auch der Safft hab^n Mit iü/sem
Wein nach der Reinigung getrunckm. Dahero
auchl'keopkrsltuz das männliche B'-'.c^lkraut

^rtkcnvßonon, daß es Männlem
dav weibliche phzflion l'helizonon»daß ee

Mägdlein einpfa' gend machet / lib. 9. Uilk.
t'isar.cAp. 19. gehe»ssen.

I^«vin.I.emn.I>b.2 .6e occult. nar. mlrgc. c. Z4»
)ul.LXl.8csIißer,-Lxercirsrionit,.iz.5c<H.z. und
^lex. pseäem. 6e8ecrcc>1ib,6. schreiben: Wer die
Hände mir Bingelkraut-Saffl wol beschmtcre/kön«
ne ohne Schaden geschmolzen Blen darein nehmen.
Solches stehet einem »eden frey zu versuchen / hat
sich aber dabey in acht zu nehmen / dam^t der gute
Rath nicht fehl schlage. Sonsten vertreibet 5er
Safft die Warzen/Heilet auch dleFlechten m tEssig
vermischet / und angestrichen; und dies ist sicherer zu
versuchen.tZippocrsrezhat den taubsichljM
Personen den Saffl in das Ohr getreuffi lt / und
darnach mit altem Wein bchreichen lassen/welches
daS Gehör wiederum bringen sollen.

N. Ellich? von uniern Weibern geben dieses
Kraut den Kindern im Brey/damitder Bauch ;m»
wer offen bleibe/und die Grimmen verhütet werden»

Dte bereitete Stucke.
». Dasdestilltrre Wasser aus dem blühenden

Kraut. Diß Wasser erweichet den / d.c Mor-
qms Nüchtern auf-. Loth gelruncken / treibe? auS
die »She gcobe verbrannte Feuchtigkeit / die Galle
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und schwartzs Lkoleram.Jn die Nase gezogen/ rei¬
niget das Haupt / und ttucknet es von den herabfal>
lender Flüssen/ die sich in dieAugen/Ohren/undNa-
se setzen/und dieSmniichkeit verhindern.Mitreinen
leinenTücKlein übergeschlagen / kühlet den hitzigen
Brand / und mit ein wenig Wein vermischet ist gut
die alten faulen Schaden zu reinigen und zu heilen,
p 2. Der Syrup vom Safft des Bingelkrauts
und Zucker einZweytheil.

H Safft von frischen Bmgelkr.sogelautert/Eiv.
Darein weiche folgende Dinge gröblicht zerschnit¬
ten und zerstoßen:

Senesblätte?Ziv.
Haselwurtzel Wennes jgnugsam gebei«

zet/so koche es biß zurHklffte/dieColaturclankci-
re/thue dazu

Meisten Zucker iltzi,'. Koche es wieder biß zur
Lonliltsn? eines Syrups; Füge ferner/ um den
Syrup zu 2romzriiiren/bey

L/xoszck. von Zimmet oder/ Nagkin Zj.
Oder:

s? Frisch ausgepressten und äepmirten Safft
von Bingelkraut wiv.

Weiche in demselben
Frisch klein geschnitten Haselwurtzkl M
Mit Rosen-Essig bereitete tchwartze Niese»

wurtzel Zis.
Laß es ein wenig weichen: Koche es biß zur Helsste/
zur clariticirteli Colatur thue zu.

Canarien-Zuckerttzii. KocheeözurSvrup«
LorMen? / und füge / umb einen schönen Geruch
und Geschmack ihm zu macben / ihm bey

eixosscck.vonGewürtz Naqlein Zj.
Er purgiret gar gelinde von A. biß Aj. Man

gebrauchet ihn auch in die Clystiere / und könteman
an statt des Zuckers wol Honig dazu nehmen.

N. Andere machen aus dem Bingelkraut Saff-
te/mit Zusammensetzung des Borragen - und Och-
senjUngewGasstes/ejnen Syrup/zu Erhaltung der
Gesundheit und Verlängerung des Lebens / also:

H DiS SaffttS von Bingelkraut ikviij.
Borretschkraut
Ochsenzungenkraut 5Mv.

welches zusammen 12. Pfunde machet thue dazu so
viel guten Honig/und drucke es aus durch einHlp-
rocras«Sack/ damit es sein lauter und klarwerde.
Nim ein viertel K. Enzianwurzel / und ^ iL. Veil
chenwurtzel/sckneide beyde zu Stücken / ichütleglit¬
ten weissen Wein drüber / und laß es 24. Stunden
beysammen stehen/rühre esofftherumb. Hernach
laß es ohne'Auödruckendurch ein sauber leinenTuch
lauffen / und mische dasdurchgelauffene unter die
Saffte und geläuterten Honig / koche eS zu einen
Svrup/und schäume denselben zu letzt ab.

Welcher von diesem Syrup einen kleinen Löffel
voll alie Tage des Morgens nüchtern einnimmt/der
kan sich versichern/ so lang ihn GOtt bey Leben last/
daß er weder den ^eclicum noch Apotheker zu ge- ^
brauchen werde nöthig haben. Denn dieser Syrup
bat eine sonderbare Krafft und Elgenschafft / welche
keineVerderbungoder Feuchtigkeiten in des Men¬
schen Leibe duldet / sondern dieselben gelinde aus-
treibet.

Hr.vyßb-euz schreibethievon / ertheile diesen
Syrup dem gemeinen Welen mit / weil er denselben
erfahren habe/nicht allein an ihme/sondern auch an
vielen andren Leuten; und ist ihm dieses Gehsimnüß

von einem Bauren in Calabria gegeben worden/
welcher iz 2. Jahr alt/und noch frisch und gesund
war/gleich als wareer nur 6°. Jahr alt. Drr die¬
ses Mittel dem Herrn vz^b^communicnet hat/
schreibet/er sey damals s-.Jahr alt/und habe die«
ses Geheimnüß zu der Zeit bekommen / als Kayser
Carl der Fünffte eine grosse Schiff-Armade in die
Barbareygeschicket / da erals ^cälcus beyder
Armee mitgegangen.

z. Bingelkraut-Honig aus dem Safft und
Honig einZweytheil.

k Schlechten Honigs Mv.
Klein geschnitten BingelkrautMj.
isafft von Bingelkraut Wiij. Koche es

eine weile / hernach cvlir es / laß es zur CvlMern
eines Honigs mässg evsponren.

ES skltergirct / und laxiret.
dk. Man gebrauchet meistens in Clvsti'cen.

5(IX!X. ^4elpiw8.
.^lelpilus.krunf. 1'rzF.l^on.

Voä mespilu; ^rerg.^grrk.melpiliAlrerg species
sponreproveniens.Corci.inl). mespilusvulgzns
Lermznicz 5olic> lsurinc) non lerrsro.L.K. i. oder
^espilusl^lveNris.Meipelbaum. Mispelbaum.
k^e^Ies XsecÜArs. ^Vltspeln.

An Gestalt wächser dieser Baum in der Grösse
eines Apfelbaums/hat einen harren Stamm/zähe
Aeste / und lange steiffe Blätter und weisse Blüthe.
Tragt runde Früchte / die man Mespeln beisset/wel,
chen oben gleichsam eine Krone/statt des SaamenS
aber s. Steinlein kabcn/ sind herben Geschmacks.

Er rväcbsel in Garten / blüher im Junio / und
traget im Weinmonat Früchte.

In den Apotheken hatman Fruchr/R5rnee
und Vlärrer.

Die Mespeln kühlen und trocknen / haben einen
herben Geschmack/ sMringiren / stopfen sehr / seyn
dem Magen schädlich / besonders wenn sie noch hart
ftyn/tenn wenn sie was weich worden/so ^ciNrin-
Ziren sie nicht so sehr / und schaden weniger / faulen
leichtlich.

Man xebrauchts im Bauchfluß / der rothen
Ruhr / eussn lich im Erbrechen / Bauchfluß/ (wem
mans als etn ^zrgplslms überleget.)

Etliche machen dieMispelnzu dem Ende mitHo-
nig ein und geben sie den Patienten zu essen. Andere
bereuen einen Syrup von Mispeln / welcher / ob ec
wol in den OKcinen nicht gesunden/und sonst selten
gebrauchet wlrd/ist er dennoch smtrefflich gut und
wunderbarlich den F!uß zu stillen. Tacur. ^r-liran.
1,2- prax. meclic. Aclmir.vbl^ 17.

Die Steinlein m der Frucht werdcn sehr wider
dem Nierui-und B.'asenstein gelobet/den siezermal,
men und ciuslreiben sollen / zu Pulvergestossen / und
einesQuenliein scbwer in einemT' unk weissmWeiN
eingenommen Vicj.^nron.>^li?sllj.ceizr.7.memor.
spk.89.L^c.8.spk.26.^.Zcbenck.Iib. z.obs.
und beichreiber Orrolpkus ^larolcii in seiner ?raxi
eine Alt/wie dieselben zu bereiten. DieSchalm der
Komer gebrauchen die Wliber auS/cepu'.vert/dm
weissen Fluß damit zu st llen/Lasp.llvKmsnn.Ud.s.
lntt. metl.c.8.^>.8. Die Salerairanicsp.44. sagen/
es jtopsen die Mespeln nicht allein/ sondern bcsöc«
dern auch den Harn:

^lulu'pücanr miÄum,vemrem
UehzjjattriQum.

Welches
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Weiches aber vielmehr von den Steinlem/als von
der Frucht selber zu verstehen.

D eBlatter haben mit derFrucht eknerlcyKraff»
te/trugen in harten Geschwulsten / Aurgelwaffcr
vlid Mutter-Bädern.

Die bereitete Stücke.
Die im Honig eingemachte Früchte.
Man conckret sie mit Zucker/ als auch mit Ho.

nig. Sie säürinAiren gewaltig. Dienen dem Ma-
zen sehr wohl desselben Fiebern zu sällrinziren /
dämm dienen sie wol !N allen Durchlaufen.

dl. ^aksnnescle l^serin vescripr.InäisQcciä^
z. gedenket einer andern Frucht die man in

Dirginien findet/und unsern Mispeln gleicher/
selbe aber nicht essen kan/ehe sie weich wor-
Ven; sie gleiche derLarb nach bald denAtr-
schen/und har einen lieblichen bald ungeschma-
ckenGeschm ck.

d^xx. Xleum.
m?av.QKc.>äell.>6eum,^srrk.1'2b.(^er.(!»ü.

Voä.Vaucus.Lsst.l'orä^lium.dorä.inv.^lcum
vu>s zre reni tolium.LIus.kitt. vzucus Lrencus,
1"raZ k'ucks.SessIiLl'ecicumkuckt?^leumfoliis
snectu ^.ö. i. Mrwurtz/ wilder Dill/ Bärn-
diiiBärnftncs'el/Mutterwurz/Hel-zwurj. 5pj^nslt
H/leu, (sesver fevo) O«l. N?eu/ Veerwor
rsl Viilckeli'ck LppeZenoemr.

Dieses Gewächses seyn zwey-rley Arten/
A.tksmznricum von ^.rksm^me dem Et sinder/
weiches das edlere tjt/und das rdche minder/
«die.

Xlsctkiolus zwkiffelt/ob unser Xseum.daswic
haben/des Oioscczriäis seines warhasslig sey. Doch
zwcifflen wir daran gar nicht / haben auch nicht
Vorwochen / daß wir es änderst woher holen/las»
ft i. SLrrvurizel wird es genannt / we>l eS vor
die Mutter Grimmen gut ist wenn man die Wm-
tzel im Mund behalt / und keuet.

An Gestair hat es lanqe/zarte/wolriechende und
an der Erven zerspreiteteWurzeln/darausemSmi.
.qel hervor gehet/der/wie am Dillen/doch etwas dik-
ksr und fast 2.Ellen hoch ist.DieBlatter daran glei¬
chen auch denDillenblattern/nur/daßsie etwas stä:»
ker sind. Auf den Gipfeln trägt es weisse Blumen,
Kcantze/und wolriechenden Saam en.

Es wächset sehr häuffig im Hartz-Wald / und
andern bergichten Oertern/ wie auch auf sonnichten
Bergen/ bey uns wird es nur in Gärten geflanzet/
und blühet im Junio und Julio.

In den Apotheken hat man die tVuryel.
Die Wurtzei ist allkin im Gebrauche/und ist mit

einem sromsrischen Geschmacke begaber/ der der
Angelike oderFenchel gleich kommt/mit derenKrass-
ten es auch sehr übereinstimmet. Vor andern Din¬
gen wird es in der Multer-Beschrverenund klen.
üruis hoch gelobet/wie auch in den Winden der in-
rellinorum.

Siewärmetim ? .und trocknet im2.Gr.machet
dinn,eröffnet/zertheilet dieWwd. Undwirdmei-
fiens gebraucher in Aufblähung undAusstossungdes
Magens/MeWurtz^l in Wasser und die durchge
fiedene Brühe oavon Morgens undAbends warc?
getruncken;sietreibet ven Harn und Monatfluß/

^ 5O47
S>v kommel zu vielen Artzneyen/ besonders aber«

dem Theriak; denn sie hat eine Krafft dinn zu ma¬
chen/und durch solcheiZertheilung treibet sie die bö«
senFeuchtigke.ten aus VemLeibe heraus: wird auch
andern Lompolmonibus mehr hinzugethan; alS
da ist ^irkanrtibon I^sicol. ^ure» /^iexsnär.
dlic. Viscurcuma Ivlell Lcc.

cexxi.
1^iIium,krunf.1'rsA.>/l»crk.?'uc!lt'.

l)o6.Lorcl.inl).I^.on.I^.oiz.L2st.^ah rvilium gu-
reum.undsIbum.Lsm.^ilium lem!ne Zureo und
slbo C ö. I. Hirs. Hirsen, vu filier, ^/lilium»
Miller, k^ilie. Mtleof ^><rs.

Der Gestalt nach har sie Blätter wie Schliff/
und einen knonchten Helm / mit einer ausqespreite«
:en und abhängenden Aehren/ die voll gelblichtev
runder Körner siad.

Er wächset an sandichten feuchten Oertern/und
blühet im Angusto.

In den Apothekenhat man den Gaamen
und das Mehl davon.

Desselben Saame wird me hr in derKüchen als
in derArtzney gebzaucht; Massen die gekochteGrütze
sehr wo^ nähret. Diese nährende Krafft bestehet m
ihrem bäuffigen temperirten Schleime / welche ei,
nen häuffigm nährenden Lkylum machet;abson-
öerlich wenn siemilMilch gekocht ist/«o giebetsie ein
>surn'menrum oleolüm.In derArßney tjt iaiGe«
brauche daövecoÄummilii unttr dem Namen
ZyrupiOivi^mbrolli.datasseibeblßzurLrepitur
gekocht wird/den Schweiß zu tteibt n. Dieses wird
nicht allein in den z lägigen Fiebern / sondern auch
im Anfange derPocken undBinttern sicher gebrau¬
chet/ das Auswallen des Geblütes so wol zu mil-
dem/als auch der Blattern Australien zu beför«
dern;und geb:auchet man solche theils an sich allein/
oder auch mit Feigen; da man denn Theile der
Feigen / oder gleich viel / der Quantität der Hirsen
nach/einnimbt:und also befördert es den offenen
Leib. Euserlich legt man Säcklein m»t gepregeltea
Hirsen / auch gcpregeltcm Saltz warm auf da»
Haupt in Kopff-Wehe. Man kan Chamillm und
Eyserhart dazu lhun. Es dienet auch in Winden
des Bauches mit Sacklein warm auszulegen.Bes.
^nßel. 8gl.in?l»rm.

Er kühlet und trocknet im z gr.stopfek denDurch^
gang/lass! sich übel verdauen/undgiebt doch gute
Nahrung. Das OecoH treibet den Schweiß und
Harn/eusscrlich ttocknet er die Catharren / stillet die
schmerzen des Haupts und MagmS/(wennman
ihn mitSaitz röstet / und warm auf das Haupt
oder benBauchlegetzetliche lhun dazuFenchel/biß«
weilen auch Lorbeeren/WacholderbeerenundCha-
millen) verzehret die Milch/ treiber dm Niernstein
aus/ (in Badern) stillet den Durchlauft der Kinder
(IN cargplalmsten) mit dem OecoÄo 8umack.

Wenn man ihn eusserlich/wie bereits gemeldet/
mit Saltz röstet /jund über die Fußsohlen so vertrei»
bet er die Geschwulst derselben. Aus dem Hirsen«
Kraut destilliret man ein Wasser / das ein vortreff¬
liches Verwahrmittel ist des Steins. Wenn man
öen Saamen mit Wasser oder Wein kochet / biß
er aufbricht / so hat er grosse Kräffte in unterlassen-

lauget in Mutter-Kranckhenen/ Bauchgrimmm/ den ztägigen Fiebern/wenn man dasvecoKbky
Catharren/dem Weinst^ill/derLunskn/eusserlich in I Herannahung deSparox^smijumSchwelßlreiben

l verordnet.
Bon
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V on »tztgedachtemNutzm desHirien kan derLe-

ser nachlesen?ki!.!vlü!!.in miroc.L< mMcr. ck^m.
meä. 1^. 8cko!?.in cons.meci lib 6. (?vsiner. üb.
cie?ebnb.subci:ulo1'ercignXpurXintermirren'
ris c. i.(^uerc.^kzrm.cjoAm.c.8.^ l) ttortt.piiar.
Cark.p. l.j-8-Baß Hirsen bey ein»m Wassersüchti¬
gen 8. Tage lang den Schweiß mächtig getrieben
habe. bezeugcnl?ni-zriu5k,eleru8 Lon5il.k8ckol?:.
eäiris 1.6. /^rn.>X^'eick»1'b.pbarm.I.i.c. 12- Im
Zipperlein lobet ihn kiarerus Obic. i-b. 2.

Über dieser kan vo» der Hirse noch gemerket wer¬
den/daß sie mitMilch odezFieischbZühe gekocht dien,
ljch sey denSaugmütterndie wässerichteMiicl)ha¬
ben/den der Hirsen soll ihnen vieMilch dick machen.
Hirsen-Mehl mit Geißmilch zu einem Brey gesot¬
ten/ und mit Zucker siijse gemachet / ist eine gute
Speise und Artzeney für die Lungensüchtigen/wenn
kein Fieber vorharid.n ist; so aber ein hitziges Fieber
dabey / soll man an statt der Ziegenmilch eine gute
Mandelmilch nehmen/ und den Brey also sieden.
So man d«n Hünern fleißig Hirftnzu essen giebet/
sollen sie grosse Eyer darnach legen-^o manFleisch
in Hirsen verscharret/bleibet es viel Tage unversel>
ret/und faulet nicht.

Die bereitete Stücke.
!. Das destilittte Wasser aus dem blühenden

Kraut.
D ß Masser ist sonderlich gut den Harn zu för¬

dern/die Nieren/ Harngänge und die Blase von
allem Unrach und Schleim zu reinigen / sonderlich
aber den S^in der Nieren oder den reissenden
Stein auszuführen/ des Morgens uns Abends je>
desmal 4. oder s. Loth getruncken.Erliche brauchen
je über den dritcmMonat sechsTage nacheinander
ves Morgens und ». Stunde vor der Abendmahl,
zeit >edesmal2. oder z. Unzen / welches em gewiß
Lxperimenr seyn soll / den Menschen drey Monat
Vor den S^in zu bewabren.

2. Das OecoÄum I). ^mbrolii.
q-.Hilseii lös. Kochs in Wasser Kiij. :c. dolirs.
Es hat/wie ge aqt/ grosteKrafiten in Fiebern/

besonders im dreytägiqen/ wennmansim Abneh¬
men des?sror?smi siebet/ und darauf schwitzet/
Wie <chon erwehnet.

I>k. Andere gebrauchenden Wein.
Ivllllllm 8c>1iz.

I^irkosperrnuin , krunk. ?°uckll
O.I^on I^irkolpermum minus,

vnä. ll^ob. Lsli. (Zer. vulßsreminus, Lsm. I^j-
tkospermum leZirimum. Llus.SsxitrsAS rerua
Lrunf.Xlilium 80 is larivum, 1>gA. ^uc^s.^i-
tko/per.arvelne.l'sb.mziuz ereÄum L.K.Z.mi-
nus.kszrrb. MeeriHirse/Stein-Saainen / Zsxj.
tr»Z?.l)u milium lölis (Zrommwell 3 rkricj lorci
of Ssxifrsze. Peertencruyr/Sreen säet«

D : gestalt nach hat es eineholzichte Wurzel/
ei ö Daumens dicke/daraus entspringen weißilchi
te/rauhe und ästige Stengel / mit langen hauchten
Blättern. Die kleinen fünff-blatterichtenundweif-
sen Bl'iMlein kragt es in längiichm Kelchlein/als-
dena folgen g> atte/ glänzende / aschfarbene und sehr
harte S<>amenkörnlein.

Es wächset in Garten/ ungebauet unter den
Früchten / und dtüher im Meyen. Der Saame
Wird im Herbst reiff.

Etliche nennen ihn auch^scr/msm maris.

Man gebrauchet den Saamen/die Dlätter
aber selten.

Erwärmet und trocknet im ». Gr. zermolmet
den i^tein/ und treibet ihn aus / reiniget die Nie«
ren/ treibet den Harn/und wird deßwegen zu denen
dompolicionlbuz cliurericiz und Iubonrripici5
gebrauchet; als zu den ^le^.vucis.kÜeÄ. ^ultin.
I^icol. speciekus IicboncriB-5>-,kulv. sn cslculum
und^lzus nepbric. ^ugulwn. Lcc. ^rechet auc!)
den monatlichen Fluß der Weiber. Huercer. in
pkarmzc. Oo^msr, rett. c. 8. hat ein bewehrtes
vecoci aus Meer-Hirsen Wider die Verkalkung
des monatlichen Flusses.

Die Ootts des Saamens i'stZj. biß ij.
5s. Etliche rühmen ihn als ein gewisses Mittel

in täglichen Fiebern / wenn man ihn / ehe selbes
kommet / und zwar etlich mal nacheinander ge¬
brauchet.

b?. Dieses leyrere Experiment geboret un¬
ter diejenige Mine! / dte umerrviUen k?lffen/
umerweilen aber nichr anschlagen / von! ich
keine Ursach erdrncken kan / wordurcb das
Lt-ber - kcrmenrj sollte kennen ausgetilgetwerden.

ZnLonorrkoezgebrauchenetliche?!. mitAgt^
stein Hauff«.?. Mir Milch eine oder ?>/. gereichet/
treibet die Geburt. Bes. Zreptag.

Die bereitete Stücke.
Das distlllirte Wasser aus de- Blättern^

LLxXIll.
, 8rrsrivres millekolia»

?ucbs, millefolium rerreüre msjus. I'üb«
Lur6. millcfolium »Ibum ^runf. millet vulgäre >

1et.8rrariores.Lorc!. in D.milletoUum slbum L.
K.2. lupercilium Vensris. Garbe tausend Blat/
Jungfern Augen-Brauen. 'Garbenkraut / S^as«
Garbe/ Scbafnipp. >4iIIeieviIIe. Narrow Ikou-
iäncl ^eziGeruwe/Duysenkbiad.

k^iliefolium wird dieses Gewächs genannt /
weil es gar viel Blätter bat/ob zwar diesen Na«
men auch noch mehrere Krauter besitzen. Srrario-
risoder miliraris aber wird es betitelt/weiles den
Soldaten die Wunden heilet.

Es wird aber ins gemein abgetheilet in squsli.
csm, davon an seinem Ort / und rerrettrcm, da¬
von a!lhi?r gehandelt wird. Mehrere Arten bes.
bey Oon-.iliic. Lkabrseo I. c-. p. z66.

An Gestalt bekommt sie viele kleine zerschnittene
Blättlein und Stengel über eine Ellen hoch / dar«
auf bringet cs in Dolden viel weiss« oder roths
Vlümlein. Die Wurh-l-st hol ig.

Er wachs-t an dürren Ocrtern / an den Straf«
sen/auf Gotts-Acckern / und blühet im Junio / biß
in den September.

In den Apotheken hat man die Dlättcr/samt
den Dlumcn.

Ec tx ocknct/ s^ttrinAiret mit einer g?mässigtcn
Hitz und Bittirkeit/dayerolauget esvor die Wun¬
den/ Geschwulste und Entzündungen / ohne Furcht
einiger Zurucktreibung. Innerlich gebrauchet
mans im Blucen/und allerhand Flüssen der Na-
fM'Mutter/dcö Bauches/Blutspeyen, Erbrechen/
in Hinteshaitung d«'s Harns/ dem Stein/Blut«
harnen / (?onorrboea, lz-emorrkvioen/ Mut°-»'c-

fiuß/
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stuß / Wunden. ^c>k.?rXvoüu5in i^e6ic. ?su-
per. rühmet das Pulver von S6)affgarbe wider
die Lungen - Geschwar oder Schwindsucht ein
Quintlein alle Tage in einer Brühe eingenommen.
Eusserlicb dienet es vor den Haupt - Schmertzen/
Augenfelle / Nasenbluten / Wunden/ Zahnwehe/
(wenn mans keuet/ oder in Pflastern gebrauchet)
allzu starckem Monatfluß/ weissem Mutterfiuß/
Bauchfluß/ zur Heilung der Wunden/ Geschwulst
der Goldader / den Bruch / vor gifftige Stich /
^onrraÄuren / und Geschwulst des männlichen
Gliedes.

^rnoläus cle Villznczva lib. I.Lr.?raÄ.csp22.
und Osco lib. l.cons4. loben es wider die schwere
Noth. Sonsten ist folgende Artzney von Garben¬
kraul in diesem Zufall offtmals mir grossem Nutzen
versuchet worden : Man nimbt die Blatter samt
den Blumen zwölff Loth/ thut sie in ein bequemes
Geschirr/schüttetdarüber z 6. Unzen frisches Was¬
sers/ lässet es massig zusammen sieden/biß das Was¬
ser auf acht Unzen überbleibend eingesotten.Dar¬
nach seihet man solches durch einen Tuch/und
drucket es aus / thut dazu frischen ausgedruckten
Weinrauten-Safft und abgeschäumtes Honig >e-
des z.Lokh/ lasset dieses wiederum ein wenig mit¬
einander steden/ seihet es durch / und giebt es dem
Patientennacheiner gebührlichen Purgation alle
Morgen nüchtern eine Unze / so lange der Tranck
währet.

d?. 1. Etliche gebrauchen das Kraut mit der
B'.umen in Heilung und k>rxservirung der Pest/
als ein grosses Geheimnuß / hangen es deßwegen
zu solcher Zeit in die Hauser.

Llsu6iusDeoästu8schreibet in seinem ?2N (jev
ttyZisK,l.b.z.cap.27.daA dievonderSchaffgarbe
mit Bier abgesottene Brühe auf 4 Loch des Mor¬
gens nüchtern getruncken; item die Hände / Klei¬
der und andere Gewand damit beräuchert/wunder-
barlich vor derPestilentzbewahre/ auch obschon je
mand damit angestecket worden/täglich gebrau
chet/ die Gisst auf gebührende Oerter alfobald her¬
aus treibe. Der Schaffgarbe sonderlicheKrafft
und Nutzen hat auch zu Copenhagen in der Pest er¬
fahren llenricus?ulckslius, wie er selbst bezeuget
Ilb.cie?elle cap. s. parc. I.

N 2. Wenn man das frische Kraut in die Na¬
sen thut/ so verursachet es ein Bluten. LcmüUerus
schreibet es der Wurtzel zu°

Es ist unter denen wund-- Mitteln eincs

von den vornehmsten / indem cs durch seine

gelind abltergireude Rrafft alle widernatür¬

liche Säure in dem Geblürh in sich rrincker/

daders es die Wunden gleichsam leimet / und

das Bluten stillet / wie es denn auch/ wo

mans inwarmen Wasser in5unciirec/ und et«

lichmai einnimmer/ in Sch'neryen der Gold¬

adern/ wie auch in derer Fluß sehr «ol tau¬

get. Dessen OeLoÄ wird ins gemein wider
das aborciren sehr hoch gelober. Es befördert

die Klenles. Es könnte sich auch allhier einer

nichtundillich verwundern / wie es eusferlich/

auch nach unsers ^ucoris Meinung/ das Olu-

ren der blasen verbüke / und hergegen auch

selbes / wo man es frisch in die ^?asen rbur/

verurj acde / und so zwey unterschiedene Wir¬

kungen verursache? «5,ieraufist zu wissen/daß

dieses frischeV»raur/ wenn man es in die Nase

thut/durch gelindes Grechen die Aederlein er«

öffne/ und L>!uc hervor bringe. Andere Se-

wandnüs aber hat es mir dessen Gastr / dee

gleichsam eine zusammen leimendeRraftr hat/

und tjt hierinn ein berrlich Luporilton»

Die bereitete Stücke.
Das Wasser aus dem Kraur und Blumen.
Diß Wasser ist ein heilsamer und guter Wund-

Tranck / nicht allein die eusserlichen Wunden/
sondern auch alle innerliche Versehrung und Brü¬
che zu heilen. Es treibet aus das geronnene Blut/
stillet den unmässigen Bauchfluß der Weiber / deß-
gleichen den weißen Mutterfluß/ führet aus dem
Leibe die Spulwürme/des Morgens und Abmds
jedesmal 4 oder s. Loth getruncken: Den Kmdern
kan man dieWürmeaus;utreiben/jede6mal2.biß
z. Loth zu trincken geben. So auch jemand sich
verblutet / und eine übele Farbe davon hatte/ der
soll eine Zeitlang alle Morgens und Abends 5.
oder 6. Loch n incken / oder mit Wein vermischen/
so findet sich die natürliche Farbe wieder. Den
Mund zum öfftern mtt Garbenkraut-Wasser ge¬
spukt und abgewaschen/ heilet die Mund-Faule/die
Geschwür des Zahnfleisches und den Hals. ES
heilet auch alle Versehrung und Verwundung der
heimlichen Glieder / Manner und Weiber/ damit
gewaschen/und leinene Tüchlein darem genetzet und
übergeleget.

LdXXI^. Nomoräica.
Lzllkmms, V!arrli. k'uckl'Lallumina cucume-

rina punices I^ob. 72b.m»z, Lsm (-er.?omurn
mirabile , pomum ^Zierosolymicanum»
Lsissmina rocunäifoiiA repens oder , L.L.i,.
Balsam-Aepfel. I^erveille. Lsllkm ^Ppleo5
Jerusalem. Valsam-Appel.

An Gestalt gewinnet der Balsam-Apfelzar¬
te undstreiffiqe Rancken/ einer Ellen hoch/ und
dinne Gäbelein / mit welchen es sich an die Pfale
siechtet; hat Blatter/wie Bryonim/oderWein-
Blatter gestaltet/aber viel kleiner : Die Blumen/
so aus s.Blatllein bestehen/ sind bleich-gelb. Die
Früchte oder Aepfel/ wenn sie reiff/sind roih/ oben
zugespitzt / sonsten langlicht rund wie ein Ey/ und
stachlicht / haben mnwendig ein rothes Fleisch / und
viel Saamen/ so den Citrullen-Saamenähnlich
ist.

Sie werden bey uns in Gärten gepfiannet:
dlüben im Augusto. Die Frucht wird selten reiff.

In den Apotheken hat man die Slärrer und
Früchte.

Sie kühlen und trocknen ein wenig / dienen den
Wunden/ lindern den Schmertzen der güldenen
Ader/eusserlichtaugen sie vor die verletzte Nerven/
Bruch und Verbrennungen.

/^clsmus l^onicerus schreibet/daß diese Aepf»
fel in Oel gebeitzt eine solche Krafft zu heilen haben/
daß sie auch abgehaueneGlieder zusammen hefften/
also / daß man einem weissen Pferde möge ein Ohr
abschneiden/und ihm ein Ohr von einem schwartzen
Pferde damit ansetzen.

Die bereitete Stücke.
Das Oel.Man inkunäiret und kochet dieFrüch«

te(doch nimmer man zuvor den Saamen heraus)
in süssem Mandel-Oel.Ddd dd Dieses
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Dieses Oel ist zu vielen Sachen nützlich; denn

es heilet die Wunden/ verhütet derselben Entzün¬
dung/und stillet den Schnmtzen/, bringet auch zu
recht die offenen Schäden der Brüste und anderer
Gliedmassen: ist gut der Versehrten und erhitzten
Mutter/und den schadhafften Nieren; stillet die
schmertzendegüldeneAder.vici. leleÄ. reme^ok

vor. Es kommt auch zu Hülffe denjenigen/so
sich verbrannt/deßgleichen den Nerven/so entweder
zerstochen oder zerhauen worden. KtsccKioluser
innert allhie/daß wenn man das-Oel zu den verwun-
detenNerven oder Senn-Adern gebrauchen wolle/
so soll man die Frucht oder Aepfel in St.Iohannis
kraut-Oel oder Terbenthin-Oel beitzen; hingegen so
man es will zu derschmertzendengüldenen Ader ge
brauchen/ so soll man sie entweder in süssemMan
del Oel oder Lein,Oel beitzen. Diß Oel vertreibet
auch die heßlichenungestalten Narben/ heilet die
Stiche der Wespen / un d ist gut sür die Brüche der
Kinder öffters damit geschmieret/auch das Pulver
von den Blättern etliche Tage eingenommen. Es
wird auch hoch gerühmet in der Colic und Grim
men des Leibes. Etliche wollen auch/ daß es die
Weiber fruchtbar mache/ wenn sie sich nach dem
Bade damit um die Geburchs-Gliederschmieren/
und das Kraut gepulvert in einem Salven-Wein
eingeben.

SolcheAepsel/ wenn man sie in Baumöl wei¬
chet/ bekommen sie eine balsamische Krafft/ und be¬
stehen vor einen Wundbalsam. Etliche wollenM
der Aepseln Saamen ein Oel pressen/ sie thun aber
die Arbeit umsonst/denn der Saame ist zu hart. An¬
dere weichen die Aepfel in Leinöl/ wider den Brand;
absonderlich thut es alsdenn wol/wenn man das
Hm dW füget/also benimbt es besser die Wttzmma-
rion. Wie denn die Historien bezeugen/daß das mit
Baumöl bereitete Oel einem Stallknecht / der un¬
ter Reinigung des Stalls sich sehr verwundet / die
Hand geheilet. Einem Holtzhauer dem dasHoltz
die Finger zerquetschet/hatdieses Oel allein diesel¬
ben wieder geheilet.Dieses Oeldienet in den Brust
Schäden der Weiber / in den gesprungenen Wcw
tzen der Brüste-Diese^illu' X entstehen aus der sau-
ren Milch/ die an den Brüsten/ nachdem die Kindsr
gesogen/ behengen bleibet/ diese sind schädlich gnug/
von wegen der vielenDrüsen/so da sind:Alle Wun¬
den aber der drüstchten Theile sind gefährlich.»^-
rickiu; lobet diesesOel trefflich zu denWundenEs
hat auch einerMatronen/ der da wegen verstandner
monatlicherZeit grosseSchmerzen der gülSnenAder
zugeflossen/ sehr wol gethan/als sie euserlich denOrt
damit bestnche.Daher denv..lok. Xlickselis m der-
gleichenFallen dasselbe fieissig und offt gebraucht

^ ^ln Java wachset/ wie^scobus Lonrius
bezeuget / eine Art Lsllaminse, die die Inwoh«
nerOs^llogc-is nennen/ und ist eine Sraude/
der bald so hoch als ein Mann wächset/ und
aussenher zerschnittene Vlätrerhat/ dessen
Geruch auch den Vlfam-Aepfeln gleicher.

Uorlus äisboli bes. 8uccils.
d<2XXV. IVIorus.

Maulbeer-l'slba, der weisse Früchte trä^
bäum ^leurier. ^ get.
^sulkerr/ Iree. ^ nizra , cell» , der schwache
Mserbeste« Früchte träget/und die-
2?oom. t. ser ist der beste.

<?>ieher gehöret auch Lkam« moruz dlor«
weAlca, dessen Frucht einen angenehmen Ge¬
schmack hat / und eine sonderbare rviderschar-
bockische Nraffc/daraue bereiter man auch et»
nen 8pir. und bes. 8.?sulil. c. P.404.

Von Gestair ist er ein mittelmWger Baum/
mit vielen ausgebreiteten Aesten und Zweigen; hat
breite / gekerbete und formn zugespitzte Blätter/
und trägt statt der Blüthe wollichte und grüne
Würstlein oder Kätzlein: Die Früchte oder Maul»
beeren sind den Brombeeren ähnlich / aber grösser.
Es giebet auch einenMaulbeerbaum/welcher wcisse
Maulbeeren bringet.

Die Frucht beginnet im Augusto zureiffen.
Er Wird genannt Uorus, l'raÄ. ^latc^kuckll

voci.I^on.'I'stz.cZer.vulZsns, Lsm.^lorus nigrs,
Lorcl.jnO.>Lalt.^torus cclis, I.ob. ^orus kruÄu
mZro,L. L. r.

Dieser Baum wird vor den alterklügesten
Baum gehalten / denn er schlaget nicht ehe aus/
die Kalte sey denn vorüber/daher auch etliche wol¬
len / daß Klorus ^ mora live raräicare, das ist/
von der Langsamkeit oder Verweilung seinenNa«
men bekommen. Wirdmoruscells live excells
von denLateinern genannt /zumUnterscheid rubi.
dessen Früchte auch mor», aber mora bsci tituliret
werden.

In den Apotheken hat man dieR»'nde/(besow
dcrs von derWurtzel)di'e Blatter und Früchte / die
man trocknet/ doch Hat man solchegar selten.

Die Rinde der wuryei wärmet und trocknet/
Meinen bittern Geschmack / ab Kergicet/ aclürin-
giret/ eröffnet die Leber und Miltz / l-xiret und
tödtet die breiten Wurme. ^oK.?rXvc»c.in me-
6ic. psup. rühmet dieseRinde auch wider den W- -
berfluß.

Die unzeitige schwarye Frucht kühlet und
trocknet im z.Gr. »ältrinFiret schr/ und wird in al¬
len Durchflüssen gebrauchet/z.^im Bauchstuß/
der rothen Ruhr / Monatfluß / Blutausspeyen/
eusserlich dienet sie in EntzündungdesMundes/wie
auch in dessen Geschwären.

Die zeitige Frucht kühlet und trocknet ein WS>
nig / (etliche sagen/ sie feuchte) und laxiret / (wenn
mans zu Anfang des Essens zu sich nimmet) stillet
den Durst/ und erwecket einen Appetit; doch sollen
sie denjenigen schaden/ so einen blöden und kalten
Magen haben / deßgleichen den Kindern/ so mit
Bauchwürmernbehafftet sind : Denn daß die
Maulbeere sonderlich zur Hersürbringungder
Wurme helffen/bezeuget Lsrclanus commeur.in
bjippoci-. proKN.csP. l8.

Die Maulbeer geben gar wenig Nahrung/
und saulen leichtlich.

Die zeltige Frucht kühlet zwar / trocknet aber
nicht.

Wenn man die Blatter allein oder mit der Rin¬
den kochet/ so ist sie gut vor das Zahnweh / in Gur,
gelwasser-

Die Blätter kühlen / trocknen/und »cllirinZi.
ren / daher» man selbe allein / oder die Rinde zu¬
gleich in Wein kochen kan/ sich damit zu gurgeln.
Etliche clekilliren auch aus den unzeitigen Maul¬
beeren ein Wasser / welches aber gar selten gebrau¬
chet wird.

bl. Aus den zarten Zwelglein unsers Maul-
beersbaums/ehesie nemlich hervorbrechen/sammletman
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man im Frühling einen luquorem , wenn mans
nemlich in einem Glas an die Sonnenstrahlen stel¬
let/ der in den Augenflüssensonderbare Krafftund!
Nutzen hat.

Die bereitete Stücke.
1. Das desttUkre VVasser aus unzeitigen

Maukbeeren.
51. Man hat es selten.
Das aus den zarten Sprossen in einem Glase an

der Sonnen/ im Frülinge clettillirte Wasser/ heilet
die entzündete und messende Augen.

2. Einfacher Rob aus Maulbeer-Sasst und
Honig ein Zweytheil. Bes. Dich.

z. Oiamor.Lompoll Er wird bereitet wie der
einfache / nur daß man noch Myrrhen/ Saffranm.
darzuthut. Bes.viip.

4. Oismoron wicolzi. Er wird bereitet aus dem
Sasst moror Lell! tdö.mororum rubi lbj.Honig

küs. Bes. Oiip.
Er ist sehr gebräuchlich.

5. Oiamorum Er wird aus dem Sasst
der Maulbeere / Holbeere/ Erdbeere / und Honig
bereitet.

Der Maulbeer-Safft oder Kobllmplex, via-
mor.compos.deßgleichenDismoronNl'coisi.dor
ci,'^ sind zu den Entzündungenund Geschwüren der
Kehlen/ des Mundes und Halses/Zäpsslein/und
Mund-Blatreriein / vor eine Zusammenziehung
Vonnöthen sehr zuträglich.

5s. Man drucket den Sasst aus den umeitigen
Maulbeeren / welcher sonderlich wider den Bauch¬
fluß gerühmet wird.

ecXXVI. Illolclnta, Mcis.
I>1ux mvsckstsund musckars, I.0N. l.ob.?rit-

Zo5.Cor6.1 ab. I4ux sromscics, rnolckci-
car/on.molckocar/öion» 5lux myrittic» oder
UnAuenrsris, k^arrk. Lali.diux m/rikics Lluf.
Lxoc.5iucitta, nux molckscs, lruÄu rvrunäo.
c. L. I-Muscatnuß. dioix mulczcle. 5Iurmeg.
V,oore Muschaer.

n. Llusmz will/ es gebe zweyerleyMiscaten/
die kleinere/(dasWeiblein) und die grössere (das
Mannlein.)

An Gestalt/ wachset das Muscaren-Nuß-
N)eiblein wie ein Birnbaum / hoch mit vielen
Aestenchat Blatter wie die Lorbeerblätter/aber wei-cher.Dieffrucht/odttNuß selber istOvalrund/und
mit einer hartenSchale umgeben/diesewird wieder¬
um mit einem gelben Hauttein/ welches Muscaren-
Vlürhe genennet wird/ überzogen. Alle itzt ge¬
dachte Stücke aber werden noch mit einer andern
dicken und grünen Rinden/ gleich derNuß-Lauss/
umschlossen/welche/wenn die Muscaten-Nuß reiss/
ist/ sich wie an den Welschen Nüssen aussthut/ und
von einander spaltet. Das Musealen-Nuß-
männiem hat weit grössere Blätter und längli¬
chere Früchte / deren je zwey / drey/ vier/ und mehr/
wie d>e WelschenNüsse/an einem kurtzen und dicken
Stiele/beyeinander hangen.

S»e wachsen in der Insul Lancia und West-
Indien.

Diß Gewächs ist ein Indianischer Daum/
und dar das Männlem grössere Blätter/ denn
das'welbiein/ die schie? emem Nuß-Dla»
gleichen:c. Zu öberst an den besten Hanger
die Fruchr an Sriehten wie Vimen / und

findec man jezuweUen z. 4- und mehr beysam,
wen:c.

! Die Muscaten aber seyn vsn dreyerley Ar,
ten/wie ()Iau8 ^ormiuz will/ in ^ulseo P.210.
das NHännlein/lüveiblein/ und L.eZianux.

Das Mannlein ist ölicht und mehr remperirt/
nicht sonderlich scharss. Die Blumen aber flüchtig/
scharssund durchdringend.

Man har das Mannlein gar selten / ist auch
besser denn das Vveiblein; das N)eiblein aber
ist diejenige/ wie man bey uns har. Die dritte
Art wird genannt Zcnus re-zium, ist klein, man
findet sie aher selten bey uns / übertrifft auch
der Larb / Sastrigkeir und dem lieblichen Ge¬
ruch nach die Grössern weit. Die Figur ist
Oval / und den andern gleich/nur daß sie ein
wenig urössel denn ein iLrbseist.

Die Mulcarnuß ist das warhastce Marct
der Indianischen!7luß/die zu erst in einer dar,
ren Schalen eingeschlossen ist / welche Rinde
wiederum was dinncrs gelblicht rorbev ein,
schliesser/(unddiß ist Vie so genannte Muscat-
Slürh) diß alles wird eusserlich wiederum mir
einer Skalen oder einem dicken Fleisch be¬
decket / die endlich durch die Zeirwung abfal¬
let/ wie die an den Welschen Flüssen.

^ Vevuns kan sienlcht erzogen werden.
Sie haben zweyerley Schalen / die eussere/ wel¬

che gar grob und dick ist/und bey Zeitiqung selbiger
von einander geher / wie die an den Welschen Nüs¬
sen ; Die andere ist zarter / und gehet wie em Netz¬
lein gleich um den Kern / ist ansangs roch / hernach
wird sie gelb / und dieses ist kiacis (Mcinarum.
Muscatblüth KIuZuecce sonstentueillesclemu.
lc»c. XIace. Foely.

N»Das ^scer der Alten war ein höltzichke
dicke rothe Rinden eines Holtzes/ die aus der Bar-
barie kommen / von bitterem aMrinZirendem Ge¬
schmack/weßwegen es von der Muscatblüthunter¬
schieden war/ wie wol man es heutiges Tages osst
untereinander verwirret/und eines vor das andere
nimmet.

2. Man findet auch eine andere Art ktsceris
in den Ost-Jnsuln/welchesvielleicht der Alten ihres
ist. Bes.^brik. /Vcolt.c. 12.

In den Aporh-Len hat man die Muscaren und
Muscarblürl).

Diefrische/schwere/fette Muscate / die/wenn
man mit einer Nadel hinein sticht/ eine öl/chte Fet¬
tigkeit herausgehenlässet/ ist die beste.

DieMuscslhblürh / die lieblich riechet / einen
schärften Geschmack hat /und gelblicht an der Färb
ist/ wird vor die beste gehalten.

Die Nuß wärmet und trocknet /a6ttrinZiret in
etwas/dienet dem Magen/Haupt und der Mut«
ter / zertheilet die Wind / hilfst kochen / verbessert
den stinckenden Athem/ ist gut in Obnmachten/und
Hertz-klovssen / vermindert die Miltz/ stillet die
Bauchfluß.

Wenn die Weiber nach der abgelegten Geburt
alsosort die kalte Lusst in die Mutter gehen lassen/ so
wird die Mutter ausgedehnet/ daß man meinen sol¬
le / daß noch ein Kind vorhanden/welches denn die
beschwerliches Ding zu curiren / dafür sich denn ein
Gebährendenhöchst hüten sollen; in dergleichen Zu¬
fällen kan Man Mustaten - Nüsse Mit klscricsria
im Wein gekocht gebrauchen/ oder man schneide ei-
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ne Muscaten-Nuß in zwey Stücke/lege sie auf glü¬
hende Kohlen/und lasse durch einen Triechterden
Dampffin die Mutter gehen. Hiedurch eröffnen
sich die Oikcis uceri, und werden die allda verHals
tenenWinde zertheilet: welches Harrmsani Zxpe-
rimenr hittinn gewesen. In dem Durchlauffe rei¬
bet man Muscaten-Nüsse auf Brod/ und legt es in
das Bier. Man hengt es auch in das saure Bier/
welches sonsten Srrangurizm verursachet. Den
Durchlauft zu hemmen / nimmt man gelben Eyer-
Dotter mit Rosen Essig und Muscaten Nüsse hart
gekocht und gegessen. Solches thut auch Musca-
ten-Nuß mit gebratener Rhabarber, ttelmonriuz
nimbtPomrantzenschalen/ Lummi und
Muscaten-Nüssedazu.

Sle erquicker auch die Frucht in Mutter¬
leib/ machet die Eyer lieblich/ stärcker dasGe«
ficht / tauger vor kalte Mutter-Veschwerden/
und Ohnmachten.

DieMuscaten-Nuß starcket auch das Gedächt¬
niß und vertreibet den Schwindel Osr.lik. 2 Lon-
Ll .l .l. 5. Lonllio.pkil. QrulinZ. cenr. f. obs.zz.
treibet den Harn/lindert die Harnwinde/ koreü.
ob52.Ll z.l.2f. stillen das Brechen / Durchlauff
MdrotheRuhr. Viä.?orett I.22.c>bll28 kernel.
1ibz.X1.^.csp.l9.22.?ai)r.k^lIcisn.1'r»Ä.cZeI)x-
lenreri» c.io.Lennerc. lib.z.?rsÄ. psZ .2. 5c<I .2.
cap.7.uodWeiberfluß mit rothemWein oderEyer-
dotter gekocht/ biß es hart wird. -

Man willsagen/ wer stetig eine Muscaten-Nuß
bey sich trage/ soll nicht allein starckund frisch blei¬
ben/sondern auch schöner werden; stehet leicht zu
versltchen .l.evin.l.emn. 6e occulr. nsr. mirscul.
^b.2.csp.2Z.

Der Rauch von der Muscaten-Nuß ist sonder¬
lich gut in der Aufblähung des Bauches/ liarrm.in
pr»x. ckym.solches wird bewiesen mit der Historia
Lolenanäri,welcheI.s^srusKiverius lib. i s.prsx.
rnetlic. csp.12. erzehlet.

Die Muscare wie auch ders»lben Rinde be-
sZyen auch eine t^arcorische Nrastr / denn sie
pflegenden ganzen Leib schläffrrg zu mache?;
dabero geb:aucher man diese beyde in^sva und
andernwarmenIndianifchen Oernrn/nicht
garoftr und viel-Denn sie den Magen mir ih¬
rer balsamischen öiichren Fertigkeit mehr be¬
schweren/ well sie durch ihre Dämpfe / die in
das ^aupt steigen/einen Schlaff verursachen/
wie denn unser Autor von dem Muscatblürh-
Oel ein gleiches bezeuget / daß / wenn man die
Schläfe damit bestreiche/ es einen angeneh¬
men Schlaffverursachc. So bezeuget auch)»-
cobus konrius 6c meäicina lnciorum inl>?ous acl
Lsr^.abQrc.daß aus dem allzu vilenGeb:auch
der Muscaren nicht geringe Gefahr bey vielen
«ntstanden/alswelche davon einen und andem
Tag unbeweglich da gelegen / nicht änderst/
als wenn sie die Schlaffsucht hätten;woraus
genugsamerhelleee/ daß das Gehirn und die
Nerven litten ; welches auch mit einem an¬
dern Exempel bezeuget R.o6nc. üb. 14. orcl. Lc
metkoä.meäicin. lpec. le<A. r.

I_.okel.in observ. p. 570. Lc 641. gedencket einer
vornehmen Frauen in Engeland/ so schwanger ge¬
wesen/welche 1 o.oder 12.Muscaten-Nüsse gegessen
habe/davon truncken geworden/und in Wahnwitz
gerathen sey- Derowe^en konäslerius in den

Haupt - und Magm ^ Srarckungm die unreiffen /
truckenen/leichten/soein wenig wurmstichig gewe¬
sen/und scittrinAirendeMuscaten-Nüsse den schwe¬
ren/ reiffen/ und ölichten vorgezogen / und diese den
Köchen zum würtzen recommenälret und überge¬
lassen hat.

Allein ist dieses obige von dem gar vielen
Gebrauch oder dem Mißbrauch zu verstehen.
Aus der grünen Rinde dieser Nuß Lochen die
Inwohner in Lznct» einen Drey / und zuckern
ihn / der bald eben so einen lieblichen Ge»
schmack har/ als wie das gekochte und gezu¬
ckerte Gbst / doch ist er auch nsrcorisch.

Die Muscatblüth hat gleiche Kräffte/ weil sie
aberdinnereTheil hat/ als würcket sie auch kräff-
tiger/und ist durchdringender.

Sie starker den Magen wunderbar / zer»
treibet die LVind/ und ist gut vor den Scem.
Mit wein gekocht dienen sie in der Lolte und
Mutrer-Dlähungen.

Die bereiteten Stücke.
1. Die eingemachte Muscaten werden zantz/

wie die Welschen Nuß / doch sonder ihre Schalen
eingemacht zu uns gebracht.

Man kan sie auch bey uns einmachen. y-.Die
ftischestmMuscaten/mscerirsin einer starckenLau-
gen/S.oder iv.Tag/daßfie weich wttden/denn thue
das eussere Haullein davon/und wasch/ biß sie nicht
mehr nach Laugen riechen / tröckne sie hernach /und
machs mit syrupisirtem Zucker ein.

Diese Nüsse des Morgens nüchtern / auch des
Abends gegessen / trocknen die übrigen Feuchtigkei¬
ten/ erwärmenden Magen undinnerliche Glieder/
öffnen und stärken die Leber/legen dieGeschwulst der
Miltz/und vertreiben denstinckenden Othem.

(Kl.Lss.gedencket auch des Svrupsvon Musca¬
ten / welchen man gebrauchet in Bauchflüssen / der
rothen Ruhr / man kochet nemlichdie eingemachte
Nüsse instarckemWein.)

2 Muscarenblüth-Confect.
dk.Sie wirb eingemachet wie sie Muscaten/ aber

gar selten.
z. Mulcarewwasser. Es wird bereitet wie

Zimmet-Wasser. Bes. 2. B.
!^.Man6ettilIiret ein Muscatenw^sseraus

der Muscaren und Vrosam vom Vrod aus
drm IM .durch einen XX welches inScbwscd-
heit besMagensund derMutter grosse^! aftt
hat. Ool. Morgens und Abends i.Löffel voll

4. Das destilltrre Muscaren »Vel. Di^s^s
gehet mit dem Wasser herüber / und tauget im
Hertzweh und dergleichen, voll Z.iij.iv.

5. Dasausgepreste Muscaten-C'el. Dieses
wird aus denen frischen / zerflossenen / und in einer
Pfannen gerösteten Muscaten ausgepreiset.

Estaugetim Bauchgrimmen/ Nieren-Schmer-
tzen (wenn mans in was warmes einnimmt.) Eus,
serlich bringt es den Schlaff/ (wenn mans an die
Scdläffe streichet) stillet die Grimmen der Kinder/
wenn man den Nabel damit schmieret. Dieses Oel
verdächtigen Weibspersonen unter die Purgierpul¬
ver gethan/ oder sonst beygebracht/ verhindert/ daß
die Frucht nicht abgetrieben werde.

Es dienet auch wider das Erbrechen/ Durch¬
lauff/ Eckel vor Speise/ und andren Ouckcaten/
eben auch vor die Lrrz nZurism. Mit seiner Wind«

tertheik
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zertheilenden Krafft weichet es im geringsten nichtdem Pomrantzen - Oele Eusserlich bekommt es
wohl in Aufblaken der Mutter. Im c^sräilsM
aus ein Stück Brod gestrichen / mit Spanischem
Weine begossen/und warm aufdenMaqen gelegt/
oder auch nur das Oel an sich auf den Magen ge¬
strichen/ thut das seine wol. Die Frucht zu stärcken/
streichet man dieses Oel in den Nabel.

Aus diesem ausgepreisten Oel wird derCör-
per zu den Balsamen bereiter.

6- Muicarcn-Saltz. Dieses wird aus der
zurück gebliebenen Aschen gelauget.
zweifelt an der Bereitung dieses Saltzes / und
spricht: Was einer nicht hat / das kan er nicht ge¬
ben.

Mai dereitauch aus den Muscaten ein kia

gitterium ausfolgende n?eise:^e. Auserlesener

Musteren wvj. zerstoß gröblich/und rdus in

einen grossen Atembik/ gieß drüber des rein¬

sten Brunnen , VOasskrs L cz. denn desiillirs

durch einen Alemb. aus dem Sande/so wird

ein fiücbuges <vel in den Heim herüber ge¬

hen- Das fixe C>ei aber wird aus dem Vvasser

schwimmen Dieses N?asser mir dem fixen Oel

klcrir durch ein leinen Tuch m ein irden Ge¬

schirr/ damit es darinnen kalr werde/mir dem

fixen Oel/k>as fich anbcnget/dieses sammle mir

einem Fließpapier zusammen. Denn zteb m.r

8pir.viniihmalleFardeaus/so daßdas

tterium so weiß als Schnee (oder vielmehr das

fixe coagutirre Gel) zurückbleibe,

Man soll es nichc b» y allzu grosszr VOärme

trocknen/ sonsten bekommet es eine rörhlichre

Farbe.Die Kräffte. Es ist ein hohes Geheimnis in
der Colic/wenn zugleich einSauchfluß vor¬

handen ist/der rorvenV^uhr/ Bauchgrimmen/

dem allzu grossen Monatfluß / und allen an¬

dern L^ribes-Flüssen. Dos. von Z6. biß Zö. in

'Wein oder einem kalten Trunck Vier/und kan

man darauf einen lauen Trunck thun.

7. Dasdestillirre Muscarenblüch-Gel. Es

wird aufbesagte Weiß bereitet, vosgr. lij-iv.

8» Das ausgedruckte Muscatenblüth,<vel.Wird bereitet/wie schon gemeldet worden.
Man nehme das ausgepreisteoder desiillirte Oel

entweder von Muscaten-Nüssen / oder derselben
Blüthe/ so hat es beydes einerley Würckung/den
Magen zu starcken / und zu aMringiren.

9. Der Lxrracr. H, Der ausgepreisten Muscat-
blülh Oels q. V. exrrsl̂ irs nach der Kunst mit ei-
uem gute»? reÄiticirten durch die I)iZettic>n,gieß
ab/ tiicrirs/ und ziehs ab biß zur Dicke eines Oels.

Neben denen andern Tugenden kan man ihn
auch zum Muscaten-Balsam gebrauchen.

Der weisse Cörper / der nach der LxrrsÄion zu¬
rück geblieben/giebet einLorpuz zu den Balsamen/
wenn man ihn mit warmen Wasser etlichmal ab¬
waschet / doch wird er noch besser / wen« die Lxrra-
«Iion mit ^ ^ilaro geschehen.

Das so in der DelWation desOels so
wol aus der Nuß als Blüte/ gleichwie einSchmalz
hinterste llig bleibet / und auf dem Wasser schwim¬
met/ kan man wohl zum Cörper der aromsrischen
Balsamen nehmen. Denn es bar einer bey Be¬
schaffenheit mit diesem und mit demjenigen / so
da mit dem Lpiriru Vini excrakirer worden.

Ich wüste auch nicht / wie zu tadeln were/ wenn
man das ausgepreiste Muscaten- Nuß-Oel selbsten
zum Cörper der aromalischen Balsamen nehme/es
geschehe denn daß man derAltenFußstapffen garge»
nau nachfolgen wolte.

10. Der Mujcarenblürh-Nalsam, Erwird
aus dem ausgepresten Oel bereitet / wenn man et¬
liche Tropffen des destillirten Oels darzu thut.

i i. Muscaren - Saisam. Er wird eben also
bereiter.

Das Oel beyder thut so viel / als ob man erstlich
einen Balsam daraus bereiten wolle. Es ist hier¬
in keine Wähle anzustellen nöthig.

ccxxvii. kwlcus.

LpiZsv, Arabisch: u/nes, Moos, kloulle ä'sr-
bre rerreltre cle csillouz msnne. 1>ee mol^
Soommolch-

s^rbnrc?U8 Baum - Moos. Von dem
j wird hier gehandelt,

klulcuz'i l'errekris. Erdmoos. Davon unten.
8sxari1iz. Steinmoos. bes. dicken.

^ k^zrinuz.Meermoos bes.Loraüina.
Das Moos/das an denen Bäumen wachset / ist

der Figur nach dreyerley. i. ^spillaceu^, das ist/
das den Hären gleichet / und an dem Stamme
wächset. (L.L. I oder u/irsrius OKcinar.)
niculuz ,das ist/ das den Fenchel-Blättlein glei¬chet. ( L. L. z. oder mulcus ai-koreus cum or-

kicull'z ) .Vtulcuz rswotus , iloricius und

noniloriäus, wächset an den Aesten. z. Ll -U.

liaceus gleichet den harten Schalen (L. L. 7. oder

k^ulcu5 pulmonArius.1"iib. pulmonsna) bes .?ul-
monsria srborea.

Von diesen gebrauchet man die fördern / der
das allererste am gebräuchlichstenist/ undlllnea
OKcinsr. genannt wird / es ist auch entweder
zarter oder gröber/ kürtzer oder langer; alle seyn
weißlicht/ etliche wenige röthlicht/ und bißweilen
auch schwach. Das vornehmste ist mulcuslsri.
ceus, piceus, pineus und^bieu'us. (Moos von
Lerchenbaum/Fichten und Tannen) diesem folget
nach populeus Aespen oder weiß Moos / denn das
schwache tauget nicht. Das besten unter allen ist
(^uernus Eichen-Moos.

Es wird genannt Uulcus arboreuz.l'raZ. ^lar.
vczctLak.^ulcus.Lortj. in V..VWlcu5,srborum.
I^ob.Qer. ^iutcus arboreuz: lllnea OKciaarum
L,R.r.inrer lpecies muici srbo^ei.

Der Baum-Mooß ist an Gestalt eingraulich-
tes/haarichtes Gewächs an denEichen und anderen
Bäumen/welches ohne Wurtzel / ohne Blätter/
ohne Blüte und ohne Saamen/ entweder aus dem«
selben heraus wächst / oder an denselben wachsend
befunden wird.

Es wird an den Eichen/ Espen / Rüst-Bäumen/
Bircken / Birn-Baumen / Aepfel Bäumen / Fich¬
ten/ Tannen / Kieffern/Lerchen-Baumen/Cedern/
und andern Bäumen angetroffen.

Es wird im Anfange des Frühlings gesamme¬
let. Und obgleich unterschiedeneArten derMoo--
sen sind / so bedienet man sich doch desselben am
meisten und nützlichsten / weiches an den Eichen
wächset / zu sältrinZiren/ da man es denn im ve-
coüc, oder pulverisiret aus den Ort leget/wor etwa
ein Blut-Fluß ist / als zum Exempel im Nase-
Blutm.
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Es wolle sich aber der sonstige Leser von dem Ge¬

brauche des Baum-Mooses berichten lassen / daß
aller Baum - Moos / vornemlich aber derjenige/
der an den Bäumen in Wäldern gefunden wird/
nach etlicher Meinung / eine kühlende und adstrin-
girende Krafft habe/ die doch aber auch nach Art
und Natur desBaumes/ absonderlich der Rin¬
de/ an welcher es wächset / geringer!/ oder ver¬
mehret wird. Da es nemlich von dessen Rinde/
als von seinem Vatter ihme etwas zueignet / und
von desselben Eigenschafftbehält. Daher denn
Mooß vom Eichen-Baume von Natur gewaltig
adstringiret / und dieses von wegen der eigentli¬
chen starck zusammen ziehenden Krafft der Rinden
dieses Baums. Der andere aber aus Lerchen / Ce-
dern/Tannen/zc. und andren hartzichten Wur-
tzeln hat mehr eine digerirende und erweichende
Krafft / daher es denn/wenn man es in Wein in-
fundiret/denSchlaffbesördert/denMagen ftär-
cket/das frechen und den Leib cohibiret/ daß er

Von den andern Baum Moose aber / (welches
V0N L. k. srdoreus ramokus Loralicilcies genen-
net wird / und an olnichten verfaultet? Holtze / oder
Strümpfen der Baume wächset / oder an den
Wurtzeln nahe an der Erde/ als die Eichen/Cypres«
sen/ Tannen und Lerchen-Baume zu finden/wel«
ches einem Corallen-Stauden ähnlich/ und bißwei¬
len einen schönen Moschl Geruch von sich giebet)
ist zu wissen/ daß derselbe zu weilen wolriechenden
Dingen zugethan wird. Die Fcantzosen pflegen
ihre wolriechende Pulver/ die sie Cvprios nennen/
aus diesem Moose bereiten / welches das Frauen-
Zimmer nicht allein in die Kleider / sondern auch in
die Haare und itzige ersonnene Pmuquen streuet.
Dessen Bereitung 5? vvölKerus in pkarmacopLLA
KeZ. p. too.beschreibet/ und verhält sich also:

y. Mooß von einer Eichen/ so schön rein gelesen/
und von allen Spänen vereiniget, kij.

Thue ihn in einen Sack und klopf ihn wol mit
einem Stocke eine viertel Stunde lang / daß er von

nicht so flüssig die Lxcremenca von sich giebet/ aller Unreinigkeit wol befreyet werde. Hernach
verhütet das Mißgebähren bey den «schwängern, lege ihn in einen irdenen Topf / und wasche ihn
Weßsalls denn die gemeinen Weiber in Pohlen / osst mit Wasser 2 Tage lang / biß das Wasser so
den Baummoos / vornemlich den / welcher an den rein und klar wieder abläufst / als es aussgegossen
Eichen wächset / zwischen zwey Tücher legen und worden; trockne ihn hernach in ver ^onne / auf
unter nahen / hernach warm auff den Bauch Tücher gelegt/damit seine Farbe/Geruchund Ge
binden.

Man hat ihn deßfalls Uulcurn pulmonsr/um
geheißen/weil er als ein sonderbahres 5pec'6cum

schmack von der Sonnen destoinehr ausgezogen
werde.

Wenn nun dieses Mooß seines Geruchs berau-
in denLungen-Beschweren dienen soll / und dieses bet/ und fein grün geblieben/dal,epwohlgetrock
vonwegenseiner5iKnacuroderGIeich-ahnlichkeit/ net/ so ttrsci'Kcüe ihn mit Rosen- oder Jasmin«
die die Gestalt einigerley der Lungen vorstellet. Blüte (oder Pomrantzen-oder Citronen-Blüte/
Welches denn Ulylies ^lcirvvanclus in tlilior. wie man es an iedem Ort haben kan) allzeit mit
>tonttrorum paz. zoy. in etwas bekräfftigenwill/frischen Blumen wiederhohlet/ sechs oder achtmal/
da er von der pulmonariA schreibet / die an den und drucke es zusammen in einem Siebe unter ei-
Bäumen und Felsen wächset / und eine Substantz niger Beschwerung eines Gewichtes. Scheide
der Lungen aus zu drucken scheinet/ daß man sie^ aber täglich die Blumen von dem Moose / und
wolinKranckheiten der Lungen gebrauchen könne: verändere selbige mit frischen Blumen / biß der
beweiset solches mit dem Exempel von einem
Schaffer / welcher den engbrüstigen Schaasen
dieses pulverisirte Lungenmooßmir etwas Saltz
vermischet zu lecken und zu essen gegeben. Denn
nicht ohne Ursache/ und zwar offte / wenn man
durch die Wälder reiset / findet man M00S an
den Bäumen hencken/der da vermöge der SiZns-
rur sonsten einen 1>lincum Venarum, l^ieniz ,
Lpsris und andern Vikerum oder v^sor-um lor-
msm (von seinem I'-zrencliymsre nach Art der
^nawmicnrum geschieden) genannt vorstellet /
daß ihm fast nichts ähnlichers seyn kan- Daher
denn recht und wol dasselbe im Husten / engen
Brust/ Brust-und Lungen-Geschwüre/ Blut-
Auswerffen/ in allen Durchbrüchen des Bauchs/
der Monatlichen-Zeir/weissen Flusse der Jung¬
frauen und Saamen-Flüsse von den bewehrtesten
öteciicis mit andren 5peciebus vermischet in man¬
cherley Formusen verschrieben worden/ und noch
verordnet wird. Eusserlich/ wissen erfahrne Wund-
Aeetzte in Teutschland das Blut aus den Wunden
glucklich zu stillen/ wenn sie dieses pulverisirte Mooß
drein streuen.

^ok.Lspt.l'errgr. I?esper.l2. c.iI.pzZ. 159.
schreibet; so man frische Citronen und unverletzt/ in
die Ferne senden wolle/solle man eine jede inBaum-
Mooß wickeln/ und die Stengel mit Wachs oder
Krevdevermachen/dieselben aber weit von einan-

Mooß einen lieblichen Geruch empfangen. Fer¬
ner trockne gar gelinde den Mooß / und pulverisi-
reihn/ schütte ihn in einem weiten Sack/und/so
im Trocknen etwas an den Gauche entgangen/
streue unten und oben frische Blumen / und be¬
schwere es in einem Siebe. Thue hernach zu dieses
Pulvers lkj.

Moschi Zj. oder 56. soauffaM't in 8x>Iritu
von Rosen, l. q zu einem Müßlein.

so aufgelöset in cleltillir-
tem rechten Rosen-Oele Si.
Man kan Pomrantzen / oder Jasmin-Oel
dazu nehmen Z6. wo solches beliebet möch¬
te werden.

Pulverisirter Flor. Veilchen WurtzelM
Runde Cyper-Wurtzel. Zi6.

Mache hieraus ein schönes wolrichendes Pulver.
Welches/ so man es auf das Haupt streuet / so
starcket es dasselbe mit seinemschönen lieblichen Ge¬
rüche/ und tröcknet mit seinem Anziehen und Trock¬
nen alle Unreinigkeit aus. Und weil es keine
Feuchtigkeit hat / so bleibet es nicht an den Haaren
noch Haut hängen / und kan leicht wieder abgerie¬
ben werden.

Oder.
H.Das reineste Mooß von einer Eiche / wasche

denselben 2. oder? mal in gemeinem Fluß-Wasser/
der legen/damit sie nicht an einander kommen. besser ists / wenn man solchen in einem kmenBeutel
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jneinflüssend Wasser legt/ daß das Wasser über
den Sack flössen / und alle Umeinigkeil mit hinweg
nekmen kan. Unterdessen aber muß der Sack mit
einem Stocke so lange geklopffet werden/ biß man
siehet/ daß das Wasser von dem Moose nicht mehr
unrein wird / alsdenn den Sack herausgenom¬
men/und das Moose aufeinander geleqet in einen
Korb/ und wol ausgedruckt mitdenHänden. Es
wird anfangs scheumen/ man muß aber damit so
lange anhalten / biß daß kein Schaum mehr gespu¬
ret wird. Alsdenn aus einander gelegt/ auf einen
Tisch/ daß es im Schatten oder in der Lusst tro¬
ckenwerde/ und z oder 4. Tage liege. Alsdenn
tuncket man ihn in Rosen-Wasser z. oder 4mal
und alsdenn auch in das Englische Wasser. Öder
Hiesset über den getrockneten Mooß Rosen- Was¬
ser / und lasset ihn darinn im Sommer i. im Win¬
ter aber 2. Tage liegen: Nimm ihn heraus / laß
ihn wieder trocknen / bedecke ihn mit Papier und
nickt mit einem leinen Tuche/als welches den Ge¬
ruch an sich ziehet. Wenn er trocken worden / so
lege ihn wieder in das Rosen-Wasser / und solches
trocknewieder/repscirs zum zmale. Hernach pro-
ceäre gleichfalls einmal mit dem EnglischenWas-
ser / doch also / daß nachdem er hinein gefeuchtet
worden/ hernach nicht allzusehr ausgetrocknetww
de/ sondern daß es ein wenig noch feuchte bleibe:
alsdenn lege es auf eine Raucher-Pfanne/dieviel
Löcher hat/mache Kohlen drunter/ unowirffals-
denn auf die Kohlen/ so ziemlich klein seyn müssen/
Küchlein von Storax und Bmzoin anu. alleMor-
gms lmd Abends / und halte alles wolvermacht/
laß diesen Rauch an den Mooß gehen / solches
c^nrinuire einem Monat oder länger / biß daß der
Mooß wohl riechet» Alsdenn nimm solchen her¬
aus/ und thue allzeit zu einem Pfunde Mooß 8an-
rati cirrini» Aj. und stosse alles mit einander zu
kleinem Pulver. Es last sich aber der Mooß fchwe-
lich klein machen/ wegen der zähen Feuchtigkeit/
welche er bey sich halt; unterdessen muß man doch
mit dem Stössen bestandig anhalten/denn letztlich
wird er doch zu Pulver. Damit er sich aber im
Stössen nicht zersteube/oder verriethe/ muß man
es iczuweilen mitEnglischen Wasser anfeuchten und
besprengen. Wenn er denn klein genug/ so laß ihn
durch ein Hären- Sieb durchgehen / und dieses ist
alsdenn das Lorpuz des Puders / welchen hernach
je zu einem Pfunde noch zugesetzt wird / Moschi/
Ambrä/ Zibeth ans Zij.

Dieses Pulver trocknet die Feuchtigkeit aus/
und starcket das Gehirne / wenn man das Haar
wol damit bestreuet / auch dessen in den Hut
wirfst.

Alles Mooß scjstrinZirek/undwird gebraucht in
der Geelfucht/ dem Erbrechen / Bauchfluß/ der ro¬
then Ruhr/ und dem sborciren.

Eusserlich tauget es vo? das böse Zahnffeifch/vor
Bluten/(mitWeyrauchim Wein und einem wenig
4.) ist es auch gut in den verwundeten und schmu¬
tzenden Nerven.

N. Weil das Mooß schier dem Haar gleichet/
als ist es auch den Haaren gewidmet/Massenes in
Lauae gesotten/und das Haupt damit gewaschen/
das Ausfallen der Haare verhütet : Wird auch
heut zu Tage gemeiniglich unter das Haarpulver
genommen/ weil esnucknet,

l)6l. IO55
Auch ist allhie zu merken/ daß sich derMooßNach

dem Baum und sonderlich nach dessen Rinde regu«
liret/in welchem er seine Stelle hat; denn er nimmt
davon eine Krafft und Qualität an sich»

Htehcr gehöret aucv dav Mosß/ das auf
den Hirn schade! der Menschen wächser/ man
stellet nemüch) einen Hlrnschädet von einem
gehenckcen Menschen eine Zeitlang umerden
feuchten Himm?!, so wachser befsmes Moos
oder Ulnca. Dieses verwahren s'te hernach
zum Gebrauch.

Wird insonderheit gerühmet wider das Aase-
bluten / wie davon kan nachgelesen werden kabr.
ttilclsn. Lenr. i.LpN. 27 8ennsrc.Z>i.pr»Ä.kj»
p.z.8.4. c 8-Lpkemer-. (Zer. Kjecjic»
Narur.Lur. ^nn.2.Qbl s Z. auch nur äusserlich in
die Hand genommen. Und übriger Monatzeit der
Weiber. VicI. Xlecj. soel^. l. 8. Leät 2. c. 2.
Stilletäuch die Wunden.UnTei-uzlib.z.
schreibet das Moos vom Todten-Kopff gleich einer
BezauberungallesBluten stille.Weichem beystim¬
met 8ckroäerus?nsrm.^lecl. l. f. LI.i.
c.2Z. wird auch von etlichen wider das Schwere-
Gebrechen gerühmet / und als ein sonderlich Ge-
heimnüß gehalten. Die Schützen wissen auch eins
Art dieses Mooß an gewisse Oertcr in die Büchsen,
Geschaffte zu legen / damit sie gewisse schiessen mö»
gen- Ob aber dabey zugleich nit ein heimlichl's ^uln
mit dem Teuffel seyn müsse / so fern der Schuß ge¬
wisse seyn soll/ist wo! nicht zu zweiffeln. Auch wird
es zu der Magnetischen/ oder Waffen-Salbe ge¬
nommen. Es muß aber Mooß von einem solcher»
Kopsse seyn / da der Mensch eines gewaltsamen
Todes gestorben Qoclenius in rief. Magnet,
velri» cur. p. zc>2, Lcin Orst. cle UnZv. arm.P 68-
will / es müsse allein Moos von Echenckten seyn/
welchem doch hierinn eines Irrthums beschuldiget
51ellriont. I' raÄ. cie mazner vuln. cur. ^.2,Weil
es die Erfahrung gelehret das Mooß von eines ge¬
räderten Haupt so krafftig gewesen / als von eines
echenckten. D«seS vom Menschen Hirn-Schei¬
tel gesammlete Mooß ist vor allen anderen das be¬
ste; und solches daher/ weil es Mir dem kore kjicro-
coimi. das ist/mit dem währenden Saffte/und da¬
her verborgenen geistigen Mumie durch den Toö
jmprXgniret ist.

LLXXVIÜ. Nutcus terreKris.
Dieses Erden Moses seyn auch unterschieden^

Arten / davon meistens tn Apotheken gebrauchet
wird repensö. io. oder^u5cu« rerrettriii cj«.
varuz, muicuz rerreitriz, T'rsA. Vtserb. Oocj»
Lali ^copoclium,pesl^upi, Il'ab. peg l^eoni-
nus.I.ob. Ler.mit deme aber mulcuz rcrrettris
l'ab. sehr nahe befreundet ist. Teutsch. Bärlapp.
St. Aohannis Gürtel/ Gürtel-Kraut/ Neunheil/
Teuffelsklau/Löwenfuß/I'^rbre rerrcttre 6s
caillous marine. LrounclmoK'. Aerrmos.

Dieses Moos/kriecht m Gestalt eines Strickes
oder Seylessoander Erden hin und wieder/und
trägt gelbe Katzlein oder Blüthe/ welche an statt
des Saamens/ ein gelblichtes Mehl oder Pulvet
geben.

Es wachset in Wäldern/ öden Aertern/ und blü¬
het im Iunio.

Es wächset häuffig auf dem Berge L-Iclo beA
Veroa , wie^okzn?ons ^lonc. öslch
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xsZ. 106. bemercket. In Saxen auf dem Bro>
ckenberge / und auf den Bergen um Wernigerode/
Ädersberg/Stolberg.^kai.1.4. In Schlesien, bes.
Lckvenckkelsi in cie 8urp. 8ijel. p. 141 Ich habe
es bey der Stadt Conitz in Preussen hauffig gefun¬
den / und ist auch hier in Hinter-Poinmern bey der
Stadt Stolp anzutreffen.

In den Apotheken hat man das Moos / die
Selbe Blut/ und das Mehl davon.

Dieses Mehl kan man in Augusto und Sept.
sammlen / welches nicht allein die Wunden aus¬
trocknet/ so man dasselbe Pulver in die Wunden
slreuet/ sondern es wird auch von den Weibern in
Meissen den kleinenKindern inLarclilszis und ror>
inmibus venrris tisru/enris gereichet Diese
Kranckheit nennen sie den innerlichenFriese; Daher
denn dieses Pulver/ das Friesel-Pülvergenennet
w«rd. Die Leipziger nennen dieses Übel die schwere
Noth im Leibe, bes. Orzv^-i? 6e 8corb rir. 2. P2Z.
FZ 8. Dieses Moses Pulver / giebet Ursache zu ei¬
nem Curieusen Nachsinnen / weil es eine blitzende
Krafft bey sich hat; welches auch diePersier wissen/
Zvie öleariuz Iciners^olcovic ?erlic.iib 4 cap.
24. p. 499. anmercket.Denn die Perser und Mos-
coviter sammlenaus dem^usco rcrrcttri eineMen-
ge Pulver im August-Monat/trocknenes imOftn/
und gebrauchen es in ihrenKunst-Feuren unter dem
Namen Plaven/ als das Büchsen-Pulver. Wenn
das Pulver frisch und wol getrocknet ist/ fasset es
eher Feuer/als dasjenige/so lange gelegen. Ob die¬
ser sanffte BH von dem Streite zwischen heiß und
feuchte / oder von einer hartzichten Substantz her-
«ühre; könnte man beyderley billigen: Dazu be¬
trogen/ weil das Pulver vonHartz/ nach Bezeu¬
gung obgemelden Olear. 1,2, eben dasselbe thun soll.
Warum aber dasselbe/ wennman es aufKohlen
tvirfft nicht blitze/ sondern nur / wenn man es in eine
Liecht-Flamme durch einen Feder-Kiehl blaset; ist
solches der Gewalt des Feurs zu zuschreiben. Im
Vorjahre giebt der Kiefer dergleichen Pulver/
welches / wenn es vom Winde dem Regen ver¬
mischet wird/ einen schwefflichten Regen gleichsam
vorbildet / wie Crügner in seinem EhymischenTan¬
nen-Baume und UllLller in ^nna!. krieber. an¬
gezeichnet.

So man zu diesen Pulver Weyrauch/Mastix/
Agstein und Benzoin thäte / und in ein Licht blase/
wurde es nicht allein einen Blitz geben/sondern auch
einen angenehmen Geruch machen. Welches noch
nicht sehr im Gebrauch ist/und an statt eines andren
Rauch-Pulvers dienen kan. bes. Lllckolr? in llor-

Lulr.1.6. cz.p.28-->.
Das Pulver aus den Haselstauden hat Hr. D-

Granzland wider das schwere Gebrechen sehr ge¬
braucht. Das vom Kiesser/ dienet im Scharbocke.

Es kühlet und trocknet/ und wird gebrauchet
im Steinzermalmen und austreiben. ( DieZitrin-
gelbe Blüt wird sehr gelobet) im Bauchfluß/ (die¬
net vor die schwere Noth der Kinder.) Eusser-
M) dienet es in bösem Zahnfleisch / Tröcknung und
Heilung der Wunden / wenn man das Mehl drein
sireuet.

Ein Decoct davon gemachetund euserlich umge¬
schlagen machet schlaffend. Die Polen gebrauchen
es die Plicam damit zu curiren undauszurotten/wie
solches angemercket l). klarr. Lernt?, aöerni? in
Lxkemenci.Lermsn. ^r.Lurios.^.n.2. Ob5/2.

D>e Weiber in der Ukraine machen daraus vor
den übrigen monatlichen Fluß / Schmertzen deS
Leibes und Aufsteigung der Mutter einen Gürtel/
und umgürten sich damit den nackenden Leib/
und halten dafür / daß sich nicht allein der Fluß
stille/ sondern daß auch darnach alleMutterschmer-
tzen vergehen. Welches sie gleichfals thun in übri¬
gen Nasenbluten/ in dem sie mit diesem Mooß das
Haupt bewinden.

Das geldlichte Pulver/ das man auf dem
mulco cerrx ciavaroim^ulio findec/ und von
etlichen vor denGaamen gehalten rvird/ ist
balsamisch schweflicht / so daß / wenn man
es in ein Licht bläset / es ein grosses Feuer
von sich gieber. Dieses ist auch ein NArrcl
wider die schwere Noth / rothe Ruhr / das
hitzige Lieber / und den Stein :c. Dos. ZK.
bis Z6. in einem zugeeigneten vekiculo. v.
Lkrilt. keilinZins hac es jederzeit iehr hoch
gehalten.

ccxxlx. bl/rMu8.
k^rtilluz, klsrck. kl^rcillus vul-

ZSN5, bsccisnißris, Llul.bilt.vicisläXa.l'sb.
viri5 icl«s nigrs, Lsm. kl/stillus (-ermanics,
vsccinia nigrsL .L. 1. oder viris IclXafoliis ob-
lonZis crenacis, fruKu nigricanre. Heidelbeer.
^l/rci^e. Me r/?e.^/rclel'ree»
silli t/?s /ruic ct?e MyrliU/eenDoom-
kenof struykMyrmsgelyck/ oock deVruche
van My» tus-Oaget.

Der Gestalt nach ist es ein strauchiches kleines
Gewächs/ hat langiichte/ runde und gekerbte Blat¬
ter/ leibfarbene Blümlein / wie Glöcklein / worauf
schwartz-blaueBeerlein/nachArt derWachholder-
Beeren/folgen/so aber voll wemichte Safftes sind.

Vvachset in Waldern. Binder im Majo. Die
Beeren werden zu Ende des Junii reist.

In den Aporheeen hat man die Deer/ vacci-
nia, myrtiIIos(Zermsnicoz.

Daß gemeiniglichin dem Jahre / wenn die¬
se Beeren hauffig hervorkommen / der Durchlauff
zu ZrMren pflege: weil derselbenSaamen zwar
klein / doch aber sehr hart sind / so gar/ daß sie leicht
die lncelima cxulceriren und den kwcum incelii-
nalem liimuliren/welche gar bald eine Gelegenheit
zum Durchlauffe geben.

Sie kühlen im 2.gr. trocknen / a^üringiren in
etwas / stillen den Durst/werden selten gebraucht/
doch dienen sie in Fiebern / der Erbrechung und
Bauchflüssen. Sie tröcknen auch nach anderer
Meinung / und können in der rothen Ruhr be-
voraus getrucknet glücklich gebrauchet werden.
Weswegen etliche diese Beere unter dem Tage
knaten lassen / Zweybacke davon backen lassen/
damit sie also eine Hauß-Medicin haben. Ande¬
re kochen zu dem Ende dieselbe und trincken die
Brühe davon. Wenn sie aber frisch genossen
werden/ bekommen sie einem schwachen und kal¬
ten Magen nicht wol / halten den Leib auch nicht/
sondern reihen ihn vielmehr zuinSw'gange/ der
Safft der Blatter im Munde gehalten / ist gut
für die Fäule. Die Wurtzelgepulvert und in die
Wunden gestreust benimmt das faule Fleisch und
heilet sehr.

Man kan auch mit den Heydeibeeren färben/
wenn man nimmt einen Hafen voll des Safftes/keinen
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einen Becher voll Essig / zwey Loht Alaun gestoft
sen / ein halb Lsht zujiossenen Kupssev-Schlag/
iässet solches mit einander sieden / tuncket darauf
das Garn oder Tuch so man färben will darein/
ttuckner es an derLufft / wäschet es aus kaltem/
Wasser / so ist es blau. Wenn man es liechtblau
Haben will / so nimmt man keinen Kupfferschlag
dazu.

Das vecoHum von den rothen Heidelbeer-
Dlättern ( mit Vier bereitet) tauget in der
Lungensucht sehr wol.

Der Svrup von Myrtillen / wenn er recht berei¬
tet / hat eine herrliche/ schöne/ rohte Farbe / und kan
man ihn dessals/wol unter andre/wo es sich schicken
will/vermischen.

ccxxx. U/rms.
U^rrus und ^lurtus- Myr°

ten-Baum. ?^eurre. ^rrle-^ree. Myrtuv of
Meurredoom.

Aus denen unterschiedenen Arten des Myrten
baums ist gebräuchlich Ki^rrus, l'sb.lvl. minor,
I-ob und I'srenlins, Llus. bili. ^.I'srenrina

Cslt. Lsm. tvl. minor vuigaris L L.9.
An Statt dessen wird gebraucht kl/nus tolii,

mmimis undmucronscis L.L. I. kl. pricr, voci.
Änguli-5oiis I. I.ob. U. ciomeltics iru6tu sido,Kilt.

Ist ein staudicht Bäumlein vonGestalt/hat lan¬
ge / zähe/ und mit einer rohten Rinde überzogene
Aestlein / mit langlichten und immer grünenden
Blättern/ trägt weisse und wolriechende Blümlein/
»vorauf langlichre/ schwartz-brauneBeeren folgen/
so oben ein Körnlein / inwendig aver viel weißlichte
Steinlein haben.

Er wächftr in denen warmen Landern/ Italien/
Franckreich/ an den Meer-Gestaden / wud auch
iin Teutschland in Garte« unterhalten.

Blühet im Sommer. Die Beerm werden im
Herbst zeitig. Wird durch abgebrocheneZweige/
die ein wenig zerquetschet / in ein lockeres Erdreich
«erpflantzet und vermehret.

'^n den Apotheken hat man die Blätter und
Beer (myrtiltos oKcMÄr.m^rra.)

Beyde kühlen mäßig / tröcknensehr/ aMrintzj.
ren/ und werden innerlich selten gebrauchet/ dock)
sollten selbe im Bauchfiuß / und BlutauSspeyen
nicht übel dienen / eusserlich werden beyde zumöss-
tern gebrauchet.

Die Blätter verbessern den Gestanck unter den
Armen und andern Oertern / wenn man dersel¬
ben Pulver drein streuet / stillet den unmäßigen
Schweiß /(wenn man sich mit reibet) taugen vor
die fiüßige Glieder/ heilen den Bauchfluß und Ais-
ftn / benehmen dem Mund seinen Übeln Geruch/
stillen das Bluten der Nasen / dienen vor das Na-
jen -Gescbwar (mit Honig und Wein.)

Die Asche der verbrannten Blätter mit Oel und
ein wenig Wachs vermischet / und wie ein Pflaster
übergeleget/heilen das auswachsende Fleisch an den
Nägeln der Finger/wie auch die Geschwüre daran.

Die Beer lindern dieEntzündung derAugen mit
reinem Gersten-Mehl vermischet und übergeieget/
dienen zu denen verrenckten Gliedern / und Bein¬
brüchen/ verhüten die Herausfallung der Mutter
und des Hindern / vertreiben auch den Grind und
Schuppen des Haupts-

Die bereitete Stücke.
Der MyrrenSyrup,
H Myrten , Beeren

Axx,
Rohte Rosen
WeißSantelholtz
RohtSantelholtz
^ummach

Granaten-Blüte-
Berbereö - Beerm

SNA Zxv,
Mespilen.Z.l-
Safft von unzeitigen

Aepfeln
Qvitten»n.M.

Koche alles ohne die Säffte mit Brunnen-Was¬
sers ttzviij. bis zur Helffte/ colireeshernach aufdaS
beste/thue femer dazu

Feinen Zucker ikiij.
Koche es ferner mir zuthuung derSäfftein vorge¬
schriebenem Gewichte zu einer gebührenden Sy-
rops-Consistentz. Verwahre solchen alsdenn zu nö¬
thigem Gebrauche.

Dieser Syrup stopffet/ziehet zusammen und kiH»
let / wird nützlich gebrauchet in allerley Blut-Flüß-
sen/ sonderlich in der rothen Ruhr/ Durchbrochen
und stetigem Erbrechen: thut auch gut in Entzün»
düngen der inuerlichenMedmassen.

Myrtillensl/ aus rNyrr«nblatt«r und ge¬
meinem Oel/ worinnenmcms mfanäiret.

z. Nlyrttnst aus den Blättern und geM-
nmOel.

Diese Oelehaben fast gleiche Würckung/ haben
eine Krafft zusammen zu ziehen und zu kühlen / stär-
cken das Gehim/ die Nerven und den Magen/ stil¬

len die Bauchflüsse/ rohte Ruhr / Blutspcyen und
das Erbrechen ; auch wird das Haar dadurch be¬
festiget.

ccxxxi. Napus.
>/8»riva.

V-8/lveüns,
Wird genannt 5Iapus, Lrunf. voct.

Lorct. in O. Lsll!. Lsm. I^on. ^spum ssrivum al>
cerum und Nspus vecerum, Lu-
niss, oder 55spuz, l.ob. ^spus lsrivs . L. L. l.
Steckrüben I^sveau L< vecces. >lzvevv lonz.
k.apes or'I'vrneps.Gtekrapen/ eenparyjsche
Z^apen.

Man ziehet die Steckrüben unter die M,
ben-Art/ weil selbe dem Stengel / Blut und Saa-
men nach den Rüben gleichm/ da sie doch viel eher/
der Wurtzel nach / einem Nättich ähnlich seyn.
Sie seyn aber eine bekannte Art/ welche gebauet
wird/weil man selbe isset/ und Oel aus demSaa-
men presset/damit die Gerichte fett machet / und in
Lampen brennet.

An Gestalt sind sie mit der länglichten Wur,
tzel/ Blättern/ Stengel / Blüte und Saamen-
Schötlein/ den gemeinen Rüben gleich / doch sind
die Blätter nicht so rauch / und die ÄDurtzel dinner/
und süsser am Geschmack.

Werden im Herbst auf den Aeckern gesäee.
Sie blühen vom Frühling bis in Sommer.
In den Apotheken hat man den Saamen.,
Der Steck-Rüben Saamen ist allein/ in den

Apotheken und zur Artzney im Gebrauche / und zu
des Galeni Zeiten sehr gelober worden Es ist aber
eine Art einer wilden länglichren Rüben. Man be¬
dienet sich derselben mehrenrheils m den Emulsio¬
nen die Blatern und Masern auHutreiben»

Z.6.
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Z.E. Saamen von Steck-Rüben

Ageleyen
Carduibenedicten 5 q. v.

mache mit Scabiosen-Wasser cz.i. einMilch draus/
welche in gifftigen Fleck-Fiebern auch in der gelben
Sucht viel thut.

Er wärmet und tröcknet/ abttereiret/eröffnet/
machet dünn/ widerstehet dem Gisst mächtig (da¬
her er auch zumTheriak kommet) er treibet auch
dieKinds-Blattern und Flecken durch eine sonder¬
bahre Krafft heraus / und wird deswegen in pete-
chialischen Fiebern sehr offt gebrauchet / (in Lmul-
llonen) er tauget auch in der Geelsucht und wenn
man den Harn nicht lassen kan. vol' Zj.

Die bereiteten Stücke.
Das ausgepreste Gek. Dieses kan zu alle dem/

wo der Saamen nützet/ gebrauchet werden. Der
gemeine Mann gebrauchets auch in denen Grim¬
men der Kinder.

LLXXXIl. Naüurtium aczua-
ricum.

K-^«^i»>i.^aliurrmmg<zuaricum,und2.1'rsx.I.c>ll.I)oc!.LrelIo,I.averociorsrum, Lorci. 5/-
kmbrium Lzrclaminc. kucbs.L^limbrium squa-
ticum primum, lab. Z^llmbrium «Irerum»
Lorcl. in Icl. Sion LracevT 8/^mbr. 2. Dioic. 5i-
ov. Lrscevze üruc-e iolium, I^ok. 8ium msjus,
Ler.Zyiimbr.sliuzri'cum iupinum Brun-
MN-Kreß. Sl'^mbre I.sr^e ievilie, Lrepi'n
kie. 6u Lrellon ci'eau.V^srcer.Lressez. IVacer
Dressen.

Der Gestalt nach gewinnet es anfangs runde
Blatter/welchemit der Zeit gespalten/und den weis-
sen Senffblättern ähnlich werden. Hat einen di¬
cken/ hohlen Stengel/einer Ellen hoch. Auf die
weissen Blümlein kommen zarte Schötlein darin
ein kleiner gelber Saame lieget.

Er wachset in Bächlein und Brunnen / blüher
im Julio und Augusto/ grünet immer / und ma¬
chet man deswegen auch im Winter Salat davon/
die nicht zu verwerssen ist.

In den Apochekcn hat man dieDlarter mit
den Blumen.

Dieses Kraut ist wie wir solgends sehen werden/
zweyerley als squsticum, welches stärcker und bes¬
ser/oder Korcenle, welches geringer. Der Saamen
und Blatter haben einen scharffen durchdringenden
Geschmack / daher sie unter die 4. hitzigen Dinge in
den Apotheken gerechnet werden. Ihre Krafft be¬
stehet in einem 5s!evolarjjj acjmocium scri. Der
Saame hat auch ein Oel/ doch aber nicht so häuffig
wie andre Gewürtze. Das Kraut hat den Vorzug
unter den Stein-Mitteln/ weil es sehr abttei-Ziret;
dannenher es in ^orkis Lkronicis und im Schor¬
bocke nicht zu verachten/ weil es dem Löffelkraut kei¬
nes wegs an Krafften weichet/ und sein volatilisches
Saltz so gut ist/ als das flüchtige Saltz von Löffel-
Kraut. ?srsc. hat das 4. täqige Fieber damit curi-
ret/ dienet absonderlich imScborbocke/weil es bis¬
weilen einen Vomiium machet/ und zugleich die
Scharffe des 4. tägigen Fiebers dämpfet.

Dieses Nraur wärmet und tröcknet im 2. gr.(wmn es dürr ist/im z.) machet dünn/eröffnet/wird
gebrauchet in Stein und Sand/ Verstopffung der

Miltz/ der Leber/ und des Monatflusses / besonders
aber dient es im Schorbock.

51. Es ist besser man gebrauche es frisch / denn
gedörret/ weil das flüchtige Saltz gar leichtlich dar¬
aus verschwindet.

IVenn man den Vrunnkreß kochet/ und als

ein Lsrsplslms eusserlich überleget / so tau»

ger er in den Geschwulsten der weiblichen

Scham.

Vio5cou6eü schreibet/daß wenn man das Kraut
zerstosse / und die Nacht überlege/ so vertreibe es die
Flechten und Räude der Haut/ doch daß man es
des Morgens wiederum abwasche: Sey auch aut
denjenigen/so von der Sonnen Hitz verbrannt sind.
Es wird auch gebrauchet wider den Brand in But¬
ter geröstet und ausgeleget / welchen es wol heilen
soll. Brunnkresse in Milch oder Wasser gesotten
und auf die reissende Gicht und Hufftwche geleget/
thut dafür gut. Lonf. Solen. 8e<H. f. Lons. s. koi.
l. 29. Obk 20. in 8ckol. ^ Lenclc. ()bs.kie6ic. l.f.
^scuc. I^uiir. cie Kle6icorum?rinc.Wk.20.()ks.
1 s. 8cnnerr.6e ^rckricl.c. 6.I^a?.L.lver.Ub. 16.
?rax.^ecl. c. 2.

Man hat auch sonsten obkrviret/ daß diejeni¬
gen/ welche am Schorbocke laboriren/ offt von den
breiten und langen Wurmen geganstiget werden/
da denn der Sasst vom Brunnen-Krche dieselben
ausgetrieben hat.

Die bereitete Stücke.
1. Der dickgemachceSaffc.
X. Wenn man selben mit an die Nasen strei¬

chet/ so benimmet er das stetige Wachen/ heilet das
Nasen-Geschwär/( wo man den Safftallein in die
Nase thut.) Er ist auch gut wider die Verstopffung
der Miltz und der Leber.

51. tLs ist besser / man gebrauche dessen

frisch ausgedrückten und mcht dick gemach«

ren Safft.2. Das 6eW!irte 'Wasser aus dem gantzen
Gewächs / der im Augusto gesammlet worden.

z. Der Zpir.aus dem zerstoßenen Kram / wel¬
ches man vorher ein wenig mit einem termenc le»
rnenriret.

tLs ist auch hier nicht vonnöthen / daß man

ein termenc darzu thue / weil man aus einer

gnugsamenMenge Vrunnkreß undZpir. Vm.

cinIVasser cieltilliren tan/daß durch die

ticacion im Klar. kaln. zu einem 8pir. wird.

I>I. hierher gehöret auch der Garren-Rreß/

wie hernach davon gehandelt wird/ imglei,

chen der Indianische/ der unsrigem wegen des

Geschmackes sehr g leich ijt/der^raffre halber

auch alles mir unstigem leistet. Denn also

schreibet der hochgelabrte)ok.c!el.ser.^menc.

urriuzczz cielcripr.I ..2 .c .2. Das Gewächs/sa¬

get er/ist warm/ und trocken in dem 4 .W. und

gleicher unsrigem dem Geschmack und der,

brassten nach so sehr / daß man kaum einigen

Unterschied stehet. Und ob flegleich der Ge,

statt nach nicht übereinstimmen/so können sie

doch nicht unsäglich unter eine Äre gebracht

und fast in gleichen Rranckheiten gebrauchet
werden.

Gr blühet durch alle Monat des Jahrs/
(versteh? in Peruvia/ denn bey uns blühet er

nur
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nur im Sommer) nur daß er unrer«eilen von
derNälre verbrannt wird.

G» gebrauchen die Dlumen unter den
Milchspeisen / denn sie schärffen den Appetit/
taugen dem kalten Magen/ oder auch dem/
der wegen der Vvinde aufgeblähet worden,
wenn man die Vlätrer zerflösset undspplici.
rer/ so heilen sie den husten / wickelt nian aber
0 darein / so lindern sie den Zahnschmeryen
wenn man die Vlätter zugleich maceriret/
und durch einen ^lemb. 6eliillirer /so ist Versel
benwasser gur vor den Schlag/ob cv gleich in
etwas htyig ist/so relolviretesdochdie hiyige/
wie auch die gröbere scharbockische Feuchtig¬
keiten/ da die kalte Mittel nichts richten / es
heilet die entzündete Wunden / und dis c llein
wegen des flüchtigen Salyes.

dXXX! 11« ^artturtmm j,or-
tenle.

' l-srlfo!ium.
crispen und gstum. Dieser ist ge

brauchlicher.
d^zllnrrium.örunf.^lsr.Ls^.l'ab.i^allurtium

l'rgA.^ucb/II.ob. Ooci. (ier. Kastur»
rium borcenle vuiZsrum (ü. L. L. Gartenkreß.
I.srge tevil/e crepu Lre/son 6cimeKiczue. Lsr-
clLn-Lreiles.ThuvnRresje.Atallettlsch.^greccc»

Bekommt an Gesialr kleine zerschnittene Blat¬
ter/ und runde Stengel/ mit weissen Blümlein und
röhtlichten Saamen.

Er wird in Garten gepflanyet/ im Frühling ge-
säet/ und blüher im Sommer; bleibt den gantzen
Winter grün.

In denApotheken hat man den Saamen unddieSlätrer. .
Der Saame und das dürre Kraut wärmet und

trocknet im4.gr. (das grüne Kraut ist was gemäs-
sigter) beydes machet dünn/eröffnet / aküer^irtt/
wird meistens gebrauchet mr geschwollenen Miltz/
verstopfften Monatfluß / Austreibung der todten
Fruchr/verzehret den tartarischen Leuden-Schleim/
und tauget vor den Scharbock.

Man rechet auch den Kressen -Saamen mit
Steck-Rüben-Saamen in Milch den kleinen Kin¬
dern/so da an denPocken undMasern kranck ligen/
derselben Malignilat zu begegnen (welche Kranck-
heiten aus dem Fehler der Nahrungs-Milch / so da
innerhalb den zarten Leibern der kleinenKinder sauer
und cvrrumpiretwird/entstehet/da denn die Kresse
an sich selbst mit ihrem flüchtigenlsaltze dieselbe ver¬
bessert/ oder man reichet den Sasst von Kresse mit
Milch den Kindern in oberwehntenKranckheiten/
um ein Erbrechen zu erwecken / welches in derselben
Cure / als ein dienliches Mittel in acht zu nehmen.
Der Saame dienet auch in Grind derKinder/wenn
Ne schon lange gewaret/ mit Schwein-Fett wol zu
einer Salben bereitet/ und umer einander gerieben/
hernach auf den schadhafften Ort geschmieret. In
Brüchen ist der Saame auch ein bequemes Mittel
euserlich zu gebrauchen / und solches aus dieser Ursa¬
che/weil es mit seiner brennendenSchärffeeinen rei¬
cheren Zufluß der ^l-m-ncorum excrcite / wo¬
durch das eerircinTum desto leichter zusammen ge-
heilet wird. Wie man sich desselben darinnen be¬
dienen könne / geschichek also;

H- (^ummi LrsnnX.

GepulverisirtenKresscn-Saamen5. q. 5.
Mische beydes mit einem Weissen von Eye zusam¬
men/ streich es auf ein Leder / und lege es auf vett
Schaden. In ^popbleZmsrilmis, Niese-Pul-
vern euserlich der Saamen gebrauchet / lkm wol.
Der Sasst von Kresse in in die Nase ge¬
zogen/ wecket auf.

Der 5piriruz so wol von diesem Kraute/ oder
dessen Sassre bereitet/ist bekanr/welcher im Schar-
bvcke zu loben.

Mit Wein den Saamen eingenommen/ thut
auch gUtöHülffe dem jenigen/ so hoch gefallen sind/
denn es zertheilet das geronnene und zusammen-
gelaussene Blut / treibet daneben den Schweiß.
Gekäuet ist er vor die Lahmung der Zunge dienlich:
treibet aber zur Unzucht. Es wird auch dieser zu
den5>napilmis gebrauchet»

51. Etliche nehmen Kresse / Gakten-oder Brun¬
nen-Kresse/ flössen die in einem Mörser/ drucken den
Sasst daraus/ mischen Saltz darunter / und so viel
als des Säfftes Essig (etliche thun auch Baumöl
dazu) und gebrauchen solches in den Fiebern; neh¬
men davon z. oder 4. Löffel voll/wenn der l^rox/5.
mus kommen will / und pfleget selten der pgroxys-

mus zum z.oder 4. mal wieder zu kommen / wenn
es einmal oder etliche gebührlich zuvor bereitet / ge¬
nommen wird.

n. Der WlestN-Rrcß (den mansonsten iio.
t-cm cuculi, Iberim und l^epiciium minus nennet)
Wie auch der Berg-Kreß oderWinter-Kreß (ei-ucs
luce^ oder genennt) seynd in Apotheken
nicht sonders bekandt.

c<2XXX!V. NexetÄ,
Xlenrka telins,^ ab.Qcr^ Lstrsris, l)ocl. I.00.

^lencba non oäorikeril, d^cpeca vulgzris,

Uepeta kruricots^ <Ior6. in O. kerda

^lscch. Lall.l^alzmoitks 1. Zcnuz,?uck5.d1cx>e-r2Qermsnicg,Lsm.LaiamincksmontZlzz,I.czn.
Xtenkscartsris vu/Zsi-is und major- L.L.i.KatzewMüntz. Katzen-Kralit/ Katzen Nept. liebe ou
.V^cnrbegucbZr KiporZ^ep, (Istmiors. Aattecruyr/ ^Tlepre.

Der Gestalt nach bekommt es einen Viereckich-
ten / hangen / unten zu röthlichten / sonsten aber
grauen Stengel 2. Ellen hoch/ und drüber. Die
Blatter sind wie an der Melisse/gekerbet/ undmit
einer graulichten Wolle überzogen / die weWchte
Blüthe/ wachst gleichfalSan den Glaychen um den
Stengel herum.

Sie wächset meisten inGarten/wis auch an den
Strassen/und blühet imJum'o/Julio undAugusto.

In ven Bpothecken hat man das Rl aur.
Es wärmet und trocknet im z. gr. hat dünne

Theilichen/eröffnet.Man gebrauchets meistens in
Mutter-Kranckheiten/Verstopffungen/Unfrucht¬
barkeit/ Austreibung der Frucht/ es verzehret den
l'srrsrum der Lungen/ eusserlich tauget es in Ba¬dern vor die Mutter.

Wegen des allzustarcken Geruchs wird eS
selten innerlich gebrauchet.

Auch weil die einstige Krause Müntze in denApo¬
theken alleVerlangen/som«n vonKatzenmüntzeha,
ben mag/sättiget/ könen wir schon dieser ermangeln.

Die Wvryet von der Nayen-Ntüny/
machet die sanfftmüthige L^rut zotntg uns

grausam/
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Nrausam/wennmanskäuer.bes.l'uroeilcrl.. 6.
«.44. psrr. i. p. 2ss. vereine Beobachtung von
einem sonst furchtsamen Scharss-Richrer be-
fthreiber / der keinen hat enthaupten können/
sr habe denn besagte wuryel gekauer.

<>OXXXV. I^iZnum nepkriticum.
Ist eine Act von starckem unknospichtenHoltz/

das durch die lntuiion ein Himmel-blaues Wasser
giebet. Teutsch: Grießholtz. Loiz ncpbririque.
I>Iepkririck^oä tor eck L.ein5. tTkephritick ofNieren-zucht Hour.

^lonsräus nennet es I^iZnum ^epkriticum»
vdtt l-iZnum aclrenum sikeätionez Lc urinse in-

commoäa, ?ragolus I.iZnum ex novomunclv

p/ro limile; L.ö.l.i'snum peregrinum ac^uam

coerulesm re66enz,4. incer xencrs trsxini.
^st ein grosse Graude/ der unrerweilen so

groß als ein Baum wird / hat einen dicken
Sramm / sonder Nnospen / wie ein Birn-
Daum / träget Blärrer / die bald den Rauren-
Dlättern gleichen/:c.

Andere beschreiben es ein wenig ausführlicher /
also: Es sey an Gestalt ein dickes Holtz ohne Knor¬
ren / eusserlich hin und her weißlicht / inwendig
braun : Dem Orte nach / ist es aus Hispanien/
und genommen von einer grossen dicken Staude/
so zuweilen wie ein Nrn-Baum groß wachst / und
Blatter wie Kochern doch kleiner und langlichte/
gelbe / zarte und ähren weise zusammen gedrunge¬

ne Blümlein hat.
Noch ein andre Grießholtz bringet man aus

Brasielien/das von diesem unterschieden/langlichr/!
viereckicht/ braun-schwartz/ und fast keinen Ge¬
schmack hat.

5!. Man hat es vor eine Santel-H oltz Art gehal-
ten/wettdasWaffer/wie auch hernach folget/Him¬
melblau daran gefärbet wird>» so man es darein wei¬
chet: Es ist aber mehrAeschen-Art;angemercket/
daß die innere Rinde vom Eschen-Holtzesolches
ebenfalsthut. L!.ircberuL und Lckorcuz, schreiben
die Krafft zu färben dem 8sli ^rmonisco zu/ wel¬
ches aus diesem Holtze in dasWassersoll cleriviret
werden ; aber dieses ist fast nicht zu glauben.

51. Bey diesem Grießholtze/ daß dasselbe/ so man
es an einem klarem Orte beschauet / klar anzusehet,
sey/ an einem dunckeln/ recht grüne; am schattichtm
Orte aber Himmelblau, bes. Zckorcum.

Es wird aus neu Hispanien gebracht.
Diß aus neu Hispanien hergebrachte Holy

ist nicht weiß/wie ^rk. I^ircberus darvor hält/
wo ev nicht verfälschet worden / allem dieser
Fehler kommer daher / daß in einem und an¬
dern ^>oly der eussere Theil weiß / der innere
aber braun ist. Hernach bringet man auch
ein ander I^iZnvm nepkriricum aus Brasilien/
N?ilches der eussern Figur und Larb halber/
von dem ersten weit unterschieden ist/ ob es
gleich wegen derRrässre mir selbem überein
kommet. Denn es ist langlichr / viereckicht/
von schwarybrauner Larb / eusserlich nichr
weiß / Harfast keinen Geschmack / nur daß es
in -rwas sschlichr schmecket. Oläus^ormius
»n^usec». p. 171.

Es warmer und trocknet im 1. gr. wird gebrau¬
chet zun Niern-Fehlern/ übelen Harnen/ Verstopf¬
ung derkbek und verMiltz.

Treibet den Urin/ daher es in allen Zufällen des
Steines / Wassersucht/ und andern Kranckheiten/
vor die Urin zu treib en nöthig/ ist wol zu gebrauchen.
Das intulum dienet in Miltz-Beschweren trefflich
wol / ein rechtes polyckreiium.

Von dieses Holyes Beschaffenheiten schrei¬
ben die Gelehrren unterschieden/ indem etliche
solches vor kalt und feucht / und also schier vor
warm und trocken im i.grad halten/ dcss?»»
Infuium intVasser reiniget dteZTliern und Bla¬
sen / kühler und massiger die Schärsse des
Harns / und treibet den Stein aus. Man
zerschneidet dieses Holy Stücklet» weiß/ ms-
cerirers in klarem Brunnenwasser / und läfirs
darmnen / biß das N?asser alle» abgerrunct'ei,
worden. N?enn das Holy eine halbe Stund
im IVasser lieger / so wird es davon gan»
Himmelblau. Ändere schreiben / wenn man
das tvasser nach der Seiten beschaue / sey es
nur blau / so man es aber an dasLiechc halr/
gelbe. Dieses Wasser gebraucher man stertg/
und wästerr den V?ein damit/ und erfahret da«
her wunderliche tvirckungen/ sonder einige
Bewegung der Feuchtigkeiten. Der berühm¬
te I^ibsvius schreibet inLilta mcrlicsLI. viror.
Lpilt. z z. als ich den 18. August» des Morgens
einen mir agus in5ulzoni5l.iZni nepiiririci ge-
wasserrenN?ein gerruncken/ob zwar kaum ein
kalderScrupeldesHolyesinkunckret worden/
ss hac er doch um 9. purerer (und zwar unren)
zugleich aber auch die Vieren gereiniger. Da-
hero schliesset er/daß das lnitilum mZVein pur-
zire/dessen VVass-r aber mir die liieren durch¬
gehe.

Die bereitete Stücke.
Die Intulwn. Diese geschiehet im Brunnen-

Wasser/sie wird auch von etlichen gar gerne getrun-
cken / wegen des Geschmackes / weil sie bald keinen
hat/ und denn wegen der lieblichen blauen Färb.
Dieses Wasser kan man/ (wie bereits gemeldet)
mir Wein vermischen.

Es wird mit einem ihm gleichen Holtz verfäl¬
schet / welches aber das Wasser Saffranfarb fär¬
bet. Klonsrcl.

deXXXVI. Xicotiana.
1'ad2cum ,1'c>bacum.1'skscca,1'ulzzc>?crum,

Uerba Z. Lruciz, li»ns rorns bvnna. In¬
dianisch Beinwelle/ Indianisch Wundkraut / H.
Wundkraut/ Tobak ^icocianc, tlerbe reine.
6u^2l)2c. "I'obgcco, Tabak.

Dieses Kraut hat seinen Ursprung und Anfang
genommen in einer neu - rfundenen Indianischen
Jnsul Virginia oder ?wri6ll genannt/von bannen
es durch die jährliche Schiffarten in Portugal und
andere Oerter gebracht worden / wie wol dessen
Kr äfft und Tugend eine Zeitlang noch etwas unb.^
kandt geblieben.

Zum ersten hat dessen Krafft undWirckungbe-
kandt gemachet sezn>Zjcoc so5rzncilc> ll.KönigeS
in Franckreich Rath und ^mbzssacieur am König¬
lichen Hofe in Portugal gewesen. Denn als die,
ser im Jahr Christi 155-? zu Lisabon sich aushiel¬
te/ allwo dazumal die Königliche Hofhaltung war/
und einesmal die Königliche Lustgarten zu besehen/
eine Spatzier-Reiseangestsllet / hat er von einem

Edlen
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Edlen an / welcher die Ober-lnlpeÄionüber solche
Königliche Lustgarten hatte / etliche junge Setz¬
linge und Pfiantzlein dieses Krautes/ alö welches er
damals nur neulich aus der Jnsul kloricia bekom¬
men hatte/ verehret bekommen / welcheNicor
als etwas rares mit sonderlichem Wolgefallenauf-
und mit sich nach Hause genommen / in seinen Lust¬
garten psiantzen lassen/woselbst sie sich auch ziemlich
vermehret. Nachdem nun einesmals obermelde-
tes »iZacieursKammer-page ihm angezeiget/
wie daß seiner Bluts-Vmvandteneiner ein ander

von dem Kraut/ so er von ihn,empfangen/
genommen / dasselbe zerstossen/ und also voll Saff-
tes auf einen offenen Schaden / den er im Angesicht
hart an der Nase hatte / und der schon biß auf der
Knorpel hinein gefressen / übergeleget/ und sich wo!
darauf befunden / hat der ^mbaliscleur denselben
l'aZe zu sich gefordert / und befohlen / daß er das
Kraut ferner also gebrauchen solle. Wie er nun
solches etliche Tage nacheinander gethan (inzwi¬
schen aber offtmals zu des Königes in Portugal
Lctb-Artzl um sich zu besichtigen/ und die Wircküng
desKrauts erlernen zu lassen / sich verfüget) ist der
Schade gantz und gar crstorben/ auch endlich voll-
kömmlich / mir höchster Verwunderung ^cani
coäs und des Königes Leib-^e^ci. sauber und rein
dadurch ausgeheiler worden. Kurtz hernach schnit¬
te sich viel-qemcldeten ^mkzssakieuisMund-K'och/
mit seinem Küchen-Messer den Daumen fast Hin¬
weg/ darauf liess der Hosemeister eilends zu dem
Tabacks-Kraut / und legte solches über den ge¬
schnittenen Schaden. Als dieses f. oder 6. Tage
nacheinander geschehen/ward der Schade aus dem
Gruude geheilet. Von der Zeit an ist solches Kraut
m Lisabön in einen nicht geringen Berufs gekom¬
men/ auch z6 vielen frischen und alten Wunden und
Schaden gebrauchet / allezeit gut und bewehrt er¬
funden / und von jedcrman das Kraut der Gesand¬
ten genennet worden. Nach diesem schickste dieser
^.mkAMcieur denSaamen davon seiner Königin
dztliArm-äe kieckces, mitBericht von der Tu¬
gend dieses Krautes' Dieselbe liesse es in des Köni¬
ges Lustgarten pfiantzen/ und als es dem Bericht
nach in allen Proben köstlich und heylsam erfunden
worden / wolle sie es unter keinem andern als ihrem
eigenen Namen ferner auskommen lassen : Also
wurde es nun genennet das Kraut der alten Köni-
^inne/ (l^erbe cle la kovnel^crc) dasCatha-
rinen -Kraut und llerbs ^eclic-ea. Andere Fran¬
zosen nennen es / das Kraut des grossen Priors
(tlerbk clu (irsnä ?riour ) weil dieser Lrsncj
?ric>u r aus einer Meer-Reise zu Lisabon austretten-
de und bey gedachtem Gesandten ansprechende/von
Ihm etliche solche jungePfläntzlein empfangen/und
also der erste dieß Kraut in Franckreich soll gebracht
haben. Insgemein aber hat man es Nicocisns,
von ermeloetem ^wt-.slsscl-ur genennet / wie denn
auch etliche andere Kräuter entweder von den Latei¬
nern oder Griechen ihren Namen bekommen / als
welche sie zum ersten / aus frembden Landern / in ihr
Vanerland gebrocht und bekandt gemachet ha¬
ben.
' In Italien wird es genennet ^ornsbona. wie

^selslpinus schreibet/ weil es von einem Bi¬
schoff und Legaten dieses Namens ^icolzo'lorns.
bonic» vom Frantzösischen Hofe erstlich dorthin ge-
schicket worden.

?» (51^88. IS6I
Andere wollen/der Lsrc!jnsllje 5. Ouce. da-

maligerPabstlicherNuncius habe es ausPortugal
mir sich nacv Rom gebracht/ daher es
<üi uci8, das Kraut des heiligen Creutzis gmennet
worden.

Die Hifpanier heissen es laksco, von dem Ame¬
rikanischen Landlem ssbzcc» oder 'I'abacco in der
Neu-HispanischenProvintz lucacon bey 44. Mei¬
len oberhalb Vlexic!,; von denen Hispamern das
Land der sieghafften Mutter GOrres ( ^crrs ö.
Vir^ims Vi^toriolT)genennet / weil der Eroberer
UovX ^ispzniT ?erclinanc!u8 (.orrclius ein statt¬
lichen Sieg von denen Barbaren daselbst erhalten.
D>ß Kraut ward von den Hispaniern in selbiger
Gegend am ersten gefunden / und deßwegen auch
darnach genennet.

Etliche heissen es auch 8sn, cl!vi-
ns daSheilige Kraut/wie es d nn billig seiner wun¬
derbaren herzlichen Krassl und Tugend wegen zu
achten ist; Ihre viel heissen es auch ?cruii>, und die¬
ser ist eben sein rechter Stamm-Name/mitwelchem
es in den Orten lncNT von dannen es zu uns in Lu-
ropa gekommen/ benennet wird. Es ist aber dieses
Kraut nunmehr so bekandt und geman/ oaß es nicht
mehr darff aus der Jnsul Vir^n a, oder klonäs,
als desselben rechten Vatteriande ( wiewol doch
noch derselbe Taback von dorther gebracht/ vor den
besten gehalten wird ) zu uns gesühret werden / son¬
dern wird an vielen Orten inTeulfchland hauffig
gebauet/ und zugerichtet/ in dem wol gantze Garten
voll gepflantzct werden.

l mz-nl/lÄritvlis oder toemina L. 1.
cvs.! ^ l.angu^itoliA, mss L.L.».

> minor C. L, z,
V.4,

Der l.wird genannt ^ieoeiÄNa,^c>n.Ktgi'or,
(von dem Namen der Jnsul)

^lonsrci. kraZos. I^sbac.« lsritol. Lam. ?erum
Llus.sci^jonarcl.tt/olc/smu8?cruvjsnu5,I)o<i.

lsns ssnäta lnciorum, l.c>b> (?er.
Der 2.1'sbzcum oder tZerbs lsn^ia minof,

I'ad. snAultifol. Lsm. ?erum zn^ultifoli-
um. dlul. sä kvlonarcl. ^^olc^amus?cruvlsnus
slcer, vocl.

Der z.?ecum 4-Llus. sä X5onar6.
mus ni^er oder z.I^larrk. Lssl. lu-
ceus, l)ocl.I.oll. Lsm.Ler. H/olcxsm. ?eruvi,^
NU5, l'gb.

Der 4.^ abscum Minimum,(^sm.'I'abzc. odee
82ns minimsl^ob.?erü z.LIu^aciXlonarch

?ranc>scus Ijermsncie^ 1.. V.rer.meäicsr. no-
vse ttilpsni« c. t.rheiler den Taback nur in L.
Geschlecht / die »nNeuHispanienbeodachrec
werden« Deren das eine ?/cieIt j das andere
aber Huauk/elc genannt wird. ?/cic^c trage
breire langlichte Dlarrer / s. oder mehr Sten¬
gel/ Numen/ die dem tZ/olc^smo lucec» bey
nahe gleichen / rvenn sie aber abfallen / so las¬
sen sie Häußlein zurück voll von kleinem Gau¬
men !c. er dar auch eine kurye nicht gar dicke
;äsr!ichreN)uryel.

Ouaukxelc aber wird bald so hoch als der
Assyrischen Lemonien Baum / dafeinen auft
rechten Stengel/der viel Aestlein von sich aus¬
gehen lässt/ daran wachsen lange rauhe grün¬
lichte Dlärrer. Er tragt Dlumen bald wie
Glöcklein/ die eusserlich mit 6 oder?.jLcken

See ee unters
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unre schieden und weiß seyn / in der mitten
prangn sie purpurrs?h/er hat auch einen klei¬
nen schwarylichtcn Saamen. Die N?uryel
zertheilet flch und ist holc,icht.

Er rrächs r an fetten weiten Oertem/belustiget
M/ so zu reden / sehr ob dem Wasser / und kan die
Kälte gar nicht dulden. Er wird am besten cieläer
im Frühling beyAnfang des?lpril/wenn der Mond
zunimmt/ abercingcsammlet/wenn die Sonn nn
is. - 8 19.2o> gr. dcs Löwens gehet/ bey abneh¬
menden Mond. Der Samen ist dem Wasser¬
mann und ^arri gewidmet.

4Lr blüher im Iunio u^d^u'i».
In Äpotecken hac m.m die Olätter/ oder

das V^rauk und den Samen.
Es ist ein Kraut / das zu vielen Dingen nützet.

Seme Krafft bestehet in einem fcharffen flüchtigen
Saltze/weil dasselbe/weil es frisch ist/ einen Pfeffer-
Geruch von sichgiebet. Es hat auch ein Oel bey sich
welches nicht zeitig/sondernnoch crude ist-Vestehet
demnach seine »elolvirendeKeafftim volacilifchen
fcharffen Saltze / wie denn auch zu i ncicliren/ und
Zähren. Dahero es von(^uerccranoden zähen
Schleim zu relolviren und in , O^dc,
-pnX und andern ^ltmackischenZufällen derKin-
der gebrauchet worden / und ist warlich nichts bes-
ftrs als Svrop und Wasser von Taback dazu:
Man kan z. E- dergleichen furmuien verfertigen.

Nimm Sprop von Taback
Hyssop zna Aij.

8/rup. ^i^erici Z, VI.
Dieses rel'ol v itet den Schleim / und machet ei-

PM gelinden Vomirum.
. Das frt chi^raur wärmet und trocknet im 2.
ar. das gedörrte aber im z. (nach andern wärmet er
,m i.undlrocknet im 2. qr. nach anderer Meinung
küblet er) incici ret/ znlö'et/ scilinriz ret in etwas/
widerstebet der Fäu!unq/machet Niesen/ziehet den
Schleim herunter im Mund/ stillet den Schmer¬
len/ dienet zu den Wund.n/ machet Erbrechen.

JnLmp/emace undS"iten>St >cheN /fo luppu
riret/ imgleichen andren Brust-K> anckheilen dienet
dessen Uecoi^t undSyrop sehr wol/ und werde von
I.pipkznic)5ei<Msn6osehrgt:lUhmet.S^!Nelaxi-
rendeund liimulirende Krafft ist bekandt/ und ver¬
ursachet zuweilen ein Lachen / so man nur ein wenig
Rauch herunter schlucket: Es kommet aber solches
alles von seinem schaffen flüchtigenSaltze her.Deß-
fals auch einTabacks Clistier in der (üoi cs gute lin-
derung giebet/da es den»« nicht allein dieSchmertzen
siillct/sondern auch den Leib absühret.BefLz, rtic»!.
Z-Zlü ^nsrom.lüsnc.^Lp. 97. Also auch Taback
Zj. in Wein die Nacht über intunckret/ und nüch¬
tern eingetruncken / pusgiret starck/ und machet
ein Erbrechen. Andere rühmen den Taback in
Brandwein eingeweichet / welches aber besser ge-
schihet/ so man dieHelffte fixen Salpeters dazu
thut/welcherseine vjrulenxcorriAret. Mankan
eö auch zur^onlilien? eines Lx^Aj inl^iMen.
Es machet auch/wie gedacht/ein Niesen/wenn man
ein weniges in die Nase ziehet. Es ziehet auch die
picmram ab/ wenn man es käuet/ daher etliche des¬
selben mit ^ bereiteten exrrzA in germgerHuanci-
tät auf die Zunge legen; dabey aber in acht zu neh¬
men / damit das geringste davon in den Magen fal,
le/und würde selbiges alsden starck s>ur^ ren. Sein
Oel ist schweflchterNatur/welcheö daraus erbM/

weit es ci eStumpff-undSchlaff machendeKrafft
bat. Daher sehen diejenigen / die ihn offt schmau¬
chen / als fchläfferichc aus / und werden eines tum-
men Gemüihs. Diese Slumpff-machendeKrafft
.ibcr last es nur unter der Form des Rauches aus:
Wenn man es auch eusserlich gebrauchet/ verspührt
man dergleichen / nehmlich / so man das Haupt da¬
mit beschmieret die Läuse zu todten / da es denn die
Krancken gleichsam truncken machet: Weßfals
man sich bey desselben Gebrauches wol in acht zu
nehmen Kar. Die Art es in dergleichen Zufall zu ge¬
brauchen isi diese: Daß man den Taback m Wasser
koche/ und das Haupc damit wasche/ oder man ver¬
mischet pulverisirieo Taback-Kraut mit Essig / und
bestreichet das Haupt damit. Man sehe sich aber
wol damit vor / damit die Kinder nicht in eine ^ar-

fallen. Wie ich denn dergleichen Exempel
an einerJungsi aum erlebet/der ich aber das Haupt
wieder Mit warm Wasser und einem frischen Eve
waschen liesse / welches denn so sehr / als irgend eme
Lauge von Seissen schäumet / wornach sich alles
Übel fort spill^e. Vermöge dieser d^srcoc schen
K> äfft soll es das Zähn-Wehe stillen / wenn man
es kauet / und viel Schleim ausziehen. Er wird
meistens eusserlich gebraucht in Catarrbm selbe zu
trocknen/zum Schlaffzu bringen/in Müdigkeit der
Glieder vom Arbeiten / in der Mutter-Ki anckbeit;
?, X/erv rer vor dei Pest (wen man damit räuchert)
stillet den Zahnschmerzen / zertheilet die Geschwül¬
ste des Zäpffleins s im Gurgeiwasser) vertreibet
die Gest cht/L usfucht/Hauptschupen/Erbarind/
reiniget und heilet die Wunden/und alte Schaden/
wie ungleichen die verbräme Glieder/man mans ge-
brauchen /wie man nn! / in Badern/ oder man leget
auch die blosse Blatter über, (und zmur nur von
unserm Toback/) doch gebrauchet man ibn auch zu¬
weilen innerlich / vor einErbrech-Mittel/(welches
ziemlich starck wircker) ist deßweaen inFubern und
andern Kranckheiten gut/ doch soll man dißfallS
vorsichtig damit umgehen.

In dem trocknen Kraute aber wird ein weit
schärffereo Saltz und Oel gefunden / weil durch die
t>urretso vor der^lTpai- r nr! hergehet/
das flüchtigeSaltz aufgetrieben wird Hezqegen sind
in dem fafft-gen frischen Kraute die Kläffte mehr
remperirt- Eusserlich ist dieser Toback ein treffli¬
ches keilendes Mittel / so man dessen Safft nur in
die Wunde tröffelt. Dessen Oel/ l^ecoet, oder In-
tulum dienet in Mangeln der Haut/als Krätze Ge-
schwüren/Flsteln/zc.De:Rauchdesselben dienet/wie
schon erwehnet/und bekomt denl^legm2rc->5wol/
da ihn doch etlich? loben durch ein sonderliches dazu
bereitetes Gefäß zu schmauchen / so mit Wasser an¬
gefüllet/da denn daMsrcocische Oel in solches Ge¬
säß cleüilliret/ daß das 5al volstlic mit dem Rau¬
che allein angezogen werde. Vornehmlich dien t er
den (Isrzrrkvtis. so man von Aatstein/ Mastix <
Zanclsrscs. ^roi-sx, Spick-UNdNardM-BluMM
zu thut / und mit ciett^liirtenAgtstei'n oder Anieß-
Oel befeuchtet Also dienet es dem Haupte wol.

Andere nehmen auch wol Cubeben darunter/
welches denn nicht zu verachten.

(.'onr'. kgcur.I-ulitan. cie ?^e6ic. ?rmc. kili.
!. i.biü. 1. vkl. 1. Von des Tabacks Krafft und
Wirckung m der Wassersucht. Viä.l'k.Lsrr/io.
iin. Lenr 6. 17.

di. Ich kenne eine Person/ die/ indem sie sich des
Abende
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Abends mit Toback geräuchert / sich vor dem nächt¬
lichen Harnen dardurch befreyet.

Wenn man dessen Rauch durch «ine pfeif,
sen rnncker/ so befördert er dasAuswerffen
wunderbar/ ist gut vor das Neuchen/ und lin¬
dert die daher rührende Engigkeit. Dieser ein-
geblasene Rauch tauget gleichfals vor Mut-
rer -Rranckheiren. Er starcker das Haupt/
dringet einen Schlaft/ stillet den Schmeryen/
heiler denSchnuppen/undlindert alleMüdig-
keir »on dem Arbeiten. Vvenn man die noch
grüne Vlarcer in mir Oel bestrichencn Han-

Es gehet mit dem Taback als mit dem Wein/
welcher zu vielgctruncken schadet/ abernMg ge¬
nossen den Leib erfrischet und erquicket. Mo must
man mit dem Taback den Mittelweg/ und sich nicht
über die Maase damit beladen. Es ist bekandt die
Historie/welcher l-aurenberZius in feinen Lencu-
riren gedencket/daß zuLeiden inHolland vor einigen
Jahren einUbelthäter gerichtet worden/welcher für
seinemEnde bekandt/daß er desTabacks fein Leben-
lang mchr getruncken als zwantzig andere

Wie nun der ^'^rurn>cu8 d- sselben Cörpers
Haupt eröffnet/hat es sich befunden/daß nicht allein

den / gleichsan^lind und warm machet beym IderKnörpeimderNaft/welcher wie tinSieb durch.
Feur/uber den Magen-Mund und binden ge-
gen über auf dcn Rücken leget / so hilffc er ko
chcn / und vermehrer den Appetit.

«Lden dieseBlärrer zertheilen auch dieMilz-
Gktchrvulst/ wenn mans überleget / so stillen
sie die Schmerrzen / die von der Ralre herrüh-
ren /raugen vor dis Vvuyden/wenn man derer
Sastr drein tropffer/ und denn bald draus das
Pulver von dürrenBlärrern drein streuer/ley,
rens aber/ die ausgedrückte Blätter drüber
leger.

Sie stillen auch den Zahnschmeryen / und
dienen vor den Scharbock.

Man bereuet aus dessen dürren zerriebenen

löchert gantz kohlschwurtz verbrandt un mürbe/ son¬
dern auch das förderst? Gehirn neben dem gemelde¬
ten Knochen/gleichfals schwartz und vertrucknet ge¬
wesen. V id. Lonracl. V,ctor ^ckneici. l. 2. cw ds-
ckarr. czp.2. Insonderheit dienet der Taback nicht
denen jungen / haqern / schwindsüchtigenund Gäl-
lichten/wie auch Melancholischen Leuten.-Hergegm
ist er gut denen fetten / pfiegmanschen / und denjeni»
gen/ so mir Flüssen beladen/ oder sonst kalter Natur
sind / und em feucht Gehirn haben / oder mit dem
Keichen behaffcet sind; 5»ecrus öorellusLenr.^.
odlervsr. II. schreibet/ daß er einen seisten Edel¬
mann gekandt/ welcher für Fettigkeit weder gehen

reiten könncn/ weil chmalsobalddieLujstda-
Blarcern -o. und i.^.dl.RalH ein sehr be- durch benommen / welcher sich bloß durch täalicbes
wehrces und bev allen Indianern feiles Äry- Kauen der Tabacks - Blätter cur/rer habe? und
neymitttl/ sodaft man esauch in ossenriichen Lenr^.Oki.z.meldeter/ daß einer/so nicht qe-
Laden har. Man verkaufftsin den Slärrern wust / daß er den Rauch wieder ausblassen müsse/

lp>cze und rr^gers^wischenden Nacken/ ^sondern solchen verschlungen / die Gelbsucht davon
so machet-seinen lieblichen Schlaft/ bringer bekommen habe/ meldetauch/ daßerodlcrvirer/
dem Gemüth eme rechre Ruhe^und versüsser daß die Fliegen von dem Rauche sterben.
alle Arbeit/ machet auch den Menschen zual«
lerbandL .etbes-Ubungen geschickt und hmrig.Aus den Blättern bereiter man ein Pflaster
wtder das viertägige Fieber/ und alle Aufblä¬
hungen desBanches.Eclichesagen auch/man
soll alle Morgen nüchtern ein Blar dieses ed,
lenRrams kaue so sey man vor dem podagra

Wenn die Indianer durch wüste Oerter reisen
wollen / da weder Spesse noch Wasser zu bekom¬
men/ machen sie aus dem Taback Pillen / und lassen
sie im Schatten trucken werden/nehmen davon eine
vorn in den Mund zwischen dieLippen undJähne/
davon empfinden sie eine Feuchtigkeit / so sie ver¬
schlingen/ und können sich also damit etliche Tage

befrever intztw es viel Feuchtigkeit in Münd des Hungers und Durstes erwehren. ' ' "
herab zieWfdaßste hernach nlehr in dieGlied, ^curniuslib. i.Xtech.sd krsx, hat keinbcssex

«.emeclium wider sein eigen Zahn-Wehe erfinden
können/ als gekochten Taback mit Chamillen -Blw
men laulich an die Zahne gehalten und ausgefpyen:

Massen fltessen kan. So weit Nernsncle?.
Gleicbwie nun dieses Kraut von etlichen mit

grossen Nutzen gebrauchet wird/ also wird es auch
hingegen von vielen sehr mißbrauchet / ja unver-
nünfftig genützet / wie denn sonderlich in dem viel¬
fältigen Tabacktrincken / oder vielmehr Taback¬
rauchen billig eine Maaß / als einer Ursach vieler
Kranckheitensolte gehalten werden / denn es blei¬
bet doch bey dem alten Sprüchwort: ()mne m-
mium nzrurze inimicmn: Gar zu viel ist unge¬
sund. Ein paar biß z. Pfeissen möchten zuweilen
aufs höchste noch palkren/ was darüber/ ist mehr
schadlick/als nützlich. Nasse Brüder achten es aber
..'cht/massen viel Tabackschmauchergefunden wer¬
den/ welche wol 20 biß zo.und mehrPfeiffen hin-
tereinanderrauchenkönnen/ da doch die wenigsten/
ja osste unter zehen nicht einer weiß / wozu es gut
oder nicht gut sey: Welche aber dem Taback also
überfiüffig gebrauchen/denen zerstreuet er die Wär.
me /vertreibet die kermenks derLebens-Glieder/er-
h.tzet das Gebirn/ machet die Feuchtigkeitenflüssig/
,0 daß daher offt die Schlaffsucht und der Schlag
entstehet / und wegen dessen narcocischer Krafft die
Stgrcke der animalischen Geister zu Grunde gehet.

Mit Taback-Aschedie Zahne gerieben machet sie
schön und weis / bevestiget daneben dieselben/ und
vertreibet die Scorbuiische Fäulnis.

Nors. Von dem Mißbrauch dieses Krautes ist
wol zu lesen.Vlilvcspnus, ^zcobi 8exr> Kegis
ZÜT. Deßgleichen O.8imonis?su!i(kommene,
cle ^buiu l"adzei Lc tjerbz- l'kee; wie auch O.)z>
cokil'sppliOrzrio clel^zksco ejus^ue hoclierno
sbvsu l^icol. ^ionarcluz, ^Ziclius Lverbarrus
^lliecliu8, Kapbacl l'koriris, ^oh. ^esncler.
^.Lkr^loliomus^taznenus ö! Lsmersrius 8^!«
memor.Lenr. z. parc. 7z. 8c leg-j. welche weit-
läufftig davon geschrieben haben.

Lsttor vursnrcs hat des Tabacks Tugenden ia
folgendem Lp>sr»mmgcc kürtzlich beschrieben:

Kamins czu« Crucislierds vocscur»
ocellis

8ubven!c Lc lsnar plsgss Lc vulnera jungir,
vilcucic öc ürumas csncrum . csncrolatzu«

ssnsc
U^cersLcsmbuliiz procieli,sczibiem;repe!lic;

Lss ee A pilcurir
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Ojicuric Sc morbum cui celUc »b impsccnomen:
<ü»I5sclr Lcllccar.ttrlngir, mun6atq;resolvir,
Lc äenrum Lc venrris mulcel cspiusque äo-lores:
8ubvenltsnt!czuX culli.iiomsckoczuenZent!,
I^embusLc ioleni conierc, ureroczue venenÄ
vira szZirrarum cjomsr.iÄibus omnibus arris
ÜXc esciem proäelt,ginZivis prokcit, sccj»e
Lonciliar somnum, nucis oisgoue csrne re-

veüic;
l'korscls vitüs proclelt, Pulmom'z iremque -

(^uX ctuo lic prXÜac non u/is porenuor kerbs.
Die bereitete Stücke.

1. Das Wasser aus den Blattern.
Welches heilsam ist wider die Beschwere der

Lunge und der Brust/ dieselbe von dem groben kal¬
ten Schleim zu befreyen Es wird auch an etlichen
Orten wider Wassersucht / eingegeben / weil der
Safft eine Krasst hat zu purgiren- Wenn man
die Wunden und andere offene Schaden fieissig da¬
mit auswäschet / heilet es dieselben überaus wol.
Die Augen offtermals damit warm gewaschen/ soll
das Gesicht stärcken / und die Nebel zertheilen so es
verdunckeln / das Angesicht damit gewaschen / ver¬
treibet die Röthe desselben.

2 .D«r >-;vrup vom Toback. Man kan das
Wasser aus dem Syrup im Keuchen und Lungen-
Catkar/wieimgleichen in Fieberngar. glücklich ge¬
brauchen

5/rupus Z^icorian. <Iompos.
ke^^eri.

N-. WurtzelvonAngelicke
Aland ^ D-
Fenche zi6.

Fl.VwlenWurtzelZj.
Kraut von Toback

Hyssop
Ebrenpreiß
Scabiosen
Andorn

Calminth
Venus-Haar.
Saturey5. k^j.

Saamen von Anis
Fenchel ä.Ziij.
Nessel
Hedrich a.Zij.

^sr.rrocbilcsr A.
Kochenach derKunst mitWasser »«j remsnenr.

Zdiö. und thue Zucker Hij. dazu. 5.8yru p.
Ist gut in Fiebern / vor den zähen Schleim der

Lungen / und die Engbrüstigkeit.
z.Das 6eiMirre Tobacköl.
4. Dasinkunäirre Gel.
I>l. vvinZeri Oel/ das aus dem Saamen / der

z.Tag m Toback oder Brunnen-Wasser an einem
warmen Ort msceriretund ausgepreiset worden/
ist/wo man es mit Terbenthinölvermischet/ in Ge,
schwären und Wunden gut.

f. Das Salb aus der Aschen des Krauts / die¬
net wider Fieber / und enge Brust. Reiniget die
^ahne-

Wenn man dieses bereiten wll/ so darff man

die Lauge nicht / wie sonsten gebräuchlich /

ausrauchen lassen/ denn darinnen stecket das

Saln/dasunrerschieden-Figurenlormirer/:c.6. Die Salb vom Taback-
H. Frische Toback-Blatter tki/.

Safft von Tabacks.
Frisch-gewaschen Schweinen Schmeer M.

Koche alles biß zur Lonlumprion der Helffte
des Safftes/ colire es/ und thue dazu

Hartz und Gelben Wachses »na. ßij.

Drucke dieses alles noch einmal durch. Füge end'
lich bey

Subtil pulverisirte rundeHolltvurtzzu.
Mache alles zur Salbe.
!>k.Man kan sie auch aus den frischen zerstossenen

Blattern allein/oder wo man lieber wil/ aus dem
Sasst und einer Fettigkeit bereiten.

(l^ouberei Taback-Salb. bes.DIlp.Ksorimb.
ist vor dieBeutzel(die man Lcropkul»; nennet) ein
bewehrtes Mittel.)

Man hat auch ein Pflaster aus demToback/wel-
ches zumMagen und -Miltz/auch zu Eröffnung des
harten Leibes bey den Kindern wol dienet/und sehr
berühmt ist. Solches lehret Herz le K4orc also be¬
reiten :

NimmBaum-Oel ikj.
Derbesten Toback-Blätter M.
Rothen Wein zv.

Koche alles zur Lonlumpcinn des Weins / her¬
nach exprimir es/ zum Hcprimirtenthue

Gelben Wachses
Geigen-Hartzes^ »na. tbj.
Pulverisirten (?ummi l'acamskacX

Llemisns.A.Myrrhen
Aloesana. A.

Oetti/ii'rtes Toback-Oel Zi/.Mache ein Pflaster draus.
7. Ker Satiäm. bes. 2. B.
1^. Etliche stellen die zerhackte Blätter in einem

wolversch!ossenen Gtaß 4^. Tag in eine gelinde
Warme/ (z.E.in Pferdmist / oder einem Omeysen-
Haussen) und bekommen auf diese Art einen Bal¬
sam. ^irick»

<2<2XXXV!I.
(^irb,mel2fpcrmuiN,(7.uminumm-

^rum, schwacher Coriander / schwacher Kümmich/
Römischer Coriander / Nardenkräut, dileiis.
Lick.i^iAeIIz,Ii.om^n.Lorisn(jel',orl)IscIcLum-
min. ieeci l7!igelle / ende iTkardus-saer / of

Ewarte Cumyn- saer.

s arvenlis cornucs Raden. seinfachen
lgrosseni vollen

5 ^Blumen.
I mit blauen^ j einfachen

Ist-? korrenl!^' «.kleinen^ vollen
j !.Blumen.

sei'nfa- Z
j.mitweissen< chen > Blumen.

, ^.vollen ^^Lrerica^
Aus diesem wird in den Apothecken gebrauchet

>siZellg arvenlls, besonders die mit weissen BtU"
men/L L. 5.

I^elsmkium lkrivum^actli.Ooci.Lali.^ab.
i. k^elanrkium.i. ico. Xlelsncb. oder

i»ells R.VMSN» oclors. I^.czb. ^Iclsntklum l)ams-

lcenum, c^sm. Doch kan man an statt dessen auch
die andere brauchen.

An Gestalt gewinnet er einen steiffigenStengel/
einesFusses hoch/mit breitlichen zerschnittenen Blat«
tern/ und eintzelen weissen oder blaulichten Blu¬
men/denen ein schwacher oder gelblichter eckichtex

Saa-
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Saamen/ so in besondern Haustein/ wie an den
Agleyen folget.

Bw uns muß man ihn mit Fleiß bauen/er wäch¬
set an fettenOertern/ bluher imJunio und Julis.

An denApothecken hat man denSaamen aliein/
und wird derselbe für den besten gehalten/so wol rie¬
chet/ und schön schwach ist.

Erwärmet und trocknet im Anfang des z. gr.
machet dünn/eröffnet.Wirdgebrauchet in Zer-
löfung des Lungen-Schletms^ welchen er durch den
Husten heraus treibet / zur Milch-Vermehrung/
Treibung des Harns.

Zu Pulver gestossen/undmit dem 8ucco^ercu
rlali Pillen daraus gemachet/ und 2. oder z. davon
eingenommen / soll gut wider alle Fieber / auch das
viertägige seyn. KlontaZnsns in seinen Lonciliis
saget/daß nichts besser sey wider den wütendenHun-
de Bisse/als dieser Saame/des Morgens s.Scru-
pel4 Tage nacheinander genommen/unddarauf
geschlaffen. Man pfleget den Narden Saamen
grob zerflossen mit dem Teige zu vermischen/ und ins
Brod zu backen/ welches Brod in jetztgemeldeten
Schwachheiten zu essen sehr dienlich ist. Eusserlich
im Hauptweh / Trocknung der Catharren/ (wenn
man ihn in die Nase scbnupffet/ oder sich damit räu-
chttt/oder selben in Mützlein und Überschlagenge¬
braucher) Und vertreibet den Schwindel. An
0en schwachen Coriander gerochen/ nützet und ist
gut durch eine beimlicheElgenschastwide? allerhand
Catharre und Flüsse des Hauptes / schreibet llsrc-
mLnnuzin pr^ix ekym. Auch nur ein Rauch?
werck aus qepulvcrten schwachen Coriander gema>
chec/istgutvor die Catharre/ Lvslr. Lruelius in
prax. Xleci Vi<j.^uciczus Lracoüb. s.Lon.2 Q
IZczr^.Lenc.I'roblLm. ve/i-r??. Oecacl.z.lzu.s.^kii.
(ZruelinA^ik.l.^1e6Ic.?raLt. psg i cap.i^.Rem
gepulverten Narden-Saamen/Mit Essig zerrieben/
und in die Nasen geschnaubet / vertreibet die Gelbe¬
sucht in den Augen/so es etliche Tage des Morgens
nüchtern also gebrauchet wird. Auf diese Art in die
Ohren getröpffelt / tädtet die Wurme darinnen.
Narden »Saamen zu Pulver geflossen / und mit
Essig ein Pflaster daraus gemachet/ vertreibet den
Schmertzen der Weiber-Brüste/fo von geronnener
Milch verursachet wird. Sirius schreibet / wenn
jemand von einer Viper-Schlangen wäre gebissen
worden/ undeinLoth Narden-Saamen auf ein¬
mal einnehme/der soll von dem Bisse nicht sterben.
Den Saamen unter die Küssen geleget / vertreibet
die Flöhe und Wandlause. In Catharren ist es
allein gut. Dessen Saamen mit Majoran ver¬
mischet/und in die Nase-Löcher gethan/ dienet den
verlobrnrn Geruch wieder zu bringen. Man kan
es auch mit Campffer vermischen. Andre loben es
die Monatliche Zeit zu befördern/bey uns aber wird
es in dergleichen Zufallen wenig gebraucht.

Die rvurye> stillet das Bluten der Nase/wenn
man sie kauet / und in die Nase thut. Lenerc. lib.2.
^raÄ,osA.?.c>7.

AUbie Mm an beobachten/ daß der Saa«

me und die VVurqel nicht von einerley ^igella

zu sammeln sey / denn man denSaamen von

der Garten Wgella, die wuryel aber von der

wilden allein sammeln muß. Von dem Ge¬

brauch der N?uryel erinnern wir / daß sie zur

Blutstillung nichr/ mie der äurkor will / ge-

täuee werden darff/sondern man muß selb»
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nur sondcr euuge Rauung / unter der Zungen

halten/denn durch ermeldre Naunnr: / wo¬

durch nemlich das Geblüts Z'.rckeHang ver-

mehree wird/ das Bluten eher mehrern ^ort«

gang gewinnet/denn daß es davon «ufyören

solre.

Die bereitete Stücke.
r. Der dtreittte G"'.me. ManmscerixÄ

ihn in 4>/und trocknet ihn.
2. Das clettiiürce Wasser ausdemSaamen.
z. Das ciettilürte Oel aus dem Saamen Briw

get den verlohrnen Geruch wieder, kr.^oel. iib.2.
in marA.

(Das auogepresste Del treibet die Geburt)
Jmgleichendasinicinciirre <vei bringet Majo-

ran-Oel den verlohrnen Geruch wieder.
(I^XXXllX. ^lummularia.

Lencum morlii», kirunciinaria, lerpentans.
Egelkraut/ Schlangenkraut, llerke monno/ers.
!vlc>nc> lxvorr, ?ennx>vc>rr, Llerb. I'^opencs.Penninckcruyr/Egelcruvr.

smajor luces. D>ß ist gebrauchlich.
L.L. l.ist-! minvr purpurev tiore. DÜsestfl nicht

bekandt.
Eswird genanntLerpenrariaz undLenrum

moriziZzLk-unt ^ummu^ri2,1>3Z ^lsrrk.^ucbs
Ooci.^ob ^on.Lsic.Lam. Ler tjii-uriclin»»
ris minor. 'l'sti.^ummulsna msjor L L.i.

I^ummulana wird es genannr/» wei.' dessen
Blätter einem Pfennig gleichen; Lenrum
morbisaber/wegendessen wunderbarenRrafs
re / die wider unterschiedene Aranckheiren
dienen.

Der Gestalt nach hat es lange/ dünne / eckich-
te und an der Erden hin kriechende Stengel / mit
runden / je 2. gegen einander stehenden Blättern/
neben welchen je 2. biß z.fünffblattrige gelbeBlüm-
lein/wie am Gauchheil gestaltet / hervor thun / und
so sie abfallen / ein Knöpfflein mit keinem Saamen
hinterlassen.

Sie wächset in Feldern / kräuterichtenund
feuchten Oertern/ und bluher im Mayen/ biß m
Sommer hinein.

^)n den Aporhecken hat man das Rraur/01
der die Blätter.

Es kühlet/trocknet AMi-inKiret in etwas/ die¬
net zun Wunden / wird gebrauchet in Lungen Ge¬
schwüren/ zerbrochenen Adern / trockenem Kinder
Husten / allerhand Flüß/dem Bauchfluß / der ro,

^ chen Ruhr/ BlutauSfpeyen/ Scharbock und aller¬
hand Brüche.

wenn mans in wein m5un6irer / so tauget
cs in befahren Gebresten und dem Monarfluß.
wenn man die Blätter und Blumen zerstos-
set/ und eusserlich überleget/so beylen sie seloe»
So tauget auch der wein / darinnen besagte
Blatter gekochet worden / sehr wohl zu denen
Geschwüren / wenn man selbe mir waschet
und abliergiret.

Die Alten haben es zu den Wunden gebraucht/
die itzigen K4ec!ici aber haben es befunden / daß es
trefflich / weil es cempenm ist/ wider den Schar¬
bock dienen soll.

Lee ee s Die
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Die bereitete Stücke.

I. Das cleltillirte rvasser aus dem Kraut/ das
milden Blumen im Mayen gesammlet worden.

Das davon gebrannte Wasser ist zu oberzehlten
Gebrechen nützlich.

dsux voinica Nrähen- Aeuglein. Vbzwar

derer unser Hurkor nicht gedencker/so können

wir doch selbe allhie nicht übergehen/weil sie

in da» LlcHuariurn tie Ovo nicht allein tom»

men / sondern auch noch andere Rraffte mehr

haben.Von Gestale ist vomica eine platt-runde
und asch-farbene Frucht/und mit einem wollichten
Häutlein überzogen/wenn dieses abgescheelet wird/
ist sie weißlicht/ und hatt wie ein Horn ^ux ^ecel.
okf. ist grösser als diese/und nicht rauh/noch so gar
rund/Indern am Rande etlichemal eingebogen
und gekrümmet. Sie wachsen in Indien.

Insgemein werden sie genannt ^uxvomi-

es, seyn kkeceüs ^rsbum, pflegen auch an stakt

dessen gebraucher zu werden/ wiewohl nicht

recht / rvetl Xlerellanach desi ^ka -isZeugnus

narcorisch ist, vollmachet, und einen Ectel

und Erbrechen verursacher. L«ls!pinus sa-

qet auch/man nenner sie lungum orienrslem.Vuckllus und R.uKus aber nennen selbe l'icky-
mslum Xl /riinicem. Sie seyn aber eine Frucht
eine« Indianischen Baumes / der aus der Er-

den kreucht /undnach Velecksmpii Meinung

rund ist, bar ein zartes barichtes Häurlein/

welches/ so es hinweg gethan wird / einigeweisse sehen lasser / und so harr als ein Horn
ist.

Der Daum selbsten ist denen Griechen und

Lateinern annoch unbrkandt / die Früchte

aber haben die Araber in den Äporhetenein-

gefübret.Die Nrähen,Aeuglein disnen wider Gisst/
daherosieauch^erella, als welche ein Erbre¬
chen verursacher/wiewir gehört haben/ nichr
seyn können.

Man muß derowegen behutsam mit umgehen/
denn sie demMenschen sehr schädlich und giftig sind/
und zwey Quimlein schwer gebrauchet / denselben
tödten; ein Quintlein schwer genommen / den
Menschen machen / als wenn er trun cken wäre; und
nur in grossen Schmertzen gebrauchet werden / die¬
selben zu stillen/ wie davon KlsrckiolusLommenr.
in?rol<nr.Iib.4.c.z7.Q. ksllop. I'om.i. 1"r.6e
1umor .p.n .c .27-und andere lehren : Daher pfle¬
get man gemeiniglich nur die Hunde/ Wölffe und
Vögel damitju tödten. Wo jemand derselben et¬
wa zu viel genossen hätte / der könnte alsobald war¬
me Butter trincken / die Hände und Füsse in war¬
mes Wasser halten/und sich daraufbrechen. Man
könnte auch das Mittel gebrauchen / welches denen
gegeben wird/ so ^Lsncjrszoram gegessen haben.
Es sind zwar etliche/welche sie mit unter dieWund-
Träncke nehmen; Wie davon nachzusehen ?Karm.
^ieci.LK/m. 8ckroä.l. 2. c. 74. Lkirurg. ?srv.
^oK.HZricol/I'r. z. auch mit unter die Gisst ver¬
treibende Artzney vermischen: Wie denn Kayfer
kviaximilianus der l. solche auch mit unter sein Lie-
Quarium c. pettem,sonst LleÄ cle Ovo genannt/
genommen/ von den ^uZultsn. aber / wegen Ver¬
dacht/ auch ohne dieselben bereitet wird/ wie aus ih¬

rem vilpenlkcorio zu ersehen: Daher
msnn.Iib.2. cle ^cclicor.ÖKcin. c. 162. schreibet/
daß er diMeÄusrium niemals/wegen VerKrähen«
Aeuglein gebrauchen wollen. Lonf. ecism ^ok.
Laub. IjiK. ?Ianr. Un .Iib.2. c .147. kb. ris
?elteeju8<zue.Lpilt.Ue6.sc!Lamerar.l.4.k>2nc.
^oeI.Op.^ecl.'I'om.s.I .2.5.2. ^ok.l^uci. Han«
neman ?roclrom.l.exic. ll.I^.?.tm .272. Es hat
zwar QeorZius Uek'ckius, ein berühmter Veneria-
nischerApothecker in seinem Hnriäorario 8ckc»l. »6
LleHusr. cle sromar. Lalen. n. 12. das Wider¬
spiel beweisen wollen/ l. mit den Türcken/welchedie
Krähen »Aeuglein ohne Schaden essen/ 2. mit den
Teutschen / die es in vorgedachtem KleÄusrio ge¬
brauchen/und z. mit einem verurtheileten Weib?/
an welcher man es pmbiret/ daß ihr solche/ ob man
ihr wol viel zu essen gegeben/doch nicht geschadet ha-
hen: Meinet derowegen / daß sie den Hunden und
andern blindgebohrnen Bestien zwar einGiffr seyn/
den Menschen aber nicht schaden. Man muß aber
solchen Erfahrungs-Leutennicht alsosort Glauben
geben/schreibet ttnffmann. l.c.dannobesschon ein
oder andermal glücklich versuchet / ist es doch deß«
wegen kein sicher Experiment. Vicl. yuoque?aut.
Tack. .V5eä. 2 .1 '.2 .qu .2. Ast dem-
nach besser man gehe den sichersten Weg/und ge¬
brauche sie nicht /als daß man sich in Gefahr brin¬
ge. Die Lckols Halern/cans saget:

llnics nux ^oickacs)procieit:nocer slre-
rs (^vel/sna vel ^uZlsnz ):rerris(Vomi.
c»lcil.)mor5 eii.

Das ist:
Die eine Nuß (Muschaten-Nuß ) die ist zwar

gut,

Die andere aber (Hasel-oder Welsche Nuß)
Schaden thut/

Die dritte ( Krähen-Aeugelein ) bringet gar
den Todt.

55. So sollen auch die Locci orientalez nicht

in Vergessenheit gestellet werden / die ssnften

bey etlichen auch coculT LlepksnrinT, bey an¬

dern coculx I.evsnte beissen / weil selbe die

Elepdanren sehr gerne essen; Teutsch nenner

man st« Nockels-Nörner. Es seyn Deer / so

groß als Erbsen rund/nur daß sie an dem Orr/

wo ste auf dem Stiehl gestanden / erwas

eckichr seyn/ rauch/ schwar yleche / wo man sie

voneinander schneidet. Sie gleichen bald
den Nieren.

Was vor eines Gewächses oder Stammes

Früchte sie seyn ist noch ungewiß, ^markur

hält ste vor einen Saamen l'itkymzji, Ii.uej-

lius aber vor eine Frucht einer Oster-Luzeven/

etliche meinen/sie seyn eine Frucht Llemscis.

Ändere halten es vor das 8o!anum Klaniscum.

Sie kommen aus Al-xandrien / und han¬

gen an ihren Sriehlen wie Epheubeer. Man

gebrauchersie vor dieLause/wenn manjste ze^

stösser und mit Oel oder einiger Fettigkeit ver¬

mischet. Man gebrauchtste auch zum Fisch¬

fängen/dahero man sie auchöaccss pi5cÄrc>.

rlss nenner. Daraus bereitet man ein VNir,

rel das zu dergleichen sehr gelobet wird.

NimRockels-Rorner. I Dillen und Dilsen«

Schaafofett / saamen 5 Zus.Alten RasZiö. 1 Weiyen-Mehl?t/.
Hanssenjaamen r Honig Zvj. Kl» rNach
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Mach pilulen daraus wie die Erbsen / welche

wenn stein ein stehendWassergeworffen/und

von denLischen gefressen werden/nach kuryer

Zeit selbe gany rumm machen / biß sie oben

halb todt schwimmen / so daß man sie her¬

ausziehen tan. wenn nun besagte pilulen

aus »brem Mund genommen werden und sel¬

be man in ein frisches Wasser thut / so begin«

nensie wiederum zuleben. Olaus^ormius

p. 175. hiervon ist oben schon gehandelt
worden.

ccxxxix. Nxmplna.

Arabisch: d^enupkar« Seeblumen

Hertzwurtz. Haarwurtz. Mummelten/Wasser-

Ülgen. LIsnc li'esu Lt l.is ct'elkßne. k^ienu-

pbsr. V^srer-I-illies. Ptompen / ^?Mphea/

^lenuphar.

alba /msjor.

^ ^minor.
Il ^urea

Aus diesen ist zwar die weisse grössere am besten/

und soll man die allezeit nehmen/wo nur schlechthin

der Seebiumen >n kiecspcen gedacht wird / allein

last sich auch die gelbe gebrauchen.

Die weisse wird genannt ttenupkar sibum,
Lrunf. slb2> Lrunf.^laccb l)ocl.I.on.

I^od.'7sb.<?er. Llul^ bitt, csnclicls,

l'ract.^uckill^xmptizes msjor.a>bs,^s^.L.L.

Die gebräuchlichste gelbe wird betiteltwenupbsr

I^ureum. Lrunf t^/mpliXa luces, rsZ. ^larcb

kucksvocl.l.ob.I.on.Latt.?' sb.<^er.msjor.Llus

kilt.dlxmpkTa lures msjor L.ö. i.
weisse Seeblumen haben an Gestalt ein sehr

dicke/knotichte/ inwendig weisse und schwammichte

auswendig mit vielen zähen behangene Wurtze!/

aus dieser schiessen durch das Wasser sehr lange

Stiele oder Stengel empor / deren jeder ein groß/

breit/ und auf dem Wasser schwimmendes Blat

Die Blumen so den Lilien ähnlich sind/stehen auf

eben dergleichen Stengeln / und bestehen aus vielen

Blättern/ so von aussen weiß/ grün / inwendig aber

gantz weiß/ und in der Mitten mit vielen gelben Fä-

demlein geziehret sind. Auf diese / wenn sie abge¬

fallen/folget ein rundes Knöpfflein/ darinnen liegt

schwärtzlichtcr und glantzender Saamen.

Die gelben Seeb'.umensinddenweissen ziem¬

lich gleich/nur daß sie ein wenig längere Blätter und

gelbe Blumen haben/ die aus x.etwas dicken Blät¬

tern zusammen gesetzet/ und inwendig in der Mit¬

ten/ mit einer doppelten gelben Krone verschen sind.

Sie wächset in Seen / blühet im Mayen und

In Apotheken hat man die N)uryel/ Blät¬

ter/den Saamen/und die Blumen.

Die Wurtzel und der Saame kühlen/ und trock¬

nen im z. gr. scittringiren. Die Blumen kühlen

und feuchten- Beyde gebraucht man im Bauch¬

flußwenn einem des Nachts der Saamen entge¬

het/ in Schärsse des Saamens/Hitz und Dunnig-

keit des Geblüts. Eusser'ich gebrauchet man die

Blumen undBlätter >n Fieber.Hitze/ und Wa¬

chen /wenn man Sie Füß damit wajchet/ oder die

IO67

Blätter über die Lenden / Schlaffund Fußsohlen

leget.

Vici. I' rsÄ. 6e vylenr. ?abr. lZiläsn. c »P. 10.

Lrolt. cle 8ign. int rer.Sennerrus Iib.l.?rsÄ.p 2.

csp.if. schreibet/daß die Wurtzel von den gelben

Seeblumen durch eine sonderliche Eigenschafft der
Kl-lni« widerstehe.

Die Blumen und Blätter sind mehr im Ge¬

brauche. Die Blumen sind sasstig / haben in ke-

cellu ein cemperiltes flüchtiges Saltz/ vermöge

dessen sie kühlen/indem sie das auswallende Geblüce

und dessen Schärsse dempssen. Daher sie vom ?s-

rscello in^lsnis gelobet werden/nicht weniger auch

in Q onorrb<L2.und den aufwallenden Saamen zu

cemperiren.

I^arickrerus schreibet von den weissen und

gelben Seeblumen/daß/welm man selbe im

Schatten geaen Mirrernachr trockne/ und sie

nur bloß an das Vett oder die Wand henge/

sie die Lonvullionen heilen. Solches bekräss-

ligen^Zricois inLkirurZ.par.^r .lo. und(^.

liorn. iu Ivlolls t ls8-

Die bereitete Stücks

1. Das 6eliillirce Wasser aus den weissen

Blumen.

D»ßWasser kühlet und feuchtet/ ist deßwegen

sehr gut in hitzigen Fiebern,' deßgleichen in hitzigen

Seitenstechen und andern Entzündungen der inner¬

lichen Glieder: Bringet den Schlaff und löschet

den Durst/ bekommt wol den tteäti'cis. Eusserlich

aufgeleget ist es sehr gut für das Wachen / für hitzig

Haupt-Wehe / für die rothe Pfinnen des Ange¬

sichtes.

2. Das cleltilline Wasser aus den gelben

Blumen.

z. Der einfache Seeblumen Gyrup/ aus
der Blumen lnfulion.

Dieser Svrup wird aufdie Art / wie der Svrup

von Pomrantzen-Blumen bereitet.

4. Der zusammengeseyre Seebiumen Sy-

rup» bes. Oisp.

Es ist besser / daß man an dessen statt aus den

Saamen eine kmuilion bereite / mit dem vscoH

tior.Nxmpb.und toemculi, und hernach Zucker/

Essig und Granaten-Safft dazu thue. Oder man

bereite den Svrup wie den 5/rop ^ceroii Lom-

poüri.

s. Der Lon ser v. aus den weissen Blumen.

Der5yrupus und diet^oniervÄ kühlen und feuch¬

ten gleichfalls/sind sehr dienstlich den Schwindsüch¬

tigen/ UNd die kebretteÄica ,'sboriren UNd den

Saamenfluß haben; befeuchten die Brust / dämpf-

fen die Hitze / löschen den Durst / befördern den

Schlaff/ und benehmen die Hitze im Haupt/ lindern

die rauhe Kehle/ und bekommen wol der hitzigen Le¬

ber/ deßgleichen den Weibern/so den weissen Fluß

haben. Der Syrup ist auch gut denjenigen / wel¬

chen der Saamen im Schlaff entgehet.

(LxtlAÄ aus der Wurtzel»)

6. Das mkunäirte Oel.

Dieses bringet auch Ruhe und machet schlaffen/

wenn man es an die Schläffe/Stirne/ Nase/ Pulß

und Fußsohlen schmieret / oder aber mit Tüchlein

überleget; Also auch in sehr hitzigen Fiebern / kan

man ein Sälblein aus diesem Oel machen/ und den

Rückgkad damit schmieren, An kedttz 5?eÄic,

Eee ee 4 wich
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ivird es sehr gerühmet/wenn man leinene Tüchlein

darein netzet / und über die Brust schläget/ gleichwie

ein Lp>cKems:Aufdie Leber geschmieret/ stillet es

das Nasenbluten.

7,D»» Seediumen-Galb.bes. i.V.

0.

ccxxxx. oi--.
l Öles, l'Lsrlva.

Oliven/Oelbaum. j
Oiivier. Olives, <

Olive-1ree<l)lyve< l Z^vettris,olez»

Boom. l. üer.

Der erste wird genannt (Aea öruns. I'rsZ.(^c>r6.
Kilt. I^on. O06. l^ob. Lam. Lellon. Olea lsriva,

^Isrrk. Lorcl. in O. LaK. I'ab. Ler. Olea larivs,

d.L. r.

Die ander wird betittelt OIes s/lvsKfis^ztrK»

Ler. Öles. Z/lv. oder Oleslter, I-on. Llus

lki/i.Lki. .
Der Gestalt nach ist derZabme ein viel astiger

Baum/ hat lange spitzige/ seiste/oben grüne und un¬
ten weißlichte Blätter / tragt Trauben weise weisse

Blumen / wie am Hollunder/ doch kleiner: D>e

Frucht ist unterschieden anGestalt/Farbe(die in den

unreiffen/gelb und grünlecht/ in den zeitigen aber

schwartzist)Grösse/Safft/Gefchmackund Gurre.

Der U?ilde hat einen Stamm wie dieser aber

weniger und stachlichsteAeste/eben dergleichen/doch

kleinere Blätter/und gleichförmige Blumen/denen

die Früchte folgen / die etwas kleiner sind/ als die

Oliven und mit einem braunen und beissgenSaff-

te versehen.
N. Man hat auch einen Damischen. Der

bringt auch stachlichte und mit einer aschfarben und

glänzenden Rinde überkleidete Aeste: Die Blatter

daran sind / den Weiden-Blättern ahnlich / weich

l»nd weiß-grau. Die Blumen Silber - färbe und

wolriechend: Die Früchte oder Beeren länglicht/

doch kleiner als die Oliven / und haben einen streiffi-

chen Stein oder Kern.

Der zahme wächset hauffig in Hispanien /

Welschland und Franckreich : Der wilde auch

in Franckreich/Dalmatien/Hispanien und Welsch¬

land : Der Sömilche in Böhmen/in Wäldern

und Garten. Anderswo aber wird er nur in Lust-

Gärten angetroffen.

Der zahme und w lde blüh« im Junio :Der

Dömische im Majo. Die Oliven sammlet man

jmNovembr.und Decembr. Die Oel-Bäume

können durchWurtzel-Sprossen oder abgebrochene

Zweigeforrgebrachr wenden /erfordern aber ei¬
sen leimicht-steinigten/warmen und gegen den Mit¬

tag gelegenen Boden: Den zahmen muß man bey

uns vor dem Frost bewahren.

Hn den 2lpocbcken har man dieVlatter /und
Eingemachte Früchte.

Die Vlarcer kllhlen und trocknen / acilinngi-

ren/:c. werden meistens eusserlich im Hauptweh/

Bauchfiuß/Monatfiuß/um sich fressenden Eisen/

gebrauchet. Diese Blätter mit spitzem Wegerich-

Wasser zerstosien/ und denSafftwol heraus ge.

drucket / heilet alle Geschwüre und Schäden des

Mundes, ^lex. ?z-6em. cle 8ccrer. lib. I.

Die unzeitigen Früchte trocknen und -Mrjnxi-

ktt?/besonders die wilden.

DieFrüchre die man ssnstenGiiven nennet?

seyn entweder sehr groß / kommen aus4>ispa-

ntcn/werden auch Luperb-e genannt. (l>der

seyn mittelmasslg/nemlich^srbonenles- Od-r

seyn der kleinesten/ die nemlich aus Uralten

kommen. Darunter welche wie die Cappern

seyn / und einen sehr lieblichen Geschmact' ha¬
ben

Beyde Oelbäume geben auch ein Gummi von

sich/ der dem Llemi nicht gar ungleich ist/ wird aber

nicht gebrauchet.

Die bereitete Stücke.
r. Die eingemachte Vitven. Man machet

selbe ehe sie gar reist worden / in Meersaltz/ in Spa¬

nien und Franckreich gantz em / sind gelb und etwas
graulicht.

Die unzeitigen eingemachten Oliven/ so nemlich

in Saltz-Lacken geleget / haben einen herben Ge¬

schmack/ der den Apetit erwecket. Das Saltz aber

so aus der Saltz-Lacke gezogen wird / hat eine trcff-

liche Krafft die Urin zu treiben. Die reiffen Olwen

aber beschweren mehr/wegen ihrer Oeligkeit / den

Magen / da die unreiffen wegen ihrer Saure den¬

selben starcken.

Jezuweilen werden auch die reiffen schwarßm

eingemachet. Wenn man sie bey Anfang des Es¬

sensgebrauchet/so erwecken sie eine Lust zum Essen/

bewegen den Bauch/trocknen den feuchtenMagen/

und starcken ihn.Etliche essen derselben viel/ wenn es

soll an einSauffen gehen/vermeinende/nicht so bald

berauschet zu werden.

di. Die bösen schimlichten Oliven verderben den

Magen.

2. Das (vel ( schlechthin so genannt) dieses

wird aus den reiffen Oliven gepresset / und heisset

Oleum commune. Oteumolivsrum, Baumöl.

Olivier lsuvsge. O/l- olive, snä ^allec Ö)'l.
Äoom Dty.

Ist überall bekannt/denn eS weder die Apothe¬

ker noch die Köche entbehren können / dahero auch

von etlichen der Apothecker vier Hauptstück/oder

Evangelisten einer genennet wird / und hat grossen

Nutzen so wol innerlich als eusserlich gebrauchet.

Es wärmet und feuchtet gemässigt/(das alle Oel

ist hitziger denn das neue) erweichet / cligenret/ die¬
net den Wunden / luxiret / wenn mans in warmem

Bier biß ßj.einnimmet / verbessert die Dürre der

Brust / lindert die Bauchgrimmen / machet die

Harngänge weit/und heilet selbe / wo sie verletzet

seyn / erleichtert die Geburt vor derselben getrun-

cken ? »Qrell. Lenr. 2 Oksa s. und wird mit Limo-

nien-oder Granat- Aepssel-Sasst getruncken / vor

ein sonderliches Mittel voll dem ^orello gehalten/

die Würmer von den Kindern auszutreiben iib.^l.

Obs. 27. ^ R.. Lzmer.8yll memorab. Lenc. ^2.

pArc.9?. Eusserlich damit geschmieret/ bewahret

für Kälte und Frost. ?im, lil, j s. csp.4. M auch
krafflig zu verbrannten Schaden/M dem Weissen

vom Ey vermischet / und damit geschmieret/

cirian. a ^l^nilclir. in ^rmsm ,v/ect

cle Unguenc. Wird auch nützlich zu andern Sa¬

chen/ als Salben und Pflastern/ungleichen zu Cly-

stiren gebrauchet. Es ist aber dasjenige das beste/

so frisch / wolriechend und süsseist.

i. Wenn mans in warmen Wassereinnim-

met / so machet es ein Erbrechen.

N-.Jt,
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N. 2. In Westphalen giebet man den Verwun¬

deten täglich i^aumöl in warmen Bier / welches
man auch so häuffig gebrauchet/daß der Schweiß
darnach riechet.

Oieum ompkacmum,da6 Oel/daßaus den un-
zeitigsn Oliven gepresset worden-

Es kühlet/ trocknet/ säkringiret/und kommet zu
vielen ^ie6lcAmer>ten.

Des Baumöls seyn dreyerley Arten / oder
Unterscheid : Die Erste ist das beste / wird
??^-77s genannt/ das am ersten aus der preß
hervor Sommer/und ist gleichsam die Blume
dee E'cls. Unsere nennen esC«rcerlöl.

Das andere wird genannt Irersrivum, das

c^cxxxxi. Onvm8.
Oiolo. o ?heopks« Hauhechel /

Stallkraut/ Ochsmkraut. Errette beul.kvÄ-hzr.
rovv prangworrel. Sralcruit.

smit rothen Bwmen. Diese
s8pinolz ^ ist am gebrauchlichsten,
j siachlicht smit gelben Blumen.

Ist -< tMit purpurfarben Blumen,
non 5pi- I mit gelben > die kleinere,

nols j Blumen ^die grössere,
i^init gelb untermengterFärb.

Sie Wird genannt bovis. ?rzg. I^on.
^nonisoderÖnonis, k5sttk.?sk.^noni8,kuckl^

zum and.rnmal komme:. Das dritte nenncr Oo6.Lslt.<)namz, Lorct. in l),l.ob.^nom5Qer
man ^erciarum.das das dritte und tentemat
heraus kommet / uns dieses ist das schlimmste.
Das aus den unzeitigen Oliven/und aus den
unzeitigen Trauben gepreste Oel und Gaffr
wcrden insgemein (^mpkscinum genannr/da«
Hermen wol acht haben solle/daß man nicht
eines vor das andere gebrauche.

d?» V!?enn man im Tiaumöl etliche Tropffen
dr Laugen von Lveb-oder Dohnen «Aschen
geb-auchcr /fo todter «s die Nlürme.

Es ist so wol das aus mffenals unzeitigen Oli¬
ven gepreste Oel im Gebrauche. Das aus den
Zeitigen/ und so insgemein genannte Baumöl/wird
gebrauchet/ wo man Zax'ren und diekciolurion der
übrarum nervesrum anstellen wil/denn es erwei¬
chet den verstopfften Leib/ und r^solvlret die sceces
inciursrss, soman es meiner Fleisch^Brüheoder

^nonisipmosailors purpureci L. L. 1.
dZ. Die nicht stachlige Hauhechel harvie!

Schwefel bey sich/weil sie einen Geruch vor?
sich giebet,wenn mans reibet/wie der Schwe«
fel-Valfam. bes. Leckmsnni curoil

An Gestalt gewinnetes viel dünne/ gleichige
und stachlichte Reiserlein mir dunckel grünen Blak
lern / und Pfersich oder leibsarbenen/ oder gelben/
oder weissen Blumen. Den Saamen so breitlicht/
tragt es in Schotlein.

Sie wächset IN Feldern und Hecken/' an den
Strassen/ und blüder im Junio undAulio.

Ja denÄporheckenhatmandie Wuryel/und
besonders die Rinde davon.

Die Wurtzel gebrauchet man am meisten/welche
unter die eröffnenden und relolvirendm gezehlet
wird / dannenhero rechnet man sie auch unter die/

warmen Biere einnimmt / oder in Clystieren / wie so den Harn treiben. Denn sie hat den Preiß vor
kulanäus lehret / gebrauchet. In grossen Ver, andern in Stein - Schmertzen und die Lsburrsm
stopffungenz.E.^ppl>6retmanem gantzes Pfund. L.enum abzuführen.
Doch ist zu mcrcken/daß desselben Miß-und übriger > Sonsten ist die pulverisirte Wurtzel / oder ges
Gebrauch den Magen allzusehr eröffnet/ weites die kocht/und eine weile gebraucht ein rechtes Luporl-
ciiriAirende Krafft mit semer Fettigkeit obtunäirer/ tton in Sarcoccle.DieRmde wird von KLsrrhwlcz
und das Orikcium luperius Zromack! allzuviel zu den Fleisch-Brüchen gelobet. Wenn man die
schlupffrig machet. Denn dieses Oel machet an sich Wurtzel in Wasser kochet/ dienet es zum Mund¬
selbst em Erbrechen/weil eine grosseSchärsse in ihm Wasser/wenn das Zahn - Fleisch locker oder exul-
verborgen lieget/ und ist starck genug die ^ecsüs zu ceriret ist / deßgleichen in den Zahn - Schmertzen
zerfressen: daher dmn geschiehet/ daß so man davon und Scharbocke des Mundes.
etwas in ein Auge fallen last / dasselbe mehr als der
saure Citronen-Safft beisset Massen ein heimii

Sie wärmet und trocknet im Anfang des z. gr,
aMerAim/machet dünn/zertheilet/wird gebraucht

ches ^ciclum in ihme stecket / wormit es den ??lo- im Harn treiben / der Gelbsucht / Leber-Verstopf-
rurr: ltimuliret/desselbenLonrr-Äion befördert/ fung/ Verzehrung des Fleifch-Karnüffels/inden
und also einen Vomirum erwecket. Man findet Zufallen der Goldadern / und zurZertheilungder
aber em 8sl volatiMmum in diesem Oele / aus! Feigwartzen/wenn mans infunciiret/und etlichmal
welchem man mit dem Zale'rsrrsri ein sonderliches trincket/)Eusserlich tauget sie vor das faule Zahn
^enKruum bereiten kau.

Das aus dem unzeitigen Oliven gepreste Oel
wird Ompkscium genannt/ in welchem eine offen-
bahre herbe Saureist / deßwegen man es zum scl-
ürinxiren/unddie tibrzzzu starcken gebrauchet.

s/oieum philosopkorum. Dieses wird berei¬
tet/ wenn man das Baumöl mit glüenden Ziegel¬
steinen vermischet / und aus einer Retorten 6etti!-

Man nimmt den Proceß also vor. Mache Stu¬
cke Ziegel heiß und recht glüend / wirffsie in Baum¬
öl / damit sie sich recht voll ziehen / hernach thue die
Stücke in eine kecarre, und öeWIire im offenen
Feuer das Oel herüber/welcheshöchst düchtig und
durchdringend ist.

Er zertheilet/ zeitiget / erweichet/taugetM har¬
kn kalten Geschwulsten.

fleisch/ und dem Zahnschmerzen / (in Gurgel- Was¬
sern.)

n. Man machet es mit gemeinem Satz / ehe es
Stachel bekommet/ ein.

Daheroes wider den Nieren und Blasen?
Grein kaum seines gleichet hak. Es stecket
auch darinn ein sonderbares Geheimnis (wie
oben gemeldet/wider den Fleisch-Narnnffel
wenn man das puwerdavon «rliche Monat
nacheinander gebrauchet.)

Die bereitete Stücke.
1. Das ^Lliiliirte Wasser aus dem gantzen Gk«

wachs und den neuen Wurtzeln.
2. ^n etlichen viipenikcoitt's wipd auch eines

Syrups gedacht»
z, Das HarntreibendeSaly.

4.N.W
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4. Man hat auch etlicher Orten eine Lssen- im

Gebrauche zu den Stein-Beschweren: Derer Be¬
reitung wird also vorgenommen.

y. Frisches Kraut mit Blumen und Wurtzel
von Hauhechel/ mache es fein sauber / und schneide
es klein/mkunckrees in Mavalsier/ daß derselbe
4. quer Finger hoch drüber gehe. Laß es 8. Tage
lang an einem warmen Ort stehen und diriZiren.
Hernach dcliülire es/ und inlunckre wieder frisches
Kraut mit Blumen und Wurtzeln zerflossen in dem
ciekillirten l^iczuore. Oigenre es also 8. Tage
lang wiederum/ alsdenn exprimi're die Wxcur gar
siarck/ colires/ und sbttrabires etwas im LsI.
klar, und klrrir es noch ein mal durch ein Lösch-
Papier/ damit es desto reiner und Heller werde. Aus
der k emanen? bereite das Kxe Saltz/nach dem du
vorher dieselbe cslcim'ret hast. Dieses Saltz/ da-
fern man es zuviel cslciniret / wird es Urionisch.
Dieses Saltz thue zu dem vorigen. OireZ're
es zusammen eine Zeitang/ soerlangstdu eine ^5-
ien? die den Harn und Stein über alle Massen wol
treibet.

ccxxxxü. OriZanum.
QrlgznumLrun5On'A. vulgäre,l'rzg.Vlsttk.

l.on.C)riZsnum s/Iveltre,l)ocj.(I!orcj.inL>.?ucbll
Lam. /VZrionKsnum oder Onicis ms/c>5,

1.f)b.()n'Zanum^nZeiicum LenO^iZ-inum 5/iv.
duTiila bubulsL.L. 1. dunicula. Dosten/
Wolgemuth. OriganOrigsnli, A knicl of vvücl

Griganum/ Grove Marioleyn.violcorides machet dieses Arauro dreyerley
Arten/ und seyn selbe Origsnum Onires,()riFz-
vum Iierac.1eoricum und OnA»num l^Ivelire.

An Gestalt gewinnet es harte / viereckichte und
rauhe Stengel/ fast 2. Ellen hoch; die Blatter ver»
gleichen sich mit den Majoran-Blattern/ sie sind
aber länger. Die kleinen leibfarbenen oder weissen
Blümlein sind gleichsam in zertheilten Tolden/und
mitröthlichten Blattlein umgeben. Der Saame
ist braun-roth und klein.

Es wäcdser auf schattichten Feldern/und blü¬
her im Junio und Julio."Znven Apotheken hat man die Blätter mit
den Hlumen oderöbern Spiqer».

Dieses Kraut ist so sromscisch/ auch so pene-
rrsnc und scharffnicht als der Majoran: Dannen-
hero sein innerlicher Gebrauch gar seltsam ist.
Eusserlich in Badern mit andern aromatischen
Krautern dienet «s wol in den Catharren: Eben-
massig auch in Muttcr-Veschweren/UlidinHaupt-
Zufällen mit Camillen und TH»mian oder derglei-
6)en vermischet/kan man sich desselben wol bedienen.

Es wärmet und trocknet im z. gr. sbtterZiret /
säkrinZiret / wird gebrauchet in Verstopffung der
Lungen / Leber / und der Mutter/ im Husten / Keu¬
chen/Geelsucht/vermehretdie Milch / treibet alle
böse Feuchtigkeitendurch den Schweiß aus/ (wenn
mans vor dem Bad nimmet/scharffet das Gesichte/
und ist dem kalten / blöden und feuchten Hirn sehr
zuträglich.Mit Wein gesotten und getruncken/ ist
gut dem Magen und den Därmen/ befordert die
Däuung/ vertreibet das Schlucken/ und benimt
den Eckel für den Speisen. Eusserlich gebrauchet
mans gar offr in Mutter-Bädern/Hauptwaschun-
gen/wie auch in Räuden/da man den gantzenLeib

mit badet: In Wein gesotten/ und warm im Mun¬
de gehalten/ stillet dasZahnwche.

Es wird gebraucht imSchlag/der Schlaff¬
sucht.

N. Wenn die Rebhüner/ Storche/ und

'Wald-Tauben eine Wunden bekommen/so

legen sie Dosten drauff/ und machen sich also

wieder gesund; wenn mans aber auf Lisch

und Fleisch streuet / so treibet es die Mücken

hinweg.

Die bereitete Stücke.
r. Das 6eliiIIirte Wasser aus den gantzSN

Gewächs und den Blumen.
Von diesem Wasser des Morgens und Abends

getruncken / ist gut denKeuchenden / so einen kurtzen
Othem haben/ den Lungensüchtigen/denen so stetig
husten/und eng um de Brust seyn/denn es löset auf/
und fördert das Auswerffen/ wärmet und stärcket
den Magen. Den Mund damit geschwencket/be-
nimmt dieVersehrung und Faulniß des Halses und
des Zahnfleisches/ imgleichen das Zahn-Wehe von
kalten Flüssen verursachet/zeucht das Zäpfflein im
Halse wieder auf/ trucknet das Gehirn/ und stärcket
die Sinnen. Ist auch gut den Weibern / welchen
ihre Zeit verstanden ist/ denn es erö/fnet die Mutter/
und machet das grobe Geblüt dünn und subtil.

a.Das äeMiitte Oei/welches man selten hat/
(es tauget im Zahnwehe.)

Es wird ja wol einOel daraus 6sliilliret/aber es
giebet gar wenig desselben. Drum kan man an
dessen stattdasOrißanum Lrericum nehmen/wel¬
ches setter/und mehrOel giedet/wenn man es durch
die k.erorre rtettiijiret. Dieses wird vor ein son¬
derliches Mittel inHaupt-und Zahn-Schmertzen
gehalten/also daß man es auch dem Näglein-Oel
vorziehet in oberwehnten Zufallen/wegen der son«

>derbaren Krafft und Wirckungen/so es darinn aus¬
lässet.

3. Das Saltz aus der Aschen / wird aber seltenbereitet.
vlirurium bes. Imperscoriz.

c^XXXXIll. ?alm2.

Palms,"!' raZ. Xlaktb. O06. /^IplN. dor6.

in l) I .c >b. Lslt.Lam. ?alma mzjc>r,1'sb.I)äLtx-

liscum talma clare, Lorä.in l).v Larxorse,Ls-

riti6es. fruÄus pslmx claÄ/Ii, Lstt. ?s1msrum

truÄus, oder Dactab'.I^cib. Oocl. ?alm» majore.L. 1. Dattelbaum oder Dackelbaum, kslmier.
vsce-lree. Dadelboom.

Insgemein wird dieser Baum abgescheidee

in e»n Männlein und weiblein. Und ist

merckwürdig / was?ro5p. cte ?laar.

^Z/pr. von dem weiblein dem Palmbaum

angemerket hat / daß es sonder Betreuung
mir dem Pulver oder der Blüthe von dem

Männlein/ unfruchtbar seye.
Der Palmbaum hat an Gestalt ein schiieffriche

Rinde/und Blätter/fast wie Rohr/trägt in einer
länglichten Behältnus viel weisse Blumen/ daraus
die Früchte oder Datteln werden/welche gelbe sind/
und ein härtliches gegen den Kerne weißliches / ge¬
gen dieSchale aber röthlicheö Fleisch haben/anGe--
schmackweinichtund süß.

Er
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Er wächset in luciTa. Svrien / Egypten/

^irics, und dergleichen warmen Landern.
Anden Apotheken hat man die Früchte / die

Heisien Lateinisch vsAyliz ksimulX, Datteln/l?st-
mier 6ez Oscces, Oaces. Dacrelen/ Dadelen/ of
D-'lcn.

Die grosse gelbe/nicht allzu runtzlichte/ weiche/
volle/sie'schichre Datteln mit hartem Fleisch / das
dem Kern zu weiß / der Schalen aber rotblicht ist/
und die / wenn man sie rüttelt / nicht klingen / einen
wsinichten Geschmack haben / :c. die seyn die beste.
Dahingegen die kleine / schwelcke / harte und nicht
sieischichte zu verwerssen seyn.

Das Fleisch derzeitigen Datteln wärmet / aci.
ttrinZi'ret in etwas/ (die unzeirigen »MrinZiren
sehr) lindert die Rauhigkeit des Schlundes/ stär¬
ker die Frucht in Mutterleib, stiller den Bauchfiuß/
dienet den Nieren/ und Blasen- Beschwerden/ und
sind gui zu Mängeln der Brust/derowegen sie auch
dem l)eco6to peÄorsli äe^I/llvpol^o-
KocK 8c experc-) 8cc. hinzugethan werden
Eusserlich gebrauchet mans in sclüringirenden ca-
rsplasmsren.

X. Sie lassen sich übel verdauen/ machen Haupt-
Scbmertzen/ besonders wenn sie dürre seyn/und zeu¬
gen die dicke meianckoiische Feuchtigkeit-

Drum ist derselben Gebrauch seltsam / bloß daß
man sie mir den Feigen ihrer Süssigkeit wegen ver¬
schreibet/die acrimom'smI^vmpkX zu cempcr rcn.
Daher es auch in daMyciromel pectorale,undzu
den.Vlitturen in O/lenreris und ÜrinX srclore ge¬
nommen wird.

Olla Dattelkern ^o^LÄUX clevsrrez. Ölte
ttones. Diese befördern die Geburt (koreü. lib
28-Obsl68,7 z. 8c lecz.) und Stein.

Der gestossenen Steine / und der Pulpe im
Ofen getrocknet und pulverisiret. Mische alles
und gieb ze. biß Ai. im 8yrupc> Viairk ?ern. ein
denjenigen die in.^räoreUrinntMd O/luris liegen
Es ist wahrlich ein treffliches Mittel dergleichen
Schärsse zu mildern.

5?. Die zettigen Datreln stillen den Vauch-
fluß nicht / sondern siejaxiren.

Die bereitete Stücke.
i. Species oder LlcÄus^ Dieser Kalis istl'urbirk

UNdOisArxcibes.Vilp.
und ^urdick, drunten
bey den Purgier-Mit¬
teln.

riurn Oiap^Tnicon
^ieluxeund Kernel.

A.viapkxmcon inloli«
cjo d. i. Täfelein. kl.
ljiapbTnic. >
Diese bereitete Stücke stärcken und bekrasstigen

den Magen und Leber/ stillen das Brechen und den
Durchlauff.

z. Man hat auch das Lerstum ck'apslmz?, wel¬
ches zu Beiä-Brüchen/ alten Schäden und Ge¬
schwüren / wie auch zu den ?c>nrainellen nützlich
gebrauchet Wird. 8olenan6.Lonll2f.5cÄ.4.re-
commen6>ret es Wider das Zipperlein.

Es werden auch Species in den OKicimz zu¬
gerichtet/ viackamaron l>lii7. ( a rkarnar
Ii!>) genannt/welche unter andern vielen inZreelien.
rien auch csrnes claLt/lorum und derselben osss in
sich begreiffen. Bekommen wol den Lungen - und
Schwindsüchtigen/ den Hustenden / Engbrüstigen
und Keichendm/ deßgleichen/ so einen bösen Magen

haben/sind auch zu vielen andern Schwachheiten
des Leibes sehr nützlich und gut.

5>l.Auo dem geldlich,ren O.'l von Indiani¬
schen Palmen machet man auch ein Wund»
Pflaster: Es ist wegen seiner zusammenziehenden
Krasst zum Auögang des Asstern sehr dienlich kr.
^oel- iid.4. ?raät. 4. in msrßine.

^vvöMri Lmplaürum
wird also bereitet:

Frisch Schwein-Fett ltziij. in dasselbe impa-
ltire kleingeschnittene Palmen-Zweige / die
fein frisch seyn müssen ttzj.

(Oder in derselben Ermangelung frische Eichen-
Blatter Zx.
Heciers ^rborIlil/. )

Wenn dieses etliche Tage zusammen macenret/ so
koche es ein wenig/wennmandazu gethan

Fleder-Essig lks. ohngefehr. Alsdenn colir
es durch starckes Auspressen der Zweige oder Blät¬
ter / zu dem ausgepresten Fette thue

Silberglett klein gerieben lkiiö.
Weiß - gereinigten Vitriol M oder ßv. so

vorher in Rosen und
Hollunder-Essigsna.wK. aufgelöset. LaßeS

bey gelindem Feur in einem weitenGefchirre kochen/
und rühre es allzeit mit Spatel von Palmen - oder
EichenHoltze / das sein frisch gehauen stetig um/
daßes ein Pflaster werde; wenn es erkalten will/
thue darzu

Campher in Hollunder-Oel lolviret ?vi.und
klein gerieben Weyrauch zi5. So hat man

ein gutes Pflaster in Gicht-Wehe. Es ziehet aus/,
kühlet.

CCXUV. ?3pzvertat'>vum.
n>,'--°v,?ÄpAver. Arabisch: l'ksxcbax. Mag-

Saamen/Oelmagen/Oel'Saamen.Mon. vui
pzvot. Let or Larten?o^ies. Tuyn Huel/
Mankop.

1' ^lbum. der weisse/ welchen man innerlich
Ist > gar sicher gebrauchen kan

. Nigruir, derfchwartze/der so sicher nicht
^ kan gebraucht werden.

dZ. Unser Ämhsr scger / man könne den
weiss n sicherer inneriicv als den schwärzen
gtbrauchen.Lonserismkoreliuslib.A. 0b/.i4.
Allein ist diese Furcht gar ntchtö/wie man gac
oftr erfahren/ kan auch deß wegen nicht einige
Ursach gegeben werden.

Der erste Mag-Saamenwird genannt?»^-
ver. Lrunf. ^.on. pspsver/stivum^sttkl'al,.
papsver slbum, rsZ. Oocl. pspsver slburn 5sc>-
vum, I^.ob. Lali. (Zer. papAver istivum iemins
czn6i6o,?uck^papsverkczrren5e teml'ne albo.
L.K. 1.

Der schwartze wird genannt / pspaver niZrum,
Lrunf. Lstt. papsver lsrivum 2. sonst niZrum,
Lorä in v.pspaverlsrivum semine scro,?ucks.
papaver korcense vigrc» leinine.sxlvelterOiolc.
niZrumI^Iinii lü.Lz.

ÄN Gestalt hat der Garten-Mohn eine Milchi¬
ge Wurtzel/und einen astigen Stengel/einer biß 2»
Ellen hoch; Die Blätter sind länglicht/ zerkerbet/
kraus und grau-blau: Die Blumen einfach / oder
voll/ kcauß/ und zerschlitzt / oder unzerschlitzt/ weiß/
roth/ leibfarbe / bund /und also mehr. So balde
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diese abfallen/folgen runde Knöpstein oder Häup
ter/ mit einem Stern - formigen Deckel geziehret/
worinn in qewssen Zellen/ schwacher oder brauner/
oder weisser S^mnei'. enthalten ist.

S«e werden in Gärten gepflanyet/ und blühen
mitten im Sommer.

In den ctpsldect'en hat man die Blumen/ den
weissen und schwachen Ssamen/dieTvöpße mit
und ohne den S mmen.

Er kühlet und feuchtet im 3-(andere sagen im 4.)
gr bringet den Schlaff / wird gebraucht in Brust
und Lungen'Kranckheiten / im Husten / Heiserkeit/
der Lungensucht/ und denn auch im Bauchstuß.

Eusserlich dienet er m Linderung derSchmertzen/
dem Schlaff bringen/(man mags hernach den Füs¬
sen oder dem Haupt gppli'ciien.)

Dieses MagfaamensHäupter sind die Mutter
desOpii. Ja sie haben ein weit mehr remperirtts
<Dp!um bey sich / als das Opium selbsten an sich
ist. Die Alten haben den schwachen Mohn-Saa-
men im Gebrauche gehabt / welcher dem weissen
nicht gleichet Unser Opium aber/ welches aus dem
Saamen gesammlet wird/ ist weit gelinder / a s die
Mohn Mttel der Alten. Von diesem weissen
Mohne aber gebrauchet man absonderlich die Blu¬
men/ Saamen/ und Haupter/ welche alle eine nar-
corische und Schmertz-stillende Krafft haben/so
aber sehr gemälsiget ist. Sie geben ihn etwa einen
widerlichen Geruch/weil das gantze Kraut einen fet¬
ten / ölichten oder schwächten Safft hat / in wel-
chem die^srcou'scheundSchmertz-stillende Krafft
be«iehet : In welchem mit demselben fast alle!
Schmertz-stillende D nge überein kommen Z. L-
der ^vo!c?2mu?,Virex,vder Osliu5,L<c.
Weaen dieser ftumpff-machenden Krafft/ werden
die Blumen und Häupter aebrauchtt den Schmer-
tzen zu benehmen / das Wachen zu hemmen / den
Schl^ffzu befördern / in i)cj>rÜ5 , O/lenceriig,
viurrlize's. Denn sie mässigen und halten dieall-
zuviele Bewegung der Geister und des Geblütes
an und stillen die daraus entstandene Kranckheiten.

0 ist auch bekannt/ wie die Mohn-Mittel in Car-
tharren dienen und der übrigen ^lvrum
unterbrechen.Dannenhero sie in dem Nacht-Hu
sten trefflichen woldasihrethun.

Die bereitete Stücke.
7. Der dick-gemachte Saffr aus den Blät¬

tern.
>1. Von dem Opl'o und ^econio, als welche

Saffte von dem auslandischen Mohn - Saamen
seyn/besihedrunten/unter dem T'tul. Opium.

2. DerLxrracr aus den dürren Blumen mit
Mohnsaamsn-Wasser.

Diese zwey! t iirrel haben so viel Tugenden/
als das Opium let ds).

(^uei-ceran. bereitet das Opium auf folgende
Art.

Magsaamen-Häupter 9. v- (wenn sich die
Blumen anfangen auszubreiten/ und ist-darzu der
Oelmagen mit rothen Blumen gut) zerstoß / und
lZiZerirslM Lzln. Mit^/ctromelire vinoso.
oder Canarien-Wein/12 15. Tag/ biß derl^iquor
gantz roth worden / denn drucks starck aus / damit
alle gummichte hartzigte Krafft heraus komme.
Ziehs bey gelindem Feuer ( H vb ) biß auff ein
gummicht hartzichtesWesen ab/dieses gieß noch alle

warm in ein kaltes Wasser/so wird sichs coagull«
ren. Und diß / sagt er / ist das wahre prodirte
Opium, (verstehe das Teutsche) und nicht ver¬
fälscht / kan auch an statt des ausländischenge¬
brauchet werden. Davon besihe die folgendeLlsss.

Dieses bereitete Opium verdienet sein Lob
gleichfulls.

Dieses erwehlet Herz O I^uclovici in?karmse.
mocle> no leculo accommolianciz P. m 541. den
Kindern zu reichen; weil nemlich denselben der vier¬
te Theil eines (Zrsni vom rechten Opio schadet/ daß
sie auch nach dessenGebrauch gleich halb todt liegen.
Doch ist dieses auch nicht so hoch nöthig zu gebrau¬
chen/weil man Kindern vom Jahre emes Pfeffer»
Korns schwer Theriack auf ein oder -mal geben
kan/so man andere dienliche Mittel dazu thut. ^

z Das Wassr aus den Blumen/ oder den blu«
hendenKöpffen.

Wird gebrauchet so wol innerhalb als ausser¬
halb des Leibs. Innerlich auf zwey oder d«y Loch
die Hitze zu kühl n; des Abends gecruncken / brin¬
get es den Schlaff/denen/ so von vielen Phanta-
seyen unruhig / oder Tüchlein darein geweichet /
und über die Snrn und Schlaff gebunden. ES
ist auch gut für rothe und hitzige Augen einmal oder
zwey des Tages dieselben damit gewaschen / be¬
nimmt auch die Masm/ und machet ein klar An¬
gesicht/machet die Haut weiß/ und hilfst auch de¬
nen/ so von der Sonnen schwach geworden.Wenn
esvonweissenMagsaamen-Blumnret ist.

4 Der einfache Syrup. Dieser wird aus dem
Decoct beed rMohnsaamen-Häupter/ und dem
Saamen a wie auch aus Zucker berettet.

Zwölf?, lehret ihn also bereiten.
Mohn-Häupter/vonschwachen und weissen
Mohn/ die noch frisch / mil dem Saamen

Ml
Die Haupter zerschneide/ den Saamen zerstosse ein
wenig/ und koche es in i' ii. gemeinen Wassers / daß
ohngefehr tdiij. überbleiben^ (^olire das Oec<z.
ckum , und clsrikcile es mit Weiß vom Eye;
Thue ferner dazu

Zucker tkij. koche es zur behörigen Lonli-
tten2 eines Syrops.

Oder:
Her: ic Kiorr lehret ihn also bereiten:
y. Mohn-Haupter/thueden Saamen/Sten¬

gel und Sternlein weg / q. v schneide sie klein / laß
es ein wenig im warmenWasser weichen/ohngefchr
eine halbe Stunde kochen.

Unterdessen nimm den Saamen / stosse ihn im
Mörser zu einer Pappen / oder / biß daß er ölicht
wird. Geuß alsdenn das OecoLtum^rüber/ma-
che eine kmulllon draus. Sondere den Saame»
davon/ und koche es nur so an sich mit Abschäumen
so lange/ biß das OecoAum klar wird. Zu diesem
thue so viel Zucker/ als nöthig/und clankcire es mit
Weissem von Eye/hernach inHMe es zuc rechten
Syrops-(^onMen?.

Man bereitet auch einen starcken Syrop aus
den Blumen des weissen Mohns.

Er wird fürnemlich gebrauchet für dünne und
scharffe Flüsse / Husten / Wachen, und Unruhe;
Doch muß er den Kindern so zu viel wachen/mässg

getan-
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gelanget werden/ denn er machet denKopfftumm/
und schwächet da6 Gedächtniß. 8ennercu8 üb. t.
?raÄ.^ecilc.PAZ 2. cap, I. ?orett. lib.5. Obs. 14 !
undgeschicht durch unmassigen Gebrauch diefts
Syrups/ wie die Erfahrung gelehret/offtmals/daß
die Kinder von Steck-Flüssen und schweren Gebre¬
chen Noth leiden/ ja wol gar sterben. 8imon.?sull.

(^UArlripsrr. Zocan. Er ist auch gut wider
hitzige Durchbrüche / die Rothe Ruhr/ Durst/ und
übrigen Weiber-Fluß.

s> DerzufammengeseyteSyrop.ZU die¬
sem kommen noch andere Brust-Artzneyen.Bes.
vispenti

Dieser tauget in den Aufwallungen desGe-

blürs von übelen Zähnen der Rinder sehr

wol / und verrichtet Wunder / wmn man

ihn mit Wegwarten-Wasser gibec/ verhü

eec auch daß keine schwere L^orh daraus er

folne.
6. Lattwerg. 2 s)!'zco6lum llmplex. Diß

wird aus der weissen Mohnsaamen- Häuptern V--
coÄ oder Zucker berettet.

Weissen Mohn - Haupter / die noch frisch
5?, xx. Nimm den Saamen draus / hernachschnei¬
de es klein/ und koche es in schlechten Brunnen-
Wasser/biß daß ungefehr M überbleiben. Das
I)ecc>Ä c/stikcire mit Weissem N0IN E>)c/ und
nimm desselben Wi5. thue dazu geläuterten Honigs
jtzij. koche es wieder zu einer Honig LonlMen?
auch wol etwas dicker/ ein.

Hernach nimm die hinrerstelligeikk.des vorigen
vecoäi / mit demselben stosse IM Mörsel-

Den Saamen so.aus den Häuptern genommen/
daß es eine subtile Pulpe werde / und etwas flüssig/
treibe es durch ein Lersceum, und mische es mit
dem obigen Mohn-Honig wol durch/ und verwah¬
re es zum Gebrauche.

bl. So jemand ein viacockum mit Zucker berei¬
ten will/ der nehme dessen Bereitung vor/ wie beym
viacoöio Xlonrs m gelehret wird-

7. 2. Oiscoclium kionrani oder Svrvp V0N
Johannis«Brod. Wird aus dem weissen Mohn-
Haupter OecoLtJohannis-Brod/Eibisch-Wur-
tzel/Süssem-Holtz/und Candi- Zucker bereiter.

qe. Der weissen Mohn-Haupter ohne Saamen
!<.xx.

Johannis-BrodM
GeraspetSüß-Holtz

Wenn alles klein geschnitten / koche es in
Brunnen-Wassers tkviiij. biß zur Helffte.

Das OecaÄ exprimire UNd cleclsrire es mit
Weissen von Eye. Laß es biß aufibj.evaporiren in
einem irdenen Geschirre (denn was lange gekocht
soll werden/solches verrichte man nicht in metalle¬
nen Gefassen/ wegen des Annehmens vom Metall/
so der Brust sehr schädlich) und verwahre es wol.

Nimm ferner
Weissen Mokn-Saamen Ais. Mgesehr.

Oder so viel/ als 2O .MohmHaupter in sich halten.
Dieselbe stosse in einem steinernen Mörsel/ mit et¬
was von dem obigen Oecocto, daß es eine Pulpe
werde/treibe es durch em 8srsceum,wie man in
dergleichen ?rT^-'s^om'bu'! zu verfahren pfleget/
füge es den, ok:gen DecoÄo bey/daß es eineLmul.
Lon werde/ die fein weiß und dicke sey.

Thue weiter hinm
Weissen Zucker Hi6. und bereite durch

blosses/o/Virendes Zuckers bey gelindem Feureik
Oiacoclion z fo den Augen und Munde angenehm
»ll. . .

8> z .Oiscoclium ^Äusrü. Dieses bestehet aus
Äcjltrinzii-enden Stücken.

Nimm frische Mohn-Häupter / aus welchen des
Saame genommen vilj.

Rothe Rosen M.
Wurtzel von grosser Beinwelle
Granaten-Blumen anz.M.
Myrten
Mohren-Kümmel an- Zi6.
Sumach
Blumenvon Eibisch ana. Ziff.
Saamen von Burtzel- Kraut

Wenn alles klein geschnitten und zerstossen/koche es
in Brunnen-Wasser biß auf M/. Nimm ein Thelk
von diesem Decocw) mache mit demselben aus dem
Saamen von den obigen Mohn- Häuptern eine
dünnePappe/ treibeeS durch ein8ersceum, und
hebe sie auf. Mit dem übrigen clsrikcirten 0s-
coÄo löse auf

Sasst von Schieedork
Liquiritien
Hypocist znä. 5^

Nnd koche mit geläuterten Honigs Mi» es alles zu
einer dicken Homgs-LolMten?. Mische/ weil es
noch warm/ darunter

Gepulverten Armenischen Boli ZF»
Beyderley Corallen
Drachen-Blut 5.?>i.
OesterreichischenSassransFfd
Zimmet/ oder welches bessere
Meolacck.Linam» Fij.

Bereite also daraus ein viaco°lium.
9. 4.viacoc!iumin luliäo. d.i. Zeltleinausde^

Kmultion und dem Zucker, bes. Oilpenk
Diese v>zcc>6!2 werden fürnemlich gebrauchet/!

wenn sich dünne/scharffe/ gesaltzene und hitzige Flüs¬
se/auf die Lufft-Röhr und Brust geben/ und eine
Rauhigkeit/ Heiserkeit/ stetigen Husten/ und nächt¬
liche Unruhe verursachen / denn sie verhüten die
Flüsse/stillen den Husten/bringenRuhe/lindern die
rauhe Kehle/ und benehmen die Heiserkeit/ so von
gedachten hitzigen Flüssen entstanden/ stillen auch
die Bauch-Flüsse.

( Die Irocliilci von Mag- Saamen sind gut in
Catharren.) An statt dieser allen braucht man nur
das I.SU6. opiac.

in
Mache aus xxv. Mohn-Hauptem ein OecoÄ

(nachdem der Saamen vorher heraus genommen)
ohngesehr W. (dieses muß auch vorher clsn6c.iret?
und biß so weitinlpilyretseyn) hernach nimm den
Saamen/ so viel dessen ist /

Süsse Mandeln
Pinien-Körner. an.?x. stosse aLesmitek

was vom L)ecoÄozur Lmulllon, treibe es durch
ein Lolarorium, und füge ihm

weissen Zucker / oder auch den Syrup
von Mohn bey; letzlich mische
(Zuinmi ^rabici
I.ilzuiritlen-Safft a Zx. darunter. Ma¬

che ein i^okock daraus^
dl. Der^>qu!ric!en.Safft und Oummi arabl-

cum können füglicher jegliches vor sich lolviret/ uvd
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I I« Das Oel. Dieses wird aus dem Saamengepresset.
Dieses tauger eusserlich zum Schmeryen¬

stillen/und bringet den Schlaff/ wenn man es
an die Schlaffe/ Stirn/ Nase / pulß/ wie auch
unrer die Fußsohlen schmieret.

dLXXXXV. ?apavererraticum.
?ÄpsveriIui6um, ?apaver

rubrum , Klapper-Rosen. Korn-Rosen/ Feld-
Mag-Saamen. Grundmagen. ?svoc 5suv-iZe
Lrraricd. >X^il6R.ecl. poppie;. N?ildeNoren-
Rossen.

«'majus. Diese hat man in denApothecken.
^ minus. Diese ist nicht gebräuchlich.

Sie Wird genannt-?apsver errsricum,^Iarrk.
Lorcj.inO.^on. Ooci. Lsli. Isk. ?spÄver errs-
ricum primum,^uck^?spzverk.bXa5,oder klare
cacluco puniceo, ^.ob. ico ?apaver erraricum
nzs/uz L.k. 10. inrer lpeciespapsveris.

An Gestale ist er den gemeinen Mohn gantz
ähnlich/ hat eine rothe Blume / welche bald abfällt/
und ein gekröntes Hauptlein hinter sich last.

Sie wachsen m gebauten Feldern / an den
Strassen/ undmiter der Saat/ und blühen im
MayenundIunio-

^n den Apochecken hat man die Dlumen.
Dieses Mohns schweflichte und schmerzstillende

Krafft ist weit gelinder als des vorigen/ also/ daß
man sie kaum verspühret. Die Blumen sind ab-
sonderlich berühmet. Das gelieferte Geblüt aus¬
zulösen/und dienen wider das Seitenstechen deß-
falls wol/ worvon ttelmonriu8 gar viel Hält-Man
kan sie in allen Inti^mmanombus wie beliebet ge¬
brauchen. Z.E in Erhitzung der Mutter/ der Bräu¬
ne/ der Leber und Miltz/ Nieren/ und Rose.

Sie kühlen sehr/bringen den Schlaff/ stillen den
Schmertzen/ werden gebraucht in Fiebern / Sei¬
tenstechen/ (wozu sie insonderheit taugen) Hals-
Geschwären und andern Kranckkeiten / (besonders
Brust-Zufällen) die einiger Kühlung vonnöthen
haben.

Im unordentlichen Monatfluß (wenn man die
Blumen in 8pir. vin.infun6iret. Vlcl. ^rnol.
V^eick.Iib. Ihes. vkarm csp.19.) Etliche legen
das Kraut eusserlich über dieLeber/wovon dasBlu-
ten der Nasen aufhören soll. Dergleichen Tugend
schreibet man auch derWurtzelzu/ wenn man sie
auch nur in den Handen halte / doch daß sie zu ge¬
wisser Zeit gegraben sey. 1

N. (^.ilen. saget/ der Saame sey viel kalter/denn
der von dem Oel-Magen. Dahero er auch dessen
innerlichen Gebrauch verbietet.

Sie seyn ein sonderbares Mitttl wider das
Setrenstechen/ Pleunnäem, live inijgrnmauo-
nem runicX cottss cinZennz (welchem dieDlu-
me mit ihrer Röthe etlicher Massen nachah.
m«t) so man die Blumen dörret/ zu Pulver
flösset/ und mirScabiosen-Marien'Diestel/
psaffenblats/oder Violen-tvasser demNran-
ckm zu trincken gtbet. Dannenhero auch die
Nume den Namen klorls pleurinÄ bekom?
men: Die Klapperrosen stillen den ^.rckeum
vortrefflich/ dahero sie auch in hiyigen Lie¬
dern / innerlichen Entzündungen /der Vrau-
n»/ ,c. dtemn. Doch soll man mercken / daß/

wenn in demSeicenstechen dezgrösteSchmc:-
yen geleget worden / man selbe alsdenn nichc
langer gebrauchen solle/ damit das Auswerf-
sen davon nicht verhindert werde / sondern
man kan hernach Mittel / die den Auswurff
befördern/ gebrauchen. Viel kcaffciger wird
das kleclicamenr wider das Seitenstechen /
wenn von dem nicro,83lecar6-benecl.undl'ulv.
pleurir.^uZull» icem sanAuinekirci rice praepar.
erwasdazugerhanwird. Lnnf.eriamkoreli.l.

Obllzi.Vgjjeriol.Oizs.s. kio.lib. f.
^.8ckenk. Ob/IIvlec!. l. 2. ()uerc. ?kzrm. Oc»Z-
mat. rek.cap-7.Lc 20. ^ok. I^arrm. ?rax.
^ob.Ii2pr.?c>rr.^aA. Ksscural.lib.F. cap. 6. tlcl>
monc.'I'r.?leuncicofuren5§ z2.Luern.Kc>lknc.
Lplc.kleci. Iib.i.psZ.i.csp. z. Allein OoclonXuz
halt nichts darauf. Denn die meisten/schreibec
er in Lrirp.IM. pempr.z. lio. 4. cap.folgen
mehrtrüglichen^xperimenren/alsguter Ver-
nunffr / und rühmen Rlappcr«Rosen wider
das Seirenstechen so bald der Schmeryen an¬
kommt indem sie davon entweder das 6eW!i»
re Nasser / oder 8erapium exfrec>uenti folior.
mscerarioneden Patiencen zu trincken geben;
Da es denn zuweilen geschieht / daß sich dar¬
nach derSchmeryen stiller/ jedoch bleibet er
auch bißweilen desto heffnger / und will der
Speichel nicht wol fortgehen / insonderheit
bey denen / welche nicht starcker Natur/ und
schwach von Letbe sind.Eben dieses bemerckee
auch tZercul.Zsxon. ?rXle6d.?raÄ. PsZ.i. c. 28-
und tadelt diejenigen/welche diese Ölun»en oh¬
ne Unterscheid verordnen / und im Seitenste¬
chen aus einer sonderlichen Eigenschaft gut
zu seyn/vermeinen. So kan man auch das In-
LulumderDlurnen tn 8pir. Vin. wie auch das
Blumen vcLoÄ in wein/in dem allzustarken
und unordentlichen Monarfiuß sehr wol ge¬
brauchen.

Die bereitete Stücke.
1. Das cZekiljirte N^asser a'is den Blumen.
Dieses kühlet alle innerliche Hi^e daher es etliche

in hitzigen Fiebern zu trincken geben: Denn es küh¬
let die Leber / stillet den Schmertzen / bringet den
Schlaff/löschet die Hitze im Halse / vertreibet die
Bräune so man es trincket / und sich damit gur¬
gelt ; An die Schlaffe gebundsn/und an die Stirn/
oder/ damit bestrichen / stillet es das Wüten der
Wahnwitzigen/und leget dieWehetagederAugen/
so von Hitze entstanden ist.

(Die Tincrur aus den Vlumen )
Das 6eWiirte Wasser/ausgeprester Safft

und Tincmr kan man in Form der Julepen gebrau¬
chen den Durst zu stillen. Z. E-

^.Wasser vom wiidenMohn mit 5plr. 5u/?Kur.
Hper Lsmpsn.6eliill.etwassäuerlich gemacht,

lnlunäire wilde Mohn-Blumen darein / so exrra-
ln'ret es dieTmctur/ thue darzu den ausgepreste»
Mohn-^afft/ der ciett cz.s so dienet solches wol m
der Braune und andern inljsmman'onikus.

2. Der Syrup aus der dreyfachen BlummInkulion.
Der Syrup wird bereitet wie der aus den See-

Blumen,
z. Die Conserv aus den Blumen.
4. Der Lxrract mit seinem eigenen Wasser

oder



vder^pir. Zulpkurizgescharffet.()uerc. Kelk.
c»p.26.

Die Tinctur «nd Extract werd?» ausfol¬
gende Art bereitet : Nimn, Wapper- Rostn
5q. kochs in 5. <^. ^quxe. bis) dte Tmcmr sich
exrrakirer/ diese inspilUr hernach/ und cxrra-
kirs mlt Lpir. Vin.wiederum / wenn nun der
8pir. Vin. abgezogen worden / so kan man das
hmrerstelltge zum Gebrauch verwahren.

r> Der jLssg mir den Blumen.
(^Xl^Vl. karierzria.

x'^^/i-».pgrleczr>a, Uiceolsris.virrsri»,berda
mur^Iis, Tag und Nacht/St.Peterskram/ Glaß-
kraut. ?arjec»rie. ?elj!rc,rv o5rkeX^aIl. Glap-
cruyr/Parierarie. Italiänisch : Verriol».

fmajor vulZans. Diß hat man in denApö-
-! theken.

' minor,1'rZAi.
Wird genannt ?2rietsrla Lrunf. Lorcl. KIK.

Ooäl'ub. (^er. pariecaris vulZsris Md m^jor.
l'rsA I^elxine, Xlarrk. kucl^s. i^on.LLii> Lam.
I^cixine slrera, Lorcl.m O. ?erclicium, I^ob.
riersris vKcinarum und Oioscorlcliz, L.L« i.

k^erba mur^jis oder ^Zriersriswird cs genen-
net / weil es gern an den Wanden und anderem
Gemaur wachset: v/ri-si/z, weites zu?lussäube-
rung der Glaser füg/ich kan gebraucht werden-

Heuriges Tages hat man zweyerlev <Srren
dieses Araurs/daß Le-p;iglche/oder ^lelan-.-
pz?rum unddas Oioscsricjiz.

Der Gestalt nach gewinnet es zarte und roth-
lichte Stengel.

Die Blätter sind wie am Bmgel-Kraut/und

^Z)ieGraßfarben und moosichte Blüthe wachset
um die Stengel herum / worcüif der kleine und
schwartze Saamen kommt.

Es wä^ser um die Zaune/ Mauren und Wän¬
de/ und dlüher im Julio.

ben Aporhecken hat man die Zbläkcer.
Es kühlet und feuchtet ein wenig / erweichet /zei-

tiget/exrerAiret/weilermitdem ^ucconurririvo
aus den Mauren/ das relolvitte Xir- um, so aus
dem Calckc entstehet/ an sich ziehet; daher ist es auch
ein treffliches O urericum , reiniget die Nieren
nickt allein/sondern treibt den Harn in der Wasser¬
sucht / 26! rinZiret in etwas / und ob man es gleich
innerlich selten gebrauchet / so tauget es doch im
Brust'Schleim / Husten / Reinigung der Nieren /
und denn auch in der Harnwinde / und dem Stein.
MitMandel- undScorpion-Oelvermischet; Da¬
hero es auch dem ^rupo cle >VlckT3 Kernel. hinzu
gethan wird: Befördert also auch den verhaltenen
Urin. Vicl.F'oreK.Iib 2s.0l?5z.^mZr.I^uiimn.
cenr.6.cui-Änc.92^ DerabgelauterteSasst mit
Wein genommen / ist gleichfalls gut zu den verhal¬
tenen Urin / erleichtert dieGeburt / ist auch gut wi¬
der den Brand und Rose

Eusserlich gebrauchet mans offters in Geschwül¬
sten/ dem Nothlauff / Verbrennungen / Wunden;
Wenn man das Pulver von den Blättern etliche
Tage nacheinander in die Wunden streuet/so heilet
es dieselben wol/ und hcfftet sie wiederum zusa men/
lasset auch keine Hitze oder Entzündung dazu schla¬
gen. Der Saffc mit dem Weisen von E») vermi¬
schet/ und in die Augen geschmieret/bessertdas Au-

gentrieffen. ^rnolcl. Villsnoval.i.kr.przQ.csp.
l z Am meisten aber kommet es in die Clystier und
Laraplalmzten.

Bey diesem Kraut ist wol zu mercken / daß es
wider die Wassersucht dienet / weil dieselbe Nicht
besser als durch Diui erica kan curiret werden/wel¬
che peccancem l^ympliam durch die Urererei, zur
Blase treiben. Daher in Engelland die Gewon-
heit entstanden / daß man einen Syrop aus diesem
Kr-nite bereitet/und damit die Wassersuchtgäntz-
lich cu^iret/ vermittelst viureli. Man kan den Zu¬
cker in etwas inchilliren / daß er eine gebührliche
LunlMsn? erlange/solchenmuß man so lange ge¬
brauchen / biß das Übel weichet.

Man kochet auch das Kraut mit Wein / und
Zwiebeln zu einem t'srspjslmsre die Urin zu trei¬
ben.

Dieses wird mir unter die erweichendeRräurer Nezehier/ der Leipziger ihres aber er,
weicher nicht/ sondern stopfet vielmehr. Des
Oivscoricliz aber raugec vor allen andern er¬
weichenden iVmtsln vor denStein/indieCly-
stier. Dahero sbtterK'ret «s auch / dahero
man in denen-Rauden/V.-.der und Salben
duraus bereiten kan.

Die bereitete Stücke.
1. Das cieitijji'rce Wasser aus dem gantzen das

imAuiio gesammlec worden.
So man dieses Wassers zehen Tage nacheinan-

der/ jedesmal drey Loch trincket/erössnet es dieVet-
stopftung dcr innerlichen Glieder/ der Leber /Miltz/
trelvet den Harn/ Stein und Grieß/ stiller das
tröpfflende und brennende Harnen / mildert den
Husten / und vertreibet das Keichen: Benimmt
auch den Weibern die Schmertzen des Mutter-
Wehes/ und mildert das Grimmen im Leibe.

2. Man hat auch ein Unßuenrum l ^rlersrise,
welches eusserlich wider dieStein-Schmertzen nütz¬
lich gebrauchet wird.

z. Das Saltz/ welches in Verstopffung der
Miltz nützlich gebrauchet wird. kr.^oei.ljiz.j-.I'rsÄ.

4 (Den Syrup lobet Varlgn. sehr hoch im
Srein.)

ccXl^VIl. Ncrba?arjs.
lierbs Paris,^tacrk.Oocj.LsK tZer.^ar/s üer»

Hz, L2m.^com'rum?srcjaiiancke5 mono-

coccc>m(^orci.inl).8olsnum rerrspd^Ijon, l.on.

Lownum czuacirifotium, bscci5erum, oder 10.

L L. ^.conicum laluci/erum, l'sb. llva ver5s»

llva vulpins. Ein-Beer. Wolffsbeer. Augen¬kraut. Sternkraut.Säu-Aug. R.ailnis cle ii.e-
narci. I^lLrb. ?2ris, ar i'rue ^.ove, or Oneberr/olfverr/) N?olsts- Vessie/ Spinnetoppen.

Har an Gestalt einen dünnen Stengel / einer
Spannen hoch/aufdessen Gipfel 4.Blatter Creutz-
weise stehen / und eine graß-grüne vierblätterichte
Blume / auf welche eine schwache und weißlichten
Kertzen angefüllete Beere folget.

Es wachser in schattichten Wäldern/undblü¬
her im April und Mayen-

den Aporhecken hatmandieDeer gar sel¬
ten/aber die Blätter.

Man halt dafür daß diese schwartzen Beeren die
Siznsrur eines Äug-Apffel haben soll / daher man

Ffffs- dessen
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dessen Krautes ausgeprestenSasst zu den Augen-
Beschweren lobet, bes. ölockwi?. in ^nacom.
8smbuc. die pulverisirken Beeren mir den Scha¬
len/ und Marcke rühmet man wider das schwere
Gebrechen der Kinder. Aber sein innerlicher Ge¬
brauch ist selten.

Die Seerund Blätter kühlen und trucknen /
innerlich dienen die Beer vor Gisst/in der Pest/ver-
Mteten Kranckheiten/und wo man Gisst bekom¬
men (z.E.Arsenick.)Etliche sagen/daß die Beere
schlaffen machen / wenn sie genossen werden; Aber
l'r^Zus sagt/er wolle sie nicht versuchen/sonst möch¬
te er vielleicht gar entschlaffen.

Eusierlich werden die Blatter gebraucht in Pest-
Beulen/und andern httzigenGeschwulsten / Nägel-
Geschwaren / und alten Schäden.

Sie haben eine sonderbare Krafft die Geschwü¬
re auszurotten / und das Gisst an sich zuziehen.
kr. ^oel. oper. kleä, ?om. f. lid-1 z. Lclib.
2. 5eÄ,2 ^gricolainlnii.LkirurA.foI.miki
2?s. zerflossen und ausgelegt / legen sie die Entzün¬
dung lcroci LcrelUurn alsobaldttsrrm.in?rax.

Eusserlich dienen sie in IrMmmSrionibusMali-
xnis, und Pestilentialischen Geschwülsten / ent¬
weder gekocht/ oder mit Nutz das Kraut durchge

LLX^HX. kMnsca 6ome-
üica.

sszflveü.'I S<yn min-t'Iarifl^i^Lls-^ >der gebrauche
pkobolcum.) ^ssrivs. ^ lich-tlsciva oder clomeKica.

i ! Davonwirdallhierg^
enuifoli» handelt.

l/lvettris, bes. folgendes
. Gewächs.

sl.Urea,Lsrczra^urea gelbe MöhreN.
Gelbe Pastenach. Gelbe Rüben.
?süensces clez jaulnez. Vellov»'
Lsrocs. Geele Vl?orr<len ofpee-
nen.

^lba carots slba. Weisse Psstenach/
?altinacs^ weisseRuben .?Mens6es dj^nckes.

5»rivs. ?»rtneps,or>vkireLsrc>re. p»n»

ster nakeln ofrvlrce'N)ort<!n.
K.ukrs Lsror». Rothe Rüben,

nZkle^ rouZes csrc>res.k.eä Lsrocs»
RodCarocen/N?srreltnos Per»

i. nen.
Wird genannt psttinsca l .und 2 ?ucbf^ (Ljs-

pbobolcum) l'abern.I.on.LacivZzOiolcor.^ob.
stossen / und als ein LarsMsma übergelegt ausdie Lorci.in O.cenuifolis fund /scivs) voä.
Dukones ,die ^2tuiscic>n und 5u/?puracion zu l?er^/Ii5Z.z.I)zucu5/I^v^vl/nuzslrilis und kor¬
befördern. Am verborgenen Krebse die Blatter centts, insgemein Lsrora. Larora ex
im bleyernen Morsetzerstossenund ausgelegt / thut »wo «avescens (und?snsca 6omeNic»)Latt
wol.

Ich verwundere mich/ daß andere Mittel/
die kühlen und trocknen / nickt auch wider

noltrsl^ure»,Lsm. Zcspkxlinuz i. und a.^ra^.
8rspk/l. larivuz UNdOsucus 6omeliicu5,(^al.8i-

. „ lerslrerumVIsrrk. ^sb.pskinacscenultoliala»
Eiffr dienen/wie diese Deer. Die Verr muß riva ,r »6icelures oder alKz(I.kZ f.
man sammlen/ wenn die Sonn in den ZniMn- > An Gestalt bekommt cr streiffige / härige und
geniauffr/ vor derselben Aufgang. ^Venn^jge^sx^/^-Ellen hoch/und breite zerschnit-
man s .odery. dieser Seer pulvert/ und in Lin« Blätter. Die Tolden sind mit rökhiichen
dendlucd«^as^er gebrauchet / so taugen sie >Blümlein besetzet/welche einen platten Saamen/so
vor dieschwehre Noth. Soraugct auchsö. etwas grösser/als an der Dille/hinterlassen.
derselben vorbesagte schrvehre Noch / und
denen die ausHrxrrey närrisch worden / wie
^Isrrkiolus sch '.eibtt. Vici. erism l)oclon.8rirp.
^ik. pempr. z. Ub.4.c.l s. (-eo^. liier. Vellcb.
Obs^eä.Kpilszm. !s. Lspr. Zsrelus hält
das Pulver von dem ganyen Gewächse sehr
hoch.

Die bereitete Stücke.
?ulvis 8axonicuz bes. v.
(l>l. Etliche nennen das clekillirte oder ausge-

preste Oel der Wolffs-Beer/^nimam oculorum.
der Augen Seel )

Noch ein ander O«l wird nach Csmersrü Mei¬
nung aus den Beeren bereitet / welches wider den
grossen Schmertzen der Feigwartzen und der gülde¬
nen Ader bewehrt seyn soll/ mit emem Tüchlein offt
warmübergeschlagen.

Sonst kommt der Saffk aus den Beeren auchmit unter die bekannte Salbe vispompKollAos
genannt / so zu den faulen/ offenen Schäden / hitzi¬
gen und saltzigen Geschwüren sehr nützlich ist/ denn
sie kühlet und rrucknet.

Man tan auch daraus mir 8pir. Vin. oder
§pir. 8sl. eine hochrorbe i^inLtur ziehen»

l'sSu!se,uv« ^z»ssX. bes. Vici;.

^ Die Wurtzel ist eines Schuhes lang/ dick/weiß/
süß UNd sromacisch.Wird in Kraut Garten geziehlet.

Blühet im Iunio und Julio im andern Jahre/
nach deme es gesäet worden.

Von der rothen Rüben kan gesehen werden ?»-
üinsca ssrivs 2. ?uck5 Siewild sonslengenannt

Lsc.rubcils.Oocl.l'sb.arro rubcnz,I.ob Larora,Xjsrrk.raäicerubrz-LaK.vuIZsriz^oii.Zrspk/»
linuzz.l'rsZ.

In den Aporbccken hat man den Gaamen/
gar selten aber das Kraut / (die Wurtzeln gehören
in die Küchen.) Massen sich vielfältig an Hüner-
Kalb-Rind-Fleischund Fisch gethan werde»»/weil
sie einen anmuthigen Geschmack machen/und ziem¬
lich gute Nahrung geben. Die Lslernirsni sagen;

(^uocl paitum rribusr , ett pattinscs vo»
cscs.

Das ist:
N)eil pastinach uns Nahrung gibt/
Ist paüinach/das N?ort / beliebt.
Der Saame und das Kraut wärmen im 5.

und trocknen im z. gr. werden gebraucht in Wun¬
den/ dem Herschen / Seitenstechen / Bauchgrim¬
men / sie treiben den Stein und Monatfiuß/ und
taugen insonderheit in der Mutte'r-Kranckheit.Die
vol. des Saamens ist?i. Allein der Saame ge-
pulvert/und biß auf eine Drachme tW einem wenig

Ä«!N/
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Vierdten Buchs i. c5 3.
Wein/ oder andern, bequemen Wasser im Aufstei¬
gen der Mutter/ der Patientin gegeben / ist ein son¬
derlich bewehrtes Xteciicsmenr wider die Aufstei¬
gung der Mutter / sagt (^uercer. pksrm. ÖoZm.
reit. c»p.2O, weil so wol derSaame als das Kraut
die.vtens« treiben / und den Sceiy wird jener mit
unter das LleÄusrium ^lzAnanimic. ge¬
nommen. Und sagen dannenhero abermal die 5a-
ternicsni:

Lc>n5orcitr coicum : noa eli sä menkrus
mutz.

Die Ehelichen IlVercker treibt/
Der Nlonars-fluß auch nicht nach bleibt.
Die Wurtzeln sollen auch die Milch vermehren.

koreli.Iib 17.01)5.17.8c l8.in8ckoi.Dieses Gewächs hat man in den Apothe¬
ken gar selten.

1O77

L^XIX. ?Mnaca l/IveliriZ.
paüinscs tenuisolia l^lv. Oio5c. oderOaucus

OKcinsr.O.K. i.vzucus aKreüiz.Qslen.Oaucuz
vulzsris, Llus. kik. paltinsca errstics ?Iin.
kuc.ks.(^orä. in l'sb. Zrapkvli'nuz s/lv-IrsZ.
jiinaca l^lv. Xlsrrk. I^on. Lsli. i/iv» renui5c>!ia,
Docj.Ler.i/iv. Fenuins Oio/c.l.ob> kaltinacs 4.
<ÜZM. Vogels-Nest. kac/ne cie?SNN2I5,L»sore
vu^Kinec iguvaZe. Lo vv - psrsnepz.
Vogels-^7est/ Lroonkens cruytsb/ tdmmize)
N?oren wilde peenworr.

An Gestalt sind die Stengel/ Blatterund Blu¬
men/ wie an zahmen Pastinak (die Blumm-Kran-
tze bildm ein Vogel-Nest ab ) der Saame aber ist
kurtz/streiffig und rauch: Die Wurtzel kleiner und
fcharffer an Geschmack.

Sie wächset an trocknen / sandichtm / steinigen
Oertern/ ul^d blühet im Julio und Augusto.

Man sammlet sie des Morgens im Tbau/
wenn die Sonn in derllVage/ undderMond
tm^rebo gehet.

In den Aporbecken hat man den Saamen/
selten / aber die Wurtzel und das Kraut.

Sie hat mit dem vsucc» Oerico einerley Kräff-
te/darum man auch eines anstatt des andern ge¬
brauchen kan. Der Saame wärmet und trocknet
im ?. gr. die Wurtzel aber nicht so starck/das Kraut
noch weniger/ machet dünn/ eröffnet / wird gebrau¬
che im Husten/ Seitenstechen/ der Harnwinde/ er¬
öffnet die Leber/ die Miltz und die Harngänge/ trei¬
bet den Monatfluß / und die Monat-Kinder / stillet
die Mutter-Kranckheit / erwecket die Venerem.

Wider die Verstopffung der Leber und der
Miltz kan man folgendeArtzney bereiten/ welche
^rafftiger/ als der Pastinack allein:

Man nimmt wilde Pastinack-Wurtzelnund der
Obersten Kronen derselben mit den Blumen / und
halbzeitigen Saamen jedes eine Hand voll / siedet
diese Stück in einer Maß Wasser halb ein / siedet
darnach die gesottene Brühe durch ein leinen Tuch/
thut darzuXVI. Unzen frisch-ausgedrucktes Fen-
chelsafft/ feinen Zucker IV. Unzen / lasset es wieder¬
um bey einem Kohl Feur aufsieden/seihetes darauf
wieder durch/ und gibt dem Krancken alle Morgen
nüchtern / und des Abends biß z.Unzen warm zu
trincken/ welches in gemeldetem Falle merckliche

°^t?Dlc'Nierm/ Harngänge und Blase vom

Sande/ Grieß/Schleim und andern Unrath zu rei¬
nigen / ist folgender bereiteter Tranck gut:

Man nimmt wilde Pastinack-Wurtzeln/ eine
Hand voll Fenchel-Wurtzel / Peterlein - Wurtzel / »
Liebstöckel-Wurtzel / Fenchel-Saamen / Pfirsich-
Kerner von ihren Schalen gereiniget / jedes eine
halbe Hand voll/ Pfeffer-Körner 1. Loth. Solche
Stücklein geschnitten / und die Pfeffer-Körner em
wenig gebrochen / seudec man in anderthalb Maaß
Wassers biß zum dritten Theil ein/ seihet es darnach
durch ein Tuch / und zerlasset 6. Loch Zucker in der
durchgesiehenen Brühe / davon rrincket man alle
Morgen nüchter 4. Unzen warm / so lange der

ranck wahrer. Soll auch in abgedachten Be¬
schwerden wol helffm.

Eusserlich gew auchet man den Saamen und die
Wurtzel zum Zäpfflein/ welches die Monat-Blum
fördern soll. Wenn man das Kraut in ein Säck¬
lein nahet / darnach auf einem heissm Ziegelstein
tvärmet/und über die Scheitel des Hauptes leget/
soll es die Flüsse wunderbarlich trocknen. Die Blat¬
ter mit den obersten Krohncn in ein Säcklein genä-
het/darnach in gutem Wem und Oel gesotten/ und
zwischen zweenen Tellern hart ausgedrucket / ver»
treibet das Magen-Wehe/ von Blasten und Win-,
den verursachet/ warm übergeleget.

Der Saam raugec auch vor den Stein« bes.
Ije/m.Lksrlerc>n.Lcc.

Das Kraut trocknet die Catharren / (wenn man
das Haupt mit waschet/) befördert die Geburt/
wenn man sich mit räuchert.

Die bereitete Stücke.
1. Conseervom Gaamen.
2. Das clekillirte 'wafier aus dem Kraut /Blumen/ und der Wurtzel/ so im Julio gesammlet

worden.
z. Das lieltMirre Gel aus dem Saamen. ES

verhindert den Zufluß der Feuchtigkeiten / zum ver¬
wundeten Gelencken.

kertoliMA.
?erfc>liilt»vulZarilllms0der srvenlls, O.R. ^?eriol. Lrunf. Xlarrb. kucks. vo6.Lor6. in v.

I.on.l'sb.msior.l'raA. pertolisrum vulgareKo-
reluceo.iolio umbillcsro, l.ok. pertolisc» vul»
gsri5,<Zer. Durchwachs. Dieweil die Stengel
durch die Blätter wachsen. Bruchwmtz persoli-».
re, tueille. I' rouzk-V^ sx, c>r. l'tiorouAk

Duer was.
Der Gestalt nach hat es rundlichte grau-blaue

und glatte Blätter/ durch welche der Stengel und
die Äeste scheinen zu wachsen. Am Gipffel erschei¬
nen aufbesondcren Stiehlen/ zwischen?. 4. oder s.
kleinen Blättern / die gelben Blümlein/ so einen
länglichten und schwartzen Saamen hinter sich las¬
sen. Die Wurtzel ist Daumens dicke/ und zasicht.

'Wächser auf den Aeckern und Wiesen / unter
dem Geträide / und neben den Reinen der Aecker.

Slüher im Junio und Julio.
In den Aporhecken hat man die Olätter/und

den Saamen.
Es ist unter den Wund - Kräutern am gebräuch¬

lichsten/ insonderheit in den Brüchen / vornemlich
aber in der l^ure Lnrerocelez,er sey IM Nabel oder
Geschosse. In dergleichen Schade« mischet man es

Fff ff z inners
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innerlich zu gebrauchend dieWund-Träncke/und
mag es'.ugleich eusserlich als ein ^srsMzmaübe:
den schaden legen.

Es wärmet und trocknet (hat einen bittern Ge¬
schmack ) dienet vor die Wunden / man gebrauchte
auch in frischen Wunden / Nabel-Brüchen / ge¬
schwollenen Gliedmassen / Uberbeinem/ Kröpssen
inner-und eusserlich.

Den Kindern kan wanden Saamen zerflossen/
mit derPäppetäglich eingeben, klarrkiolus schrei¬
bet/wenn einem Kinde der Nabel zu sehr heraus ge¬
he/ so soll man ihm das Kram und den Saamen
darauf binden/ so gehe er alsobald wieder hinein.
Vicl.czuoczue 8o!enan6.8eA.4. Lonkiz. Limvn
kaull. t^uacinp. Locan.LlaC Z.

Die bereitete Stücke.
Dasäeliiüirte IVösser aus dem gantzen ilvri-

ttnden Kraut.
Nalus verlies.

perlicus, krunf. ?erlica ?uck5. L»m. pe^lics

Blätter stossen auch etliche zu Pulver/und streuen
iieaufden fressenden Krebs.

Die Körner aber treiben den Harn / und Grieß/
werden gebraucht inVerstopffungderLeber/Bren"
nen des Magens / eusserlich gebraucht man sie in
Lmullionen. so. zum Haupt-Wehe zu lindern gut
sind/ stillen den Schmertzen. Sie befördern auch
die Geburt / und stillen das Grimmen nach der Ge¬
burt/ etliche davon gegessen. Vor das viertägige
Fieber werden siegerühmet vom 1^- 5ckoi?. (^onlil.
^rsr>jib.i.(^onl.l8.i9.ö5jib6 Kpiü .41.
cur.l^ullc äeI^lecIic?tincip.l^!K liii 4.lioi^.?2.

Die Blatter leget man eusserlich im Haupt-
Wehe über die Stirn.

Die bereitete Stücke.
1. Die eingemachte Früchten / unter man¬

cherley Art hält man die allein für tauglich zum
einmachen / so um Sr.Johannis Tag zeiligen/und
kleiner denn die andern sind- Denen muß man die
Haut mit einem scharffen Messer abziehen/denSv'
rupwiein Muscaten-Birnlem bereiten/ und offt
absieden/b.ß cr d.ck werbe: Sie laben undstarcken

c2rneundvu!Laris'viriclis' und slba L. ^eKrancken / sind für denDurst gut/ laben die
cus albÄ UNd populsriz. l^on.?erllcs viriäis und und find gut

?eäck^ree' s^el 5r^^pe?Ä^Ooom^'en' Daß man die Pfersingen nicht schalen darff/
kan man emeLaugen von Pot- Asch- machen / und

V- sie ein wenig darinn weichen lassen/hernach kan man

Weiden-Blätter/und eine bleich-ro/he fchöne Blu- 2. Das Nasser aus der Blürh,
the/auf ^^xiret die Kinder / und treibet die Wurme
nach ihrer Grösse/Gestalt und Larbe m viele Gat- ^s / vertreibet auch die Flecken des Angesichres/
tung eingetheilet werden. Morgens und Abends danur gewaschen.

VOä ch set in Garten und Weinbergen. i z.DasHarntretbef de^v)a>jet/bes.2 B.c.Z8.
Bringt ttMch imApr»'^ dte L>lu.the/ hernach die ^czus ciiurerica ex nuclcis.

Blätter. ^ 4-DerSyrupvonPsersich-Biüth Diesec
Dle Fruchte aber werden im September wird bereitet durch vielfältiges mfmiäiren / wie

... , ^ ^ . ^ ... . man den Violen Syrup aus der Violen intullon
Wird durch den Kern v-rmebret/ und will«- machet.

nen sandigten und sommichten Ort haben. ^ Er führet die Galle und gesaltzene Feuchtigkeiten
In den Apotbecken hat man die Olatrer/ aus/eröffnet die Gekröö-Ae derlein/und tödtet die

Corner und Früchte. Wurme. Zjj.
Die Frucht / nemlich die Psersig^ (Arabisch:! s. DerLonlsrv. vsn Vsersick)-Vlürb.

Zsnck.) kühlen und feuchten im 2. gr. nehren gar Die Lonlcrv.kan als einVeKicuIum gebraucht
wenig/faulen gar leicht; verursachen also leichtlich werden/die Mittel wider die Wurme damit einzu-
faule Magen-Fieber und geben zum Leib-Wehe/ geben/und excelliret unter solchenWurm-Mitteln
rothenRuhr undDurchbruchnicht wenigGelegen- der l^lercunuz clulcis, vor allen andern,
heit/wenn man derselben zu viel isset. 8ckenc^.!id.j 6. DasOel. Dieses wird ausgspresset. ES
3.gedencket eines Alren / welcher durch allzu- stillet den Schmertzen der Ohren/ der Gold - Ader/
vielen G, brauch der Pfersichen ihm Hertzwehe und wie auch die Geschwulst/ hüsst vor Grimmen/wenn
den Todt verursachet. Huxrcec. OiTc. pol/lM. manns einnimmetBesö:dert daneben denSchlaff/
5eä^.z.cav.z. schreibet von dem Kayser Albino,daßan die Schlaffe gestrichen,
derselbe überaus gerne Melonen und Pfersiche ge-> Es wird auch aus dem ausgepreisetenPfersich-
gessen habe/und auf eine Mahlzeit wol acht grossc i Oel mit der Blüthe inlunckret/und nach der Kunst
Melonen und hundert Pfersiche haben essen können.
Wann man sie bey Anfang des Essens gebrauchet/
so lsxiren sie / gedörret stopffen sie / und werden ge¬
braucht im Bauchfluß.

Die Olütb/ Dlatter und Rörner / wärmen/
trocknen / ablterZiren / werden gebraucht (beson¬
ders die Blüth) vor die Wurme der Kinder / zur
Taxirung/ in Verstopffung der Gekrös- Aederlein/
zur Purgierung der gesaltzemn Feuchtigkeit; welche
sie aus dem gantzen Leibe gantz leichtlich abführen/
(ItAro lib. i.Lc s.L^itti.^lsiiic.^ Lcl,ol2.eäic. Die

clsn5ciret ein Balsam bereitet/davon im Saussen
und Klingen der Ohren/oder auch in der Taubsucht
gantz nützlich z. oder 4. Tropffen in die Ohren ge¬
than werden, kriä. tioK'. Ub. l. ^ertioci.
csp. 19.

AusdensteinichtenSchalen kan man LKy-
mice einen 8pirirum sci6um, und ein brentziichtes
Oel 6ettilliren/welcherSpiricu; und Oel/den Oe-
len von Höltzern gleich ist. Daraus erhellet / daß
dieSchalen nichts anders als ein hartes Holtz -We-
sen sind/ die die Körner umgeben oder beschlössen.

bliiju»
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Ualu5 periics, ^rmenics.

smsjor, Lsrzcoccs,
^ minor?rKcc>cis, Lrunf. ?erlicu5 ^rme-

Jst< niz, prsecox. (Zez. Marellen. Mam-
meleucken/ Sommer-Pfersich.^bri-
cors Ar»nenift-depfersen.

An Gestair ist er dem Pfersing-Baum gleich/
hat aber einen stärckern Stamm/ schwärtzereRin¬
de/und weiter ausgebreitete Aeste: auch sind die
Blätter breiter/kürtzer/undfauerlichenGcscbmackö:
Die Blüthe bleich-Roftn Farbe. Die Früchte oder
Morellen kleiner als die Pfersichen / und mit einem
platten und glatten Steine oder Körn / welcher in
den Pfersichen runtzlicht und rumpficht ist.

Wird in Franckreich / Welfch-undTeulschland
in Lust-Gärten unterhalten.

Blühen im Mertz. Die Frucht giebet er im
Iunio.

Die Blüthe und Blatter sind hitzig und trocken.
Das Fleisch und der Safft von den Marellen/ sind
feucht und kalt im 2. grad, dienen vor den Durst/
Galle und hitzige Fieber: Verderben aber den
Magen.

Die Kerne sind hitzig und trocken / befördern die
Geburt/ stillen die Näch-Wehen /und sind gut vor
den Slein und die Wurme.

Die Frucht nähret besser als die Pfersichen/ wird
auch unter die Schlecker-Bißleinmit ausgesetzet.

t<. Wiewol sie in den Apotheken nicht sonderlich
im Gebrauch/ so kan man doch daraus bereiten.

Z. Aus der Blüthe ein ctett>liirtesOel.
2. Das gepreste Oel aus den Körnern / beyde

nützen zum Steine und Bauch-Grimmen. Eusser-
lich vor die Schrunden der Brüste / Schmertzen
der Güldenen Ader / und der Ohren.

L(^!I. kcrlicaria.
s 1. miris msculosz Li non msculosz.
j 2. urens liyclrnpiper.Dieses hat

?er6czria« man in den Apotheken.
L. L. ist j z ^nZultitolia.

^4. minor, pulicarls pumils.
Wird genannt k^6ropiper, k'ucks.

voct ^lscrk. Lc>r6. in O. Lsm. Lslk. Lcr. ?erli
csn'a. l.on.mzscula.ki'unf.
perl. urcn5 llod. puliczriz. Flöhkraut. Wasser
Pfeffer/Mückcnklaut.perlics^repoivre^^uiicic.
Üerbe sux psccz. klesbane, ^rlmürt. Vlso--
cruyc/ ^erslctcrurr.

An (yestalr hat dieses eine holtzige und krumme
Wurtzel / holtziche und knodichte Srengel / woran
die Blätter den Pfersich-Blattern gleichen - Auf
den Gipffeln erscheinen Aehrenweise weisse oder
rorhe Blümlein / so einen breiten und fchwartzen
Saamen hinterlassen / welcher / wie die Blätter/
scharff ist / gleich dem Pfeffer.

Es rväcbser an feuchten seichten Oertem und
dlüber im Julio und August».

Jnden Zporheken hatman dieVläcrer vom
N>asstr-Pfeffer.

Sie warmen und trocknen / werden eusserlich
gebraucht in Wunden/harten Geschwulsten/ alten
Geschwaren / (in Lsrapl^m.)

Das Kraut dienet auch wider die Weltbund
Feigwartzen darauf geleget; tödtet die Wurme
m den Obren ; ziehet aus der Wunden an sich was
schädliches damen ist.I'Islmonr.cie >igZncr vuln.

curar. L.29. Die Blätter in Fluß-Wasser gefeuch¬
tet/ und über die Geschwar geleget / heilet dieselben.
I 8ckoj? in Lpili. .Vlecjicin li!?. z. Es hat ein
Jünaling drey Jahr lang ein herab Hangendes har¬
tes Geschwulst an den Kmn gelragen / welcher
durch stätiges Kauen des Flöhekrauces davon be¬
freyet und rLlirujrctworden(-vertli.in^s'pen6.
sci l^enr, Etliche legen dieß Kraut aufdas
Podagra/ Lrsr Iik. 2. Lonl, 76 denn so bald es
nur die Haut berühret / lindert es fort die heftrigen
Schmertzen / oder nimmt sie hinweg, ttcimonr.

öurl Es vertreibet auch die rothe
Ruhrund andere Bauch-Flüsse/ dasKraur in ei¬
nem Mölfel zerstossen/ und darauf einen rothen
Wein / darinn zehen mal glüender Stahl ausgelö¬
schet worden / gegossen / und zu einem Brey kochen
lassen / und hinten über das Creutz gleich über die
Nie, engebunden / und so es kalt worden/ wieder
ein frisches übergeschlagen:Es ist auch eine ausbün¬
dige Artzeney in der izcisncz oder Hüsst-Wehe.

^ZricolT in Lkir. ?zrv. I'r. 7.
Dieses Kraut hat Flecken und ist scharff. Inner¬

lich wird es gebraucht ckronicos der
Miitz / Nieren und I^xpnckonänorum.Es ist
aber bekandt/ daß dieses Kraut ein höchst scharffes
flüchtiges Saltz in sich hat / vermöge dessen es starck
durchdringet/ und relolviret alle widernatürliche
Lozgu ls. und treibet sie durch den Harn aus. Da¬
her denn dasWasser vonFiöhe-Kräut/welchesofft
von frischem Kraute (.okotmet/und also mit seinem
flüchtigen Saltze impr^niret worden / absonder¬
lich wider die Stein-Beschwere/ so wol pr-xlerva-
ri VL als auch curzri vö gerühmet wird. Die Engel¬
lander loben es sehr wieder das Bauch-Grimmen/
Hertz-Gespan / Schordock / mstum k/pocbnn-
ciriscum und andere morbos ckrc>nico5. Vom
psrscell»wird es Wasser-Blüth genennet/weil es
rölhlichte Flecke am Stengel hat: Auf den Blät¬
tern aber sind sie schwach/ und zeiqen mit der 5ißns.
rur gleichsam dieScborbocks-Fleckenan bes.?a-
rscel!. tjer ar. welcher zu erst desselben kisZne.
tisch^urein der^KirurAiÄgelehrec:DieArt da¬
mit zu verfahren ist folgende:

Das Kraut / ziehe es durch kaltes Wasser/
hernach lege es auf den gequetschten Ort biß es er¬
hitzet. Begrabe aledenn das Kraut / weil es noch
laulicht ist/ in Pferde Mist/ oder andern Ort/ da es
geschwinde faulet / also wird der Verwundere bald
retticu'ret. In schweren Verwundungen muß
man desselben Gebrauch offt widerhohlen / und ist
dieses Lxperimenrum nicht zu verachten.

Über dieses berichtet einer ausFranckreich/daßee
daselbst gesehen/ wie ein Magdlein die hoch gefal¬
len/ und das gantze Gesichte zerstossen / an derselben
sey zwar viel / aber alles vergeblich / versuchet wor¬
den; endlich habe eine Fraue gerathen / man solle
ihr dieses Kraut auf vorgeschriebene Art auflegen:
sobald es geschehen / ist das Mägdlein den andern
Tag drauf gesund worden. So hat man auch
oblerviret/ daß es auf diese Art gebrauchet/ das
Zahn-Wehe gestillet.

1. perlicariz miris wird vor kalt gehalten/
allein man brauchets in Apotheken nicht.

2. psrac. ist in Beschreibungdes Wasser-
Pfeffers sehr wettläusstig.

X. z. Etliche gebrauchen dieseöKraut zurl>snz.
Fff ff 4 j-lsm-i.
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p'.sncaricin der Kranckheiten / besonders wenn sie
»on Verzauberung herrühren.

I'tieopkrslius lober dieses ^rauc sehr/ und

sager lielmonc, selbes habe diese sonderbare

Vrafft/ daß/ wen man es nur in kaltes N>asser

Tauche und über einertvunde oder Geschrvär

erwärmen la^/ denn selbes ln einem korhich-

»en(vrr vergrabe/ wenn es a'.sdenn zu faulen

anfange/ es alles Schädliche aus dem Nran-

«ken heraus ziehe. So sagec er auch in 1r.

Lucler. daß dieses Rraur durch blossen anrüh¬

ren alsobald alle Schmeryen hinweg nehme,

And leichtere, ^ok. ttarcm. lober dieses Aram

in den Lranysien / wenn man es im Anfang

des Septembers sammlet / und daraus durch

einen HIemd. ein N>asser clcttilliret.
Die Nräffre / die unser ^ur'nor dem I^/6ro

pipcri zuschreibet/ seyn falsch, bes. I'tievpkr.
?sr»c.

Die bereitete Stücke.
1. Das wider scharbockische scharffe Galy

Hievon ist oben schon gedacht.
2. Die Klier,?. Diese tauget vor die Mattig

Leit/ die von Geschwüren Herruhret.
z D»e -Halbe. Diese lindert die podagrische

Schmertzen.
(7LI.I1I. ?ctMe5.

Pestilentz'Wurtz/ Negenkrafft»I-e
kscstire;, ouÄouceron. Lurrerbur. Dokdla»

Deren ett pestilenziale Wortes.emssor, msr mit gelben Blumm. Diese
Jst>< ist nicht gebrauchlich.

(.minor, foemina mit weisen Blumen.
Siewird genanntk>et»lire5,1rsK.kucktI)oA.

<^or6. I^ob/I.on.l'sb. (^r. m»5 Lam. msjor,
tA»rtk.Lsk.m2jc>r und vulxsrizL.L. i.

An Gestalt hat sie eine dicke / rothe und Gum-
michte Wurtzel / aus welcher ein kurtzer Schwam-
michter und hohler Stengel hervor gehet / auswei¬
chen sich die rothen oder leibfarben BlumenAehren
weise gesetzet befinden / wenn diese abgefallen / und
der Stengel verwelcket/ folgen grosse/ rundliche
,nd am Rande etwas zerkerbete Blatter auf lan,
gen Stihlen.

Sie wächset an feuchten Oertern/ blüher zu
Anfang des Frühlings.

In den Apotheken hat man die wuryel/ die
gummicht ist.

Dieses ist ein gebrauchliches Kraut / und eine
rechte Species des grossen Husslattigs. Desselben
scharffe und bittere Wurtzel die zugleich hartzigt ist/
gebrauchet man wider die gifftigen Fieber / da sie
grosse Kräffte wider das Gisst hat. Daher sie denn
in die gWund bezoardische Essige und Lssenrias
^lexipkarmscsz gebrauchet wird.

Sie wärmet und trocknet im 2. grad / hat dünne
Theil/einen bittern Geschmack/ machet dünn/ eröff¬
net/ treibet den Schweiß/ und hält l)o6onTU5 da,
für/ daß die Rinde derselben am krässtigsten sey/
dienet vor das Gisst in der Pest / tauget in Mutter-
Ohnmachten/ Brust-Kranckheiten / die vom Tar-
tarischen Lungen-Schleim herrühren / z. E. im Hu-
sten/Keuchen/x.

Das Pulver von der Wurtzel in die faulen / un¬
srem / und umb sich fressenden Schaden ge¬

streuet / und täglich mit dem cieüülirten Wasser
ausgewaschen/ auch die grünen Blätter darüber
geleget / trucknet und fördert sie zur Heilung.

Den Kindern wird auch das Pulver von der
Wurtzel für dieWürme gegeben.Und dasvecoN.
von der Wurtzel. Lobetl'i- ^oel.i>l,.lo»prg<A.5.z.
Zur Austreibung der Masern und der Pockel.

Die Roß-Artzce brauchen auch die Wurtzel zu
den Pferden/ wenn sie den Wurm haben.

Eusserlich gebrauchet man sie zu den Pestbeulen
und bösen Geschwüren

dl. Man kan sie an statt des Losti gebrauchen/
weil sie gleiche Krässle har.

Die bereiteten Stücke.
1. Das Wasser aus der Wurtzel/ oder dem

gantzen Gewächs
2. Das clettillirte Oel/ man hat es aber gac

selten.
z. DerLxrrsÄ.
An etlichen Orten wird auch eine nützliche Com-

policion von der Pestilentz« Wurtzel zugerichtet?

viiperslic»s genannt /W lche in Sterbens-Läusscngar nützlich zu gebrauchen.

Cdl.IV. ?errolelmum.
^pium dorcenle» 0der?eri-o/elinum vulgär«

L.ü.i.?etrolcl.?'5sZ.örun5Lc>5ti.vuIzare.oder
nativum, I.ob. korrenle,>lacck.I^ob»l)c)rl.LaH»
(Zer. läcivum'I'sb.^piumlelinum, Ojosc.pcrr«.
>elmum,perMium,oreo5eIinum?ucks.Arabisch.
K.!»rpki. Peterlin/ Petersilg/Garten-Eppich. per.
lil. Lommon e»rsle/. Gemeine pererfetie/
perselie.

Der Griechen ihr8elinum. heissen die Latei¬
ner ^pwm.DiePeteGlge aber ist dasselbe^pium,
welches sonsten Garten-Eppich genennet wird. Da
hergegen/ was wir^pium heissm/ wilder Eppich
ist. Aber unsere Petersilge hat ein heimliches Ge-
würtz in sich verborgen / vornehmlich die frischen
Blätter / welche unserm Körbel-Kraute sehr nahe
kommen/ und zugleich Harn-trelbendeKrasst ha¬
ben. Denn sie treiben gewaltig den Urin.

d!. Der wahre ?ecrvlelinum vererum ist
ceäonicum pecrusclinum.

An Gestair flössetPetersilgen seinen Stenget
einer Ellen hoch heraus/ und drüber/ mit vielen Ne-
ben-Aestlein/ und tiessgekerbeten Blattern. Seine
Dolden / die auf den Gipfeln es traget / sind mit
weissen und bleich-gelben Blumen angefüllet/ wor¬
auf der Saamen/ so kleiner als Anis/ folget.

Er wachste an feuchten Oertern / wird in Gär¬
ten gepfiantzet/ und blühet im^unio, ^ulio und
^uxutto.

)n denApotbeken hat man dielvuryel/(wel-
che man im Frühling sammlet) den Saamen (die¬
ser wird im Augusto gesammlet) und die Blätter.

Es ist die Petersilie warmer und truckner Eigen-
schafft biß in den Anfang des andern Grads/ ma¬
chet dünn / eröffnet/ stärcket/ und erwärmet/kochet
den alten zähen Schleim/eröffnet dieVerstopffung
aller innerlichen Glieder/ sonderlich aber der Leber/
und reiniget dieselbe / treibet denHarn/reiniget die
Nieren / Harngänge und Blase / derowegen dienet
er wol bey den Speisen/AM/Mch/und iv Sup¬
pen gebrauchet.

Er
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Er ist auch gut in derWassersuchtin allenKrank-

deitcn der Nieren und Blase von Kalte verursachet.
Item/ in der Gelben- Sucht/ (ÜAcKexie, Ver»
stopffung derLungen / in den Bauchfiüssen / so von
Verstopffung der Leber herkommen; auch hilffc er
denen Weibespersonen/so ihre Blume nicht genug¬
sam oder zu ungebührlicher Zeit haben / auch denen
mitderColic/ undDarmMt beladen; Deßglei
chen in den Magen-Fiebern/so vonKalte und Ver
stopffung ihren Ursprung haben. Zu allen diesen
Mangeln kan Petersilie / nach vieler Meinung in
dem Speisen nützlich gebrauchet werden - Wiewol
einige nicht vor rachsam halten / weil Petersilge den
Harn und Grieß gewallig treiben / daß Petersilge
«nd dergleichenHarn-treibende Sachen mit zu den
Speisen gebrauchet werden. Dannenhero tadelt
^Artinus^cacia,wie beym ^ckol^.in Lonl.lik.6.

Tranck des Morgens und Abends jedesmal 4. Un-
tzen warm.

Von dem eusserlichen Gebrauch des Petcr!eins
sind gleichsals etlicheNutzen zu bemercken und maz
man allhie nicht mit Stillschweigen vorbey gchen/
daß die Alten die Petersilge so hoch gehalten/daß sie
damil die Sieger oder Uberwinder in
sgc.ll'' cecrsmi»ikus gekröner/ dessen auch der i?oec

venaiis gedenckt/wenn er siigec -
(rrsjTHue^pium meruills coronX.

Sie haben auch die Todten-Grabe? damit gezierek/
daher denn das Sprüchwort herkommen / dessen
pluczrckuz m^imeliogedencket:̂ ?>U8i'nck'Zec.
welches man von denen zu sagen pfleget / an derer
Gesundheit man sehr zweiffeit. Dieser Gebrauch
ist bey uns zwar nicht/ auch nicht nöthig / es wird
aber sonst Petersilie zu eusserlichen Mangein heyls

zu lesen / diejenigen/ welche die Speisen mit Ptter- samlich gebrauchet. Das Kraut nur irdischem
silien-Wurtzeln/unddergleichenviurecici;kochen/! weiß Brod geflossen / und wie ein Pflaster über die
denn er befürchtet / baß solche die annoch rohen und ^ hitzigen geschwollenen Augen geleget / zertheilet das
nicht vollkommen verdaueten Speisen mit sich zu Geschwulst / und kühlet die Entzündung derss.lben.
den Nieren ziehen. Vjä. czuoque P^erkin-Safft ein gut Theil mit dem Meisten
0d5^z.in Lckol. Lrsro Üb. i.Lonlil. 1.9. den- vom Ey und Brosamen von rockcnem Brod durch-
nertu8jib.z.?rsÄ. PSA. 7.5 5. c. 6. 8'M^N einander gemischet/ und wie ein Pflaster über die
?gull. (Zuscjrip. Locznic Llats. z. Es soll auch Pe- Augcn geleget / machet die Augen wiederumb gut/
tersilie dem Haupt/ und denen/ die zur fallenden so mir Blut untertaussen sind. Petersilie mit Stab-
Sucht geneigt sind / zuviel genossen / schaden. Wury inLauge gesotten/und das Haupt damit ge-
Dahero die alcenGriechen/den schwängern Frauen waschen/ verhütet das Haar-Ausfallen. Eusserlich
und Saugammen die Petersilie verbothen haben/ ausdie Brüste geleget/erweichet die harten Brüste/
weil durch derselben Gebrauch nicht allein die sau- und zertheilet die zusammengelauffsne Milch: Ist
gende Kinder leichtlich die fallende Sucht oder! also gut den Weibern/welche die Milch Ädere,ir-
schwere Noth bekommen / sondern auch die Milch wehnen wollen. Der Saame in Baumöle / und
mindern/und die so viel davon essen/geil machen soll, ein wenig Wein gesotten/biß sich der Wein verzeh-
Es läset die verhärtete Milch die Petersilge auf. rer/ darnach durchgeseihet / und einen Fily darein
Sonst wird dennoch Petersilie innerlich noch viel- genetzn / und wiederum ausgedrucker/ darnach also
faltig gebrauchet / denn eine Hand-voll mit Weyh- warm über den Magen geleget / vertheilet desselben
rauch in Honig-Wasser oder Meht biß auf die! Aufblähung. Das Kraut frisch geflossen/und wie
Helffte eingesotten/darnachdurchgeseihet/und des ein Pflaster übergeleget/ mildert den Schmertzen
Morgends und Abends auf 4. Untzen warm ge- des Zipperlei'ns.DasKraut in einen Fisch-Weyhcr
truncken vertreibet den Schwindel / und das Umb-^ geworffen/ machet die schwachen Fische wiederum
lauffen vor den Augen. ! wacker; Ist derowegen gut zuweilen eine Handvoll

Das Kraut mit der Wurtzel/wenn es noch grun Petersilie in den Keller zuwerffen/ wenn man die
und frisch ist/geflossen / und den Sasst davon aus- >Fische lange frisch behalten wil.
gedruckt / davonMorgens und Abends 4. oder 5.
Loth mit Wasser vermischet und gerruncken / ist gut
wider das Blutspeyen. korett gibt den Safft mit
Frauen-Milchvermischet den Kindern wider den
Husten, lld. l6- ^bl. 6. lr^em /^!ex. ?Xclem. clel^iex.kze^LM cleLecret.lib. l.
leerer, tid. I. Der gememe Mann weiß auch den

16.6. gebrauchet ihn vor den Hu¬
sten der Kinder :

NimmPetersilgen-Safft ZS. Weiber-Milch 5j.
Kümmel sj. M. gibs lau. Mit diesem ist emis

Safft im Hertz Gespann zu gebrauchen. Die¬
ser Sassc zertheilet auch das gelieferte Blur im
Leibe / und vertreibet die blauen Mahler/ überge-
!eaet

Es verbessert auch Petersilge den Gestanck des
Othems oder des Mundes/ wenn er rohe gegessen

^Etliche machen wider die Gelbe-und Wasser-
Sucht solch einen Tranck: Sie nehmen Peterlein-
Wurtzeln anderthalb Handvoll / Holder-Blüht/
??enchel-Wurtzel jedes eine Handvoll / Baldrian-
Wurtzel/ Attich-Wurtzel jedes Loth/ Anieß»
Saamen/ Fenchel-E?aamen jedes i.Loth. Die
Wurtzeln zerschneiden thun sie mit dem Saamen
in einen steinernen Krug / lassen es über Nacht wei¬
chen in Wein und Wasser / jedes eine Maasse/ des
Morgens lassen sie es biß auf die Helssce massig ein¬
sieden / und gebrauchen von dem durchgeseiheten

Die bereitete Stücke.
' Bas 6ettil!irte Wasser. Dieses wird aus dem
gantzen Gewächs/ und der Wurtzel äettilliret/ daö
man bey Anfang des Frühlings gesammlet hat.

Diß Wasser des Morgens und Abends jedes¬
mal 4- oder s.Loth getruncken / eröffnet die Ver-
stopffung der Leber / reiniget und starrtet. Diesel,
be / zertheilet die verschlossenen Winde im Leibe/
starcket die Dauung / reiniget die Brust vom
Schleim/löset die Verstopfung der Nieren/Harn¬
gange/ und der Blase / und treibet aus den Nieren-
Stein. An die Schlaffe und Stirne gestrichen/
oder leinene Tüchlein darein genetzet und übergele¬
get/ mildert das Haupt-Wehe / und fördert den
Schlaff; Kan Verwegen nützlich in hitzigen Fiebern
und Haubt-Kranckheitengebrauchet werden.

Das Sktw und Grieß - treibende Was-

Die
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Die Fcantzofen haben eine Salbe vom ^pic>
genannt/ womit sie alle Geschwüre reinigen und hei¬
len. parsus hat dessen Beschreibung.

kerrolelinum moma-
num.

Ooci. I^ob. Llull in sli.'l'sk.^pium
monrsoum.LgK.soUcismpIiore.L.K.6.Lispbc».
sslinum polyclirelion. Lor6. Verg - Peterlin/
Berg-Eppich/ Hirsch-Peterlin/wilder Petersilien/
?erlil cte monraiZne. ^.ckeXjovnrsin?arsle/,
or Kiountsin lrnaUsAe, or v^ii6 ?arsle/.
pererselie/ ZSerg-perersetle/ of Eppich.

An Gestalt wachset sein Stengel aus einer
kleinen Wurtzel/ einer Ellen hoch / mit Zweiqen
und Dolden.

Der Saame ist länglicht / scharff und reucht
wie Kümmel

Er wächset an bergichten/ sandichten Oertern/
wie imgleichen in Garten.

In oen Apotheken hat man die N)uryel/ und
den Saamen.

Er wärmet und trocknet im z.grad/ dienet wider
Gifft/treibet den Schweiß/ und Harn / zertheilet/
wird gebraucht im Nieren-und Blasen-Stem/ und
Harn-Winden.

tLr machet auch d^nn/ erostnee/ mcich'rer/
und dienet vor dts Gelbsucht.

So ein Mensch von der Pest oderPestilcntzia-
lischen Fieber angegriffen wäre/ der soll die Wur-'
tzel gepulvert und eines Gülden schwer mit einem
halben Quintlein Teriack mit dem cie^>liirttn
Wasser dieses Krauts und Wurtzeln / und ein we¬
nig Wein-Essig vermischen / einnehmen / sich dar¬
auf niederlegen/ und schwitzen/ solches ist eine gewis¬
se Artzeney/ so die Erfahrung bekräftiget / Massen
<s allen Gifft gewaltig austreibet.

(5 Ll. V i. ketrolelmum ce-
clonicum.

^lzcccic»mcum,XIzrrk.l^c»b.(I!s^.
vc»li. lab. sonsten /^pium saxsrile , Peterlein/
Stein-Eppich / Stein - Peterlein, perlit ktsce.
cjunic.Lcone psrsle/ or?zrslc^ otXjzceeionis.
Nlacedonische of Sreen -Pecel seüe.

Der Gestalt nach gewinnet er Blatter gleich
dem gemeinen Eppich / doch kleiner / und einen di¬
cken / hohlen und ästigen Stengel. Hat Dolden
mit weissen Blämlein / darauf folget ein wol¬
riechender bitterlicher Saamen / so dem Garten-
Eppich ähnlich. Es bekommt eine eintzige/ wol¬
riechende/ safftige und scharffe Wurtzel.

Er wird bey uns in Gärten gepflantzet / und
wächset an steinichten und sandichtenOertern.

Er wärmet und trocknet im 4. gr. Mtergiret/
machet dünn/ eröffnet / dienet zum Hertzklopffen/
von Kalte verursachet / wider Gifft/ daher» kom¬
met er auch zum Theciack / und wird gebrauchet
zum Monatfiuß / und Harntreiben / im andern
kommet er mit den Krafften des Peterlins über-
ein, Mann gebrauchet ihn auch vor Zauber-
Krankheiten.

CLl.VII. ?euce6anum.
Nivx««/'-»sc. ?suce6ünum, 1?rsZ. ?ucks. D06.»

Lorti. (ier.lak.1. Lam k^acrk.
Lslt.l'euoeclsaumL.L. ,-UNd zwey sonsten lcx

niculum porcinum. Harstrang. Sausönchel.
Schwefelwurtz.Hünergall. l'eceäsne ou()ue-
vsciel^ourcesu. ?el,acl. orSuIpkurv^ore.
Golferworrel-Verkensvenckel.

An Gestalt bekommt er dünne und knöpffich-
te Stengel wie der Fenchel / und Blätter wie
Kiefer.

Am Gipfel der Stengel erscheinen Krantz-weise
gelbe Blümlein / so einen länglichten und dün¬
nen Saamen hinterlasse!?. De Wurtzel ist dick/
von aussen schwach/ inwendig gelb/klebricht/und
starcken Geruchs.

Es wächser aufschattichten Bergen / und wird
in Gärten gebauet/ blüher imJulio.

Der Sciame wird im August, oder Septemb.
zeitig.

d?. 1. L.k. machet zweyerley?cuce6anum, ein
Welsches und Teutsches/ sie werden aber in der
Artzney ohne Unterscheid gebrauchet.

l>l. 2. Daß die Wurtzel vom ^uccäano. die
man in den Apotheken hat / nicht die warhafftize
seye/ bes. beym KisrrK. und (üaü.

^Zn den Aporhecten hat man die N?uryel/ die
man ini Frühling oder Herbst sammlen soll. ^

Sie wärmet und trocknet im z. gr. eröffnet/
machet dünn/ befördert den AuSwurff/ und füh¬
ret den tarrarischen Schleim und Galle aus/ man
gebrauchet sie in Brust-Kranckheicen / Husten /
wenn einem dieLung in den Hals steiget / inVer-
stopffung der Leber/ derMiltz/ der Nieren/treibet
den Harn / zermalmet den^)tein/ und sühret ihn
aus/ eusserlich dienet sie / wenn einem die halbe Sei¬
te des Hauptes weh thut / wie auch in andern
Haupt-Schmertzen/dievon Catarrhen herrühren/
in Geschwulsten/alten Geschwarcn/zc-Sie machet
das Haar wachsen.

Ist auch ein herzlich Wund-Kraut. (^»len. z.
iimpl. ^8- saget / es ziehe die gepulverte Wurtzel
die Schiffern von den Beinen heraus; sey auch ein
heilsam Mittel zu offenen Schaden / so sich ungern
zuschliessen/ denn es reiniget und säubert trefflich/
trucknet/ machet frisch wachsen / und schleußt die
Wunde zu. Unfruchtbare Weiber sollen die Wur,
tzel klein schneiden/ darnach auf Kohlen legen / und
den Rauch davon durch einen Trichter in die Mut¬
ter empfangen / das reiniget sie/ daß sie zur Em«
psängniß tüchtig werden. Die Blätter geflossen/
und in Wein und Baumöle gesotten / wie ein Pfla¬
ster warm übergeschlagen/ und des Tages etliche
mal / so offt es trucknet/ wiederumb erfrischet / er¬
weichet die erhärtete Leber und Miltz.

Lusseriich tauger sie auch zun Bädern in
denen trockenen Räuden der Alten.

Die bereitete Stücke.
1. Das Galy. ^ Diese beyde hat man m
2. Das cleliitlitte > Apotheken gar selten.

Oel. )
Die wuryel hat einen reimosenSafft bey

sich / der in der Artzney noch nie gebrauchet worden/
ob man ihn gleich hoch halt.

cci.VIII. NlaMrina.
Pilz Karins. Meer-Ballen/Lalle 6s mer, 8es«

ball. Zec-Vall/sie sind unterschieden von denMeek-
Schwämmen/ 8es-k^me, Zee - Srvammen.
Sonstey heiffet mankilsln öäari5Utm auch ^Ic/o.

nium»
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niurn, ZpkXram l'kalssliam: ?s!am msrinam.
bes.ö»uk.in?>'siscep.zSz.l'abernXmonr p.196.
p.2.und vor diesen Niolc.!. f. csp. 94. welcher s.
Arten ^Ic/onii anführet. Oe orcu LonjunZ. ?l.
j. Z2. 8- Alle ^Icyonis aber/ wiet^len.Iib.i I.
simplic. t^cci. will / äe^erMMUNd cliZeriren/ ha¬
ben eine scharffeEigenschafft und hitzige Krafft/aber
eines mehr oder weniger als das andere. Uarrkiol.
p. 870. V5"ormius will in ^lulseo. daß es ein Lon-
cremencum sey / so ex kbris algse marinse perre
faÄX renacioribus bestehe. So sie aber ein Harn¬
treibende Krafft in sich haben/ so haben sie solche her
von dem Meer-Saltze / so ihnen anhänget. Was
Her: I^UL. Lckroeck., davon halt/ bes. Loner. Xleci.
depr. coli. ?. 2. p. 80z. welches wir / Weitläuff-
tigkeit zu vermeiden/ übergehen.

kimpinella, Li^e-
nella.

^«),sviX«i'sv,KtbineIl2,Lemplne1Ia,BibertteIl/
Bibenell. Stein-Peterlein. Bocks-Peterlein.
pimpinelle. ?impernelle 6' ^Imsgre (Zermsn.
Lurnec (v^lck lome) lione parsle/, snr 8axi-
trsgs. Duytsche Pimpinelle.

, major ^ werde beyde oh-
/'ZzxifrsZs^ neUnterfcheid

r>,. I (minori- gebrauchet.
L^binens-i ZznZui'sorba, IcaNca. besihe tauZui-

^ lorbs.
Die Grössere wird genannt pimpinells lsxi-

kra^a. msjor,canciicjs L. L. I. pimpinolla Lorcl.
I^on.'I'ras. k^uckl.^ob.Lafk. pimpinella saxiüa-
Zs major. Oocl. "I>aAoleIinum majus, l'ab.

1. An derer Wmtzel wächset unterweilen ei¬
ne rothe Beer / womit die Färber Carmesin-roth
färben / dahero auch etliche davor halten / selbe fty
doccus.

Die kleinerne wird genannt l'impinells minor,
O.L.4. minor kuckl^ pimpinella szxiirsZa mi¬
nor, ^gm.lra^eseünum pecrseum.l'sb.Lsxl-
traAs psrvs^ O06.

2. Diese ist vortrefflich / und kan in Lompo-/Zcionen an statt des Macedonischen Peterlins ge¬
brauchet werden / wo es nicht zu bekommen ist.

Die grosse Biebenelle hat an Gestalt eine weisse
Wurtzel/ Fingers dick/ und schärften Geschmacks.
Die Stengel sind hohl / streiffich/ eekicht/ glaichig/
und in die ?. Ellen hoch. Die Blatter sind ge¬
kerbet/ und stehen je gegeneinander. DieBlüm-
lein / so Krantz-weise stehen / sind weiß / und las¬
sen einen langllckten/ streiffigen/ Erd-farbenen/
scharffen und Gewürtzhafften Saamen hinter sich.

Die kleine Biebenelle ist an allen diesen Stü¬
cken kleiner. ^

Die grosseVibenelle wächset aufdennSonn-
reichen Wiesen; Die kleine aber an rauhen / stei-nichtenund bergichten Oertern.

Seyde blühen im Junio/ Julio / und Au¬
gusts.

In den Apsrheken hat man diewuryel/
Viaccer / und den Saamen.

Die8sxii>2Zs ist eine Species derPetersilgen/
sonsten Bocks-Beterlein genannt/dienetden Harn
zu treiben / wie die andern 8elina ihre Krafft aus- !
üben/ also auch diese. Sie abstsrAiret und reiniget
in etwas dasGeblüt/ weil es allen seinen Unrath i
durch die Urin abführet.

lOS?

Sie warmen und trocknen (die grössere im An¬
fang des andern / die kleinere im z. gr.) machen
dünn/eröffnen/abÜerZiren/treiben den Schweiß/
Stein / :c. dienen denen Wunden / haben einen
fehr scharffen Geschmack / werden gebraucht in
Heilung und Verhütung des Giffts / der anM
ckendenKranckheiten/ in Verstopfung der Leber/
Nieren / Lungen / und des Monat- Flusses / in
Sand/Stein / und Harnwinden / in Grimmen/
Husten und Keichen/ !c. in Entzündung der Lun¬
gen / in Rohigkeit und Schwachheit des Magens/
Frantzofen/ sie seyn ein Widergifft / indem sie nicht
allein allem Gifft heffrigen Widerstand thun / son¬
dern auch den Menschenvor gifftiger InleÄion.M
Zeit der Pestilentz bewahren.

Eusserlich nehmen sie die Flecken des Angesich¬
tes hinweg / taugen im Zahnwehe/ vermehren die
Milch. (labernTmonc. schreibet / daß die krause
Bibenelle/sovonihm1>a!;ole!inum pecr-eumge-

' nennet wird/ auf die Brüste geleget/denSaug am-
- men innerhalb 6. Stunden die Milch so gewaltig
> bringe/ daß man sie wieder hinweg nehmen müsse:)
' Es zeitiget Pimpmelle die Geschwüre und Beulen/und zertheilet das geronnene Blut im Leibe.

Es soll auch die Wurtzel dem eingenommenen
' Quecksilber kräfftiglich widerstehen/auch so jemand

mit der Quecksilber-Salbe in der Frantzofen-Cur
und Krätze wäre geschmieret worden / und sich
nicht wol darauf befinde/ wieder zu rechte bringen:
Und schreibet laKernXmonr. daß es ein sonder¬
liches Experiment sey / wenn man das Kraut und
Wurtzel in Wein siede / und des Morgends und
Abends vor der Mahlzeit davon trincke/ oder aber
das Pulver von der Wurtzel mit warmen Wein
einnehme / ja er meldet / daß etlichen damit ge-
holffen wäre worden / denen man das Quecksilber
in den Adern hatte sehen hin lind her lauften. Sol«
ches bekrafftigcn Lckenk. 1>b. 7. 0b5
llornunz. Loit. ^ec/. Lpit^2^.6.

Gedachttrl'sbei'nzem. rlWnrc die Wurtzel auch
dermassenwider die Frantzofen / daß man vielmehr
mit ausrichten könne / denn mit der Sallaparilis.

Es ist auch die Bibenelle em über die Masse gut
Wund-Kraut / daß nicht allein die frischen Wun¬
den / sondern auch die alten Schaden heilet.

Der König Lkaba hat nach Vollendung einer
Schlacht i sooo. Ungern / so verwundet gewesen/
damit heilen lassen: Dahero es auch vielleicht ge¬
kommen ist/ daß die Pimpinelle bey den Ungern
den Namen t^tisbs ire, das ist/ ^kabX Lmpjs.
ürum bekommen hat. julius?almsr. Lonlianr.
ln l'raiA.cle morb.conrgZ.üb.z.czp. z. bejahet/
daß die Pimpinelle die Furcht vor die Wassersucht
zu benehmen / solche Krafft habe / daß wer selbige
etliche Morgen entweder als einen Salat/ oder
sonst zubereitet/ esse / derselbe keine Schaden da»
durch zugewarten habe.

Sie kommet auch in ()uercecani Nlagen?
Pulver. Go gebrauchen auch dieses Pu lver
von der N>uryel gleichsals die Weiber in
den Nachwehen. Nocher man sie aber mir
Wasser und Duner/ so rauget sie in der rochen
Ruhr. Gonsten reiniget sie auch das Ge¬
blüt sehr. I.S2. kiver.cenc. z.Ob^84.

wenn man dererSlätter incicjiret/inVVein
infun6irec/ und rrtncker/ so verbessern sie dls
von dem wein herrührende Säure.

Die
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Die bereitete Stücke.

1. Lonmc. aus der Wurtz/ oder die eingemach¬

te Wurtzel.

2. Das Confect aus der Wurtzel und dem

Saamen.

5. Lonserv aus dem Saamen«

4. Das 6eüiIIirt« Wasser aus der Wurtzel

und dem gantzen Gewächs/ das imIunio gesamm-ltt worden.
Dieses Wasser Morgens und Abends jedesmal

4. öder s.Loth getruncken/ führet aus den Grieß

Sand und Stein / treibet den Harn/reiniget die

Nieren / Harngange und Blase von demUnrath

und Schleim/ davon derSteiu zu wachsen pfleget/

erwärmet die erkaltete Mutter / und bringet die

Monats-Blume. Ist heilsam und nützlich im

Seitenstechen / reimget das Geblüt/ machet Lufft

um die Brust/ und benimmt alle Beschwerung des

Aertzens/ vertreibet die Winde und Blähungen
im Leibe/ und ist gut wider Gisst.

Eusserlich vertreibet es die Masen und Flscken

im Angesichts / und machet dasselbige rein und gut/

Damit gewaschen / und wiederumb von sich selbst

lassen trugen werden. Macher auch die Hände

schön / und schärffet daö Gesichte die Augen damit

gewaschen.

s. Das 6el!i!lirte Gel aus dem gantzem Ge¬

wächs und der Wurtzel.

Es dienet zu allen innerlichen Kranckheiten/

dazu die Bibenelle gebrauchet wird / und gibt

man davon zwey oder drey Tröpfflein mit zwey ^

Loth Bibenellen-Wasser / mit Wein oder aber mit

einem andern Wasser oder Safft. Auch wird es

mitPillulen/ Lattwergen/ Svrupen und andern

Artzeneyen vermischet / und nützlich gebrauchet.

Etliche maceriren den Saamen in rothem

Wein / trocknen ihn wieder / und drucken ihn aus.

6. DasSaltz aus der Aschen.

Ist dem Magen und allen innerlichen Gliedern

sehr nützlich und gut. Benimmt dieUndauchlich-

keit/zertreibet den Nieren-Stein / und treibet die

Monats-Blume; Es ist auch ein ?rXle>-v2riv>

wider dieWasseriSchwind-Sucht und Schlag.

lurnk. Ein Drittheil eines Quintleins mit Ange-

lick-Wasser zerrieben / und den Inticirten drey

Stunde damit schwitzen lassen/ ist gut wider die

Pest.

(ÜLI.X. kinaKer, l)het kinus

i/Ivettris.

s iativa. besiehe gleich druntM.

s »FrueÄi- 5 Siewerden

?lnus< fmoncs-i fers. I gebrauchet
! ns. ^.2. ?.8re-, ohnUnter-

^ riliz. I. scheid.

msjor und mioor.

Er Wird genannt ?in U8 5/Iveüris, Lrunf.1rsZ>
Lslt. O06.I'ak.

An Gestalt ist es einZapffentragender Baum/

hat einen geraden / und auch wol gekrümmeten

Stamm. Welcher unten zu eine Rauhe / ge¬

spaltene und Asch-farbene / oben her aber eine

schupfichte und rothe Rinde hat: D>e Aeste sind

an den alten Kiefern krumm / die Blatter sind viel

langer als an den Tannen / spitzig / und stachlicht.Die Zapffeg sind Pyramidal formig/ und beste¬

hen aus viel langlichten Schuvpen/ unter welchen

ein schwartzlicher geflügelter Saamen liegt. In

der Grösse des Anies-Saamens/ so voll weissen

Marcks ist.

N)äct>set in den Bergen und in den Wäldern«

5l. Welche von dieser Art Bäumen tragen

Zapfen / welche aber nicht. Hernach wird auch der

^matter in Männlich«und Weibliches Geschlecht

getheilet: und von dieser handlen wir jetzt / welches

eine weisse Tanne. Denn die Fichten sind den Tan¬

nen gleich/oder haben eine Gemeinschafft mit ihnen/

nur daß die Tanne 8rrobili5ers, der abec

Lonifers sey. So sind sie auch darinn unterschie¬

den/ daß an der Tannen die Blatter entgegenste¬

hen/ an der Fichten aber gleich.

In den Aporheken hat man die Rinde.

iTkuß und Hary.

Die Rinde und Blätter kühlen und trocknen/

acilirinAittN.

l^sonkarciuz ?iorsvann achtet das Fichten-

Holtz nach seinerKrafft undWirckung dem Sassa-

fraß gleich. ^lercsr.cje^orb.Lsllic. rühmet das

I)eco<A vom Fichten-Baum wider dieFcantzosen.

Das oberste von den grünen Fichten gckocher / wel¬

ches zwar nicht wol schmecket / undgetrunckm/ ist

gut wider den Scharbock/ insonderheit/ wenn man

sonst bey einer Krieges Armee nicht andere Mittet

haben kan: Dahero auch dieser Baum von etlichen

^rborznrilcorbuu'c-!, tltuliretwird. Vi6.

?ÄuIl.OuzcIrip.kc)rsn. LlAlL4.L>lVÄjenrtn.^iZ<jr.

^lÖllendroclc.^rs^.cjcVaris cap. 1 z.^d.^illiz

IrsÄ. cie 8corkuc. bereitet zu dem Ende einen

Tranck aus B'er oder Wein / darinnen er an statt

der Hopssen-Blühre die Spitzen von dem Fichten-

öder Tannen-Baum kochen lässet.

Die bereitete Stücke.
1. Das cleüillirre Wasser aus den grünen

Zapffen.

Es löschet die Flecken des Angesichts aus/ zie¬

het die Brüste zusammen / und macht sie was klei¬

ner (wenn mans mit Tüchlein überschlaget.)

2. Das Oel. Dieses wird aus dem Holtz un¬

ter sich/ wie das Tannenöl getrieben.

Vielleicht ist dieses Oel in den Apotheken daö

Qleum ^emplinum, der ^ec^X, welches von den

Marckschreyern vor den Lzllsm Luipauri5 ver-

kaufft wird.

Es heilet die Gi.flechter / verzehret die Wartzen/

wenn mans drauf leget.

<^(5^X1. kmeus Und ?inea.

N/vt,:, ?inus, Lrunf. Irsg. Oocl. Lorcl.m l).

l^on.Lali. ?jnus cjomcliicA, klsrck.1'gb.?inu»

sgrivs, Ler. l'inu« vulZarilliMA, I^ob. ?inu»

lics, Lsm.pinus iariv^L.L. 1. Arabisch: 8or>z-

bar. Fichtenbaum / Mcrtzbaum / Künbüum / Foh»

renholtz. I-e Pin Lc pißner. ?ine I'lee. pyn-
Doom.

An Gestalt ist es ein hoher Baum / hat ei¬

nen dicken und viel-ästigen Stamm Nange/ dün¬

ne/ harte/ stachlichte / und weiß-grüne Blätter/

so immer grün sind: und grosse feste Zapffen/ so

aus holtzichten Schuppen zusammen gesetzet siud/

in welchen langlichte weisse / fette/öhlichte/ unk»

süsse Kerne liegen / so mit einer gelbe« Schals
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überzogen sind. Wird in Wclschland/Franck-
reich/ Hispanien und Niederland gefunden.

In SenÄpotdeken hat man diepinien-Nüß/
Rinde und Dlarrec.

Die Pinien (ltroizIIidczmcoccsüundLonz-
ris) seyn decWärmenach gemassigt und feucht/
Migen/ lindern/ heilen zusammen / relolviren/
machen fett / werden also die Kern meistens ge¬
braucht in der Lungensucht (weil sie wol nehren)
den Husten / der Hamwinde und Scharffe des
Harns/ sie erwecken gleichfalls die fchläffrige Ve-
nu5,derowegen sie auch dem L.leÄ. clisla^r. und
^lsgn^nimicÄcis binzugethan werden / nebren die

Zu einem Teiglein. Ferner
Nimm Pinien-Kerner W. Av>.

Süsse ausgefchlaubte Mandeln
GebralneHasel-Nüssean.^L.
Bittere Mandeln Zu».

Stosse sie lange im Mörsel mit obigen vecaÄo,
daß der mehrere Theil derselben mir .^vij oder zviij.
durch ein Zeczceum getrieben werve. In dieser
^mullion löse über Feur.

Weissen Zuckn- ziiij. auf. Dazu thue
den zuvor aufgelöseten l^iquiririen-Safft/eben-
massig auch das Gummi Tragacanthund ^rsbi'
cum, nicht minder auc!)

Pulverisirten Fl Veilchen- Wurßei
Kraffrmehlan.M.

Wenn alles wol vermischet (damit incht von den
Schleim - Wesen zusammen gerinne) füge end-

Milch in den Brüsten/ und reinigen die Nieren-
Geschwär.

Derselben Krafft bestehet in einer cempsrirten/
ölichten und schleimichtenSubstantz/wie dasMan-
del-Oel- Daher werden sie gelobet zu ernehren/ lich bey
und daß sie wider das Abnehmen wol dienen sollen.! Rosmen-HonigZiiij.
Weßwegen inan aus demselben mit sussen Man- > Schlechten gereinigten Honig tkii'/.ßn.
dein ein Lmulllon machet / welches ein treffliches Mache ein daraus.
^urrimenr gibet. j N.Man könre auch / wo beliebet / auf eine an-

Die Rinde und Blätter haben mit den Rin- dereArt dieses bereiten: Nemlich / wenn
den und Blättern des wilden Fichtenbaums gleiche man die Datteln mit Wasser zu einer Pulpe kochte/
Kräffre. >welche also in der Substantz diesem l.okc>ck könte

Zur Venus taugen fte / weil fle eine Nlen- ^zugcsüget werden. ^ . .

ge Saamen zeugen. Denn die zum Vcy- Oder aber / wenn das s)ecc?<^um in grösserer

schlaff dienende Mittel wircken auf zweyer-! bereitet mit Honig gekochet / hernach

ley weiß. Etliche vermehrenden Saamen /j c^nkc.ret/ und die andern djiec.es dazu gethan

alswiediepinien/pimpernüßlein /LkocsIsre wurden.Es dienet m langwierigen Husten wol/ in kurtzen
Olhem / es zertheilet / und löset die dicken zehenaus Lscao berettet/ :c. Etliche kimuliren und

vermehren gleichsam die Rüyelungder Ge-

burrs-Glieder; als wie die Gewürz / Carda- ^

momen/ Cudeben/ V^egelein/ Amber/ Zidech;^ gemem jlnd

Zu diesem gehören auch noch die Mittel / die

aus einer sonderbaren Kraffr wircken / der

gleichen seyn Hirsch-Gaamen / der / wenn der

pirsch erschossen/alsobatd aus seinen Gelas¬

sen gestossen / wenn man ihn nemli ch in Wein

trincker/das geschabte von einem Stiershorn/

von einem Stier der incoicu begriffen.

Die bereitete Stücke.
,. Das Oei. Dieses wird aus den Kernern

gepresset.
Dieses ausgepresteOel ist ein absonderliches kx-

perimerirurn die Venus zu wsssnen / welches ein
Fürst wol gewust/ der es allzeit bey sick) getragen/
als ein treffliches ärcanum, in obgcmeldeter
Noth.

2. Das Confcctvon Kernerm
z. von Pinien.

Zeuchtigkeiten auf/ die sonderlich bey alten Leuten

ZvvÄKerus lehret e6 also bereiten:
Nimm Datteln MZiii.

I^itzuii-irien-Holtz
Kraut von Venus. Haar an. ZK.

Gemein Brunnen-Wassersq. l. koche es zusam¬
men biß auf M<5. ein. Das colirte OecoÄum
oiarikcire. Nimm von diesem clsrikcii-ten ve-
coÄo^j. und ciillolvi're darein zu einem Müßlein

I.,quiricien- Safft Zö.
Hernach löse auch in obermeldeten vecoÄi
Ferner auf

Pulvensirten Tragacanth
Arabischen Gummi an.z6.

<2(^X11. ?iper.
Arabisch: kultel, kille!» Pfeffer. Da

pvivre. kepper. Peper.sslbum. Dieser ist der beste
>'^orunöum < niZrum. Dieser gehet gleich
> i. nach dem ersten.

Jst< sor,eulsle minus l'»!,. Die?
^ongum < ser ist gebräuchlich.
^ ^occiklenrÄlernsjus l'sb»

Der weisse wird genannt?iper album
l^vb.krsßos.LIus.kili. ^sb. ?ipcr rorun«
6um slbum, Lorci. dik. pjper roruncium slbum.
L.L.2.

An Gestalt richtet sich der runde schwaraePfeffer wie die Winde an den Bäumen und Psa¬
lm auf mir seinen Rancken / an deren Glaichen
breitliche/ vornen zugespitzte/ äderichteund satt grü¬
ne Blatter wachsen/nebenwelchen auch langlichte
Trauben hervor kommen/so zo.4.o.biß 50. Pfef¬
fer-Körner tragen / die anfänglich grünlicht sind
)ernach schwach werden.

Das Gewä^l' deSlVcissen Pfeffer ist den
vorhergehenden fast gleich / hat aber zärter« und
weichere Blatter/zu dem ist auch die Frucht / ob sie
gleich schon ausgetrocknet / dennoch weiß / und
würtzhaffter an Geschmack.

Der lange tft zwar dem runden ziemlich ähnlich/
am Gewächse/doch sind dieRancken kürtzer/und die
B>ätter zarrerund bleich-grüner. Die Frucht ist
langlicht und wie Bircken-Kätzlein oder Blüthe an«
zusehen. Seine Körner sind von aussen Asch - fär¬
be / inwendig aber weißlicht/ an Geschmack scharff,

Ggg gg Mtz



ioS6 DerMedicin-Zbymischen Apotheken
und werden mit einem besondern Häutlein über¬
zogt.

N. Man hat auch einen geschwänyten Pfef¬
fer/ (?iper cauclacum ) welcher kleinere Körner
hat / als der weisse und schwartze /so etwas länglicht
find/ an der Farbe schwartzlicht oder braun/und an
Geschmack dem gemeinen Pfeffer gleich.

Der Lgyprijche Pfeffer wachst in länglicht-
runden Schoten / in welchen die Körner / so etwas
kleiner als die gemeinen Pfeffer-Kömer/liegen.

Dierundervächserink4slavsr, und denen be-
»»achbartenAnsuln/)zvX, 8unöa,kc. und ist eine
Frucht eines Gewächses/ das sich wie Epheu an den
Bäumen hinauf windet.

Der frische/ schwere / volle/scharffe/ nicht wurm¬
stichige Pfeffer ist der beste.

Der Pfeffer wächst nicht nur in klslavsr ,
sonder such >n dem Reich tn der pro-
viny ösnrsm. er zeitiger im September / und
Gcrober und wird gefammlet im iTlovember/
December und Ianuario, ^scoböontius 6e
^teciicma jnclorumx.m. 17. inAoriz »6 Lsr?.
st, Orc.

Das Kraut des Pfeffershat eben solchen schaf¬
fen Geschmack als die Körner/ wie bey uns das
Löffel-Kraut oder Senff. Der weisse und schwar¬
tze sind in lpecie nichts unterschieden / weil alleKör>

men/ ein gutes Kupon Kon ist Und sind dieselben
nicht zu tadeln / die alle Gewürtze lieber gantz als ge¬
flossen auffheben wollen/ weil dieselben wenn sie ge-
stossenund lange aufgehoben werden/ihre flüchtig--
Substantz davon fliehet / und als untüchtig zum
Gebrauche werden.

N.2. Der gemeine Mann giebet in den gemei¬
nen Fiebern den langen Pfeffer / welches aber gleich
im Anfang geschehen soll.

Der Pfeffer tauget in der sauren Rshigkete
des Magens / wenn man nemlich vor dem
Essen 4. oder s gr. des zerschnittenen Pfeffers
verschlinget/ erraugeeauch zur Colic/ und
verbessere die kalte Unmäsiigkeirdes Ge¬
hirns/ daher Haupt-Schmeryen entstehen:
tTlimm langen Pfeffer/ weiß Agrstein / thus
in ein Gacklein / und legs warm aufdie Lurur
der Hirnschalen. Gleichfalls nimm gepül-
verren Pfeffer lz.v.subiFir ihn mit Lyerweiß/
und leg ihn über die Schlaft / in den harren
Haupt-Schmeryen / wider hohle es offr :c.
N?enn man ihn in Pflaumen gebraucher / so
laxirer er auch. Der gemeine Mann giebet
unterweilen Pfeffer-Nörncrin5pir.Vin.wenn
das Lieber beginnet zu kommen/ und zwar
offt glücklich/offtunglücklich. V^ici.
iinA.Lenr.6. z. 5rsnc.^oe/.5eÄ.l1. cie febr.

ner/ wenn sie noch nicht reiff/grun sind/ nach langer saget/daß wenn man crlicheTa.lt nacheinander
Zeit aber/ wenn sie zur Reiste kommen/ schwach A. ganye Pfeffer-Rörncr verschlinge / man
werden: Wie wir den solchesauch an den Wach-, von dem viertägigen Lieber befreyer «erde.
Holder-Beeren befinden/welcheebenfals anfänglich Etliche geben auch dessen Gel f. oder 6. gurr,
grün sind / bey herankommender Zeitigung aber mit 8pir.Vin. wenn das schüttern beginnet zu
scbwartz werdm. Der lange Pfeffer hat eben die kommen / doch gebrauchen sie vorher eine 2b>
Natur die der runde hat/und ist unter allenGewür- Kergirende kurgsrion.
tzen keines/ das so scharst sey und sehr beisse. Seine Von den gemeinenPfeffer-Curen in Fiebern von
Krafft aber bestehet in einem höchst ^scharffen fluch- dem gemeinen Mann gebräuchlich/sehe man nach
tigen Saltzt / das ein wenig olicht ist. j l'kom. Lsrrkolin. Lenr. s. tiili./Vnzc. 48. die

"Es wärmet und trocknet im ?. grad/ mcicliret/^bxmici geben dafür das Pfeffer-Oel/oieum
machetdünn/eräffnet/reiolviret/wirdinsonderheit piperinum cleiiillatum,davonbeyden bereiteten
gebraucht in Kälte und Rohigkeit des Magens / in Stücken mehr Nachricht.
Grimmen/ Schmertzen/( allwo der weise gut ist) ^ Wiewol noch nicht allemal das Fieber da-
Schwachheit der Augen / !(weil es die Wind zer- durch gäntzlich gehoben wird/ so werden doch die
theilet.) Eufferlich gebrauchet man ihn in ^pc>. ^ Schauderungen dadurch gestillet.Also hat Her: 0.
xbieZmstilmiz, Gurgel-Wassern/Nieß-Pulver/ ^snZius universslibuz im Gebrauche
er stillet das Zahnwehe/benimmetdem Zäpfflein die gehabt/ daß er das LxrrsÄum (ZencisnT mit etli¬

chen Tropffen Pfeffer-Oels glücklich gerichtet.
Die Tropften des fchrvaryen Pfeffers ge¬

brauchen die Indianer zur Colic / und an¬
dern kalten Rranckhkiten.

N. Man kan dem Pfeffer / das Senff- oder
Pfeffer-Kraut / welches piperius genennet wird/
l'ubltiruiren/welches / so man es kostet / einen so
scharffen und beissenden Geschmack in kecellu hat/
als der Pfeffer selbst/es sey der Persische oder Ara¬
bische.

Än Gestalt hat diese Pflantze eine weisse Wur-
tzel/Fingers dick/und einen zarten/glatten/und
schwamichten Stängel 2.Ellen hoch;Die Blatter
darangleichen den Citronen-Blättern/sindaber
öffters noch grösser/ am Rande gekerbet/gelb, grün/
und schmecken wie Senff: Am Gipffel trägt es viel
weißlichte Blümlein/ mit graß-grünen Fädelein/die
einen kleinen Saamm lassen.

Wird meistens in Gärten geziehlee.
Die Vlärrer/ LVuryelunV Saame sind hitzig

im 4. trocken im z. grad/und dienen vor die Ver¬
stopfung des HarnS/ und der Monat-Zeit/ vor

schwere

Geschwulst/undtauget zu kalten Nerven-Kranck-
Heiken

n 1. Die Krafft des Pfeffers ist allzuflüchtig /
er soll derowegen in keine Lompolirionen kom¬
men / in denen das flüchtige weggehet / z. E. in die
EMact.

Weil etliche die Meinung hegen / daß der gantze
Pfeffer besser/ als der geflossene diene/ so stehet
zu wissen/daß die gantzen niedergeschluckten Kör¬
ner den Magen sehr starcken / und der gantze so
wol als der pulveristrte seine Krafft in Magen aus¬
lasse/ weil seine subtile und flüchtige Theilchen da¬
selbst geschieden und heraus gelocket werden; wel¬
ches daraus erhellet/ weil gantze Pfeffer - Körner/
wenn man sie Tag und Nacht in Wasser weichet/
gantz ihren Geschmack fahren lassen / das Wasser
hergegen mit einem aromatischen Geschmacke im
pr-eZniretwird. bes. Hotkm.6e>Ie6ic. oKcin. der
desselbm Gebrauch offt erfahren in der Colic. Aum
Exeempel/wenn man einenRausch gehabt/oder aus
bösen Biere dazu eine Verkältung geschlagen / da
denn gantze Pfeffer-Körner mitBrantwein genom-
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schwere Geburt/ Harnwinde/ Stein / Wasser und
gelbe Sucht/Aayß/ kalten Magen/BlästeWur¬
me/sonderlich derSaame.

Die Slätrer in Wein lnfuncliret machen
jzecir.Detinsiesbttei-Zirettalleschleimichte Lrucil-
täten / und verzehren alle Saure. Sie dienen im
Scharbocke wol/ und tönen also wol in die compo-
n,rten Scharbocks - Zpiricus genommen werden.

Eufferlichvordaslangwierige dreytägige Fie¬
ber / auf die Pulsen gebunden (Hüsst - Wehe) die
Blärter mit Aland-Wurtzel und schweinen Fett
aufgeleget / und vertreibet die Masen und Schup¬
pen der Haut / durch Blattern aufziehen.

Die Asche von der Wurtzel ist gut zu den Wun¬
den/und Schäden.

Die Olätter mit Essig und Zucker bereitet/die
IVurycin aber mitMilch abgerieben/können beym
Gebratens zur Eintuncke dienen.

5?. Man machet die annoch grüne und
unzeirige Zweig und Seer des Pfeffers gleich¬
falls mir tLssig und Nleer» Galy ein/ welche
^Linmachungs«Arr die Indianer mir einem
gemeinen Flamen ^ck>sr nennen. Aufgleicht
IVeiß machet man auch den grünen Ingwer/
dcn Galgant und Nagetein. Und bringen
Set gjeichen Mittel einen sehr guten ^pperir,
und oefäl der» die Rochung der Hiipeisen.

t>l. Den Frauen aber/ so gerne wollen fruchtbar
werden/ dienet nicht viel Pfeffer / denn so er offt ge¬
nommen und gebrauchet wird / verzehret er den
Saamen / und entzündet das Geblüt / treibet
auch die Geburt aus dem Leibe / und verursachet
bey der Empfangniß eine unzeitige Geburt, ^ac.
I-ul^lik. 2. l?rax HiK. czp. 12. den Lkolericis,
und eyfferigen Leuthen ist der Pfeffer auch schäd¬
lich.

Die bereitete Stücke.
l. Species cliacrion pipereon.

Es sind zwo Arten: Die erste/so folget des
<^Ieni, die andere!^elu-e.

1.
w. Die drey Arten der Pfeffer 5. Zvj. zr.xv.

Anis/ Thymian/ Jngber Z>.Z j.
Stosse alles zum Pulver.

2.
Der dreyen Pfeffer »n Zv.
Jngber/ Thymian / Anis -ms. Z^.
Indianische Spicke
Animey an.Zj.
LalliX liZneg?.
Wurtzel vonHafelwurtz

Aland
Saamen von Eppich

Sesel sna Z5.
Mache zum Pulver.

Diese dienen in Verkältung des Magens/sauren
Aufstossen in viertägigen Fiebern / Blähungen/
und fallenden Feuchtigkeiten / die vom Haupte auf
die Lunge fallen.

2,IraZesoder8pccie;forres.Besihe2.B.
?. Das cleltillirre pfefferöl. Dieses wird aus

dem schwachen Pfeffer bereitet/ auf die Art/wie
man aus den andern Gewürtzen Oel bereitet.

Der Pfeffer gibet qar wenig Oel/(nemlich
A. S'bet Sj. oder was drüber / darum soll man das
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ciciiillirte Wasser etlichmal vom csp.morc.coko-
birm.

Es ist sehr durchdringend/ zertheilet die Wind/
verhütet den?^roxllmum des dreytagigenFiebers/
wennmans 2. Stund vor dem Fieber gebrauchet/
doch soll man vorher den Leib pm giren/ eusierlich
mischet man es unter die Salben / wormit man m
Fiebern den Rücken bestreichet« Dos.Zr.H.iij.
iv. Lcc.

4. ()l. cie pi'perlbus.
Es wird auch von dem Pfeffer/samtandern 8?e-

ciebus mehr ein ander Oel bereitet / so manOIeum
cie plsieribus ^eluT nennet/welches sehr gut ist zu
allen kalten Gebrechen des Hauptes und der Ner¬
ven/dienet auch dem kalren Magen/Därmen/Nie¬
ren/ Blase und Mutter/befördern die Gentes, und
vertreibet die Eolic.

<icl.X!II. I>Macia.

erebinrkuz Inciica l'keo-
pkrski,l.ob. (Ü.L I. ein Baum dem Indianische»
Terbinthmbaum nicht ungleich.

An Gestolc sihet der gantze Baum dem Tee»
pentm-Baum fast gleich^ Die Früchte/ so länglich¬
ten Hasel-Nüssen gleich sind / sind Korne/welche
erstlich mit Leder-Harten und Aschfarbenen SclM
len/darnach mit einer weissen noch härtern Scha¬
len/und te.tzlich mit einem rothen Hmitlein umgeben/
inwendig aber an sich selbst grün/ süß/ und etwas
scharff an Geschmack sind.

Er wächset in Persien / Arabien / Syrien / In¬
dien/ daselbst er hauffig gefunden wird / und weroerr
die gesammleten Früchte gutes Theils nach Tripoli
gebracht / wie Rauwolffus in seiner Orientalischen
Reise bezeuget / und allda den See-fahrendenEn»
gel und Holländern verkauffet, Es wird auch an
etlichen Orte« in Italien gefunden.

Erwachset auch in America und kleiopo-
canien.

In den Apstbecken hat man die Frucht/wel¬
che genannt wird?ikacis,
Kici. Pimpernüßlein.plttsck. ?iltÄcke5 or kikicd
!>lurs. piftacien/ Fistice^oren.

Die Kerner sind mit zweyfachen Schalen beklei¬
det / erstlich mit der eussernen/ und denn mit einer
steinernen/ welche den Kern in sich schliesset/ und
denn auch mit einem röthlichten Hautlein.

Die frischen schweren Kerner / die eusserlich weiß/
innerlich aber grün/ nicht schimmlicht/und an der
Spitzen ein wenig offen seyn / seyn die besten.

Sie wä.men im 2. und feuchten im i.gr.machen
dünn/eröffnen / geben ein gutl^urrimenc, machen
^pperir, stärcken den Magen / stillen das Brechen
und Unwillen: bekomm wo! den Lungensüchtigen/
und von langwürigen Fiebern/ ausgedörreten Per¬
sonen/dienen den Versehrten Nieren/ und Blase/
mildern und lindern den scharffen und hitzigbren«n-
denHarn: Eröffnen und stärcken die Leber/ und
führen von der Lunge den zähen Schleim/ und
weil sie die Natur starcken/und daneben den natür¬
lichen Saamen vermehren sollen/ werden sie dem
LlcHusr. vi-llitr/r. und KüaAnanimir»ci5 hilM
gethan-

N. Sie kommen in allen mit den Pinien über¬
ein.
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Gte erwecken auch die Venus, und sind

Aue vor die Magerkeit» bes. OI. V?orm. in
?»iulso.

Die bereitete Stücke.
Das Oef. Dieses wird aus den Kernern ge-»reffet.

klamaZ^
Wegerich. planesin. planrsn.

Wegebree.
Die gebräuchliche Arten/ des Wegerichs seyn

folgende:
Die erste wird genannt plsntsZ«, Isritoli» K-

vu^tÄ <ü. L. 2 rubra.I'rZZ. Lruns. msjor, ^isrrk.
kuckll Oo6. LsK. 1»b. Lsm. Lorci.
l.stifolis ievis. I.ok.

Die 2. wird betittelt?l2ntsZoI.stifoI!sinc».
os c^. k. z. pjzntgAo msjor. ^lsrrk. I^on. Lsm.
I-sritolisminorOiolcoriäis.l'sb. msjor iacgns,
I.ok. l^sacsgo me6is, kucks.Ooä.

Die z.wird genannt?l»ntsgoan^uttitolia
msjor, L. L. I. ?!snc. minor, kuckst v. I.0N me-
6is.dsl^. ?!sntsZo Isnceolsrs,? rsz.? sb. ?lan-
rsKo lonza, ^jarrb. l'lgnrsgo tjuinczuenervi's.
I.ob.Kidvorr. «5,oncsribbe.

An Gestalt »st der grosse Wegerich an der
Wurtzelzasicht/ die eines Fingers dicke/ breit und
olat/ mit sieben Adern durchzogenen und an der Co¬
de liegenden Blättern : Zwischen diesen wachsen
zeheStengelhervor/einesSchueshoch/ auf de¬
ren Gipfeln statt der Blüthe/ graßgrüne/ oder dun-
ckel-rolhe Komlein Aehrewweise zu sehen sind / so
einen kleinen Saamen hinterlassen.

DerMitlel-vo-gerichhat Blätter wie Zun¬
gen gestaltet / welche mit Adern durchzogen / und
mit zarten weiß grauen / wollichten Härnlein verse¬
hen sind. Trägt Stengel / die höher sind/ denn
Ellen hoch / oben mit einer Aehre / so etwas kurtzer
ist / denn am grossen Wegerich.

Der kieme Wegerich hat Blätter / die lang/
schmall/ rauch sind/ mit s. Adern durchzogen / und
wie ein Spieß-Eisen tormiret.

Sie wachsen an krauterichten Oertern / und
blühen imMeyen undJunio.

In den Apotheken hat man den Saamen/
die Blätter und Wurnel.

Sie kühlen und trocknen in 2.gr. gblierZiren/
machen dick/ eröffnen die verstopffte Leber/und stär-
cken sie/ heilen die schwürige und verletzte Nieren
und Blase/werden gebrauchet in allerhandFlüssen/
zum Exempel/ im Durchkaust/ in der rochen Ruhr/
demBiut-ausspeyen/Blut-hamen/Nasewbluten/
der weiblichen Zeit. Denn Wegerich genossen/ es
sey auf was Art es wolle / ist gut dieBlutßüsse zu
stillen/ saget 8ennercus lib. pi-zA. p. 2.5.2. c. 6.
Auch helssen sie wider den nächtlichen/widerwilli-
gen Saamen-und Wasser-Fluß. Etliche rühmen
den Saamen von spitzigem Wegerich wider den
Slein/ die Blätter aber wider dasQuartan-Fie-
ber gepulvert und ein Quintlein etliche mal vor dem
tsroxysmo eingenommen.

Die Blatter heilen und reinigen die Wunden-
Geschwüre und Fisteln über die Massen / vertreiben
die Zatm-Wehemge(koreli. lib. 14 Obs. 6.) und
Geschwulste / und leschen das wilde Feur-

Wider der tollen Hunde Biß/ ist spitziger We»
gerich geflossen und übergelegt!/ ein fürtrefflicheS
li.emeäium , denn es ziehet den G^fft alsobald her¬
aus/ und heilet den Biß/(2 verck. in sppencl.sci
k^i?alcl. memvrsb. sok.Lspr. von lielmonr. er-
zehlet in rumulo pettis.wie eineSpinne undKröte
miteinander gestritten / und die Kröte dreymal von
der Spinnen gestochen worden / und geschwollen/
allemal zum spitzigen Wegerich gekrochen /^md ge¬
lecket/ihr der Geschwulst vergangen / und also den
Streit von neuem angefangen / biß man den We¬
gerich ausgegraben/und sie/ die Kröte/ zum vierten
mal gestochen/ ihr kemeäium aber nicht gesunden/
alsobald gestorben.

Wenn die Weiber die M-lch verstellen wollen/
mögen sie dieWartzen etliche mal mit Wegerich-
Sasst bestreichen/ so wird sich dieselbe verliehren.
Kiver. lib. 15. ?rsx. Uecl. c!»p. 17.

Dieses Kraut/ist recht l^erbs polyckrelia, hat
einen etwas bitteren und herben Geschmack/ jiehet
zusammen. Daher stillet es alle Durchbruchs/
und Nasenbluten/ dienet wol Schaden zu heilen.
Dessen Sasst in Wunden gelegt/ heilet zusammen,
wenn emelnttsmmsrion undRosezuschlagt/da ge¬
braucht man es inn-als eusserlich gantz sicher. Die
Blumen bekommen in mictions cruenrs wol/ im
Blut-ausfpepen thun sie das ihrige mit Ruhm. In
der viarrkss und Durchlauff/ kochet man das
Kraut in Suppen.

tLr »kittrinZirer auch/ dahero er auch vor

allerhand Entzündungen / hiyige Fieber, die

von Wunden herrühren/ wie auch vor Wun¬

den und Geschwär rauczer / man mag ihn her¬

rischer inFoim eintsvecoAs/odcr einerLssen?

gebrauchen, Wenn man die frische Wuryel

aus du Erden ziehet / mir einem Messer ab¬

schabet und waschet / und in das Ghr rhuc/

so sollen sich die Zahn-Schmeryen legen.Die bereitete Stücke.
1. Der dick-gemachre Sastr. Dieser wird

aus den Blättern gezogen.
In die Ohren gethan / benimmt er derselben

Schmertzen/ so von Hitze entstehen; in die Augen
gelassen / löschet er die Hitze derselben. Mit Dg
vermischet / und etliche Tage nacheinander frühe/
oder ehe der pzrox^-lmuz ankommet/ warm ge,
truncken / soll das dreylagige Fieber benehmen»
Lonter. Liltzm. ^lecj.^ok.^lornunZ. Lp. 248- Lc
Lpilt. /Ueci.I..8cko!e lid. z. Petrus Uilpanus in
l'kel. paupcr. cap. z 8. bezeuget/ daß er ein altes
Weib gekandt habe/welcher allein mit Wegerichs-
Safft viel/so mir der Gelben-Sucht beladen gewe¬
sen/ curiret habe. Etliche sagen/ es sey dieser Safft
gut den Keuchenden/ und denen so mit der fallenden
Sucht beladen sind/ benehme auch den Sodt/und
lödte die Würme. Die Wunden von Schlangen
und rasenden Hunden gebissen / mit diesemSasst
gewaschen / und die Blätter/darübergelM/heilet
Schaden.

2. Das äeüillirre Wasser auS dem gantzen
Gewächs.

Das Wasser hat ausser dem / daß es dazu dien¬
lich was von derWmtzel/dem Saamen/und Blät¬
tern gerühmet/ noch diese Mrckung: Es reiniget
den Mund und Haks/ heilet die Fäule / und alle
Versehrung darinnen/ bevestiget die Zahne/ und

hilssl



Werten Buchö i.cl.^88. roS9
hilfft den rothen und trieffenden Augen: Ist gut
wider die Pest/welcherley Art man es auch gemesse.
/Vnton. ^i?sl6. cenc ,7> rnemor. apkor. 8. des
Morgens und Abends 40. Tage nacheinanderalle¬
mal auf 4. Loth getruncken/soll gut wider die Was-
ser-und SSwindsucht seyn. Es ist auch heilsam
zu Geschwüren / sonderlich denen / so die Frantzosen
haben / denn es dieselben trucknet. ^scuc. l-ulic-m.
pkarm.^rric.4. cap i. Es heilet alteWul-Scha-
den l^.korell.cenr. l.Obl^z z. Ist auch nicht Uw
dienlich die Krebs-Schaden damit gewaschen/ oder
eingeweichte Tüchlem darüber gelegt. KlemLeor.
2. Üks. fi.

z. Der Svrup vom Safft.
Dieser wird wie andere Syrupe aus dm SD

ten bereitet.
Man kan auch einen also bereiten:

y. Kraut von Wegerich/ 12. Hände voll.
Wurtzel vonWallwurtzZvj.

Mes gestossen / drucke den Safft aus / thue Zacker
cz.l dazu / und koche ein Svrup davon.

Dieser dienet sehr wol in Bauchflüssen.
4. Der Exrracc.
Diese können zu allen oberzehlten innerlichmGe-

brechen wol gebrauchet werden. Diesen? vom
Wegerich wird vom/inZelo «sis vor ein sonderlich
dewehttes Mittel im rothen Bauchfluß gehalten,
v, Limon paull. hat einen / so den blutigen Saa-
men-Fluß gehabt/nach der univcrsaiienGebrauch/
allein mit Wegerichs - Kssen? rettiruiret / wie er
selbst bezeuget (Zuscjrip. Lotsn. Listig z.

5. Die lpecics ciiLplanraAinisXlyntlckri.Lxrraklrten l^iquiririen-ScUt.
Gesiegelte Erde sn.
Wurtzel von Wegerich.

Schlangen-Kraut
Tormentill an. Zvj.

Ugzlli.droc. per rcverb. ksLtl.
Gebranten und bereiteten Hirschhorns
Granat-Schelffen »na.
Blut-Stein
Muscaten-Nüsse
Gelbe von Pomerantzen-Schalen
Gewürtz-Näalein sns.ziis.
Blater vonSalbey
Eichen Mistel
BluMa von Granaten ans.zij.

LorsIIar. bcrberilAr
Saamen von Wegerich
Ruthe vom Hirsche »n». Zi6. ^
Innere Magm-Häutlein vonHunern
Drachen-Blut

Mache alles zu kleinem Pulver.
Dieses dienet wider den Eckel/ Blut-Harnm / und
Blut-speyen / auch den Frauen/ die den Urin nicht
halten können nach der Geburt. Jm Durchlauffe/
Monat-Zeit / undLxulceranomdusder Inretii
norum. gieren/ Blase und Röhren ist es rühmlich
zu gebrauchen/da es denn alle daraus entstandene
Lvmpromsra hebet.

voc von Z6. biß zij. nüchtern im Wegerich
Wasser zu nehmen.

koeonia.
Arabisch k^eonia, Pöonim/ Benig!

Rosen/ PfingMosen^Gicht-Rostn/Königs.

BlUM. Oe la pivoins. pcLon/.orkiony.KIsIs
Lc temsle. Pione Mannek n en VO^fken»

mss C. L. Diese ist die beste.
< scemina /klare limplici L.ö.z.

i.tlore pleno L.L. 12.
Das Mannlein wird genanntnobilio?

oder 2. 1'rgA. ?oLc>nia MS8, K5arck. Lorä. in v.
Öo^.'I'atz. (-er. pceonis iolio vlKricsnrs

lplenclicloL.L. 1.
Das Weiblein wird geuannt I'oeoms, 1>»Z.

l^on. ?oeon. ioLmins, LruntI?uckl. Lorcl. in v.
l.od.L»m.pcconis foemina alcerz,I)o6. ?oec»ni»
vulAANZ icemins, Llul. Kilt, ^oeoni» communid
tcemina L. k. 2.

dk. Das Weiblein und Männlein seyn dm
Blättern und der Wurtzel nach voneinander unter»
schieden. Und hat das Mannlein schwache glätt«
tzende Blatter / wie der Welsche Nußbaum / die
Wurtzelaber ist eines Fingers dick/ weiß/zc. Das
Weiblein hat grüne glatte Blatter/ einen hauchten
Stengel/ einfache oder volle Blumen / und gleichet
den Blättern nach schier der Nieß-Wurtzel ihren/
an der Wurtzel hangen s.oder 8. länglechte Stück¬
lein. Das Mannleil, aber hat mehr/ und soll in al¬
len Stücken viel kräfftiger seyn / als das Weiblein.

<ÄN Gestalt hat das männtein eine lange/
weisse/ zwey-oder dreyspaltige Wurtzel/ Fingers
dicke / und rothe Stengel / mit dunckel-grünen und
gläntzenden Blattern / deren ie z.oder s. an einem
Stiel hangen / und den Nuß-Blättern fast ähnlich
sind. Zu oberst auf den Stengel erscheinen die
Blumen / so einfach / bleich>oder braun-roth sind/
und in der Mitten rothe Fäden haben mit gelben
Zäpfflein. Wenn die Blumen abfallen / folgen ie
z.4. oder mehr wciß-graue / und rauche Saamen-
Häußtein/ wie Körnlein tormiret/ in welchen der
Saamen lieger / der anfänglich roth / hernach
schwartz-blau/ lctzlichgantz schwartzist.

Das N?eidl-ln hat knöpffige Wurtzeln/ und
meistens grüne Stengel / einer Ellen hoch. Die
Blatter sind ungleich zerschnitten / etliche in zwey
Theile / etlichem 3-Theile/ etliche sind auch gantz;
Im übrigen sind sie oben grünlicht/unten weißlicht.
Die Blumen sind entweder einfach/oder voll; licht,
oder braun-roth. In der Mitten haben sie auch
rothe Lcsmina mit gelben ^nckeris. Der Saame
liegt wie beym Männlein/in gleichförmigenHülsen/
doch wird solcher bey dm vollen Pöonien nicht ge¬
funden.

Beyde Arten werden in Garten gepflanyee
und erziehlet.

Blühen im Mcho und Junis, Der S<?ame
wird imAugusto zeitig.

In den ApsrbekenhatmandieLvurhel/ den
Gaumen/ oder die Römer/und Blumen.

T)ie N)ur«el soll man graben im Frühling / im
abnehmenden Mond (drey Tag vor dem Neu¬
mond. ) Andere graben sie / wenn die Sonn im Lö¬
wen gehet/ im 5o!srisch«n Tag und Stund/bey ab¬
nehmenden Mond;

Die Blumen sammlet man M Meyen / der?
Saamen aber im Augusto.

5s. Von demMännleinHat5imonLe^erns.
kieäicus ^uguttanus /!Vn. 1 599. einen Tractat ge¬
schrieben / worinn er lehret dieselbe sammlen undge-
brauchen. Die beste Zeit aber dieselbe zu sammlen
ist/ WM die Sonne im Löwen gehet: ^ Gisri

Ggg SS s diWk



1«>So Der Medicln-Chymischm Apotheken
^ienli/uIii.OderwennSonn undMondimWid
der zugleich vereiniget sind.

N. Die Pöonien mit gefüllten Blumen bringen
selten einen Saamen hervor / sie wärmet und trock¬
net im 2. gr. hat einen füßlicht- scharffen oder bittern
Geschmack/Äcittl-mgirer in etwas»

Es ist diePöonia ein Principal und bewehrtes
kemcöium zu den Gebrechen des Hauptes/für-
nemlich aber zu der fallenden Sucht / derowegen
auch Vielen meclicamencis cepbMcis und spcie-
pilepricis hinzugethan wird : Eröffnet auch die
verstopffte Leder und Nieren (daher auch plinius
schreibet/ daß sie nützlich gebraucht werde wider die
Gelbe-Sucht) stillet die Bauchflüsss. (Vicl. (Zsle
nus lib, 6. äc meci. isc. 8ennercus lib. z
?rs<A. PSA.2.8.2. c.7. Bringet die verstandene
k^enlez wieder/reinigttdie Weiber nach der Ge
burt/und HM denen/welchendas Aufsteigender
Mutter zufallet: Ist auch sonderlich gut für die
Gicht/ daher sie auch den Namen Gicht-Wurtz be¬
kommen. Viä. v.5imc>niz LerZeri Bericht von
wunderbarlicherKrafft der Pöonien- Wurtzel wi¬
der daSVergicht/gedruckt zu Franckfurt An. 1599.

Die Wurtzel des Pöonien - Mannleins im
Mayen gefammlet/und bey zunehmendem Monde/
hilfft wider die Gicht und Stein - Scbmertzen vor¬
trefflich/ schreibtLzrcjanl.8- cke rer. vsr/ecsr. csp.
44. kernelius schreibet/ daß die Pöonien auch zu¬
gebrauchen wider die Nacht-Mahre / das ist/ wenn
man vermeinet/daß man im Schlaff von jemand
gedrucket würde/ und keinen Othem haben kan/ da-
Dr man i f. der schwartzen Körner im Wein trin-
cken soll/ wie violcoriäes meldet. Dieser schrei»
bet auch/daß zchen oder zwölffder rothen Körner
in herben schwartzen Wein getruncken / d m üdrigen
rothen Monat »Fluß der Weiber stopffe / und die¬
se Körner gut den Magensüchtigen/ so weder
Speise noch Tranck bey sich behalten können.

Die Wurtzel unter der Zungen gehalten/ soll
dasNasen-bluten stillen. Senn.lib. i .p. z. s. 4. c. z.
DreyffigPöonien-Körner von de: schwarzmScha-
len gesäubert/gesiossen/und mit Wein eingegeben/
sollen die verlohrne Sprach wieder bringen. Vicj.l^.
Lcbol?. Lons. ^lecl. Lr^con.lib.6.

Den Saamen/ wie auch die Wurtzel han¬
gen etliche den Kindern um den Hals und Hände
für das Schrecken/undzu Verhütung der fallen¬
den Sucht/ und lobet fochanes Mittel ^ulcjus
cie virc.I^erb.cap.64. Etliche legen auch wol zu
dem Ende die Blumen und Blatter in die Kinder-
Wiegen.

Die eingemachte Wurtzel hat auch grosse Krafft
das schwere Gebrechen zu curirm /wenn man des
Morgens nüchtern/ und des Abends wenn man zu
Bette gehet/davon ein wenignimmt. 1 o.ttortt.

Lsrk psZ. 2<1.10. Daß die Wurtzel
vom Mannlein an den blossen Hals gehangen zu
diesem Gebrauch kräfftig sey gewesen / bezeugen
unter andern auch Cornelius Iib, 2. cls Zbcliris re-
rum cauüs cap. 17. ^ok.Lokzeus cle nsrura iil'r-
xlum 5o1 ,82 .I-evin.6e()ccuIc nsr.mirac.Iib .2.
csp.z .^pollon.^Ienaben.cle ^Ice.csp .7. Barett.
Iib.iO.Öblervsc. 61. inZcbol. Lcbenck. Ob5.
^eä.Iib.l. ^scuc.^ulltan. cle^eclicor. Princip:
ljitt.lib. I.Kilt. 22. Ii.u6. Lamer. 8/ll. mem.
cenr.;. psrr. zo. zl. 8c cenr. 6. psrc. 9z. La-
tenus 6. üm?I. 96. bekrafftiget mit einem

Exempel eines jungen Knabens / der mit der fallen¬
den Sucht ans eine Zeit beladen gewesen / und mel¬
det/ daß so lange der Knabe diese Wurtzel am Hal¬
se getragen/ er von dieser Sucht wäre befreyet ge¬
wesen/sobald er aber dieselbe von sich hinwegge¬
leget/ sey er gleich wiederum in die Kranckheit gefal¬
len/ welche auch nicht ehe nachgelassen/biß man ihm
die Wurtzel wieder angehenget.

Man pfleget auch den Kindern aus dem Saa-
men mit nothwendigen Wassern und andern Stü¬
cken eine Milch zu machen / wider das Schrecken
undschwere Gebrechen nicht unkrafftig.

Etliche nehmen Pöonien z. Hand voll / Biber¬
geil 2. Quintlein und kochens in vier Masen Wein/
und baden die Kinder damit alsbald nach der Ge¬
burt/ welches sie für den fallenden Sucht bewah»
ren soll, ^srrkioluz schreibet/ daß diese Kunst
an 8-Kindern einer Muccer sey bewehret worden/
aus welchen die ersten zwey/ als welchen man dieses
Mittel nicht gebraucher hac/an der fallendenSucht
gestorben seyn; Die andern aber / bey denen es »cl-
^ibiret worden/ seyn alle dafür befreyet geblieben.

Iciern reterunr I^ier. L.euln. Obs. XlscZ. l2. s
Velfcb.eciir. 8rrobeIberK. cle morb ^ueror. c.
Hpuleju5 setzet / daß diePöonien-Wurtzeldas un-
geftümme Meer stillen soll/ wenn man sie au ff dem
Schiffhabe / welches ihm schwerlich lu glauben.

Etliche saminlen / rvte gedacht / diese
N)urytln / wenn die Gönne im Löwen ge¬
het. Andere h »gegen sammlen sie recht im
Meryen / in den z. letzten Tagen desabneh«
menden Monds, (vor dem Neumond/) nach
Mitternacht / des Morgens vor Auffgang
der Gönnen / rvenn Sonn und Mond im
'Widder gehen.

Diebereitete-Stücke.
r. Das Vvasser aus den Blumen. Doch kan

man auch darzu nach Belieben die Wurtzel neh¬
men.

Ist zu allen oberzehlten Gebrechen dienlich.
Fürnemlich aber bekommt es denKinden wol/
so das schwere Gebrechen überfället; Man kan
auch ein wenig Schwalben-Wasser darzu thun/
also/daß man nehme drey Unzen Pöonien-Was-
ser/ und eine Unzen Schwalben-Wasser / doch
nach Gelegenheit der Person etwas / solche mitein¬
ander vermische / und den Kindern >e ein wenig
eingebe,

2. Der S>'vup aus der Blumen Inlukon.
Er wird fo'genver Gestalt verfertiget:
Der Pöonien-Plumen/ die fein frisch/?.v.
öettiliire perösw. vap. ohne einiges Zuthun
ein Wasser draus: An Gewicht tkij.

In dieses clettillii te Wasser/ weiche
DerPöonien-Blumen/ so frisch sind

Zvj. oder viij.
Frischklein- geschnittene Poom'en-Wurtzel

Moderzviif.
Oi^erire es bey gelinder Wärmbde/ wol ver¬

schlossen einen oder den andern Tag. Hernach co-
lir und exprimireesgelinde/ dieLllen^clarikci-
re/ und behalte: Thue ferner in eine gnügsame
(^uanritat heissen Brunnen Wassers

Frische Pöonien-BlumenMK.
Pöonien-Wurtzel / getrocketM.

lnfuncji're es zwey Tage lang/ coiir es und presse
«S



Vierten Buchs i. cl.^58.
es ans/ ckriiicitt mllWeiss« von EyINI/Ihue
dazu

Zucker Candi/ des weissen/ W.
Koche es biß daß die Feuchtigkeit fast abrauchet/
und die LonlMene eines rsbulari erhält/ alsdenn
thue letzlich darzu

Des oben äcttillirken / und mit den Blumen
essencikcirten Wassers cz.s. (ohngefchr
ttzij.)

Laßes ein oder paar mal aufwallen/so bekommest
du einen schönen Lvruswm ^nri Lpitepricum,d<r
in der Schweren- Noth/und Mutter- Beschweren
wolhilfft.

vol^von.sl;.biß Zs.
(Sonsten hat man auch Pöonien- Honig / wel¬

ches man den Knaben zu lecken gibet / die mit der
schweren Noth beladen seyn.)

z. Der Lxrracr aus den dürren Blumm.
(LxrrsÄurn ctiapoeon. ^linä )
4. Die Conserv aus den Blumen.
s. Das Saly aus der Aschen des gantzen Ge¬

wächses.
6. kecula aus der Wurtzel.
7. Das cieWjirre Dieses wird aus de¬

nen/ mit Wasser fermenrirkm Kernen / ha aus
gebracht.

>!. Man erlanget so wol durch cieKilliren als
exprimiren wenig Oel. Wo man aber sich dessel¬
ben bedienen will / so dienet es vor die fallende
Sucht / nicht nur bey jungen / sondern auch bey al¬
ten betagten Leuten / wenn es nemllch 14-Tage
lang / alle Morgen nüchtern in einem bequemen
Vekiculc» eingenommen wird.

L kol'lum Oetlcum.'
t?o!ium mvnrsnurn wird allen andern vorge¬

zogen besonders derCretische) Cretischer Poley.
Lrere t^renclc. Pole/ c>r ?oliuin.

Crerische polium.
Er wärmet und trocknet im 2. gr. eröffnet die

LebensMieder/treibet den Monarfluß und Harn/
tauget zu den Schlangenbissen, kommer in den
Theriack.

Eusserlich leget man es grün auf die Stirne/
vor das Sternenfell/ es dienet auch zun Wunden.

CLl-XVI. kollZonum.
smasus. Dessen seyn unterschiedene

Arten / von denen das l^aritolium
I L L.I. gebräuchlichist.

Wegtritt^ minus. Dessen seyn auch unter-
l schiedene Arten / doch alle nicht
l. sonders gebräuchlich.

Es Wird genannt Lencumnochs > l.c>b. Lrunf.
?c>!/A.ma5,^acck.?ucksI)o6.Lc)r6.Ls^.1'l'gZ.
vuIZare,Lsm maiug.l^onIsb.Weggraß/Weg-
tritt / Denn-Graß / Blut-Kraut. Lenrinoclio» I»
l^enouäe. XnvcZrsll'. Duysenrknop.

An Gestalr hat es holtzige/krumme und zasige
Wurtzel / aus diesen wachsen viel runde/ streiffige/
knodichte und an der Erden liegende Stengel/ einer
Ellen lang / bey den Gelencken entspringen kleine
und schmale Blättlein/undkleine Weisse/oder Leib-
farbene Blümlein/ denen e,n kleiner dreyeckichter
und brauner Saanien folget

Er «ächser an ungebauetm dürrm Oertern/

iQyr
an der Strassen/ und blüh« des gantzenSommec
durch.

In den Äpocheckenhat man das Aram.
Es kühlet im 2 / andere sagen im z. Grad /trock-

net/ »ctitrinA ret/ dienet zun Wunden / wird ge¬
braucht in Stillung allerhand Flüsse / im Bauch-
fiuß der rothen Ruhr/dem Mutterfiuß/Lrbrechen/
Bluten der Nasen. Lameriznus sagt an emmi
Orte / er könne es bekrässtigen/ daß Wegtritt im
Blut-stillen gut sey / massen er eine Adliche Per«
son/ bey welcher sonst nichts verschlagen wollen/mit
Wegtritt-Sasst/ mit einwenigLryprico Wem/
vom Blut-speyen besrcyet habe.

Wegtritt-Sasst mir sieben Pfeffer-Körnern/
ehe das viertägige ankommet / getruncken / vertrei¬
bet dasselbe. Man hält aber dafür / daß man das
Kraut am Donnerstage bey abnehmendem Mon¬
de/ aufnehmen/ und den Saffr daraus drucken
müsse. ^>nc. !vli?alc!, cenr 9, memor.
Etliche machen von dem Kraut und Wurtzel ein
Pulver / gebens mit Wem em / das verhaltene
Wasserund den Stein dadurch zubesördern / und
haben solches an vielen erfahren und bewehrt er¬
funden.

Eusserlich tauget es vor die Wunden/ Ge-
schwar / Entzündungender Augen / in Brust - Ge¬
schwüren und dreitägigen Fiebern/ ( wenn manS
über die Pulse leger.

In Fiebern iegcr man es üder die puls.

Die bereitete Stücke.
Das öeliiUirre 'tVass-l -Kraut/das im Anfang

des August Monats gesammlet worden.
Es eröffnet die verftopffte Nieren / treibet den

Urin/ Grieß / und Stein Ist gut vor die Harn«
Winde-

A ?oI/Z0M!M MMU8.
Ich kanallhie nicht Vorbeygehen zu gedencken/

was von dem kleinen Wegtritt zu bemercken. Er
wächset gemeiniglich aufsandichten Feldern/ und
werden an dessen Wurtzeln umS.Johannis ge¬
funden rothe Kürnlein/ welche das gemeine Volck
S. Johanns-Blut nennet / und auf den einfäl¬
tigen Wahn/ ohngeachtet ein anders und gewissers
die Erfahrung/ daß solche so wol vor als nach dieser
Zeit gefunden werden/ lehret/ fest bestehet/ daß diese
Körnlein sonst imgantzen Aahre nicht/ als nur am
Johannis Tage/und zwar in derMittags-Stunde
zu finden / auch so bald solche vorbey / solten sie ver¬
schwinden. Nehmen derowegen solcher Samm-
lungs-Stunde wol wahr / halten die eingesammle-
ten Körnlein hoch/und hangen sie entweder an/oder
zerquetschenund beschmieren damit die Kleider/
daß sie das gantze Jahr über / ihrer abglaubischen
Meinung nach/von Kranckheiten/ und andern Un-
glücks-Füllen mögen befreyet leben.

psnncovius urtheilet davon / daß esMürme
sind; Denn also schreibet er Aerkario psß. m. ? r 9.
Aus ^uriotltät kabe ich einsmals dieselben selbst
colliZ!ret und befunden / daß es seyn ovula oder
conceprus vermiculorum > welche sich auf die
Spitze dieses Wegetritts als ein Nistlein der Si¬
cherheit halber begeben. Denn / nachdem ich sie
in ein gläsernes Geschirr verwabrete / und an die
Sonne stellete / begunten aus allen dmj-niaen/
so nach und nach weißlicht wurden / (hingegen
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aber so roth verblieben / die schrumpffelten in ein»
ander und verdorreten ) Herfür zukommen runtze-
lichte und an Farbe blut-rothe oder Purpur - brau¬
ne Würmlein / welche sich heraus nageten/ und
«in weisses Schalchen hinterliessen. Waren an
Gestalt breitlich/unten und beydemKöpffieinet-
was rauch angesehen / hatten etliche Füßlein und 2.
Kömlein. Wenn man sie ein wenig anrührete/
Lrochen sie gleich einer Maden in einander / krö¬
che« auch in dem Glase / sonderlich/ wenn sie den
«armen Sonnenschein empfunden/ hin und wie¬
der / wollen gerne heraus / und davon / lebten etli¬
che Tage ohne Nahrung/ und weil man ihnen keine
angenehme verschaffen kunte/ verzehret«, sie sich
gleichsam selbst / und stürben.

Was Her: O.psncoviuz dabey befundm / be¬
kräftige ich ebenfalls / daß mir solches dabe» begeg¬
net. Masse» dieser Orten dieses Gewächs ziem¬
lich häuffig zünden/ absonderlich bey dem^o ge¬
nannten Pfennigberge/ so nahe vor unserer Stadt
Stolpe gelegen. Ich erinnere mich aber daß ich
es drey Meilen von hier gelegen / bey einem Dorffe
in übergrosser Menge gesehen/ daß/wenn belieben
solte nach dem Orte/da es wachset/ ihm einen Zu¬
kamen zu geben/(wieHerz v.Seeger ihm gefallen
lassen es Lkcrmelinum ?olonicum zu yeissen)
man es auch wol ?olxzonum ?omersnicum
Loccilerum nennen könnte.

Es sind aber diese Körner roth/ und haben ei¬
nen Blut - oder Purpur - farbenen Safft in sich/
woraus Hernachmals Wurme werden / die zu¬
gleich mit dem Sasste dienen Seide und Wolle zu
färben.

Etliche nennen die Farbe Lnmulien. Denn
dieser Wurm soll ?umca l^ingua, Lsrmes eben
»vie Loccuz beissen. Wie denn auch etliche da¬
für halten/daß Lkermez und (^occus einerley sey:
Aber unrecht: WeilLKermes eine andere Art ist
vonLocco unterschieden;Denn jene komn.t von lU-
ce,Msers aber wächset an den Wurtzeln des kleinen
Wegtritts/ und dieses ist den Färbern bekannt.
Daher dieSachen/so m Loccc» gefärbet sind/Loc-
eines- genennet werden / die aber in Lkermes;
Heisset man Lkermelin. I^acons schreibet/ daß die¬
selbe Art der Körner/ welche aus?eru zu uns ge¬
bracht/ und von den itzigen Färbern in höchstem
Werthe gehalten wird/ man dorten Lockinellam
Heisse. Die Lockinells aber ist ein Wurm wie
eine Bttt-Wantze (wiewol doch auch diese Wür¬
mer/so aus dem?olxgono minori wachsen / nicht
viel anders zu sepn scheinen) welche die Indianische
Feige hervor brm«. Davon bes ^ok.6e^»ec.0e.
Kr>Inclic.l.s.c^EbenfallS bZerrenzm und Time-
nein. l)./ok.Äemnirius ln tuo lacjicep/snrsr.
meldet ebenmässlg von diesem Locco, und schreibet
ihm eine grosse Krafft wieder die schwere Noth zu.

Dieser unser Loccus. oder dessen Safft/ wird
vom gemeinen Volcke/ so/wie anderswo inTeursch-
land/ also auch dieser OrtenJohanniS-Blutgeheis-
sen/und das darum/ weil dieFrucht und Körner die¬
ses Krauts allein um die Zeit des Festes S Johan-
vis gefunden wird/da es denn auch etliche ausAber-
Alaubenmit ungebührlichen Leremomen zwischen
11. und 12. Uhr zu Mittage sammelen.

Man nennet es auch verkam (Dsncri, weil um
die Zeit allein desselben Frucht erscheinet/wenn die
Sonn? in dem ZeiKm Pes Krtbseö Eintritt/ zu wel¬

cher Zeit gleichfalls das S. Johannis-Fest einfällt)
Denn bald darnach findet man die Beerlein nicht
mehr/sondernwerden zu Wurme/ (wie denn der¬
gleichen auch all denen geschiehet/die aus Peru und
andern Oertern Indiens zu uns gebracht werden/
und man Lockinellsm nennet / geschiehet) wenn
sie ihre weisse Schalen verlassen / die einen lieblichen
Geruch als xiosckum von sich geben.

Und ist dieses dabey zu mercken / daß sie nicht alle
Jahre erscheinen/ absonderlich wenn es kalt und naß
ist. Her! v. klarr. Lernk. Ä Lerni? berichtet il»
Lpkem. curios.daß er es bey Warschau insandich-
ten Orten / vornemlich an dem Orte gesehen/wo
die Königliche Wahl gehalten.

Man gibet vor/daß dieser Loccus in Kerniariz,
?impineU-l.undEichen-Wurtzel zu finden sey Die
Erfahrung hat es aber noch nicht groß bewiesen/
und sey ihme noch nicht zu Gesichte gekommen/ob er
gleich etliche Jahre aus das sorgfältigste darnach
gesuchet. In der llkrain aber und wüsten Oertern
soll eshaussig wachsen/daß auch ehemalsPolnische:
FeldhmHer:koni?pol8kx.undandere Xtsznsres
undEdele/die ihreGüter in denOertern haben/gros¬
se und mit diesem Locco angefüllete Aecker oen Ju¬
den vor eine gewisse Summe Geldes vermieteten/
oder durch ihre Unterthanen sammelen liessen / wor¬
aus sie dann nicht einen kleinen Gewinn hatten-

Die TÜrckM und ^rmenier.die diesen Loccum
von den Juden zu kauffen pflegen / färben damit
Tücher/Seide/Leder/(tvelches sie 5apki,in heissen)
auch Pferde-Mähnen und Schwäntze.

DasFrauen-Volckbey denTürcken ziehet mit
dem Saffte von Citronen oder Granaten / oder
bloß mit Weine aus dem Saffte die Farbe aus /
und färben damit die Spitzen an den Fingern und
Zähnen / welches sie vor eine grosse Zierde halten-

UnsereKauff Leuthe verkauffen den Holländern
unsern Loccuiu sehr thkur / wie man m grossen
Städten erfähret / denn sie färben daselbst damit
Zcksrlsk. Larmalm, und wie man vernimmt/ sol¬
len sie den halben Theil des Polnischen zu dem or-
dentlichenLocco nehmen/ dadurch die Farbe höher
gebracht wird/weil der Indianische allzu fett ist/der
Polnische/wie auch hiesige etwas dünner.

Es soll em Apolhecker/ Ksligio5quic!gm5oo.
, aus dem gepresten Saffte / an statt des

Safftes von kernies, nach velcriprioi,
eine LonseÄl'onem ermes bereitet haben/wel-
che nicht geringere Krasst gehabt als die / welche
aus Frankreich zu uns gebracht wird. Ich muß
gestehen / daß ich dergleichen nebst Herr Gottfried
Henseln/ Apotheckem dieses Orts versuchet/wie-
wolinkeiner ()uÄncität/ die aber so wol das ihre
gethan/ als man es von der Französischen hätte
verlangen mögen.Denn der Safft aus dem Lo ccc»
soin Uicewachset / und zu ^lonrpeüer gesammlet
wird / sind an kleckcinischer Tugend und Wir-
ckung nichts unterschieden. Massen beyde eine
Hertz-stärckende Artzney sind/sie rckciren die L piri-
rus Vicslez. dienen den Schwangern und Gebäh¬
renden: Welches ich offt gut befunden/ da man
auch nur die eingetrockneten Beerlein pulverisiret
gereichet / oder des inspiKrten Safftes Sj.mitZim-
met-WasserZj. dessen 5yropc> Zij. und einem Oe-

von Odermenge und Ehren - Preise vermi¬
schet/ den Gebährenden zurStärckung gebothen.

Man kan auch aus oen Kömm? / permöge
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8p!r!ru!ic>5srum,oder einem andern beliebsamen
^lenKruo eine herrliche Hertz-starckendeTinctur
bereiten/die man nur nicht allem vor sich/sondern
auch mit andern starckenden Mitteln vermischet ge¬
brauchen kan. Dergleichen hat Seel. Her: v.
^näress Lnöike!iu8 Königlicher Polnischer Leib-
Ueäicus im Gebrauche gehabt.

Die Mahler bereiten auch eine ^»ccam daraus/
entweder mit Citronen-Saffte/oder eioer Laugen
mir Alaun/ und thun etwasLummi ^rabici dazu/
und gebrauchen es zu den Gummi - Farben. Mit
gewaschener Kreyde/ die fein klein pr-epariret; und
unserm Locco kan man gebührender Art ein schön
Florentiner l^scc machen/die warlichen nicht ge¬
ringer als die/so man aus dem Scharlak-Tuch oder
Carmasin/oder aus der Lockinells selbst bereitet.

Von den Juden und Armeniern wird eine kost¬
bare Farbe herein geführet/ welche Recht die Köni¬
gin allerFarbe zu nennen/so auch anitzo in Pariß an
einem Orte ä laQ ervs von einer Frauen(unter dem
Namen Lsrmion oder Larmien) bereitet wird/
davon ein Huynr-n vor drey Ducaten bezahlet
wird. Herrn o. ?erni? ist die Bereitung bekannt/
und soll nicht groß unterschieden seyn von der?rsc-
par.irion des ^sZiKerü V0N Lkermes - Körnen/
davon Herz in seinen ^nimscjvcr
licinibusin^uZuK.gedencket.

Dl'eseMzZiKeriuln kan allen feuchten alstrock-
nen>!ecllcamenren zugefüget werden/ eine liebliche
angenehme Röche damit zu geben/und ist ein Gran
genug zu einer UnzePulver oder weissen kisgitterii.
Den Rosen-Balsam kan manschön und natürlich
damit färben.

Aus dem'Saffte mit Citronen-Safft frisch ex-
rrskiret/bereiter man das Papier zurSchmincke/
(so c^ksrca äi Zpa^niaheist) damit sich die Weiber
in Spanien und Fcanckreich schmincken / und feine
L.eb rothe Wangen machen.

Die Le?errs rubra, oder das rothe Schniinck
Tuch / ist mit diesem Saffte impr^zniret/ wenn
man das Tuch in ein Wasser / Wein / oder 8piriru
Vini tuncket/ und damit das Gesichte reibet/machet
es eine schöne Farbe.

An statt des Scharlachs / wenn mau von unsern
Tüchern eines mit unserm Lc>ccc> gesarbet überle¬
get/ist eben so gut in den «Hocken und Blattern/
derselben auskommen zu befördern.

An etlichen Orten gebraucht man auch dieses
Tuch die LpirKemsrAdamit auf das Hertz zubin¬
den-

Etliche Weiber tragen von dergleichen Tuch ei¬
nen Gürtel um den Leib/ die Frucht zu stärcken/ oder
den monatlichen Fluß zu hemmen.

Einen Faden mit diesem (^occo gefärbet/ halt
man gut über die Rose zu binden.

In der Braune bindet man ihn um den Hals
bes. I'kom.öarrüvl.inLenr

Nun wollen wir noch beyführenden ^loäum.
wie sie ihn in der Ukraine sammlen. Der ist dieser:

Wenn sie vermercken daß die Beerlein recht zei¬
tig/ circa 8<Miri'um XÜivaie, oder bald darnach /
nehmen sie ein eisernInstrument gantz klein mit einer
Handhabe / ziehen mit einer Hand das Kraut an/
mit der andern aberziehen sie es in die Höhe / bre¬
chen die Beerlem ab / und stecken das Kraut wieder
jf> die Erde / solches geschiehet mit solcher Geschwin¬
digkeit / daß es zu verwundern.

DenLoccum säubern sie durch einSieb von der
Erde/ und wenn sie sehen / daß Würme draus wer¬
den wollen/so besprengen sie den Loccum mit Essig
oder Wasser/ und trocknen es mahlig entweder in
der Sonne/oder bey den Ofen/ biß sie sterben / son«
sten verstören sie das Marck/ und die Würmer ver¬
mehren ihre Farbe. Bißweilen sondern sie auch die
Schalen von den Thierlein ab / und drücken sie gar
gelinde mit den eussersten der Finger in einen Ball
zusammen/sonsten würde der Sasst aus der star¬
cken Zusammendrückung verschüttet/ unddie schö¬
ne Farbe umkommen. Diese iVlallam kauften und
bezahlen die Farber weit theurer als die Körner/
weil sie sie weit höher halten.

Ob wir wol allhier mehr/ als in der Artzney nö¬
thig angeführet/so istsgeschehenden kuriosen auch
ein Vergnügen zugeben.

LLl^XVIl. ?oI/MN3tum.
sI-srilolium. Dessen seyn unterschiedene

Arten/ davon gebrauchet wird vulZsrs
Zst^

änFuNikolmm. Desstn seyn auch unter-
> schiedene Arten/ werden aber nicht son-
i. ders gebrauchet.

Es wird genannt 5iZiitum 8zlomoniz,lan5o-
iium,1'raZ.?oj/A0l!2cum,!Vj3rrk.L-ttt.vu1Zgre.
Lam./an'/o/ium ?ucb5 Oocj.^ab. majus-I^on.
Weißwurtz. Lcaus cle La^omon. .Älomons 5es1.
SaismonsScge/.

Ligillum wird dieses Gewächs genannt/
weit dessen 'lVnryel gleichsam ein Siegel
träger.

Der Gestalt nach hat es eine weisse glaichige/
knöpfiche / und zäsichte Wurtzel/ daraus entsprin¬
gen die Stengel/einer Ellen hoch und drüber/wor¬
an die Blatter je eines um das andere stehen / so de¬
nen am Mayen-Blümlein ähnlich/ und oben dun«
ckel-grün/ unten aber bleich - blau sind / und mit vie¬
len Adern durchzogen Neben diesen gehen aufbe,
sondern Stiehlen/e 2. oder? weißlichte Blümlein
hervor/die graß- grüne Rände haben/ und wenn sie
abfallen erstlich grünlichte / bald aber schwartze
Beerlein hinterlassen / in welchen 6. oder /-Saa«
men Körnlcin liegen.

Es wächset 'in Wäldern und aufHügeln / und
blühet im Mayen und Junio.

In den Apotheken hat man die wnryel/
selten aber die Beer und Blätter.

Diese Wurtzel hat in kcceilu eineScharffe/und
psrricipirel vom flüchtigen Saltze/ aus welcher
Ursache es den Vorzug hat unter denSchmünck-
Mitteln. Denn so man es mit Wein kochet / oder
>ntunciiret/und die Flecken damit bestreichet/ verge¬
hen sie balde / daher man es unter bieSchmünck,
Wasser rechnet.

Es dienet auch dieselbe/ so man sich zerfallen oder
blau geflossen/daher es dieöskz ist des
mari'5 conrra luvorcmf^ciei ^/nllckri. M Hes¬
sen Stelle darff man nur die Wurtzel in Wasser
und Wein kochen/und mitTüchern über den blauen
Ort legen. Man kan auch die Schwartz-Wurtz
dazuthun.

So auch ein Ader übel geschlagen worden / und
der Arm blau wird / darff man nur diese Wurtzel in
8pirirum Vini hencken/und dmO« damit bestrei¬
kn.

S»e
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Sie hat ein vermischtes lempersmenc,26

Aringirct in etwas / exrerZiret/ hat ein bittern
schärften Geschmack/ innerlich wird sie gebrauchet
im Weiber-Fluß. Die Beer führen den zähen
Schleim unten und oben aus / (Vo5. 14.15)
dergleichen wird auch von der Wurtzel (Zj>) und
dm Blattern auch gesaget.

Eusserlich vertreibet sie die Flecken des Angesich¬
tes/machet die Haut weiß/ relolviret die blauen
Augen und Geschwülste/ wenn man sich damit wa¬
schet / so treibet sie die Hauptschmippen / und trock¬
net dieRauten derKinder/verbessert auch dieWun-
den-Mahl/und Narben von den Kindsblattern.

Die Ütngelländer laden si« auch zum Oey-
fchlaff/wenn nian sie mit Zucker überziehet.
OslMirer man davon mtrGeißmtlch und pe»
tersilten-Blarrern ein IVasser / ss machet sie
die Haut des Angesichtes weiß.

Die Wurtzel machet dem Frauen - Zimmer die
blassen Backe» roth und schön / wenn sie dieselben
nur damit reiben / sagt-^nron. cenc. 6.
mem.Apk.82. Die Wurtzel zerflossen/ und auf die
geflossenen und geschlagenen blauen Mahler/dar¬
unter das Blut zusammen gelausten geleget/ zerthei¬
let dasselbe in wenigTagen;Gleiche Krafft hat auch
das Wasser aus dieser Wurtzel / warm mit Tüch¬
lein übergeleget. Das Kraut mit samt der Wur¬
tzel in rotyem Wein gesotten/und daraus gesetzet/
vertreibet den Zwang / renelmum, ^0!?.
Okl'r. ?srv. I'rsäd. 2. Es stillet auch mit Lricii sl-
bs gekocht/den weissen Weiberfluß.

Die bereitete Stücke.
Das Wasser aus der Wurtzel/ denen Blät¬

tern und der Wüth.
Eusserlich wird es zur Schmüncke gebraucht.

(^XVIII. kvmus.
^»x,'-e,^ks1us. Apfelbaum. ?onisr.

^pplel'ree. Äppci/Appelbsom.
Es sind dieselben und ihre Früchte mancherley/

und haben auch wunderliche Namen /welche in
dem Obs-Garten Wolffgang JacobDümlersam
2v.Capitel/ undj Hessanschen Garten-beschreibung
Johann Royern;u finden, c^oräus erzehlet auch in
feinem tterbsrio über ZO. Geschlechte: Isbci-NX.
monrznus hat2z. unterschiedlicheFiguren:
Lsuki. in tMor. Universal. lib. i.über 6o.Besihe
danebsnpljnium jib.i f.czp,l4- allda er vieierley
Aepffel erzehlet. Werden sonst von einander un¬
terschieden nach der Grösse/ Figur/ Farbe/ Geruch/
Geschmack/nach der Lange der Stengel/nach der
Beschaffenheit derRinde, dem Ort/ da sie wachsen/
die Zeit/darinn sie reissen/und nach ihrer Materie
an sich selbst. Denn ein jedweder Land hat seine
besondere Arten der Aepffel / und werden durch
Propffung oder Pflantzunq der Baume fast noch
täglich viel und mancherley Arten gezeiget/ also/daß
man derselbe« ^amen durch Zuziehung vieler Ge¬
schlechte kau erzehlenkan. ' Es haben aber die
Aepfel nicht einerley Natur und Eigenschafft/ denn
suttei a Ll acerba,die rauhen und herben sind kalter
ttuckener und indischer Natur / ziehen zusammen/
Kärcken den Magen/ und gut für die Durchbrüche:
Die sauren/sciös, kühlen und zertheilenden gro¬
ben zähm Schleim im Magen: Die ungeschmack-
ten/müxiös, seyn kalt und feucht / weil sie wasserig:

sind die geringsten und schädlichsten/ faulen bald nn
Leibe/wegen ihrer vielen Feuchtigkeit/geben Ur-
such zu Fiebern und Durchbrüchen / wird auch da¬
für gehalten/ daß sie die Schwindsuchtverusachen.
^jul.^lexanclr. Iib.ic).lslubi-.csp.2.DiesÜssensind
in pslliviz feucht/ in sÄivis etwas remperiret / er¬
weichen den Leib und lsxiren/geben mehrNahrung
denn die vorigen. Die söffen / so einen guten an-
MUthigenGeruch Haben/recjolenri»8c6ulci» ^mul
sind die besten und gesundesten / auch in der Artzney
die gebräuchlichsten/geben ziemliche Nahrung/star-
cken das Hertz / erfreuen das Gemüth / vertreiben
dieMelancholey/ helffen zum Auswerffen/und stil¬
len den Husten/wie solches aus(^en.1. 6e slim.fü-
culc.c.2 l.Lc Ilb.7.ümpl. c. prrzp, und andern erhei¬
let. Insgemein halt man die BorSdorffer / bc r-
ttorfflsn», für die besten und gesundesten/welches
so wol der Geruch als Geschmack anzeiget / und
werden auch den Krancken zu essen vergönnet.Ei¬
nige essen sie eins Stunde vor Abend-Mahlzeit/und
trmcken darauf/einen offenen Leib dadurch zu erhal¬
len. ES sind aber die gesottenen und gebratenen
Aepfel gesunder / denn die / so allerdings rohe.

Ein susser Apffel unter heisser Asche gebraten/
und zwischen doppelten Tüchlein über die Augen
geleget / stillet die Schmertzen und Wehetage der¬
selben : -Man kan ihn auch nach Gelegenheit mit
Rosen-Wegerich-Wasser/oder Geiß-Milch ko¬
chen/ und wie ein Pflaster überlegen.

Zum Schmertzen der Augen / so von einer
Wunde/ oder Stoß herrühret / zu stillen / schreibet
V. Klickselis in Lolleg. m lä.
Ksbic. folgendeArtzneyfür:

H. ?om. 6ulc. in5q.
»yv.eupkrsll Lcrolsr.s^molll'tzem,
rrajicismul-per sersceum, puls-oe
rrs^eÄT säcie
Lscck.Zlj.
Lampk. Zr.XV.
Lioci gr. V.

appiic^ repic^ö cum Zinteolis äupücstis.
Wider den Brand des Pulvers pfleget man ei¬

nen süssen Apffel in breiten Wegerich-Wasser biß er
weich wird/ zu sieden/ darnach mit einer Milch über
den Schaden zu legen.

Die BorSdörffer - Aepfel rempcriren
p.n, und also dienen sie in^KeÄiliuzme'ancko-
liczz.mslo k^pockoncirlaco, 8cc^«

Sie lsxiren zugleich und lösen die elkervescen-
rizs kvpocboncirizc^z.

Die faulen Acpfel dienen in Augen-Schaden.
Aus diesen äelWiret man ein Wasser wider die

LznzrzenAmund faulen Mietenden Geschwüren.
In den Iniismmsriomousder Augen / auch

wennsiegestossen worden / ist nichts bessers als ein
Lsrgpjszmz von faulen Aepfeln/ welche mit ihrer
Faule sklolviren / und den Schmertzen und Ge¬
schwulst stillen : Man kan auch etwas Campftr
darzu thun.

Die bereitete Stücke.
(Jezuweilcn hat man das Wässer/ besonders

von den Borsdorffei n/ und denn auch von den wil¬
den sauren. Wie auch den 5pir.)

i. Der termenrirre Safft/ Aepfel - 1V<in.
In Normcmnien / einer Provintz Franck-

reichs / ist dkfts Getra«'.ck6 nicht allein viel tm
Ge-
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Gebrauch / sondern man ciskilliret anch ein
vic daraus/ und machet Essig davon / die mit dem
i>pir. V-n. und Wein - Essig zu streiten scheinen«

Man bereiter auch einen untermemirten
Gaffr / besonders aus den Vorsdorffer-
Äepfeln/ womit man hernach ein Lllencism
A^srcis sperituvam bereitet.

Dieses ist das beste Mittel in m»Io tt/poc^on-
rlrisco.

Mankanes auch biß zur Lonlilien? eines
rrsÄi in lpilliren/davon etwas in Wein folviren/
und mit Oemore ^ju einem beliebtenGeschmacke
bereiten / welches den tt /pockonäriscis sehr wol
bekommt.

2. Der einfache Aepfel - Syrup aus dtM
Safftdersussen undweinichten Aepftl.

Süssen Aepfel-Safft^ .
Sauren - - - >>ed.wv.

Koche und schäume es ab / laß den Safft bij
auf die Helffte einsieden/und 2.Tage stehen/coli
re es alsdenn/ und mache mit

Zucker tkiij. einen Syrop draus.
Er tauget zu Hertz Kranckheiten/ Ohnmachten/

Hertzklopffen und andern Zufallen / die von der
schwachen Galle herrühren / er ist auch den Ma¬
gen sehr angenehm/löschet den Durst/und tauget
m Fiebern.

^ vvoMruz hat auch einen 8/rupum 6e?omis
Lorciisiem, dessen Beschreibung ist folgende:

5. Rechte Chermes-Körner Zi>-
Das eusserste Gelbe von Pomrantzen-Schalen.

Citronen-Schalen.
»A-

Frische GraßNelcken Zi5.
Weiche diese alle in

Frisch-auSgepresseten/wolriechenden/und
geläuterten Aepse!»Safft Wj.

Wenn es also ».Tage digeriret / col,r es/ und
aus die Hinterbliebene 5pecies geuß wieder

Safft von halbsauren / und wolriechsn»
den Aepfeln. tb6.

Wenn es nun wieder etwas digeriret / so colir es
wieder/ und depurirund clarificire beyderley / füge
letzlich bey

Weissen Zucker-Canari tbij.
Laß es ein oder ^mal aufwallen in einem irde¬

nen Gefässe/daß es dieLonlMen- eines Svrops
erlange.

Zu der Bereitung der (5onfeÄion ^Ikermes
lehret er ebenfalls folgenden Zyrupum pomis

y-. Chermes-Körnerzj. Jnfundiresie in
Depurirten und clarificirten süssen Apfels

Safftswj.
Thue dazu ^

Wein-Stein-Oel per 6sl,q. etliche Tro¬
pfen. Wenn es fein zusammen digeriret / und ein
oder 2mal aufgewallet / so colir es; auf die Hinter¬bliebenen Körner geuß wieder

Frischen Apfel- Safft HS. und thue etliche
Tropfen Wein- Stein - Oel dazu / laß es abermal
digenren oder aufwallen / hernach colir es/ und
thue

Weissen Zucker M'6.dazu; Koche es biß
zur ^onl'ikenx eines Syrops in einem irdenen
Geschirre.

So man will/ daß es nach Rosen riechen soll/

darfman nur L!eolaccki,rik.olsr.zi/. beyfügen.
Verwahre es alles zusammen gar fest vermacht.

3. Aepfel ^S^rupR.eZi8 8abc>rumbesOilp,
drunten vomSenet.
.4- Der Exrract oder dickgemachte Safft von

sussen wolriechenden Aepfeln.
s. Der Extracc aus der Wurtzel des Baums/

der saure Aepfel träget / man bereitet ihn mit 6e-
mMrtem Wasser von des Baumes eigenen Ae¬
pfeln.

Ist ein vortreffliches Mittel wider den Bauch¬
fluß/die rothe Ruhr/ und den Leberstuß/ zc. (Zuerc.

Man bereitet auch die wolriechende Salbe/Po-
mada genannt/ draus/ also:

5. Schmeer von einem Borge tbj.
Schwein-Fett ttu'i/.
Wolriechender Aepfeln ^.xxiüi.
Flor.Veilchen-Wurtzel geschnitten. A.
Frische kleingeschnittene Rosen tbj.

Koche alles miteinander biß zur Lonlum-
pcion der Feuchtigkeit / alsdenn colir und ex-
primir es. In dem ausgepresten Fett laß zer¬
gehen

Weiß Wachs M.
Wetin es kalt geworden thue dazu

Storax
Len-om m Rosen-8pinrusaufgelöset

snz.Ax.
DestillirteOele von Zi'mmetZ/.

Näglein > Pomrantzen
Muscaten-NüsseäZl;. Citronen ans. Sj.
Lavendel l Rosen-HoltzZö.

Ausgepresten Muscaten-NüßölZij.
Rühre es wol durch einander daß es eine weisst

Salbe werde.
Eine rothe Pomade vor die Leffzen.

A. Der obigen weissen Pomade?i/.
Rothe Ochsen-ZungenWurtzel.<z 5 laß esn»

einem vermachten Geschirre ebulliren biß sie fein
roch geworden. Colir die Salbe / und thue dazu

DestillirtOel von Gewürtz-Näglein.sc.üj.
Zimmet Zr. mj.
Citronen Zö.
^losck.^mbr>AZr.!/.

Mache eine Salbe draus-

s slb» Iari5olia weiß Papelnbaum. Aspen. ?«u-
piier. xvkire vopjar-l'rce. IVltte Popu-

I UerVoom.
< nixra schwartzer Papelbaum. Llsck popjsr-
j ^ree. Swarte popuiierVoom Pope-
i. laere. Dieser ist gebräuchlich.

Der weisse wird gmannt pop. albs, Xlserk:
Lorcl. in l). ab. Qer.poxuli slbse sli»
Hecies.'I'rsZ.L.L 1.

Der schwartze wird genannt populu« AZbsl'rsx.
I.on.populu5 nigrs ^Arck.l)o6.Lc>r<l.in O.l^ob«
Lsü. I' ab. (?er» Zi. z.

Der weisle Pappel-Baum hat an Gestale
Blätter / fast wie die Wein- Blatter/ aber viel klei¬
ner. Die Blüte sind ebm kleine Würstlein / ode»
Büschel/die mit der Zeit versteuben.

Derschrvarye papet-Baum/ hatamStam-
me eine rauhe und aschmsarbe Rinde / welcheab«
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«n den Aestm glatt und weißlicht ist. Die Blätter

vielen Beerlein gestehen / die / wenn sie zeitig/ wie
Wolle fliegen.

rvacdlen gerne an Wassern / auf feuchten und
Nassen Wiesen.

Die Rnöpjfe ((?emms) und Aaylein t^uli)
brechen ihm aus.

In den Aporhecken hat man die Rinde/vom
weifsen Pappel-Saum / und die Rnospen vom
schrvaryen.

Beyde seyn vermischter Natur / jedoch in et^
was kalt/und aKiterZiren. Rinde des weißen
Papelbaums wird gebraucht im Hufftweh/inner-
undeusserlich/ in der Harn-Winde / und den ver¬
brannten Gliedern / die Papelnknospen oder Aeug-
lein gebraucht unser Frauenzimmer zur Haarzierd.
Sie zerstossen nemlich die Knospen mit Butter/
legen es in einen Topff/ welchen sie oben zu machen/
tasten solches ein gantze Wochen stehen/ darnach
setzen sie es zum Feuer / biß die Butter zerfliesset/
seihen es durch ein leinen Tüchlein / und so offr sie
das Haupt gewaschen / und die Haare getrucknet/
schmieren diese Salbe auf/darnach dieHaar schö¬
nerwerden und langer wachsen sollen.

Sie legen auch die Schmertzen (zum Exempel
der Zähne/ wenn man sie in Wasser oder Essig ko¬
chet/und im Munde behalt.) dieschwartzen Qcm-
mT stillen den Schmertzen.

N. i. Die schwartze Pappel giebst auch einen
Gummich, welcher im 2. gr-wärmet/ist aber nicht
gebräuchlich.

N. 2. Der Safft der sich in den Löchern des Pa-
Maums sammlet/soll die Gestechte und Wartzen
vertreiben.

Die bereitete Stücke.
, .Das Papelnöl. Dieses wird aus den Papel-

knospen(die im Frühling gesammlet worden) und
einem alten Oel bereitet, besvitp wird 0leum pc>-
pulinum, oder ^A'rium aus dem ^er!o und ?su-
lo ^ginera genennet.

I>I. Andere thun auch Wein dazu / und kochens/
biß er aller verzehret. . ^ ^

2. UnLiuenrum populeon» Papeln Salb. Sie
fühlet und bringet den Schlaff.

lehret sie also bereiten:
Frisch Schwein-Schmeer tkx. In die¬

ses stosse nach und nach/ so wie man jedes zu gewis¬
ser Jahrs-Zeit frisch bekommt/alles vorher klem ge¬
schnitten

Papel-Knospen kl»
Frisches Kraul von tollen Bissen

Nacht-Schatten
kleiner Hauswurtzel
Mertz - Violen mit

Blumen
Körbel-Kraut
Dille
Klein Wegnch I

Schaffgarbe
Hudramp.

Blumen von Klätten. a
ßiiij.oder v.

WeissenRosen.Zvj.
Mohn mit Blättern

^iij.
Laß es z - Wochen maceriren /koche es hernach ge¬
linde ab biß zur Konsumption der Feuchtigkeit/
hernachcolirUtidexprimircesstarck/ dasexpk-i
mirte szirire etwas/ und verwahre es.

Diese Salbe kühlet und feuchtet / bringet den
Schlaff an die Stirn/Schlaffe und Puljen gestrie-

hitzigen Fiebern thut sie wol / und ist eine
recht schmertzstillende Salbe.

LLj^XX. korrum.
5 scspirsrumAeschlauch.I^ea-

Lauch. I 6eci I^eek. pareye mee
porresu ^ 6c>melii-^ «?>oof0en. leÄils Schnitt-
Qeeks t cum. j Lauch ^n5erleek5.^>esne-
lcsllionzl ^ dc pareye.
pareye.' 8/Ivettre. Dieser ist gebräulich.

Er wird genannt ?orl-um,örunf. Lor6.ini).
Oo6.(Dslt. I'sb. porrum commune,^lAcck?.

vulgäre,I-c>d porrum capicsrum,?uckl^porrum
cspicsrum vulZsreLam.?orrum communecs^
pirarum(I!. K.l.

Aeschlauch und Schnittlauch seyn von einan¬
der nicht dem Geschlecht/ sondernden bauen nach
unterschieden/ denn der Schnittlauch wird zum Kü¬
chen-Gebrauchabgeschnitten / derAeschenlaucha-
ber nicht/sondern er wird umgepfiantzet/damit er ge-
hauptet werde.

An Gestalt hat Aschlauch eine weisse und mit
vielen Zasern behangene zwiebliä)te Wurtzel/ aus
dieser wächset ein einiger Stengel mir langen Zwie¬
beln-Blattern umgeben. Dieser blühet wie die
Zwiebeln/ und bringet einen grauen Saamen.

Schnittlauchhat viel kleine Zwiebel-Wurtzeln
beyeinander hangen/welche aber können von einan¬
der gerissen /und entweder jede besonders/ oder viel
zusammen versetzet werden. Aus diesen entsprin¬
gen viel hohle Stengel oder Röhrlein / wie Bintzm
anzusehen/ aus deren Gipfeln schöne purpur-braune
Blümlein erscheinen / welchen die Saaluenknöpffe
nachfolgen. Diese beyde sind sonst einerley Art und
Geschlechte / und werden nur durch die Wartung
unterschieden: denn der Schnitt» Lauch wird zur
Speise abgeschnitten; der Aschlauch aber wird uns
beschnitten gelassen / damit er möge im Herbst verse-
tzetwerden/und folgendsSaamen-Köpffe tragen.

IVnd-Lauch ist wieder zweyerley/ der 1. gewin¬
net einen Stengel 2. Ellen hoch/ und Blatter wie
der andere Lauch/doch schmahler: blühet weiß/und
hat auch eine zwiebliche Wurtzel.

Schnirr-und Äsch-Lauch wird in Kohlgarten
unterhalten. N)ild-Lauch wachset in Weingar¬
ten.

Die ersten beyden Arten blühen im Maio und
Junio und bringen Saamen im andren Jahre/
nach dem sie gesäet worden.

Lauch wird im Mertzen und April gesäet / und
ersordert einen fetten Grund.

In c>en Aporheekln hat man die N?uryel/
das Rraurund den Saamen.

Der Lauch hitzet und trocknet sehr / machet dünn/
eröffnet/ incicliret/ relolviret/ wird gebraucht in
Schlangenstichen / Brennungen / und Lungen-
Schleim/ eusserlich im Sausen und Schwärungen
der Ohren/ zun geschwollenen Gold-Adem. Der
Saamen treibet den Harn.

Die Italiener essen den Lauch zur Fasten-Zeit
viel rohe / und ohne Brod/ und empfinden daher
jährlichSettenstechungen/undandere/ offt tödtliche
Entzündungen des Eingeweides/ schreibet ^slpai-.
I^okm.1.f.lntt.kleä.c.i Er soll auch frucht¬
bar machen/welches bezeugm^vicenna 2 -can.c.6?
porro und liip. cje mordi'z mulier. i.St 2 Der
Safft getruncken/ und mit Ziegenmilch undHonig

ver-
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Vermischetundalsogenossen/ treibet die Frucht aus.
ä,rn.6e Villa noval. z.Lr. ?rsÄ. c.4 Eben auch
derSafft stillet durch eine heimlicheEigenschaffr/die
Blutßüsse. Qvalci.kr.in?r. ^leci. ^sclspiaciLZ hat
denjenigen / so Blutspeyen / aus Lauchsaffte und
saurlichtenWein/biß zur Honigdlcke gekocht/ eine
heilsame Artzney zu bereiten gelehret/ wie Lalenus
schreibet / sagt >^n. Xji?. Lenr.4 mem 4.2pk. 86.
Der Safft von Lauchblattern und des gantzen Ge¬
wächses übertrifft alle andere Kle^icamems im

Lrsr. lib. i. Lon^y. Lc Üb. 6. Eben M
Safft nimmt auch allerhand Wachen hinweg/
wenn sie damit beschmieret werden, klier, kabsr.
ab /^quapenci cie()perst.LkirurK.8c l^2.!i.ive!-»

^ Zamuei.?c>rm.Lomm.?4 Die Blätttr ge^
käuet bessern das scharbockische Bluten des Zahn-
fieijches/ und heilen die faulen Mund-Geschware.
DerSaame wird unter die ^'Lmins fl-iKiäs mino»
ra gezehlet. Der Safft hat ein heimlich verbor¬
genes liebliches Saltz / vermittelst dessen er die

Blutstillen. O ?allop.1'om.2.I^r.7. VuIn.psrt.^Kervelcenri»z remperirtt. Die Blätter gegessen
cs^io. Kayser k^erc? hat nach ?!lnii Gezeignus ciettruirmdas^ciciumeKerveicensim Magen/
!ib. 19. cap. 6. alle Tage auf einem Monat eini- dienen in Hitze des Härns. Über das tempcriren
ge Blätter mit -j)el gegessen / eine gute helle sie auch die et^ervel'cenri-irnoleolsm, welche von
Stimme davon zu bekommen- Zzpc Lo6ronvck. der Galle entstehet/ absonderlich m ttoemo. rkug^is
cie viriis Vocis aus der ^uSorM ^rili .lib. I. und Blutspeyen entweder allein oder mit Weglich
Problem. )9> lobet ihn zugleich mit dem ?Iinio I. gebrauchet
20. c.6. Deßwegen auch die heutigen Xleäici das; di. Daßes auch in der Schwindsucht tauge/er-
Decoct von Lauch zu vielen Medicamenten neh- "
men / so zur Verbesserung der Summe und der
Lusströhre verordnet werden.^ma>..^ulic. Lurac.
z^eäic.i Lenr.2. ^rnbroiiuz Par«u5 gebrauchet
die Stengel des Lauches / eine Grate oder Knöch-
lein/ so sich etwa in den Schlund gesetzer/ mit herum
terzu treiben/wie zu sehen ist lib. 17. Opersr.LKi-
rurZ csp. 24. Der Safft vom Lauch in Kohlen ge¬
kochet/ machet das Haar wachsen.

N. Der allzuviel? Gebrauch dessen/machet einen ftn die hitzige und schärfte Galle / stillen den Sodt/
unruhigen Schlaff/ schadet dem Gesicht / verursa- d,e rothe Ruhr das Blurspeyen den übugen Wei¬
chet Blähungen/und ist de»i Versehrten Nieren vnd bcrfiuß/ güldmeAder/Saamen-ffluß und Kalte-
Blasen zuwider. seiche: todten und treiben die Bauchwurme aus:

hellet aus dem Saffr/ und dicke der Blatter,
Die bereitete Stücke.

1. Der dickgemachr« Saffr-
2. Das destMtrre'Wasier auS dem Kraut,
z. Der einsacke Syrup aus dem Safft.
So wol das Wasser/ als der Syrup kühlen und

löschen den Durst / mildern die übrige Hitze der Le¬
ber / Nieren und Magens / temperiren und dampf-

Ld^XXl. kortulaca. werden auch nützlich gebrauchet in der Sckwind»
sucht und kebre keÄics; heilen alle Versebrung

'.Arabisch :»ackalsancka. procelsi- des Mundes und des Zahnfleisches. DasWassee
n», vourpier. krustsin. porceletne. Bmtzel-
Kraut. ^ ^

s^AtifoUAsattvz. Das ist das beste.
^nAukiloUa s^Ivettriz.
Es wird genannt ?orrulacs,l.on.Lorcl. kor-

renllS.lraz.^ucksOocj.^omeltica^lacck.^ob»
Lsk.l'sb.Ler.msjczr(^»m.^orculacs !sri5oli-»
Kdersarivstü.L.l.

Zahm Burtzel-Kraut hat an Gestalt eine zarte
und mit wenigen Zäsern behangene Wurtzel / doch
aber viel runde und rölhüchte Stengel/ mit dicken
safftigen Blätiem / zwischen welchen gelbe gestirnte
Blümlein hervor kommen / so runde Saamen

mit ein wenig Essig vermischet verhindert der»
Wachsthum der Brüste, korett.lib. 17. Ob^2s.

4. Der zusammengesetzte, bes. vilp.
Man pfleget es auch wie die Capern einzm

machen.
s. Die Lonlerv aus denen Blattern.
6. l^ock.
?orencillz>. bes. e^nlerin».
trsllium bes. Kjsrubium sllium.

dLI^XXIl. ?remu1a veri8.
kerba pArsI^lis, Lak Lrunt. Vulgsrl^

l'rsz. primul^veriz.^tacrti. I'sb. Ugjor. ii.lu»
Häußlein hinter sich lassen / in denen ein kleiner xeiz o6or»ris,I)o^. primuis prsrenll5z l.ob. ver-
schwartzer Saamen liegt. ^ !bssc^umo6orzrumFucKlI^rtKriricum,(Zeln.

iLs blühet im Junio/ UNd wächset SN sandich- limpjexluceo tiore,Lsm» verbalculum prsrenss
ten Oertern-

In den Apothccken hat man die Blätter
UnddenGaamtn.

Es kühlet im ?. und trocknet im 2. ge. »ältnn-
Ziret / qiebet wenig Nahrung. Gehöret zu den
Scharbocks-Kräutem/ist kalter und feuchten Na¬
tur /gut wider die hitzige Leber und Nieren/ auch
susscrlich darauf geleget; bekommt wol den hitzi¬
gen Magen/ und denen/ so mit dem Sodt gepla-
aetsind. Vici.^scur. lib. 2- ?rax. Wli.

Ob5 4. !ib. 2. ?rax. Xleäic. sctmir.
Obs. 4. Thutauch gut in hitzigen Fiebern/benimmt
den Durst/ stillet die scharffen Bauchflüsse/ das kal¬
te Wasser / Blutauswerffen/ Weiber - Fluß und
güldene Ader / insonderheit der frische Safft mit
Zucker süsse gemachet/der Safft treibet auch wun-
derbarlich den Sttin aus/ 5cwl?. ia

oclorarumL.ö.i.
Schlüsselblumen/Hi'mmel/St.Peters Schlüst

sei/ weiß Betonien.krime vere. Lavillon. Lov^s-
jjp8, primroles. N)elrickendeGleuccl- Vloem/
enckelen dobbel»

An Gestalt hat dieses Kraut eine röthlichts
und zasichte Wurtzel und lange rundlichte / und
wie Braun-Betonien runtzlichte Blätter / so abec
grösser sind und an der Erde liegen: Zwischen diesen
gehet ein kahler Stengel hervor/ einer Spannen
hoch / auf dessen Gipfel wachsen 5 ?.oder mehr gel¬
be Blumen / so einen schwartzen Saamen nach sich

^Sie wächset in Feldern und Wäldern / und
blüytr im April-

Hbb hh Natür-
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Natürliche Apothecker-Stücke.
(Bißweilen hat man die N)uryel/derer Pulver

'vor die Würmer gegeben wird.)
Sonsten hat man die Blumen und Blätter.
EswirdsonstentZerb»?sr2lxll8 genannt / und

wird gelobet/ daß es eine liebliche Schmertzstillende
Krafft haben soll. Dannenhero die Blumen zu den
Glieder-Kranckheiten dienen.

Sie wärmet gelind/ trocknet was mehr / hat
«inen in etwas scharffen bitterlichten Geschmack/
sättriliZiret in etwas / stillet den Sckmertzen/
wird gebraucht? in Haupt - Kranckheiten / dem
Schlag / Gicht / in Glieder-Schmertzen/ ousser,
lichimZipperlein/(wennman den Safft von den
zerstossenen Blättern überschlaget / Vi6.kerncl.s.
I^erk. ^eä.c.27.)und Geschwulsten/ die von den
Stichen der gifftigen Thiere herrühren.

Etliche brauchen den Safft aus den Blumen zu
den Flecken und Masen des Angesichtes.

Wenn man den Essig mir dieses Krauts Blu¬
men im prXZniret/und in die Nase ziehet/so stillet
er das Zahnweh wunderbarlich.

Etliche halten den Safft von den Schlüsselblu¬
men biß zwey Unzen getruncken in der Schlaffsucht
vor ein Lxprimencöominu5^eonu5lib.2.?rsÄ.

i.cap.z.
Schlüsselblumen zwischen jwem Steinen gerie¬

ben und über die Carfunckel geleget/ tödtetundcu-
riret dieselbe wunderbarlich / Vick. ^rnolci. cie.Vil-
jsnovsl. z.Lr. ?raÄ.csp.22» ^c>b. I's^aulr. l. l.
lnKic. Lbir.csp.y.L.ksllo^. 'I'om.i.'^r.lje'1'u--
moribuz. P.n. c.:6.

Die bereitete Stücke.
" n. DasVvasier aus dem gantzen Gewachstem
Stengel/den Blättern und Blumen.)

Ist gut den schwangern Frauen / und vertreibet
das Hauptwehe. Das Wasser getruncken ist wider
die Kopfwehelageein Lxperimenr, schreibet 8e-
bis. parr.2. c. i. Kisn. ?rs<I. benimmt das
Zittern der Glieder/ und wehret dem Stein.

2.Der8pir.
z-Dit Lonserva aus den Blumen.

del^XXIU. ?runel!s.
Lrunella, vocl. Lrunf. I-ob. Lrunella vuIZsn;

UNd6.1'rsZ« Lololicis minor, Uarck. minims,
Lsm.l^runells, Lam.l'sb.Ler. 8/mpb^-
rum pecrseum, I^ob. Ico. Lorcl. in O. Brunellen/
Gottheil/ St.Anthonikraut. Herbe su cbsrpen
rier. I^ei5keaI.VruyneUe.

Es hat den Namen bekommen von der Bräune/
die etliche ?runellam nennen.

Der Gestalt nach gewinnet es viereckichte haari¬
ge und braune Stengel / an deren Glaichen je zwey
gegen einanderstehende Blätter wachsen/ so rauch/
und denen an Dosten ähnlich sind. Die blau- und
purpurfarbene Blümlein/zwischenderen jeden klei¬
ne Blättlein stehen/ erscheinen Achren-weise an den
Gipfeln der Stengel.

Es wachset in Feldern / undkräuterichen Oer-
tern/blükec im Junio und schier den gantzenSom-
mer durch-

In den ApSth-ck-n hat man die Slätter und
Blumen.

Dieses Kraut wärmet und ttöcknet (ist bitter-
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licht) ab ttergiret / heilet und dienet den Wundes
wird gebraucht in den Lungen-Wunden/im gerun-
nenen.Geblüt; eusserlich in Wunden/ zumofftern
vors Zahnfleisch und anderem Mundbeschwerdeo
(in Gurgelwassern.)

I>l. Lroliiuz schreibet / wenn man mit derer dür¬
ren Wurtzel in dem Zahn/ der einem weh thut stieh-«
re biß er blute / se>be hernach in ein Loch eines Wei¬
denbaums thue/und mit einem Pfiöcklein sonder¬
gleichen Holtz selbes wieder zu mache / soll sie durch
magnetische Krafft ermeltes Zahnweh vertreiben.
Vicj.?zcbrd^.?ksrm.^le6.(-!l^m.l.4-Ll.l.c.26L.
8imc>n.paull. (^uAcinp. Lot.t^lslsz.

Die bereitete Stücke.
i. Das Wasser aus dem gantzen Gewächs /das

im Augusto gesammlet worden.
DiesesWasser tauget euserltch in derBräu«

ne/undandernMundund Echlundbesch wer¬
den / und wild sehr ojfr als ein Gurgelwassir
gebraucher.

A.Die Lvnler vs aus den Blumen.

(^XXIV. ?runus.
s vomettics is ri va. Davon wird allhisr

?runus< gehandelt.
^8//veKn'z. bes. /^cscia.

Weil sie besser bekannt als man sie beschreiben
kan / wollen wir den begierigen Leser zu dem Icons
verweisen.

In den Apothecken hat man
«°>!»^^a,?runz>pstaumen/Zwetschen. Grü¬

nes. ?1um8,?rune8»!)ruymen>
Diese seyn von verschiedenen Arten / der Färb/

dem Geschmack / der Gestalt und Grösse nach.
Denn sie seyn süß / saurlicht / sam/ braunschwartz/
roth/gelb/(waxgelbSpilling. Des prunesjsunez.
V^kezren /ellon I'iums. Geelen pruymen.)
weiß/ lang/ rund: klein/ groß/ gar klein:

In den Äpochecken aber seyn am gebräuchlich¬
sten pruna vsmsscena ( Zwetschen?runez O,-
M25<^;l)zms8k-prunc5.Damajch, pruymen)
an statt derer man gebrauchen kan die Ungarischen/
oder auch unseresüsse / die in dem Ofen seyn gedör-
ret worden.

Ausser diesen hat man noch pruneola (pruos cls
LrjZnioles)die ausgekernet/ und gedörret zu uns
gebracht werden/ L.L. I s. prunz ex iisvo ruKe-
lcenria,mixri lapottZ,sehr angenehm:c. Pflau-
men/Prunellenprunier.pruneözplums.Gpaen-
sche pruymen.

Sie taugen vor die Gchwindfieber / mage,
ren Leuten wenn man sie in Brunnenwasser
rvol kochet/und mit ausgedruckten Citronen-
Saffr beseuchtet/ sie seyn sehr angenehm zu
essen / kühlen und feuchten / und taxiren
mcht.

Die Damascenische / die aus Syrien nach Ve¬
nedig trucken gebracht werden / einen langen glat¬
ten Stein haben/ seyn die besten. Nach diesem fol¬
gen die Ungarische/pruneg clettonZzn'e.UnAsris,
Lorci. inO. und Siebenbürgifche/doch sollen / wie
vo6.will/ die Mährischen mehr laxiren . Diesen
können hernach auch die unsrigen beygefügetwer¬
den/ wiewol sie nicht so krafftig seyn.

n. Der Gummi von Pflaumen - Baum zer¬
malme;
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malmet den Stein sehr / wird aber selten gebrau¬
chet.

Die Pflaumen (Zwetschen) kühlen und feuchten
von Natur. Die rohen frischen laxiren zwar /
allein sie faulen gar leicht und seyn nicht gar ge¬
sund zu essen / (besonders nach dem Tisch/) wenn
man selben zu viel thut/machen sie leichtlich Fieber/
Durchbrüche und die rothe Ruhr verursachen; Die
gebachnen aber und gedörreten sind gesunder/dem
Magen annehmlicher / geben mehr Nahrung/ und
zwar bessere und gesündere / so nicht bald saul
wird und verdirbst. Sind eine angenehme
Speise so wol beyKrancken als Gesunden/halten
den Leib offen/ erquicken und erfrischen die Pa¬
tienten/sonderlichaber die Provintz- oder Wein-
Pflaumlein / so Prunellen/ kruneola.
pruneljs V0N K.suvvolK'. LrinZnolT, V0N
Uzuk. pruna ex Kavo rute5ccntla , von dem
Orte da sie wachsen / ?runa LriZnloles genannt
werden.

Die Damascenische Pfläumlein seyn gesunder/
laxiren/benehmenden Feuchtigkeiten ihre Schars-
je/ machen die Zungen feucht (wenn man sie mace-
riret/und kalt im Munde halt) sie löschen auch den
Durst.

Die bereitete Stücke.
r. D«e eingemachte Pflaumen / mit Honig.

2 -Thl WeinThl. I.
2. Das Flc«>t5 von den Pflaumen. Es kom¬

met von den grossen und weinichten / man kochet sie
nemlich/ drücket sie durch / und msMret sie mit
Zucker i.

z. Der einfache Eyrup von Pflaumen / er
wird auf gleiche Weise auö dem Fleisch und Zucker

bereiter.
4. viaprunum compolltum I.micivumm^scenon. bes. l)ilp.
s. viaprunumnon I^axacivum ohne Zucker,

bes. vilp.NorimlierA.
6.l)iapruni5 loluri vum^l'co'.zi ciiagl/ciiarum
Sc-Des viapruniz^enicivl,weil es noch frisch

und heiß ikiiij.
bereiteten Scammonü. Aj. Mische.

7. Laxier.pflaumen. Werden also bereitet.
st-.Senes-Blätter Zvj.

Zimmet Zi>.
Anies - Sa amen Aij.

? Ziij oder zl;. laß diese Sachen in
wij. weichen24 Stundenlang an einem warmen
Orte/ hernach gelinde auswallen / damit der Lrs-mor l^rrgl-i sich auflöste. Colire und inspissire es
zur gebührlichen Consistentz / und thue denn die
Pflaumen hinein / besprenge sie mit Zucker und
Zimmer / behalte sie zum Gebrauch.

Kindern giebet man 1. oder 2. Aelteren aber4> 5.
oder 6. Stück.

Ldl^XXV^. kcarmica.
?tÄrmicz, ^zcck.k'uck^I.on. Lzli.^oli.kolio

^ar^xacoms, l^ob.prsrenlis,Lsm. Ler. Oraco
l/lveüriz, oder l'carmics»Ooci.lsngcecum sl-
j >um, oder scurum (und^illetoliumz.)
"I'ab ?/rerkrum.örunf. ico. bey andern I^leuclo-
p^rerkrum, t^rscunculus pi^acenliz serrarc» to-
jic>, (ü.L.2. weisser Dorankh.

An Gestalt gewinn« es viel zarte/ runde Aeste

und Zweige/eines Fusses lang und höher/ mir lang-
lichtem/schmalen und am Rand gckerbeten B>ät'tern.

An den Gipffeln tragt es Blümlein /fast wie die
Chamillen / so eines schärften Geruches und Ge¬
schmacks sind.

Es wächset aus.Wichn/und gebautsüFeldnn/
und an andern ftemichten Oertem / Mühst yn
Mayen/Junn) und Iulio.

In den Apotheken hat man die LVurytl
und Btareer. 1 u < ' ^

Es wärmet und tröcknet / machet Niesen/wegm
feiner Scllärffe/ wird aber selten gebrauchet.

Es inciäirec «uch/ machet dünn/ und rer-
treibet/ wo man es kauet/den Zahnschmerzen.

Die Blätter wir den Blumen taugen zu
blauen Augen.

ecl.xxvi. ^uieZium.
s sfcem'ns. Dieses
I-atifolmm.! ist gebräuchlicher.

I^ulegium. ^ ^nguKifolium,Lervinü.Dtt-
poiey. 1 femtplrd beygefügt c-rencum

I und ^aMivticum. SieseyN
>. aber minder gebräuchlich.

Es wird genannt ^uieZium.Lri^nf.
k^uc^l. t?o^6.l)oci.I>c>n.LÄlt.^.sm?u^eAiumck< e-
xium,^oj,..?ulegiumI^srifolium Q. k. 1. Poley
Flöh-Kraut. ?oulior.?enn/rox-il.poley.

DertTlame pulegium kommt der vonpull-
ciku8,den Flöhen/weil dessen Blumen die Flo¬
he vertreiben/ wo man sie anzündet,

Hat an Gestalt viel dünne / haarige viereckicbe
und an der Erden kriechende Stengel / aus deren
Glaichen Faserlein hervor gehen / mit denen es sich
befastiget. Die Blatter so denen am Dosten fast

! ahnlich stehen je zwey gegen einander und riechen
wol / neben welchen auch weisse oder blaue-purput,
farbene Blümlein Wirbelsweise um die Stengel
wachsen.

Er wächser an gebaueten und ungebaueten
Oettern/die was feuchte seyn/ und blüh« im Julis
und Augusts.

In den Apotheken hat man die Blätter/wel-
chevonden röthlichten Stengeln sollen gebrochenwerden.

Der Poley wärmet und trocknet im z> gr- hat
einen fcharffen Geschmack/ und ist etwas bitter/ hat
dünne Theiligen/ machet dünn/ incicliret/ eröffnet/
rclawret/ wird gebraucht in Treibung des Mo¬
natflusses/ dem weissen Weiberfluß / treibet die Ge¬
burl/tauget der Lungen undLeber / vertreibet den
Eckel und Bauchgrimmen/ treibet den Harn und
Stein/ heilet die Gelb -und Wassersucht.

Der Weiber Blödigkeit zu fördern/ und die Ges
burt und Nachgeburt m treiben/ wird der Poley >n
Wein mit ein wenig Sassran gesotten / welches sie
ttincken müssen. Soll aber nicht gebrauchet
werden/als wenn sie ikre Blödigkeit erwarten/ oder
sonst mit dem weisen Fluß beladen wären / dannen-
hero auch schwangere Weiber sich des Poleyes ent¬
halten sollen / sonst sie zur Unzeit gebahren. Mit
Wein/Honig und Aloe gekochet und bereitet / ist
ein nutzlicher Tranck die schwartze Galle durch den
Stulgang abzuführen / verzehret auch den zähen
Schleim der Lungen / und benimmt den Krampff.

HHHHH2 Eussevs



Iloo Der MedicinMymischen Apotheken
Eufferlich taugetes dem Haupt/ vertreibet den

Schlaff und Schwindel / tauget in Zipperleins
Schmertzen/ reiniget die Zahn / und vertreibet das
Jucken der Haut.

Lsraugerin Ausbleibung desMonatfluf
ses / und der Nachgeburt/ :c. wenn mans ge-
i>örrerin wein infunctirer oder in ein V«l/jLs-
sen« oder Wasser bring-t.

In Wein oder Essia gesotten und die Brühe da¬
von warm im Munde gehalten/ soll die verlohrne
Sprache wiederbringen, öspc. (.oncir. schreibet/
dap Poley mit Essig warm getrunckenund vor die
Naselächer geleget / die verlohrne Sprache wieder¬
bringe. Das Kraut mit Essig und Rosenwasser
zerflossen / und vor die Nase gehalten / thut sehr
gut den Ohnmächtigen-Das grüne Kraut mit
Honig gegossen heilet die Hunds-Bisse ohneScka-
den/daraufgeleget/daneben das Kraut in Wein
gesotten und gelruncken. Wer das grüne Kraut
stetsm den Schuhen unter d.n blossen Fußsohlen
träget/auch stat«g in den Händen hat / soll nicht las¬
sen vomGehen oder Wandern müde werden Wer
schläfferiglund unlustig/ der lege frischePoley unter
die Zunge/ und erfrische dieselbe offt damit.

Die bereitete Stücke.
i. Die Conserv aus den öbern Spitzen.
z.dasdestillireeWasser aus dem Kraut.
?. Das zum andernma! destillirre Wasser

Hus dein Kraut.
Das Wasser hat mit dem Kraut gleiche Tugen¬

den. Insonderheit ist das zweymal 6etti!Iirte nütz¬
lich denWeiberfiuß zu befözdern/l-.TcKolü.ink-sM.
öieä.lib.z.Etliche wollen / daß es wider das Blut-
speyen und Blutharnen ein gewisses Mittel sey / des
i^ages offt getruncken. Mir Tüchlein über die Au¬
gen geleget/vertreibet die Weketage.

4. Das destilliere «vei. Wird wie die andren
aus Krautern cleKilliret. .

kulmonaria arborea.
I»!ulcus pulmonarius.I^ob.L.ö. s.pulmonarla,

I'rsZ.Xlartki.k'ucks. Oocl.I^on. prima
Zungen-Kraut, pulmairele levsnr k le8 srt?res.

I.unZ'^orc. Mos Lungenkruyt.
Es wächset an den Bäumen / besonders an

den Eichen, wie auch an Felsen/ aber dieses ist
weisser. besl lucken perr^us.

Es kühlet und trocknet gemässigt(nach an,
derer Meinung wärmet es) wird gebraucher
in Lungen-B« schwerden/ derer Zernagung/
Dem Husten/ Neichen/im Vauch undMutter,
fluß/ eusserlichimVlurstillen.bcs.^iclien, mlt
rveichem es der Figur und den Rraffren nach
übereinkommer.

kulmonaria.
svulgsrlz schmalblat-
tericht Lungen kraut.
Lomun I-unAvvort.
Gemeine Longen-
kruvr.

?linü schmalblatte-
richt Hirschmangold.
Hirschköl. 8porre6
I^ungvorc-Gevlek-

'^reLsngekruyr.

Lungen-
Kraut. ?ul-
rnonaris.
kulmonaire.
I.unFworr.
Longen»
Kruyc.

1 ansuüiko"i
jllA.
>

An Gestalt hat cs eine braune und zasichte
Wurtzel/ diese wirffr breite / vorne zugespitzte und
rauhe Blätter von sich / so mit weissen Flecken be¬
zeichnet sind. Die Stengel tragen Blumen/wie die
Schlüsselblumen/ so aber an Farbe anders/nemlich
blau-purpurfarbesind/ denen ein schwartzer Saa«
me/ wie an den Vorragen nachfolget.

Sie wachsen in finstern und fchattichten He?
cken/und blühen im April und Majo.

Von allen erwählet man das breirblätterichte/
dieses wird genant 8/mpKycum macu!v5um,odee
pulmonsris laciiolig, pulmonariaslrera,

(üsli. msculoks, I^ob. Lam. 1"ab.
Den BIätternnach ist es unterschieden / die biß¬

weilen weisse Düpslein haben / bißweilen keine / ins¬
gemein bar es blurrothe Blumen/selten aber weis¬
se / etliche unterscheidens in ein Mannlein und
Weiblein.

Anden Aporheckcn hat mandieVlärcer.
(sie kühlen und trocknen / heilen (nach anderer

Meinung wärmen sie) werden gebrauchet in den
Lungen-Kranckheiten / der Lungensucht / Blutaus-
speyen / eusserlich aber in Wunden, kjsrrbiolus
schreibet/ daß er es im Blukspeyen trefflich gur be,
funden habe/sonderlich wenn er dasKraut in Was¬
ser habe sieden/ mit Rosenzucker bereiten/und die
Brüheden Parientenaü'weg frühe;u trincken dar¬
reichen lassen. Die Blatter streuen die Weiber in
die Suppen/schreibet I.obe'. in ^cl v. oder thun sie
geflossen in die Eyerkuchen/ und loben solches widee
dieLungeniBeschwezden/und soll dasHerze stärkeil.

Man kan daraus eine ^ffcno; over einci,
Gyrupbereilen / der un Wegerich oder Hir-
renraschen-Wass«r in den Lungen-Geschwa-
ren tan verordnet werden.

Die bereitete Stücke.
1. Das destilltrrewasscr.
2. Die Conftrv aus den Blumen.

kvllatilla.
^lerdaventl, IraZ. 8srclc>s,vo6. Anemone

8s?ec.Qe5n lu'mom'z und 8smoluz?iin Oalrcb.
Küchenschill / Schlotterblumen / Mutterblumen/
Bocksbart/ weil es nach der Blume einen graulich»
ten haarichten Saamen bekommt. Lonczuelcurcj-,
l^iletisur. paiso tia'.ver. Leuckens -Schell.

Der Gestalt nach sind die Blatter an diesem
Kraute wie am Coriander / klein gekerbet/ und haa¬
rig. Die Stengel sind dinne/ rauh und eines Fusses
hoch. Auf dem Gipfel wachse!, gestirnte / purpur-
farbene/weisse/gelbe/oder auch röthlichte Blumen/
den Anemonen fast gleich/ so endlich verfliegen. Auf
diese folgen runde/ rauhhaarige Knöpfe/ in welchen
ein rauher und grauer Saame liegt. Die Wurtzel
ist lang/mittelmässigerGrösse/ und wie ein Eber-
wurtzel anzusehen.

^n den A pordecken hat man die wuryes.
Sie wärmet und trocknet/ dienet wider Gifft / ist

in der Pest in dreytagigen Fiebern nützlich / und zum
Niesen.

Die Blätter haben eine csultischeKrafft/ und
nehmen die Wartzen/Linsen und andere Flecken
hinweg/sie reinigen auch die Geschwüre.

Die bereitete Stücke.
Das Wasser aus dem Kraul- Es dienet vor

die



die Verstopfung der Nasen. Ist auch sehr dienst- ^
lich wider die Pestilentz/ mirgutem Theriack / oder
L!eit.l)iolcc>r.eingenommen / denn estreibetden
Schweb gewaltig. Wird auch gepriesen in dem
viertägigen Fieber/ im Ansang des ?aroxylml ein¬
genommen. Wie auch den Kindern die Pocken und
Masern auszutreiben g'geben. Eusserlich gebrau¬
chet / thut es gute Hülffe denfenigen/ so zittern/
lahm und contract sind/wenn man dieGIieder da¬
mit waschet und reibet/ vertreibet die Flecken des
Angesichtes.

d(^XXVI!I. ?xret!,rum.
n^-Z-fsi,,p^retkru!n ljorebe!li6is L.k.i.p^re-

rllrnm,Lrun5.1'raZ.l^uck Ôc>6 2- Uscrk. Lam.
I^zb.mzsus I^on.verum.dAK.oKci'n.I^o!,^ Ber¬
tram/Zahnwurtz/ Speichelwurtz/ Geifferwurtz.
?^rerdre:?ejlicor/,<zl'5psin.P>'retdrum/Ocr-
rramskruyt.

Hat an Gestalt eine einfache lange und bleiche
Wurtzel/ eines Fingers dick mit wenig Zaftr-i be-
hangen/und am Geschmack scharffund brennend.
Die Glätter gleichen denen an Camillen; die Blu¬
men/ so zu öberst der Stengel wachsen/sind wie die
an der grossen Maßlieben/Habenin der Mitte einen
gelben Apfel um weichen langlichte Biättlein her¬
umstehen/ die obev weiß/ unten aber pmpurroth
sind- Der Saame ist langlicht und dinne.

Dieses Kraut wächser in Italien / und andre«
warmen Oertern/ wie auch in Schweitzerland/bey
uns wirds in Garten gepflanyet.

dl. ?^rerkrum Qerm2nicum »der?leu6c>p^-
reckrum bcs.?rarmlc^.

In den porheken hat man allein dieVOurr;«'.
Am Geschmack ist er gar scharff / und beisset in

die Zunge Daher aus demselben in lerb^rgicis ^5
tectilius die darspl-,5mzraund scharf ltymuli^
rende Cl^ stiere bereitet werden / und daß sie mit ih¬
rer Schärfte die lnreKinT veliicii en/und durch ihr
irririren dieKrancken auswecken.Nnter den schweiß¬
treibenden Mitteln ist es nicht ein geringes. Die
^urtzel in Ess'ggebeltzet/ undin Zahn - Schmer-
tzen und andren Mund-Schädenscliiikirer/ l elc>l-
Vl'ret es julto aciciinrem. Gekauet/
lo/^et sie viel Schleim aus dem Munde. Sonsten
hat man em Pulver aus dieser Wurtzel / G alias
und Alaun/ welches den llaporemmembrorum
und paral^lin heilet-

Sie wärmet und trocknet über den z.Gr. machet
dinn/ iaLichret/ treibet den Schweiß machtig/wird
gebraucht im zähen Schleim des Leibs / besonders
der Lungen / welchen sie dinn machet/ und durch
dasAuswerffenund den Urin wegtreibet / sie er»
wecket die Venus/Heilet das viertägige Fieber. Am
Munde gehalten/oder unter dieMund - Wasser
genommen/ziehet die bösen Feuchtigkeiten an sich/
und benimmt die Schmertzen der Zahne/so von kal¬
ten Flüssen verursachet wird. Vich Ozro üd. s.
Lonlil. z. .^nüciic. beschreibet ein Mundwasser
von Zahnwurtz in den Schmutzen der Zahne kraff-
lig^rmzn. Lk/mic. Bertramwurtzel lobet
'1'rzilianu8in dem schweren Gebrechen / Lennerr.
Zlb.i.przÄ .mecl-p.2.c .zI. Anderelobensieauch
zum halben Schlage. Bertram in ^Iemdicc>cie>
tlilliret / verbessert die bleiche Farbe des Gesichtes
damit gewaschen / Sonett. lib.z i. obs?2- Eu^ser-
lich djentt sie im kalten Zahnweh /taM >ly Aosch-

^6 !. ^ 8 8. 11oj
lein/ ist gut im Hauptweh / heilet die Gicht und er«
starrte Glieder / verhütet das Schütteln der Fie,
bei c (wenn man den Rücken oder dk Fußsohlen mit
reibet.)

cc^xxlx. ?xlv!Z.
p/ro's roruncüioiizms;'or,L Z. i. ? r !,

örunf.l)oc^ l^ok. Lali. 'lab.
1'ULiil. sviveltre, 'I ruA. lu'mnm'um und?>r>!!a,
l.c»n. Wintergrün/ Waldmangold. ?>rok-, ?/-
rola,»i/incergreen. 'winrecs^sen.

An Gestalt wirfft dessm röchlichte Wnrtzzl/so
in dcr Erden hinkreucht/ s. oder 6. rundlichte/dcn
Birnbaum-Blätrlein ahnliche/glatte/dunck^l-gt ü-
ne/ und an langen Srichlen Hangende Blatter von
sich/ zwischen diesen wächst ein eckichter Stiehl, wel¬
cher mit etlichen kleinen und spitzigni Blattlem/ und
weißlichen sünff-blattrichenBlümlem besetzet ist.
Den Blumen folgen fünst-ecüchle Saaüienhauß-
kin/ so voll kleines Saamms

Es wachst in feuchten Wäldern / und dl.chee
imIunio.

)ndcn Aporheekenhatmandie Dlarrer.
Sie kühlen und trocknen/scikriaziren/ heilen/

und dienen den Wunden/werdenin-und euMich
gebraucht.

violcor/cies schreibet / daß dcr Saame mit
Wein gemincken/ die rothe Ruhr und Bauchßüsse
stopffe; ausgleiche Weise gebraucbet/stilleer auch
den rothen Fluß der Weiber / wie solches auch (-z- .
lenuz bezeuget. Das Krant wird gebrauch-t zu
sliessenden Schäden/denn es trucknel sehr/und ist
also auch dienlich in den Fisteln.

Dieses V^aut ist den Kunden und Ge¬
schwüren gewidmet/ dcs.1'r»Fl..2.c sZ. der
da sager / daß / wenn man dies^v srtjchx Araur
zerstoß / und auf die LVu den lege/ es selbe
heile. <^r.D.!>ebi^iuzin^u6tZn'o in I'iaZum
hat dreyerley Arcen eine Satde aus diesem
I^raurezu bereiten / und machet selber erftilch
eine grün- / denn ein? weisst/ und z. eiste rorde.
Die grüne exrerAirrt ,nehr w:gen des beyge¬
fügten Grünspans / d e Kunden usid Ge¬
schwür; die aydcre widerjieber der Entzün¬
dung mehr ; du dürre rroctner mehr/als die
beydcn ersten / wegen des Armenischen L. iuz»
und des Drachenbluts, bes. L.psu/i/n (^uscirip,
Lvrsnic. LIslilz.

(2Q^XXX. p/rus.
X'^.O',«????,!I'.BirttbauM?oi^er.pszr.1'ree.'

peere boom-
Es smd die Arten der Birnen viel mtd mancher¬

ley : Denn es hat ein iedes Land/l'a fast eine jede
Stadt ihre besondere Birnen / welche man auch
gleichwie die Aepfel von einander unterscheidet/nach
ihrer Grosse/ Figur / Geruch / Farbe / Geschmack/
Lonlitken?,Schaum/Stengeln/nachder Zeit/da
sie reiff werden/ und nach dem Ort / da sie wachsen/
unterschieden werden. VaieriusLorcws hilt.p/anr.'
cap .17.hat sO. Arten; cieiizneo Vol¬
len s. bey 4O.1'abernXmonr.hat auch l 7. unter¬
schiedliche Figuren.

Allen andern ziehe dte Muscaretterbirn
vor / wegen ihres »romari!<t?en GeftHmacks/

^dahero man sie auch in den ApocbeÄ'en einge¬
macht hat / sie kommen auch öftrere a«s ein

Hhh hh z Stärck-



? i o2 Der Medtcin-Mx
Stärckmlttel zu den Lon5eÄi»nen und Latt-
tvecnen-

Die Gestalt des Birnbaums istsonsten bekant/
und grösser als der Aepfelbaum/ hat auch einen di¬
ckern und geradern Stamm / und ein gröblichtes
Holtz- Die Blätter sind breitlicht / glatt und alan-
tzend; die Blüthe weiß: die Früchte aber vom Orte/
Fa:be/Geruch/Geschmack/Gestalt/G:ösieundder¬
gleichen sehr voneinanderunterschieden / wie die
mancherley Nimm/ die sie haben / es ausweiser.

Eine jegliche Landschafft bringt fast eine besonde¬
re Art von Birnen.

Sie blühen aber im April und Majo: die Früch¬
te reiffsn imLulio/Augusto/Seprember/ auch wol
erst im October-

Man vermehret sie entweder durch gesteckreKör-
ner/ mehrentheils aber durch Zweig - Jmpssungen.
Diese geschiehet aber in hitzigen Landen im Herbst¬
und Wein Monat/ an kalten Orten imHornung
tmd Mertzen / in rempelten Landen aber kan sie
zu beyden Zeiten werckstellig gemacht werden.

Sie kühlen / achtrmgiren/ lassen sich übel ver¬
dauen/doch wenn man selbe kochet/so seyn sie besser/
wie die Zslermrsnische schul gedencket/ Cap.Z9.

Oum znriclorum p/ra lunc: lectcru-
Lia venenum.

<^ru6nZr»vanr üomackum, revelant leci cc>-
^ravscum.
Das ist:

Roh beschwehren sie den Magen / gekocht aber
erleichtern sie den beschwehrtenMagen.

Den Krafften nach seyn sie unterschieden/ gleich¬
wie sie auch dem Geschmack nach unterschieden
seyn / die süssen Uxiren / die sauren und herben
stopfen.

Die gekochte und hernach gedörrte seyn gut im
Bauchfluß.

In grosser Fieber-Hitze/oderDurst langen etli¬
che die Suppe von gekochten gedorrelen Birnen/
Hutzeln Brühe/und wird dadurch den Patienten
wol geholffen. Zu Bononien und an etlichen an¬
dern Orten hat man solche E uppe den Sommer
über den gantzenTag feil aufdemMarckte.W.6s-
belckover.cenc 6. curc. Lc obl^ meciic. snrivr. sci
obs. 87.Birnborke oder Rinde mit rothemWein
gekochet / stillet die rothe Ruhr. Der Hartz vom
Birnbaum befördert die Gcburth / Lrsrcz jid. s.
conl'. 40. Aber Birnen in ein Gemach geleget/dar-
inn eine gebahrende Fraue lieget / sollen die Geburt
schwermachen/ wie solches dafür halten ^icn.^od.

cie cursncj. mork.Iid.i.c. l A,8ennerru8
jik.4 meci. pi-sÄ, ps rr.2- leH .6. cap. z. l c.
Albertus sthreibet/ daß wenn ein Weib ein Stück
von der Wurtzel des Birnbaums bey sich trage/ver¬
hindere eö beyverselben die Empsangniß : Ein glei¬
ches thue auch die Frucht/ wenn dieselbe bey öder
über ihr geieget werde Auch haben einige dafür
gehalten / daß wenn Birnen in dem Bette einer ge-
bährendenFrauen legen/würde dadurch das Ge¬
bähren verlängert/ und schwer gemachet. Aber

l. ?I. p. un.cap. 4, saget-Dieses sey Fa¬
beln ahnlicher / welcher die Schnfften albern voll
sind/ als glaubwürdigen Lxperimemen.

Die bereitete Stucke.
Aus den gemeinen Birnen bereitet man 1. ? vra-

«eum vinuin,Olrnwetn/?o/re,?ezrv^ine,?er

r/.peer-wln. Welchen unsere Bau! en an statt
des Weins gebrauchen / und wird selber bereitet/
wie sollst der Wein.

2. Aus diesem Birnwein machen unsere Bau¬
ren auch einen Essig.

z. Die eingemachte MuscareUerbttn/ mit ih¬
rem eigenen vecoÄ.

cZ-
cci.XXXI. (Zucrcu«.

H/-55, (^uercuz, L.L 4. ()uercuz kucklL
Ooci. I'sk.vulAsrls.I^ob.l^orö. Eich-
baum. /ree.tLtcken-Domm.

Dieser Baum ist jedermann bekannt/ doch aber
an Geschlecht unterschieden / ebenmassig auch an
Grösse, Blattern/ Stamme/Holtz/Fi'uchc/Lxcre.
menrib und^nzck: denn üb r die Eicheln brin¬
get er auch Schwämme / Miste! / runde Küglein
aufden Blättern/ Trauben/ Gallapfel und andere
Dinge mehr.

Wächset auf den Bergen und in der Ebene.
Bringet im Frühlinge Schößlinge/und im May
neue Blatter. Die Eichcln mffen im Auausto/und
fallen im September wieder aus chren Häuslein/

^gleichwie auch die Galläpfel.
In den Apochect-N hat man die Vlätter /

Eicheln / derer Hütlein / den Misteln und
schwammen.

Sie haben eine stopfende und salpetrichteKrafft
an sich / daher sie zum acllirmzirengenöinmeüwerden.

. D»e Blätter / Eicheln / Rinde / und die Hütln?,
kühlen / trocknen / stopfen/ werden gebraucht u»
Bauch/ Mutter/ und Saamenfiuß / eusscrlich aber
im Zahnweh/und Mutterfiuß.

Die Blatter werden in saurem Wcin qesotten/
davon der Patient trincket/darnacb sich der Durch-
lauffstopffet.Etliche nehmen ein E-chenblat/ und le¬
gensauf die Zunge / schlingen die Feuchtigkeit/ so
davon entstebet/ herunter / den Sodt dadurch zu
stillen. Der Rauch von trockenem Eichenlaub von
unten empfangen/soll den übrigen Weiberfluß stil¬
len ?Un.LruunZ. jjb.4. pi-zx. meci.p 4.
Lc cenc. z. mecl. s. Die Blatter sindgut zer-
stossen auf frische Wunden geleget / masscn sie nicht
allein das Blut stopssen/ sondern die Wunden auch
hellen und zusammen hefften ; denn sie clettruiren
dasscictum vi slcalink.

Die Eicheln sind eine Speise für die Schwein/
und nicht für die Menschen / denn sie blähen den
Bauch aus/ und machen Hauptwehe: doch werden
die gedörreten und gepulverten Eicheln wider den
Stein gebrauchet / auch denjenigen geqeben/ so das
kalte Wasser habenzdeßgleichenmit Bernstein-Oel
den Weibern/ so von Aufsteigung der Mutter Be¬
schwer haben. Lrarolid.s conl^o. ^rsgusrüh--
met sie wider der gifftigen Thiere Bisse / auch so je¬
mand Gifft gegessen/ und über die Lsnc^^riclezge-
truncken hätte/ also daß er Blut Harne.

Das Eichenholtz hat auch seinen Nutzen nicht al¬
lein in der Küchen und Zimmern/fondern wird auch
zur Artzney gebrauchet. Viel sind in der Meinung/
daß es könne wie das Frantzosen - Holtz gebrauchet
werden Der Teutschen Frantzosen-Holtzsind die
Eichen/schreibet(-.killrniu5in^r(?A^ioll5l'm157.
Und daß auch das OecoÄ von eichenen Spänen in ,

den



Vierten Buchs i. e5 8. 7 IQ?

den Franzosen gut thue/bezeuget^. »arrm.in prax.

ck)-m. Etliche nehmen die eichenen Späne/ so die

Stellmacher aus den Raden zu bohren pflegen / sie¬

den dieselben in fiicssenvem Wasser / und trincken

solches wider die Wassersucht und Geschwulst der

Küsse / denn es den Urin krässtig treiben soll. Die

gemeinen Leute nehmen ein eichen Brett / machen

es warm / und legen es auf den Leib / welches gut

thut in Colick-Beschwerden: Jrem halten es mit

Saltz bestrichen den Wassersüchtigen unter die

Fußsohlen. Den ipinnim aus dem eichenen Holtz

lobet in dem Zipperlein ) ^ricola (^orr.mernsr.

in nenner dasEichenholtz auch das Heilige

Holtz der Teutschen. Elchene Kohlen sind cm herz¬

liches Medicament wider die Gelbesucht. ^

mel .8vll.memorsh cenc.z.psrr. 46.DeßwegM

wird auch der Wein dazu gepriesen / darum eichene

Kohlen etliche mal ausgeloschen worden: ^ni.

V^eick.^kel. pksrm. c^p. z i. Auch denen / die

Kohlen in Wein genommen/wider Gebrechen / so

man durch einen Fall bekommen. i'K.i. ^uil. in

x^lir. L»c ck/m. me6.

DerMooß/ so an den Eichenbaum, n gesunden

wird/^ulcu« quercinu», ist trucken und kalt/ zie¬

het zusammen/ und stopffet. Zn Wasser oder ro¬

them Wem gesotten und getruncken/ thurgut de¬

nen / so Mit der rothen Ruhr undDurchlauff bela¬

den sind; mit der abgesottenen Brühe den Mund

auegeschwmckr / befestiget und starcket die wacklen-

de Zahne. Etliche legen ihn die Nacht über in
Wem / und trincken davon wider die Gelbesucht.

Wird sonst heutiges Tages viel unter die Haarpul¬

ver genommen.

Es wird auch die mittlereRmde der Eiche / wie

auch dieNaplein von den Eicheln wegen ihrer an¬

haltenden Krafft/ dem in den OlKcims bekandten

Unzuenrc>(I!omieiss« hinzu gethan.

Aus denWürmlein/ so zwischen dem Holtz und

der Rinde gefunden werden / wird ein sonderlich

bewehrtes Medicament wider das Ohrenklingem

und Taubsucht zubereitet. Vi<l. (Ilsucl, lXocisr.

üb. z.panc. l^Ai2Ü.cap.2i.^.k..LsmLr.memor.
^leci. ccnr.l i. psZ. 66>1.^ontton.Id. VIpraLt.

lib. 8.^ir. 5. csp. 2. kslci. ^in>. von Güldenkl e
'Ib. i.slzs. k^ecl. zo.?ricl.lioffin.Iid. i. ^Vlecbvci.

klecl cap. 19.

(diß ist das beste unter allen) Eichen-

Mistel. Du vilcou cie cbec»e. ^iicelco or

miiiel-ciin otOalc. Lym uyt El kendout.

Es wärmet gemassigt/ oder erweichet ein wenig/

zertheilet / wird gebrauchet in der schwehren Noth/

eusserlich zeitiget es die Geschwulste / Ohren-Ge¬

schwür/ und andere Schäden/ (wenn mans mit

Hartz und Wachs vermischet.) Der Eichen¬

schwamm stillet das Bluten der Nasen und Wun¬

den nicht weniger denn der Birckenschwamm.

Wider das schwere Gebrechen wird Eichen-Mi¬

stel sehr hochgehalten / auch nur eusserlich an den

Hals gehenket/daher er auch fast allen anrispilepcj.

L!« hinzugethan wird. D-e Alten haben ihn so hoch

yewürdiget/ daß sie ihn ^)mni2 lknznrem genennet

haben / und nicht allein denselben/ sondern auch den

Baum / darauffer gewachsen/ für heilig gehalten/

wie solches unter andern l^imus bezeuget/ lib. 16.

Er kommet aber her nicht von den Kram¬

metsvögel»/ wie die Alten dafür gehalten haben/

sondern von dem Sasst des Baumes / und zwar

wird er aus der Oegenerirung dcs Saffts des

Baumes/ daran er wachset/ und aus dem über¬

flüssigen Sasst. Es pfleget der Mistel den Bäu¬

men ihren Sasst gantzlich zu benehmen/ also daß sie

bald darauf verdorren. Der Mistel hat auch wun-

derbarliche Krafft in dem Durchlauft'/ wenn er m

den Speisen osst genossen wird, .jenem. Xjgrc.obs.

mecl. Z4. Ä Veilcb. eciic. Wird auch gelobet wi¬

der die schwere Geburt/ Spulwüun der Kinder;

am Halft oder Arm gelragen / starcket den schwän¬

gern Weibern die Frucht/ und bewahret dieselben

vor der fallenden Sucht; mir Wein gekochet/ und

imTranke gegeben/hilsset MEmpfangniß.
cie Villanovz lid. LSP.I. An etlichen Orten

gebraucht man ihn nützlich einQuimlein gepulvert

in einem Gersten oder andern Wasser wider das

Seitenstechen, i^nl. in seinem Tracrat cis Lo-zti.

gebrauchet ihn in Bezauberung Es wird aus dem

Mistel auch ein Pflaster gemacher / welches kraffrig

ist das E»ter aus den Wunden zu ziehen / welches

Lcriboiiius beschreiber.Von dem

wird gleichfalls ein Pflaster beschrieben/ welches

nebst andren lngrefilcncien auch eichene Mistel m

sich hat / zu gestochenen Wunden seyr dienlich.

i>!. 1. sicher gehören auch die GaUapssel/

von dieser Ärren / die auf den Eichbaumen

wuchsen.

2. Ss kan man auch uvsm czuercinsm

nicht übergehen / die denen Alten unbekandr

war/ weche nichts andere lst/ denn etwas zu¬

sammen gewachsenes/ m Gestatt einer Trau,

bei,/ das da unter der Erden/ zur Frülingvzeit
an c en Eichen-Vvurzeln gefunden wird / uno

vieüticht aus der übric,enFeuchugkeir ermelt-

rer Wurkzel herstaminet / har sonsten einen

ttipcischen Geschmack / aussen «ine purpurne/

inncriich aber eine treisse Färb. Im Sommer

vergebt si» und wird gleichjam hölzern. Man

soli ste derowegen im Früling fammien/ im

Scharren trocknen / und zerpulvern. Es ist

nichts bessers in der rorl?en Ruhr und allen

Dlukfluj)/denn ermeldres Pulver. V.8cbenk.

obs. mecj.Iib. z. toi. Z90. Zennvrrus lib. z. prsA.

p. 2. s. 2.csp.7>

1^. z. Wunderbar ists/ daß die vermittelst

des Eichenholzes angezauberte Ärankheiten

von derVtrten geheiler werden/welcheVaum

aucv von der Natur einander zuwider seyn.

N. Die wcißlichten Arpscl'grauen Pferde

werben schwary/und lassen die atren Haar alle

geben/ wenn man ihnen zur Frühlingszeit ein

und ander Hand voll der Eichen-Nnöpflein

in cin Meeß Habern wirfft/ und sie eine Zeit¬

lang damit speiset / und diese Rrafsc rühret

von dem virriolischen Saly her/ das in ihnen

verborgen liegcr.

Aus den E,chenb!ätrern/die in dem Meyen

gesammlet worden/ciettilliret man ein lVasser/
welches aclttrmgirer und kühlet.

Die bereiteten Stücke.
1. Das cleliill-rre Wasser aus jungen Eichen«

blättern/ die im Meyen gesammlet worden/ wie

bereits gemeldet.

Dieses Wasser ist dienlich in der rothen Ruhr/

Durchbruch / Blutspepen / übriger Monatzeit/

Saamcnfluß/Schwachheit derLeber/Nierenskin/

Hhh hh 4 und
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und bösen gifftigen pestilenzischen Fiebern. Es zer¬
theilet auch das geronnene Blut im Leibe/ und hilsst
denen/ so sich im Leibe etwas zerrissen haben / der¬
gleichen/ so mit dem Sod geplaget seyn. Es ist
auch gut zu den B'äkterlein und Geschwärlein des
Mundes / zu der Mundsäule und wacklendcn Zab-
nen/ vertreibet die Pfinnen des Angesichtes / und
machet klare Haut.

2. Qlucen, d.i.derkleebrichteLxtraKaus d-n
Misteln / (Vogel-Leim)welcher zu etlichen Pfla¬
stern kommet.

). Der Spir.der durch eineNetort in offenem
Feuer herüber getrieben und re^iticiret wird / und
ob er gleich stincker /so tauget er doch in der schweren
Noth und den Clystiren.

4- Es wird auch eine Conserv aus denEichcn-
blattern gemachet/welche zu allen obermeldeten in¬
nerlichen Affecten kan gcnutzet werden. Ilarttius
jid. 2. cie I". !>anicgc. cap.6 lobet ihn wider den
Sod/ wie auch der Svrup aus dem Safft von den
Spitzen der Eichenblatter zur Vor-JahrSzeic zu¬
bereitet.

!>!. Etliche machen auch ein Bier aus den Ei'chen-
blattern / und gebrauchen solches in der rothen
Rubr als ein sonderbares Lxpcrimenr, wie solches
bezeuget luk ?iac^r (w I^atur. e Eben
derjelbe hält auch dafür/ daß es den Magen starcke/
die Verdauung be-ordere/ den Harn treibe/ und
denen / so die Harnwinde haben / also fort helffe.

(K^XXXül. (^uinPietolium.
Ni»?-t^-p>^uinquesc»Iium n ju^ >epens^c>re

ßureo.L.L. i.penrapkyllon mlnu>i, Lrunt. vul-
^zre'I'röA Viosc ^sb.lvrcum miiius.vocl i.und
2.^on.repen5^sn'()umquesolium.?^»rcliI^ob.
'Fünfffingerkraut/Fünff latt. (^uinre ksville. kive
I^szvscj. grall. Linkfo/I. Vysfinc^ercrnyr.

An G-'5a!t hat es eine lange röthlichte Wurtzel/
Md zarte Stengel/ einer Spannen hoch/ mit lang-
lichten gekerbeten Blättern / daran gemeiniglich
^. beyeinander stehen: auf den Gipfeln aber gelbe
Alümlein.

Es wächset an sandichten / feldichten Oertern/
blühet imMeym undJanio.

In den Apocdeken hat man dasRraue und
dieSlumen/ welche man im Früling sammlet.

Mangebrau<!?erc.uw die 'wuryei/dte man
gieichfals im Frübiinc? sammle,, kan.

In der Warme und Kalte ist es gemassigt/trock-
net im z. Gr. - Ziret/ dienet zu den Wunden/
wird gebraucht in Kranckheiten/ die von denCa-
tarrhen herrühren/ in der Gicht / Lungensucht/Zip-
per.'ein/ Mutterfeuchtigkeit/ Blutausspeyen und
Husten /der Melsucbt /Verstopffung der Leber und
ber Miltz; es verbessert die^?cbarffedervcrbrand-
ten Galle / stillet den Fluß des Bauches/ der Gold-
Adern/und d.:s Nasenblute;, /nützer im Stein/ und
Zernagung der Nieren / in Bruch und Fiebern.

l^bernTmonr. Met in semcnM«rbgi-io?zrr.i.
PZA. daß die FünfffinacrrrautSwuchelallen
Kramkbcitcn / sovonHauptfiMn ihren Ursprung
kiabcn/Widerstand thue/ ja er meldet/ daß sie in
ihrer Krafft und Wirckung der Wurtzel
nicht weicke / und habe sie aus seiner eigenen viel-
fäitlgcn Erfahrung viel besser und krafftiger zuin
Schlitzen/unddie catarrosischeFeuchtigkeitenaus
dem Kopff zu treiben befunden/ denn die

Es soll auch die Wurtzel gut für Gisst seyn / deß¬
wegen sie auch zum Theriack genommen wird.Stil¬
let das Zahnwehe mit unter die Mundwasser ge¬
nommen. ^ercar. rühmet sie auch wider die Fran¬
zosen. I'kvmzz Krzltu8 hat das Kraut gesotten/
und wie dasFranzosenholtzmit Nutzen gebrauchet
wider die fallende Sucht/ imgleichen das ciestil-
i i rte Wasser. Eusserlich ist die Wurtzel gut / wie
auch das Kraut in den Entzündungen der Augen/!
wenn man den Safft darein tropsset/in Mundfäu-
lung und zu wacklenden Zahnen. Die Wurtzel mit
Essig gekocher/ und übergestrichen / heilet die Schä¬
den/ so umb sich fressen / erweichet Kröpffe/ Ge¬
schwülste/ harte Apostemen/ Beulen und Geschwü¬
re. Der Safft/ wie auch das Kraut selbst gerieben
und übergeleget / heiler alle Wunden und Schnitte
des Leibes/ auch diezubrocheneKnochen.
cw Vlüznova !ik> z.öi, czp. 2s.

K. i. Im dreytagigen Fieber gchen sie z. Blat¬
ter/ im viertägigen viere :c.

K. 2. Etliche sagen/wenn man die Wurtz l in de<
Hand halte / daß sie das Nas.nbluten stillm.

Das OecoÄ ber LVuryci raug r; Zann-
weh/wenn man denMund damit.usw^/chet/
etliche gebrauchen ( wie bereitn gc??, e.dei) »m
viertägigen Fieber dieSiattltin von 4. ^ jiB
lein dieses Nraues/ im dreyeäg-n drey/ m? täg¬
lichen eines in b/6rome!ice, mrm rr nir? psef»
fcr/oder geben v denNranct'en in newass^rrcrn
l^ein. Etliche binden auch eimeidetr^iär»
ter auf die /.rrerien des rechten Arms mir
Gaiy, und gebrauchens als ein eusss^iches
Fieber-Micrel. Loreü.Lenr.i.
> Die bereitete Stücke.

1. Das destillirrc V0asser/ das aus dem im
Meyen gesammleten Kraut bereitet wird.

Das Wasser hat gleiche Tugenden mit dem
Kraut und Wurtzel/widerstrebet'demGisst/löschst
allerley Hitze / wehret der Mundfäule/undmachet
feste Zähne/stillet das Zittern der Glieder und Hän¬
de/auch eusserlich aufgestrichen/und von sich lruckm
werden lassen.

2. DerLxrrsÄ. stillet die Bauch-Muttwund
Blut Flüsse.l k.

cci^xxxüi. kZpkznuz.
5msjor orbiculari8. oder^apkanus

roruncius clomeiiicus, zahmer
Rettig. Von diesem wird alihiee
gehandelt.

Niger, der schwarze. Er kommet mit
knpkianus dem ersten überein.

Rettich. 4 minor oblongu-. Dieser tauget zum
Essen/ und nicht in die Aporheken.

rulticanus oder msrinus. Davon
wird besser unten gehandelt.

ayuaricus.Dieser ist mcht gebräuch¬
lich.

^Ivetkris. besieh ^rmorscia:
Arabisch: fuge!!.R.2pli2nuz

mzZnu5,I^ob.k^apk»nusszcjvuz,?ucbl(^Ätt.Ii»-
pksnuz rvrunclus, l.nn.l'ak. urbicuistus'I'gb.
<-cr. Ii.zcliculs sgriva, l)oci.R.apksnu8 mzjoror-»
bicu!sri8 oder rorunclus L.L. 1. Rettich, ketorr»
i<ac!isb. Radyftn-

Dec
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weil das gemeine Saitz die Schaffe des Saltzes
^ettruiret/ und gleichsam tiziret. Und ist warlich
der^afft ein gutes und wundersames Mittol den
zähen Schleim im Magen / aus welchem vfft der
Husten entstehet / zu incjsi-renundauftulösen:wi¬
der solchen Husten ist fast kein besseres Mittel.

Die bereitete Stücke,
S>as destillirre IVasser aus dem Rettich.
Dieses Wasser treibet den Stein und Ham

kräfflig / eröffnet die verstopffte Leber und Miitz /
thut daher gut den Gelb-und Wassersüchtigen;
dazu der Safft kräfftiger ist alsdas Wasscr. Vici.

ersffnet/ zertheilet und reiniget / wird gebrauchet ttt.scui. 6axvn ?rsleÄ. paß. 2. czp. 2 6.
wider den Stein/ denselben zu zermalmen und aus- j Es machet auch eine leichte Brust/und benimbt das
zutreiben/den Urin und ^enlez.zubcfördern:h>MKcichen/ zertheilet das geronnene Blut im Leibe/
dem Magen dauen: violconele-will/ man müsse> und todter die Bauchwürme.pernelivzbeschreibet
ihn aber nach aller andern Speise nehmen / denn! auch einen S»rup vom Rettig / welcher mit dem
vor der Speise genommen/ treibe er die Speise über j Wasser gleiche Wirckung haben soll/ kan auch mit
sich / und verursache das Würgen; wiewol(-sie demselben eingenommen werden,
rms gantz darwider ist / und schreibet / daß er auch > Äusserlich raugec der Retlig gleicd-
also mehr Schaden denn Nutzen bringe; Rettich sails voider die »yüneraugen / wenn man seibe
eröffnet dieVerstopffungenderLeber und derMiltz/ bc v abnehmendenNlond / nachdem man die
und widerstehet dem Gifft; schadet aber sehr den^ Füsse gewaschen/solang schabet/biß sie einem
Zahnen. In bösen hitzigen Fiebern bindet man die thun/und denn einen schar ffen^elrlct.-
Wurtzel mit Saltz zerrieben unter die Fußsohlen/ Saffc darauf tropftet :c. Er ziehet auch die
wie8ck^enck5elcjjusbe;e«get.^>cj.quoque(^i>n. a»»o/ rv.nn man ihn mit Gänsefetttil. ^tecl. Lrat. üb. 2 Lonl^S- lib. z.Lons. 16.

Der Gestalt nach ist dieWurtzelan gemeinem
Rettig meistens rund / am Radies aber lang. Die
Blätter aber sind an beyden fast wie an den Rüben.
Die Blüthc aber ist purpur-roth / und lässet in
Schörlein je 2. oder z. Saamenkörnleinhinter sich.

Er wachset in Gärren / an feuchten Oertern:
werden im Mertzen gesäer: blühen im Mai).

In den Sporheken hat man den Saainen/ die
N>uryel aber gar selten/weil sie mehr in dieKüchen
gehöret / der I^uor aber von denen runden mit
Zucker bestreueten Rettich-Slücklein tauget vor
die Kinder im Brustschleim.

Der Rettich ist warm im z. und trocken im 2. gr

Iib 4 .Lonl.2f. l. s. Looi, zcz. Item lib. 6 Le 7.
Lpiit.y.^.IL.. Lsmer. Lxll.memorÄb.mecl.cenc.^.
parr.yz. Ziehet die H,«?e und Geschwulst heraus/
wie auch im Nacken in HaupdBeschwernissenIst

vecmist-her und überleget.
LLI^XXXlV^ marmus

oder rusticanus.
L.gpksnu8 rulticans L.L. f. hlveÜris Oiotc.'

gut in Geschwulji auf den Füssen oder Zeen/^iiman xucbi.^rmorscis oder k.zpbsnus major.krunf.
ksulI.in(>uacjr.Lc>can.(Ilass.z.I.ev>n.^emn.lib. /rrsF.m»nnu8, ^ab. vul^aris und rutticsnuz,
2.6c occulc. nscur. mirac. csp.52 lobet den Ret- klattli. I^zäicula , vorl. rulticsns. I_ob.
tig wider die Trunckenheit. Lam Meer-Rettich. Lrznä k^cforr.ttors

Zu der schweren Geburth ist nachfolgendes zu er« clisk. M>erich-^o. rel/ Peper-rvorr >1.
leichrern sehr dienlich: Rinde vomRmich/ Bin- An Gestaltgewmnetergrosse/lange/breite/und
qelkraut »edes 2. Loth / Saffran 4. Gerstenkorn-gekerbete Blätter/einen zarten Stengel nnt weiffen
lein schwer / Zimmetrinden zerflossen 2. Quintlein/ Blümlein / und nach diesen einen kleinen Saamen.
Senenheu gcstossenz. Quintlein. Dieses alles in Die Wurtzel ist lang/dick/weiß/undan Geschmack
einem Mörsel vermischet / thue in ein dinn leinen scharff ^ ^
Küchlein / und lege es in die Geburth / welches eine Er wacklet an feuchten Oertern.
warhafftigeArtzney seyn soll. > In denAp-tbe^n hat mandiewuryel/ die

Der Saame ist kräfftiger denn das Kraut und man im Mertzen grabet.
Wurtzel/ treibet den Harn/eröffnet die Miitz/brin- Er warmer und trocknet blß lm z.gr.mcick'ret/.
aer denWeibern chre Blödigkeit/treibetdiePocken machet dinn / und hat mit vorigem gleiche Tugen-
und Masern aus / widerstehet dem GO/ und wird den / nur daß sie wasstarcker feyn / er verzehret der»
bißweilen 26 vowimm gebrauchet, liicloruz mel- Mischen Schleim / machet Erbrechen/(wenn man
dct lid. 17. or.F.csp. 10. Wenn man die Hände den Safft oder Infulion in 4> mit HoniZ warm
mit der Brühe / darinn Rettigsaamen genossen einnimmet / und Wasser darauf trincket) inson-
tvorden/ wasche/ so könne man ohne Schaden oder derheit tätiget er im Scharbock / treibet den Stein
Gefahr mit Schlangen umgehen. Wenn man ein und yMnalfluß. . .
Slücklein Ruben-Rettig auf einen Scorpion lege/ Etliche schneiden den Meerrtttig klein in Schei-
so soll er sterben. Eben die Wirckung hat auch der ben/legen ihn inWein/und trinken des Abends und
^!auchvon der Remgwurtzel. ^rnolcl. cle Villa- Morgens davon/welchesden Harn und Stein ge-
nova lib. z .kr .?raÄ. csp 19. waltig treibet. Wir pflegen ihn ins gemein bey dem

5l. Doch soll manmercken/daß erEckel und Auf- Fleisch undFl>che» zu kochen/oderbrauchen ihn auch
flössen verursache / und wenig Nahrung gebe / ist mit Essig und Zucker eingemachet zu andren Spei»
auch nicht gar zu gut denienigen/welcheein blödes sen a^s e,n Condirnent^ Etliche / damit er seine
Haupt und Gesicht haben

51. Seine beste Krafft bestehet im Saffte/ wel¬
cher hauffig mir einem scharffen flüchtigen Saltze
imprs^niret ist. Das übrige aber ist wenig nütze.
Vermöge dieses scharffen Saltzes pfleget der Saffc
den etlichen einen ^»nurum zu« rwecken. So man
ihn aber essen will / muß Mu Saltz dazu nehmen/

Scharffeund Ünlieblichkeir in elwas verliere/lassen
denselben am Feuer etwas abrauchen/odec thun ge-
schalete gestossene Mandeln dazu. Merrettig mit
Saltz gegessen / vertreibet und tödrer die Spul¬
wurms.

Eusserlich tauget er in Fiebern/(z.und 4tagiam)
wenn man mit demSaffr/HelMdPfefferden Rü-
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cken schmiert / oder ihn mit Saltz auf die Puls oder
den Nabel leget/mit Essig inwendig an den Arm ge¬
bunden/wo derZahnschmertz ist/stillet denSchmer-
tzen; befördert den Schlaff auf die Sohlen gebun¬
den / (wenn man ihn gestoßen über blaue Augen le¬
get/ so vergehen selbe alsobald) dieses verrichtet auch
der Safft / allein man muß ihn / wo er beisset / hin¬
weg thun.

D>e Bauren in Sachsen nehmen die Blätter
von dem Meerrettig/ stossen sie in einem Mörsel/
machen sie in einer Pfannen warm / und schlagen
solches also über den Rothlauffoder die Rose / und
ist ihnen innerhalb wenig Stunden damit geholf-
fen. ^Aricol. in Obir. parv. f.

Meerrettig mit Honig geflossen / und das Haupt
damit bestrichen/ das Scherbe halben bloß ist / ma¬
chet Haar. Den Safft fürsichtiglich in die Ohren
gethan / vertreibet dasOhrewGeschwär.

Der Meerrettig ist gleichfalls den Augen
schädlich/ und stosser sehr auf.

Aus dtcftn und andern veygcmischren Stü,
cken meh^ bereiter man «ine zierliche mixcu-
r»mwider den Scharbock/ ausfolgende Art:

qt. Des in dieine playlem zerschnittenen
Meerrettichs oder ^rmorsci«

Löffelkraut Nij.
Drunnkreß
Des Saamens von Löffelkraut
Garten Srunnkreß jed. Zj.
Gersten vecoÄ Ibj.
Reinischen Wein Zvj.

Zerschneids und zerstoß / laß inwnck'rt 12.
Stunden an einem laulichcen <!)rt/ in einem
rvolverschlossenenGesäß stehen / derColarur
süg« dey des 8pir. der^75orrveglschen tl^aul-
deer Ziv. LlXossck. von Ztrronen/die ntchr faul

s. iVt. dessen volisMorgens und Abends zij.
man kan auch lezuweilen etliche Zurr.^Murs-
5 oder Da6lurX be?osrciicX oarzu thun.

Die bereitete Stücke.

Das dksttiltrre wasscr aus der Wurtzel. Es
ist insonderheit gut wider den Stein und Gelbe-
sucht.

ecl.xxxv. k^apum und

r-!),>-vk>,, Rüben, t^avsus I^svs l'urnepz. Ra-
pen Rnollen. Arabisch : 5eliom, Zeigen,, 5el-
xrem Oiolc.

sl^ongum dasWeiblein.
l ii.orun6um dasMannlein.
, syweKfe wilde Rube. Sie ist nicht ge-

brauchlich.
Beyde Arten haben der Gestalt nach lange/brei¬

te/ rauhe/ und zu beyden Seiten tieff-zerschnittene
Blatter/ und einen Stengel 2. Ellen hoch mit gel¬
ben Blümlein/ so in länglichten Schöttlein einen
kleinen braunen Saamen nach sich lassen; dieWur-
tzel ist in diesem lang/ in jenen aber rund und weiß.

5k. Der Nam R.»pum wird bey allen gebrau¬
chet.

Die Rüben werden geschähet warm im 2. und
feucht im 1. Grad. Sind bey uns Teutschen eine
gemeine und angenehme Speise / geben aber wenig
Nahrung / blähen den Leib aus/ und verursachen
leichtlich dqö Grimmen/ insonderheit wenn sie nicht

wol gesotten / welches auch die Lzlernirani mit fol¬
genden Versen bezeugen: cap.4.7.

R.spa juvae llomkckum, novit procluccrs
veprrem:

?rovoczt urlnsm ^ prseÜZtHue in venrrs
ruinsm:

8i mslc co<Aa clacur, ribi corlio lic Zene-
rarur.

Ventrem iTpö rspiz, ii ru vis vivers rspiz.
^ven?or und ^verrbves sagen / wenn die Rübötl
wol gesotten werden / machen sie ein hell und klar
Gesicht. Die Rüben haben eine wunderbarli-
che Eigenschasstdas Gesicht zu stärcken / schrei¬
bet ^rnolcl. cie Villanvva ^r. cle Ii.eAim. 8sni>
rsr. psg. I. cap. z. dannenhero sagen abermal die
Lslernirsni:

kaäix rapa bons ett, comeclenci 6ac tris
bons:

Vilum clsrivjcsc : venrrcm lenic: bene
bomkir.

Der Saame widerstehet dein Gisst/ (derowegen
er auch zum Theriack und andern snr!6ori5 genom¬
men wird ) treibet die Masern und Pocken aus,'
wird unter den Lmuitionen in hitzigen und Fleck-
Fiebern/wie auch in der Gelbsucht undVerhalmng
des Urins nützlich gebrauchet; vermehret auch die
Milch. Die Suppe von den Rüben / insonderheit
von den welcken oder truckcnen / ist gut wider den
Husten(Viä,^ic.lulp.lib,4 olil med.20.)und
Heiserkeit. (>Är»!>b.f.cons.>O.ücin
mer> ejus>1.1. tcem l. 6- Lc lik. 7. (^on!.62. F2.
preiset nachfolgendes Mittel: Schele die Rüben/
schneide sie klein / laß sie ein wenig sieden / thue die
erste Brühe binweg/ geuß frisch Wasier darüber/
und koche die Rüben von neuen / presse den Safft
aus / und thue ein wenig Zucker-Candi und Butter
dazu. Er rühmet auch diß l)ecott der truckenen
Rüben in Melancholischen Kranckheiten/im vierta»
gigen Fieber mit Butter und Zucker gebrauchet
lid.i.cont mecj.i 8.19-Kc inLpilt s acl?. ^ton^v»
ejuscj. lib. Icem lib. z.cons. z.L^lili. s.cc>ntil.z6.
znc^ue LpiK. acl Lsmerar. cju^cl. lib. Vici. guoczue
<^retz. Oper. men'. I'om. 2. i^b, i.obi. >6.
^rn.V^Licksrcipiizrm.lib 2 czp.iz.Die¬
ses OscciA lobetLslp-lik. lnlir.meck.
c-p.i 1 2 wider die Ve> Haltung des Monatflus¬
ses/ so von verbrandten Feuchtigkeiten verursachet
wird/und in der Schwindsucht der Kinder/welches
Mitesser genennet wird. Die Niederländer/ saget
Oo<wn. in Kirp.kiH. pempr .s .lid.z.cap. 1. pressen
ein Oel aus dem Saamen/ und geben es den K>nd-
betterinnen sür die Nachwehe ein: Dergleichen den
Kindern für die Würme/welche es tödtet/und aus¬
treibet. Es vertreibet auch die Milch in den Brü¬
sten mit Tüchlein übergeleget/ koreä.lib. 1 y-obl^o.
plin. (^ruiinZ. mecl. curar.ccnc s.obs^ z6. Faule
Rüben gebrauchet der gemeineMann zu den ersror-
nen Gliedern. Das vccoÄ jst sehrgut zu den er-
srornen Füssen; imgleichen die gekochten Rüben wie
ein Pflaster übergeleget. 0o6o, ex violcor. l. c.
k^ier. ^lcrcurisl. lib.i.cle morbis pueror.csp^ 1 z.
Kielcb. 5ebir?. parc. 19. Manual. prsÄ. cap. 6.
aus gleiche Weise applici'ret/ benehmen sie die po-
dagrischen Schmer^n/5orett.lib 29.c>dl^8.L!rsr.
l. 2. cons.26. ZunVBrande des Pulvers ist der
ausgedruckte Rubensaffc auch sehr dienlich.

LL^XXXVI.
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Wetten Buchs ?. cl^58.
(^l-XXXVI. k.ka^vnücum

vulgäre.
kolio in I^scinss plures 6i-

^daponticu.v oder! vilo L.L. i.

<Ienrsurium msju8 i toIio nonriiiIs6io,L!>k.i.'^^Ipinum I^ureum L. L. z.
Von diesen gebrauchet man das erste / und wird

genanntK.ksponrics undLencsuria Major,rzZ.
Lorcl. Lentsurium majus, I^ob. I.or>. msZnum,
Z^larrb. Oocl.dsst.Lencsuriummajus oder k.ka-
pnnricum pbarmsceuricum, dorcl. in I). Lsm.
I'ab. Groß Tausendgüldenkraut/ Rapontick. k^s-

poncic vulgsire. (^rcsc common L.^vc>nrick.

R.kuksrk. Gemeine Rhapomick/ Rhabarbar/
Groce/ GuldeWorrel.

An Gestalt gewinnet er einen Stengel 2. oder
S .Ellen hoch / welcher gegen den Gipfel in unter
schiedliche Aeste vertheilet wird. Hat lange/ breite/
je 2. gegen einander stehende / gekerbte/ äderige
und glatte Blätter. Zu oberst an den Zweigen sind
runde Knöpsiein/ in deren Mtten die Blüthe zu
sehen / so aus lauter purpurfarben Fädlein beste¬
hen wenn diese sich in eine wollichte Materien ver¬
wandten/ geben sie einen langlichten und glanzen¬
den Saamen. Die Wurtzel ist ziemlich dick/ lang
und röthlicht.

Sie wächset aufGebirgenund fetten Thälern/
in Apulien und andern Oertern. Wird auch in
Gärten geheget.

In den Apotheken hat man diewuryel.
DieWurtzel ist scharff/ und hat ein heimliches

Gewürtz bey sich / wie sie denn auch nicht unbillig in
Wunden/ Auflösungen des Geblütes/ Fallen/ und
Blut-Auswerffen gebrauchet wird.

Sie hat eine gemässigte Natur / trocknet / sä
ttringiret/ dienet zu den Wunden/ hat einen süß¬
lichten scharffen Geschmack / wird gebraucht in
Bauchfiüssen/ der rothen Ruhr/ treibet den Mo-
natfiuß / und stillet ihn / tauget in Brüchen / dem
aerunnenen Blut / Blutauswerffen / Magen-Fie->
vern / eröffnet die Leber / und stärcket sie / und wird
von vielen in Eröffnung der Gekrößäderlein sehr
hoch gehalten. Lraro lib. 6. Lonlil. 107. Lc lib. 7.
Lon/il. 34.

(K^XXXVII. kkaponticum
verum.

8.keum» Dioscori^lis L.L. z ?oncicum

snriquorum,^.c>b^kgpc>nricum verumOk-kein. Rhapontick. K.I»ponric vrsy. I 'rue kkz-
poncick. also R.kulzzrb. Oprechre Rhapontick

ofRhabarbar.

Den v^amen hat sie von dem Geburths-

Orr / dem Fluh Rba bekommen / an dessen

Ufern sie häuffig wächset.

Zu dieser unserer Zeit hat?rc>sper^Ipinus in

seinem zierlichenTracrar ge;eiger/was dieRa-

ponrick vor ein Gewächs seye/ er fähret fort/

und schreibet; dieses Gewächs ist mir vielen

Wurzeln degabec/die alle von einemStamme

herrühren/ selbe seyn lang/ rund/ und gleichen

dem grossen Tausendgüldenkraut. So bald sie

aus der Erden kommet / so ist sieschwarzlichr«

roch/dinnen Wesens/ welche / wenn man sie

keuet/ gelb färbet / und wenn man sie mir den

Zähnen ein wenig hin und wieder treibe?^ so

klebet sie wieLe.m/und ist mir geringerVirrere

begäbet. Sie träger viel Nlärrer an langen

über sich sehenden Stielen / selbe seyn etvv^s

breit/ wie die an der grossen Alenen-Vvurnel/

nur daß sie etwas grösser und breirer seyn/aus«

scnher verwickten si« sich wunderbar / sehen

schwarylichr grün/ sonder Geruch/ haben ei«

nen saurlichtenGeschmack/derSrengel sproßt

in der Blätter Muren hervor / ist Ellen hoch/

rochlicht/ hol / dick/strichichr / knotichr/ aus

den Anoten wachsen 2. oder ) Geschößlein

heraus/ mir weissen Dlümichen/die schier dem

Hollunder gleichen/ wol riechen / einen saur-

lichten Geschmack haben / nach welchen end¬

lich derSaamen gleichfalls solger/de: da drey-

eckichr ist/ in kleinen Vläslein lieget ic.

Dey dikfer unserer Zeit ist sie so selten nicht

mehr/indem es die Holländer tn ihren Garren

pflanyen/ nachdem sie esausThracien dort¬

hin gebracht haben.

Dieses Rha ist aber zweyerley/nemlich^k»

oder k,keum bsrbsrum, davon drunten soll ge«
handelt werden / und R.K» oder ^.ksum k'onri-

cum. davon an diesem GrrIn den Apotheken hat man dieWuryel/ selbe
aber wird aus Asien gebracht.

Die rothe nicht wurmstichichte/ und die da im
Munde eimgeZähigkeit von sich giebet/ ist die beste»

Sie wärmer und trocknet im 2. Gr. oder hat eine
gernäffigt irrdisch-feurige Natur/ einen scharffen
Geschmack / dienet dem Magen / Miltz und der Le¬
ber/ wird gebraucht inZipperleins-Schmertzen/
Fiebern / Bissen der gifftigen Thiere :c.

^Zn Ansehung ihrer'Irdischheit scllirinZiret

sie mir einer gemässigten Wärme/ :c. Sie tau»»

ger auch vor gebrochene/wenn mans in Lssiz

gebraucht vor Flecken/die von dem iLssig her¬

rühren / im Vauchstuß und der rorhen Ruhr»

Sie zertheilet die Aufblähungen in den Mily«

süchtigen/ Lebersuchtigen / Fieberkrancken

undHerschenden.

Die bereiteten Stücke.
Der LxrraÄ. Er ist eine Hertz-Artzney. (Zuere.

?ksrm. rek.

e<2l.XXXVNl. kkcxZia Kackx.

!^S6iX roles, l'raZ.^lsrrk. O06»

Lorä Lam.^uck^I.on.l'sb. Rosenwurtz. kscios
senrsnc R.oles. R.ole-K.oor. Rosse Worrel.

SieisteineschwammichreWurzel/wirdges

nannt ti.koclis oder Rosenwurzel / weil sie wie

Rosen riechet; es entstehen von einer Lvurzel

viel zart« Fweiglein / die voller Dlättlein han-

gen/tlägerVlumen in einemWadel/von bleich

rother Farb/denen folgen endlich auch Hülsen

nach / die den Saamen tn sich halten. Osienus

und kucklius aber sagen / wiewol wider die

N)arheir / daß sie keinen Saame habe.
Andere bemercken sie also: Ist an Gestalt eine

knollichte Wurtzel / von aussen braun/ inwendig
weiß / brüchich/ an Geruch und Geschmack fast dm
Rosen gleich. Daraus schießen auf viel zarte Sten¬
gel/ mit vielen/ schmalen / langlichten spitzigen/ umb
und umb geschärteten Blättern / die an der Farbe
grau-biau/ ausgenommendie Spitzen so röthlicht
sind. Auf den Gipfeln der Stengel tragt sie Krs-
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mn-weife bleich-rothe Blumen / und einen kleinen
länglichten Saamen in Schötlein.

Sie wäcdset von sich selbst in denGebürgen/
«n chattichten Oertern.

In den Apotheken hat mannurdiewuryel.
Sie hat eine gemäßigte Natur/ (?uckl. sie wär¬

met und trocknet im -.Gr.) dienet dem Haupt/wird
gebraucht imHauptschmertzen (wenn man sie niit
Rosen zerstoss t.)

gevcauchen ste mitRoftn-N?.:ssr in
/>aupr-Schmeryen das von der Sonnen <5)iy^.rlübrct.

Die Art dieselbe zu gebrauchen ist mancherley:
Entweder man stosset das Kraut/ und bindet es als
ein arzplal ma umb die Stirne / und also ist es am
dosten: oder man kocht es in Eyserhart-Wasser /
und bindets umb das Haupt.

dLI^XXXIX. R.ko6ium
^spkzlcus.Rhodiser-Holtz. sencsnck.cz.

ie«. li.kociium.c>r ^olev^oä.^lpkalruz. Z^osen»
hour/ sf^bodlum.

Des Rosenholtzes seyn viererlei) Arten / die i. hat

Dieses Holy kommcr auch in diel'rockile.
5!e6yck. die zum Therlck gebraucht werden.

LCXc. ^us.
^.kus kolia Ulmi L. L. I. k.kuz ^Zttk. I'ab.'

l^kus corizria, Oocl. R.kus oblonior. (üsm. l^ot».
lumack^rabum, l.on.Lsli. R.ku, k.kosli.kus
culinsrium Ferberbaum/ Schlingbaum/ kkon
lumack. Sumach c n Smacke.

Dieser Baum wachset an etlichen Orten in Ita¬
lien / Franckreich und Hispanicn wild/ bey uns wird
er in den Gärten gezielet. ^srows LIuli.!s schreibet
lib. l. Kar. l>iänr. I^lü. czp. 12. daß er um Salas
manca in Hispanien gantze Aecker voll augetroffen z
und saget / daß die Bäume allda wegen ihresNu«
tzenS eben so fleissig als die Weinberge gebauet wer¬
den. Denn jährlich/ sagt er bald daraufwerden die
Schößlinge / so Ellen hoch gewachsen / biß an dea
Bodem abgehauen / getrucknet/ gepulvert/ und
durch gantz Hispanien das Leder damit zu bereite»angewendet.

(Etliche haltenkku; undl'kec vor eines.)
In den Äpocheken hat man den Saamen und

«in?aschenfarbeRinde und ein purpursarbes Holtz/ die Olärrer.
ist l>»'c»ri6.8^tpk3l. Die2.Arr hat eine Färb Der Saame ist am meisten im Gebrauche. Die
wie der Buxbaum; die z.ist weißlicht/ und m et- Färber bedienen sich dessm

«"3w>z«wd!«-«.>str°chA°.m«,h.tt-Km miiern Upolhekcn nur das andere und dritte,' a'pfeln und Eicheln ju haben scheinet. Aus dieser Nr«
das erste wird genankit^ipkzjzu i.ßenus. I^ob. sache gebrauchet man es inn-und euseUich zu 26-

' ^ .-..Q ^das andere kikociium I-iznum, oder^zallocbum
Und c»1ez>L kiopscz, (^orcl. in O. ^ßsllockum
t'irre, d.i'.Xx!o^I<ze solic1s. bey vielen I^iAnum
Rlia^ium, Knociilium und ^spkalsrum, bey an¬
dern 0!r»^rum I.iznum, dvrcl. Kitt, ^lpkskrusrvieu^, oder z.I-od».

Von dits m^,oly haben geschri«denO>vsco-
ritte! I^.I. c.i 9. ?i>niu» l^. 22. c.24. prolp.^lpin.
rie pl-»nr. ^Lgypr. p. s?. nach des violcoriclis'

ttrinAiren. Vornemlich inAusgchung der Mutter^
Es kühlet im 2. trocknet im z. Grad / ^UrinZi-

ret/ wird gebraucht imBaucbfluß/ und derMo-
natsdlume/ stillet den Fluß der Goldader/und hem¬
met die Galle.EuserUch wtderstchtt es der Faulung/
und dem faulen Flusch/ in den Nägel-Geichwarm«

DerSaamew'.rdvondemkippocrace m kn.libr. tupertoecsc. wider den össtern Ausgang
des Afftern gelober, ^ätusnu-; hat chn mit unter

T??rt »ung ist es eiLl bslyichrer Stauden / mit sein l)i2cvclium genommen
v'elen Dornern umbgeben/ und wächset in seraeleaet/ ^ ^
b-rM inunr, a^r ist es keine Sraude, son^DasHartz davon in die holen Zahne gethan^deln em dicker Saum / m»t welchen es auch nimbt dieSch-nertzen. seryan/ ve-
"Nach„nd «->-n! M-MMg wär. ^,hu^ "d"2äw

°-m Bauchftuß. Ob °b» d>-s-«v°n d-m m>.! mtt ^
fern zu verstehen sey/ kan ein jeder erfahren/ dennp^lerv.rer .Ue M'atto
die heutigen olches nicht gebrauchen / nur Nmdsdla" ern ^
daß II..« muw.»«» m d« v°c°Ä ,um Nm-». d.rau"".ch7n ".^,^
Stein thun

DiesesHoltzcs vecoK stillet auch dasBlutaus-
werffen/ mit dessen ciettillirtem Oel verfälschet man
das Rosen-Oel.

Die bereiteten Stücke.
Das destitlirt- Oel/ das man insgemein vor

das Rosen-Oel hält.
Man bereitet daraus einen Lslläwum l^'Zni

L.koäii also:
Nimm des qeraspeten gelben Rosenholtzes q. v.

^xrrsk re die Tmctur mit einem lpiricu vini,
und thue ein wenig lsliz rsrrsri dazu. Die Tinctur
evaporire biß zur Honig-Lontitten?» und füge
ihm bey des »lei I.ißni Kkocjini q. s. und sin we¬
nig ausgepresseten Muscaten-Nuß-Qels.Mische
zum Balsam.

memltFenchelin^osenwasscriofunäiret/und
mir einem Tüchle»n über die Augen schlaget.

Die bereitete Stücke.
Der Gafft von5umscki d.i. das Fleisch ohne

die Steinlein.
Andere nehmen OecoKi ^Kni5, aus den

Aesten/ undzerquetschetenTamarinden/msceri-
rens und kochens biß zur Dicke. Isbsrn. in tterb.

LCXei. ^ibes.
(Zrossulsris mulcipliciscinc, oder non lpinok^

korrenlis rubrs, oder li.ibe5 OKcinsc.L k. r. ki>
be? tiorrenle.l'rs^. vulzsnz clomeliics, ^»rrk.Lsli.^.ibes.^ucks^.on.'Isb.Uval.Irli.R.lbetlru-
Äu rubra, Oocl. l<ibez ^rsbum ^.ob. Johannis»Beerlein.
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Vollem. Des grailels. L^nglizk Lorence ot Lc>-
renrs. Ribes/Aelbesüen.

skubra die rothe. Die hat man in den Apo¬
theken.

NiZra schwache. Diese seyn nicht gebräuch«
Ast-! lich.

^ Dieses ist sehr wol zu gebrauchen / nicht nur alle
Feuchtigkeiten abzuführen/ sondern auch in compo-
nirtm und Chronischen Fiebern zu reichen.

V065 von Zlj. biß DL.
^ Die eingemachte Deere/ Gaffr und Gyrop

kühlen gleichfalls/trucknenund ziehen zusammen/
älbs die wsisse. Auch diese kommen in die stärcken und erfrischm das Hertz/löschen den Durst/

Apotheken/und seyn angenehmer denn erwecken Appetit zum Essen/ stillen das Brechen/
die rothen. und das schmertzliche Brennen des Magens / sl-

Roche und weisse Iohannts Beeren sind be« reriren das entzündete und aufwallende Ge¬
kannte Stauden Gewächse: Die schwaryen^s- blüth/ betäuben die Galle / dienen sehr wohl
hannts Beeren aber sind daran unterschieden/daß der hitzigen Leber und Magen/ widerstehen der
dieBiätterstarckriechen/unddieBlülhe(welchebey Fäule/ sind gut für die rothe Ruhr / Durch«
den andern grün-gelbe ist) weiß / die Beeren aber
la^glicht und schwach sind. Diese wachsen an den
Bächen/und werden auch in die Gärten vertan-
tztt/ gleichwie die rothen und weissen Johannisbee¬
ren.

Sie werden in Gärten gepflanyer/ und reisten
um dasFestJohannis.

Sie kühlen und trocknen im andern Grad/Haben
dinne Theilchen / sättrinzicen in etwas / taugen
dem Magen/werden gebraucht im Bauchfluß/ der
rothen Ruhr / stillen die dkolersm, nützen in Gal«
len- Fiebero/ widerstehen derFäulung/und löschen
den Durft.

K. Gleichwie die weissen nicht so saur seyn/also

bruch/ Blutspeyen/ böse/ hitzige und pestilentia-
lische Fieber/ und sind bey den Patienten sehr an¬
genehm.

4- Der Wein. Das ist/ der fassende Safft.
Man bereiree auch davon eine L^Ireciam»

dLXdl. KosZ.
RoskN.Koller. Kotes.

sen- Davon wird alldier o handelt.
>8v!veltrl8» bes. Lzsnoz-
^ bakos.
Es seyn unterschiedene Arten der Rosen/so wol

der Färb als auch der Blatter Vielheit halber.
Also ist eineRose(^illbi!A)roth>bi''ichroth/boch»

seyrrsie auch nlcht so kalt. ^ roth/ purpursarb / (die steischfa.be wird Teketkili»
I?oreliu5 gedencket der fchwartzen Johannisbee- 5 genannt) weiß / von verschiedenen Farben/ die B>-

ren / und rühmet sie den Harn zu treiben. Die ro« sam - oder Damascenische / sonder Dörner / grün«
lhen sind die besten im Gebrauche/denn sie haben gar ^jicht-!c,
einen angenehmen säuerlichen Gcschmack^undkom, j Die Rosenstöcke waä)sen der Gestalt nach mit
men mit den Reußeibeerm überein/ davon man ein vielen dormchten Gerten und Zweigen/ (etliche auch
mehrerS bey diesen besehen kan. >ohne Dornen) und tragen »>?. s. oder 7- ringsum

Die bereitete Stücke.^ gekecbtte B'.atter an einem Miuel-Stengel. ^Die
. Die eingemachte Seer. Diese werden mit! B^me owr Rose an sich 8. Stücke:
m eigenen l) ecc>Ä und Mucker bereitet. I -Einen Stiehl. 2.D^N gruum Knopssoder L^elch.

?.Die Rmde oder Schale/ so sich in f.Srucke oder
wenn die Rose sich aufthut.

ihrem eigenen VecoÄ und Zucker bereitet.
<Ltnfacher Rod von JohamnS. Träublein.

D'.eser ist e>n biß zur Honigdicke inlpMter Safft.
3. ZusammeiigestyterRob von JohanniS-

Träudiein. Ist ein ^MUp aus dem Safft und
Zucker

Man hat auch ein Kot, ftibiumpurgsns.
^ WurtzelvonJa'appe

Mechoacannejed.Zvj.
TurbithZ v. > HaselwurtzZs.

Senesblatler S'vlse d»ese Dinge klein/
und zerschneide sie/ wiegebühiet/und ziehe durch off«
teS Aufgiessen dcs8pir.Vmi alleTincmr aus. Aehe

Bärtlein zertheilet /
4. Die woll,chteMaterieim Rosen Knopffe. s.Die
Rosenblatter/derer weissesUntertheil der Nagel
genennet wird. 6. Die auftecht stehende Zasirl in
mitten in der Rose. 7. Das Gelbe auf diesen ZK
serlein. 8-DerSaame.

Die Rosen werden überall in Gärten unterbal«
ten. Die meisten blühen im Maio.Jum'oundJu-
lio. Die Mosch, Rosen aber blühen erst im Au¬
gusts.

In den Apschek«n aber seyn derer dreyerley
A. ten gebräuchlich/nemlich die röche/ die die bestenesimkslneoabbißaufib».Ausdemimälembj. . ^ ^ ^

co hinterstellicienl.^uorewird dasHartzschwim- ievn/diebl^che/diedcnrochen na^
mm/ welches man si.iffq zusammen lesen soll/ und in we'sse Rosen/ die die schlechteste seyn. Du-aller«
einer G aje-Schale ev^poriren/daß man es pulve- besten aber seyn die B>sam>Rosen/und dieDama«
risirm könne. Das HinterbliebeneLxcrÄÄumli- scenische. . . , .
OU1611M inspilUre in viplomsle. Dieses infpitlll-. j den Apotbeken hat mandlö Blumen/(die
tc^xrrzÄumtanman/vam'.tessichbester hernach rothe und bleiche Rosen werden durr behalten) und
mttoem iiob kiiliium vereinigen lasse, mit ein wem- j die ge.iben ^^s^le^n-
gem Zpiricus anili ^iluiren/und durch ein dol-ito-
rlumwinden, ^hucdazu

kok kikium.io mitZucker zu einer gebühren,
den LonMLntz bereiletKiij. Vereinige

es bey gelindem Feuer; Füqe ferner dazu
das obige puloer-sirte H :rtz/'o vorher mit süssen

Gleichwie die Rosen der Art nach unterschieden
seyn/also haben sie auch unterschiedene Kräffte/ et«
liche aber sagen / daß die Rosen theils warm und
scharff/ theils kalt seyn. Die Wärme soll äusser«
iich von der Kälte gleichsam gelrieben sitzen / die her,
nach in den dürren Rosen gar verschwindet/insge«

i m-w -b-rw si--.ll.kal.im
9ek'-ck rkue oa;u i giren/erquicken die Geister unsers Le»bes/ und jrar«

^iiriumdrttuö. /.v.h«,undw-lss-nslittrmglcel.,(vttwkiss-iis-^va»

worden.
LlXoisLck

Mache ein LieÄusnum
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cher/die rochen siärcker) werden gebraucht in Fiüs-
ftn/Fichern/Durst/ dem v^rlohrnen Appetit. Eus-
serlich im Erbrechen/ Hauptfchmertzen,Wachen/
Ohrenweh / wuin man sie mit Wein kochet/ und
überleget/ in Geschwüren und Entzündungen des
Mundes/des Rachens/ und der Augen. Den»/-
ttericiz schaden sie.

Unser /vuror wilk/alle Rosen kühlen/undsclllnn-
xiren/ allein sie verrichten diese Würckungen nicht
vor sich selbst/sondern nur zufälliger Welse/ indem
sie der hitzigen Ausflüsse Gestalten umkehren/ und
durch dieHautLufft-Löch'.ein aus dem Leibe trei¬
ben.

Die rothen frischen laxiren / die alten aclNrmZi-
ren/welche unterschiedene Würckungen nach dem
Unterscheid des Alters/ und der Ois-zolicion der
Theilchen in unserm Leibe verrichtet werden/welches
wohl zu beobachten ist.

Es bestehet der zahmen Rosen ihre Krafft und
Wüickmig in einer flüchtigen Subltantz, die geistig
und mcrcuriällsch / in etwas aber ölicht ist/ und da¬
her kommts/ daß sie ihren Geruch leicht verliehren.
Vornemlich dienen sie das Hektz und die Spirirug
Animales zu stärcken. Dannenherbereitet man
den Hpirirum und das clestillirte Wasser/ um in
Ohnmachten und in verfallenen Kräffcen zu Hülffe
zu kommen.

N. In den Rosen liegt eine Isxirende Krafft/ so
sie frühe / wenn sie noch recht voll von Morgen.
Thaue sind / gesammlet worden. Wrßfalls man
den roiar. loluuvum durch osst wiederholte
Infulion verfertiget/ welcher gar gelinde würcket.
Aus Vergleichen mit den Thaue gleichsam geschwän¬
gerten Rosen bereitet man auch emel-x>r«nde<Ion-
tervsm mit Zucker. Wenn aber ihre geistige Kraffr
sillipiret ist/sostopffensie.Drum die Rosm Lon-
lervs und derselben 8?rupus bey den kkck>5icis ge¬
brauchet wird.

Die gelben Zäserlein in der Mitten werden unter
die Zahn - Pulver vermischet / wo sie dürr worden/
denn sie aclttringiren und trocknen die Flüsse.

Dte bereitete Stücke.
Es ist zu wissen / und fast zu verwundern / daß

unter allen 8impliciliu5 in der gantzen Artzney
kem einiges sey / woraus so vielerley Bereitungen/
derer an der Zahl sieben und dreyssig / welche nicht
nur zur Zicr / sondern auch zu vielen Sachen
gar nützlich sind / möge gebracht werden/ als eben
dieses!

1. Der Lssig von rothen Rosen.
Nimm fr»jche und zerstossne weisse Damascen-

Rosen tkij. Blitze diese in
Guten Wem-Ess'g ttzviij.

Laß es ein wenig cliZeriren/ äettillir, oder skslrakir
den Essig durch einen gläsernen Helm/ biß fastauf
die Twcrne der Rosen. In den äettillitten Essig
wirft wiederum

Frische rotheRosen Zviij.(>m Vor Jahre)
oder: Trockne rothe Rosen Zw. (im Winter.)
Laß dieses etliche Tage lang stehen/ hernach colir.
klrrir. und verwahr den Essig zum Gebrauch.

Mo können alle Essige bereitet werden.
2. Das ciettillirte VOajser aus bleichen Ro¬

sen. Dieseswird zudenAugen-Kranckheitenge¬
brauchet.

z. DaS äettiIlirteN?asser aus den rothenRosen.

Der Medicin - Zhymischcn Apotheken
4- Das äettillirte Nasser aus den weissen

Rosen.
Es »st das Emsaltzen der Rosen eine sehr nützliche

Invcnriou : Denn wenn man eine überaus grosse
Quantität von Rosen hat/ und nicht Raum genug
selbige zu 6eNiIIiren/ so kan man sie einfachen/ und
denn/so lange man will / aufhalten/ und dieses ge¬
schiehet also:

Man nimmt weisse oder rothe Rosen - Blatter /
zerspreitet sie auf einen Tisch / bestreuet sie mit
so viel Saltz/ als man nuynet genug zustvn sie
zu cnnierviren / und rühret sie mit den Händen
wohl untereinander; darnach thut man sie entwe¬
der in ein dichtes Fäßlein / oder in einen starck vcr-
glasurten Topff/ oder so noch besser ist/ in grosse star«
cke Glas, Kolben/mit einem weiten Munde/ und
drucket sie mit einem Stocke so starck / als es das
Geschirr vertragen mag / aufeinander / welches
man mit andern Rosen so offt widerholet / biß
das Fäßlein/Topff/ oder Kolben gefüllet ist/ als-
denn decket man es vest zu / und last es an nnem
kalten Orte so lange stehen / biß man es 6ek.I1iren
will.

N. Weil absonderlich das Frauenzimmerdie¬
ses Wasser recht gutzuhaben bemühet ist/ als wol¬
len wir etwas übrig seyn / desselben Octtillation zu
Lommumciren.

Man thut zum Exemp.'l v<er wohlgefülleten
Kannen solcher eingesaltzmen Rostn in «ine krpffer-
ne Blase/ und giesset darüber sechs Kannen Brun¬
nen-Wasser/ darnach läst man durch einen zm,
nernen Helm und Terpentin so viel Waffe» clettil-
liren / daß eine Kanne/ nemlich das vierte Tdeil
der Rosen heraus komme/ welches man abson¬
derlich behält. Man äelMliret hernach noch ui-
gchhr ein Stübich n des übrigen W>-ssers/ daß
man / weil es nicht so gut / als das erste/ beson¬
ders aufh'bel/ entweder an statt gemeinen Brun¬
nen - Wassers / auf andere Rosen zu giessm und
zu 6ettiltircn/ und also kan man so viele gesalzene
Rosen äeliilliren/ als man will / aber allezeu Ach¬
tung geben/ daß man die erste Maase allzeit beson¬
ders auffange. Welches man an einem trocknen
Orte/ der nicht heiß ist / in wohl-vermachren Ge¬
schirren verwahren soll. Das O l / so darauf
schwimmet / kan man drauf lassen: Wenn dieses
Wasser etliche Wochen alt / so bekommet es der-
massen eine solche keKagrsntz / daß es zu verwun¬
dern/ und ist dessen ein guter Löffel voll besser/ ass eine
ganhe Kanne von dem gemeinen/so auf gemeine Art
clettilliret worden.

n. So man dieses Wasser kröfftiger haben
will.-

So nimm das Wasser von der ersten vel! lla-
tion, als die erste Maas zusammen / und gieß sie
auf andere 4-Kannen Rosen/ und (jktt>IIirs zum
andern mal / und hebe das erste wieder besondel s fa
wirst du ein sonderbar/ kraffriges/ durchdringendes
Wasser bekommen/in unterschiedlichenH^rtznär«
ckungen / lze?osrchschenund con5orcirendrNLom-
polirionibu8 zu gebrauchen.

Das andre H?rnachkommende Wasser kan man
auch aufheben/übertrifftallegemeine undschlecht,
cleNillirte Wasser an Geruch und Kräffttn.

Das Wasser aus den weissen Rosen 6ef!il°
liret/ kühlet mehr / als das aus den rothen; clxn,
falls aus das / so durch ein Lsir». kl. Nkmlich durchein



Vierten Buchs
eine gemässigte Wärme rZMIlicet/ auch mehr als
dichs/ so durch eine Serpenrin geMigen/ und vor¬
her etwas tcrmentiret gewesen. Denn so man ein
kühlciixö Augm Mitte! bereiten wo'te/ und an statt
d-ss n^ das dadurch ein Ksln. gegangen/dieses lul-
pkurische aus den iermenmten R»sen und durch
die V'-ase 6eM !Iirte Wasser nehme/ der würde cher
eine lnüzmmzrion befördern.

Jstderowtgen vor kühlende 8peciez derallersi-
cherste und nützlichste Weg per öslneum , nach
Unters^eid seiner (^r^uum 6elUIIiret / als nein-
lich/daß die Wasser/welche am meisten kühlen sol¬
len/ durch mtttelmDge Warme des Wassers; die
andre/ wclche etwa von Natur wärmer/ durch stär«
ckere Hitze / und andere/ so noch hitziger / durch das
vollkommene und stets siedende Wasser äelUIIiret
worden.

Die 5u!pkurjsche/spirimo5ischz/ hitzige Wasser
zu clettilliren aber / geschiehet am allerbesten per ve-
licam , denn weit diese noch durch einen höhern
Grad der Hitze ihre schwächte Theils/darinnihr
»romarischer Geruch / Geschmack/ und beste Kläff,
te bestehen / erlangen müssen / welche schweflichte
oder ölichte Theile per k-tln.klsr. sonderlich ex pri-
mo Zraclu bey weitem nicht so starck sind/ so ge»
schwinde/als per vetlcam aufsteigen können. Ersor-
dern also solche lpirituola einen stmckern (ürsclum
i'Knis. Denn obwol manche kraffci.ie wohlriechende
Wasser von Rosen/Salbey / MelG/ Ma/en-
blümlein^c. auch per Laln. äeliilliret werden / so
bestehet es doch in der Warheit also / daß solche
Wasser nimmermehr die Lrsäus der Stücke errei¬
chen können/auch von solcher dauerhafften Natur
nicht sind/ als die/ so per velicsm gebührlich cieüil-
Ziret werden.

So hab? man auch wohl in acht/daß, so man per
velicsm äeMlliren will/ man allzeit einen l^iquo-
rem zuduvKrauteoderBlumen/soman 6eM!liren
will / nehme / damit das Kraul nicht alsobatven an»
brenne/ im Kslneo aber bedarff man keinen l.iczuo»
rem varm/ wo man anders nicht will.

Des RojenwassersKrafftistzustärcken/wieauS
ihrer Krasst oben zu erlernen.

f. Der Balsam aus dem cieüillirten Oel und
dem gereinigten Wachs. Wird bereitet wie der
Rauten. Balsam.

6. Die frische Cons«rv auS rothen Rosen.
7. Die alte Conserv:c.
8- Die virrtoltn« Conserv aus rothen Rosen.
Nimm der schönen reinen von dem Gelben abge,

sonderte Rostnblatter Zilij.
S^sse die Rosen in einem steinernen Märset / oder
reibe sie im R"be' Topffe / daß sie zu einer Pappen
werden/ hernach thue mählig nach und nach hinzu

Pulverisirten Zuckers Zoiij.
Stosse alles so lange durcheinander/daß eö eine
klstlk wird.

D'e vitriolirte Lonlerva ist mit demSpiriru Vi>
rrioli nach Belieben fietauret.

>1. Es >st besser / wenn man diese vitriolirte Con,
serv erst machct/ wo man seiner vonnöchen hat/ denn
man nur etliche wem^e Tropffmdrangiesscc. Denn
wenn man ihn aufbebet/ so verlieret er die Färb/ und
verändert den Geschmack.

9. Die Conserv von bieichen Rosen. ^
Man koch« auch die gantzen Blätter/und

l. dl.^88. IIII
legt sie in einen Syrup von Rosen/ der etwas mit
8pir. virrioli -ZLiäuliret/ ein.

10. Llecluzr. 1.
y- D^'6 allerfcinsten besten weissen Zuckers M6.

besten aereinigten Safft von Rosen Viv.
Koche es be») maffgcm Feuer zur Lonüttentz eines
Syrups/ der etwas hartticht fallet: Thue dazu

^lslinse eleüse undcolgrzeHvj.
Und wenn es ein wenig erkältet/ so thue diese sol»
gende5pecies, welche sein klein gepulverisiret seyn
sollen/darein/nemlich:

Rothe RosenblätterziiiL. gr.vj.
Lpoctii Aj. 9>j.
Saamen von Saurampffer 5j.zr. xxv.
BerbercöA6.Zr/.l Porzeikraut
Coriander « Lumsck. ZZ).sr. vir»
Krafftmehl
Granatapssel - Blumen an. Zj. xr, üj»
6ummi ^rabici zj. gr- is.
Aloeöholtz I Mastix
(ZzlliX mosckar»
Indianische Spicke an. gr. xvj.
Vmgr^'äü ^ 6.
Saffran z>j. Bereite also ein AeÄanlum^

Es führet die Galle ab; dienet den galtichten Leu»
ten/ im hitzigen Podagra/ Schwindel/ Hauptwehe/.
Augenwehe/Gelbsucht.

1,. 2. 6e iucco rn/sr. iolicko. äuguü»
12. z. - I^iquicjum ^uZuü.
H- Safft von rothen Rosen

weissm Zucker sn. ßxvj.
bereiteten Zcaminonei Z6»
des rothen ?

weissen >Santelholtzeö sn» Zvj.'
getben j

8poäii exedoreZiij.s Cawpher Zj.
Den Safft mit dem Zucker laß kochen biß zur gehö,
renden (.'onlilientz/ reibe den Campker mit etlichen
Tropffen des Olei I^iZni Klio6ii, oder mit einer
Mandel/ thue das Zpoctium dazu / so wirdein Pul¬
ver daraus / solches thue mit den andern Speciebu«
hinein.

Hieher kan gefüget werden LleÄuarlum Kok-
MM PUkKÄll!

yt Safft von Rosen/der frisch bereitet/undnoch
nicht clepuriret worden Ibiij.

frischen wohlriechendenAepffeln/de»
frisch gepreti td/.

In diese Säffte weiche
Frisch rothe Rosen Conserv

Violen- Conserv sn. Ziv.
Laß es 2. Tage lang an der Warme mscerirm/
colir es mit Lxprimiren. Zu dem colirten I^i<zuora
thue ferner

weissen Canari - Zucker tbij. Koche es zur
donliltentz einer Lelsrinse/ und wenn es noch et«
was warm ist/mischezu

kesmZL Scammone« welche vorher mit
abgeschlaubken süssen Mandeln A. wol durchgerie«
ben muß werden; deßgleichen

. LxrraÄi von Rhabarber Ii.
Senesbtättern ß?6.
Schwartz- NiejewurtzZf.

Ll-eosscckar, rolsri (welches entweder auS
dem rechten Rosen - Oel/ oder aus dem
l^igno kkochn. bereitet )Zij.

Mache ein LIeKuarium draus.
Ji ii »2 Dieses



?i 12 Der Medi cin - Mimischen Apoth eken
DüseS ist cm fcm purgierendes Lleüuanum ,

welches alle Feuchtigkeiten abführet. Es rempelet
die Hitze der Vilc-erum mehr als daß es solle von der
Schärfte der purzirendenSacben welche es zurücke
hält- iiMmmiret werden. VolisF'^ bß^iZ.

l z. 5Norsell«n/das iji/Rosen Zucker/aus derer
Sasft und Zucker- Wird 5»cckar. roizr. cabula-
tum genannt.

d?. Die i1l?srsellen von den lpec.c iucco ro5ac.
seyn eben TleA.loliäiug.

i4.!<orulL Xianu8(IkrilU ^anusLkriÜiZclt-
iein/ limplices und perlarsc (einfache und mit Per¬
len.

i s. Das äeNillicte Oel. Dieses steiget mit dem
Lpir. herüber.

Nimm der allerwolriechenstsn Rostn/ entweder
Damastener - oder andre ihre Blätter samt den
Knöpffen und Gelben in der Mitren. Thue zu ei¬
nem jedwedern Pfunde derselben Zucker Candi und
6ecrepirirtcs Saltzes jedes Aj. Stosse/ und reibe
sie wohl in einem marmeien Morsel/ thue sie in einen
Kolbm/giesse darauf eine gute Quantität süssen Ro¬
sen - Wassers/decke es dichte zu, setze es alsdenn drey
Monat lang in «inen warmen Ort zu purrekciren:
Hernach thue sie in ein velUIIir- Gefäß/ und äeüil-
lir es nach der Kunst; so überkommest du ein Oel
und Wasser/ scheide sie von einander/ und verwahre
<s wohl verstopftet.

EsistgutwiderallerhandSchmertzcndcsHaup'
tes/unt! lindert die starcken Fieber/ wenn die Schlafe
damit geschmieret werden: Wie auch/wenn es um
die Gegend des Hertzens gebrauchet wird / mW
etliche wenige Tropften davon getru ckm werden.
Wenn eS aber mit der Tinciur des Goldes vermi«
schetwird/so ist eö weit köstlicherj denn es reiniget
das Geblüt wunderbarlicher Weise/ und vertreibet
den Aussatz. ^ ^ ^ ,

16. Das infunclirte Oel. i. Das gemeine.
Nimm gemeinen Baum Oels Tiv.

Rothe Rosen/die noch nicht aufgeschlos'
senßxvj.

Laß es 8-^age maceriren. Drucke die Rosen aus/
und dieses thue mit frischen Rosen also dreymal
colir und verwahre es.

Etliche lassen zum drittenmal die Rosen dabey.
Es kühlet / sclttnnFiret gelinde / ist gut wider die

Hitze des Angesichtes / in inSammarlomIzus.und
harten Geschwüren wird es äusserlich gebrauchet;
man machet allerhand Salben daraus.

17. -- 2. Ompkacinum.Nimm Oel von unreiffen Oliven Wj.
Rsche Rosen-so noch nicht gantzlich aufge¬

schlossen/ und gereinigetAv.
Zerstossc die Rosen/ lege sie in das Oel/ und bereite
wie oben ein 4)el.

18- - - S- Das Zusammengeseyte.
19 Rostetepllulm .k'jlu 'z-rolarX, d.ü^Ioe

rolar«.
20.8pec.k!!eÄ.cie lucco ros.
2«. ^romsnc.
Nimm rothe Rosen Zx v.

Geraspelt Liquiritien<HoItz Zvij.'
Aloeshsltz
Gelben Santelholtzes jed.Ziij.
ScharffenZimmetsZv.
Gewürtz. Näglein
Muscatefl' Blumen jed. Zij.Kj.

Liummi ^rsdici
Irsgscsncb -Zij.Zij.

Muscaten - Nüsse Indianische Spike
Klein Cardamomi »n» Zij.
Galgan jed. zj. ^loscbi Zj.

Mische zuui Pulver.
Man gebraucht es in vielen Feuchtigkeiten deS

Magens/ hilfst verdauen/ widerstehet der ^aule/
stärcket den Magen/stopffet/zertheiletdieWmdc/
machet Appetit / stillet den Eckel/und dienet denen/
die aus einer langwirigen Kranckheit genesen.

22. .. vl'ankoci.
Nimm weissm Santelholtzcs

Rothen Santeiholtzes jed. M.
Lummi l'ragscsnrk»

^r^bici
Zpnklii zns Zjj. Indianische Spike
Liquiritien- Safft Cardamomi
Haselwurtz Saffran
Mast>x Aloesholtz
Gewütz-Näglein
(IglÜX molcksrX versL^eluse
Auserlesene Rhabarbae
Saamen von Berberes

4 -grossen kühlend.Saamen
Anis . Zcoriol«
Fenchel / Portzeikrautk-ili/icone / Lacrukt/ed.Z/.'
Weissen Mohn / Perlen
Hirschhertz- Creutzlein /ed. ZS.
Norhe Rosen
Zucker-Candi jed. A. Ziij.
Camphcr Hr. vij. > X^oscbi gr. lv.Mache ein Pulver drauS.
Es dienet denen/ die an der Leder krar.ck liegen /

und Schwindsüchtigen. Trocknet die Feuchtigkeit
des Magens aus/ stärcket das Haupt.

55. Man hat diese 8pecie5 con p'et und urcom«
plet/ und werden in diesen letzten ^rum. (ZZÜia
motcbzrs, !Vlo5us und Campher ausgelassen, um
derer willen / die dergleichen Geruch nicht vertragenkönnen.

2;. A osar. novell. ^ußuk.
24. 8piriruz aus rothen lermcnrirtcN Rosen.
2j.5xrupu; roszlus limpl.odcr ^.sxarivu^ üm«

plex ex inful' z. ro^. rub.
Nimm Rosmwasser ohn einiges Zuthun per

balsi.gebrandtUij.
In diese weiche

Rothe frische Rosen Zviij. Sprenge drübce
8pirim5 vicrioliZK.

ViZerire es im kzlneo im wohl vermachten Glase;
wenn dieses geschehen/so colit es/und expnmiredie
Rosen; das ausgepreste und colirte Wasser clsrik-
cire durch ein ?ilcrum > und verwahre rs.

Altdenn nimm frische Rosen Zviij. und koche sie
mählig im gemeinen Wasser/ daß ohngefehrlkij.
übrig bleiben. Loür und exprjmireSstarck/clsrik.
cire das OecoÄum mit Weiß von Eyern/thue da;U

Weissen Canarien -Zucker töW. Koche
es hernach wieder biß fast zur gatitzlichenLxbsIsuoa
des vecoül; füge letzlich bey

Des obigen behaltenen Wassers w j.
ohngefehr. Laß es alles einmal im irdenen Gefässe
ebullircn/und bereite einen Symp daraus.

Dieser stärcket die Leber und den Magen/ kühlet/
feuchtet und dämpftet die Fieber -Hitze. Mit dem«

selben
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selbenkanmanalsbald eineTmctur bereiten: doch

nehme man in acht/ daß man irdene Masse dazu ge¬

brauche.

26. --R,olkru5solurlvu5klucksr. (ausDa»

mascenischen Rosen)

y: Brunnen- Wasser so recht heiß lkxv.

weiche in dasselbe zum erstenmale

Rothe frische Rosen. Wv. Laß es zwey

Tage (Zisenren / colire und exorimire die Rosen

hart.

In den cxprimirten l^i'^uorem thue wieder

Frische rotbe Rosen tsiiij. I^scerire eS

wieder am warmen Orte zur Genüge. Kxpnmire

die Rosen starck; Keperire diese Infukon z.oder

4.mal mit eben so viel frischen Rosen. Nimm als»

denn den colirten und durch keliclentz clepurirten

Safft/behaltihn in vestverbundnenengen Gläsern/

und geuß ein wenig süssen Mandel-OelS daraus:

oder bereite fort auf folgende Art «inen Syrop
draus.

Obigen Rosen- Safftes Kiiij.

We»sien Canarie - Zuckers Mj. bereite
bey gelindem Feuer einen Svrop vraus.

Dosis vonZi/.biß W.

27. - - I-sxsrivuscompos.oderelleborsms

28. - - /Ine Lllebore^uZ.
29.» » 6e rolis liccis von trocknen Rosen.

Dieser kann also bereitet werden.

Nimm Rinden von allen ^ilrvb»Ianen5Aii/.

Tymseide > Engelsüß. sna.Zvj.
Suamen von Citronen.

Liquiritien-Hvltz snz.^ ui.

Naqeleinzk. od^rZ.j-

Alles gröblicht ^schnitten und klein geflossen /

thue in einen gläsernen Kolben g.uß draus

Geläuterten Rostn - lntulion kxij.

Laßes 24-Stunden äi^eriren. Hernachsetzeden

Helm drauf/und äettillire biß daß nurtd >/. übrig

bleiben. Die im Kolben Hinterbliebene Species.

wenn sie exprimiret / wirff weg / und clarik-

cire die Lolsrur mit Weissen vonEvem/ behal,
te es.

AlSdenn nimm ferner

SeneS-Blätter. Zvj.

Schwartz- Niesen Wurtzel Zvj.

Auserlesen Rhabarber Zij.

Wenn alles klein bereiter / so clioerir es mit obi¬

gen rlekillirten Wasser / durch zwey oder dreymali¬

ges Ausgiess-nvigeriren/Kochen undkxprimiren/

(w>e sonsten in den andern Syropm geschchen) ex-

rrskir es> Die LxcrsÄions alle clariLcire und ma¬

che mtl Zuthuung der obigen behaltenen Colamr
und

Weissen Zuckers tkv. einen Syrup.

Füge endlich bey

Lleosscck. Lsryopkyll. nach Belieben.

Nimm trockne rothe Rosen wj.

Schütte sie in rein Brunnen-Wasser/ daß fein

heiß iit. tkv».

Laß es 24. St'uwen stehen/ hernach thue solches

vvcbmirz nalsoviel trocknen Rosen. JndcrLx-

pression 6>luire

Zucker der schön weiß tbiij. Koche es zum

Svrop.

Dieser dienet zu stopffen/ starckek die inneren Thei- ^

!e/reiniget die Geschwür« / und hkiitt/ stillet auch das

Brechen.

I. (Il.X88. IIIZ

zo. . - rolsrus re^Iusoder ^ulp.rolacus.

Nimm Wasser von Rosen/ so ohne einige Zu,

thuung per bslneum äettilliret lbjilZ.

Thue.dazu/ frische oder eingesaltzene Rosen

t^ij.

veklllire hiervon in baln.vaporojovhnge-

fehrKiiö.

Thue ferner dazu

Weissen Zuckers Wiiij. Dissoivire es nur

auf mit einander.

Dieses ist eine schöneHertzstarckung in Iulepen zu

gebrauchen.

zi. I^el ^lesu-e Rosen-Honig.
?2. Einfaches Rosen Honig.

Nimm des wohlriechenden Rosen«Wasserö/ so

ohne Zuthuung gebrannt lbi/.

Wenn dieses z.Tage im Glase wohl vermacht

msceriret/so colire es / und exprimire die Rosen

starck. Behalte das Wasser.

Nimm serner reines geläutertes Honigs Kxjj.

Ibxiij.

Weiche darein rotheRosentkii.

ViAerire es in der Wärme bey ?. Tage / her¬

nach wenn das Honig noch warm/ colir und expri.

mir eS mit den Rosen. In das colirre Honig thue

wieder (nach dem du die vorigen Rosen aufgehoben

und behalten)

Frische rothe Rosen, wij. Laß es wieder
2. Tage in der Wärme stehen. Lolir und expri¬

mire es/ wenn das Honig noch heiß ist. Alsdenn

nimm die cmsgepresten Rosen / so von den dreyen

Infulionikus übergeblieben/geußdrausllcz.Bmn,

nen-Wasser/ koche es biß das tkiij.über bleiben/ colir

UNd exprimir die Rosen. Das vecoKum clsril?.

cireundinlpilllre zur dicken Honigs - Lonllltentz:

Dieses inlpillirle vecoüum kolsrum vereinige

mit dem obigen geistigen Wasser und Rosen - Ho¬

nige/ thue des obigen ellenriircirten Wassers so

viel dazu/als du nöthig zu seyn erachtest / daß er ein

in der conlillentz wohl getroffenes Rosen Honig

werde.Verwahre ihr. fest verbunden zumGebrauch.

Dessen Krafft kan aus der Rosen Tugenden ge¬

nommen werden.
Z Z. Licrsrum mit Zitronen.

H Frische geflossene Damascen-Rosen. W.

Deß Gelbenvon srischenCitronenzerstossen

Zvj. oder Zvli/.

Thue eö in einen gläsernen Kolben. Geuß drauf

Wohlriechenden Rosen, Wassers Aij.

Oettlllire es hernach im Lslneo XI. wohl vermacht

biß zur Trockne derRosenuad Schalen/oder das

Kx. davon abgegangen. In den heraus gelockten

I^iquorem thue wieder

Das Gelbe von frischen Citronen- Scha¬

len Aij.

vigerire es in einem verschlossenenGeschirre.dl^

lire hernach die Essentz / und verwahre sie wohl.

Aus das hinterstellige von der vorigen VeMllscion.

als auch von dieser bereiteten Essentz/ geiß heißsie-

dend Wasser tkij.Laß es einenTag cligeriren/ colir

und cxprimlr es. Das exprimirte wtul^m clsri-

Kcire wohl/ thue dazu

Klaren schönen Honigs Eiis.

Koche es weit dicker als Honig ein/ und wenn eS

etwas kalt geworden / so süqe ihm des deuillirten

Wassers bey/ l'. und bereite ohne ferneres Kochen

ein Rosen-Honig draus.

Ji ii i z Z4. Z^el
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Z4.^lel l^axarivum ^sxir-Honig. Dieses komt

mit dem einfachen Syrup sch er übsrem.
Z s. Die Ttncrur. Dieft wird bereitet aus düe>

ren rothen Rosen A. die man in tauen Wasser oder
auchRosenw sser rKiv.iatunäixetund8pir. Vimol.
over 8ulpkuriz Zij. darzu thun/äi^eriret/und w^ es
vonnöcken/ausdruckctund6Iuret.

^xvvIK'Lruz bereitet eine ausfollMde Weisen.
Nimm frischbereiteten Milch - Waltig, der sein

gereiniger worden tkoj.
Laß sie wol heiß werden und recht sieden/ thue alö-

denndaiein
Roch? Rosen- Blätterlos.
Frische Tamarinden^i5.
8pir. VicrioÜZs.

Wenn dieses -in wenig aufgehöret hat zu kochen/
dennoch aber noch beiß ist/so trnrff hinein.

Rothe friOeRosen-Conserv Ziij.
Wilde Mohn-Conserv.
Violen- Conserv ZW.

Nachdem dieses etliche Stunden an einem war¬
men Orte mzceriret/so colire es wenn es kaltge-
worden/und KIcrir es/thue ferner dazu

Frisch»wohlriechendes Rosen - Wasser /
so da ohne einiges Zuthun ciettilli-
ret Z»j.

So erlangest du einen schönen rothen Wattig.
Dus-r dienet in InKammsrionibus, die hitzige

Leber zu corrigirm/unt>in?iLuricjicenl!tz ich zuge-
niessen.

K Diese T'nctur kan man mit Milch - Wattig
oder Brunnen- Wasser / oder clettiUirtem Wasser
bereiten. So können auch die Tamarmden/ nach
Gefallen des Patienten entweder zugethan/ oder
ausgelassen werden.

Oder:
y- Der trocknen rothen Rosen A

Wilden Klapper - Rosen
Zlj.

Geuß drauf in einem irdenen Geschirre
Heiß siedend Brunnen. Wasser Wiiij.

in welchem vorher in einem irdnen Gesässe gesotten
fnsche TamarindenA.

Zpiricusvirrioli Harris. gr.xv.I. xx.
Wenn es aber kalt geworden/ so coür uno iikrir

es/ und füge bey
Des wolriechendss Rosen - Wasserö ohne an

ders Zuthun öeltiilirelAij.
Syrup von Mertz'Veilchen

Wilden Mohn sna ^is-
So hast du einen herrlichen Tranck die Hitze zu

dampffm/in hltzigenFiebern zu kühlen und zu kume-
Airen. Es stärcket die Leber/und befördert die O-gc-
liion des Magens.

So man in Durchlauffen diese T'nctur ge¬
brauchen will/muß man die Tamarinden auslassen/
undan dessen statt muß man Mastix/ Galgan/ Chi-
nam und Quoten und dergleichen in obigen Was¬

ser kochen lassen.Man kan sie auch auf folgende Art delicat be¬
reiten.

Nimm rein Brunnen - Wasser r.Maaß.
Bereirerm Coriander Z>.
Ein Stück - Rost - Brod / nach Be-

lieben.
Sxir.vilrioli einen halben Löffel voll.

Dieses läst man mir einander sieden/ und schüttet
es über folgende 8pecie5.

Nimm rothe Rolen
Weistei! Zucker
Safft vou einer'frlfchenCitronen/ und
das Gelbe dinn abgeschälet dazu.
Z'mmcl

Laß es erliche Stunden stehen biß es kalt gewor-
den/ hernach tilcrir und coür es.

Dienetzu obigen angemerckten Zufallen.
Z6. I'rockjsci ciisrrkoä /^ug.
Man bereitet auch Rosen'Küchlein zum Bren¬nen.
Nimm des wolriechenden Benzoe. Ziij.

Storax Zi>.
AlexandnemoderDamascenischcRosen-

Knöpffe Zi.
Zerreibe die Rosen beso'l.ders / und das übrige

auch also.
Hernach nimm Aloe »Holtz

Llmbrä
Feinen Zucker
Z'belh
Cypressen.Pulver/j'edes 8halb tb.

Reibe dieses alles wohl untereinander/hemach
vermische es mit Gummi Tragacanth / so in Pome,
rantzen-Blüre oder Rosn-Wa/fr cjMiviret wor-
d. n/und mache Küchlein Vraus.

Duses dienet vor Fürsten und Herren derer
V rmögen dergleichen Bereitungen zuläft.

z7- Rosen-Salb.
Nimm frischen weissen Schweinen- Schmeres.'

WeisseRofen - Blätter z tb/.
Stosse alles wol durch einander, laß es ^Stunden
stehen/koche es hernach bey gckntemFeur/ biß die
Feuchtigkeit abgehet. Presse es durch/ und thue
ferner dazu

Frische weisse wolricchender Rosen Wj.
Laß etliche Tage stehen / und hernach in emem

Kolben ebulliren/ exprimir die Rosen. (Es ist nicht
nöthig/ daß man dreymal frische Rosen drew stosse.)
Das durchgepresteFekt von Rosui muß man viel
und lang mit einem hö.tzern Stösser durcheinander
rühlen; thue denn vom^pirirurolärumarcienri,
darinn etwas Oel von rechten Rosen/odec Rcsen«
Holtze ausgelöset dazu nach belieben. Wenn dlchs
verrichtet/ so setze es weg/ ohne Zulbuung deö süssen
Mandel - Oels. Denn so man dasselbe dazuthur-so
wird die Salbe allzuflüssig / und der Geruch wirS
auch verringert.

Man hat noch einen heimlicher» Klo6um derglei¬
chen wolricchende Salben (insonderheit von Blu¬
men/ derer Geruch man lange behalten will/ und
sonsten aber nicht lange Stich hatten kan/) zu ver¬
fertigen/welchenwir bey der Bereitung des Jas-
min-Oe!s angezeiget und geschiehet also:

Nimm des Weissesten Schwein-Schmeresdas
nicht jemalsgewaschen/(denn die Feuchtigkeitver-
hindert / daß die subtilen Thciligen der wohlriechen¬
den Blumen nicht wol können exirgkirel werden)
streiche dieses Fett eines kleinen Hmaers dick in eine
Patelle vest zu. Wenn dieses also mit einander
ein paar Tage gestanden / so thue die Blumen her¬
aus/und frische wieder draus; Du must aber wohl
zuschen / daß die Blumen weder von Thau» / oder
anderer Feuchtigkeit naß sind; wenn d> ses wieder
We Zeit gestanden / und diese Arbeit mir frischen

BiUtt.tt!
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Blumen zmal vorgenommen worsen ; so reibe
das ^ett ohne Blumen einmal durch/ und streiche
eswie5ec in die Pateile/ wie oben gelehrt / und sän¬
ge wieder mit frischen Blumen an die vorige Albeit
vorzunehmen. Dieses cominuire man so lang«/ biß
da!) man nach Vergnügen eine wohlriechende Sal¬
be bat. Zu dieser Salbe kan man auch andere cle-
ttillirle Oele thun/ und alles wohl durcheinander
reiben.

5l. Diese Salben auf diese Art bereitet/haben
einen trefiichen schönen Geruch/ daß sie keines an¬
dern Dinges benöthiget sind.

Man kan Hieher ziehen, was bey dem Iasmin-
O-l angewiesen worden/wie man aus dergleichen
wolriechenden Oelen mit Zulhuung weissen Wach-
ses eine Salbe machen kan

ill 5
diesevcrmeinreTropffen nur leicht mir einem
Linker derühret/jo zieb«n st, sich in dinne;ac<
ce /weisse/ und gleichsam seiden« zähe Fäden/
diesich nimmer »n ein Geschirr ht runler schär«
reln lassen.

Denen Allen ward dieses Rraur nicht b««
konnt / rvie auch den ^sickern Italiens nnd
Franckretchsnichr/dieMlccernachtischekano»
rens allein / und dar es mir den Haarkräutern
eine grosse Dekannrschaffr.

Der Gestalr nach hat es dünne und zasicbte
Wurtzeln. Die Blatter/ deren jedes an einem be¬
sondern langlichtenStiele hanget/ sind klein/ ein
wenig ausgehölet/ in Gestalt eines Okr-L^els/ am
Rande mit vielem zarten und röthüchtcn Harkin/
wie Auaen-Braunen/verbrämet/ und mit zähen

—- -, ^ ^nkcs ^akr cutblei-! ThawT'öpfiein/(somandenSasslnennet/)auch
dl. Daß w R° " ^ Mai^M der gröstcn Sonnen-Hitze/befeuchtet/zw-,chen

den solim / lehren.et^che d.e,.6 Borldui. ^ , m ver Stengel aus/ so weiss« Buchesoll die Rosen. Knöpffe nehmen / wenn sie dick s- yn/
und sich bald aufthun wollen / dieselben mit einem
Meffer abschneiden / aber also / daß man die Zweige
nicht mtt den Handen anrühren. Diese Nosen-
Knopffe soll man bey der Nach t an die kühle und
Heime Lustr legen / doch daß der Thau nichl drauf
Me: Denn muß man sie des Morgens nehmen/
und mir dem Seelen au/rechts in einem neuen ver-
glasurten Hafen stellen/ und wohl zudecken/undver«.. ^ ^ - t « ^ .

tragen.
Es wächst an feldichten/ feuchten Oertern/un«

ter dem weisen und rothen Gemüß/ und dlüher im
Mayen.

Man soll dieses Kraut sammlen/ wenn die Sonn
im Löwen gehet / bcy zunehmendem Mond bey hei«
term und Hellem Wetter.

In den Apotheken hat man das Nraur/ das
machen/ oaß keine Lufft dazu kommen könne. Dar« I aufbesagte Weiß gesammler worden/ m:p wird un-

nack denselben Hafen in einen Keller im Sand der! gewaschen aufgehoben. Mmi bat auch denS'M/
woh> trocken sey/vergrc-ben/ so werden sich die Ro«j der an den Blattern wie ein Schweiß kiebet: Die¬
sen darmn / wie oben gemeldet / ein gantzes Jahr
durch sehr schön und frisch erhallen

net in ausserlichen Inllammauonen der Äugen.
OoclonXus sagel/ er sey warm und trecken im 4.

dl. Der beste 8pir. wird also aus den Rosen ! gr. daher er auch dessen innerlichen Gebrauch ver«
berener. Man mmmee weifte unv rorbe/ ein« bietet / hingegen halten ihn andere sehr hoch / brau«
fache und hunderrblärretichie Garren-Ro« chens zur Lunttensucht/(weil es auch bey der warm-
sen/Mischers / zersiossers/ und machet mit' stmZe>t schwitzet/) vor die Pest mWulwen/ (im
einem Comäer-Zuckr/ und den Rosen in ri- Tranck/)und der schwchren Noth. Eusscrlich soll er
nem eichenen Fäßlein 8.8. 8. spriyers mir die Geburt beschleunigen/sw nn man ihn auf dem
lauem 'Wasser ein/undch'scrirrs Z.Tag. z>,nn Bauch leget) das Zahn-Weh vertreiben/6elMiirr mans in einer Olafen/den 8p-r. aber mans im Mund halt) die Tobsucht besagt gen
zieher man erst hernach im ^ar.kzln. heraus, (wenn mans an den Hals hanget) wenn mane S.

Daraus zteder man auch ^czu »m0 -imslcenzm Snwd auf den Puls leger / und 6. Stund hernach

HsrburAel)^ ins ^?s>ailertbut/nieder auilkii1^. Der günstige Lef.'r kan auch von den Rosen
nachsehen v.^ok. Lsroli kolenberAiiKboclolo-
xizm , darinnen er gar schön von der Rose han,
delr.

(^XLIII. Koz Zoliz.
«.orellz, 8slv»r2, Sonnentau/ Somau/ Ko-

teccle 8»Iei>. 8un6L'«'./V KincjofVlossbeclexver
b/ rbe8un ki,czla8oIi5.RosSoilS/Sdndauw/
Loplwkruyr.

srunde Z Blätter.hat
' länglichte

Aus diesem wird/wiewol gar selten / gebraucht
der grössere der genannt wird Kos 8olis, Ooä.
l^iZN.Lstt. Koricis oder Kos 8oIi5Msjc>r, Koreila
lnmor i.l'sb.

DiessRraur bac den Namen daher be
kommen/ ^?eil dessen Dtärler/ auch mieten in

der nassesten Sonnenhiy / alltznr mir rinemTau ooer einer klebrichrenFeuchiigkeir be¬
feuchter seyn/ und fugec unfer ^uror, man sol¬
le selben in ein unrcrgestlzces Geschirr schür
relr. und aussammlen/ aber dieses kommet mir
Her Erfahrung ntchc Über.la, denn w.ni, man! nur ist.

ins Wasser thut/ wieder auf den Puls leget/ und eS
iv.oder i2.mal wiederholet. ^

di. Etliche halten die lnlulion des Sonnen«
Tbaues in ^quavir vor eine Hertziabung.

'Ihrer viel eignen diesem Rraur,/wek,en de»
8s!is serei concenrr^ri.so im Saffr/so draufjte«
her seyn soll/grosse Zxräsfce zu/ indem sie es
theils wider die Lungensuchr/rheils wider das
Neichen/wider die Schwindsucht und UeQj.
csm gedraucheN/al» d« sind I^UZclunenies.^c>-
belius, penorus,Lonraclusz Lc>nrs6 Viel. qucxK
^ ki.Lsmersr. 8yll. memorsb.^enc.8- psrr.9^.
?oreü.l. 16. Obs. 58 /. 8>.kenck.!.2 Obs Iviecl.
Diese Furore»vermeinendaß dieFeuchtigketr
und 8iAnsrur dieses Gewachfes heimlich an»
zeige/daß es die natürliche Feuchtigkeit des
Leibes nicht allein unterhalte / sonoern auch
wieder erstarre.

voclonseus aber in kZik.kirpium?emprscl. z.
I. s.c. 17. ist gantz und gar zuwider/ undmeloec/
daß es den Schwindsüchtigenvielmehr schädlich
als nützlich / von wegen der Schärffe / die es bey
sich hal. Denn wenn man d,e Blatter zerstösst
und überleget / so ziehen sie Blasen auf / wo es

Ji li 1 4 Ss
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So nimmt «Sauch nicht alles undj?dcsKeichen

hinwcg / und heilet nicht jede Lungensucht. Ein
Gcwächs / das warm und trocken im 4. Gr. ist /
trocknet sehr starrt/ brennet undhiöet/ so daß eö
gefährlich ist / sich dergleichen in der UeÄic zu be¬
dienen. Betrachte ich aber die andere Beschaf¬
fenheilen / so zermalmet es den Stein / führet
die Wasser aus/ und heilet also die Wassersucht/
welche Würckung / so viel mir bewust/ niemand
bißh-kher entdecket. Etliche bereiten daraus auch
eine Tinctur/ und verkauffen sie vor die Gold- Tin¬
ktur/ sie wird aber nur durch die schlechte Infulwn
und offt widerholte Lxrrsttion in 8pir. Vin. berei¬
tet und besitzet wider den Stein offt grosse Kläffte/
Dos. i.oder 2. Löffel voll.

DerSafft ist diejenige Feuchtigkeit/die beyden
warmen Tagen/ wie ein Schweiß an diesem Kraut
klebet/ diesem schüttelt man in eine Schalen/ und
wird dieselbe am krafftigsten gehalten/so am Mittage
dran hanget.

Er stärcket das Hertz/ die Leber und den Magen /
stillet dem Haupt - Schmertzen / der von Hitzen her¬
rühret / heilet und verhöret die Pest / äusserlich wird
«r gebrauchet in Augen - Schmertzen und Entzün¬
dungen.

Die bereitete Stücke.
Das äellillirte Wasser aus dem gantzen Ge-

wachs.
Weiln sehr viel Wasser ( vom Sonnen-Tbau)

hin und wieder herum getragen und von vielen g»
truncksn worden / als wollen wir eines hicher setzen /
damit die Liebhaber auchwGn/ was sie trincken.
Dieses aber beschreibt kneomo 6e 8^odbis nel
nuovok umverklelkearrokarmzcevucoex
kk. I^onä.

St deS besten kquavirs iLxij.
D«ö Safftö von Sonnen , Tbau/ so bey

der wärmsten Zeit gesammelt worden
Mö.

Wasser von gantzen Zitronen ikii.
Darzu thu Sonnen - Thau Xl vj.

Rother Rolcn^s. Jnqber/
Angelck Wuchei z!j. Naaelein ^ Zj.
Musealen Z it. grosse Caldomomen.
A js/ kleine Cardomomen.
Conander^Zj. Zttwann/
Ga ga>.t/ l Calmus/s Zj.
Ammtt ^

LH 8 Taaein einem wobl^rschlossenen Glas/ in
derlnfMonli-hm/deWäettillirslmKIL.demäe-
tullirlen^iquorifüge b-y klein zerschnitten roth
und pe!b SandUholtz sn» 6. mscerirs 20. Tag /
denn 6Irr!rs/tl)U darzu Zucker in Rosen undZitro
n«nblüt W«ss r 5)ivicel/ der wieeinJulrp geko¬
chet worden/ Kis^. wohl/ und verwahrSjum Ge¬
brauch.

ES stärcket das Gehirn/ H?^tz und Maqen / pr-e-
lerviret vor dtt' schwehren Noth/und dem Schlag/
ecqmcker die Schwache»/ w-de' st ket der Pest/ und
lindert daö^agiqe Fieder/machet eine schöne Ge¬
staltn d kan »n Lackexia und Lkloroü. wie auch
im St in sehr nützlich gebrauchet werden- Ool. 1.
oder 2 Löffel voll.

dZ. D>e Rvsen und G^wurtz ( den Ammet
auögenomWtt ) werden jezuwenen auS^.aM /

und der ^ulepus rolaru» »mbrstus darjU ge«
than.

(KDXdlV. I^c)fm2nnu5.
Ko5msrinuz, örun?.

I'rag. ?rzz. I^on. Kolmsrinum coronsrium,
Z^lsrrk. I^ob.Koslnsrinuzcoronsrius Lgm .t <or-

mar. coronaris,Oo6. ^orrenkssnZuliiore folio

L.ö.i.l^ilzznorjg ccironsris, Lor6 in I). Rosmtt?
ril>. t<vlm2rin. kiosemsr^. Z^osmaryn.

Der Gestalt nach ist es ein staudichtes Ge,
wachs zw.y Ellen hoch und drüber/ reucht sehr
annehmlich / fast wie ein Weyrauch / hat lange
dinne und Aschen - sarbene Stengel und viel
schmale harte Blatter / so unten weißlichl /
oben aber grün sind ; Die Blumen / so Ambos
heissen/ sind licht-blau/ und denen an der Salbey
gleich.

Es wächser häuffig und zwar wild in Frank¬
reich und Spanien/ anderswo aber wird er m Gär¬
ten erziehlet.

Es wachset an sonnichten Oertern/ blühet im
Meißen undJunio.

Wird auch unsers Orts zuweilen in den Gärten
gezielet/ und dauret selten über Winter/ wo man eS
nicht in die Wärme bringet.

In Lanauedoc aber / einer Landscha/ft m ffranck-
reich wachset Roßmarm wild/und so Hauffs / daß
sie die Einwohner an statt des Brennhelhes ge-
brauchen/ gibt auch zur gewissen Zeik solchen liebli¬
chen Geruch/wi. solches Gras Kenelmus viAb-eu«
in 1°r. cle pulv.8ympstkecico anzeucht/ da^ auch
d eSe^'sahrender. viel Meilen aufdem Meer solchen
empfinden.

In den Apotheken hat man den Saamen/
Oläcrer undVlümlein/w 'chemit einem gemei¬
nem Namen/ welcher so- st von allen Blumen gesa¬
get wird/^nrkosgenenntt werdcn.

Es wärmet und trocknet im 2. gr.inciäiret / hat
einen vermischten bittern scharssen Geschmack / sä-
ttrinziret in etwas/ dienet dem Haupt/ wie auch der
Murrer/ wird gebraucht in Haupt - und Nerven-
Kranckheiten / dem Schlag der fchwebren Noth/
Gicht/Schwindel/Schlaffsucht!c.schärffcr das
Gesicht/ verbessert denstmckenden Athem > re/olvj.
ret vieVerstopffung der Leber/ des Miltzuiidder
Mutter/Hcilet bie Geelsucht/stärcket das Hertz ver¬
treibet die Melancholey / dämpffet das Aufst^i^en
der Mutter/stillet den weissm Weibe! fluß. l^rus
^son»v.in LpiK.I>!eä ^8clloi? e6ir. Iib.2. Die
Essentz davon rühmet in diesem Fall sehr /. öspr.
^Äppsr» in 8screr. mirsbil.csp. 2. Dienet in der
schwehren Noth. I^inclznus.

Eusserlich ist er dienlich in Catharren; Denn mit
dem Kraute oder Blumen geräuchert / vertreibet
die Flüsse / und ist gut in Pest Zeiten wider die
böse Lufft / auch die unreinen Häuser damit zu reini¬
gen. V./.k. Lsrner. 8?I!oA.memorsb. (,'enr. 3.psrr. so. In Wein gesotten und den Mund da¬
mit geschwencker/stilleter das Zahn- Wehe. V-6.
quoq, Lrsro l. s. 8. Die Asche von Rost,
lcdwartzm Zähnen und Zahnfleisch/ machet es frisch/
stälckt vassetbig/ und vertreibt die scorbutische ^aul«
nüß: Gleiche Krafft hat auch das Kraut w Wein
gcsstten/und den Mund offl damit gewaschen.

Die Blut kan man in die ».Jahr aufheben.
Dieses ijt unter den Haupt-Kcäulern vas vor,

treflich-
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<reff!ichste/ und incickret wegen seiner dünnmachen-,'
denKeufft die so genannte schkimichte dicke Feuch- ^
kigkeittn/eröffnet die verstopffte Gä 'g/ dahcroeSin i
der schwchren Noth/ Taubheit/ Keuchen/ der Gelb-'
sucöt/ dm Grimmen / dem Slem / weissen Weiber-
siuß/ der Unfruchtbarkeit/ Bleichsucht der Jung'
fern / dem Zipp?rlein Wunder verrichtet / wenn
manö mit reüikci'.ten 8pir.Vm. äeüilliret. Wenn
man aber die Blcit oder dessen Blätter mit Wein
und Honig halb einkochet/ und vor den Schlaff ein-
nimmet/ so taugen sie vortrefflich vor das KeicheM
und machen eine klare Stimm. ?. korell. Lenr. 4>
obs.46. Seine Krastt bestehet im 8ale volauli
oleolo.und ist ein schönes Gewürtz.

Die bereitete Stücke.
Das Wasser aus dem gantzen Gewächs.

^ok.?rsevor. üb. lrleÄ. rcmecl. lobet das Was
ser von den Roßmarin cum 5pir. Viri.clettilliret sehr
hoch/ daß es wider das Podagra diene/sondernauch
die Kräfsts ernmre/ den Verstand schwarffe/ die
Nerven ftärcke/ das Gesichr erhalte/ und das Leben
verlängere. Mit dem gebrannten Wasser das Ge¬
nick und um die Schlaffe sich warm gerieben ist den,
je.ugen dienlich/die ein böstsHaupt und denSchwiw
del haben. Das Wasser Abends und Morgens in
die Augen getröpffe!t/vertreibttdie Augenfell/scharf-
fet und stärcket l>as Gesicht.

2. Der Spiritus.
z. Rosmartnblüt Honig/welchesgemeiniglich

zu den C.ystsren gebraucher wird.
4. Das rtettillirle Oel gehet mit dem Wasser

herüber.
Das Qel mit Küchlein ämmbrse oder cliacatto-

rei tbut fürtreffliche Hüiffe/ wenn die Aung vom
Schlageg.rühretist.?r.I«IIib. i.?r. 8eÄ z.öc
Üb O. Simon. ?aull. Llzls. 2. <^u.
Lor.saget/daß er glücklich habe sehen mit4.Tropffen
des OelS die Fieber curiren.

s. Der Salsam. Dieser wird aus dem Oel be¬
reitet. Ist sehr gut wider den Schwindel/ Schlag
und Pest.

6. Die Conserv aus Roßmarm-Blute.
7. Species äismkoz.

Bmmen von RoßmarienZj.
Rosen
Violen

5akritzen-Ho!tzZzvj.
Gewürtz - Naglein
Indianische Spicke
Muscaten-Nüss«
Galgan
Zimmet
Ingbec

ZittwerMurtz
Musealen- Blumen
Äloesholtz
Carbamomi
Saamen von Dille

Aniß. SNZ Ziiij.
Mache ein feines Pulver draus.
Dieses dienet den Traurigen / kommt der Ohn¬

macht wol zu Hülffe/und stärcket wol.
N. Man hat auch aus dieses Krautes Blumen

° Der Königin von Ungarn Wasscr/
Welches eme rechte Essentz kan genennet werden/
und weil man itzo viel Tugenden ihme zuschreibet/ so
wollen wir sowol dessen Bereitung als Würckung

n Roßmarin, Blumen tdij. welche beytrock-
nem WttM und des Morgens gesgmmlet wor- i

Il 17
den/geuß in einen Kolben Meinem blinden Hel¬
me/verlutire die Fugen wohl undsetzeeszurlißeri.
ren ins 8. v. bey gelinder Wärme 24. Stun¬
den/oder in der Sonnen z.Tage lang. Nimm her¬
nach den blinden Helm ad/und setze einen «eschnä-
belten draus/ veriutire die Fugen wol / und äekillire
im kslnec» alles/ was übersteigen kan/ so hast du ein
sehr vortrefliches Wasser.

Obgleich dessen Tugenden genugsam bekandt/
wollen wir doch die vornehmsten ailhier erzehlen.

Es stärcket das Gehirn/ sowol eingenommen/
als durch die Nase gezogen, wie auch die Schlaffe
und Fugen des Haupts damit geschmieret : E5
stärcket auch den Magen/ hilfft zur Verdauung/
vertreibet das Grimmen/ und pr-rlerviret dafür/
wenn man desselben einen halben Löffel voll in einem
gantzen Löffel voll laulichter Brühe einnimmt / und
dessenGebrauchetliche Tage nach einander fortsetzt/
oder zum wenigsten 2mal die Wcche. Man ge¬
braucht es auch vor die Taub- Sucht / und Ohren¬
sausen/so wol eingenommen / als durch dieNaf«
gezogen/ und lns Ohr mit Baum. Wolle gethan /
wie auch wider dasHaupt-Wehe,die äuss rliche u> d
ins innerste durchdringende Qonmliones, wenn

> man es/wie oben gedacht/einnimmt/ oder äusserlich
damit schmieret. Es ist auch sehr gut vor die GM /

! den Schiag/ kalte Schmertzendes Zipperleim und
! andere/ allerley Brand/ Ohnmachten und Hery-
Klopften/ so wol innerlich als äusserlich mit geröste¬
tem B> ode aufden Magen gelegt/ und insgemein
istes gut in allm Begebenheiten/ wo esnö-hig ist/
die natürliche Warme zu sta.cken/ zu erwecken und
zu bewahren.

n. Das LxrraKum undSaltz/ sind zu ober»
zeblren Kranckheuen dienlich.

8. Mandat auch Roßmarin-Wein / welcher
dem Menschen keine Gisst schaden lässet / stillet das
Grimmen/machet schwitzen/wenn man sich damit zu
Bette leget.

Er ist an stakt des Theriacks / saget ärnol6us
cle Vills nova . von diesem Wein / wider das
Gisst und vergiffteteSp.'isen : ist gut denen/ ss
mit dem halben Schlage gerühret sind / so die
Glieder zittern / denen / die das viertägige Fieber
haben und allen Weibern/ so feuchter Lomplexioa
sind. Lzbr.ksllop. lib. 2. seinesKunst-Buch.'S
schreibet/ daß/wer stets von dem Roßmarin, Wein
lr.nckc/dessen Leib würde nach seinem Tode nicht ver-«
faulen.

dLXCV. ^ulzjz.
Kubis l'inÄorum larivs. t.

kubia.Lorli.ln O.Ooä. (^lul^ tiubiasztivs,
pucks.I^on. Latt. Rothe Farberrö-

the/ Ferberwurtz. l)e!a Larame ^aäciir.
Mee/ Meecrappe.

An Gestalt hat es viel rothe / safftige Und krie¬
chende Wurkeln/auödiesen entspringen lange vier-
eckichte/ rauhe und knöpfige Srengel/ be» deren
Glaichen die Blatter Stern - weise / wie am Kiebe-
Kraut hervor kommen ; Die grün-gelbm fünff-
blältrige Blümlein lassen einenschwartzen Saamm
nach sich.

Man bringet sie aus Schlesien bev Breßlau zu
uns/ a »wo man sie hauffig bauet/ sie wachset gh
fetten Ocrtern / blühet und träget Saamen im
Sommer.

In



iii8 Der Medicin-A
In den Apotheken hat man die lvuryel

allein / die im Meyen und Junio gesammlet
worden.

Sie wird mit unter die bekandten funff kleine
eröffnenden gezehlet. Wiewol allhi'e zu mercken/
daß voclon. Mrp. bitt.pcmpr. z. üb. I. cgp. 28.
dieser Wurtzel vielinehr eine zusammenziehende/
als öffnende und treibende Krafft zueignet. Be-
weiset auch solches daher / weil sie in den Brüchen/
innerlichen Wunden/und hohen Fällen sehr kräff-
tig sey : Sey daneben ein stattliches Mittel in
dem unmDgcn Wecker - Fluß und der rothen
Ruhr.

Weil aber die Erfahrung bezeuge/daß sie offne
und deßhalben die Gelb - und Wassersucht ver¬
treibe/ den Harn befördere / und di« Weibliche
Vlum erwecke/ als eignen ihr andere theils eine
stopffende / theils eine eröffnende Krafft zu/ und
rechnen sie daher unter diejenigen S^mplicia,
welche Lzlenuslib.f. timpl. cap. l.

cjilllmilisria Lc compolirs.das ist/ so unglei¬
che und widerwärtige Theile undWürckungen ha¬
ben/nennet.

Hat also zum Theil eine irrdischs Subttantz um
derselben willen sie trucknet/ zusammen ziehet und
hefftet; zum theil aber eine dünne und subtile Qua¬
lität / welche machet / daß sie durchdrinM / eröffnet
und erwärmet. Solches sehen und erfahren wir
auch täglich/ daß auch die Rosen und Mebarbar
öffnen und stopffen. Viel. quo^ L->h>. Nottm. i. 2.
6e I^eclOMc. csp. 196. i). Simon l>suli. (Zuscir.
Lorznic. dlail'. z.

D-e Wurtzel dienet auch sonst den Wunden/
wird gebraucht inVerstopffung der Leber/derMiltz/
vornemlich aber der ?)?ulter/ in der Gelb-und Was-
stssucht/ dem verstopfften Harn und Monatfiuß/im
Steckzapfflein. :c. Die Blätter und Stengel sind
gut das zinnerne Gefäß damit zu reiben und sauber
zumachen.

n. Die Farber gebrauchen sie auch zum rothen
Tuch.

N. Die Oel-zum Exempel/Terbintin-Oel/ziehen
eine lieblichere Färb aus besagterWurtzel/ denn das
Wasser und der8pir.Vin.

Dieser vecoÄ tauget vor die Verwundete/Ge¬
schlagene/ vor die / die von der Höhe gefallen/
im gerunnenen Geblüth / lindert die Entzün¬
dungen. Ist das vornehmste Stück in Luryro
Lancror.

(^XLVI. kubtZ8.
svulAzris. Davon wird allhier

Kubus oKicinalis^ gehandelt.
lMus. Davon folgends.

Er wild genannt Kubus vulFzris oder Kubus
fruQu nigroL.». 1. Griechisch/Lareinisch/
8enris, Kubus Oio/c. und ?lin. Kubus,krun5.
^zrrk.k'ucbsl Oo<l. Lorci.in l). I^on.I^ob.Lali.
Kubus granckz, A lecun6us, rubusarven-
üs.l'sb. Brombeer Bromen/ Kouces, krsmble»
Draeme.

Der Gestalt nach / hat dieser Strauch eine kno-
tichte Wurtzel / aus welcher dornichte/eckichte/ und
röthlichts Scengel- Rancken entspringen / die sich
weil ausbreiten. Diese sind mit rauhen und ge-
kerbeten Blättern besetzet / deren je z.beyeinander
stehen; Die Blüte ist weiß; die Frucht oder Brom»

»)inischcnApothlke>i
beeren vergleichen sich mit den schwachen Maulbee¬
ren/sind aber kleiner/ anfanglich roth/ wenn sie aber
reiffen / sind sie schwach/ haben kleine Körner / und
schmecken süsse.

Er wächset in Hecken/ blühet im Anfang des
Sommers, und zeitiget am Ende desselben.

In den Aporbeken hat man die B^äcrer/ die
Früchte/(Xsorsrubi, mora bsli,/3«?i>'«)und die
N>uryel.

( Etliche halten das Pulver der Würmer in den
Brom-Beeren vor ein Mittel wider die schwehre
Noth.)

Die Blätter und unzeitige Frucht kühlen/tröcb
nen/aäksmgiren mächtig.

Tue Blatter sind gewiß höchst dienlich in alten
Schäden/ so man sie mit Wein kochet/ und die
Wunden damit waschet. Die Frucht wird unzeitig
abgenommen.

Die zeitige Frucht aber ist massig warm/ und
söttring,rer in etwas / wird gebraucht in aller,
Hand Flüssen / dem Erbrechen/ dem Bauchfiuß/
Mutterfluß und Nasenbluten / äusserlich »m Kur¬
faß/ und andern Mund- Beschwerden/ säkrinMet
die Wunden/machet die Haar schwartz/ und heilet
die Räuden.

Die Wurtzel in Wein oder Wasser gesotten
und etliche Tage nacheinander davon getruncken/
wird gelobet in langwirigen und beharrlichen La-
rsrrbjz und Hauptflüssen/ deßgleich'N Wider den
Stein. Lrarolib./. Lont!l. 17. Die Wmtzel ge¬
kocht/und mir dem Wasser an tneZähne gehalten/
Wird wider die Zahnwehtage gerühmet.

Wermuth undBrombeerdlätter in Wein und
ein wenig Essig gesotten / und über den Magen
geleget/ ist gut wider Bauch- Flüsse/ und röche
Ruhr. DerSasst cimsrum rubi mit R?sen-
Wasser / und dem weissen vom Ey vermenget/
und in die Augen geleget/stillet das Augen - Trief»
sen. ^rnolclus Villsnova üb. l.Lr.
c-ip. 1 z.

Die bereitete Stücke.
I. Kob vismoron limplexauö demSafftder

unzeiligen Brombeer.
. Oizmoron compos.bes. O.

z. - Vismorond^icolsibes. I).
4. In etlichen OKcinis hat man ein destillirtes

Wasser v?n der Frucht / welches sehr gelobet wird
wider den Stein/ und äusserlich wider den Krebs
l'rXvoc.lib. lelcÄ.Kerne6.

LdXLVII. Ku!)U5l6XU5.
sSpinosus. Dieser ist gebräuchlich.

Stachlichr.
Kubus Ickeus^-evis glatt.

j?ruÄu albc». Mit weisser Frucht.
Er wird q^nannt rubus lcigeus 5pino5u§ L k. z.

-K-u«. rubus l6»us, l'rag. Öocl.
I^.ob.I^on.Lslll'Zb.KubuzjclXUsexiiibuzspinjs.
Lorci.in O Kubus iciTUsvulgaris,Llu5. Hint,
beer. Des krsmboilcsko^es cle^once. Kas ber. *
r^s. ^mnebeseyen/ Lrambefyen.

An Gestalt ist dieses Gewächs kleiner / als der
Brombeer»Strauch/mit kürtzern/ und nicht so sehr
stachlichten Dornen versehen. Die Blätter daran
sind weich und zart/und wachsen je z. oder s. an ei¬
nem Stiele: die Blumm sind weiß: Die Beeren

erstlich
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erstlich grau/Hernach röthlicht undhärig /gcben ei. denKröpffem'l'c)M2 lumvr.p.n.c.i>
nen süssen / weinichten / fleischfarbenen / und nach Lc l'r, cie ^sarb (Zalüc. czp-68.
Milchen riechenden Safft. In Weischland hänqettman die Stauden dieses

Sie wachse« gleichfalls unter den Hecken/ blu- Krautes bey das Fleisch / damit die Mäuse und Na«
h-n im Anfang des Sommers / und zeitigen im tzen davon zuscheucheu/daheres auch den Teutschen
Aua.usto.

In den Apotheken hat man die Frucht.
Sie hat mit den Brombeeren gleiche Kläffte /

doch soll sie insonderheit vor selben/das Hertz stär¬
kn. Deren Safft ziehet Qelnerus inLpiKoKs
vicht unrecht den Perlen vor.

Die bereitete Stücke.
>. Das A>asser aus den Beeren..
2. Der Spiricus.z. Der Syrup aus dem Safft der Frucht und

Zucker.
Er kühlet und befeuchtet/ löschet den Durst/ und

istsihr dienlich in hitzigen und gifftigen Fiebern/ stär.
cket das Hertz kräfftiglich/und bewahret für Ohn-
machten. Er wird auch von besonderen Nutzen zu
seyn befunden in der rochen Ruhr und hitzigen
scharffen Durchläuffen , wie auch für schwangere
Frauen / die schreckhafftig / schwächlich und ohn¬
mächtig sind.

4. Der U?em.f. Die etngemachre Frucht. ^
6. Der Essig ; Man mkunü'ret nmilich die

Frucht. Ast auch in Ohnmachten und schwach,
heiter, sehr kraffng.

ddxdvll!. Kuscus.
,l<rilcuz.^»trk.'I'rsA.(Ic>r6.in v.

I^ob.Lstt.Lsm.l'^b.Kulcum voä ^yrrka csn-
rka. l^ob. ico. sonsten Krulcus und Lruscum.
Mäusdorn- vu Kulc. peric. »ou. kurckers örc».
vm, vruscus. ^neekoll/. Sttkende Palm /
Zlleuscdorn.

An Gestalt ist es ein staudicht Gewächs / einer
Ellen hoch/ hat Blätter fast wie die Myrten welche
aber breiter/ steiffer/ dunckel - g ün/ spitzig und jiach-
licht sind/ zwischen denselben wachsen rothe Beeren/
so einen rochen Kern/und in solchen denS.aamen
haben. Die weißlichre Wurtzel gibt im Frühlinge
junge Sprossen wie der Spargen von sich.

Dieses G^wachS wächset in Italien und andernOertern Teutschlandes/und liebet rauhe Oerrer/ im
ersten Frühling beginnet eS hervor zu kommen/undträget im Hertz hernach ^?aamen.

In den Äpocheken hat man die wuryel.
Welche unter die f.kperlenteS gerechnet wird.

Sie wärmet und trocknet, g-mässigt/ hat einen
herben bittern Geschmack < incicliret/ machet dünn/
eröffnet /wild gebraucht in Verstopfung der Leber
und des Harns / (der Harnwinde) und des Mo-
vatflusses.

n. Sie wird mit unter die f. eröffnende Wur¬
zeln gerechnet. .

Wenn man derer vecoä m der Wassersucht ei¬
nen gantzen Monat lang gebrauche»/so tauget es
sehr wohl / es nützet auch im Stein / Harntropffen/
und Gelbsucht. Vicl. I^s?ar kiver. Lenk. Z- 0K5
52.Zok.wuk ttilt PIsnr.Univ.!.s.c .40 .öcZok.
t»rzevor. 8eIeLt.«.emecl.

Das Pulver von der Wurtzel r .Drachme mil

Namen bekommen.
Die bereitete Stücke.

1. Das N?asser.
Die Lonsero derFrucht; Biß ».Drachm.'

und Nnz.lZ.etliche Tage nacheinander genommen/ ist
krafftig vor den Saamen - Fluß. Eben vu Krasst
wird auch dem Wasser zugeschrieben. I^»-.kiver.ia
Oli5. ^ 6smuel.ki'orm,commui.47.

LLXLIX. Kurz-
n,i7«>^,kmz korrenliz. Rauken/ WeiN-RaU«

te. Oe la Kue. Uerb. otgrace. U?>nruyre.
1.

Von die¬
sen wird
allhie ge«»
anveit.

mit breicen
^dorren-! Blättern
lizZahm^ 2. I^enui

Itoli» ma klei-
!nen.

li jc

-ia

diese seyn

R.ura L.L. ist'i z.
die grosse.

4. Klinor
die kleine. .

I^IveNrisI s. x/nre nicht ge»
Witde ''magno albo bläuch-

mit «rossen lich.
weissen Blu-

^men.
Beyde nun/ zahme Rauten hat man in den Apo¬

theken und zwar mehr die mit den breiten B>äl«
lern / doch ist die klein blätterichte schwärtzuchte
besser.

Diebreitblätterichte wird genannt
rs,krunt ^larrk.Lztt. vomeiiics.l'rgx Korren-
Kz,l^ucksl^.ob. dsm. lzrivz, Lorcj. in l) ^rsvso-
lenzkorcensls.Voctl.aritczijg.l'stz.KurAkurcen»
lis ^.scifolis. L. L. l.

Diese wird durch fleissige Wartung endlich zu
einem Baum/ dessen hat man in Hr. LeutweinS
Garten allhier in Franckfurt ein Exempel zu
sehen.

Josephus der Jüdische Historien-Schreiber be-
ieuget auch üb. 7. csp. 25. in den Historien vom
Jüdischen Kriege/daß er m der Stadt klöckerun-
riz in dem Königlichen Hose von des Königes H«-
rodis Zeiten an biß auf den Jüdischen Krieg/ ein
wunderbarlich grosser Raucenstock gestanden sey /M
der Grösse eines Feigen-Baums/ welcher in der Zer¬
störung gedachter Stadt weggenommen worden.

Die andere wird genannt Kurs korrenliz zlre»
ra.C.k.z.kura korrenliz minor»1' rs^.rura s^livs
renuikoIs,Lor6. inv.t<ur» eenuikolig l'gb.

Weinraute ist an Gestalt eine dick «sträuchige
Staude / mit vielen holtzigen Heften und Zweigen /
2.Ellen hoch/ bekommt kleine blaulichte Blätter/ de¬
ren meistens z. beysammen stehen/eines starcken Ge¬
suchs / und unlieblichen Geschmacks. Auf den
Gipfeln der Aeste erscheinen viel gestirnte/ gelbe
Biümlein/ auf welche gevierte Knöpfiein folgen/ die

Wem oder einer andern S»ppe 40 Tage nach ein- ^ jn so viel Fächer getheilet sind/ indenm der fchwartzs
Wder genowMN/ whM k»Uop. kräffcig zu seyn zu l Saame» liegt.
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Sie wächset in Gärten. Blühet im Junio/ Ju<

lio/ Augusto.
Weinraute wird durch abgerissene und versetzte

Zweig? und durch den Saamen fortgebracht.
In den Apotheken hat mandasRram mit

den öbern Epiyen/ und den Saamen.
Ob zwar die Raute fast jedermann bekandtist/

kan man doch derselben Krafft und Tugend fast
nicht ergründen. Die Alten haben sonderlichen
Fleiß angewandt/sie deßwegen in ihren Gatten zu
ziehen / auch insonderheit das giffkige Ungeziejer
durch derselben siarcken Geruch aus dem Gurten zu
vertreiben/ wie denn noch heutiges Tages daher der
Gebrauch ist/ die Raute zu der Salbey zusetzen /
welche das Ungeziefer sehr beliebet/die gifftigen Krö¬
ten davon abzuhalten.

E6 liebet aber die Raute einen dürren und heissen
Grund/und mag weder ein kaltes/ feuchtes / noch
frisches oder wol gctüngtes Erdreich leiden; Drum
soll man den Ort/ da man sie säen will/ wohl mit Zi¬
sche oder geflossenem Ziegelmehl vermischen / so
wächset sie darnach wol: Man soll auch die Raute
des Winters allewege mit Asche bestreuen/ dadurch
sievor demFrost gesichert wird. Man erzielet sie
aber auf zweyerleyArt/ entweder von dem Saa¬
men/ oder von den abgerissenen Zweiglein/vondie¬
sen sie ehe groß wird.

Sonst hat die Raute eine wunderliche Natur
Und Art an ihr/ denn wenn em Weib/ die ihren na-
türlichen Monatfluß hat/ sie nur mit den Händen
berühret/oder nahe dazu tritt/so verdorret sie dar¬
auf. Sie mag auch nicht leiden / daß man sie mit
Eisen berühret / Massen sie davon auch gerne verdor¬
ret.

Man hat sonst noch andere Aberglauben davon/
Welche wir aber nicht berühren wollen.

Sie wärmet und trocknet im z.^r. wciäiret/ma¬
chet dünn/tlißeriret/ zertheilet.

Sie ist aus allerhand Weise gebrauchet ein für-
treffliches änc.äotum. oder Mittel so allerley Gisst
widerstehst / welches auch die 5slerairam mit fol¬
gendem Verslcin bezeugen:

Lalvis cum kuratÄciuneeibi pocula rms.
Das ist:

Salbey und Ram vermenget mir wein/
Lässr dir den Trunck nicht schädlich seyn.
Violcoriä. llb. z. cap. 44. schreibet/ RauttN-

Saamen is. Quentlein schwehr in Weingetrun-
cken/ widerstehe allemtödtlichen Gifft. Vicl. erism
Kuell.Iid.z.cle !^sr.8rirp. csp.28.^ier.^erc.
lib. l. äe Venen, cap. 18. Der Safft oder das
Pulver mit Wein vermischet getruncken / ist gut
wider der Schlangen - Gisst / wider den Biß der
Scorpionen / giffrigen Erdspinnen / Hornüsse/
Blindschleiche / oder anderes giffugen Ungeziefers
Sticke. Der volis des Saffces ist 4. oder s. Loth.
Die Raute ist allen M-gm Thieren dermassen zu
wider/ daß/ wenn sie dieselbe nur riechen/ dafür flie¬
hen, ^rnolä.äe Villsnova lib. z.kr.?raÄ.c. 19.
U >d keine Art der Schlangen / mag sich auch unter
derselben Schattenv.'rbergen/I^evin .I^emn.fchrei-
ber öe Occulc nsr.mirsc. lib. 4. c. 12. Sonderlich
aber wad sie w^der die pestilentzischenKranckheiten
gebrauchet/sich sowol damtt zu prs-lsrviren/ als
auch zu cuuren. Etliche machen m diesem Fall von
der Mme und andern Stücken eine Lattwerge:
Sie nehmen Rauten-Blätter2. Loch. Wachhol-

lymischenApothttkcn
derbeere anderthalb Loch/ Baumnüß - Kern/ ein
Loth/ Rosen - oder Näqlcin. Blumen Ess'g 4. Loch.
Korbftigen ein halb Loth/stosscn alles wol durclicin«
ander / und gebrauchen es nüchtern/ ehe denn sie in
die Lufft gehen einer halben Castanien groß. Rau¬
te des Morgens nüchtern miteinwenig Saltz geges¬
sen/ oder mit ein wenig gesaltzener Butter auf einem
Schnittiein Brod, ist nicht weniger ein gut pr-seier-
vskivwderdiePest; Es sollen sich aber dafür hü«
ttn die schwangern Weiber / denn es treibet die
Frucht ab/ und tobtet sie. So auch jemand die
Pest schon angegriffen hakte / dem wäre folgendes
llarztivum dienlich : Frischer Rauten - Sasst4.
Loth/ Näglem Blumen-Essig/Rosen-Essigoder
gemeiner Wein - Essig 2. Loth des besten Theriacks
oder Mithrldats i.Quentl. diese Stücke zerrieben/
soll man dem Jnficirten zu trincken geben / und ihn
wohl darauf schwitzen lassen/ welches alles Gifft
durch den Schweiß und Harn austreibet.

Weinraute fcharffet auch das Gesicht. Die
Alten sie deßwegen mir Saltz eingemachet / das
Jahr über frisch zubehalten / und also mit der
Speise roh gegessen / ein klares und fcharsses
Gesicht damit zu machen und zu erhalten / welches
auch der Poet Macer in folgenden Verslem be,
zeuget:

Lrucla comeKs recens oculoz cal/Z/nepurgsc.
Das ist

Die frisch gegessene Raur/wte jederman es
weiß

Behält in Reinigung der Augen ihren
preiß.

Etliche die ein blödes Gesichte hoben/ essen 20.
Tage nacheinander jeden Tag 20. Rautenblätter/
sonderlich nach einer Haupt- eurMion,darnachsie
gute Besserung befinden.

Aneere nehmen dürre Raute/zerstossm dieselbe
zu einem Pulver / und nehmen bißweilen ewes
Quenllems schwehr mit Wein ein/welches das Ge,
ficht über die Masse sehr scharffen soll.

In Summa / man gebraucht die Raute / wie
man wolle/so kommet sie den Kranckheiten c^r Au¬
gen zu Hülffe/ so von übriger Feuchtigkeit und Kalte
herkommen.

Raute starcket auch den schwachen Magen und
vertreibet die Wehe desselben. Insonderheit dienet
sie dazu/ wenn sie mit Salbey jedes gleichviel gestof-
sen/und mit Saltz genossen wird.

Man kan auch nehmen Raute/ Wermuth/Pfef-
ferkörner jedes gleichviel zerschneiden/ die Raute und
Wermulh / die Pfefferkörner aber gröblicht zerstos-
sen/inWcmtnßzumdritten Theil einsieden/ denn
durch einen Tuch seihen und des Abends und Mor¬
gens ein Becherlein voll warm davon trincken/ wel¬
ches das Magenwehe von Kälte verursachet/gewal¬
tig corrigiret. Summa / eö -st die Raute aus aller-
Hand Art genossen / dem Magen nützlich / welches
gleichfalls ^lacer bezeuget sagende:

^ rilis ek valclö üomacdo.K lTpc bibscur.
Das »st:

offc von Raure rrinckc/derselbe stärcke
den Magen.

Sie vertreibet das Seitenstechen und die Colic /
dampffet die Geilheit / und daher entstehende Ve¬
nerische Traume/ vertreibet dieMelancholey und
erfrischet das Hertz / stillet den Saamen-Fuß/
wehret dem Aufstossen von Zwieseln und H ob-

lauch/
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lauch/und bekommt auch wohl denen / sogifftige
Schwämme gegessen. Rauten-Sasst bey 4. oder
5. Loch getruncken/ ist gut wider die Fieber/10 mit
Schaudern und Kälte kommen/ wenn derSafft
vor dem ksroxylmo genommen wird. Soll auch
ein bequemes Mittel seyn in viertägigen Fiebern.
Etliche Tropssen des Rauten Safftes den Kindern
eingegeben / so das schwehre Gebrechen haben/
hilfft nechst GOtt. Etliche legen die Raute zu dem
Ende auch den Kindern in die Wiegen. Eine Hand
voll Raute in Wein geleget und des Morgens da¬
von getruncken/ ist auch bey den Alten gut befunden
in Lpilepüa. Viel. perr. öorell. Obs. 18. Lenr.l.
Dieser Tranck befördert auch den Monatfluß.

Eusserlich wird Raute mit Saltz und Esiig zur
Stärckunge aufdie Pulß gebunden. Die Hitze in
den Fiebern abzuführen unter die Fußsohlen; Das
Nasenbluten zu stillen / wird sie über die Stirn und
Schlaffegebunden.Wenn sie mit der Wurtzel in
das Genick gelegct wird/ ist ein bewehrtes Mittel
die Augen vor dem Masern zu bewahren. Hat auch
sonst äusserlich gebrauchet grossen Nutzen bey den
Augen. Denn geläuterte Wemraute und Fenchel-
Safft jedes gleich viel mit ein wenig Honig vermi¬
schet/ gibt ein köstliches Augenwasser/dasdunckele
G stcht damit zu ftarcken/ zuweilen ein Tröpfflein
o ->er drey in jedes Äug gethanMan kan auch den
Rauten-S^fftmitein wenig FrauenMilch/ die ein
Knäblein sauget/ vermischen/ welches zu ermcldetem
Mangel auch gut ist. Etliche machen diese Artzenev
kräffriger: Sie nehmen Rauten - Safft/ Fenchel-
Safft/Honig/unddieGalle von einemHanen/jcdes
gleich viel / und vermischen das zu einer Augensalbe/
und gebrauchen es also. Wenn man einen Rauten-
staudm ins Trincken leget / und davon über Tisch
trincket/ stärcket es gleichfalls das Gesicht. Wein¬
raute in Wasser gesotten/und den Dampffdavon
in die Augen empfangen / kommet denjenigen zu
Hulffe/ die mit der Nacht-Blindheit behafftet sind.
Raute äusserlich gebrauchet/wehret auch dem Rin¬
nen der Augen / und trucknet sie / welches die 8alcr>
nirsni an denKönig vonEnqel/and Üb.cleLon5erv.
vsleruä. in folgenden Versiein gedencket:

dlobilis eli rurs.czuis lumina re^cliracuts:
/^uxilio rurse.vlr lippe, vicjebisacure.

Das ist:
D'eRaure schärffer das Gesicht/
^Vehr'r/ daß die Äugen trieffen nicht.

Raute und Fenchel jedes gleichviel zerstossen/ und
mit zerktopfftem Eyer-Weiß/ temperiret wie ein
Pflaster / und also übergeleget/ verzehret das Blut
in den Augen. Oder man nimmt den Safft von
der Raute vermischet!/ denselben mit gepülvertem
Pfeffer-Kümmel und Eyer>Weiß/ und leget es mit
leinen Tüchlein oder Baum - Wolle über die zuge¬
thane Augen/ welches das Blut auch bald darinnen
zertheilet. DieWurtzel klein geschnitten / ausge¬
dörret/ und zu einem subtilen Pulver gestossen, und
in die Augen gethan / verzehret das geronnene Ge¬
blüt darinn w-mderbarlich Das thut sie auch/
wenn man die Wurtzel im Munde wohl käuet/ und
die Augen damit offcmals bestreicht. Den Safft
in die Obren gethan / stillet den Schmertzen dersel¬
ben / welcher vui, Kalte herrühret. Etliche haben
darinn ein Lxpen'mcnc, indem sie Rauten - Safft
in einer hohirn Schalen des Granat - Aepffels sie-
den /und davon ein wenig ins Ohr gelräuffelr. Auch

5 I. (^I<ä88. kI2l
istzu den Ohren, Schmertzen gut/ Rauten - und
Zwiebeln-Safft vermischet inBaum Oele gesotten/
und davon zwey oder drey Tropffen in die Obren
geträuffeit. Die Raute zusammen gcdrekel / und
in die Nase gestossen / stillet das Nasen - Bluten;
welches auch die Wurtzel thut/so man sie an den
Hals an die blosse Haut hänget: Gleiche Wür-
ckung hat auch die Asche von den Wmtzelnund
Blumen in die Nase gethan;°und in Essg gesot¬
ten / und eine Feder in die durchgeseihete Brühe
genetzec / und in die Nase gestossen. Raute ge¬
stossen / und wie ein Pflaster übergeleget / heilet
die Bisse der wütendkn Hunde/und zeucht den Gisst
davon heraus.

So einer sich mit Rauten-Safft bestreichet/
der wird weder von Spinnen/ noch Scorpionen/
Wespen / Hummeln oder Bienen gestochen-
Man hat auch erfahren / daß kein besser Ding
sey die Katzen / Mader / Wieseln und derglei-
chenThiere von den Hüner- und Tauben-Häu-
fern zu vertreiben / als wenn man rings umher
Raute hängen lässet. Raute gerieben / und de¬
nen / so in schwehren Gebrechen oder im Schlage
liegen/ osst vor die Nase gehalten / erwecket sie
wiederum. Wie ein Pflaster über dieB'We ge¬
leget / Mindert die Milch. Hrnolä. äe Villsno¬
va cle kegim. 8anir. psZ. 1. csp. 11. Mit Oel
zerflossen/ und das Haupt damit bestrichen / tödtet
die Lause. Wird auch nützlich gebrauchet zu den
Carbunckeln und anderen Geschwüren / so zur
Zeit der Pest hersülkommen/ denn es ziehet das
Gisst daraus / und lässet die gifftigen Dämpffe
nicht hinein dringen, ^.ev. I^emn. cle Occulr.
Nar.mirac. üb.4.csp. 12. Zu den Feig - Blat¬
tern am Hindern und güldenen Ader sind auch
fürtrcsslich gut die grünen Rauten - Blätter als
ein Pflaster übergeleget.?orett. Üb. 2z. Obs. 8.
Die Blätter in Oel gesotten und übergeschlagen/
sind gut den elf: ornen Füssen und Gliedern. Mit
Feigen in Wcin gesotten / getruncken und auf die
Gefchtpulst geleget / soll die Wassersucht zertheilen.
Die Rauten offtmalö mit Rauten»Safft angestri¬
chen / vertreibet und heilet dieselben. Ra'tte mit
Theriack gestossen / vermischet und mit nüchtern
Speichelwie ein Pflaster übergeleget/ curiret den
Wurm am Finger. Raute/ Essig und Rüben»
Rettig zusammen gestossen und wie ein Pflaster lau¬
licht auf die Miltz g-leget/ stillet den Schmertzen
und Aufblehungderselben. Rauten - Safft ver¬
treibet auch die Flecken aus den Augen / einen oder
zwey Tropffen des Tages hineingetröpffelt. l^sr.
kiver. Ob5. k 8smuel. ?orm.comm. 28. Rau¬
te innerlich zuviel gebrauchet / wieplimus Iib.20.
cap.i z. meldet / soll unfruchtbar machen, und deif
Schwangern nicht dienlich seyn. Mandat auch
erfahren/ daß die Raute äusserlich aufgeleget / Ge-
schwüre aufgezogen / und an den Orten / so damit
bestrichen worden / Bläselein aufgezogen habe/
l.ev. l. c. Denn sie ist dermassen schmff/
daß ein Gärtner in Schottland / so etliche Tage
nach einander Raute beschnitten und ausgeris¬
sen / davon die Rose in die Hand/ und vor tis
Stirne bekommen. Lsrä. clö rer. vsr. üb. 6.
cap.2».

N. Sie tauget auch wtder den Scharbock.
N>enn man die Räude in wein kochet/und
mit dem warmen Decoct den Mund aU5wä«

Kk kk k scher/
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scher / so tauger sie vocrreflich wider die
böse Zähn / und das schardockische Zahn»
Fleisch.

St« verzehrer auch die in den Magen ste-
htnderohe Feuchtigkeiten.

Unser ^uror schreibet / die Raute vertrei¬
be die Cieilbeir / da doch l'zbernrmonrsnus
lehret / daß sie bey den LVetbera Geilheit
mache. »

Die bereitete Stücke.
1. Das äettülirre VOasser aus dem Kraut und

Stengeln/die im Meyen gesammlet worden.
Dieser N?asser ist ein gutAuj?enwasser/ schärf-

fet das Gesichte innerlich und äusserlich gebrau¬
chet/ also daß kaum eine dergleichen Artzensy das
Gesichte zu stärcken mag gefunden werden: Etliche
bezeugen/ daß es das Gesicht dermaßen starrten
soll/ daß man die Sternen am Himmel des Tages
scheinbarlich soll sehen können. Es vertreibet die
Flecken der Augen / ist dienlich den Kindern / so mit
Spul-Würmern beladen / auch denjenigen sehr
gut/ jo mit der fallenden Sucht behaffret/ befördert
die weibliche Blödigkeit reiniget die Kindbetttrin--
nen / machet die Geburt leicht/ eröffnet Leber/ Miltz
und Nieren / und wird hochgepriesenzur Zeit der
Pestilentz. Denen Schwangern ist es gantz schad,
lich/ aber denen/ so in Kindes-Nöthenarbeiten/
mag es wol gegeben werden / denn es erleichtert
die Geburt/ fünff oder sechs Loch auf einmal ge,
ttuncken. Den Mund und Zahn . Fleisch mit
Mauten - Wasser offtmals gewaschen / heilet die
faule Geschwüre desselben / und machet frisch Fleisch
wachsen.

2. DasäelMrteD«!.
Das Oel erwärmet / zertheilet/ eröffnet/ver»treib« die Bläste, und ist sehr nützlich in den kal«

ten Schmertzen der Gedärme / wenn man es auf¬
schmieret/ oder CiystirS»weise gebrauchet. Es be¬
kommt auch wol den Nerven/und dienet wider den
Krampff.

Jn priapilmoist ein bewehrtes Mittel damit ge-
jchmieret und getruncken.).ttsrr.in?rsx.LK/m.
Es wecket auch die Schlafsüchtigen auf innerlich
und äusserlich gebrauchet. ?r. ^oel. lib. i. praci.
5eÄ. 2. in marg. Oben auf den Wirbel des Haup¬
tes geschmjeret verhütetes das schwehre Gebrechen/
I^.8cliol^.in Lon5lilz.z.Lonlil.4.

z. DaSintunclirteOel. Manintunäiretmm-
lich das Kraut in gemeinem Oel.

4. Das Saly aus der Aschen des KrautS.
5Z>6 Saltzes giebt man auch 20. Gran wider

die schwehre Noth/ Seitenstechen/ Engbrüstigkeit
und Fieber.

6. Der Balsam aus dem clekillirten Oel-
Den Balsam findet man balde in allen Balsam-

Büchsen/ als welcher in schleunigen Zufällen / der
schwere Noth/Schlaae/Ohnmachten,der Schlaff-
sucht/ böser Luffr und Pest nebst dem Rauten, Essig
viel Gutes thun.

ddd. muraria.
Kmamursris d L. l)o6.Ler.LspilIu5Vene»

r'iZ.vrunkl'rsst. ^6isnrkum csnäiäum (?orcj. in
V«6c, lM. säisnckum »lbum, I^on. Lam.l^sb.
^6isnlk.ni^rum. LXtsIp. Leln. 8axjfrsFa0der
Lrvpersa?uck^?aron/cki»« Ui»rrk»L»lt-5it!vii»

iwischenA pothtkcn
vit«. I-ob. Maur - Raute/ Steinraute/ VenuS,
haar.kue lis muraiile. VV»!I-l<ue,or V^ice kls/.
6en Sreenruyre.

An Geitatr ist Maur- Rauteschier den Frauen-
Haare gleich/ doch nicht so hock / undhat schmä¬
lere und härtere Blätter / die Wurtzel ist sehe
zasicht.

Sie wächst an den Wänden/ auf Mauren/
um die Wasser / nemlich an Oertern / die sich
wässern lassen / grüner das gantze Jahr / doch
mehr im Sommer / hat weder Blüt noch Saa-men.

IndenAporh.ken hak man dieDlärter oder
daö Rrauc mit den Stengeln.

Es ist ein haarichleS Kraut/und mit einem 8ale
volslili impr?Aniret/darmenhero eö^vl-hjsekro.
nicis absonderlich im Scharbocke fast von den be¬
sten eines ist.

Es ist gemässigt warm und kalt / tröcknet/ cjiAe-
riret/zertheilet/incilliretden Tartarischen Lunqen«
Schleim, wird gebrauchet im Husten, Keichen/
Seitenstechen/der Gelbsucht, Verstopfung der
Miltz/ im Schmertzen der Nieren und Blasen/
treiben den Harn und Stein / besonder soll eS
nach kssrrk. Zeugnüß/ vor dieKinderbrüchlau¬
gen/ (wenn man 40. Tag das Pulver giebet.)

ES ist auch gut den Scharbock damit ;u curi«
ren. k'ncleric. ^ZoLmann. ^ib. I. Uerki. Bleche.
cgp. 19.

Eusserlich machet es die Haar wachsen/ und heilet
die fliessenden Haupt- Geschwar, Bruch :c.

N. i. Wo man das wahre HchÄnrKumund
l'rickomsnes nicht hat/od?rwo «s zu alt ist/ kan
man dieses nehmen/ wo die neuen K?e6ici das ^rli-
»nrkurn ^ c»pillc> Veneris 6iver5um L. L. verß
schreiben.

dl. 2. äilpuuret wider Ooäoazeum»
und hältdavor/ dieses Krau t seye?»rovctü» Dia.
scoriäii.

5.
LLLI. Zsbmz.

»Zzvins. Sevenbaum / Siebellbaumi
Labine. 8Avenier.8avin. Savelboom.

8abina s wie Tamarisken. Und dieser ist ge¬
hst Blätter^ bräuchiich/wieZypressen.

Wird genannt 8sb>n2. krunf. ^rsF. ?uckc
Doc!. I^ob, vulzsris Lsm. 8akina m^rritoli» ,
Lorcl. in v.8avina. I.on. 8svins mss. I'sh. 8»bl»
n»fc>liu l'smsrilci Dioscor.d.K.l.

Er hat dent^amen von derGabinerKand-
schaffc bekommen / worinnen er vor Zeiten
sehr bauffig gewachsen.

Man hat dieses Krauls Männlein und rveib-
lein.

Der Gtven, Daum Männlein ist an Gestalt
ein mittelmassigesBäumlein/hatBlaNerwie die
Tamarisken/dochsteiffer/ stachlicht/und jcharff von
Gerüche.

Das N)eiblein hat Blätter wie Cvpressen /
trägt grüne/ gelbeBlüte/ und Beeren wie die
Wachholder.

Er wird in Garten gepflanyer und arüme
stets.

In den Apotheken hat man die Blätter.
Er wärmet und txoMt im z^rchat Tbeik/.

mci.
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mciäiret/ machet dünn/zertheNec/ wilv^oraucbr >

zum Monalfluß und Frucht austreiben / Harnlrci-

bm/Keichen:c. Eusserlich dienet er vor Multer-Be«

schwerden/den Geschwären/vor dieSchlangen/zum

bösen Kopff der Kinder / in den Fecken des Ange-

slchis'und denFüss.n/ (wenn man sich damit räu¬

chert.)

Dieses Krauts Krasst bestehet in der flüchtigen

scha ffen OUichkeit. Innerlich dienet es mit Bey¬

fuß in Wem gckocht den Weiber-Fluß zu besör-

dern. Es ist ein gutes Wund-Kraut dieselben zu

reinigen: Dannenhero wird eS von psraccllo wi¬

der die stmckenden Wunden gnühmet. Wenn

man den Sasst allein mit Honia vermischet/so bei

let er sehr wol die fiüssenden Geschwüren. Eusserlich
mit unter der Würm-tödtenden Salben gebraucht/

thut es auch wol. Der ^lociu; ist dieser:

qe PulverisittenScven.Baum q.v. Mische

es mit Aloe / Myrrhen und Honig/ thue es in

eine halbe Wallnuß-Schale und lege es ausden

Nabel.

Dte Olärrer lretben denMonatfluß und die

Frucht/ doch soll man vorsichtig damit umge¬

hen/besonders w^nn die Frucht schon natür¬

lich ist/damit wir ihr mir diesem starckenN?it-

tel nicht schaden / wo man aber eine todte

Frucbr mucbmasset/ so tan mans sicher ge-

brauchen. Sonsten t^dtet/tvie (?uicn.bezeu¬

get/ dieses Gewächs die lebendige F» uchr/ die
rodre aber treibet es au?. Lont. i^lieroo. Xler-

curisl.1ib.2 6e mork.mulier

(Eusserlich leget m^n auch die Aschen der Blätter
über das R^thlauff/und vereilet ausdenV'ätkern

Bäd!r und Bedungen in Hindanbleibung des Mo-

nalflusses/ um sich fressenden Geschworen/ und in

Trocknung der Kinder bösenKopff Rauden/zc.Viä.

(ons. Lrar. lib. 7. Coas 72. Etliche sieden den

Sevenbaum in Milchraum/und salben die grindich-

ten Häupter damit.

Er wird auch von etlichen in den Fiebern mit

Saitz und Sauerteig unter die Fußsohlen gebun¬

den; Von and« ren mit unter die Wund-Trancke

genommen. Die Afftern damit geräuchert / oder
warm daraus geftss n/ hilfst vor den Zwang dersel¬

ben. /^rnoltl.^eick. lili. i.l'kel^pbsrm. c. 14.

Grüner zerstossener Sevenbaum übergeleget/ soll

den Wu.-mtödren.

Man findet kein besseres Mittel zur HerauSzie-

hung der Kugeln und anderer Sachen aus den

Wunden/ dann den Sevenbaum und die Krebs'

Augen.)

Die bereitete Stücke.
1. Das IVasser aus den Blättern.

Es treibet den ^?lein und Grieß gewaltig: ki-

ver. lib. 14. ?rsx. 5/le6. csp. 2. Befördert die

weidlicheWum/ todte Geburt undNachqeburt/

vernlliget die Flecken und Masern unter demAnge-

ficht/dasselbe damit bestrichen.
2. DerSpiricuz.

z. DerLxcraci.

4. Da^il>el. Di 'sts treibet am starcksten.

Manhar !? uch Pillm von Sevenbaum/so da die

Weibliche B umm e-ben.

D ' ^cikilerv^m davon lehret le^orcin Col-

!eü. eic!üns.b< »eilen/nemlich:

«c DasK.am/stc,sets/hernach lhue rs in ein

6uet> und >etze es über ein Gesäß mit wallen«

den heissen Wasser / biß eS genugsam befeuchtet

worden / hernach stosse es im Mörsel mit gebüh¬

render Quantität Zuckers durch einander zur Loa-
lervs.

Also kan man mit Kräutern / die etwas trockner

sind/ zum Exempel mit Roßmarm/Salbey/Wer-

muth/ vorfahren.

5alix.
Weide/ Weidenbaum/8aule ouZsus.

V^illov^, O-ier, or8slio>v»1'ree. LVilrhe«
boom.

Der Weyden seyn unterschiedene Arten / welche

man in der Artzeney ohne Unterscheid gebrauchet.

Der Gestalr nach hat sie einen miltclmässigen

Stamm/ klagt lange undzche Gerten oderRu»

then mit länglicht - schmalen und weichen Blättern/

so eben grün / unten aber Ascd - sai be sind. Die

Moosichte läst lange Würstlein oder Kätzlein nach

sich.

S e wachsen an feuchten Oertern und blühen

imMeyenund April.

In den Apotheken bat man die Blätter / die

Geschoß/Rinde und Mistel.

Die Älärrer kühlen und ttöckntn/ söttrmgiren

in etwas/ werden gebraucht wider die Geilheit/

(wenn man derer Decort trincket.)

Es wäre besser/ w«nn man ausden /ungen Wei«

den den Saßt cxprimirte und mit Brod zu Küch¬

lein machte. Sonsten dienen die Blatter auch wol

wider das Abnehmen der kit inen K-nder.

Eussrlich dienen sie vor das Wachen und Hitz

der Febricuanten / wenn man die Fuß mil wäschel /

vor das Blulen der Wunden und Nasen / sie ma¬

chen auch die Luffl kühl, (wmn man die Zimmer da¬
mit bestreuet.)

D>e Sprossen stillen alleihand Blutfiüß (wenn

man sie überleget.)

k>.)ol.!ib.?rgK.§. z. schreibet/wenn man stein

die Nase thue/ Mm sie das Nasen. BluNn.

Die Rinde hat gleiche Krasst , so saget auch

viofcurilj es. daß die Asche der Rinden / die War,

km und Hüner - Augen herausziehe/ (wenn man sie
überleget.)

Vi6.etiam?oreli.l.4.()bs. Lkir.r i in8ckol.

8imon.ksul. in Hus6rip. voran.claisL. saget/

man soll die Asche von der Weiden- R>> de nehmen/

mit S ä ass .Kolh und Essig <u einem Sä blein ma,

chen/ und die Wartzeu undGster - Augen damit be«

schmieren/so werde man gewiß erfahren / daß st? ver¬

dorren und abfallen.kstlop. I'om.». 9.6s

lumor.p.n. c-»p.ulc. rühmet auch den Safftaus

den ftischen Blättern zu den Wartzen.

Der Mistel befördert die Geburt. Und wenn

man die mittlere Rinde in Wein mtunckret/ so tau¬

get sie in Verstopfung des MonWusses.

dLLIIl. Zslvia.

^lissacos. Salbey. 8sug. 8s^e.
Galle ofSavle.

sXIgior. Bereitete Salbey. kroscl 8sge.
Grovten grove Gavie.

I Kjjnorscur» nobiiiL.Spih Salbey/Kreutz-

Jst^i saibey Evelsalbey/Narrovvl^eave^. Not,'

ile 8stze>(?ar6eol2ße. Äleyner/ iLdel Ga«

t vte. Di seistgebräuchlich/und istdieklei«

^ nevi^beste.

Kk kk k » L^Ive-
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s8>lveüris wilde Salbey. Diese ist nicht ge«

Ist ^ bräuchiich / und komnnt denen Krafften

^ nach mil dem Uormino überein.

D>e grosse wird genannt 8slvia larifolis.l'rgF.

I-c>n.CiusLsm.8aIvis major,X/lsrrkki'uckl.Voci.

Lslt. Lab. Laivia Lorä. in l). major lcabrior,
Oiolc.I^ob.L.L.i.

Dieser ist den Blättern und Blumen nach von

andern unterschieden / hat grüne krause und nicht

krause in etwaspurpursarbe Blätter/ entweder gantz

oder nur zum thul weiffe / insgemein aber blaue

Blumen.

Die kieine wird genannt Sylvia minor aurica
UNd ncin aurita, L. k. 2. 8alvia nobijjz, krunf.

snAuttifolzunbminor.VIacck.k'ucks'.Corä.in v.

Z_vb.1'Äp. pinnsro, Sslvia scura. I^on. anAultiio-
lia LIus. 8g!viarenuito!iagurjculakgz Lam.

Sie hat unterschiedene Blätter an der Färb/ je-

zuweilen wie Lavendel/ aber breiter / und starcker rie¬

chend / selten gelblicht : blaue/selten aber weisse

Blumen.

An Gestalt grosse gemeine Salbey/ hat eine

holtzichte Wurtzel / daraus entspringen viel gevierd-

te/ holtziche/ rauchhaarige/graulichce und grünlichte

Stengel / mit tänglichten / löchrichten/ weißgrauen/

grünlichten oder braunlichten Blattern/die wohlrie¬

chen/und an Geschmack aewmtzha/ft/ ein wenig

bitter und scharst sind. Trägt geahrre/ blaue oder

weiß- pu> pur braune Blumen / wie die tauben Nej>

seln- und lnSaamen-Häublein einen schwächlich«

ten/länglichten undeckichtenSaamen//e4. ^öm-

lein in einem Häuölein.

Die kleine Salbey ist der grossen nicht ungleich:

hat aber doch kleinere Blatter / und ur.ren an densel- ^

den noch 2. andere kleine Bläclem / wie ein Ohr ge¬

staltet. Im übrigen virgleichen sie sich mit der

grossen.

S>e wächset an guten getüngten Oertern/ blü¬

her imJulio und Augusto/wird im Mertzen um-

pflantzet / und mit Raute vermischet/damit die Krö¬

ten/als welche die Salbey sehr lieben/ davon abge«

halten wmven-
Werden vermehr« durch den Saamen / und

auch durch abgerissene Zweige/die im Mertzen in lei-

wichten Grund / und sonderlich zwischen Raute ver¬

setzet werden/damit die Kröten/ Schlangen/ und

andre gifflige Thiere nicht drunter nisten mögen.

In den Apotheken hat man dieÄlätter und
Blumen.

Die Z^räffre der Salbey kan man unten be-

sehen/ doch soll man wissen/ daß selbe auch

schädlicheVlschuffenhetten hab«/ und wird

diese vor schädlich gehalten/ die da gany dürr/

mager und trocken scheinet/ bey derer N?urkzel

gemeiniglich ArFren und ander giffttges Un¬

geziefer seyn.
As wird erzehket/ daß/ al» zwey Nauffleure

«ngewajchene Salven. VlÄter inN?emge-

worffen/und davon getruncken/ telb« alsbald

gestorben/unrer deren LVuryel man auch ei¬

lten grossen Haussen Rrocen gefunden hat die

mir ihrem Giffr Sie Salbey beflecket / «te sel¬

biges <L>ccesk!e6jcus gemeldet.

Ist zu finden bei) ^mbr.parseo !ib 2o.cle Vene-

n >8 csp 24-UNd wil d von vörinAio l-b. cie Venen.

?abr. titläan. (üenr. i.Lpjlt.96. Li?ranc. piens

l-ratt, äs ^«b, in zea. c.6. wiederholet. Eine an¬

dere dergleichen Historie crzehlet/auö^ok.Loccze.

/^nr.^Il^sIä.Lenr.i. mem. spb.i.

Dergleichen Exempel/und zwarren denHind»
und Erdbeiren hak auch O. 8imvn ?aul in

clrip. L«tan. Class. z. deßgleichrn k'sbr. Nil6an»

denr. s.vbf^; z.Undl^.Lrube Lvmmenr.cle m e-

6icIrnFmpI.cc>ß.5:lZ. Eine anderevvn den La»

piltoVenLris^rnoicl.cleViIIgnovalpecuI.jnlrvcl.

mc6icin.c-zp.22. ausgezeichnet.

Ist danncnhero am sichersten / daß man nicht al¬

lein die Salbey / sondern auch andere Kräuter un!)

Gewächje vorhero wohl wasche und vorwärts ab¬

breche/ehe man sie zur Speise gebrauchet.

ES ist aber dicSalbey eines von den bekanntesten

Krautern/und thut sehr gut dem menschlichen Le¬

ben/sowol inderArtzeney/ als aus der Küche ge»

braucht. Wird deßwegen Lateinisch Zslv-a gei-en-

netcz. s. 8alvarrix, oder czuia jnnumero5 sgj vos Sc

incolumes lervar.das ist/weii sieunzehlich v^el frisch
und gesund erhält.

S>e ist warm im 1. und trucken in z.gr. Ist ein

specikcum und apprnpriarum timpl?x zu dem
kalten / feuchten und biöden Gehirn/ Nerven und

Mutter; wieso!chcs k 'erneliuzl.s .Xielk .meclen--

chc. 18. bezeuget. Er meldei auch,daß sie dem Ma¬

gen nützlich sey/ denn sie ei warme tenseiben und

Dicke ihn / verzehren diese Feuchtigkeiten formn /

und bringe wiederum den viriohremn Appetit.

Sie ist auch gut wider die Gicht/ Schlage Läh«

mung der Glieder und Zittern innerlich und äus¬

serlich gebrauchet. Die Sa-brywird gerühmet/

und ist dienlich wider das Zittern / tv-'nn einer

mit dem destillitten Wasser die Hände offt wa¬

schet , oder so man die Salbey in das Wasser

leget / darinnen man die Hände wasch n will/

l schreibt. dalp.^ogm. in Lpik. K 8ckol? e6ir.

Ich. z. Sie bekommt auch wohl den Reichenden/

Lungensüchtigen / und denen / so stetig Dusten. Ge,

sotten und getlunckcn / bringet den Fr^u n ihre

Zeit/ und so dieselbe zu viel gehet / wird sie da«

durch gestillet. Salbey getruncken/ oder über¬

geleget / bringet den Frauen ihre Z it; k-amit

aber geräuchert/ stillct dieselbe / schreibet Kv6c-

ricus ^ Csttro 6e morb. mulisr. lib^ i. csp. f.

Doch wollen etliche / daß / wenn die Framn

schwanger sind/ sie nicht viel der Salbey gemessen

sollen / weil sie nicht allein den Urin / sondern

auch die todte Geburt treibe. Salbcyen - Vc-

coü mit Wein ist gut zu der Nachgeburt / ^c»

kznn. ?rXvoc. in me6ic .psuper.nec non l^ich

>4erc. lrb. 4. cle d/tulier. stkcÄ. csp 4. Der

Salbey-Wcin oder Bier werden von vielen twch>

gehalten auch m der Wassersucht und vjerläglgen
Fiebern.

Den Sasst auf die Glieder gestrichen/ oder m

starcken Brandtcwein «erhan / und damit gerie¬

ben / vertreibet die F üsse: Ist auch gut wider

den Schwindel/ und zeucht viel Schleim aus dem

Gehirn / nur ein Blatt auf die Zunge genom¬

men. Die Zunge ossr damit amcben / ist der-

seibm M / wenn sie schwebr wird. /Xrnoicl. 6s

Vülgnova lib.i. Kr. ?ra6>. cap. 24. Ki-

ver. iib. c.prax Klcä cap.4. undhat d'eEfal'-

rllng gelehret / daß Salbey gut 5» denen S ^amm,

b nden. I ^ieron,^ ercurial. lib. 2. cle X^orb. pue-

ror. cap. 8. Die EgMischen Weiber sin' voc

diesem/durch d.ti Gebrauch desS»tbclM-Saff^

tcs/



tes/ sehr fruchtbar gemachet worden. Denn man
liefet bey dem kerio l'err. >. 8erm. i. daß der
Salbey «Sastt gut sey die Empsangniß zu beför¬
dern; und stehet an selbigem Orte/ daß/ so ein
Weib den vierdten Tag nach ibrer Reinigung ein

ha>b Pfund/ welches er klsmin»m nennet /Sal
bey -Saffc mit ein wenig Saltz trincke/ und sich
darnach bald zum Manne tkue / so empfange
sie ohnsehlbar / welches er mit einer Historie be¬
zeuget / und auch Exempel giebt / so sich in der
Jnsul Lopro zugetragen. Denn als m ermel-
deter Egyptischer Jnful der grösscste Theil der
Menschen an der Pestilentz gestorben/ da haben
die Weiber fleissig Salbeyen - Sasst getruncken/
darnach sie sehr fruchtbar geworden / und v»cl
Kinder gezeuget haben, /^ecius sagetauch/ daß
der Safft gut sey denen/ so da Blut speyen / denn
wenn sie ihn des Morgens nüchtern mit Honig
oder Rosen - Zucker einnehmen / soll sich das Blur-
speyen bald stillen. l'raAus schreibet / daß Eini¬
ge dafür halten/ daß/ wenn sie des Morgens drey
Salbcyen-Blätter essen / sie vor der Pestilentz
und bösen Lufft sicher seyn. Salbey geflossen /
und auf frische Wunden geleget / die sehr bluten /
Men das Blut. In Wein oder Wasser gesot¬
ten / und denselben Wein im Munde gehalten /
stillet das Zahnweh ; auf die Brüste geleget/
vertreibet den Frauen die Milch. Pulver von
Salbey mit Schwein - Fett vermischet/ und ei¬
ner Haselnuß groß über den Nabel aeschnmret /
machet weichen Leib. k>I6.IZoKmann.Iib.l.Klerk.
>secl. c2p. i9. Man bereitet gleichfalls einen
Lpiritum daraus. Wenn man aus Bier ' Essig /
Salbey / und einer Hand voll Virginischen Ta¬
backs :c- ein vecoAum bereitet / so tauget es sehr
wohl im Zahnweh/ wo man den Mund mit aus-
tväschet.

Die bereitete Stücke.
1. Dis N>asser aus dem Kraut und Blumen.
2. D>>s6etti!IüteOel.
z. Das Sa'y aus der Asche des Krauts.
4. Die Tonlerv aus den Blumen.
Diese bereitete Stücke sind gut wider den

Schlag/ Lähmung der Zungen / fallenden Sucht/
Schwindel/ Krampff, Z ttern/ Flüsse/ Blödigkeit
des Gedächtniß/und der Schlafsucht.

Das Wasser giebt auch ein gut Mundwasser -
tmwenig Alaun undLummi dazu gethan /
welches das ZahnfleiO starcket,und den Scharbock
aus dem Munde treibet.

N.k7ioravznra machet eine ()m'nrzmLlIenriZM
aus der Salbey/und hält dafü , wer dieselbe all«
Morgen trincke / den will er versichern / daß er lich
die gantzeZeit seines Lebens keines SchmertzenS zu
besorgen habe. lib. 1 .pk^l^ csp. f

bacciferz.
Wird also genannt von den Beeren oderAepfe«

lein / die wie Gall - Aepft! an ihm heraus wachsen.
Erwächst >n C-era und Zypern/die Beer werden
mit Honig und Zucker e-n^muchc zu unS gebracht/
UNO seyn dem Magen sehr angenehm.

53mbucuz.
x'xlq. 5»mlzucus.Holderbaum. Hollundtt.

Zuri»u. 8uier.Llaer-?ree. Ptler-Oaum»

!. (!^X88. li2s
svulgzris. Davon wikd allhier gthga«
^ delt.
jkumllis. B^s Lkulus.

Es wird gcnannkSsmbucuz f u^u in umKeil»
niZro L L. l.8smkucu8. Krun5 ^iarrk ?uc.ks.
l)c>ci.I^an. I^ob/rali. 8»mbu^us vulßsriz.l'rzF.
ciomcttics, (?ali. 8smbucus csmpekris oder vul»
gsrisLam.

Der Hollunderbaumund zwar der gemeine/
ist seiner Gestalt wegen bekandt/und ein Baum/
der Krantz - weift seine Slumen trägt. D raus
etliche schwa tze Seeren w rven.

Er wächst r an fchattichten Oertem / Z'umn/
ObS« Gärten und ra^den Thalern blüder im
M Yen/ Jumo undIulio/ die Beer aber weiden
>m Augusts reiff.

In den Apotheken hat man die Vlürh/Seer/
die innere Rinde/ den Schwamm/ und die Reu«
men. Der gantze Holländer wärmer und trockr <t<
re5olviret/dienet den Wassersüchtigen.

Die Vlütb zertkeilet / erweichet / relolviret /
treibet den Schweiß / Melden Schmertzen / füh«
ret durch den Stulgang das Gewässer aus/eröffnet
L^ber undM'ltz/ befördert die klenles. treibet den
Stein / vertreibet die Milch in den B üstm äusser«
lich gebrauchet. Sonst wird dafür «ehalten daß
die Blüthe in Kühmilch nne Hand voll gekocht /
die Milch befördert/auch dermassen/daßsie krist«
^.gnAius m miscell curiollXsc6. cs/z. allen andern
Mit- ein/ so dazu dienen weil vorzieh- t. Die >?^!ü«
rhe ist auch gut im Rothlauff/ im vieltäg-g r F e«
ber/ liMrt das Zahnwehe / und dienilch nivee
Gisst/welches denn das Muß/ so gemeiner Leu«
te Thmack ist/ und Wass r noch mehr thun / und
nichts wider die Rose und hitzig Psdagra brrüi^m»
t r ist / als dichs innerlich und ävss räch ge«
brauchet.

Di^ Blatter heilen Wunden/wie auch gifftiger
Thiere und Glwürme/ Welpen-und Bienen Sti«
che ze>.quetschet und aufgeleget.

Die Beere treiben den Schweiß / dienen vor
Gisst / und sind gut im Durchlauss.

Die inner? Rmve südret die gefaltzene Flüsse
aus/ 8ckol2. in L nlll. Lrsk.lib 6 Cons.74. DiS
äussere hat mtt dcr B ülheinerKy K äme.

Man soll d>e R nve von derWurhel neh«
men.

(Aus dem mittlern K ?rn desHollunders berei«
ket man em Oel/ das in verbrannten Schäden sehe
gut ist.)

Die 1°urioneü.LemmX oder Lims Holderk U»
n 8c>mmire? cle lurisu l'ops okLläcropper«

ste. Scdocen vanVlt.r. Davon machet manSa«
lat- der unten/bitzwei en aber auch ob n pu gir.t/
besonders wenn man sie über sich abreistet; deree
Pulver verrichtet gleichmässiges. D" Ursache /
warum die Aeugekin oberwärts abgeriss n / auf«
warts / unterwärts abacfch itcen / untenwartS
pur^ziren/ bel,ehe in X^irck. muncl. lub-
rerr. I. i^.

Die Schwämme/ kurlculT/u6ze oder Judas-
Ohren/find von grosse, Krasst in dem Geschwulst
de: Maiideln: in em Auaenwasser geweichet / unv
aufgeleget / ziehen di. Hitze und Röche aus: wer«
den auch wider die Pocken und Masern ins Ge«
tränckegeleget / oder gekocht denZUndern eingege¬
ben. Solches ist auch gui Wider die Wassersucht

Kk kk k z KM



1126 Der Medicin 5 KI
befunden worden. ^x^^inXrmamenr.^eä.
Ck^m. beschreibet auch ein Mundwasser von Ju¬
das , Ohren/ in Entzündungen und Rauhigkeit der
Kehle sehr kräfftig.

(Das OecoÄ ist ein sonderbares Mittel in der
Bräune.)

N. i. Etliche geben dieseSSchwammeS lnkulum
den Wasseriüchtigen.

di.Den Holder/ derjezuweilen auf Weiden/
wie Mistel wächset/ gebrauchen etliche vor ein son«
derbareö Mittel zur schwehren Noth / davon beym
karrmsnn.ia krar. Lk/m. zu lesen.

Dieses Mittel haben auch in Ver schwehren Noth
bewehrt befunden l'kom. ksrrtiol. dent. 4. KM.
snsr. 69. ^.Lsbe!ckov.()bl!^le6.Cenr.4.cu»
rsr.So.l'K.Iscob Zseks.Lamarslog. fol .660.

ES sind auch etliche/ welche gantziich dafür hat-
ten/ daß/ wenn etliche nachdem ersten karox^lmo
des schwehren Gebrechens unter einem Holderbaum
geschlaffen / davon befreyet worden / und solches
vor gewiß bejahen, /ob. x?.?ekr. äs Scor-oner.
fol. 124.

Die Vlüth relolviret / zertheilet / erwei¬

cher / und stillet neben der Schweiß - trei¬

benden L^raffr auch denGchmeryen/ daher»

»äuget sie so wol inner - als äusserlich in dem

Rorhlauff/ als ein sonderbares Mittel/ wenn

man ste nemlich in 5ero l^g^is iniunclirer/ mäs

sig kochet/ausdrücket / und drey Cag/Mor-

gens uns Abend» trincker. Sie raugec auch
in den Rinds » Slacrern und Fleck - Lie

bern/:c. wenn man daraus em Wasser/

oder durch vorhergehende 5erment,^!on ei>

nen Spirirum äettilliret. Man kan auch dar¬
aus einen wein bereiten / wenn man die

dürre Slülh in Most mfunäiret / und ver

gehret.

DieVeer dienen wider Gifft/ und tan man

daraus vermittelst derkermencarioa einen8pi>

rirum bereiten.

wenn man die innere Rinde «arm äusser«

lich überleget/ so lindert sie tue padagrische

Gchmeryen »c.

Der^>o verschwamm a6ttrinA>rer/rrocknet,

dienet wider die Sräune/die Sejchwerden des

Mundes und Zjpfleins/ wenn man tbn in

Wasser kochet/uns damit selben auswäscher/

man kan ihn also auch in Augen ^tkeÄcn ge¬

brauchen / wo man ihn über die Augen leger.Der Marck oder Peddig im Baume treibet den
Harn und SteinGrieß.

DieSteinlein(H.cilli) sind ein sonderliches Was¬
ser-abführendes Mittel in der Wusse> sucht.

Der Holländer aufWeyden geimpffet/ wird als
ein sonderliches ^mulerum wider die schwere Noth
gerukmet. Bcs.Harrm.inprax. welches bekräffti
get M. Larrbol- in ttilior.

Die bereitete Stücke.
I. Aus der Blüth.

».Dasäek'Uirt^wass raus der Blüth.
Man füll«.! t 2» oder mchr Kolben pro lulneu

mit gar frischen und von den Stengeln rein abge¬
streiften Hollunderbiumen an / wol aufeinander ge<
druckt/daß nichts mehr da» in gehen mag: darnach
macht man die Kolben/so sie enge Löcher kabm/ mil
Pantoffel'Holtzunv Siegelwachs/ oder so sie weite

Löcher haben/mit bl.nden Helmen dermassm zu/daß
nichts von Dampfdaraus kommen kan; darnach
thut man diese Kolben in einen Kesse! voll Wasser /
daß sie das dritte Theil imWasserstchen/und macht
es ziemlich heiß / doch daß man eine Hand/ obschon
nicht lange / darinn leiden kan, d-nn es gar nicht sie¬
dend heiß werden >oll/ in solchem Qraclu hält man eS
drey Tage lang/und machet die Kolben/wenndas
Wasser ei kaliet/ auf/ darinnen die Blumen in ih; er
eignen Feuchtigkeit erweichet / und in ein Muuß zer,
gangen sind/ die nimmer man aus/pressn den Safft
heraus/und rlettilliret ihn in einer Velic» mit zinner¬
nen oder gläsernenHelmen/und5erx>ennnen/biß
das dritte Theil heraus kommen / w hast tu ein
überaus kräfftia und lieblich an Geruch und Ge¬
schmack edlesWasser/ so zu folgenden Gebrochen
sehr dienlich.

Es vertreibet die Masen und Fl cken im Anae-
sichte; in die Augen Morgens und Abends g» ttöpf-
felt vertreibet die Augenfelle / und schärffet das Ge¬
sicht ; getruncken/ stärcket das Ha^pt; unker Wein
oder Bier vermischet/ machet bald trunckcn.

2. Der 8pic, dieser wird bereites wenn man das
Wasser reKi6ciret/ oder die Blüth meinem Et-
chenfaßlein 5ermentiren lässet.

z. Der wein.
» Der im Schatten gedörrten BiätH W/. ohn-

gefehr/ infun^irs in 8.Maas Most.
4- Der iMts.
/. Dasintunklitte G i. (m Quitten-L>c'.)
6. Das ^ettillirte Gel. D'cses gehet mit deU

Wasser herüber, man hat es aber gar selten.
Man kans auch ausfolgende Art bereiten: der

Blüt q.s macerirs Mit Malvasier oderSpaniichcm
Wem/ in einem wohlverschlosienenGlas/an der
Sonnen 6.Wochen/ dann drücke starckaus/ machS
gelindwarm/ so schwimmet das Oel oben. klock-

Das Oel lindert/reiniget/ säubert die Haut/
eröffnet die Leber und Miltz/ mildert den Schmer,
tzen derGüeder/ imdistgul wider den Krampssund
Podaqra. ?r»ocjscus?ls??oni'u8 l'rsöt.cie Vul»
ner.lctopcr. brauchets zum össtern z.mer dii Ua»
guencs äißeüivs.

7 Die Loolervs aus der Blüth tbut gut den
Gichtbrüchtigen,K.ichenden/ so mit dem Schar«
bock beladen/ Wassersüchtigen/diemitd<mSlein
und Podagra behafftet/und dm W.ibttN/ so chre
monaüiche Zeit nicht haben.

2. Aus den Beeren.
1. Rob von Hollunder ist das Fleisch von den

zeitigen Beeren.
Man gebrauchets osst zum Schweißtreibm/tam

qet insonderheit zu den Mutter - Beschwerden/äus¬
serlich schlägt mans über zum Kühlen/man schmieret
in fiebern auch die Fußsohlen damit.

Mit vielem Salpeter und Lsccbsro 8srur»
niundEyerdotter/ biß es dick wird/gekocht/ unv
zum Pflaster gemachet / hilffet mit sonderlichem
Vergnügen des Patienten in allen hitzigen Ge¬
schwüren und Schmertzen der Rose nachdem man
vorher qeschwitzet. Vici. ^oK.^ßricolaLwrurZ,
parv.l'r. s. ?bi!. Lrulins. Ueci. durst. Leor
0K5-7.

2. Die Tincrur und der Lxrract werden berei¬
tet aus dem Hollunder - Rot? oder Saltz. Huerc«
«° die in dem Schatten getrockme Beer / u> d ex.

trski'
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rrskiretsmit 8pir.Vin.(der mit dcM sauren
re des Virrioli oder Schwefels saurlicht gemacht
worden.) Man bereitet es auch ohne 8pir. virrioli,
welches in etlichen Fällen besser.

n. Wenn der 8pir.vin. nicht davon geschieden
ist/ so Heisset es eine Tinctur/ ist er aber davon / so ists
sin LrrrsH.

Es tauget zur Mutter - Kranckheit. volis der
Tinctur einen halben Löffel voll. DesLrrrsLtsZj.

z. Der 8pir. Dieser wird aus dem ausgepreßten
Safft der zeitigen Beer/ oder auch nur aus den zer-
stossenen und fermenrirten Beeren bereitet.

N.Ettiche thun zu den gedörrten und gröblich zer¬
flossenen Beeren Gersten» Mehl i drittheil, und «!i-
xerirenS im siedenden Wasser.

4-Das Oel. Dieses wird aus den kleinen Stein¬
lein derBeer/die nach derl' rsoscolarion deSSaff-
teS in dem?ilrro bleiben/bereitet. Man waschet selbe
nemlichwol/ undtrocknets an der Lufft befeuchtetes
Mitweissem Wein/und drückts starck aus.

Es ist ein gut Erbrech, Mittel, vos Zj. oder ZiS.
in laulichtem Bier.

55. In den Apotheken hat mans nicht.
Diesen kan s.noch beygefüget werden. 1'rsge»

xrsnorum (^uercersni.
q- Des ausgedrückten Saffts der zeitigen Beer

«z.v. dazu thu Roggen »Mehl,mach einen Teig/
und back daraus klein Brod / so hartalsZwiback/
diese pülvere / das Pulver impaliire mit eben dem
Safft nochmal / und backs wie zuvor im Ofen/ die¬
ses wiederhol« dreymal; letztens zerpulvers undbe,
haltS.

Diß ist ein sonderbares Geheimnuß zur rothen
Ruhr. Vos. Zj. mit Oel von Musealen zj.

Aus den Beeren wird auch eine Art eines kx-
trsüs zubereitet/welcheskxrraÄum zrsnorum
»Äes genennet wird / und vor ein bewehrtes Mittet
in der Aussteigung der Mutter gekalten wird.

6. Sonst findet man auch ein nützliches Unguen-
tum aus dewHollunder/zu verbrandten Schaden
dienlich io pksrmscop.^ugulian. Viij.quoczue
^!5oa5kerrii l'rsZ clescloperor.vulrierilzlik.i.
csv. i y.k'orek. Üb. z i.0bl^ 8 Lc lib. 2. Obll Lkir.
i z. jib.H.vbs. 14. ?. korell. Leat. i.0k5fo. 8en-
verru5llb.s.?raa p.2.csp. iF.

I». Xlsrriausblock^i^iu! I^.v.hateine^na.
eomism 8ambuci geschrieben, darinnen alle Be»
reitungen und der Gebrauch des Holders in unter»
schiedenen Kranckheitcn enchalten seyn / welche
nunmehro v.vso. Becker in seiner Wachdolder¬
und Hollunder - Apochek verbessert/ und vermehret
hat.

dddV. ZanZuisorda.
pimpmella ssazuilorbs. 5orb»ria. Welsck'Bi

binell/ Kscine senrsnr Koles. pjmpinells ci' Irs-
Ue. Irslian Kurnee lsaguilorb.?lrnpernell.Ira-
ltaensct)- Ptmpinelle.

smsjor ., ^ . ....
skirlues. Diese hat man allem IN

jminor 4 Apotheken.^lsevis.
Sie wir^ genannt pimpinella länguilorbsmi-

vordirsuiil L.k.7.pjmplnei!a.^ob.Icslics.l'rzß.
l!.on.m>nor. pimpinella lsizguilortzA miaor.

kucks. Lorä. kiü.1'sb.Bit kieme rauhe welsche Btbenelle bekommt -
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an Gestalt viele zarte / braun»rothe und rauhe

^ Stengel/ mit kleinen rauhen / und klein - geerdeten
Blättern / deren je 2. gegen eina- der übergesetzet
sind. Ausden Gipfeln derStengeln trägt eö Kasten,
braune Kölblein / mir einem B!ümiein/ die in der
MittegelbeHärlein haben. D>e.WurtzeUstlöth»
licht / hart / und eines zusammenziehendenGe»
schmacks.

Die grosse kommt fast mit der kleinen überein/ hat
aber Stengel 2. Ellen hoch/und drüber: Über diß
sind auch die Blätter mehr denn zweymal grösser /
und den Betonten-Blättern ähnlich / tieffgekerbt/
und glatt/und stehen 1^9. oder i i.an einem Slieh-
le/haben aber doch einen Geruch und Geschmack/
wie an der kleinen. Die Kastanien braunen Blüm-

l lein erscheinen fast Toiden»weise auf einem länglich»
ren Knöpflem / und haben in der Mitte gleichfarbige

' Fädenlein. Welcher Gestalt aber die Welsche Bi»
l benelle von der gemeinen unterschieden werden / ist

aus folgendem Verse zu ersehen:
?impmella pllo» : 8gxi5rgea non ksbee

ullos
Sie wird bey uns in Garten gepslantzet/ und blü»

het im Mayen undJunio.
Beyde vermehren sich durch den ausgefallenen

Saamen; doch kan man sie auch in den Gärten un»
terhalten.

In den Apscheken hat man dasRram mit
den Blumen/ und die N?uryel.

Sie kühlet gemassgt/ trocknet/ a6ürinß!ret/
dienet der Lungen / hat einen angenehmer' Ge»
schmachwird gebraucht inCatarrhen/ Lungen-Be«
schweren/ der Lungensucht / die von der Zernagung
herrühret/ in bösen Kranckheiten / Bauchflüssen /
verhütet das ^dvrriren. Die LkirurZi brauchen
sie gern zu den Wund-Trancken / insonde, heit/ so zu
den Stichen und Wunden der Brust bereitet wer¬
den. Sie stillet auch das Blut/ und die Blutflüsse
des Leibes / wegen ihrer aMriagirenderKrafft/
schreibt kiver.14. Initir. Vecl. cap.l z.Sc L'enc. z.
0b5 Vlect. 84. wird sie zu allen Bauch - und Blut,
flüssen gantz nützlich gebrauchet. Ein geringes l)e.
coÄ davon in ordentlichem Tcanckgebrauchet/stil»
let denDurchlauff.

IVenn man diese» ^raur frisch tn tveln
thuc bey Zechen / so soll es Haupr Schmeryen
verursachen/wi» 8imon psuli will. ÄUetn vte-
se» ist nichr allezeit «ahr.

Die bereitete Stücke.
1. Das 6ettillirle N?asser aus dem gantzen Ge»

wachs/ Wurtzel und Blumen / welche man im Ju»
nio sammlen muß. Dieses Wasser/ wie auch f aS
Pulver von der Wurtzel wird sehr gelobet wider die
Schwindsucht/mit rothem Rosen- Zucker genutzet;
getruncken / verhütct die unzeilige Geburt.

2. Der Syrup aus dem Safft und Zucker.
z. Die Conserv aus den Blumen. Wird ge»

rühmet wit'er das Blutharnen/ laberst, äe j^ibs»
rar.il» Lonül.z.?oäagr.?olir.

(ULLVI. 5amcul3.

Zsnnicul» oKcinsrum L. k. 8snniculs l'rg^.krunf. Lsm. l'ab.Vocj. I^on. VispenlZs. Krun5.
?^arrk. Lslt. 8»nicu!s mas urt äiapenli!»

I^od.(?er. Sannikei.Sanikel.Loi» 5em»m Ko¬

tes, lamcle, Santkel. Kkkkk 4 An
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An Gestalt hat es eine zasichte Wurtzel / vie aus¬

wendig schwartz/inwendigaber weiß ist. Aus dieser
wachsen ausbraunenStiehlen breite/ steiffe glän»
tzende unv immer- grünende Blätter/ die in s .Theile
zerschnitten/ und am Rande geschartet sind. Zwi¬
schen diesen entspringet ein glatter Stengel/der am
Gipfel sich in Neben - Zweige zertheilet/ ausweichen
Misse / sünss- blättrigeB'üm'.ein stehen/ so kleine/
rauhe Knöpflein / wie kleine Kletten / hinterlassen /
in welchen der Saame lieget.

Er wächset aus Bergen und in Thalern/ an fet¬
ten und schallichten Oertern/ wirdgesammlet im
Junio mit den Blumen.

Ja den Apotheken hat man die Blätter/ selten
aber die^vuryel.

Er wärmet und trocknet/s^rinziret/hat einen
bittern Geschmack/ ist eines von den besten Wund¬
kräutern/ innerlich und äusserlich gebrauchet / da-
her es auch den Namen 8snicula, Lonloliäa und
V'errariz,z/sn2n6o,conloll6imcIoL!k>'erruminitn-
cio, weil es die Wunden hefftet/ und heilet/ bekom«
men hat / und daher auch bey etlichen das Sprich¬
wort entstandeneger Lkirurzo. qui lsm-
culam k^der, das ist: Der bedarff keinen Barbie¬
rer/ weicher Sanikel zur Hand hat. Heilet Fisteln/
Spaltungen/allerhand Geschwüre/ Geschwulste
»ndBeulendermassen/daßkuckliusschreibet/ er
glaube nicht/ daß ein besser Mittel zu solchen Gebre,
chen erfunden worden. Etliche sagen / daß er gar
das Fleisch im Topffe zusammen heffte/wenn die
Wu tzel dabcy gesotten wird / welches zu versuchen
stehet/ und die Erfahrung bekrässtigen mag.

tLc rauget auch tn der bösen rolben Ruhr /
unv ist auch darinnen nichts besser» denn
die ILVuryel / rvenn man sie mir dem
Pulver vom Gchlangen-Hery und Leder ge¬
brauchet.

Die bereitete Stücke.
Das IVasser aus dem fiorirenden Kraut.

Man kan auch davon einen guten «Qyrup
machen.

^Znrslum.
(Aanta. sslbum Xsartk.I^on.(.'or6.

Vu8zin6g!blsnc,ci-! K.Latt. Lsb
rrin.rouAe. 82n6er^rubrumXjaccb.I^on.Lsk.
VVKice ./ellovv. Zan
delhoucwic/ rot- cirrmumcorcl. kili.l.on.

geel. tlavum Ist,, psllicium
Ivlscck. lZsr?.

Ist ein ausländisches Holtz/das aus Indien zu
une gebracht wird. Das beste ist das gelbe/ diesem
folger nach das weisse/ das rothe ist das schlimmste/
und dieses / das keinen Geruch hat. Soli man de-
rowegen unter allen das gelbe / wohlriechende/ und
das einen grossen Kern hat / dasschwehre/ knotich-
te/:c. erwählen.

In dessen Mangel kan man das weisse gebrau¬
chen: und ist auch das beste wegen seines lieblichen
Gewürtz Geruchs / und dienet der Leber.

51 DaS bleicke und gelbe ^andelholtz wächset
weHeus in de Jmul lymor, und sollen die Leute/
wu ^cob. koncms erzchlet von der grünenR'.nde,
diejrö fusch qed^u nm HoltzeS hitzige Fieber mit ei¬
niger Aderwitz bekommen / indem von selben was
Migeö und dem Gchirn schäviichee ausgehet/,!

und in ungesunden Leibern vergleichenver¬
richtet.

Dieses Baums Früchte seyn so groß als Kir¬
schen/und gleichen schier den Lorbeeren/wenn man
sie käuet/ so färben sie roth. Diese Frucht wird von
einer gewissen Art Vögel sehr gerne gegessen tvel-
che hernach wieder von ihnen gehet aus die Felder
und Berg/und alldorten neue Bäume hervor wach¬
sen machet/ daß/obgleich dieLusitamer undJndiec
schon so viel tausend Baum abgehauen / an der¬
gleichen Wäldern doch kein Mangel ist. Kon-
cius cle ^lecliciaalaclorumm notis säLsr?. »b
Orts.

Es kühlet im z.( andere sagen im 2. Gr.)trock-
netim 2. Gr. eröffnet/ dienet der Leber und dem
Hertzen/wird gebraucht in Ohnmachten / Hertz«
kiopffen / Verstopffung der Leber / äusserlich in
Catarrhen / Haupt, Schmertzen / Erbrechen/
in Hitz der L«ber/ ( wenn mans überschlägst.)
Werden dannenhero mit denjenigen Klcäic»-
mcncen vermischet/ welche demHertzen und oem
Hertzklopssen dienlich sind. ?errus 8a!ius Divers.
c!e morbiz z. texr. z. rühmer das vecoÄ vom
rothen Sandel / als ein sonderliches und bewehr¬
tes Mittel in der Schwindsucht. ?rXvor.
hat es vor ein grosses und unbewegliches Hrca»
num gehalten. Di^Zubereitungund die Act / wie
man es gebrauchen soll/ bestehe bey dem konlec.
5om.r. Lonluic. klsck 58.6c?om 2. Lons.46.
weisser und gelber Santel ist auch gut wider das
Zahnwehe. suI-Ls^iguli. in ^ppenc!.6e inzrell',
»ci inkrm. 8. z.

Der rothe Sandel kühlet mehr und scMrm»
ziret/zc.

Man thut es unter die vecoÄa in ?krkil! und
^rrvpki^: auch werden Julepe wider die Fiebee
damit bereitet.

Die drey GandeldHyer massigen dte^»iy
des Geblür» / dahero man setbe auch insge¬
mein vor Leber - und Hery-Mirrel hält.

Die bereitete Stücke.
!. Der gummichte Lxrract/ wird wie die an^

dern Holtz Extract mit 8pir.vin. bereitet.
n. (^.ucrc. bereitet ihn mit einem Lchex-Wasser^

j.E. vou O^eimenig.
2. 8peciescllsrnon8snrsl.
Nimm aller drey.r Arten des SantelholtzeS

sna Zlj.gii.
Rhabarber-Wurtzel > Lpoäiiexkbore
Liqmutien- Sasst
Safft von Portzelkraut j»d. Zij.
Krasslmehl ^ (?ummi ^rabici

«. I'ragzcsllck.'
der 4. grossen kühlenden Saamen
Saamen von 8csrio!a ans Ziv.
Campher Zj.
Blaue Meitz- Veilchen Z6.
Rothe Roftnblätter so viel des vorigen alles

wieget /das istMznj.
Mache ein feines Pulver daraus.
Dienen sür die Hitze und Entzündungen der Le¬

ber / stillen den Sod und das brennende Wasser/
werden auch nützlich gebrauchet den Schwind«
süchtigen / und denen / so mit der Geibenjucht be-hafftetsind.

z. Sandel Salhe»
4. San»
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4. Sande!»Pflaster, b. v.
y- Des gelben wolriechenden Santelholtzes ßx.

Rosen» Oel durch dreymaliges lnkuuäiren be¬
reitet Zviij.

Laß dieftö bey gelinder Warme stehen/und impaüi-
ren mit frischen

Rothen Rosenblattern/so subtil und klein qe-
fthnitlen/ und in einen Teig geiiosten worden Av.

Ferner (oder v.
Nimm rochen puiverisirtenSantelholtzesM

Weisses »santelho'tzeö
G-lben S^nteihoitzeS jed. Zvj.
Geraspelt Helffenbnn ZK.
Armenisch«» Boli ^i.

Koche dieses mit einer Intulwne rolsrum rubrs-
rum zur Loniittentz eines harten dÄtsplalmaris,
daß es nicht an den Händen kleben bleibet/ thue denn
das oberste dazu und imbaMre es wohl durcheinan¬
der: Treibe es 2-Stunden über Feuer / daß es sich
wohl veremige. Wenn es nun ein wenig kalt wor¬
den/ thue dazu

Campher Ziij. oder Z6. so in etwas Ro
sen, Oel ausgeloset worden. Also wird hieraus ein
recht bewehrtes Pflaster bereitet/ die hitzige Leber zu
tcmper/ren.

f. Die von Sandes.
Nimm alkeldreyer Santelhöltzer /ed. Z6.

Rothe Rosenblätter 5>i'^.
Berberesbeercn oder desse ln5pl/HttenSaff-

tes 5").
Armenischen Boli 1 Kirbiß
Samen vonGurken! Citrullen
Portulack
Soociii ex kbore sna Zij.
Campher ZL.

Bereite mi: Purtzelkrautwasier1 rockllcos drauS.
Dienen wlderdie hitzigen Fuber / undmäsiigen

den hitzigen Manen und Leber/ stillen den Durst.
82nt0nicum.

^uciaicum.
^bl^nckiacum i^lexanririnum. Diesen Sa»
Lsnconicum > men hüt man akein in den
Wurmkraut. 1 Apotheken.
d.ü.. s^g/priacum»

'^(Zsilicum.
Wird genannt Semen sänQum.oder8ementi.

ng,?vlgctk Semen TeäoasiX, I^ob. Lalt. ^bs/n-
tkium leripbium, Hlexsa6rinum, Seinen LinX,
<Ior6.8emenrina>Ooä.l'slz. ( der es au6) Sanco-
nicum nennet) Sanronieum und Semen liinAum,
I^on.Ziitwen-Samen/Wurm- Samen. Semen-
cesvers. Wormleech IVormcruyr.

Santonicum ist einGewächs/das denIVurm-
Gaamen träger und ssll?e billiger vomKand/
ailwo es wächset Xsnronicumgenannrwer-
den.Es ist auch zu wijsen/daß dieser Gaamen
vonetnem dem ^Vermuth g^icden nur aber
in erwav kleinerm ^raur herrühre das wenig
Saamen unS Blumen träger. Es wächser
um Vechlehem / und wird im Hctt.Land und
Aiexandrieng^rhauftlggefunoen. An dessen
fiart gl braucve man lernen l'snacerj.

In den Apokhe?. n bat man den Samen/ der aus
Alcxaw/cim mEayP'u'kommet.

Etliche wollen/man sammle ermeldeten Saamcn
vom EqyptWn Wermuch. b;s. kisnk. Oocl.
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Er wärmet und trocknet / hat einen bittern Go-

schack / wii d gebraucht zur Töptung und Austrei¬
bung der Wurme. Etliche zerreiben ihn mit Mi.ch/
und geben den durchgeseiheten^safft den Kmdern
ju trmcken.

Die bereitete Stücke.
1. Der bereitete vvurmsaamen.
Er wird 4. f.Tag m COg mscanret/ und g«-

trocknet.
Besser und kräfftiger ist er / wenn er nicht in Estig

maceriret worden/ sondern schlecht oder mir Zucker
überzogen gebrauchet wird.

2. LonieÄio leminis 6KmX. überzogener
Wurmsamen.

dO(^!X. 5a^>0n3nz.
Olc)tcc>r.I''uchs.I-.on.82s)c>ngr«a,1'l'gA.

O»ci. l^czb. I'ab. Lsm. (?er. viols sFi eMz.l'rÄA.
8sponsria ms>orI.Xvls.L V. i. Seistenkraut/
SpeicheiwUltz.SapousireGierde k5ou!on.So»p»
xvorr. Seepcruyr.

An Gestalt bekommt eö viel dinne und in einan¬
der geflochtene Wurtzeln/ aus diesen wachsen auf
röthlichte/ rauhari^e und glaichige Stengel' einer
Ellen hoch/auch drüber. An den Gelenken der St' n«
ge! gehen die Blatter hervor/ so steiff und denen am
Creutz Enzian ahnlich/ von Geschmack aber nino»
H'chjmd- Die B'umen sindw'-ißlichl/ oder diag-
roth/bestehen aus s.Blättlein/ und riechen gar wol.
DerSame/jo klemund rundlicht/ plattund braun/
liegt in langlichten Saamen Häuslein.

Es wächser um die Büchlein und Weg/ und
blüher im Mcyen.

In den Apotheken hat man die Blätter/ selten
aber die ^vuryel.

Es wärmet und trocknet / machet dinn / eröff¬
net/ treibet den Eiweiß/wird gebraucht im Kei-
cben/ bringet den Ml.'natffuß/ dienet in Framolen.
Vich/. Llauciin. ^ppen6. cle inAreilu aci in-
krm. lc6i. z. 8ennerc. üb. 6. ?r. IvsLct pag. 4.
csp. 17. Enss^lich zertheilet es du Geschwülste /
mit Gersten« Mehl in Wein gesotten/ und übergele¬
get. Es kan auch an statt der Seiffe zu Waschung
der Kleider gebrauchet werden / daher es auch den
Namen bekommen hat.

Es hat auch eine sbkergirenVe Rraffr/und
gieder durch Drücken einen salperrtcdtcr,
Saffr von stch/der da die Räuden/Franzosen
und andere Haupr, Fehler reiniger. )Venn>
man vor dem psroxj'lmo des Geisten >I^raur»
Samens Zj.nimmer so verringert kr die scdwe«
reZ>!olh. Es muß einmal meinem Monac
geschehen / drey volle Monat nach einander.

Korellus Lenc. l.obs. »8. ?ri6er. LoKmsnn.
Xleck.Xseci.Iib. l.cap., y.

Diesem widerspricht HerrV.LcrmiiZleruz.Son->
sten dienen die Blätter und Blumen gekocht in cte-
aillarione ureri ju waschen.

Zarss parillz.
8al?A psrills, lmilsx »spers peru^isns, 8.4«

1'sb. Lcr.2!Är?spzrilIs,^Ättk.>/Iyn. Larx. ^r»
?zp?iril!s peruvians l)ocl.^»r?a, oder Sars^ psril-
lA.Lslt.Sarszpvüls.I^on.l'rüẐ ob.Sarmentum
In6iLum-Aarsapariii.Sslscpsrille. Sss! Pzkjile,
Treckend Winde,

Cle



iizo Der Medicin-Kl
Sle hat den Namen von der Gleichheit / die sie

mit 8mi!ace slpers (der Hispanischen Tar?gpar>!»

Ia)hal;undist(wie dlicol. ^oniträss will) dreyer-

lcy. Sie wird aus Neu Hispanien gebracht/

« und dleje ist weisser/bleicher und dinner- 2.Kömmt

solche aus derProvintz Honduras/diese ist Zischen,

färb und dkker/ aber besser denn die erste, z. Kom¬

met solche aus der Provintz (Z.uicro, und wachst

lim die Skadt(ZusiscjuiIl, (dahsro sie auch Tar-

22psrillz (zuzjscillsns genannt wird) ist schwartz

licht/ Aschen «färb/ grösser m-d dicker/ denn die

andern.

vc>6c?nscuz und ^arrk> meynen/ 8srsaparillz

und 8mi!sx Luropaes seyen einerley Gewächs:

(welches «^errV.Lrrlr.uII. mirKaruiret) Allein

sZeseyn weir voneinander unrerschieden.Denn

die LVuryel 8milzcis »sperse ist knorichr rvte

Gras / und viel küryer und weicher. Die

N?urz»l der Sallsparillen aber hatkelneNno-

ten/ist harr / runylichr/,c. und lässer sich

leichtlich galten/ so seyn auch die Olarcer und

Früchte unterschieden.

An Gestair hat dieses seembde Gewächs stach»

lichte Blätter / wie die stechende Winde/ und durch'

einander geflochtene Rancken / mit spitzigen und

krummen Tarnen besetzt. Hat viel harte/ zasichte/

Asch-farbische/ runtzlichteWurtzeln 2 Ellenlang

und drüber/die inwendig einen weissmM^rck ha¬

ben/ und sich biegen/ und wie eine Gerte spalten

lassen.

In 5en Apotheken hat man die lange höltzichte
fibröse tvuryel.

Die schwarhlichte/ frische ( nicht wurmstichige)

schwehre/ die sich biegen läst/und nicht bricht/ «st die

beste.

Sie wärmet gemassigt/trocknet/hat dinne Theil/

treibel-ei» Schweiß/und Menses. und heilet in»

sonderkeit die Franzosen. Sie soll noch kräfftiger

dazu seyn als das Fi-anzosemHoltz/und die Wurtzel
<7kins, Koll k Lsllrc» Üb. 2. cle morb. mulier.

csp >z.8ennerr.lib.6.?ra6i.psg 4-czp. ,4. Ist

auch sehr gut befunden in Glieder - Kranckheiten

u v Verzehrul g der Flüsse; in iangwüngen

Hauvt- SchmertzenundCatharren. 1^. 8cbol?!. in

Lnns.erar. Iib.2. conk!. 17. und in alter und räu¬

diger Krätze Kn6eric. l.c. in Curirung gefährlicher

Geschwuilte Crst. üb. i. csp.16. Thut auch gut

der schwachen 8?ber und M»tz- Lranc. ^oel braucht

sie in der Pest 0p Xseclic.l'om.f. üb.«. le«H. z.

?gllop.1'c>m.2.1'r2Ä 9. ^sl'umor. p.i.csp.iz.

Lc1'rsÄ.lIe lnorb.(?zI!.c!tp.68. lobet sie wider die

Kröpsse. p r-mc.^rczeu; Üb. cle reK. cursncl. vul>

ner. 6c 5ebb. rsr. cc>mmen6iret sie sehr im viertägi«

gen Fieber / sonderlich das DecoÄum davon. Die»

fts ist auch ein heilsames Mittet vor den Schlag

sich zu pr^tervi^en/ I^ic. 8ckol2. in Lpili. ^lecl.

Lrsr.lik 6. Lpitt. 4. und zur Austreibung derMa-

fern und Pocken fürtreffiich. /oel. I>b. io. ?raci.

5eÄ. z.
Etliche bedienen sich auch des Erttacts daraus-

d(^LXl. ^zllafraz.

Ist ein gross-r Baum / wächst in?Iori6z» hat

BMerwie ein Feigenbaum/ dieR>nde«stvon aus¬
sen schwchr/hat einen in etwas schärften / doch ge

würtzhafften Geschmack/riechet wie Fenchel. Wird

genanntoder 8Äi?A5rss.dion.kra^. Jen«

chelholtzDu bvis Lalszsraz.

Herr v.Wellck. hält dieses vor die Wurtzel des

Baums/ und nicht das Hoch selbsten. Denn das

Hoitz i!t weit dichter auch wolriechender/ aio das wir

in den Apotheken haben. Bes.Lonechki. 8. Loll.

l'8'P» 8^?.

In den Apotheken hat man das Ho'tz und die

Rinde/die dem Holtz vorgezogen werden / besonders

wenn sie von Wu> tzc! s yn / denn die Wurtzel ist der

beste Theilam Baum/ also auch dererRinde.

Die Rinde wärmet und trocknet im z.Gr. das

Hoitz wärmet und trocknet im 1. Gr. machet dünn/

eröffnet / zertheilet / treibet den Schweiß / stör-

ckec den Magen/ thut gut den Augen. Vjä. 1^.

8ckol?. Lons. Lrsr. üb. 6. L. >06. Lc ^nn. l.

Obs. 71. Lpbemer. (Zermsn. ?üys. ><lccl. Er¬

öffnet die Miltz und Leber : verehret allerhand

Flüsse. Sassafras/schreibet?rici.I5oKm.ljt?. l.

csp. 1 A.KserK.Kkechhat grossen Nutzen dieCachar-

ren zu vertreiben / daß es wol das ewige wahre Mit¬

tel die Flüsse hinweg zunehmen mag genennet wer¬

den. Es still« t dieZahnschmertzen / wird auch wi¬

der die Fravtzosen gebraucht/ und zu den Nieren«

Schmertzen / Stein und Unfruchtbarkeit gelobet.

^oü.C-s.Llkucl. in ^ppencl. cle ingrel^u acl io6r»
mos 8e6t.z.

tLs tuugee auch zm Wassersucht/ lst das

beste Mittel zu den Flüssen/ in Form emer

Lsseny oder «nes InfuK.tauger es zur

Unfruchtbarkeit/indem es 5leUisact>e selber

verzehret,besonders wennmau^V»utter ^!äg«

letn darzu thut.

Diese T'nclur oder Essi'ntz lobet in dem

klingen On.O.s.^icbaelis in LolleZ. ^lsk. scl^on-

tton. lä. kraLt. Es ist di^ DecvÄ auch gut denen/

so Hüfftwlhe und das Podag>a haben. Denn

b/lonzräu5 bezmget/ daß er dmch ein sonderbares

Kxpenmevr gelernet habe / daß dieses D e<.vÄvon

denen / so mit dem Podaara behaffttt gewes n/ ae«

truncken/ überaus nützlich"gewesen / auch

damit beladen / daß sie die Hände uns F'sse > cht

rühren können. Viä ^uv^ue Lreßvr. b5.
!vle<l. lib. z. Obs 8ckoI?.Lons. Lc

drsc. lib. l. 2.4.5c s. ?K!I. (Zruling. üb. f. ^lccl.

prsH.p. I. csp.,. In der G cht/ so von.der Co ic

berkommet / ijt auch bewehrt /ob. ^srlm.m l'i-ax.

LK>m. und im schwehren Gebrechen. I-.. 8t.Kol-.
Lons^ecl.üb. 6.

Daraus 6elli!Ilret man auch mlk<Ouendel

und IlVein eintVass r wlder vte F uß mit wel¬

chen man/oder nur ^czu, LeneäiÜÄ 8erpilli

^l^nl^ die obige LLsseny bereiten kan.

Die bereitete Stücke.
1. Der Lxrract. bes.B.

2. DaS Saly.

z. Das ciettillirte Oel- bes. z.B.

Man bereitet auch mit dem Sassafras einen

Wun/ welcher das Hcrtzklopssen stiller. 5sn6inr.

8an<üor.Lommenr.ia prim.8eÄ.spk.^!ipp. axk.

16. ^v. 6 f.

Zzmrejz.

Saturep/Sengerkraut. Covil-

Ion 8srrier. 8srr^e. 8svory. Sarureye Leule.

8Ärurejas l. Iiorren/i5,o?erCuÜnarjA.lztiv».

e s. ' D<ese ist gebräuchlich.
8»tu-







Vierten Bu
i
sz. ksonrsn».

^sturciz I 8picscs.c.n. 1
4. Lrerics.j

! 5. Ibvmi folicz.Wird genannt sZrest/z.Lrunf. 8a-
rurejz, ^rsg. I^on. Oc>6^ l^ob. I'sb. Lsm. Zar.
slcera. ^l«tib. lsciva, kl'ucbs. dorcl. i^Ivekris,
2.Q.K.

Der Gestalt nach hat es eine schlechte / boltzichte
Wurtzel / und bekommt röthliche/ rauhe und glai-
chigs Stengel eines Fusses biß einer Eilen hoch.
Diese sind mit schmalen Blättern / gleich dem
Jsop besetzt/ so da riechen wie der Thymian/ und an
G^cbmack scharst sind. Die Blümlein / so bleich¬
roth sind/ lassen einen kleinen schwartz« braunen Sa»
wen hinter sich.

Sie wird m Gärten g-pflanyet / und blühet
den gantzen Sommer durch.

In den Apotheken hat man das Rraut mit den
Blumen.

Lö ist dem Quendel gleich / und wird fetten ge¬
brauchet. Doch liesst man / daß es etliche in Be-
schwerur g des Gaumen / MundcS/und im Husten
mit einem wenigen Honigs gebrauchen.

Dieses Kraut hat einen schärften hitzigen Ge¬
schmack und Geruch/ dahero es auch vor warm und
trocken gehalten wird / und zwar im z. Grad / ma¬
chet dinn / eröffnet / zertheilet / wird gebraucht
in RohigkÄt des Magens / Keich-n / verstopfftem
Monat» Fluß/schärftet das Gesicht / äusserlich zer¬
theilet es die Geschwülste / und stillet die Ohren-
Schmertzen äusserlich ; daran gerochen / oder in
Wein gesotten / und warm aufdae Haupt geleget /
erwecket dieSchlafsuchtigen. Scbenck. lib. i.
obs mecl.

Wenn man es in dir Kammer ausstreuet / so
siü eb dts Flöh todten.

gibrauchet es auch in Magen- Ve-
fchvv«rven/dle von ver sauren Robtgketr der«
ko ..,me / und Mutter-Äeschwerden / d »e von
Nälte herrühren.

Die bere.tete Stücke.
1. Das VOasser aus dem blühenden Kraut.
2. Das cleMllirte Oel mit dem Wasser.

ddLxiü. 52t^rium oder
Orcki8.

8ar^rium oder Orcki; Knabenkraut. Stendel-
wurtz.Louillon cle ckien.8acxrioli. ^oocs Han-
detenekruyr.

Vivscarläe, machet einen Unterscheid unter
denen Orckickbus und 8sr/riis, nennet diejenige /
die eine gedoppelte Wurtzel haben/0rcki'6es »dieje¬
nige ader/die nur eine Wurtzel haben/ nennet er
Ssr^riÄ. pjinius aber conkuncliret solche.

D>e Acten der Orckiäum Lder8sc^riorum seyn
unterschiedlich/und können alle ohne Unterscheid ge¬
brauche: werden / doch wählen die Apotheken vor
andern d^nolorckim.

An Gestalt bak diesestaltder Wurtzel 2. weisse
lZnchichre und kieine Ballen / gleiH wie .s?vden /
dc wn daö eine völliger / das andre aber etwas
wewkist>

S» - u- uvsen in ffeldern/Wäldem und Wein,
bergen/ b-AeinmApnlundMeyen.

Zu dm Apvtyek«n hal man die wuryel/de-

Z I. dl.^58. IlZl
rer grössere Zwifel der beste ist / den andern wel»
cken kan man n^gwerssen; Man sammlet sie bey
eintretendem Frühling / ode dem ausgehenden
Herbst.

Sie wärmet und feuchtet/ hat einen Hsse^ Ge¬
schmack/ wird gebraucht (wegen der geilen Bezeich¬
nung ) zur Gtärckung der Mannkeil / sie so» gleich¬
falls auch die Mutter stärcken/und zur Empfä.'gnüß
geschickt machen.

Vioscoriäes schreibet / wenn die Männer/ die
grosse vollkommene Wurtzel von d- m Knabenkraut
essen/ so zeugen sie Knäblein; Und so die Weiber
dj> kleinen weichen Säcklein ne! men, so empfingen
sie Mägdlein. Und meldet dabey/ wenn dieWei«
ber in Thessalien ihnen Lust machen wol?rnzmUn-
keuschheit/so geben sie die runde volle Wurtzel Mit
Geiß-Milch einzutrinckenwenn sie ihnen aber die
Luii vertreiben woll»n/so brauchen jd die'untzlichte
Wurtzel. Etliche schreiben / daß die Wurtzei gut
sey denen/ so abnehmen/ und?brki6ci genennet
werden.

Die bereitete Stücke.
i. D'e eingemachteWurtzel. y-Dt'ngröss?rn

Zwifel/reinige und koche >bn/ denn trockne/ und
ccmücir ihn mit Zucker. Diese dienet absonderlich
zum8cimuliren.

z.Lattwerg vi'atärxrion. (^Ismo^e Lattwerg.)
?.vvolsterus bereitetes also:

Nimm srssche und gereinigte StendelwurtzM/.
Wurtzel von Mannes - Treu

Bibenelle / b yde frisch und
gereinilmA'i.

Schneide alles klein / und koche sie in Quit¬
ten - Saffteö/ biß sie weich werden / eben als wenn
man sie conäiren wollte. Nimm sie denn aus /
und zerflösse sie/ und verwahre sie biß zu weiterem
Gebrauche. Nimm aisdenn den übrigen I^i-
qvurem»oder den Safft/darinn die Wurtzeln ge,
kocht/thue darein

Weissen Zucker ikiiL. Koche es biß zur
donllttentz eines dicken Syrups/und letzlich tbus
die gekochten Wurtzeln auch hinein/ und laß es ein-
oder zweymal auswalkn / damit die angezogene
Feuchtigkeit abrauche. Wenn es nun ein wenig er¬
kaltet/so thue endlich dazu

Indianische Nüsse
Jngber sn.conck'rt und klein

geschnitten Zw.
Gereinigte Pinien

Pistacien S klein geschnitten Aj.
Gestossene Gewürtz-Näg'^inZuj.

Cardamomi 1Langen Pftff-r Ziij.
MuscatenNüssc jed.A.I HirschBmnst

Rutte geraspelt
Saamen von Eschcnbaume

Hedderich I Ncssel s Z6.
/^mbrse gryle« Aj. weiche mit allszc»

ichlanbten Citronen-Saameii A. zerri-b n.
1^. Man kan auch die ^mbrzm auslcss n.

äettillirtesOelvon Zimmet Z!j welches
Mvr mit Llsenrise Lirri lÄcckargcX A. vermiß
schetworden. Mache einKIe^uÄnum voer^vK-
6irum Vraus / weiche die ver'ohrnsKräffie wi-der
dringet/ d«><saameu vermehret/ und de?. B;y-
schiassrntzet.

volisZi;. mehi oderwmiger Ms chHp.i.
Folgen»



I!Z2 Der Medicin - Khymischen Apotheken
Folgendes LleÄusrium Ll. S.l'Auli wrrv lehr

hoch gehalten:
destLonservs der iTtäglein-Dlumen

derZirronenblürhsed.^ij.
derlVurizelvonMannstreu conclic.

rolar. novell. 2^'.
Oislae^m ^!el'uc prior. cielcripr.
iLi.gemachte Muscaten
jLmgemachre Zitronenschalen 2 Z6.
45enff Z>j.
Lsssnr. d-ryr. Zj.
Grauer Amber gr. v. Goldblärr-

lein N. 4. mir einer Muscaren ,Brüb 5. k.
.Lattwerg,

z. Der Ertract oder da5Geblutk
Dieser wird aus der zerstoßenen mit Brod und

Wein (8pir.Vin.) cligerirten Wurtzel bereitet.
Bes.T.B UNdcZ.uerc pk.K.c.26.^b ttecr
der iknalso bereitet: Nimm Stendelwurtz /wirsss
ins Wasser/thu die Häutlein davon/was zu Bo¬
den fällt/ das zerstoß / und thu nach und nach weiß
Bwd - Brosamen darzu / befeuchts mit 8pir. Vini
auS Mawasier/ dannäiAsri-sim ^lar. ksla. in ei¬
nem verschlossenen Gesäß, 6. Wochen/drucksher¬
nach aus / das ausgedruckte ciigerir wieder/ so wird
oben ein rotberl^iczuor schwimmen/ den gieß ab/und
wirff die ?eces wcg. Daraus wird auch ein zusam
mengesetzter bereitet. Bes. 2. B.

d?. muculc>5um, t'alms ge>
nannt/ dienet zur S chmüncke.

(KÜLXlV. 53xi5i3Aa.
5sxi5rsga, I^on.albs. I'vocj. ?ucks. ico

(.'sm.'I'sb.^sxisrsFZ.Vrunf.m^or.^uckf.Zzxi-
krilß»»ibs ctieli6omlies.l^c>d.8»x.t>sAZs1b^ru»
deroi-» rsäice.L lutkitt Sleinbrech.vu8sxifrA^e
disncke:. Sleenbreeck.

A Gestalt bestehet dessen Wurtzel auS lauter
runden und röthlichten Körnlein/an Grösse/wie Co-
riand r-Saamen/undvielen Zäserleis'. Die Blät¬
ter vergl chen mit den Gunderman«Blättern sind
aber kleiner/ weicher / am Rande gekerbet/ und lie¬
gen meisters auf der Erden. ZwWcn dielen wächst
ein arader/ dinner/ haariger/ und röthlicher Sten¬
gel,fast einer Ellen hoch auf / dessen Neben >Zweige
tragen weissefünff-blättericheBlümlein/die ohne
Saamm wicder abfallen.

Er wächset an sandichten Oertern / und blühet
imMayen.

Man hat auch andere Arten SsxlkrsZsrum,
all 'N haben solche entweder andere Namen oder
seyn nicht gebräuchlich. Also hat man 8sxifraZ2m
luream ^teliloc. rub.?i!jpenöul. 8axi5r.pimpi.
ocl!. Diese besieh an ihren Oertern.

Die Steinbrech ist insgemein zweyerley/ eine
traqtweisse/die andre gelbe Blumen. Beyde aber
seyn entweder d'e grössere oder kle»!'ere.

In den Apotheken hat man die Blätter mit
den Blumen/ die ^Vuryel / die man den Samen
nennet.

Aus der Wurtzel bereitet le I^lore ein Stein-
Pulver alsd:

Nimm Steinbrech - Wurtzel Z6
Krebs -Steine Zj. ! Lrem.l'artarl.
I^,sp.?runeII. ZZ5.
best llirt Oel vonGewürtz 1 Näglein gr.).

Mache ein Pulver / und theile es in 2. gleiche Theile
des Abends zunehmen.

Erwärmet und trocknet im z. Zr. treibet den
Harn/ eröffnet/wird gebraucht im Sand / Nieren-
und Blasenstein/ im vrrstopssten Monatfluß.'und
äusserlich in harntreibenden Bädern. Das Pulver
in einem weichen Ey gegessen / benimmt die Harn¬
winde und kalte Seiche.

Die bereitete Stücke.
Das Wasser aus dem gantzen Gewächs/ das im

Maygesammlet worden. Ist zu allen oberzchlten
Gebrechen gut: Es bricht den Stein / machet har¬
nen/reiniget die Nieren und Blase / vertreibet die
Harnwinde / und führet auch den Schleim aus/ je¬
desmal 4. oder 5. Löffel voll / oder 4. Loth davon ge-
truncken/ sonderlich/ wenn man gebadet. Es ist
aber gut / daß man das Wasser allezeit mit einem
Syrup vermische/ als mit dem 8/rupo cie cluabu;
rsäicibus säknco und dergleichen; da man aber
folche Syrup nicht hat / kan man ein wenig Zucker
hinzuthun.

LLLXV. Zczbiok.
^prateoiis und^rvenli5vonunterschie,
j denen Arten / davon gebräuchlich

iste.«.
Scsbiosz 'klontsns. Dieser seyn auch unterschie,
e.ö. . de??e Arten.

i dspitulo globo5o. Von verschiedenen
Arten.

!8rellsrs. Von unterschieden'N Artend
Wird genannt 8csbwla prarentls kirsms d. L.

8cabiols. I^on. vul^ariz, k?ucks. major.Lslt. sr»
ven5is.1'ab.8c2biolze i.^enu8l'raA8czl,.s^e-
rum. Scabiosen 2lpostemkraut.8rebecie cie lg lcs.
bieuse. 8cAbic)us. Ecabiose.

D r Nahme dieses Gewächse» rübrer her
von seiner Rauhigkeir/oder weilen e» dteRau-
den Heller. Die Alten haben desselben nirgend
gedacht.

Der Gestalt nach/ gewinnet es länglichte und zu
beyden Seiten tieff zerschnittene Blätter. Zwischen
denselben erhebetsich ein rauher Stengel/ einer El¬
len hoch und drüber/daraufwachsenblaue oderPur-
pur- rothe Blumen/ wie am Abbisse Maltet/ so zu
letzt verfliegen/ und einen kleinen schwartzen Samen
hinterlassen. Die Wurtzel ist Fingers dicke.

Sie wächset in gebaueten Feldern/ und blühee
imJunio.

In den Apotheken hat man die wurgel/ (die
man im Frühling sammlen soll) die Blätter und
Blumen.

Sie wärmet und trocknet biß im 2. gr.abttergl.
ret/machet dinn/ zertheilet/treibet den Schweiß/ die,
net vor Gisst und der Lungen,wird gebraucht«» Ge,
schwären/(^pottem»ren(dahersie auch denNamen
Hat/Seitenstechen/ der Bräune/ dem Husten/ Kei-
chen/ ^der Pest/rinnenden Geschwären der Brüste
und Füsse. Gegessen oder über Wein getruncken,
treibet die innerlichen Geschwüre avswarls/und zer¬
theilet sie olmgemercket.l.l'zAulr.lib.l.lnNit.L^j.
rurZ.c.y.DrücketdieBrust'Geschwürauf.IIeurn.
Üb 2.^.cgp.8.k''aljop.cle l'umor.p. n. csp.2 f. ra¬
thet/ daß man sie in Cunrung eines Carbunkel? nie,
malsauslasseniollVili tzuoczue^nron Ovs^ner.
I'r.äe6itk. z.c.s. ejus^ue l'rsÄ. cle Venen,
cgp. 11 .Arnol Villsno va lib.; .?r aÄ. cap. 2 z.
8ennerr.Iib.f.?rg^p.l.«.iz. Eusserlichin Rau^

dk!1



Vierten Buchö I. di.^88.
den/Jurken/Geflechrern/und Erdgrmd/btauer.Au»
gen, Mm d-ö Angesichts/Schmerzen oerGold-
Ad?r<wenn man sich damit räuchert.)

w. Die Wurzel des grossen Apostem-Kcauts/
mit den purpurfarben Blumen soll insonderheit die
Franzosen hellen/so daß sie deßwegen der Sarsapa¬
rillen wenig od-r gar nichts weicher.

Alle Arren des Apostem Arautshabenelne
warme und trockne Narur/ und seyn dem Ge¬
blüt sehr angenehm/ indem sie selbiges «tnt-
g?n. ^enn man Ziij/ dieses ^rauiis Gaffr
m«r ^ij. Tberlack gebraucht / so kan man damit
die bös-n Fieber vertreiben. Eusserlich vertrei¬
bet auch der Saffc alle garstige ^>aut-^An-
gel/wenn man sich damit besiretcher.

Die bereitete Stücke.
1. Das 6ett!l!irte Wasser aus dem gantzen Ge-

wächS/der Wurzel und den Blumen.
Es wird sonderlich hoch gerühmet wider die

Eng rüstiMt / Seitenstechen/ Brust-Geschwäre/
kalten feuchtn Husten und St Muß; tre-bet die
P->ck.n und Masern aus/ ist gut wider obgemeldete
Kranckheiten / pestilentzialische und Venerische
Bettern und Carbunkeln. Und weil es auch ein
Herykcautist/dienet und hilfft es fürtrefflich wider
d löHertzklopffen. ^scut.I.utrc3n.pbarm.srrio. 4.
clitl.r.c. ».

2. Der Syrup aus dem Safft und Zu^er. Die¬
net in plevriuäe.suppursr»^

Der Svrup mag gk'lckisallö im Seitenstechen/
Husten / Keichen / St>ckstusten / bösen Fiebern
uns der Pest nützlich gebrauchet werden. Er rei¬
niget auch das Geb'.ü'.h, und dienet wider den
G.ind/ und all.- Unremigkeit der Haut. Lr»co
sagt in se n«n Lonlrl.a 8cbolx. e6ic.ljb. 6. Lon»
lil. s-. eSsey n»ch:s besssrS den Schwmd-und
üungeu üchtig-n / denn der Ehrenpreiß undSca-
biosen Svrup / b«vorab/ wern man dieser Kräu,
ter LxrraÄ» und die g.pulverte Fuchslunge hin,
zu :hut.

z. Ser^onserv aus den Blumen. Ist in er-
meldeten Gebrechen auch sehr dienlich.

4. Das Galy auS der Aschen des Krauts.(IKKDXV!. 8L^Xnanrkum.
, I-on. ^uncus vclorstus,

^/jsrck. l^o b. LIus.Lsst. 8c>uinanrkum oKc.soe-
num Laniolorum.strzmenLsmelorum. Käme»
Heu/Kamel'Stroh.pstture lle cbame egu. 8ckX-
nsutk. 8quin3mk.Lamels.^lZX' Schönanth/
C^mels Hoy/ osScroo.

M ei - bünzicht und grc?sichtes Gewächs/Hat eine
kl>«ne/ di!.ne/ barte/ knvlichr Wurzel/ viel harte
Ri>kr/ die zerstreuet/rund / glatt glänzend / eines
SchuchS boch/ und oben dinn seyn. Ee hat starre/
einer halb n Hand breitp/lanaespikige Blatter. O-
benaufsi hen kleich-roihe Blumen.

vioscorickes schreibet/ daß beste komme aus
NalistbTZ, "eu, folge nach das Arabische und
T>abyl0"»si'hc.?ral?kvoIuz««lt/ eswachseauch
tn Apulien und C -mpcnttn. ^aukiolus aber
memrt/ rnandr'ng'S c.us Alcxandrten.

An Ge^^lc ist es cm bin; - und grasichtes M-
iv^chs/ hm ein» klsn e/ dürre, harte und knotichte
Wurm: b-kommr viel runde/ glänzende/ harte
und -e> spreitet- Ha!m n/ eines Fusses hoch / u:d
liesse spitzige BMer/andertdalbe Spannen lang/

.. HZ?
1o zerreiben einen Geruch wie Rosen von sich geben.
Es trägt auch kleine/blas-rothe Hlümlein / die end«
lich verstreben.

ES wird aus Arabien gebracht.
In den Apotheken hat man das Stroh/ die

Slumen unddiewuryel.
(Zar?, sb Orra saget/ daß die Indianer selbiges

nirgends anders zugebranchen / denn zur Pftrd-
Streue. Allein er wird betrogen denn si?seibigeS
auch in de? Küchen zur Speißwürtzung/ an statt
des Calmus gebrauchen/ darumb/ ob es schon Haus»
figinden Waidern wächset / dieMalaiciscdeWei¬
ber dennoch selbes sehr fleissig in ihren Gärten pflan-
tzen / und dieses in den Bädern/ Bähungen / tt.s» hr
vffl gebrauchen. Und weil es ein e Art des GrajeS
ist/ das gemeine Gras aber sehr offt gebraucht wird/
wer solle denn iäugnen/ daß dieses aromatische
Gras edlere Kräffte habe? /. Lonrius in ac>r. sei
Lrs?.p. zz.

Es wärmet/ sästrio^iret in etwas/bat dinne
Theile / zertheilet/ wirdgtbrauchun^erstopffung
des Monalfiusses / der Leber und des Miltzes/ in
Aufblähung des Magens E.brechen und Httschen/
schwerem Harnen/ Nieren v Blasen und Mutter«
Schmertzen. Vicl. korek.Iil1.2S.Obl^'/». Lrgr.
Üb.s.Lonll 40. widerstchet dem Nfsr undall»m
gifftigen Unrach/ wird derbalben dem Tdeuak und
andern ancicluris hlnzuaerhan. Eusseriich verbes¬
sert eö das Stinken des MundeS/ starcker d is
Haupt/ (wenn mans mit wascbet) zertheilet die Ge-
fchwulA dc6 Zäpffleins/ und starcket den Wagen.

dk. Man gebraucht es aber seilen.
^dLXVIl. 5c0lo^eri6rium

verum.
Arabisch 8col<zpen6ric>n»

derersck OKcin. 8cölopenllrium. Lorä. 8cc>Ic».
pcnclriz vera, l'raZ. l^on.^splenium und nion,
^lsrcti. I^ob.Lsli Lsm. voci. Lc>r6. in v. Milz¬
kraut. Scolopencire.I'rue 8cc>!opLn6ris. or
8plen>vorc. Oprechr Scolopendrium/ Milt«
cruyr/ Lererach.

>8cc,lopen6riavera. Davon Wird gllhier
Ist gehandelt.

^vulgaris. B-s- drunten.
rvlrv es genannt/weil es wider die

iVillykrankheiken tauget. 8colc>pencinum über/
weil es mtr dem vielfüsstgen rvurin/8coiopen»
ärs genannt «lne Gleichheit bar.

An westalr bestehet leine Murtzel aus lau¬
ter schwachen Zasern / daraus wachsen allein lan¬
ge Blatter auf/so wie Engelsüß/ auf beyden Sei«
ten tieff zerschnitten/ oben her grün/unten aber
gelbliche/rauhaarig/und dem Odrenmückel/ ei¬
nem vielfüssigen und rauh haarigen Wücme fast
ähnlich sind.

ES wachset in den Spalten der Felsen / und an¬
dern rauhm Oertern ohne Blumen.

In den Apotheken hat man die Blätter / die
man in Herbst sammlet.

Es wärmet und trocknet / hat einen herben Ge¬
schmack / abstergiret / dienet der Miltz/ wird ge,
braucht in Hartigkeit der Mltz/der Gesucht, dem
viertägigen Fieber / treibet kn Harn/ ilra almet
den Stein/ treibet den Monatfluß/ vermindert den
Saamen/ (wenn mans in einer Nacht/ daher
Mond nicht scheinet/ausgrabet.)

rul! Die,
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DiSjes ist ein rares Kräutlein/ und den Cap,

pern ähnlich / hat wenig Oel/ ist aber nicrosisch;
daher es in ktorbii Okronicis das beste 8imp!ex
ist / u 'd haben die alten Kleäici sehr ein Oeco-
Qis. wid.r das viertägige Fieber gebraucht. In
diesen Affectm aber thut seine salpetrichte Krafft
etwas.

violcoriä» schreibet / es solle / wenn man die
Blauer in Eisig warm mache / und 40. Tag da¬
von trincke/ die Miltz verzehren. Min es seyn
Fabeln.

Die bereitete Stücke.
Der Gyrup von iVilykrauc- Erbestehet aus

M>>tz Artzneyen.
Nimm Engelsüsi von den Eichen

Wurtzel von beyderley Ochsenzungen
Rinde von Capperwurtzrl

Tamarisken jed. Z>j
Miitzkraut d4iij.
Hopssen
Frauen. Haar

Flachs« Seide
XI elilsopkilli sna ^lis.
Zucker tk v.

Vl. Im übrigen wird damtt verfahren/wie bey
dem Svrup von CslAmintk. belüge.

LCdXVIII. 5Lo1open6ria
vuIZaris.

l^ingus cervinZ OKc. (7. k. Scokopen-

zu einem Tranck. Euff'rlich reiniget und theilet eS
die Geschwür und Wui d.n: lodert dir Zahn«
schmertzen in W ssrgeiotten/ und die abgewinn«
B üheim Munde geha ten.

Ls wird auch gebraucht zum Lrb«rfluß/
wenn man dessen Vlacrer mit N?etrss^ und
Zirrsnen-Scha en in ein frische» vergehren«
des Vier in5un6irer/ so geben sie »m vorrrrsflt«
ches t^ltirel unv k^nnins die 5Izfpockon6riiici
oräinsrie erink. n.

Dle bereiteten Stücke.
Das tvasser aus den Blattern.
Das Wasser eröffnet und rewia-t die Leber und

Miltz / Abends und Morgens gelrurktti- rhm gut
den Melancholischen/Nimmt l'i' weg alle böse Au«
fälle von derselben F-uck lgkeit ve uriacdei/ aiS
schwere Träume/ Scl'wermüchigke'Unmu h urd
Traurigkeit / treibet den Harn und Slan, jttthci»
l«t das geronnene Gebiüth/ vestrelb«r die Geibe,
sscht/ und ist nebst dem LrrraÄo sehr d.etitü in
vlkttägigknF"betn, Von etlichen wnd eewrde?
den Schlucken gerühmet.

Der Essig.
<^L(^X!X. 5cor6ium.

Zcorclium L. k. r. I rsg Vsst'd vc><1.
l^on- ?'2b.mmus (?rr Wt>ss >ba»
tenig Lachen s tb/auch. Llkamar-i?. Sccrclium,

6riumLrunf.8colc)p.vuiFsrö. >4acck Oo^.Lvicl. i V^^ci.LermsnclerScordtum N?aarerlvsck>
I^ob.ttXmoniciz.ki'uck^pkxll-cizoVetl-.inguzLer.
vin». 5sb. Hirschzungen.^anKuecle Lerv. (^om-
rnoa 8colvpsn6riz. IZarrs rsnzue. Gemeyn
Scolopendrium ^>errs Tonge.

1^. Dieses Kraut kan man 8colopen6r>am vul-
-zr«m nennsn / damrt es von dem Lec«r»ck unter
schtedeu wer"e>

Der Gestalt nach bringet es weder Stengel /
Blüthe noch Saamen/ sondern nur bloß 7.8- oder
10. längiichte und steiffe Blatter, einer Spannen
oder eines Fusses lang/ so oben her grün/und glan.
zend/ unten aber mit vielen Fäub chten Zwerch--
Str.ichen/ als mit gelben / röchl-chttn/odergelb¬
lichten Würmsein (durch weiche es vermehret wird)
bestriemetsmd. .

Es «ächsec in Waldern undschattichtenOer-
tern/grüner 'chier das gantze Jahr durch.

Zn den Apotheken hat man die Stärker.
Dieses Rraue kühlet und trocknet / »clttrinZiret

in etwas/ machet dinn/ dienet dem Miltz und der
Ltber/ wird gebrauchet in geschwollener Mich/
Bauchfluß/ Blutausspeyen. Die rothe Ruhr und
BauchflüßstilleteS/ wenn man die Wurzeln m-t
rothem Wein siedec/und davon trinket, voclon-us
schreibet/ wenn man das Kraut mitweissemWnn
trinke/ftv es gut wider der Schlangen B-sse. Mit
Tamarisken in Wein gesotten und getrunken/ stil«
let den Schmertzen der Miltz. Die Brühe davon
getruncken/ und die Blatter ausserhalb auf die Leber
und Miltz geleget / eröffnet die Verstopfungen der-
selbigen. Wer eine verflopffte und geschwollene
M'ttz bat/der soll nehmen Engelsüß/ Ochsenzungen-
wurtzel jed.ein Lo:d/die Rinde vom Cappern 2 Loth/
der obersten Scbößlmge vom Hopfen / Erdrauch /
Melissen und Hirschzungen / jedes 1. Handvoll/
dieselben Stücke in genügsamen Wasser diß zu ei¬
nem Nössel einsieden lassen/ zu welchem er darnach
tW soS drey Unzen Zucker/ und wOerum sieden

smajus. D-ß ist gebräuchlicher.

Von Gestalt gewinnet es vier karb'chte/ rauh«l
haarige/ kr-opfi'chte/ und m Aesie zcrlpre tetc Slen-

- gel einer Spannen tzoch.Bv deren Eeknk.n woch-
, sen 2. ae?enei: ander stehenre Blätter beraue/so te-

nen am Gamanderlein Shnlicv, rurtz! cht, geke bet/
rmd wegsind/ und einenK'ob!Gerrchha¬
ben^ N ben Gleichen btfi. den sich auchrölhliche
Blüwlein/wie am gedachten Gamanderl'.n denen
dii-Saair.enböuelemncichfl>grn/ deren jetesvier
kleine Saamkörnlein in sich Hätt.

Es wächset an feuchten Oertern/ blühet im
M yen und Juni».

DerLTtameditses Rraurs rühre? daber/wetl/
wenn man dessen Olärrer reider si- nachRnob-
lauch reichen / welcher Grlchltct. ge¬
nannt wlro.N?»n finoer auch 8cvr6 um t^vn^!-
cum und Lrclicc.m,welch,«sehr kraftttg ist.

In den Äpochekcn halmandtt Llälrer-
Es hat die K rafft und ^ chärffe des nooiauchs;

daheres überein komt den Schwe ß;u ireibe -, und
dem Gisste zu widerstehen. In sednbus m^Iizn r ist
dess.n «I' gut: das Kraut w deljlenc, oei Wü. m.n.

Es wärmet und tr^ckntt im2.Gr »btt i-zi-tt/
machetdmn, incicliret/ widetjtchet der Fäulu- g.
dienet vor Gissi, und trobet den Schweiz w rd ge«
brauchet in der Pest/ und pestilenjisch. n Krankhei¬
ten/bösen Fiebe>n^ inVerstopssung der^ber und
der Miiz der Lui'gen/euss^rlichre nigei es oi» Wun¬
den und Geschwar/ und lindert d:e podugrische
Schmerzen; ist sonderlich gm wider faul / böse un¬
heilsame Schäden/kalenBranök / bö,e Geschwüre
UNl-Beulen. tZier.Keusn.obsmeci izz. Kvn v.
Vellckeclir. Etliche geben vor/wenn rohes F-eisch
in ditss Kraut eingewickelt werde/bleche eelanqe
Zeit unverweslich. Bevdi Kleider gelegtt/ lässet
oiesßiben keine Motten jernageik

dl. Et»



Vierten Buchs I. di^ss. ilZ5
Eclichewolienes auch indem Welberfiuß ge¬

brauchen.
Es tauget auch zu den Bissen der gifftigen Thiere

verbessert oer Gallen ?ermenr, und lauget in Ver«
stopffuiig der Lebsns-Giieöer.Bey vem Laleno
liefet man / daß als nach einer Schlacht die tovten
Cärper etliche Tags unbegraben liegengeblieben/
diejenigen/ die auf ermeldctem Kraut gelegen/
nichtsodald fauleten/ denn die andern/daher ge¬
brauete man hernach ermrldetts Krautauch wider
sie Fäulung.

Die bereitete Etücke.
1. Das äeliillirte Wasser.
2. Der dickcfemachte Saffr.
?. DerclnfacheGcordien-Syrup/ ausdem

Saffc n id Zucker. W-rd bereitet wie derSyrup
von Leroaica.

4-Der zusammengesetzte IZieron.XsercürisIis.
An dessen statt kan gebrauchet werden folgender

äe ^Lvräic, comjZvllcus
^nkipeNU.

Unsers frischen Scordien-KaulSWjj
Raute Kiij.

Schalen von frischen Pomranzen
Citronen a M. oder iv.

Mische und schneide alles klein/ cieitillire ohne andre
Zulhuungein Wasser per plan, daraus dtß aufdls
Trockne.

H. Dieses Wassers KM. Weiche drein
Unsers frischen Scoidienkrauts Av.

Garten-Raute ^j.
Geflossenen Citronen-Saamen^. Oizenre

es;.Tage lang/colir undpress.es aus, behalte es.
Nimm die Hinterbliebene lpecies, koche die mit
schlechtem Wasser, daß Wij. überbleiben / coUr/ex
primir und clsriticirees.Thue dazu

Frisch ausgepichtenScordien-Sasst/ der
läutert tbi».

WtissenZucker Mv. Koche es biß zur Aus-
dämpfungundTabulat-Dicke:Füge letzlichbey:

Des oben beha!t«nen äcttiil. Wass^rö!ku6.
und mache mit einerL>KuIIirion einen Svrup draus.

Dieser ist kräfftig wider die P st und gifftigen
Fiebern / er stärket das Herz und lpincuz virales,
und treibet die gifftige Materie dmch den Schweiß
aus. vos.^6. bisßiS.

j». Der ^onsirv auS den Blättern.
6. Viascorciiumkrscaüorii. Oo5. von Zj.bls Zij.

Die velcription ist folgende:
Nimm des schärffcsten ZimmelS

dsllize linZus sn. D.
des wahren 8cor6ii Zj.

i.

Cretischen Diptam
Tormentille
Natterwurtz
Storax Aiv6.
Samen von Saurampf Zis.

Lummi (Zalbsni
an.Ziv.

Opü

Langen Pfeffer
Ingberjed. Zij.
Weißen Honig tkiiL.

Entzian Z6.
Armenischen BoliM.
Türkische Erde Z6.
Rosen LonlervZe Kj.
Gewürzten Wein W6.

ZDii Rosen» Conserve cieluire man mit Weine/ und
Hue sie »um LleKusrio. wenn si? durchgewundey.

s^tvjuz bereitet es also:

Wurzel von E-; an Z6.
AngelikeZj.

Trockne Blätter von 8coräio
CariZUibcncdrtcn
Cretischen Diptamazö.

Saffranzij. j Rechte/^cacienZS.
Alkes kein geschnitten und zerstossen / weiche in jo viel
lpl'rirui vmi, daß er drey oder vier quer Fingerbreit
drüber gehe; exrrskiee die Tmciur/ thue dieses
mit frischen 5xmcu vini, biß daß er sich nichts mehr
fälben will. Alle diese Tincturen laß sich zusam¬
men setzen / und lepsrire das klare rein ab / und
cleltillire den lpirirum im kslneo biß zur Lovil-
üeaT eines Lxrrs6ti ab. Dieser abgezogene Brant«
wein kan wieder zu dergleichen Arbeit gebraucht
werden.

-. Nimm Opii wie viel beliebet; trockne dasselbe
mählig/ und geuß cleliillirtm Ess'gdraus/ vaß ee
vier quer Finger breit drüdergehe. Laß es chßeri-
ren/ biß er eine rothe Tmccur ausgezogen. Z-ehe
also ferner alle Tinctur aus; alödenn riace alle Tin¬
cturen zusammen ab/und sbttraliire sie im kslnsa
;urLonMen!5 eines kxtraÄibey gMdMFeu.er.

z.Meisterwmtz ^j.
Lslli« liaßne«
des besten Zimmets jed- ZL.
Mulcaten Nnsse Ziij.

Macke aus vielen zusammen ein Pulver.
4. Nimm rothen Armenischen Bo-i przzp.P.
5. Nimm Lummi Hrsbici vermicuiar'isZAtBse

es aufm Fsnchelwasser Zj. oder A6,
6.» Das ganze erste LxtrsÄum

DeS Lxlr»6ti von Opio Z j.
beyderley obige Pulveu Mische alles wol

zusammen / und thue maklichdazu
Das ausgelösete (?umrru ^rabicum; reibe

alleS wol unter einander / und so es zu d'.ck werden
wolle/so thue 5yr. y. s. dazu/ und mache
ein Opisrum draus.

Herr le ^lorr verfertiget dieses letzte also:
Nimm Wurzel von Entzian ZS.

AngelikeZij.
Blätter von Lachen«Knoblauch Zij:

Cardmben^dic'.en
Cretischen Diptam s P.'

Des besten Saffrans Zij.
wahren äcaciX Z 6.

Wenn alles klein geschnitten und zerstossen/ so geuß
lpiric.viai reHiücsri so viel drauf/ daß er vier
quer Finger breit drüder gehe. Laß es -4. S tun¬
den cli'ßeriren bis der tpinrus viril wohl gefärbet
ist/ Ziche also alle Tortur aus/ und wenn die
Tincturen alle zusammen gegossen / so praecipicice
sie mit gemeinem Brunnen-Wasser/ oder eva.
porire die niedergeschlageneweisse 8vlurion / ent»
weder per bslneum oder per areasm. Das übri-
ae bring? bey gelindem Feuer zur conMen? eines
LxrraÄi. Hernach thue der Lxrrsül opil in ge¬
bührender Quantität dazu / welches / wie oben ge-
lchret/ bereitet worden. So nun dieses alles zue
gehörigen i^onliüen? gebracht / so hebe es vom
Feuer/und mische folgende Pulver drein:

Nimm Wurtzel von Meisterwurtz Zj.
LalÜX IlnsuX
des besten Zimmets jed. Z6.
MuscatenNWzjij.
LolisrmellX so fch zart getrieben M

L > iUWenn



Der Medicin-Lhymischen Apothekennz6
Wenn dieses mit dem kxrrsÄo wohl durchgelrie«

den/ so thue dazu
Lummi ärsbici.das mit Fenchelwasser

aufgelöset ZA.
So etwa es zu dicke werden wölke / so thue des

obigen abgezogenen BrankweinS/ odcr^czuX virse
Xlzrrkioli dazu q.s.in vem Zimmet Oel 2.^ropsen
und Musbaten Nußöl 4-Tropfen aufgelöset sind.

Wird nützlich die Catarrhen zu Men genom.
men/wsnn man zu Bme g« hen will.

5k. Sonst hat zu Ehren dieseSVislcoräii kracali.
gar sein geschrieben l<aymun6us Xlinciererius cte
pettilencia p. 212. Lc le^cz. nemiich daß solches dir
uralten Ivleäicorum Mitteln wider die Pest billig
zu nechtt an die Sutszu setzen sey/ und er es alle
zeit getrost gebrauchet habe/ dieweil es nicht al¬
lein wider diese Seuche eine überaus sürtreftliche
und bewehrte Artzeney sey/ sondern auch durch
seinem Gebrauch in den Leibern keine sonderliche
grosse Hitze anzünde/ wiesonstenvon den Theriak
und Mithn'dat zu geschehen pfleget: Dcrohaiben
es so wol Kindern/ als schwangern ffrauen und
Sechswöcherinnen/ ohne Scheu / gantz sicher und
heilsam gegeben werden köiue, sintemal es die
Faulniß vertreibe / das Gisst tilge/ den Schweiß
vhne grosse Zerrüttung der Feuchtigkeiten und des
Geblüthesh-rsür bringe/ schwere Zufälle/ als da
fürnehlntlch die unerträglichen Haupt-Tchmcrtzen
find/ stille und benehme / und von ihm Vielfalt»»;
spprokiret worden sey. In Summa' dicses Om-
lcorciium. schreibt er ferner PSZ. 247. übertrisst
alle Artznevm/ derer er dasein'cme qu?e Anzahl
vennet/und zwar umb d,eftr Ursacl^ wllien/ die-

theuet sich in unterschiedene Neben Zweige / deren
jeoe eine gelbe Blume trögt/ so einen Saamen/wie
obgedachterBocksbart hinterlasset.

Lsmersrius bezeuget/ daß unsere Scor-oner mit
schmalen Blattern:c. von der Hispanischennur dem
Boden und Land nach unterschiedenseye. Allein
ichzweissle/ ob unsere den Kräzften nach mit der so
be'.üdmlen Hispanischen überem komme.

Die Spanische wackset in l'urrsconenlikZilpÄ-
ma. und ist duich einen Mauritanier erst ersun-
oen worden.

ciuliu8. schreibet auch / selbe wachse auf etli«
chen dunckein und wa'dichten Bergen Parnoni»
ens. Bey uns pflanzet man sie in etlichen cunö«
sen Gärten.

In den Apotheken hat man die U?uryel.
Dieses Kraut ist also temperiret/ das,' es auch

eine Acalinische Krafst hat. Es widerstehet ocm
Gisst? und treibet lieblich den Schweiß- Dak^r
es in fcbrilzus maliznis und Masern Nichts drü>
der ist.

Sie wärmet und feuchtet im i.gr. dienet wider
Gisst wird gebraucht in Schlangen-Bissen/ der
Pest/Melancholie/ der schweren Noth / Schwin¬
del/ ja sie tauget auch über das auch zur MutM-
Kranckhsit.

Thut auch gut der Leber und Brust/ und kom¬
mer dem Gebrochen der Augen krasslig zu Hüiffe.
Lsrct. l'b. 6. cle rer.var. cap 22. Sie ist auch
gut die faltzichttn und verbrannten Feuchtigkeiten zu
verbesicrn.Ogr.üb. 7. Onlil. zo. Dieser gedör-
rettn Wurtzel 4. Lord, in z.Qva« Wasser/ gcko-
chet / so lang d.s ein Qvarr davon / und mit ein

weil es allen Personen und Naiucen sehr bcquem wenig Zuckersüßgemaäer/ ist nicht allein gut in
" ^ hitzigen Fiebern/ sondern dienet auch wider das

Podagra u- d Roie / ireibet den Schweiß / Pocken
und Masern heraus/in welchem Fall manFnqen
und kleine Rosinen darzu thun kan / wie solches
AnFsIus 8gla rühmer. Der Milchsafft von der
Wurtzel in die Augen gethan/ machet ein ftharff
und aut Gcsicht.k'rancilc.?Ia?zic)nius 1^.6? Vul-
ner. Scoloperor. brauchet die gepulverte Wurtzel
auch mit in den llnguenr- cligekivis. Die Blatter
sind sehr nützlich über peftilenziaiische Geschwüre
geleget.

Herr v.Ie^orr. rühmet folgendes vecoÄum
luäorirerum in der Pest- kebbr. mslign. Lic.

^ Wurtzel vonScsrzoner Zi.
Lonrrayervs i^arlÄpsrile a F'j.

Gross n Kletten Avis.
Rinde von Franzosen. Holtze Ziif.

Des besten Frank Weins r. Pint. Wenn alles
geschnittenund zerstosser./ so digerir es 12. Stun¬
den/ hernach koche es im selbigen Befasse / wo« ver¬
schlossen/ damit nichts ausrauche4 Stundenlang.
Die Colatur behalte

Dosis vsnZö- bis Zij. genommen und damit
geschwitzet.

Die bereitete Stücke.
1. Dav Wasser aus der Wurtzel.

Das äeltillirre Wasser tauget zu bösen
Liedern/ treibet den Schweiß/ rauger zum
Haupt-Sckmeryen/ der schweren ^orh/vcn
Schwindel und Heryweb. des l). k'clir
l'rgÄal. ^ncdc>r-lm 5scr»m genaulit cle Sco:-

^oner».

unddimlichsey/ und allen dunste gegeben werden/
Lslenus selbst den Tderiak zu geben ein Bedenken
getragen.

7. Das Galy aus der Asche-".
dddXX. Zcor^vnera.

1. tllspannics: Diese
istgebiäuchlich.

2. (Zermsnica l'sb.
Loemica,^Ärck.I-.ot).

^s:itolia ^z. ?oliisnervosis,Aer-
Zcor^onera j msni^angultisolis.

< 4. liumilis nervols.
I kanaonicA.'I'alz.
tZnZMi5o!ig.

Sie wird genannt 8corzüonerÄ,Vc)6 l^on.l^olz.
<Ism. tlilpanica, I^srrk. Lsü (der sie auch
(Zermanicsm nennet) 8cor?on. lÄritolia, lmuara
L. I .sonsten vipersris. Sch!angen«Mord. l)e
1s 8cor?c>nnsre. 5cor?onners. Vjprss.
Seorzonera/ vergtffr Nruyr/ een Schlange
worren.

Die ^»ispanisiche 8cor?oners ist gebräuch¬
lich/und wird also gmannr/ weil sie denen /die
von einer Viper gebissen word«n/(die beyden
^ilzaniern^^urziogenannr wird ) hilffer.

Sie ist unterschledsn den Dlärrern und Olu<
men nach / :c.

An Gestalt haben sie eine Wurzel eines Fusses
lang/ und eines Daumens dick / und viel milchichen
SasstS. Die Blätter vergleichen sich denen am
Bocksbart / sind lang und spitzig. Der Stengel
wächst anderthglde Ellen hoch / ist wollicht / und jw

2,D.r
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Vierten Buchs
2. DtrkxcrsÄ.
Dieser gibt auch eine oute Hcrtzstärckung / ist

gut wider dte fallend« Sucht/ Schwind l und
Ohnmacht/ und ein herrliches Mittel in m«lo k/»
pockonrjfi'sco.

5. D<n Sycup von der Wurtzel hält vor nütz¬
lich in dösen und pestilentzialischen Fiebern / in Hertz»
Kranckheiten uny Melancholey ^scur. I.us>c.
Lksrm. »rric.8.6iN.2.c.2.

4- Die eingemachten Wurtzeln / welche in obge«
dacvten Fällen ebener Massen können genützetwerden.

dddXXl. Zcropkulzria.

5cropkuksr«'a Xszttk.Ooij. dalt.msior, Lrunt.
!^on. l^ob. Lsm. I'sb^ (Zer.nocjos-ifcxciäÄLK.l.
vc/msttrum l'r-ß. (Zaleoplis, ?ucbs. ?icsria.
?errsri». millemorbia, Lattrangul«.Braun-
wurtz/ Groß Feigenwartzen-Kraut,Sauwurtz.
8crc>pkilsire Zcrokulsr^ l^igworrGroor Speen-
kruyr.

Der Gestalt nach hat es eine krumme/ weiss«/
vnd mit v-elen Knollen behangene Wurtzel / dar¬
aus entspringet ein gerader/ vierkantiger/ röth»
licher Stengel / zwey Wen hoch / mit dunckel»grü.
n-n/ und wiean tauben Nesteln geftalkeken / doch
grössern Blättern. Zu oberst stehen dunckek-rothe/
und wie ein ossen Helm gebildete Blümlein / welche
in ecktichen Saamen Häußlein viel kleinen Saa,
M«n hinterlassen.

Es «Achset an schattigten Oertern / um die
Z mn und GottSäcker / dlüher im Junio und
Ju'-s.

Es giebst auch «in Weiblein dieses Krauts/
das nu? an psütz'.gten Oertern wächset/ ist aber nicht
so gut v-mn die erste.

In den Apotheken hat man die knvtichte
IlVuryel.

wärmet und tröcknet/ digeriret/ hat einen
bittern Gcschmack/wird gebraucht zu Kropffen und
Feigwarßen / daher sie auch den Namen bek. m-
MM ) donk. ^rnolcl. cle Villsnova lib. 2. kr.

c»p s. 8olenanklr. Lonll ^e6. 20. 8eÄ.4.
Lrat. lib. f. Lans. »5. k 8cliol?. c6. v. I^inäere-
rii Kriegs'Artzcnfy fol.266. In K^ebsichten krie¬
chenden Geschwärm, und bösen Räuden eusserlich
in harten Geschwülsten.

Innerlich gebraucht Zi.pulverisiret/ dienet wi¬
der die Kröpsse und Feigwartzen.Wider die göl»
Vene Ader - vornehmlich derselben Schmertzen
nimm der WuMi H. stosse sie gröblicht und geuß
Weln drauf. Von demselben nimm offt einen
Trunck. Esh-ifftwol. Luserlich gebraucht man
es in Salben. Die Wurtzel aufdas Creutz gebun-
den/hatHz.v.Lcrmulleruzbefunden, daß «s joder
güldenen Ader guttdun soll.

Sie tauget auch über das sehr wol zu denen
H«mcirrkoi6ibu5 czeci;, wie lZenricus »b llZeer
m0b5 täsä. Qib. i. 0bt.2c>. will / wenn man
in dem Schwitzen der ^-morrkoilivm cxcsr.
fähret er fo t / nur ein wenig von der Wurtzel
o">er den Blättern WS WartzenkrautS in der
Speiß oder dem Tranck nimmer/so lässet er gleich
nach. tt bes» Lnton. L006I. Zckolz, «ciir»
^onl°207.

I. (^488. ^1^7
Die bereitete Stücke.

Da» destilliere vl?osser aus den K'.aut und
Wuitzel.

Ist gutzumrothenpfinnichtenAngesichte/ des¬
gleichen zu den rothen trieffenden Augen / der
güldenen Ader/ und bekommt sehr wohl/ alten/
holen/ und fistulirten Schaden damit gewaschen
und eingesprützet.

Di»' Salb aus dem Safft dieser Wurtzel und
dem gantzen Kraut tauget vor um sich fressende Ge»
schwäre unv böse Räuden/ allein muß man alsdmn
die Wurtzel im Junio den andern Tag nach dem
Vollmond/bey untergehender Sonne samm'.en.

Die Salbe wird also bereitet.
k- Die lafftige Wurtzel / stosse sie klein / mit

Butter / hernach begrabe sie in einem wol ver¬
machten Geschirre in Pferde Mist. Nach einer
Zeit nimm es heraus / colir es/ und mache mit
Menjchen-Fetle zu einer Salbe wider die göidne
Ader.

LddXXII, 5cyIIz.
8<zu!IlÄ krunf.8c>Ni» I'rgA.^suk.?uckt.(?c)t'ci»

bik, Lsm. mzjor? icrsuum Voä. Lad.
rubenlibu5 runicis l^vb- Arabisch: lislpel.Meer«
zwieft!. 8cz?IIe5tzul!Is. ZeeAjuyn.

kuellius hält dasür/ dati zweyeriey Arten der
Mtti'Mefel seyn/ das Männlein/ mit
weissen Blättern/ und iwmms. das Weiblein
mit schwachen/ er thut auch noch 5K dritte Art
hinzu / die schr zart zu gebrauchen ist. Nach
dem Vorlonzeo seyn zweyerley Arten des Meer-
zwieseiS, eine hat fchmahle/ und diese ist wohre
8cy!Is, die andere breite Blatter/ derer man sich
insgemein an statt der Meerzwiesel bedienet. ?e-
llii und I^obellms machen zwey 8cyll»z, eine ro«
the und eine weiss« / von gleicher Grösse. Eben
dergleichen Unterscheid bringet auch d. KaucKl-
nuz auf die Bahn / doch fuget er die drim Art
noch hinzu / nemlich Sc^llsm tti'lpam'csn,, die
sonsten czrps msrina genannt wird / dem Aw?e-
sel-Geschlecht auch gleichet / und um das Meee
wächset.

Etliche sagen 8cM» slbs sey psncrsrium. und
von dem rochen weit unterschieden. c»r. Clul^rar»
plsnr. Kitt. I..2. csp.zz. Allein hak der berühmte
vominic. Ckabrzeus ausser der!farb kei'^en ändern
Unterschied finden können. Man soll derowegen
die schöne weisse grosse/ und an emandechangenoe
Zwiesel erwehlen.

An Gestale hat sie an statt der Wurtzel eine
dicke / von aussen rothe / inwendig aber wcisss
Zwiebel / unten her mit vielen Zasern behangm.
Aus derselben schießen runde unv glatte Siegel
aus/ mit weißgelben BlÜmlein/ denen die B!ät<
ter / welche den Lielim- Blättern ähnlich sind/
nachfolgen.

Er wachset gar häuffig in Apulien / SLilien
und Portugal!.

dlsder im Auäust.undSept.wird imNov.zeitige
In der Äporb«ken hat Man die Zwiebel / unv

seyn die frischen safftigen / die itn Juiio gesammiee
worden/die besten.

Es ist die allerschorffeste Alt von ZwiebM
daß sie auch srist - beisset und scharff ii^ / und B> a-
sen auWeher. Sie dienet in der SH'aff-CUcht/
qlv^erhsreo.

kil ll s Sie
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Sie wärmen und trocknen im-.Grad / haben

einen fcharssm bitlern Geschmack/ machen dünn/

incidlrm / abstergiren/ zeriheilen / wiederstehen

der Fäuiung/ treiben den Harn werden gebraucht

in der Verstopssung der Leber / der Miltz / des

GallengangeS / Monat,Fiusses / Harns / im

Schleim der Lungen/ Husten/ eusserlich vordle

erfrohrne Fuß:c. ( wenn mans in Oel infun-

dir«.)

n. Sie sollen auch vor die Zaubtreyen tau¬

gen.

Sie taugen «ider die kalren Gehirn und

Nerven-Aranckhetten / zerlösen den dicken zä¬

hen Schleim.

Die bereitete Stücke.
i. Die bereitere wuryel. Sie wird mitBrod-

teig überzogen und in einem Ofen gebacken / denn

herausgenommen und geirocknet. bes. v.

N. Sie wird also bereitet/damit die Scdärffe in

etwas gcmiltertwerde/ daraus bereitet man auch
T'rockilcoz.

von dieser N)uryel Sereirungkan^vvelk.

gesehen werden/ dessen

Meinung uns billich vor andern gefällt / denn

dadurch wird diesenZwtsfel feine Feuchrigkeir/

da» ist/ sein flüchtige» sonderbares Saly ge¬
nommen.

a. 8^rupus Ox/mek. scilliric. iimplcx auS

Meer-Zwiesel Essig und Honig.

»Meec-Zwieoel-Essig/ der mit destillirtem

Wein-Eisiqe bereitet tk j.

Alten harten Honigs Haß es zu¬

sammen ein wenig aufwallen biß zur Consistentz ei¬

nes Honigs.

In denBrust-Befchweren/daschleimichte dicke

Materie verHanden,ist es sehr sicher unvgut. Die,

Ml denen die ^oslsrcs lvdoriren.

Dos- l. over 2. Löffel voll,

z. Oxyme! ccimpo5. bes. l).

Wird in Haupt, Lungen- Magen-und Metan-

choliichen-Beschwernüsse« gebrauchet/kan eingege¬

ben werden in dem paroxysmo in der schwernNolh/

ist gut in Engbrüstigkeit und kurtzem Otbem.

(Man bereitet auch einen Ox/KecK-irum sc/I-

tiricum )

4. Qock von Meer-Zwiesel, l^ocb zum Keichsnaus dem Safft und Honig.
^ Bereite Meer-Zwiebel Z 6.

Unsre Zwiebeln Zj.

Diese weiche in

Essig von Garten-NaMn

Hollunder sns Ziiif.

Wenn es also 2. Tage zusammen gestanden und

Mcerlret/soco.'treS: Zur Colaturthue

Weissen Zucker iM.

Mache mir einer einigen Ebuilition einen dicken

Syrop. Thue ferner zu

ReinenHonig der weder gekocht noch ab¬

geschäumet / M

Kl-xosaceksri dinAmomiA. Mache ttN
l^oock daraus.

Cs arrenuiret und lncicliret/die dicke Materie/

welche in der Brust und Lungen steckt / und ist eine

groflc HWe denen / die da Beschwer in der Brust

und Lunqen von dem Schleime haben,

s« Meer Zwieffel-tLM. Man infunUirtt die

in der Lufft getrucknete Wurtzel viertzig Tag und

Nacht/in Essig ein.

Diesen Essig hat (Zalenus wider viele Kranck-

heilen berühmt gemacht, v. Drawitz hat warge«

nommen/ daß er in unterschiedlichen ScharbockS

Beschwerungen ziemlichen Nutzen geschaffet. 6-

^Zorniuz in krca ic>I. i s2. nennet ihn daS

beste Mittel in dem Scharbock/ alle Tage des Mor¬

gens/ Mittags und Abends etwas genommen / und

darauf ein wenig spazieret.

w. Es hat diese Artzeney erstlich erfunden??»

rkszorss, welcher in seinen Schrifften bezeuge!/

so jemand von diesem Essig taglich ein wenig lrin-

cket/ dem gereiche es zum langen Leben und hohcy

Alter/und er selbst pirbazorsz, hat diese Artzenev im

funffzigsten Jahr seines Alters zubrauchen angefan¬

gen / und hat erreichet hundert und flebenzehen

Jahr. ^
6. ?Xcula. Das Hertz von Meer-Zwlefeln/

zerschneids klein/oder zerstoß/ öigerirs eine Zeitlang

im ^sr.V-tln. denn rrsnscolirö/ undmachs dick,

(^verc. ?. Kek. c.24.

7. Der Exrracr. bes. (Zuerc. ?k. 1^. c. 14.

allwo er auch einen Zucker oder Conserv machen

lehret.

5ebellen, l'raA.pruouzZebeslen, ^arrk.8s-

bellins. ^l^XX, Ki^xsris, l'sb. ^lpws.

werden sie genannt von 75r ,

dem zähen Schleim/ der aus der Nasm t epf-

fer/ we»l die>e Frucht eben dergleichen-äke Ma¬

terie m sich hat. Sie gehöret unter die Pflau¬
men Art.

Davon haben die Griechen nichts geschrie¬

ben sondern nur die neuern. D>e Araber Ha¬

bens ScbckeQ genannt / und diese Bedeutung

haben auch die Apotheken zur Ehre des KayserS

der Sebsllos d. i. konotabilis genannt wurde / be¬

halten.

In den Apotheken werden gefunden

myxse. myxsri-e, 5ebellen, BtUst-Beer-

lein. Sebelten. Geoesten ofSebastä. Sie seyn

eine Lruchr von emem Baum/der schier den Pflau¬

men-Bäumen gleichet / wie denn auch die Veerlein

den kleinen Pflaumen nahe kommen / Und einen

Stein in sich haben.

Sein Stamm hat eine weißlichte/ die Aeste aber

eine grüne Rinde. Die Blatter sind auch run¬

der und härter/ alsamPflaumei'Baume. Der

weissen Blüte folget gleichsam traubenweise die

Frucht/welche den Zwetschken an Gestalt und Tu¬

gend gleich/ und aussen schwachgrün/ inwknöig

aber mit einem dreyeckichten Stein oder Kern ver¬

sehen ist.

Sie werden aus Syrien und EgpM ge-
bracht.

In welschland seyn sie gar fetten ^eweftn/
nun aber werden sie bald tn allen Garten ge¬

funden.

Die Brust-Beerlein seyn der Wärme und

Kälte nach gemässgt/ feuchten / erweichen / mil¬

dern die Schärfte der Feuchtigkeiten / werden ge-

brauchet in scharffen Catharren und Harn / Gal¬

len Fiebern / der Verstopssung des untern Leibs/

kurtz/ wie sie der Figur nach der Damajcenischen

Pflau-



Pflaumen gleichen / also haben sie auch einerley
K'äff-e.

Sie taugen auch inEmzundungen derLun,
gen und dem Seitenstechen:Nommen mir
den Iuiuden üdcrein / daher sie die scrimonism

acris remperircn.
Die dcreitete Stücke.

DerLarrwergvonVrustbeerlein.
Nimm Sebeften ohne greine / Pflaummauch

ohne Steine,Tamarinden / geuß dcstiilttteS Was»
ser drauf von Violen / Ireciz. undSafft von An-
gurien und Bingel-Krauie. Koche biß zum Breye/
treibe es durch ein haaren Sud,/ thue weissen Zu¬
cker dazu/auch Pflaumen-Kreyde. Koche es biß zur
Lonlltten^ eines LleÄusrii. Zu diesen mische die
4.groffen kühle-iden Saamen ausgeschlaubt / oder
mache mit Wasser eine Emulsion vrauS/ treibe <S
durch ein Sied/ und trage es ein / letztlich thue das
vmZryäium dazu. Dieses ist der^oäus zu berei¬
ten. Di« 8pecie5 aber sind.

s- Sebeuen/ trockene Pflaumen/Tamarinden-
Pulpe »Zv. Violeu.Wasser tsj. Von Himmel-
schwertel. Sassc von Angurien ü ^v». Bingel-
Krattt-Saffr Zucker Zviij. 5em.4.triZ.msjor.
SN.I /. Ois^rycl. sii,.

Es pugiret gelind/ und lindert die Schärffeder
Feuchtigkeiten.Dos.MA/.

Man bereiter auct) daraus einen Syrup wie
auch OeLoÄa und LieKmaca.kc.

Ja Syrien machet ma?» auch Vogel Kim aus
der Fruwt/ welcher Vilcum vsmstcenum oder
/^lexanärinum genennet wird / und dem Vogel«
Fängenl. sehr werth ist.

(2LQXXIV. 5ecsle.
k'srrsAo, Kc>AA», 8iliFo, Rocken/Korn.
8eiAis. ?ks corn k<ie. ^ogke-Norn.
sk^bernum oder mzjuz Winter» Rog-

Jst-i gen.
^vernum oder minusL.k.z.Sommer'Roagen.

Der erste wird genannt koga oder 8ecale. voä.
LUi^o, vrunt. I^ön^ verernum und 8ecsle l'rzZ.
Lecsle fSecl^d/luttk. k'uckt'. l^ob. I' sb. (Zer. 8e-
csle und fzrsZo?I>n>. Latt. Olyrs, Lorcl. in U.ri
vka cereslis porrze. L.L.

Der andere wird genannt kogga oder 5ecale
seüivum Dol!.8iI>Ac>se^>vs, ^rs^.

l>k. Daß der Allen Roggen von unseligem un.
terscvleden seye/kan manbeyvenl'sbern.
c.i. besehen. , ...

An Gestalt gewinnet der Roggen dürre / iedoch
längere Halmen als der Weihen; Die Spitzen an
den A'hren sind kurtz: die Körner «anglicht/ und
aschefarbe. Wird im Herbste und Frühlinge auf
dje Aeckec gesaet.

Blühet tmIunio/ und wirdimJulioundAu,
austo reiff.

In den Apsch-Kn hat man Das Mehl.

^ D^ Roggen wärmet gsmässigt/ minder mehrdenn der Wetzen/mehr aber denn der Gerste/ gehö¬
ret meistens in die Kücken^ doch gebraucht man das
Mchl zum Sfftern zurZertbeilung der Geschwulste
und Schmertzen/ und wird überleget m Nothlausi/
»nd denen podagriMen Schmei tzen.

DleRl^en abstersi^n/ erweichen/Mhestm/

.11^9
(wenn mans warm in einem Säcklein üterleget)
daöKlevenDecoctmitFeigen nützet gar viel laHals-
Beschwerden. Man gebrauchet sieincscsplslms.
tiduz, und wo es nöthig ist die Inrettins zu abliergi-
ren: oder man machet es in Sackleiu / und kocht es
in Ess-g und legt es auf ven Affrern.

Der Sauerteig davon zeitiget und eröffnet die
Geschwüre und Geschwülsten. Sonsten bestehet der
Becker Kunststück in der Fermentation des KornS.
Denn indem sie Wasser aufgiessen/ so werden die
8»jj, ^ei-msnu alS auch des Mehls exciriret, und
also geschiehet der >5orus fermenrarionis, vermit¬
tels welchen aller Schleim (mucilzgo) und Saltz
mit dem Wasser in einen 8pirirum voiarilem ge«
ben. Das Backen im Ofen machet hernach/ daß
dieselben Saltze/welche noch nicht gäntziich spinrus-
iisirel / wieber in Loncrero bleiben/ welche einen
säurlichten / doch aber flüchtigen Geschmack haben.
Hat man also hier zweyerley Nutzen den Fermenta¬
tion. ». Daß alle klucilzgo retolvirer wird. 2.
Daß aus den rclolvirten 8slibus ein sauriichter
flüchtiger L^irims exciriret wird / der dem Magen
recht angenehm. Daher eö auch kommt / daß das
Brod niemais dem Magen einen Eckel machet/ we¬
gen des flüchtigen 8pirirus; weßwegen «6 auch
l'kerisc» slimenrorum genennet wird. Hergegen
ist das uligesaurte Brod nicht so gesund« Wenn
das Brod wieder ftrmentiret wird / giebt es einen
8pirirum votsrilemAn sich selbst aber einen 8pi-
ritum acilium.

In den Korn findet man schwartze KorwZäpff-
lein oder Mutter-Körnlein / welche von den Wei«
bern für ein sonderbare Hülste und Attzenev für daS
AufsteigM der Mutter gekalten werden/ so man
dieselbe dreymal nacheinander einnimmet und jsset.
Die Blüte von dem Korn ist gantzdttter/ und wird
von vielen gebrauchet in k'ekribus rerrisnis N0N5,
da sie solche in einer warmen Brühe einnehmen.
Vertreibet auch die Bauch-Würme und wird da¬
zu sonderlich gelobet ein Dccoct in Milch gemaches
und solches getruncken.

Etliche haben ein sonderliches Experiment widee
die fallende Sucht: Sie nehmen Rogken-Mchl
und machen mit Thau / der aus St.Johannis Tag
vor der Sonnen Aufgang gtsammlel wordeweinen
Teig daraus / davon backen sie einen Kuchen / und
geben denselben dem Krancken zu essen/welch.sei¬
ne gewisse Kunst seyn soll. Rogken-KIey und At,
tich - Wurtzel zu Pulv«r gestossen jedes gleichviel/
dieses in guten Weinessig zu einem Pflaster gesot¬
ten und auf ein Tuch gestrichen/ ist trefflich gut zu
zerquetschten oder zustossenen Gliedern / von Fallen
oder Schlagen/ warm darüber geleget. So einer
verwundet worden / daß ihm das Giieder-Wasser
läufst/ der streue rein gebeuteltRsgken-Medldar¬
ein/ so wird sich ändern / Rocken in Wasser gesot¬
ten/biß es zergehet/ und dick wird / wie ein Pflaster/
und auf einen Tuch gestrichen / und warm überge¬
leget / zeitiget alle hitzige Geschwülste. Die Wur¬
tzel vom Rocken gepulvttt / trucknet und heilet die
Fisteln darein gestreuet.

Wider dem Wurm am Finger nimmt man
das innerste zarte Häutlein von einem Ey/leget es
auf d-n Schaden / darnach nimmt man Ragken,
Mehl und remperiret es mit gebrannten Wem/
daß es werde wie ein Pflaster / solches streichet man
aufm Tuch / und leget es über das Häutlein daß

NlllH es

Vierten Buchö l. <2^58.
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es den Schaden bedecken kan / darnach der Wurm
innerhalb drey Stunden stirbet.

Die bereitete Stücke.
1. Das Brod.

Es wird gebraucht in Schmertzen des
Haupts und anderer Theil ( wenn manS über¬
leget) in Schwachheit des Magens/Hertzklopf-
fen / zur Stärckung der LeibeS-Furcht / (wenn
mans röstet/ und mit Wein oder einem andern
bequemen ^.iquore imprsegniret/ oder die Bro«
famen mit andern überleget) zur Zeiligung der
Geschwulsten / (wenn manö mit Butter masticirt/
und überleget) zum Zahn-Pulverwenn manS rö¬
stet,und zerflösset.

Es wächst in der Provinß der dkmenler()uamli
ein Baum Namens (^vsnglsnuz, der an statt den
innern Kerns/ein weiches Fleisch, das dem Mehl
gleichet/ hat / daher er auch Mehlbaum genannt
wird / daraus machen die Inwohner Brod, denn
dieses Mehl keinen unangenehmenGeschmack ha»
den soll/wie es sich denn auch zu allerhand Eßwa»
ren gebrauchen lässt. Dessen gedencket auch 5/lar-
euz?aulu5 Vcnerus I^.z.c.iz. Lkina illultrsra.

Im Hauptschmertzen kan man unser Brod
Mit Kümmel und Saltz überlegen in Schwachheit
des Magens und Srärckun? der Leibesfrucht
aber mitMalvasier/Zimet/Muscaten und Näglein.

Die Rinde des Brods dedörret/ kan unter die
Zahn.Pulver genommen werden.

2. Dös aus der Saat gebrannte Wasser wird <
in der fallenden Sucht bey Kindern sehr gerühmet.

5?. Der Safft von Roggen. Geschoß^reibet den
Schweiß.

Dos.W.biSiv.
z. Das deMrte Wasser aas dem Brod. Aus

der Brosam im56»r.v»In.
Man gebrauchtS IN viarrk»» und der rothen

Ruhr.
Daraus steiget durch die Destillation noch was

stärckendeö noch nährendes / dahero eine einige Untz
mehrKräffre hat,denn alles Wasser. Doch soll
man mercken, daß, ob gleich das Brod vor sich gie«
bet / doch die Brod-Brosamen/ wenn man eine
Zeitlang mit Muscaten / einen starcken Wein :c.
digeriret/ unddannim^lar.v»ln.6«ltilliret/ein
vortreffliches Wasser geben / das in der Magen»
Schwachheit/ der rothen Ruhr/ visrrk-» und dem
Erbrechen sehr viel thut. So bereitet man aus den
Brod-brosam, Saffran und Wein durch die 6ige.
üion UNd clelMariondaS ^roma ekilczsopkor.

Diese Essentzen von Brode mit Weindestilliret
geben zu erst einen Spiritum, zuletzt steigt ein ro¬
thes Oei über/ eines schönen G.schmacks / welches
dem verlohrnen Appetit und andren Gebrechen des
Magens wol zu Hülffe kommt.

Der 8pirim, vom Brodte/lösetdie Corallen auf.
4. Das Pflaster von Brod-Rinde. Welches

2vvö!tk. alsoMbereiten lehret.
Pulversirtcn Mastix/ Myrrhe

Krause Müntze
Muscaten Nüsse an» ^6.
Rothe Rosen A.
Gewürtz-Näglein Ziij.
Brod-Rinde die geröstet/ und

Rosen-Essig zurConsistentzei-
tzeö gelocht Ziij

Klaren Terpenthin , in welchen 5corsc.c»I»w1
Z6 auffgeiösc^ij.

Majiix-Oel A. oder ^.5.
Krischen gelbe Wachses Zi. Mache ein Pflaster.'

N. An statt des Mastix Oels kan man auch wol
Lallamum peruviaaum nehmen / der den Magen
ohn das sehr starcket.

Dieses Pflaster von der Brod Rinde, stärcket
gewallig den Magen, und stillet das Erbrechen / be¬
fördert den ver!ohrnenAppetltwider.

ES wird auch von etlichen ein Oel von dem Bro¬
de bestilliret / welches sür die fallende Sucht hoch
gerühmet wird. IZsrrmsr,. mprax.LK^m. Lobet
es in langwürigen Kranckheiten. Die Verdauung
wiederum zu befördern.

W<e man ein Aquavit aus Brod machen solle/so
wtder viel Kranckheiten dienlich/ lehret V.^ok.lon-
lien. in seiner l'aumstoßfspkls.

Her! l). ^ser hat ein Loll^rium »6 diltstsKss
mcipiences also:

^ Krisch Roggen-Brod. q.pl. bereite per 6e.
scentum einen 8pirrum drauS

qe Dieses SpinruzAii.
Lroci ^setsllorum oder
IZepsris ^nrimonii A'j.

inkunciirees24.Stundmlang. Fil/rirees/und
und thue zu der filtrirten Tinctur

Vicrioli veneris, oder
Lkr^ilsliorum veneri9. y.s. Daß es ei¬

ne gelinde blaue Farbe annehmen. Liltrire es noch
einmal und verwahre es wol.

N. Die blaue Farbe kan man durch Aatirung
im messingen Geschirre in einer Viertel-Stunde
zu wege bringen, undvasso starck , alSmanvere
langet.

CLLXXV. 8e6um.

s ssrborescen,. Ist Nicht gi«
j m»,'uz ^ bräuchlich.

8e6um !.vuIZgre. Ist gebräuchlich;
minus Uzemscoiäes ijt in Apotheken

nicht bekannt.
>minimum. bes. vermicul»n,.

Wird genannt lemper vivum mssus.Knzn^
>5artk. (?cr^ l^ob.Zeäum majuz, Luckl. Lorcl. in
I). I'sb. 5cmpervivum msjui 2. oder ^oviz bari^s»
Vocl.^I^sn msjuz, Lam. Helium majusvulzzie»
cius. Hauswurtz, Hauelaub / Mauerpfeffer«
weil es sich aufden Häusern/ und sonderlich aus den
Dächern und Mauren finden lässet: Donnerbart/
weil man dafür hält/es schlage das Werter nicht in
das Hauß/ darauf dis Kram wächser, loubsrre.
IZous l^eeck. ScnZreen rke Zresrer. Groc Dons
derbaerr Huys Loock-

An Gestalt bekommt es viel dicke/säfft/ge/vor«
ntn zu gespitzte / immer grünende Blätter/ so in ei,
nem Zirckel je eines auf dem andern liegende auf
der Erden ausgebreitet sind; Zwischen diesen rrhe«
bet sich der Stengel,welcher mittelma'isig dick/eineS
Fusses hoch, und durchaus mitgle/chmWger/ je,
doch spitzigern Blättern / als mit Schuppen umge,
ben ist. Auf dessen Gipffel wachsen aufbesonderen
Stielen in einer langen Reybe die purpurfarbenen
Blümlein. Diezasichte Wurtzelaber bereitet flch
in andere mehr/ dergleichen in einen Ztrcktlzusam«
men gedrungene B-'attec aus.

Wächst«



Vierten Br
wächset auf den alten Mauren und Dächern

der Häcse».
Grüner Sommer und Winter: Blühet im

Iuiio.
In den Apotheken hat man die Olatter.
Sie küi)!ek >m ?.gr. adstrinqiret / machet dick/

wird gehraucht uinerlich in Gallen Fiebern / löschet
den Durst / und die Hitz/ eufferüch lauget sie mder
Braune. Wird auch wider die Halögeschwüre
gebrauch.'?. ^gricols in dkir.parv. F'raÄ.f.
commsneliretdie frischen Blätter zu den Über»
Beinen / wenn man von denselben alle Tage ei»
nes überwindet / und saaet / daß er mir densel¬
ben etliche hundert Uber-Bein am Menschen und
Pferde» vertrieben / und sey ihm nicht einmal nnß»
lungen.

Es vertreiben die Blatter auch die Wartzen offt
auffgeleget. ^lexanch t'gcciemonr. cle 8ecrec. 1.6.
Donnerbartmir SchaasS-Taig jedes gleich viel
vermischet und überleget verzehret die Kröpff«.
(?verrkXU5 in /^pkenä. sä !^li?zlcl. Lenc. Die
Trunckenheil wird benommen/ wenn man 8crorum
mit Haußwurtz. Safft / EM und Salpeter be¬
schmieret. (?. t^lorn. in Vlol.fol. 147.

Der gemeine Mann vermischet bey uns den
Sassk mit Zucker und giebetihnin hitzigen Fiebern
und Kranckheittn.

dk. DerSaffthatein^lcgll temperaciMmum
in sich/und wird gar sehr in HalS'Emumdungen ge¬
lobet und gebrauchet / als auch die H tze des czarchen
Leibes zu temperiren. In der Braune und andren
HalSAffectm/ so von hitzigen Fiebern herkommen
hilfst der Safft entweder an sich allein / oder mit
Lale kmmoniacuvermischet / entweder auffgestri-
chen/oder mit Wasser/ so daraus deMiret/ ge¬
gurgelt.

So wird auch der Safft mit Salpeter auf die
Pulsen der Hände/ oder Fuß-Sohlen gebunden/
so man dieses eine Weile continuiret/ lindert es sehr
die Hitze. Wikr die Trunkenheit „nd Na««-
Bluten thut man zu dem Saffte Salpeter und Es¬
sig und schlägt es um das Beschösse. Im übrigen
Monat Fluss.' legt man es aufdie Brüste.

Folgendes Wasser ist sehr nützlich zu gebrauchen.
Äusserlich nimm der frischen Haußwurtz-Bet¬

ter ikiv. 5s! Hrmomsc. AK. zerquetsch / und stellS
in einem gläsernen Kolden/in einen Keller / biß das
Sa'tz schmeltze/ destillir in einem ^lcmb.b'ßzur
Tröctene/ denn kan man die Destillation wieder,
hohlen oderinderAlcheninfundiren/ mach daraus
ein Gurgelwasser/ in der aller verzweiffelstenBräu¬
ne zugebrauchen.Jngleichem wenn man diese
Haußwurtz zerflösset/ mit Weiber» Müch ver¬
menget/ und vorn auffs Haupt leget / so stillet
es die Unsinnigkeit s pkreniriclem) wunderbar/und
bringet den Schlaff / so bald aber der Krancke
schlaffst/ muß manS herunter thun / damit er
nicht in die SchlaffstHt falle, krici. UoSm. 1.1.
Z^erk.c.l?.

Die bereitete Stücke.
. 5. DasUVasier aus den Blättern.

Dieses/ weil es sehr kühlet/ wird es mehr eusscrlich
denn innerlich gebrauchet.

Viotcoriäss schreibet / man soll eS denen zu trin»
Sen geben, so mit dem Bauchfluß und der rothen
Ruhr behafftet sind; aber man soll eö nicht gebrau»

chö 1. (^I-A.88. 114c
chen / es wäre denn / daß eine grosse H.tze hinzu
schlüge / alödenn man einen Löffel zweuie oder
drey langen könne. Wann auch in schmOn
brennenden F-ebern keine ar dere kühlende Was¬
ser nichts ausrichten wollen / ist es darin» auch
dienlich.

Eusscrlich dient eS zu hitzigen Geschwülsten,wder
den Rothlauff/ wider den Brand und dergleichm.
Die Auaen damit gewaschen / benimmt ders ldm
hitzigen Flüsse hsisse Geschwu ste und Brennen / so
sie des Morgens hart zusammen gebacken sind / da»
mit auffgkweichet / und treibet die herzusi.cssende
Materie zurücke.

2. Der ausgedruckteEaffr aus den Bat»
tern.

Frisch giebet man ihn in bösen Gallen Fie,
be n.

z. Der Gyrup. D>e^uguü->nl brauchen ihn/
die Hitze in den F edern damit zu dämpffen.

(K^dXXVl. 8enecic)«

8enecium, kr^zerum, kcrba psppa,Kreutzwurtz/ Glündkraul. Ou8enelsLn.(?rounct»
sel.V»ruyskruyt.

^1.8enecio ma».
! jor vuiZsris.j Sie werden ohne

L.ö. -! ?. 8enscici mi- j-U^terichied gtbrau»
j nor moms-ichet.
l na. ^

Die erste wird genannt Senecio kk^rlk. k^ucb5.
dorcl. in D.l^on I^oiz. minor > LsK. vulAz, 15 ^0
l. l'rsZ. Lr^gefum minus, vocl. vci-benz
tcrmilia krunf.

Die 2. secun6.1'sb. Lr^Zerum, (Zer. mZjus,
l)oki.

Die Gestalt des grossen Grind«Rrours'ff/
daß er gerade/ röthlichre und streiffige Etc g?l
zwo Ellen hoch bekommt. Die B-nter daran ver¬
gleichen sich denen an der geme nenCre^tz Wi-rtz/
sind aber grösser. Die gelben und gestirnt n Blu,
men sindgiMfals denen am C eutz Kraut ähnlich/
jedoch auch grösser und werden endlich wollicht/und
und vom Winde verwehret.

Die kleine gew nnet einen röchlichten Stengel
einer Ellen hoch/mit vielen länglichten und zu btD«
den Seiten zerschnittenenBlättern. Die Blumen
bestehen aus lauter gelben Federlein/ welche zu letzt
als wollichte Flocken versteuben.

Es rvächser in Gärten aufAeckern und an den
Srrassen/das grössere in Wäldern undanfandich«
len Oertern/ fanget im Früling an zu dlüben/ und
blüherden gantzen Sommer durch/ sonsten grünet
eS auch im Winter.

In ven Aporeken hat man die Blätter samt
den Slumen und Stielen.

ES bat vermischte Kroffte/ kühlet und zertheilst
zugleich / heilet/ wird gebraucht in derschwchren
Noth der Kinder/wann mans in s Müßlem kochu/
der dkolsra/ Geelsucht/ in der Hitz der Leber,Wür«
men/Erbrechen/Blutauöwerffen,Hüfftenwch/ dem
Weiderfiuß. Lrsco lobet es in Sterbensläuffken
davon getruncken/wie in seinen Schrijsten 6s ?elis
ausgegangen/zusehenist.

Die Blätter unt^rwerls abgerissen / befördern
die weibliche Zeit l^om. kzrrkvlin. äe lvsccIDa.
nor. 60m. villerrar, 4. Sc ?rsevor. in U. ?gu>

per



1 142 DerMtm'li-A
per li'ranc.QljAznius gebrauchet die Spitzen da¬
von zum Tc^rechen, l^rsci. 6e ksckit. csp.zo.

Eusscriich wild es g brauchet zu entzündeten
B üst^n, Ausgiessungdes Havptes, Krvpff/Ma-
genwehe/vsrhaltener Urin/Gicht/ Wunden und al«
ten Geschwüren / weiche es zukommen zeucht und
heilet. Vic!.k''orcK Iib.7.()b^Ct)!r 4.

Die birciteteEtücke.
Das äelMlirt« vvasser. Dieses wird bereitet

au-? den B>ättern/B>umen und Stengeln.
Ist in Fiebern gut.

Dienet auch wider die verstoysste und bikige
kcker / und vertreibet die gelbe Sucht. Wird
vor ein Experiment gehalten im schweren Ge¬
brechen der Kinder / ihnen zu trincken oder im G -
mü'ezu essn gegeben. Xs. Seble. park. 6.5pecul.
>Iect?rz>Ä. c.?.

E üchs ressriren dieses Kraut unter die Acten der
IzcobTT, und ist solches nicht ungereimt wo man
aus die Figur schauet. Betrachtet man aber die
B MaMch'Ntenun6 Kräffte/so kommet es änderst
heraus. D:r Kreutzwurtz Kraffte/ wie sie unser
Au:orbeschreibet/kommetmitder^acokX«ihren
nicht üb re'N. Wo man de. owegen tröcknen / sd-
AerZirm / und die Geschwar sonder Schaden stär«
rk^n-n lil / kan selbes vorermeldete^cokXÄ wol ver¬
richten. SMen lobet man auch das o-cocwm
Iscobse- n der grassirenden rochen Ruhr / als ein
vor r ffliche? M nel. Man kins auch in »form ei¬
nes csrzplZzmgcis nnd im Bauchgrimmen' über
den Bauch klagen/ wie gleichfavs auch m Clysti-
«ngcb-auchen.

CLLXXVII. 8erpillum.
Vivlcor. 8erpillum Lrunf. l'rsF.

?ut.Ns vulgäre. V06 (Zer. lerpillum
<^vestre >s»crli. Lorä. in l).5^!vest?e slcerum

5erpiIIum minus K. purpureo. I'slz. 5erp.
vulgäre repens (^lus. Kitt. 5erp. vulgsre minus
c. ij. ü. Quendel / Künlein / Hünerkohl / wild
P?,ky. Da terpoler. Yorker o5 Timme, vr
vilä. Ikime. «Ovendel / Thymu» / wilde
polen.

Es giebct Merley Arten/doch ist besagte die ge¬
bräuchlichste.

An Gestalt hat er ziemliche / dicke/ holtzige/
braune uas jasichte Wu> tzel. Aus diesen entsprich
sen viel dinne/harte vierkandlge / rölhlichte und auf
der Er"en kriechende Stengel: an deren Glaichen
kommen je zwey Bä-tlein herfür/ wie an Thy¬
mian/ sind aber br'iter/ rundlich / riechen wohl/
am Geschmacks scharff und gewürtzhafft. Auf
den Gipfeln erscheinen die Blümlein / so wie
Knöpftcjn anzusehen / an Farbe rölhücht / selten
weiß.

Er wächset an fonnichten / siMdichten Os¬
tern / dlühec im Meym / und den Sommer
durch.

Der Quendel wärmet twd tröcknet im Anfang
des ?. Gr.hat einen scharffen Geschmack/ machet
Pünn/eröffn:t/dienet dem Haupt/ der Mutter und
dem Magen / wird geb aucht im Monatfluß /
Hzrntreiben/(im Bad) Blmausspey-n Mieder-
Verkrümmungen.Eusserl-chb?nimmet«rdas Wa
chen/den Hauvtschmertzey/SchwjNdel/treibet den
MoiMuß,

Eröffnet die Lunze/ üeber und Mütz/ und b'«
kommt wol den Keichenden / Engbrüstiaen u-'d
Wassersüchtigen. Ist auch gut wider der L)ch>a!>>
gen / Scorpionen / und anderer gisttiger Thiere«
B sse und Gisst / sintemal der Rauch dieses
K> autes solch? Thiere vertreibet. Es habm da-
l^cr die Alten ihres Schnittern den Quendel mit
Dili und Knsbiauch unter der Speise;» essen gege¬
ben/damit/ wepn sie liegen und ruhen / vor solchem
Mligen Unqezieffer befrevsk t-nd gesichert wören-^
w!e solches aus !)es Virgilu Lucoiicjz echellcr.
Mil An.ß in Mein gesotten und getruncken/ jt!»
lek das Vlutspeyen / Grimmen und Bauchwehe,
wie auch die Schmertzen der Blase und Nieren»
st ins / tarmn gebadet. Die Weber kochen diß
Kraut / und geben eS den schwängern Frauen,
sie Gebmts-Wthetagen dardurch ztl vertreiben/
oder die Geburt dadurch zu befördern, ärnolä cis
Villanov» rühmet Quendel mitHonig unbWastee
gekochel,;ur Tunckeldeit der Augm, wenn sie dam.t
gewaschen werden, l^'b. 1. Lrev. IrsK. csp. 17.
Das Kraut grünn oder gedorret vor die Nase ge¬
halten, soll das überflüssige Bluten stillen. Wenn
die Hüner kranck sind/legen es dieBauren inSWas»
ser/und lassen sie davon trincken.

Die bereitete Stucke.
r. Das «jettiMte Wasser, aus dem Gewächs

und vea Blumen / die im Zunio gesammkr
worden.

Man bereitet eS also:
?!. Quendel/ so d<SMorgens/wenn es 5>cch

voll Tbauist/gesamm>et werden / ^v. geuß «inen
edlen Wein daraus ( >^1vs5ier »der Seckt) so viel
alö nöthig / laß es 14. ^age cligenren / 6eW!>r
es alSbann/ zum clett'-llirten ^maore. thue wieder
frischen grünen Quendel/ «lelMir es noch einmal/
so gehet «in geistiges Wasser herüber, welches die
Urin zu treiben s>hr dienlich. Mit diesem Wasser
hat Her» v. Michaelseel. Lllenusm CsrsrrliaZem
mit dem I^igno lsllafrss bereiter. Dessen Z6. biß Zj.
aufeinmal zu nehmen.

So wird auch ^qu»beneckÄs Zerpilll Xl^n-
stckci also daravs bereitet:

q-. Quendel, Kcaur mit Blumen vor der
Sonnen Aufgang im abnehmenden
Liechte gesammlet Zviij.

Römische Camillen Aj.
Saturey Thymian sn.Zf.'

Geuß reinischen Wein drauf tbiij laß eö etliche Ta¬
ge chZeriren/hernach tlekillir eS; in dasselbe äettil.
lirte Wasser thue wieder auf das neue.

Frisch Quendel- Kraut mit Blumen ZvG
(lasliX ligne« ^j. Aloes Hottz
Muscaten-Blumen an.

Schneide alles gröblicht / ckreZir eS wieder und
(lelWire per ^lembicum in es noch ein¬
mal ab.

Dieses Wasser ist in allen Catarrhen und Flüs¬
sen sehr gut / auch das Haupt zu stärckm und vor
Flüsse zu prselsrvicen sehr dienlich. Stärcket den
kalten Magen und Inrsttin». Befordert den^x».
peric. Treibet die Urin/den Stein und lindert den
Schmertzen desselben / auch in der Lolic». Treibet
0 e Winde in den n^pockvnciriscis.Stillet das
Schlucken und Wehen / dcßgleichen auch das Er¬
orechen. Befördert WBttn die Monatliche
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Z«il/ und Geburt/ sie sey lebendig oder tol>. Läset
das gclitftrte Grbiüt. Dienet atren keuchenden
Leuten / auch denen die gefallen/ und sich zerrissen
haben.

VoKs von ^5. biß Aj.
Wenn die Kinder langsam redenlernen , saget

Su-obelbergerus,denen gebe man offt Quendelt
Waffer zu rrincken. ES erwärmet auch die Fevch«
tiqkeit des Hauptes/vertreibetden Schnuppen und
das Zahnwehe. In allen Catarrhen und Müssen
so wcl dieselbe hinweg zu nehmen/als zu verbüken ist
e6 gut mit Wein 6cttii!iret / /. IZzrtm in prsx.
dkym. kkil. (Zruling-lib. i. 1Äeä. pr»K. psz.i.
csp.l4.?ri6.IZ^ikm.Iib.i.>^e6.c2p.i9.Es trei¬
bet auch den Stein / besorget die Klenkes und
Geburt.

2. DasciekillirteOel.
dk. 4arn". Kolec bereitet aus Quendel und Zu-

^er ein LleÄuarium vor m me Leute sich damit vor
derPeftzu przelerviren/ vor den Frühestuck davon
einer Castanien groß genommen/wie solches ksuk.
iib.28?l.va. erzchlet.

dLLXXVIU Zckmum
Vercrum L.k.8e5>mum ^lpin. Xsstth-

I^vb Ooci. ?ab. verum, Lorci.ia V.Lsm.
Lem Dotter Fiachs^Dotter. Du 5cjämc. VuZzsr
Lelsm/, sn Inäian gram, lümc csllic. Sesam»/
Vlas<-0ttcr.

Bekommt an Gettalt einen Stengel einer El«
lenhoch/m't mittel-mass'g-kicken/ langlichten spitzi¬
gen und röthlichten Blältern/ neben weichen auch
langlichte w.iff Blättern / mben weichen auch
lan>zlichte we sie Bwmen wachsen/denen viereckigte
un^ auffrechts ftchmde Schoten solgcn / in welchen!
ein brauner Saame liegt / so voll weiffen und süssm
Marcks ist.

Der Saame wird zu uns auö ^lexsaklriz, Lre-
r»,und 8icilien gebracht.

55. Man findet auch ein Zciämum, daß man
Z^^Zrum nennet/ ist aber in den Apotheken nicht
gebräuchlich.

Dieses Gewächses Vildnüßsiehe invominic.
dkabrseo I. c. »84. welcke» er selber zu Basel
und Venedig gesehen. wann nur einer schrei¬
bet er/ die m terschiedene O»rr«r vom 8elamo»
beym l'keopkr.viosc. und?>inio berrachtec der
sZher garteichrltch/ daß keiner unter derer Ge¬
wächse/das wahre 8cl»mum seye.

Ja de»; Apotheken hat man den Saamen
der aus Alcxandrten / Crera und Gictlien kom¬
met.

Ee wärmet massig/feuchtet/«rweichtt/istkleeb¬
richt/ fet! und emplsttisch / zertheilet die Hac tigkeit
der Nerven>wenn man sich damit jchmieret/und tau.
getvor die Colic.

Dieses Gewächses OecoA tauget zum Augen-
tvehe/ Hustsn/ Seiter.jtechen / und Geschwülsten.

Die bereitete Stücke.
Das ausgepreßte Oel. Dieses loll schön weiß

und rein sevn ; sonsten wird es unterweiien mit
Nuß,und Magsaamen-Oel vttfäschet/ weicher^
Betrug aber am Geruch und Geschmack gleich kan
erkannt werden.

Vorteilen brachte man solches auö Egypten

I. <^!.X88. ^I4Z
nach Venedig/und von dar zu uns/ heutiges Tages
aber wird es auch in unftrm Land deceiret.

Es wärmet gemäffigt/erweichet/zeitiget dime(
der Lungm/wird gebraucht im Husten / Rauhigkeit
der Lungen/Seitenstechen/ machet fttt / vermehret
den Saamen / «usserlich tauget e6inHartit>keitdsr
Nerven / Ohrenweh/ bösen um sich fressenden Ge¬
schwüren.

li. Man gebrauchet es gar selten innerlich/ weiln
es einen Ecket zu erwecken pfleget.

LLLXXIX, 5e5eli oKcin-r.
Oiosc. , (Zslen. I^is»ullicum

8elleii OKc. L.k. i. 8ilermonrsnum,1'r3gOcicl.
^.ob. Clus. Kitt. lUAulticum veruml'sb^eleli ^lssüliocicum.Lorcl.in V.Le5eIilr»»
licum, Last.

Es wächset gar häuffig tn Italien.
In den Aporhekenhatman den Saamen.
Erwärmtt und t ocknet/ treibet den Harn und

Monalfiuß/zertheiletdie Winde.
cLexxx,8ckiiktMilo-

ticum.
, -'k?k^k Nipp, , 8ileIioZ. S^sel/

Sesei'Kraut/ Marsilischer Sesel/ Roßkümmel/
Airmek/ El bermvntan.Du 8eteli ?^lsr5eil!s.
^lsrlilizn 8e5cli, orZilermonrsnii. LroLMnke!»
or dummin teecl. Sllermonranum / Geleit
von Massiven Dreede Cumyn ofFenckel.

>»«d-n d«yd«g.b.au»l.
D<r erste wild genannt 8e5eli ksaslilienle»

Xlsnk. I^on. dsk. ?ab. nuperorum, Qod.8elcti
X!Äls. fzerul«: oder Dsuci Lrericifolio, I^ob.Siler

! monrsnum (Zer. 8-
Das 2.5e5eli ^lassil. foemculi kolio, Oiotc.

k. 9 I.ob. 8ei^ Xsastil- Oo6.!)iolc. LIut^lM. non»

oullorvm. Lsm. k'oenicuium petreum, l'sb.An Gestalt hat dieses einen glaich'gen Sten¬
gel/ der hart wie Ferul-Kraut/ einer Ellen hoch,
und Blätter wie ietzs'gedachtes Ferul-Kraut / oder
wie Cretisch Vogel-N.st. Die Blümlein aus den
Kräntzen sind weiß/ diesen folgt «in längt/ dnnticher
und scharffer Saamen. Die Wurtzel ist lang uns
wohlriechend.

Die andere Gattung ist nur an den Blättern von
der ersten unterschieden/welchedenFenchU-Blättern
ähnlicher ist.

Es wächset von sich selbsten in Franckreich rnd
Welschland/ bey uns wirds in Gärten gepflantzet/
wächset sonsten an sa-dichten Oertern.

In den Apsiheken hat man die wurye! und
Saameu / u 0 zwar ietzund den wahrm / da man
herangegen vor Zeiten statt seiner denSaamen von
Beerendappenverkaufferhat.

Er wärmet und trocknet diß in z.gr. inciäiret/
eröffnet/zertheilet / wird g-braucht im Hwv!«
Kranckheiten/der schwehren Noth, (der es gä-chiich
widerstehet) in Blödigkeit des Gesichts / Ver¬
krümmung der Glieder / in Brust und Lungen«
Kranckheiten / Husten / Ca»arrh>>n / Verjiovftung

!der Leber / Wassersucht / Robiqkt k Usd Ausble»
hung des Magens / im Nieren und Blasmstei,^
verstopfften Mona fluß/ ist des WtterichS (cicv.cze)
G?gen-G'ffr / kuss cl ch dienet er i-verkrümmen
Gliedern coutrsÄuren / in der cL-^u^ren Miich

in
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in den Brüsten / Unreinigkeit der Mutter und de
rerVeritopffung.

e(^XXXI. 8e5e1i ^reci-
cum.

violc. 8c5eli Lrerlcum minuz,<I. K.4
Lsm.^elclt Lrcricum l^ob. lZc)kl. Lsli. I'zb. (?er.
kimpinella «.omsna, Arabisch: ^irurcilon. Creti-
schei Sesell. C'-ndiicher Segcl. Du 8elelicle t^re.
vle.lemence cluiise <le Lrere. ^Isrrvort, or lcl'cli
vfLrsre ^rerischeof Landiaentsche Eeseli.

Der Stengel bev Gewächses ist häng/und hat
zusckn ltene und am Rande gekerbete 'Vläkt-r.
Trägt auf den Gipfeln Holden weise die Blüm-
lem/so an färbe weiß/oder leibfarb« sind/ und einen
breiten runden Saamen hjpterlassen.

In den Apotheken hat man den Saamen.
Er wärmer und trocknet im gr. dienet vor

Grieß/ Mutter und der Lungen/wird gebraucht in
derHarnwinde/ hinterba!tencm Harn/ zertheilet
die Schmertzen/tteidetden Menatfiuß, und machet
einen Auswurfs.

QLLXXXII. Zillericiz.
8iäeri5 l. ?ucks Lor6. in l). vulZaris

Lam. in Vjarrk. 2. LIulllM. 4.1^0». 8icl.kiers>
cles,L!or6.kik.1'st?.8iciericiz ode- ^rruminatlix.
I^c>b.8i6.vuI^,«i kirluc2ereÄz L. ö. 4. Arabisch
l'.crzkit. Siänctu«. Glied-Kraut, vel^ 5>6en-
xe. 8aZe c>r ^tone.8sge(bx sommin^s )
Herb Rsprech(by andren) Grooc« v^ren.

v<uctk.kalt ^isrrutziastrum vor 8iäeric. l)i-
vic. dem aber l'abern. w-cderw icht.

8i6öriuz> n^trv diese» ^raur genannt ?
vom Eisen/ weil eodle durch das Eisen

gemacvre N)unden heiler.
An Gejtalt hat jetne doltzige Wurtzel/ daraus

entjprissen viereckichte/rauchharichti'/uildgclblichte
Stengel/ eines Fusses hoch und drüber. Aus deren
GeltNcken wachsen je 2. gegeneinander stehende/
länglicht - breite/ spitzige/ runtziichte/ rauhe und ge-
kerrert« B/äiter. Neben diesen kommen herfür die
Biumen/ w denen an tauben Nesseln ahnlich/ an
Farbe weiß-ge be/ und mit rothen Bluifarbenen
Flecken besprenget sind/ deren jegliches vierSaam-
Körnlein hinteriäst.

Er wächset an bergichten/ sandichten/ sonnich.
ten Öermn/ und blühet im Meyen/ Junio und
Julio.

Z?. den Apothccken hat man das Kraut/ allein
gar »elten.

Es sbltergiret, g^krmßiret/ dienet den Wun
den/ lässet sich inner und eusseilich gebrauchen/
weinstens aber dienet es in Brüchen.

dl. Man gebrauckets auch in Kranckheiten/ die
von H<x yen herrühren.

D»e Marck -- Schreyer pflegen damit die
Drück und den »reisten N?-tber,Lluß zu hei¬
len/ andere waschen mir dessen DscoÄ Stir¬
nen in Haube - Schmeryen/ andere toviren
damir die müden Glieder/ :c.

5iAl!um 53!c)M0ni8 bes.
ZONsrum.

c:c^xxxlii. 5üi>s.
«-'?>«, 8!liqua eäulis L.V, 1» 5tli<ju» ^»rrk.

fsschen Apotheken
Lorcl in l).l^czn.(?»lt Lam. dersr. Ooct. Lersr^
od^r 8ilitzue> I sb. (ier (. lul. bist iillicz. 6ul-
eis darat, oder Lsrnur ge ant, ^lpin X>Iocü»
rsra yuali cornu» li^i^es Johannv B 00.
rouglercle Larou^es. ^ubns-bresä.S. Jans
Oroor.

D r Gestale nach hat eö einen hoben und t.cken
^>tamm/ mit langen u. d festen Aasten/und rund,
«chen oickm/steiffen/ und mit A^rn durchgezogenen
Blättern. B>uhet röthlich Purvur-Farde, und
ts aqt krumme platte und braune Scholm, »n wel¬
chen brenl-chtt/ platte/ braune unk) harte Kerne lie¬
gen / so ourch besondere Häutlein voneii ander un¬
terschiede! sind.

Es wächst >m NeapolitanischenReich, Creia
und Syrien.

Es blühet gleich nach dem N^inrer/ die
Frucht aber zeitiget im Herbst.

Warumb diese Frucht S. Johannis Brodt ge»
nennet wird/davon weiß ma n chis gewtsies. Et»
liche sind der Meinung/ daß Johannen dcr Täuffec
in der Wüsten von dieser Fi uchi seine Nahrung ge«
habt. Sonsten wird im Evangelio S- Lucä c^p.
15. in der Parabel vo^ ver ohrner, Svhr gel'act /
daß er Mit en Sauen gegessen h be/ auö
w-Ichem OriechijchtN N^men füglich zu schllessen/
''aß daselbst nicht Gräbern 0 e> Hülsen vom Ge-
rräide/wi'eeS in ver Teutschen Verlion l utet / son¬
dern die Frucht dieses Baums zu ve^tekensey als
welche in Onenc so häuffig wachsen/ daß die L äue
damit gemästcl werden/ wie denn d-rg eichen schon
UmbGe uag.-fttichr/und nachLlusiiZ uchr ißl.b.
I Ksr.plsnr. ttitt. cap. 9. auch!M Kümgreich Va?
lenzagesch hm ioll.

^n den Aporheken hat man die Fruchr/
(nemlich die Silicjuas. 0»ssen Honig süsser Suffl
allein gebraucht wird.

Man hat zweyeiley Substantz im Gebrauche:
». Das ssisse Wesen so in dm C. pselnist, 2. die
holtz gte Schote. Das erste ist wider o, n Hulten
berühmt/das andere dimet wider de Sod. Sel¬
bige flösset man und lässet sie ihm Wass r von See-
Blumen auswallen/ also zi het das Wass>> alle
Süssigkeit an sich / und ist em arg.^i mes Ge-
tränck: I n Sode aber nimmt man die hoitzichte
Rinve/ st.ss.l s» zu Puiv<r/ oderman käuetftlbe/
und ichluck« es herunter.

Dieses Brod trocknet und »Mnntz! et/wird
gebraucht im Sod / Husten / sonsten lcAtö sich üoel
verdauen.

Das annoch frische Johannes - Srod
hat elnen una- genehm n Geicdmt.ck, ^lleiri
es wird mir der Zeir wenn es lieget und rkoct«
ner/ süß und angenehm. N^Sn zieber vur^us
einen Honigsüssen Soffr/womtr dl Araber
starr des Zuckers die ^x^b"^"en/ ^gmarin-
den und oen Ingder einmachen.

Die bereitete Stuck?.
Der Syrup von Johanns-Brodt,sonst Vi»^

coclium ^ei annt.
Welcher wider die dünnen / und schärften Kiüs,

se/so vom Haupt auf die Brust fallen / sehr dien¬
lich ist.

Man machet auch einen Lxrr»Q, welcher nebst
denen daraus besenerm korvlis w»der die Soo /

oocr
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oder brennen des Magens sehr dienlich ist. Diese
Küchlein sind diese:

Lzcrr.l!!iqu.6rackm.ij.
Ocul. csncr. przep. 8cr. iiij»
dorall. rub. prsep. ll
d. L. uk. pr-ep. 8cr. ij-
8acck. ald. insczu. rot. solut. I/nc.iiij.
?. i. s. rocui. 5 Sod-Küchlein.

ceLXXXIV. Zili-pi.
r/»q?n , , Arabisch : Lsräel. Senff. Oe la

monür»6e. Xlultarä. jTlostaerr.
l^rzpi foiio. Dessen Saa-

^ men ist purpursarb/ und
, korrenke l gebräuchlich.

'spii folio. Dessen Saa-
Llnspi < men ist roth und nicht ge»

! l, bräuchlich.
^8yIveNre.

Er Wird genannt 8inspi, Cstt. ^larrk. 8inspi
korccnle Lorä. in v. I-on. lsrivum prius, Vo6.8i-
nsp. lsr. Lrucze oder rspitolio, I.ob. I'sb. oder »l-
bum.Lsm.d-1.

An Gestale hat der weiss« Senff Blatter wie
Rauken oder Rüben/ unten und oben mit Haaren /
und kleinen Stachle» besetzt: blüher gelbe/und tragt
rauhe Schotlein/ und in denselben einen weissen und
gelben Saamen.

2. Der gemein« gelbe Genfs hat auch rauch«
hörige / und wie am Eppich gctialle Blätter/gelbe
Biumen/und breulichte glatte Schoten/ in welchen
ein brauner scharffer Saamen lieget.

z. wilder Genffhat klein«»/ und wie am
Teschel-Kraut tormilte/ jedoch spitzigere Blätter
dringt4. blättrigegclbeBlümlein/ und einen brau,
nen oder schwartzlichten Saamen.

Die ersten beyden Arien werden in Gärten und
auf den Aecker gesaer: Die letzte Gattung wächst
wild an dürren Ölten.

Blühen imJunio/ und tragen im Julio uud
Augustozeitigen Saamen.

In den Aporbcken hat man den Saamen.
Er wärm<t und trocknet im 4. gr. inc>6iret/

machet dünn / ziehet Blasen wird gebrauchet in Er«
weckung deS ^pperirS und Kochung,in k/pockon-
«irischen Schleim herrühret / wie auch im tägli-
chen/ ( vor dem ?»rox>smo DosZs.) im Stein / er
purgiret das Haupl/ und stärcket es/ widerstehet
dem Gisst / derowegm er nicht ohne Ursache zur
Lompoliciondes kle^uarii, welches Ovum au-
reum genennel wird/ als ein ?rincipal -Stück hin¬
zu gethan wird. Mit Zucker überzogen/und wäsiig
gegessen/machet ein gut Gedächtniß/wie solches l).
ttorlk'uz rühmet. Wird dannenhero drr Geiahr,
ten Trost qenennet von ^ K. Lsmer. 87II. memor.
Cenc. 5. ksrc.F> Wird auch mitgutem Nutzen
denen/ so den Schwindel haben/ so zum Schlagen
geneigt sind/ wie davon zusehen ttieron. keuln.
Obf.X5e6.11. s VeI5ck eäir.denen so mit der Gicht
und mitdem^zcharbock behasstel/zu essen gegeben/
welchen Gebrechen er kräfflig widerstehet; Da-
hero auch etliche den Senffzerfiossen/ in ein dünn
Tüchlein binden/in Wcin legen und davon trincken.
Ist auch gut wider den Stein. Den übrigen Wei»
der»Fiußhemmetnichts besser/ wiewol ^vicenn»
dagegen ist/ als der Rauch vom Senff von unten
ßMpfanM/ee i>t ein Lecrecum.io von Mir offtmale

H6 I. Ll-X88. tl 45
probiret ist/ schreibet lokann. 8piri ngus.wle solche S
(Zverrk.in spp.sä memorsk. erzehlet»

Eusserlich wird er gebrauchet in die Nase gethan/
und wird genommen zu den5jnapilim5.veLcarorijs
und denjenigen Pflastern und Salben, so die Ma«
terie aus der Haut heraus ziehen sollen. Ist auch
zu den frischen Flechtmahlern/dieselben damit bestri«
chen. korek. üb. Obll dkir. «o. violcoriäet
schreibet/ so man den Senff klein zerstoff-/und für
die Nase halte,mache er Niesen; Ausgleiche Weise
gebrauchet / sey er denen behülfflich/ s> mit der
schweren Noth beladen sind / und den Weibern/ so
von der Aufsteigung der Mutter dahin sallen. Ein
Pflaster von Senffmahl gemgchet/ und aus die ge»
schwollen« Miltz geleget / zertheilet das Geschwulst
und daSHüfftwehe.Mit Effia gestossen/und über
geleget/zeuchtdaS Gifft aus den Wunden/ von
einem Scropion ooer Schlangen hinein gebracht.

Sonst pfleget man auch bey uns mit Most oder
Wein/ auch zuweilen nur Essig und Senff eine
Tuncke zumachen / so man nebst andern SpeHn
zum Essen gebrauchet / und Senff oder mösterich/
klulkrä, genennet wird; welche Tuncke dem
Magen gut ist/ einen äppsür machet / und die
Verdauung der Speisen befördert.

Italienische Xtokaräawirdsob»reitet:
Senff« Saamen Ei/.

Geuß Wein mit einem wenigem Saltz darauf.
Thue dazu

Citronen Conserv «xx.
Gebrannten Honigs (Klelsno) tdxüj.
Klein geschnittene PomrantzmSchaliN

Mis.
Pulverisirte Näglein zij. mische.

Oder:
» Pulverisirtenschwartzen Kümmel lkj.

S-nff«,j.
Geuß Wein mit ein wenig Saltz daraus/ thue
dazu

Conservevon Quitten tLxx.
Z^ellscii ikxijij.
Citronen'Schalen mit Honig conüirt t

und klein geschnitten ^biij.
Geflossen Gewürtz-Nagelein^iij.

Mache eine Mustarde daraus.
Die bereiteten Stücke.

Das Oel. Dieses wird aus dem Saamen ge¬
preßt/ und tauget vor die kalten Nerven-Kranet,
heilen.

l). l^orli. p. t. kksrm. dsrk. lib. 6. csp.
Toll auch gut seyn wider das Sausen der Ohren /
über den andern Tag ein TrSpfflein darein gethan /
wenn derKopff zuvor wol gereiniget worden. Man
saget auch / daß diejenigen / welche das Haupt mit
diesem Oel salben / vor dem grauen Haar sollen
verhütet werden.

QLLXXXV. Zikrum.
, 8ilsr, liier, Krunk X^srrk. Corä. !n D»

I^on. Lsm.l-ttivum p'ucks.Li^rum, l'rzg. s und
Kanunculu» korrenLs) l^.ob.. I'ab. Ler.8>5arum
(^ermsnorumL.Kl. Gierlein/Gürl IN Klingel«
Rüblein/Zucker-WÜrS. vu ckerv? 8iter.fcir-
rers. S.^tllen/ en Suycker worlelen.

Der Gestair nach bekommet einen kreiffigen
Mmmmm und

v
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und gleichigen Stengel/ anderthaibe Ellen hoch/
mit länglichtenzugespißten/ gekerbeten/ und gegen
einander über stehenden Blättern. Trägt ausden
Toiden weißlichte und woiriechende Blümlein/
und hinterläst einen streiffigen/ und dem am Pe-
terstlgen ähnligen Saamen/der knokichren/ runtz-
lichlen/ brüchigen, weissen und süssen Wurtzelen/
so eines Fingers dick sind/ hangen viel an einem
Stückebeyeinander.

Wird in Gärten gepflanyer / und wächst an
fetten Oertern.

In den Apotheken hat man die wuryel.
Sie wärmet im 2. Gr. hat einen bitterlichen Ge¬

schmack / säkrinzirel in etwas / tauget den Ma¬
gen/ machet einen üpperir, treibet den Harn und
Grieß/ nähret wol/ wird leichtlich verdauet/ und
dient wider das Quecksilber.

Man gebrauchtS meistens in der Küchen / doch
machet man auch unterweilen die Wurtz 8ilsria
ein-
° CCCXXXVl. Zolanum.

8olsrrum, Nacht-Schatten / Sau,
kraul / I» Forelle. I ^iAkrs Karle. Rasoaye
en Dolkruyr.

Dieses KcautS seyn unterschiedene Arten/ derer
etliche tragen Beer/etliche Aepffel. Allein dieses ge¬
braucht man in Apotheken am meisten / das da/ge¬
nannt wird 8olaaum oKc. d. S. i. Zolanum
Lrun5vulgäre,Irsg.8olsnum.Qon.I^orrenle,
Xksrck. ?uck5Ooct. l^ob.Lsm.(?er. l-lri vom l'-ib.
Lolsnum nigrum Lorct. in l).

An Geyalr/ wächset er von einer dünnen und
jasichten Wurtze! zu einem ästigen Stengel / einer
Ellen hoch. Trägt brettlichte / wie an Metten gc-
staltete dunckel-grüne /.welche und saffrige Blätter/
und bleich gestirnete und traublicht beyeinander ste,
hende Blümlein / welchen braunschwartze oder gelbe
Beeren nachfolgen / so inwendig kleine Kerne
haben.

Es wächst um die Zäun und Strassen/und blühet
den gantzen Sommer durch.

In den Apotheken hat man daöRram und die
Veer.

Es kühlen im 2. gr. im übrigen seyn sie gemässigt/
s^stringiren/treiben zurück / werden gebraucht im
Rothlauff/Haupt-Schmerhen/ Fieber-Hitz ( wenn
man ste den Füssen oder dem Hauptsppliciret) und
<>hren- Geschwären. Alle 8olan» stillen den
Schmertzen/ und machen schlaffend. Die gestos.
sene Blätter kühlen/ auf die Rose gelegt.

Wider Haupt-Wehe in kitzigen Fiebern wird es
aufdaS Hauptgebunden. Im Lxulcerirten Kreb
fe/ qe. Die Blätter/stosse ste in einem Metallenen
Mörsel/ und lege sie aus den Ort / wo verheimliche
Krebs ist/ damit sein Fortgang dadurch verhindert
werde.

Die bereitete Stücke.
Da» 6elMllrr» sser auö dem Kraut und den

Blumen.
N. E liche sagen/man dürffe solches vor zweyen

Jakren nickt gebrauchen.
Dieses Wasser kan man sehr wol anfangs in

Haupt Schm-itzemvor derFieder Hitz gebrauchen/pn^ der S'irn sppliciren.
Etliche. ebm?" es auch mit unter die colmerica.

Man brücket daraus auch emm SM/ wel.

cher zur Hilung der hitzigen/^ offenen fliessenüen
Schaden dienlich/ und daher vielen Pflastern und
Salben/ sonderlich dem vnZv. clispompkoli'gor»
welches man in Vielem Fall lehr gut befunden/ hmzu
gethan wird.

5?. Wir können ollhie nicht vorbey/ noch einer
Art des Solsni etwas zu gedencken/ welches unser
/vurkor gantz mit Stillschweigen vorbey ge¬
het; Ist

Zvlimum korcenle nigrum l'ra^. 8olanum
msjus I^strk. lvmmterum lsabel, lerksle l)oci.
Llul^ s^Ivscicum (Zetn. //k/.-tvsxi'/!«»'«» L.kauk.bsc-
cs oi^r» cerzsu stmiliz'I'sb.^sncirsßvrsl'keopk.
^ngvill. tZerba bell» rlonns lrslor. Walt Nacdt«
scharten/ grosse dolle Nachtschatten/ Dollkraut/
Doll-Wurtz/ SchlaffBeere.

Die Blätter kühlen wie die Nachtschatten/ sind
kalc und trucken im 2. Grad; aber die Beere ha,
ben eine austreibendeKrafft.

Die Beere/wenn sie zeitig sind/sind den st war»
tzen Kirschen nicht ungleich / so man dieselben issct,
machen sie doll/ und schier unsinnig/ oderdrjngen
ihn einen liessen Schlaff/ und so man ihrer sehr viel
isset/bringen ste einen wol gar um das Leben. Es
können davon weitläufftiger nachgelesen werden
Lsrcjsnüb .6. 6e rer. varietst. cgp .20. I .8ckenck
lili.7. Od5^seci./. K.Lsmer.Z/st. memorsb.csp»
z.p.s4> ttiel-.?»tercur./ib. i. ^e Venen. csp. iz.
8ennerr. Kb.ü. ?rsÄ. Xleä. paF.7. csp. 9.8imon
?->uIl. (^u,6rip. Koran. Llsl?.z.Lkriüoxks Schds
rerS psregrin fol .i^O.

Etliche verkaussen die Wurtzel für Xssn6rscors,
weil sie auch eine vim nsrcoücam oder liupel»^i»
vsmmsich hat.

CLLXXXVIl.Zorbuz.
»q.Sorbus Sperberbaum Lorauer. 5er-

v!ce»1^ree. Sordendsom.
sl»civ». Diesen hat man in den

SorbusC.K.«Apotheken.
^Ivestrjz.

Es wird genannt 8orbu5. Lruns. l'rsg.Vocl.
Lc>rcl.inl).I.on.1'gb.Ler.5orb.6omestic»,Xsgnk.
I^ob.Lali.Horbum ovscum, k uckl, 8c»ldus legiri-
ma, ciul^kist esculenrs.

An Gestalt hat dieser Baumeinen geraden di-
ckenStamm, mit hohen und ausgebreitetenAesten;
Tragt Blatter wieder Elchbaum/soauch in solcher
Ordnung aneinander stehen/ wie am Eschbaume.
Blühet weiß / und trägt Traubenweise runde
Früchte oder Beeren / die aus einer Seiten bleich/
aufver andern aber roth/ und an Geschmacke her«
be sind.

Er wächset in Gärten/und träger im Herbst zei¬
tige Früchte.

Wird entweder durchWurkel-Sprossen/oder
eingelegte Kerner^oder auf Quitten / wilden Bim»
Bäumen / Schleen-Dornen oder Hagen-Butte
geimpfte Prop'Reiser / so im Februario oder Mer-
tzen müssen gepropset werden/vermehret.

In den Apotheken hat man die Frucht/ (8or-
num Speyerling.)

Sie kühlet und trocknet/ sästrin^et/ wird ge¬
braucht in Bauch-und Mukter.Flüffen/ eufferlich
ziehet sie die Wunden zusammen/(wenn man st»
zerpulvert.)

/ok. vruxennuz lili.z, äs re cibsr. csp. 22^
»chrei,
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schreibet / daß er selbst schwer ein der rothen Ruhr
danieder gelegen/ lauf eines alten Weibeö Einra-
Wn viel Sterlinge gegessen habe / und dadurch
sV curiret worden.

k>l. Die Speyerling werden meistens unzeitig
gesammlet / in der Lufftgetrocknet/unddenn zum
Zrtzney. Gebrauch gepulvert/ denn sie nehrengar
venig.

Die bereitete Stücke.
i. Die eingemachte Lruchr mir Honig.
( z. Oissorbis M Bauchfiüssm.)

LLCXXXVIU. 5xic2.
s8p!<AMZ5.
^8pica foemins. ^ÄVSn6uIi».

Sie seyn m nichts unterschieden / denn in der
Grösse/ so wol der Blätter als auch der Blumen/
die cm der Spik grösser / am Lavendel aber kleiner
seyn; Sv ist auch der Spiken-Geruch stärcker/ des
Lavendels aber angenehmer / drum man beyde
ohn« Unterscheid gebrauchen kan.

Das Männlein wird genannt I.2ven6uls lsri-
folia L.K. i.8picznar6j Lermsnics, l'rsZ.
cluslcsücL Xt-zrck Qob.Lermsnica.I^on.I.svsn»
liula Do6.ms>orLorcj.?/eucic»narcIu5XIzrrk.dsK.
mas. k°uck5 Kemins, iarioribus iolüs,
i. Csm. 2. 1-onAwre folici, Lwi? Lavendel,
vanäe gran6e. I^evencier. Lavendul of La,
vender.

Das Weiblein wird genannt I^vanäuls. sn-
^ulii5o!ia L.v. z.l^avznäuls, l'rgZ. >/Iarrk.vuI.
zaris, Lorä.m v.mmor. Oor6. kitt.pleuäonar.
6us fosmina. >«Isrrk. ?llcks. ( und in ico. >^ss.)
l^vaacluls, I^ab.Spicsnaräi. Cam. breviore fo-
Uound SpicA LIus. Spicanard. SpikenÄrä.Com-
mon. 8mks. Gpykenaerd / gemeine SpZl'ke.

An Gtstalr hat Spicke vierkantige harte Sten¬
ge^ einer Ellen hoch und drüber/ mit vielen länglich,
tem weiß-grauen/ wolriechenden und etwas bittern
Blättern, deren meistens gegen einander stehen.
Oben ausdenSlengeln tragt eSAehren-weiseblaue/
selten weM/ wolriechende Blümlein. Lavendel
aber ist in allen Stücken kleiner und kürtzer/riechet
aber lieblicher.

Man pflanyer beyde in Gärten / und ist bey
uns das Weiblein gemeiner / dluher im Junio
und Julia.

In den Apotheken hat man die Blumen / von
beyden.

Man hat dreyerley Alten der Spicke / wie fol¬
gen wird. Alle find aromatisch/ und voll Oel.
Dienen in Haupt-undSehnen-Kranckheiten/alS
ein pol^ckrettum. sehr wol. Daher in schwachen
Gedachmüß und Schlage die Oder-Spitzenund
Blumen von Spicke sehr im Gebrauche sind/und
fast in alle Haupl-8piriru5genommen werden.
Ku!zn6us bar vermittelst Brantwcin aus Blu¬
men von Lavendel gegoss n/und Löffel-weise davon
gereichet/ Hpkomamcuriret.

Sie wärmen und trocknen im z. Gr. (doch ist die
Spick stärcker ) haben e nen scharssen bitterlichten
Gesckmack/dünne Tkeiüchen/ dienet d^m Haupt/
den Nerven/wird gevrauchet «nCaiarrhen/ Gicht/
Glieder-Verkrümmung/ Schwindel/ Schlaff¬
sucht/ Zittern der Glieder / treibet den Harn/
Monaifluß und Geburt (dahero man sie auch denen
gebührenden Frauen gikbtt) in windiHten Bauch-
Grimmen.

4?
Lavendel wird auch sehr geruhmel wider den gan-

tzen und halben Schlag / sonderlich vom kernelio
^on^elcrio.welcher sie in Pillulen gedraucher wel¬
che er hoch rühmet wider ?srslzsüo. ?ernel. lib. s.
t^lattk.mecj.cs^. saget/ wmn man die Spi-
canard im Munde halte/verhindere sie / die Flüsse
des Hauptes/ daß sie nicht auf die Brust fallen kön»
nen. D>e Gebrechen des Hauptes corrißiret La¬
vende! fürnemlich / so man Roimarm/ Salbey/
StöchaS/ Zimmetrinde/ Näqlein/ Muscaten-
Vluth/ Cardamomenund dergleichen hinzuthut/
diese Stucke in Wein und Wasser seudet/ und da,
von trincket.

Eusserlich gebrauchet / dienet Lavendel auch in
Haupt-nnd Glieder-Kranckhelten/inKl»tticsrorii5
(die Catarrhen zu trocknen / und in Mund herab zu
ziehen) damit sie nicht aufdie Lunge fallen.

55. JhrGeruch vertreibet die Läuse.
Die bereitete Stücke.

1. Die Conserv von Laven? el- Blumen^
2. Das Csnfecr der Slumen.
z.Das äettiltine Wasser aus den mit Wein

oder Wasser befeuchtetenBlumen.
Ist gut wider den Schwindel / AbmdS und

Morgens getrunckm/ uns verhütet den Schlag,ist
dem erkalteten Haupt und Magen gut/ es stärckek
auch das Hertz/ und verHüter die Ohnmachten oes.
selben/vertreibetdasHertz-kiopffe.?2.oder z.Löf¬
fel voll davon getruncken und ^ie Pulß damit be-
strichen. V iä. k' orelius lib. 8- Vb5 r 6. ?kil.(Zru-
linZ.denr.fObl^l.

4. Der 5piriru8. Dieser Hat grojst Krafft m
Lähmung der Zunge.

5. Das äeKlilirreGplckOel. Dieses steiget
Mit dem Wasser derüder.

dk. Es wird aus Franckreich hauffig zu unsg?,
bracht / allwo die Spick n gar grosser Menge wäch¬
set. Es tauget vor Mukter.Schmerhen/ w-nn
man den Nabel damit schmieret/ wie auch vor daS
Grimmen im Leibe.

Im Schlage ist nichts bessers als das Oel inner,
uch 4. oder 6. Tropffen genommen. Wenn die
Sprache vertobren / so streiche man eS mlt einer
Zeder aus die Zunge: Oder man mische es mit
Brandwcin/und reibe/wiedieZunge/also auch
andere vom Schlage gerührte Glieder damit. Die¬
ses Oel corrißiret alles was schädlich aus dem^ler.
curio entstanden.

Wider das Ungezieffec des Hauptes / als Lau¬
sen/ist nichts bessers/als daß man gegen die Nacht/
wenn man zu Bette gehen will / das Haupt damit
bestreichet.

dCLXXXIX. 5pic- Celric-.
I^aräum dellicum, klsrrk. Lorci. kili. I^oh.

dstt. Lsm. I'ab. (?er. dkarclum Lelcicum violc.
L k 4. I^arcluz ^lpin» oder Lclrics» Lluil kiK.
bey andern Kumsns, 8sliuncg. Celtischer Narden.
l)u^ar6.Lelcic.^lpic Lelrick 8pikensrci. Cel-
rische Spykenard.

An Gtstalr ist es ein kleiner und kurtzerStrauch/
mit länglichten/ schmalen und bleich-gelben Blat¬
tern. Trägt einen kurtzen und dünnen Stengel
mit gelben Blumen. Die Wurtzel ist gespitzt/und
mit vielen dünnen / braunen/ wolriechenden Aaser-
lein behängen.

Mmmmm, Sie
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Sie wächset in Ligurien/ Kernthen/ Steur-Met durch eine sonderbare Krafft daSNasenblu-

marck / und auf den Tvrolischen Gebürgen sehr ' .. ^ ^
häuffig.

In den Apotheken hat man diervuryel / die
man im Julio und Augusto sammle« soll.

Die frische/lieblich-riechende/ und viel wurtzelich,
tt/nicht leicht zerbrechliche Wurtzel ist die bcste.

Sie wärmet und trocknet/ hat mit der Indischen
Spick einerley Krässte/ nur daß sie was schwachers
ist/wird nützlich gebraucht im Harn treiben/ Ma>
gen stärcken/und Zertheilung der Wind; Eusser¬
lich thut manS in diel^lsIsLmsrs.und erwärmende
Salben.

5^l'c2lnäic2.
I^ar6usLorci.inl).I^ob.^»räci5ln6!c».>^sttk.

^orchlul5.ü.on>Lsll. (zer. b^srcjusoder 8pics In»
clics narcli oMc. C.». i. Arabisch Srumel. India¬
nisch Spickenarden. Ou Oarcl Inckque Inclisn.
8pikenar6. ^Zndtaentsche Gpikenard.

Der Gestalt nach/ ist es nicht anders / alS «in
harlchter / u„d aus den aderichten Fäserlein der wel-
cken Blatter in ein ander verwickelter und zusam-
men geflochtener Kopffder Wurtzel an Farbe roth,
!tch/an Geschmack bilter und Icharss anGerucp lieb¬
lich. Die Wurtzel daran dieser Kopff stehet / i/t
Fingers dick und roth. Er ist auch zusehen/ dadie
Blätter/wenn sie noch nicht inFäferlein zerrissen,
weißlicht/und wie an Bmtzen gestaltet. Die Sten»
gel hohl und streissig/da aus der Wurtzel viel harich-
re Aekren hervor gewachsen fisid

ten/zugleich die Leber sta.ckende.
Eusserlich gebrauchet / dienet die Wurtzel zu Lau¬

ge/das Haupt zu waschen / und dasselbe damit A»
stmcken.

Sie dienet auch wider das Gisst/ daheroma?
sie auch in bösen Kranckbeitengebrauchet. Ma?
inlunfliret / saget Lonlius, die getrocknete India¬
nische Narden/ mir Essig/und thut ein wenig Zuckcc
darzu/und gebrauchets wider diekate Krar.ck«
Heiken der Lebens.Glieder/ der Leber nemliche»/
und des MiltzeS / wider die Verstopffung der
Gekwß-Aederlein / daher sonsten das Abneh«
men und Schwinden des Leibs entstebct. Ebm
dieser Essig tauget auch wider die B'ß der g«ss-
tigen Thier / Z. E- der Eydex / Schlangen /
Scorplonen / und dergleichen / wenn man ihn
innerlich gebrauchet / und «uflerlich überle¬
get.

N. ES wird die Wurtzel dem Theriack, und vie¬
len andern Lomposirionibuz.so man Wider die
Gisst brauchet/wie auch das Haupt/Hertz/ Magen/.
Leber und Muiterstarcken/ hinzugethan.

tl.». Von diesem l^srclo soll die Salbe berei¬
tet gewesen seyn/ damit Maria Magdalena den
HEttN Christum gesalbet hat.

Die bereitete Stücke.
1. Das einfache Narden-Oel. Man kochet diß

Wurtzel in Wein/Wasser/undgemeinem Oel»
2. Da« zusammengelegte Garden <Del.
Es w rd bereitet wie vdigeS / nur datz man noch

Ist eine Wu. tzel die aus Indien nach Alexan-eiUcheGewürtzedarzuthut,
dr ien / und den n nach Venedig und Temschland Beyde Oele haben eine Krasst zu erwarmen/ und
kommet / 8pic» wird sie genannt / weil sie ermct- zu zertheilen / sind gut zu ben kalten Gebrechen des
deten GewachS gleichet. ! Hauptes/des MagenS/und der Mutler. bekommen

»1. Es finden sich auch Xsröuz Zpuris ^zrbc». wol dem lahmen undconrraÄenGliedernMV stil-
nensiz und t^srclur moarsna, der den Baldrian lendieSchmertzen deS LeibeS-
„icht ungleich ist, werden aber beyde in den AMh5
ken vor frembd gehalten.

Des >laräi. saget / violcoricles, seyn zweyer-
ley Geschlecht / lnclica und Sz^risca. nicht daß
jje inSyrien wachse/sondernweil der Berg /wo man
sie findet/theils nach Syrien/ theils aber nach In¬
dien siehet. Der Indianische wird wieder in zwey
Arten abgetheilet/derer die eine auf dem Berg / die
andere unten an selbem/ nicht weit von (Zange, her¬
vor kommet/ dahero sie auch (ZsoZics genannt
wird«

In lav» wächset sie auch sehr hZussig/so da ß sel,
bige Volcker sie auch in der Küchen gebrauchen.
sscoböont.

Die ftische/langbartichte/gclbe/inetwas nachder
Vevelwurtzel riechende, bittere / die die Zunge gleich¬
sam zusammen schliesset/und den Geruch lange Zeit
behält/ soll vor andern erwchlet werden.

55. Sie wird bißweilen naß gemacht/ und be-
ttüglich verkausset/ welcher Betrug aber leicht aue
obigen Zeichen kan erkennet werden.

Sic wärmet im r.uvd trocknet im 2. Gr. machet
dünn, »Mringirer, treibet den Grieß und Sand/
dienet dem Magen/wird gebraucht tu Trcibung i>eö
Harns/und Monalsiusses/inZei beissung und Aus
blökung de? Magens dcr Gelbsucht.

Dieser Sp caiiblde zu kkinen Pulver gerieben/
und Zi. Mit einer Supve / W« gwarten - Wasser/
oder emm andttn dcquemen Wasser genommen/

8pinsckia( Lpinacis) krunf. k'ucks O06 l'sb-
I^on. Lall. XI »crk I^ob (Zer.mss. Lam.vulZsris.
l'rÄg. t.zparkum korrcnse , oder Spmsckis ls-
mine spinolod.k. 2.B>netfch Spinat, ves «lj)i.
nar6es. 8pinsck,orlpinaAe.Gptnagie.

An Gestalt gewinnet es runde/hohle Stengel/
einer Ellen boch/ mit dunckel-grünen / safft'gen und
gelinden Blättern/ so fornen zu spitze / bey dem
stiehl aber breit / und bey den Sciten tieft zer¬
schnitten seyn. Am G>pffel des Stengels wächset
die graß-grüne Blüthe Trauben-weisezusammen/
und läst einen spitzigen und stachlichtenSaamen
hinter sich.

Er wird in Gärten gepflanyet/ blähet meistens
im J lio und Augusto.

In den Apotheken bat man die Blatter/oder
das Rraur, es gehöret aber vornehmlich in die
Küche. ,

Dieses Kraut kommtinetlichen Stückenmitd»
patiersris kiberein: Es hat einen häuffigen Safft/
der etwas Salpetricht ist / daher es erweichet und
Isxiret.

Er kühlet und feuchtet im i. Gr. ist eine Speiß/
die in allen Kranckbeitentauget/Uxiret/ linde'tdie
R auhigkeit der Lungen/ eusserlich kühlet er den Mg»
gen u: d die Leder/swenn man ihn >'ber!eget.)

N. Der steiigs Gebrauch d.ssen / zeuget ein



melancholisch Geblüt; Und schreiben etliche / daß
er sehr blähe-

5HU3M2NÄ oder Oemaria.
Dieses Gewächs muß man gleichfalls

nicht auslassen / weil es in der Aryney einen

vortrefflichen Nuyen hat; Den lTlamenaber

har es bekommen von der VOuryel - Bezeich¬

nung/ weil sie gleichsam aus Zahnen oder

Schuppen zusammen geseyec scheiner. Sie

wird genannt 8epcims Orobanckeraäiceäeri-

tat^major kaukini. Viola alda Oocl. Andere

nennen f!e 8zniculam cjuinczuefoliam.Llul. oder

kknrÄpkvIlWm. Schuppen » Creuy - oder

Srreudel-rvuryel / Lreysam« Nraur/ Zahn»

^raut/ Zahn-vvury.Der Gestalt nach / ist die Wurtzel aus vielen
ZahniformjchtenSchuppen zusammen gesetzt/weiß/
weich und safftig; Daraus entspringen runde/ saff-
tigs/brüchige Stengsl/einer Spannen hock/woran
kleine / aus dünnen HZutlein bestehende Oehrlein/
statt der Blatter befindlich / zu oberst aber viel Pur«
purfarbene Blümlein/ nach denen die Saamen-
Ha'ußlein voll kleinen/runden/ schwamm Saa-
mm kommen.

Sie wächset an sthattichten Gertern/ und

kommet gleich im ersten Frühling hervor/ vcr,

gehet balde.X. Dieses Gewächses seyn unterschiedene I
Arten/ nemlich vemsri» ksxrspk. klare albo.
blßcvsilen auch mir Purpurfarben. Diese >
wächst bey Basel auf dem Derg Murers und '
Genev/ und bey Mämpelgarr/ aufdemVerg
Bar. Es wird auch Oenraria rripkyllos ge«
funden / diese wächst m scharttchren Wäldern
Sreurmarck / Oesterreich / Rärndren und
Ungarn.

Dessen wuryel wird gebrauchet / ob Zwar
die Rraffc noch nicht allen dekanSr ist.

Sie vienee wider die fchwehre Noth/ da-

hero 6elitllirer man daraus ein N>asser/und

bereitet eine Lllen?. die in der schwebren Noth

der Dmder sebr nüyen. bes. v. 8imoo.

c. p. /A. und Oomimc. Lbsbrzeum.

8cap^i5ÄZrlz.
8tapkiläZris 'trsF. ?uckl. Oocl. l^ob.

Lam.tierbs peäiculsris. Lor6-in l). Ära-

bisch: Riberas» !äuö«Kraut / Speickel-Kraut,

Biß'Mür.tz/ Maus« und RatremPfesser. lZer-

beaux xoulfaux pouilleux. 8»ves-sAer- Luy»-
kruyt.Der Gestale nach hat es einen rauch-hat'gen
runden Stengel/ eine Ellen hoch/ und drübct.
Bekommt breite und in 5. oder 6. Theile zerschnit¬
tene Biätter/ so an langen Stiehlm hangen. Die
blauen sünffblatterigen Blumen wachsen auch je»
de auf einem besondern Suhl, denen in Schott«
lein ein schwartzer/ kuntzlichter/ dreyecktichter/
öklichtsr/ bitterer und brennender Saamen nach¬
folget.

Es wächset in Avulien/ Calabrizn/ Dalma-
tienundJstrien.

dt. Bey uns wächst auch dergleichen Art/ ist
aber nicht sonders gebräuchliche

In den Apsthek-n Wy den zeckichttn
ßauhm Saamem

5 I. (Ü-^68. t ZchIAst sehr scharff und brennet/und wird innerlich
gar selten gebrauchet. Man nin Met ihn offt zu den
Speichel-Mitteln/ so Müii^pop^le^macismos
nennet; deßgleichenzu den Lause-Cabni.Wird
auch sonst zu den velicsroriis»pliXniZrnis und an»
dernzu Pflastern geb-auchek. Die'Würtzei uNV
Saamen in Essig und Wein gesotten / und M
warmim Munde gehalten/ stillet daSZahrwehk
So man das Pulver von der Wurße! 0' er Saa«
men unter den Teig mischet / und Küchlein da-auS
bccker/gibet es eine Herrüche purZarion für die Rat«
ten und Mäuse.

(^LXt^III. 5coec!^28.
'i'rzg ^arrli.l^ob.l^on.Lgli (ilicks!)

?ucks. Voä.8rick.^rabic2, Lorci. in ^l, (?sm.8tt
brevioribus l-Aulis, Llul?8t.purpureAL^1. Ära»
bisch: Alwckokws.Römischer/Welscher / fremb-
derKümmtt/ oder Thymian / Stechas» Kraut«
Du licxctis^os. ^rabisn Üvscks5 or corron ^ LLltj
Arabischer Stoechasof Stichas.

An Gestalt hateseine milte'.möss'ge-dickeuNV
holtzigte Wurtzel/ aus weicher riereckichtc ^ten»
geleiner Ellen hoch/ und drüber hervor schiessen /
mit langen/schmalen/ uud weichten Bätern/
eines gewürtzhaffrenGerü6s und Geschmacks«
Ausden Gipfelnder Neben Zweige stehen hauchte
und schuppichte AchreN mit Purpur. farbenen
Blümlein/ so einen schwartzer, Saattien hinter¬
lassen. Über dieses sind zu obcrst auf den Aehrett
noch etliche Putpur.blaue Blättlein zusehen.

Er wächset bauffig in drn Znsuln Franckttichs/
8cvecba6es genant/ doch wird die Aradiiche voc
die beste gehalten. Dieser folget nach die CreK
tische.

Die Arabische 8rvecbs5jwiS gemeldet/ ist dis
beste/derer Blumen oder vielmehr ödere Spitzen
seyn gebräuchlich/ und soll man die frischen / wol¬
riechenden/ bitterlichten / die schier wie Camphee
riechen/ erwehlen.

Die Arabische wachset heute Tage iN Frank¬
reich , und hat einen flüchtigen durchdringenden Ge¬
ruch/ welcher scheinet mehr vonSaltze alöOcle zlt
parricipiren. Er dienet in Zufällen des HauptS
und Gehirns vornehmlich bcy alten Leuthen/ wiS
auch in den Mutter - Kranckheiten.Dieses Sttt
chas Krau! kommt fast in alle Lompoimones
pkslicss, und übertrifft wegen seiner Aromatischen
Kru fft den Mp / daher es auch geschjcht/vaß er dett
Brust Mitreln untermischet wird.

In den Apotheken hat iran die Klumen odE
vielmehr die zinammenged ückte Aehren/ die, mdM
die Blumen und Saamen hervor kommen / ges
saNiMlet werden-

Sie wärmen und trocknen iM2.gr. LbNergicett^
machen dünn./ «töffnen / werden gebraucht irt
Haupt« und Nerven-Kranckheiten nemlich in
Schwindel/ demSGlag/ der Gicht/ Schlaffsucht/
Trisinet daraus gemachet/ welcheMänqel es det»
massen verbessert und die Neiden des Hauptes unv
des Gebirne stärcket so wo! innerlich als eüsserlich
qebrauchtt/daß er gleichsam derselben Leben genen»
net wirb. Widerstehet dem G fft Habers er etlis
chen^nticioriz, alsda istder TheriaÄ Mithridaß
und ander« hinzu ge-han wird. In Brust-Kräntk/i
keilen listet er eben das/ wag der Hyssop / er l- eibei
übelxdgs den Ham Und Monalßaß/ fgugek MM

N? in ANj M ?
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Hypochondrischen Anliegen/ eusserlich waschet man
das Haupt/und rauch-rt damit.

Denen hitzigen Cholerischen Naturen ist der
8roeckss innerlich gebrauchet nickt die»!jch.

Die bereiteten Stücke.
l. Der einfache Gyrup vsn 8ioecbsz,

q-. Blumen von Stechaö ^lij.Zvj.
Thymian Cataminth
Wollgemuth »na Zx. Anies-Saamen zvj.
Rosinen die von den inwendigen Steinen

ge-aubertWi.
Calmuß Zimmet
Angber sna.Ai^.

Geuß schlechtes Brunnen-Wassers Wiij. darauf /
füge seinen Helm an aufs festeste / damit nichts aus¬
rauche/ sciaprire die Vorlage ebenfals wol / und
6ettillire es durch ein kkl. so lange / als etwas über¬
gehet/ oder biß auf die Trockne der 8pecierum.
das übergegangenewolriecher.de Wasser behalte
allein wol vermachet. Nimm alsdenn die Hinter¬
bliebenen Species im Koiden/geußBrunnen-Was-
ser darauf / s. und koche es biß Wij. überbleiben/
und wenn eö coliret und clsrikciret / so thue dazu

des weissen Canarie-Zuckers!kv.und ko<
che es zusammen ein / biß es die doniliien? eines
labuluri erlanget / demselben füge das obige be-!

znAuttifol a. k. 4. Slveckcs cicrina Xssttk.
(7,ein. Oocl L2si1'2lz.^msrzmkuz!ureus,k''uckl.

sureal^ob.l'jnearia^ejl eS die Scha»
ben vertreibet) Rei'ibiumen/Mott.nkraut.Herds
suxleignes. Vellow or cicrin 8roeckas. Geel
ofre ^tcrln Groechas.

An der Gestalt bekommt es wollichte / Weiß-
graue Stengel / einer Spannen hoch / und drüber
mit langen weißlichten und wogichten Blattern.
Zu oberst auf den Stengeln erscheinen Gold-gelbe/
runde k opffige/wolriechendeBlümlem/dieWur-
tzel istschwäitzlicht.

Es wäcdsec an dürren sandichtenOcrternund
Thälern / besonders am Rh^'a / und blühet im
Junio.

In den Apotheken hat man die Vlumett.'
Sie wärmen und trocknen/mcickren/eröffne»/

treiben den Schweiß / und dienen den Wunden/
werden gebraucht in Verstopffung des Harns/der
Leber/ der Miltz/ Monatflusses/ relvlviren das ge«
rsnnene Blut, trocknen die Catarrhen/stillen den
Monatfiuß/durchtrocknen/vertreiben die Wurme/
trocknen die scharffen Lungenfiüß. Mit Bier ge¬
kochet/ oder gepulvert eingenommen / haben etliche
wider den Stein gut befunden.

Eusserlich erweichen sie die Hatt,'cMt der Mut«
Haltens rjcMIIirte wolriechende Wasser bey/ und ter (imBad) nehmen die Haar, Nuß hinweg,
mache ohn fcrnerS Kochen / und blosses Auflösen 5,wwn ma^eine Lauge davW
öes Zuckers einen Sprup daraus.

2. Der zusammengesetzte Svmp von8rcrcba5
H. Blumen von StechaS ßiij.Zvj.

Thymian/Cälamirah
WollgemuthsnaZx. Anies
Bertams-Wurtzelsn» Zvj.
Langen Pfeffer ZmiL. IngberZiiiö.
Ausgeiieinte Rosinen Ziii>.
Aimmet/Calmuß
Indianische Sptcke/Saffran
Schwaben Pfeffer ana AiS.

Mit diesen 8^eciebus verfahre/ wie oben beydem
einfachen 8?rupo gelehret worden / und mache mit

des weissesten Canari Zuckers / oder Ho¬
nigs/ tkv. einen Svrup daraus,

z. Kernel. Syrupvon 8roecka5.
1^. Stechas-BlumenW,. Thrmian

Calaminth/WollgemuthsnaM.
Salbey Betonike
Vluw' n von Roßmarien ana.A.
SaamenvonPöonien

Fenchel/Raute ans?»/-
Zimmet Jngber
Calmuß ans. Zis. proceclire damit wie

bey den andern beyden Syrupm /und füge endlich
bey.

Weissen Zucker und
Honig anaMj. Bereite einenSvrupdaraus.

Der 8implex jiärcket den Magen Hertz/ Haupt/
und Leber/ zertheilet die dicken/ groben und schlei-!
michren Feuchtigkeuen/ eröffnet die Verstopffun

die Flüß/und zertheilen sie (wenn man sich damit
rau<tett.) Es färbet auch die Haare gelbe.

N. Etliche tragen solche als ein ämu/ec am
Hais / die Wurme dadurch aus dem Leib zu treiben»
bes. eicbarä in Ikes-tbarm.

8uccisz.

8uccisg,>4srrk.?'uckl.I)ocj.(Isk.Aizlirs(I.K.t
fzcsea niZra, Lrunf ktorlus 6isboli. I'raA. I.ob
I^czn. ?ab. ?ibblß/ T^ussels'?ldbiß. Xlorr.Disbo»
lus, c>u Xiors cle Oisble. Oevils bitt. Duyvels«
Seer-

Es ist diß Kraut ein Geschlecht der Ccabiosen/
wie desselben Gestalt und Geschmack solches bezeu¬
get/ und mag auch im Fall der Noth eines für das
andere genommen werden. Hat seinen Namen
bey dem gemeinen Manne von der abgebissenen/
oder vielmehr abgefauleten Wurtzel bekommen/ in
dem man dafürhält/ daß diese Wmtzel ihrer für-
trefflichen Kraffc und Tugenden halber die sie hat/
von dem Teuffel also abgebissen werde/ der dieses
Kraut/ als ein abgesagter Feind des menschlichen

!Geschlechtes gerne Härte wollen vertilgen/und die
Men'chen de selben Nutzbarkeit berauben. Wel¬
ch n Aberglauben sie zu bekrafftigcn vermeinen aus
dem OrilzZlio.daß der Teuffel mit dieses Krautes
Wurtzel so grosse Gewalt getrieben habe / daß die
MuttrGOttes sich der Menschen erbarmet/ unv
dem Teuffel seine Macht benommen/ daß er damit
nicht so viel schaffen können/ da habe der Teuffel die
Wurtzel/ aus Zorn / in der Erden abgebissen /gen so von kalter und zäher Materie entsprungen. ^rven apgepmen / und

Der (^ompnlicus ist k afftiger / auch bitziger/ ^ l ^ auf den heutigen T^g noch also ge,
pieket dem k^ten / feuchten Haupteun) Nerven,
Kanckheiten / als Schlag/ fallenden Sucht/
Krampff und Läbmnisse.

^ 8roeeka8(^itrin2.

bissen wachsen. Es ist aber dieses eine Teuffels-
Lügen/und geben ihr doch viel Menschen / insonder¬
heit alte Weiber/ Glauben/ als die zu solchen Aber¬
glauben sehr geneigt si d-

Der Gestüt? nach hat es langete Blätter,'
Ll^ckr^lum odek Ltoeckss cirrina deren je z.gegeneinandtt an dem Stengel stehen/

welche
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welche über eine Elle hoch wächst / und blaulicdte^ Lor6.Kiii.(7am.LÄk.1'Äb.msAnum.?ucti!s!)v^
Purpur-braune/ und auch weisse Blumen tragt/
fast wie an denScabiosen gestaltet. DieWurtzel/
so da anzusehen/ als wäresie abgebissen/oder abge-
schnirten/iji kurtz und rings um mtt langen / weissen
Zäsern behängen.

Es wacdlet meistens auf Wiesen/ undumdie
gebauete Felder/ blühet im Jul-o/ Augustound
Herbst-Monath.

IN den Apotheken hat man die wuryel/ die
Blumen/ und jezuweilen die Slärrer.

Dieses Kraut warme! und trocknet im 2. Gr. ist
bitter/ drenet vor Gifft und Wunden / wie das
Apostemkraut/ mit welchem es auch in den andern
Kräfften übereinkommet / besonders dienet es in der
schwehrenNcth, Pest/ Murrer-Schmertzen/ge¬
ronnenem Geblüt/heimlichen Geschwähren/Fran«
tzosen und deren Geschwähr/ eusserlich in der Bräu¬
ne/ HalßGeschwulst/ die nicht geschwähren will/
(m Gurgel»Wassern/) blauen Augen und Pest-
Beulen.

Dieser Wurtzet vecoÄ giebet matt glücklich
Mit Wem in den ffrantzosen Pest-Beulen/ und
Carbunkeln innerlichen Geschwähren/ HertzenS-
tzens - Aengliigkeit / SHmertzen der Weiber-
Scham.

Ob gleich es eine rechte Species 5cgl?io6e ist/
so gehet dieser der Abbiß dock voranKrafftwibcc^
Gifft und den Schweiß zu treiben- Es löset das
geronnene Geblüch aus. Eusseriich in Gurgel-
Wassern kan man es ä!so gebrauchen:

Abbiß-Kraut^iiijt
Scabiosen/Betomkesn.
Weissen Hundes-Koth A» Köche es in

schlechten Waster zum GurgeUWasser.Wenn
Man Honig dazu thut/so reiniget es sehr wok

Die bereitete Stücke.
Das äettiilirt- Wasser aus dem gantzen Ges

tvächs (mit Wurtzel unv Blumen) das im Ende
des Julii gesammlet worden.

Ist gm wiver die fallende Sucht/räumet die
Bruft Und Lunge/ machet weit ums Hertz/ vertrei¬
bet alle Verhinderung des Othems/ als Keuchen
unv hefftig husten/ stillet das Seitenstechen/zerthei¬
let alle innerliche Aposiemem Er zertheilet auch
und führet aus das geronnene Geblüt / Morgens
und Abends jedesmahl 4. oder;. Loth gettunckm;
Ist dienlich wider die Pest/und wider vaeHalS-Ge-
jchwär änZina genannt/ und den geschwollenen
Halß.

Lumsc!^ bes.k(huz.

^0Kc. Davon wird allhie gehati^
delt.

rulzero5a>

ßylijpkytum- Seyn minder
'gebräuchliche

^linus rubero5s
rsclice.

I^inus korazi»

nis specie.Ulsculotum. bes.
pulmonsria. ^

^srr-eum. Ist nicht gebräuchlich.
Wird genannt 0>nlol:6z msjor > krunf.l'rgg

(?er< ö/mxk/rum l^on< msjus, ^srtk.

s!rerum>Lor6. in l).8xmpk)^ürn ^luin Und
lusl^ob. Lonloti6svulgö 8vli6agcz. WaUwurtz/
Schwartzwurtz/ Schmertzwurtz / Beinwell. Lvn-
kle cle Lonifre^. IlVallrvSrrel.

An Gestalt gewinnet es hohe eckigte Stengel 5»
Ellen hoch/ mit tangett / breiten / und vornen zugk
spitzten rauhen Blättern: Trägt weisse oder Par»
pur farbene Blumen/ und schwartzen glantzendett
Saamen. Die Wurtzel ist ziemlich dick / vott
aussen schwartz / inwendig aber weiß / zähe unv
schteittug.

S>e wächset aufWieseN/und in Gärten/ att
feuchten Oertern / blühet imMayen und Zunio/
träget Purpur-färbe Und weisse Blumen / Mes
nennet man das Männleitt / dieses das Weibleln/
die auch allbie häuffiger wachset.

In den Apslheken hat man die VVuryel/ Blui
meNUNdVlärret.

Sie ist der Wärme Nach gemässigk/ trocken im
2-Gr. ist eine aus denen vornehmsten Wunb-Artz«
neyen/ ist schleimicht/ machet dick/ undbenimMet
den Feuchtigkeiten ihre Schärffe / sie incietirel auch/
Und bestehet also aus vermischten Thellichen, wird
gebraucht in allerhand Flüssen / dem BaüchsW/
Zernagung der Lunge/ und Lungensuchr in Brü¬
chen/ auffgebrochenen Adertt/ und zerbrochenen
Beinen. Die Blumen in wthem Wein gekochet/
und zweyMal im Tage gekommen' Wen das Blut«
harnen, Lsm^inkort. ( Der Safft tauget vor
die Schlaffsüchtigen/wenn man Aj. darvon gi^ bet.)
Eusserlich stillet sie das Bluten der Wunden / keilet
die Bein-Brüch/Und Wunden/ rauM vor die
Psst'Beulen und Carbunckel/ wenn matt sie zer»
stosset und überleget/ und steUret dem Krebse tiien
^eu5n.Hbs.^lccl.tz2.!tVelkchecliti

Seine Krafft bestehet in einer schleiMichtett zu-
sammett-lkimenden und tempen'rten Siibstantzi
Daher mag esauch m Syrupe und Extrac>en in¬
nerlich gebrauchet. Hm-us von Gülden.Kleekat
ein vccoÄUm davon in Blut-Speyen und das
Geblüt fiüsse n. Und weil es nützlich zu gebrauchet^
wollen wir es hierbeysetzen.

Wurtzel von Grosser Bein welle Zj.
Wegerich/B iebenelle an. xiij»
Tormentille/Alt-Ehs
Süßhöltzan.5i!i«

Kraut von Täschel-KraUt
Körbel/Prunelle„ .
Wegetritt/Sanickel
(!onsoI!clÄ me6iA sn.Xlji

BlUmettundKrautvon Maßlieben
vonRosen

Johannis Kraut anXlsi
Zumack.M.
Saamen von Johannis Kraut Fiis.

Alles klein geschnitten Und gebührlich zerflössen/
geuß darauf gemeinen Wassers Wjijj und Safft
von Beinwelie iöisi koche es m viplomsr«. Wenn
es erkaltet so 6lcrir es. TkUe dazu

Ox^mell. limplie^ Z.6.
8^rc>p ex fuccis peKors^ ^iltiÄZüj.

Oder an dessen statt Svrup von Äit-(5he kerneiu..
1^. D>e Wurtzel muß man recht zu kocden wissen^

sönsten wirb sie zum Schleime: DruM soll sie nicht
lange gekocht wervelk Der Schirm von der
Wurtzkl auf Schaden gelegt/ hkiitt dieselben /

Mmm mm 4 Vsß-



1^52 Der Medicin-Ch l
deßgleichen auch auf Brüche geligt./ ist es einbe«
tvehrteö Mittel dieselben zucuriren. Die jetzigen
kleäici thun sie mir zu den Heil-Pflastern: Neinlich
mannimmt/ Beinwell. Wurtzel/Honig Wachs
und Terpentin/daraus bereite ein Pflaster. Wenn
man sich gestosten/absonderllchaus die Sehnen / so
löset es das geliefferte Blut auf/ so maneöa!Sein
(^srsplslms überschlägt: Dafem auch eine Ader
übel geöffnet worden/ und ein Geschwulst juschjü«
«e/so

Blatter von Betonike p.s.
Wurtzel von Beinwelle p. ij. ^pplicrre

es; oder man nehme pulveristrte Beinwell. Wur«
tzel/vermischeesmit warmen Weine/ und lege es
als ein csrsplslma über. Die frische Wurtzel thut
bessere Hülste.

Sie ist ein vortreffliches Stärck«Mittel / und
hat so wol dasKraut als auch die Wurtzel keinen
Geruch. Wann man die Wurtzel in Wasser
kochet/ so gibt sie ein schleimicht zähes VecoÄ,
vahero etliche davor halten / daß wenn man sie
Stücklein weiß in zerschnitten Fletsch / das in einen
Hafen kochetwirffet / selbiqes dadurch wiede.um
vereinbart werde. Diese Wurtzel tauget auch zu
den vornehmsten Wund-Träncken undlöccoÄen
». Wall-Wurtzßiv.laß wol trocknen/zerschneidS/
kochS in Torgauer Bier z. Maß halb ein/ dieses
vecoQ ist indem Blut-Auswerffen/daSvonZer
nagung der Lunge hergerübret/ jederzeit tauglich
gefunden worden. Oo5. deö Morgens / Mittags
und Abends ».Becher voll. Wiltduesabervon
mehren Stücken haben/ so nimm Osterlucey Wur>
Hel / Wall'Wurtzel 20. Beyder Lonlolicl. sn.
Zj. Der Blüht von Wegerich / Apostem-Krum
» Des Krautö Sanikel/ Johannis-Kraur K
^iiZ. kochsin 5. Sanikel-Waster. «^. Der Lo-
tsrur Zix. thu darzu des SafftS von Fiöb-Kraut/
Sanikelös^ili. ecluIcolirSmit^q. Candi Zuckers/
wilst du hernacher die Wurtzel länger kocten biß
zum Schleim/ so kanst du daraus mit Zucker nicht
allein eine Lattwerg bereiten/ sondern auch dam.t
nach der Kunst die Brüch heilen und gleichsam lei¬
men/ oder statt eines csraplzzmsris überlegen.
Der Gebrauch verhält sich allo: DcrKranck^soll
liegen nicht mit aufgehabnen Schei ekeln/ damit
die Geda me an ihrem natürlichen Ort liegc-n/da¬
mit dieses nun besser von statten gehe / so kan man
den gebrochenenOrt mit frischer Butter schmieren/
und mit der Hand das Eingeweid hinein thun/wei¬
ches aber mem mzgnerijches Pilaster alles verrich¬
tet. Wenn nun dieses geschehen / so frische ge»
reinigte in Platzlein zerschnittene Wall-Wurtzel/
die Viele dieser Wurtzel auf einmal soll zweyer
Fingerlang seyn/ da--zu thu Schwemsfell den 4.
Theil/ und zerstoß alles zugleich in einem steiner¬
nen oder höltzernen Morset / biß alles wird wie ei
ne Salbe. Aus dieser Salben mach ein rundes
Pflaster / legs über den gebrochenen Ort/ und
binde einen leinern Knoten drüber mit einer Bin¬
den/ zc. D>k erste 8. tag soll der psrienc aus den
Mücken liegen; die Salb muß auch alle Tage er¬
neuert werden. D«e übrigen Tage kan er ein we¬
nig umher aehen/und dar« man nur alle Wochen
das Pflaster erneuern. Inder Bruch neu/so kan
manihnmnechalb6.Woeien/ister aber alt/inner-
h^chmen HMnIahr heilm.

Die bmttttc Stücke.
i. Da» Wasser aus dem Kraut und der

Wurtzel.
W>rd innerlich zvmoberwehnterGebrcchennütz,

lich gebrauchet / euss^rlich aber mit Tüchlein überge-
lcget/ zu den Wunden / Scdrund n der Lefftzen^
Wai tzm der Brüite/ Hände und Füsse.

2. Die (Lynserva aus den B>umm.
z. Die emgcmachre Wmyel. bes. Keaoz

6zeum.
4. Der Syrup von Beinwell.
Thut gut den Blutenden/ Schwindsüchtigen/

und führet ab den Eyter und andere Unreiniskeiten
gar gelinde von der Lunge/ und starcket dieselbe:
Bekommt auch wol den Versehrten Nieren/und
denjenigen/so im Leibe etwas zersallen/ oder zerriß
sen haben/ deßgletchen den Weibern/ so übrigen
Monatfluß haben. Die Beitreibung desselben ist
beym Zwö!ffcro zu finden. Die Quantität abec
der allda gerannten Kräuter/ gibet kaum soviel
Safft als daß man M>. daraus pressen kön«
te/drumb wird nöthig seyn e ne Menge der Kräu¬
ter anzuschaffen/darmt die verlangten Wiij. SaffteS
mögen ausaepresset werden. Derowegen

Nimm Wurtzel und Lymsrum von grosser UNh
kielnor Beinwellean

Rothe Rojm.Bl'tter / Beto.ücke^
W.gerich / Biebenell/
Wegtritt/ Apostom-Kraut/

Huff-Lattig. sna.^l.iiij. Stoffe diefs
also frische Krauter / Blumen urvWurtzel alle/
und exprimu e n Safir/ koche eö biß aus Wtj.etU^
schäume undckrikcireeswol/ tduedazu

Meisten Zuckers MB Koche einen Stz«
rup drauS.
' Man kan ihn auch bereiten durch die velM«
lausn der Säffte/ wie bey andern Vyiupen/so aut
Säfften bereites / gelchret worden.

f. Oetnwell iLxcract. Dm d'ckgemachten
Schleim der gekochten Wurtzel / cxrrskir ihn mit
5pir. Vin.UNdsliürLtüi's.

6. Dec blmrorde Lxlracr/ oder daS Blut^
Der frischen g ossenund kleinen Wal!wurtz/<z.v«

zerstoß wie eln Müßiem/ denn thu darzu Brod ein
Viertel (nemlich Roggen oder Weitzen Brod)
und beseuä ts mi! starckem Wein / thus in eine glä«
ferne mit Spanischem Wachs vermachte Violen/
ciiZerirS eine Zollang im M>st oder V.k. denn
0 ücks auö cii^en'rS/ und scheide die niedergefallt«
nekeces, dasüorige inlpilllr. bes. Huerc. p. k.c.
26. Er taug t zu n Brüchen und allerhand Ge-
schwören. vo5Zj. etl-che Tag nach einander.

7. Das clettillirre <VeI. Diß wird auS dek
cruckene» Wu. tz-l/du-ch die Retort getrieben.

Gieichwie man dieses Oel gar wenig bekom«
met/also hat eö auch in Heilung der Blüch inner-
und evsserijche vortreffliche Kraffle.

K. In etlichen QKcinen hat man auch ein Km«
plslirum.äs 3>mpklrc) zu Bein-Brüchen dienUch»

LdLI^XVll. I'amariicus.
s6srmznica. Dieser ist gebräuA^»msriscus > l'ch.

L, ö. i^zllics.



Vierten Buchs I. t' ^ < z. 115z

^«nscetumi

Wird genannt l'amsrilcusLrunf. I^on.soemi-
«»> (?or<i kik.klzsrics. I'rsz Llus. l^Iveltri?; oder
l'amoryx, ^lscrk.Lsk.voci. I'zb. I'smsr^x
Vellriswemms, Pucks. ?am. kumilis, Lorä.l).

l^lv. alrers, Llull kiK. slcers m Ler«
mgnia.Lsm. Izm. sruncossfvliocrstlioleL.ö.
sontten ^urica. Arabisch: l'arla. Tamarisken'
Holtz. I^e l'smarilc. ?»msris, 1'amsri;kvvoci.
TammtschoSom.

Es seyn auch des Teutschen Tamarisken Hol'
tzes zweverley Arten/ die eine hat ein härteres
Holtz / und dünnere Blättlein/ die andere kein
so hartes Holtz und breitere Blättlein. Jenes
wächsec häuffig am Rhein / dieses an den Gestaden
der Donau-

Ist ein / schier dein Sevenbaum gleicher Baum/
und wächset so hoch / daß man auch Faßlein davon
machen kan/die biß eine Maaß fassen / weiche bey
uns sehr gemein seyn.

D«r Gestalt nach/ist ein Staudicht Bäumlein/
fast eines Mannes Länge hoch. Sein Stamm ist
mit einer rauhen / die Aeste aber mit einer bräunlich«
een Rinde bedeckt. Die Blatter gleichen denen am
Seven-Baume. Die Blüte und Frucht ist moo»
ficht.

Er wächset um den Rhein und die Donau/wie
auch um die See/an sieinichtenOertern..

An den Apotheken hat man das Holy/ die
Wuryel und Rinde ( die sehr offt gebrauchet
wird / besonders wenn sie von der Wmtzel kommet.
Die Rtnde wärmet und trocknet im 2.Gr. ( das
Holy kühlet in etwas) machet dünn/ eröffnet/
sblterßiret/ sciltrintziret in etwas/treibet denHa?n/
und dienet der Miitz/ wird gebrauchet in Verstopf« ^sucht,
fung und Geschwulst der Miltz (daß sie/ wie vio j DerSafftmitWegrich«Wass r eingenommen/
lcoriäes will/verzehret) in Kranckhetten/ dievon ist gut fürs Fieber- Lrsro lilz.cle kell« Se Iib .7.

LcLXI_VIII 7-znscewm.
Vulzsre luleum.

I Dieses ist gebrauch-
soäorscukm lich.

'2. polllscrlipi».
z. X4inus »lbum.
4. ^lpinum.

inoclorumminore.
i.nore msjore.

Wird genannt l'snitcecum, ?»/lsrrjcgri« 2.tps-
cies und parrkenium.Lrunt.l'snsccrum vulgäre
l'rgA. ?sngcerum,^Isrlk. l^on. Vocl.^rkgnsLi»
renmtolia,?uckt.^mbrsiliaczuitiusci.dorljinl).
I'snücelum mille foliiz, ^nn /Vrlianaliz oder l'a-
nacecum. Laü. ^rcemii!?, O10K. I'ud. G.'echtjch:

, ^tksnssia, l'snstls. ReiN»
farn/ Wvrwk!aul. ^kgnstle t>u 1"snsille^ 'I'sa»
le/. or 1'snlie. Reyn vaer/ T>anie/os worm,
kruyr (by ssmmtge.)

An Gestalt bekommt eS streiffiqe undfchwam»
michte Stengel/ 2.Ellenhcch/m>t länglichtm grün»
gelben/wolriechenden und bittern Blättern. T agt
amGipftlKrohnen-we»se gelbe und geütrnte Blüm«
lein/und einen schwartzl»chtenSaamen.

Er wächs-r an ung.banten sandichten Oertern/
und blüd-c im Junio und Julio.

den Apotheken hat man das Dismt mit
den Blumen/ und ven Gaumen.

Das Kraut wärmet und trocknet / incickm/
zertheilet/dienet den Wunden / der Mutter unr vor
Grieß wird gebraucht vor die Würmer/ in Bauch-
Glimmen/Stein und Uneinigkeit der Nieren und
Blase / dem verstopfften Monatfluß / der Wasser,

der schwachen Galle und von gejaltzenen Feuchtig
leiten herrühren/in Rauden/Jucken / der schwartzen
Sucht/dem weiffen Wekberfluß/eusserlichim Grind
und verstopffkem Monatfluß.

DaS vecoÄ von Tamariskencuriret den Au6<
faH.^uI.Lses.L>2u6ill.ia^pp.ljeIngrel?us6inörm.
8e6t.z. Die Wurtzel von Tamarisken in den Urin
des Patienten gethan/ und nachgehends verbrandt/
vertreibet die schwartz« Sucht. 5ylv. kiarcrsus
1°r. 6e 8/mp. Lc ^mlpgrk. toi. 80. Die Wurtzel
wird in Eschen Rinde offt zusammen verordnet.
Dienetin ^orbisckronicis. als den Miltz'süchti«
gen U/pockonärizc!,.

Die bereitete Stücke.
1. Der Lxtracr aus der Rinde.
Dieser wird I.». mit 8pirir. vin. odtt Pfriemen«

Blumen und Hirsch-Zungen-Wasier/ :c. bereitet.
^uerc.?.k<.

2. Vas Saly aus der Asche des HoltzeS 5».
In den li«nok5 und K^pockon6ri»ci5 dienlich.

dl. »t. Der Tamarisken-Rinde Zvi. gemeines
Wasser 6. Maaß / kochS halb ein / thu rothen
Candi-Zuckerq.t'.darzu/ dieses Getränck tauget
sehr wohl zur Austrocknung der Flüsse/ und hat im
Zipperlein wie auch i« der Wassersucht wunderba«
« Krafft/ man kanö vor sich / oder mit Wein ver-
Mch«t gebrauchen,

ConLl.46. lobet dieses Kraut als einen Schwitz»
Tranckin derPest/so man es in einem geringenB'er
und Eisig siedet/ und in der lnscÄion einenguten
Trunck thut/den Schweiß zu befördern.

Eusserlich laßtessich in eben vergleichen Kranck»
heiten gebrauchen / wenn man sie mit waschet / od<e
Lscsplasmsri»davon machet.

Die Wurtzel und K-aut mit Baumöl gesotten/
und die gichtigen Glieder damit geschmieret/h-lffet/
vertreibet die Geschwulst der Füsse und Schmertzcn
der Sehn-Adern- Es »st auch ein gutWundkraut/
und zu den alten Schaden undGeschwüren dienlich/
sintemal es dieselben reiniget und heilet. Ich habe
es ersahren/ schreibet IZercul. 8sxon. 6e l^ue. Ve-
ner. cap.z i. an einem Weibe / welche acht A.,hc
lang ftetiglich zerkerbte und gespaltene Hände g ,
habt / und vergeblich die ö»e6icos zu Venedig und
Padua aebrauchethatte/d,chlbe itt durch ein ge«
ringes Mittel in kurtzerZeit und gantz leicht curiret
worden. ES istaber der Safft rcs Krauts / wel»
ches etliche ^rremilism, andere l'snscerum nen¬
nen. Man muß aber die Hände nicht waschen,
wenn man diesen Safft gebrauchet / und m t dcr
Zeder der Safft in jede R'tze gestrichen werden.
Wer nicht allezeit Ochsen-Galle bikommen kan/
den Leib der jungen Kinder wider die Wunne de,
mit zu bestreichen / der kan difi Kraut / vorher g^o«
chet/auflegen: Solches ist auch aut den Webern
ihre Zeit zu befördern. Die Wnber / damit st' nicht
tur Unzeit gebühren mögen / halten Neil^n >n der

Hand
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Hand warm gcmachet/offt an die Scham/ schreibet
Lrsro lib. f. Lont. 40.

Er stiller auch die Bauch-Gchmeryen/
treibet den Schweiß unv Harn, wenn man
»usserlich dessn Safft mit Rosen-Vel ver«
Mischer / und vor dem parox/smo de., Rück
Grad mir schmieret/ jo venreider er das Frie¬
ren imLieder/undhetlerdieRlßuns Schrun-
dm der Händ und Füß.

Die bereitete Stücke.
Das 6ci!il!irte n?ass»r aus dcm gantzen blü'

henden Kraut.
2. Die C onferv aus den Blumen.
z. Das äettiliirte Gel/ welches man aber sel¬

ten hat.
4. Das Galg.

(K^dXl^IX.
Oens l^eonis, krunk. ^ssttli. V06. ^.ob. (und

Lorona, cspur monacki) l^ab. Ler. Uierscmm
majus. 'rrs^. psrvum. (Zor6. inl).5Zeä>pnos ma-
jor, ?ucks. I'araxacon minu5, I^on. vcns I^soni»
priori KUo. L- K.». Psaffen^Blatt/ Münchs
Kopff Oickoree sauvsge. Dem c!e I^ion c>u
pisscnlier. Vsncie I^on. venr 6e l^xon,
V^ilä l'uccory. Groore Lonlrilla/ of wilder
Cichoreye.

Man findet auch eine grössere und mittlere die
sp^ige/j ?zuweilen aber auch stumpffe Blätter hat.

An Gestalt hat dieses Kraut längl'chte/ zu bey¬
den Seiren gekerbete und gezähnete/ und denen an
Endivien oder Wegwart fast ähnlichen Blätter:
Zwischen diesen wachsen hohle und müchige Sten.
gelhervvr/ewerSpannen hoch, deren jede emeeini,
ge Blume ttägt/so auö viel unv lauter gelben Blat-
lein bestehet/ die ;u letzt wollicht werden / und durch
denWind versieubeten/da denn nur ein weiß gzaues
Knöpfflein/ wieein abgeschornerKopffzurücke blei-
bet.Die Wurtzel ist lang und voll milchen Safftes.

ES wächst an krauterichten Oertern/ und blü¬
het im April und Mev.

In den Apotheken hat man die IlVuryel
und Slätter.

Sie kühlen und trocknen im gr. hat einen bit¬
tern Geschmack/ sbllerZiret / eröffnet/ kömmet
mehrentheiis Mit derEndivia oder Wegwart über>
ein/ nur daß sie ein wenig bitterer. Hat grossen
Nutzen in der Verstopffung der Leber / dieselbe zu
eröffnen/die Galle zumindern/und das Blut von
der Fäulung zu prXlerviren; dienet daher in l'cr-
risu- Fiebern/m innerlichen Entzündungen/ und an
dem Zufällen/ da das Blut zu remperüenvonnö'
then. Sie eröffnet auch die Versiopffungen der
M'ltz^ der Gelröß-Aederlein und anderer Oerter
des Leibes/vertre!betdieGclbfucht(dahero sie auch
dem5^rupcz cle Lickor. cumKkgb. hinzugethan
wird) verhütet die Wassersucht/ und ist den k^po-
ckonäriscis.und denen/ so mit den Scharbock be-
haffret sind sehr dienstlich. Es dienet auch Löwen-
Zahn wieder die Harnwinde und Tröpfflmgehar-
^en/stillet dav Magen-brennen/räumet die Brusi
v)n allem zähen Schleim / lindert den Husten und
be-immt das Keichen. Es wird diß Kraut von
etl'tzen auch mit unter die Wund Träncke genom¬
men. YM Linsm gesotten un^ emqenommen/joll
die roth- Ruhr stillen. Daö VecoH von der Wur-

Nisch en Apotheken
tzel ist gut wider die Rothe des Angesichtes. Der
weisse M'lchsafft auö den zerbrochenen Stengeln/
vertreibet die Flecken der Augen / und machet ein
klar Gesichte/etliche Tropffen hinein gethan.

In Seiten stechen und das Geblüt aufzulösen/
ist eö wahrlich nicdt zu verachten: So man y-. veS
Safftes von Löwen-Z-ihn-Kraut ZL. vermischet
dazu ein bequemes Wasser / und thut Krebs-
Steine dazu / so hat man ein recht seines Mittel
das Geblüihe aufmlösel'. Wenn man das Kraut
flösset/ und in Augen Beschweren aufleget / zie¬
het es Blasen auf.

Zu den alt. n fiussendenSchäden dienet der Safft
wol diefelbigen zu reinigen/ und ist nach den Taback/
allen andern vorzuziehen.

Die Wurtzel heilet als ein 4 muler, die Augen-
Befchwerdten/ doch muß man sie aufeine besondere
Weise graben/ welche wohl nicht ohne Aberglau¬
ben ist. Etliche machen unterwärts eine Grube /
und ziehen sie auch unten durch/etliche graben und
schneiden sie in 9. Theil/ und henckenSs-Tag an
Hals/andere gebrauchen die gantze Wurtzel. Diese
Wurtzel unter die Zunge geleget/soll das Nasen«
bluten stillen. Dieses ämulec soll auch das drep-
tägige Fieber vertreiben.

?>sZus schreibet/ daß man dieses KrautS wol
ein Augen-Kraut nennen könnte/ weil es die Fle¬
cken der Augen hinwegnehme/ wenn man dessen
Wurtzel grabet/ im Sommer/ wenn die Sonn
in der Jungfrau gebet/ und Bartholomäi Tag/
und selbe an Halß hcnge. Sie wirdauch wegen
ihrer Würckung tterba urinmis oder ^.eÄimin-
Z» genannt / we>t sie vor die Knäblein tauget - die
unterdemSchlaffeninSBettlaussenlassen/wen
man ihnen des Morgens und Abmdö dieser Wur¬
tzel vecoÄgibet.

n. Etliche bilden ihnen ein / wenn man sich mit
dem Saffr ermeldten Krautes bestreiche / daß man
bey grossen Herren und Fürsten angenehm dadurch
werde / auch erhalten könne / was man begehre.
Allein solches seyn Fabeln. Mit dem Safft die¬
ses Krauts und des marrubii s^uztici. wie auch
mit Speck und Gänse-Fett pflegen sich die Un¬
garn zuschmieren/und an der Sonnen damit
braun zu färben.

Die bereitete Stücke.
Das ciellillirte Wasser aus dem Gewachsund

der Wurtzel/Blätternund Blumen/die im Ansang
des Mäyens gesammmlet worden.

Es thut dieses Wasser gut in Fiebern / leschet
die Hitze/ stillet den Durst/ eröffnet die Leber/
lindert das Seitenstechen/stillet den Husten/ be¬
nimmt das Keichen/ und andere Befchwernüsse
des Othems/treibetden Harnaewaltig/daheres
auch vom I^obelio vrinaris öc I^eÄiminß» ge¬
nennet wird.

Eusserlich gebrauchet / dienet es wider die hitzi¬
gen und rothen Augen/ undvertreibet die Flecken
darinnen. Es vertreibet auch die rothen Blätter¬
lein imAngestchteund machet dasselbe lauter offt da¬
mit gewaschen.

Man hat auch davon zuweilen einen inlpMrten
Safft / welcher grossen Nutzen hat in der Ver,
stopffung der Gekröß Aederlein.

Ikaplus bes. Verkalcuni.
cccQ
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l'kee kerb» dkinenlium, ?kee oKcin. Lkl-
»en5«. I'kisl 1'Lkis Lc Lks ^aponenüum Chine»
ser Thee»Kraut.Die /apponer nennen es 1"Lki»
f». die Chineser l'kee. dessen Erkennung (dieses
kulpü Wort p.400. ob^me6lc.!.4.) ich der Nach»
kommenschafft / wie ich sie nemlichen von denen
öbern allvorten empfangen habe / gerne mittheilen
will. Dieses Krautes Blätter seyn derowegen
langlecht/zugespitzt/aussengekerbt / die Wurtzel zä«
serlicht/ und in kleine Theil zertheilet / eS wachtet
aber nicht nur in LKin» und ^zponis. sondern auch
in ciam. Aber mit diesem Untericheid / daß des
Chinesischen KrautS-Blätter schwartz grün / des
I-ponenlischen ihre aber was Hellers an der Färb/
und eines angenehmen Geschmackes seyn, dahero
wird auch derIapponer l"LKia viel höher gescha»
tzet/dann der Chinenser l'kee. so daß nicht selten
ikj. dessen um roo.W. Silber kommet. Dann all-
hier glaubet man / daß nichts gesunderS dann dieses
Kraut sey/ so wol zur Lebens-Erlängerungim A>»
ter/ als auch zur Verhinderung anderer Gesund-
heits Ungelegenheiten / und soll selbes nicht allein die
Leiber frisch machen/ die Stem-Schmertzenver»
kreiden / wormit alldorten niemand behafflet ist/
sondern auch den Haupt-Schmertzen/ die Schnup,
pen/ Augentrieffung/ Keuchen/ Magenschwach¬
heit/ Grimmen / die Müdigkeit und Schlaff hin»
wegnehmen/ den es auch so mächtig vertreibet/
daß diejenige in dessen vecoH trtncken / gantze
Nacht durch sonder einige Beschwer!) ttuäiren kön«
nen. Denn es wärmet mässig / sölirmAiret den
Magen-Mund/ und verhütet/ daß keine Dämpff
über sich steigen/die doch zu einem süssenSchlaffvon«
Nöthen scheinen: so daß diese keine Hindernüß spüh-
ren/die gantze Nacht durch meämren und schreiben
wolleni ES scheinet aber als ob dieses Kraut denen
Chinensern nicht lange bekannt wäre/ und sie selbes
«ine kurtzezcither gebrauchten / denn es hat keinen
alten Namen / noch auch dergleichen w'eroglopki.
fche Merck-Zeichen(dergleichen sonsten derChi»
«enser Buchltaben alle seyn) wordurch dessen Na»
tur erklähret und auögetrücket wird. So ist auch
die GebrauchungS-Artdieses Krauts unter dieser
Nation nicht wenig unterschieden: Und vermischen
die Japoner dieses auf dem Stein Opkiriäc zer-
pulverte Kraut mit warmen Wasser; Die Chinen¬
ser aber kochen das Kraut selbsten mit wenigem
Saltz und Zucker in einem l^uore. Welches
warm gemachte vecoÄ sie hernacher in ihren
Schencken denen Gästen / und andern / die sie be,
suchen/ mit grosser Ehre geben. Und dieses mit
solcher Gsmüths-Neigung / daß sich auch, die Für«
sten nicht schämen/ sondern es ihnen vor eine Ehr
schätzen / mit ihren Handen dieses Kraut zu kochen/
oder selbes zu vermischen. Weßwegen sie auch in
ihrenPallasten eigene Zimmer/unv künstlich erbaue»
teHeerdeaus schätzbahrenSteinen/die zu ermeldten
Wercke taugen / und darinnen auch ihre Hasen/
Dreyfuß/-Trichter/ Kelch und Kochlöffel haben/
die sie sich um ein grosses erkauffet. Sie verwah.
ren« in Seiden/ und weisens nur ihren liebsten
Freunden / Haltens auch so hoch / als wir die D'a,
manten und Edelgesiein/ wie man bey jok.
rer.Inäic.UNd l^.vi. UNv 12.1-ukl. se-
jxA. Lp. 1^.4. UNV /srricio low. l..s.
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c.i/.und ^lsrrk. k<icio äe LKMlsn. Lxpscl.sp.
8ln»s Q.i. /^loiNok'roiz in ^slar.^sponlc.
Lonrio clialoß.?. Xleclic. lnctic. ^oanne Qinl'cor.
c.26. zu sehen ist. Diesen kan man noch beyfügen

I'rigaurium rr. cie keZ. Ckia c.z. psz. Z4.
^lexsncj. cte Kkocies in LisÄ. cieLkin.
Olesr. in?crlllcin. XsanciezI.c. 11. Lsrnk^rä. V»-
renium c.az. psg. l 6 l. dleukos p. z 7.4 z 8.

Man erzehlet breyerley KraW dieses inkllnäir-
ten Krauts l'kee , daß es nemlichen das Haupt
erleichtere / vom Schlaff besreye / die Dämpff
hintertreibe/den Magen stocke/ und die Nieren
vom Stein und Grieß reinige. Der berühmte
8. ?au!i meynet / dieses Kraut Ikee fty kl^rru«
krsbiinric» , des Oorlonsei Lksmselesgn. da die
Teutschen Post nennen. Was den Gebrauch die»
ses KrautS anbelangt/ist davon inHn.v.Schrötern
x?5.solgenvesL«nMium, basereinem vornehme!,
Herm aufgesetzet/gesundenworden / wormit der ge¬
neigte Leser vorlieb nehmen woge»

Gebrauch des Ost -Indianischen
Kräutleins l'kee oder Lkinss

genannt.
Worzu gemeldtes Kräutlein diene in der ^eäi°

ein, wird aus vorigen schon ( Dieses aber haben
wir nicht zu Handen bekommen) gnugsam eingenom¬
men seyn/nemlichen kurtz zu widerhohlen / ist seine
Eigenschafft die Dünste zu ch'lcuriren/dannenhero
es mallen Zufallen/ so aus den Dünsten entste-
hen mögen/ nützlich kan gebrauchet werden / es sey
prseservancio oder curilnäo. AlS in checis m
csrarrtiis, und dannenhero entstehenden Haupt-
undBrult-Kranckhciten/Augenflüssen/ Schmer¬
muth des Haupts/ Schwindel/ Engbrüstigkeit/
Hertzklopffen/:c. wie auch im untern Leib zum
schwachen Magen / und Untauglichsten. In
den Gliedern dienet es zu veroselben Schwachhei¬
ten/ als Podagra/nicht weniger wird«Ss6ca!cu-
ium gerühmet / zumalen die Chinenser/welch«
es sehr gebrauchen/ solchen Kranckheiten der Glie¬
der / und Nieren befteyet seyn sollen. Insonder¬
heit gebrauchet man es zur Verhütung der Trun-
ckenheit/ fo nmns vormTrunck emnimmet, oder
aber die auS dem Tnncken enistanvene drspulsm
zu zertheilen/ so manS nach der Trunckenhett ge,
brauchet. So man auch begehret den Schlaff
abzuhalten/ und zu wachen/ wird dieses Kräut¬
lein sehr gebrauchet/und gerühmet. In Summa/
hält man darvor/ daß es die Kräffre des Men¬
schen stärcke/ und die Zufalle / so demselben aus
böser Lufft und sonsten entstehen können/ verhü¬
ten: Wie es denn allhier deßhalben von etlichen
dieses OrtS lubLttirenden Abgesandten Morgens
gebraucht wird.

1. Der in Jndia gemeiner Gebrauch ist/daß sie
solches Kräutlein in gelinder Warme gedörret / in
Wasser sieden/ zum Geschmack nur wenig Zucker
dazuthun/ und also warm einschlZrffen/ und kan
man auf einmal nehmen des Kräutlsins ein halt»
Quintlein/des Wassers, so viel man auf einmal
trmcken will/Zuckers nach Belieben/ daferne manS
gebrauchen will/ die Ospulam oder sonst eins
angestoßene Kranckheit zu äilcuriren/ mag man das
Ki äutlein biß auf ein halb Quintlem einsieden.

2. Die /zpoaenses gebrauchen sich vielmehr
des gepülvmen KräutleipS in warmey Wasser
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oder in ihrem Getränck eingenommen/und mag sol«
cbeSgeschehm von ein V 'ertel Quentlins pr«ler.
vanäo odereinem halben QuentinS/ oLereingantz
Huenten cursnäo.

z. Kanmans süg'icher gebrauchen in clestilisro.
Nemlich/nehme man des Kräutlein zu ßij. gusse
darüber Firnen «Wem/ oder nach Be.ieben ein
Äettillirt Wasser/ als Melissen Wasser/ oder aber

so zu dem ^KeÄzppropniret /

zwar solches täglich ohne Schaden geschehen kan/
jedoch aber/ weil durch offlmaligen conriauirlen
Gebrauch/ die Natur sich dran gcwehnere/ und
also gleichsam ein biurrimenr wurde/ auch ali»
keine Xteckcinslische Wnckung w»rcke / achte bes¬
ser/daß »s nur wöchentlich zw.y oder dreymal ire-
riret werde; es sey denn, oaßd»eböseLufftks erfor¬
derte/oder sonst nöthig wäre.

Schließlich muß auch hinzu setzen,daß t erSchlaf
als eme Ersetzung der Spiricuum ein n^dw« dü

ein ander Wasser
darzu mans gebrauchen will/ als zum (zlculo die

fragsrum, perrolelini, zum Haupt üqu. ges Kequilirum zur Erhaltung deS mei schlichen
Qerasorum oder Xisjoran» ?jn Maaß / und thu Lebens und der Kläffte / derehaiben der Gchrulich
nach Blieben r.koth Z, < metdarzu/ laß «seinen
oder zwey T'gestehen undöeMires darnach per

biß aus ein halb Maaß/ davon trincke man
Morgens ein oder zwey Löffel voll.

4. Mag manS auch süglich gebrauchen in In-
kulionv. Nemlich/ man nehme des Kräutleins
Zi6. giess? obgemelde I-iquvres» oder aber Vinum
jllslvaricum. das vierte Theil einer Maaß dar«
über / und trecke davon Morgens 2. z. 4. Löffel
von. Da man auch wegen angenehmenGe,
schmacks dazu ein wenig Zucker vermischen wolle
stehet zu belieben.

5. DamanSzuden Glieder-Kranckheiten/oder
zum Lalculo, wie auch zur Beförderung der vi»
xskion oder cküolk gebrauchen woite / könnte
man Lremorem l'srrsri in ^<zus sppropri's»
oder soorsns. so viel man kan/ zergehen lassen/ und
solch von r»rt. imprTZm'rteS Wasser zur Insukon
g brauchen/und hat man zu mercken/ daß zur Be-

solches Krauts auch darnach zu tiiriziren.
Habe dieses aus Beg hren aufsitzen vr.derin,

nern sollen/ darNiben klcäico pr-esenri heimstel-
lende/ da solches pro re nsrs Mit andern/ iine 5>m>
plicibuz. live compolius zu vermischen/und zu ge¬
brauchen nöthig.

Wünsche al 0 GOlteS Seggen und Gedcnen/
daß der Gebrauch zu angenehmer beständiger Ge¬
sundheit gereuchm möge.

Herr I^unÄiug eignet ihm die Ober!! ll unt'r
den remperirten Gtträncken zu / und führe» folgen«
des davon an.

Seine Bereitung ist diese: Man korkt Meinem
saubern Gesässe ein gutes gemeines Wasser/ und
wenn es siedet/ so nimmt manS von fem 5? uer
und wirfft zu jeden Schoppen ein halb Qu tl ,n/
oder einen Löffel voll der Tkee, Blättlein dmet /
und deckt es g.sct winde zu ; wenn sich denn die
B'ättleil» i.nechalb einer Viertelstunde zu Bo m

sowa,m alSfö dtcuna der Lkilol!« solch lnfusum oder auch cZe-. ges.tzt/ so trinckt man die Inlulion» sowain
Mllacumamfüglichsten/batdinsEssen/oderinAn,man kan/ dieselbe hat sich von denBlättl-in gantz
sana des EssenS gebraucht wird. i grünlicht, oder gelblicht gefäibet- D>e BlättkiN

6 Da man mehr B«U den zu e.ner Conserv» so fich zu Boden gesetzt! / kan man zum zwevtea
hätte, so stoß man das Kräutlein gröblich, zerlasse male ^brauchen / aber denn muß man sie mitauttn Zucker in einem »ugeeigneten Wass r/ siede es dem Wasscr kochen. ^
ein / biß es wie ein Syrup wird/ und mische das k omkekoe wil/daß man das Wasser/baß man
arobe Pulver darmit/ wie eine Lattwerg/ zusol, das K>aut darein thue/ zum weniglien bey einer
» ^ ^ Vierteljiund« kochen solle / auch wol länger/nach,

dem es schlimm Wasser seye. DaS Geschirr soll
auch von Erde odcrAnn seyn/ darmn mm raS
Wast r kocht / damit es nicht etwa von Kupffer an¬
dere böse (Zuzlirat annehme. Die gemeine voll;
dieses lntuli ist von lo.biß^o.Kopchen/ diejenigen
aber / welche seiner noch nicht gewöhnet sind/ trin¬
cke doch zum wenigsten 8 oderzehen zw ymal des
TagcS. Etliche thun zu einem Kopgen der Infu¬
sion eh gshr einer Hasel-Nuß/ groß Caidel-
Zucker / oder nebnu n nur ein we-.igZucker in den
Mund / wie die Indianer pflegen zu thun, öon-
koe und andere aber wollenes nicht zugeben / daß
man Zucker dabey gebrauchen soll / seines scharf«

ttiiisrorium der geistige l.iyuor aufgefangen / und s.n CorroLvi halben: Durch welches er mehr den
foigends das LxcraÄum gar gelinde inspilllret Scharbock vermehren als curiren könte / wenn
werde. Alsdenn man beydes gebrauchen kan/ man dieses Thee-WasserS späte trincket/so verh n-

chem kaa man nehmen ung sehr so schwer deS
KräutleinS/ so schwer auch oder anderthalb mal so
viel Zuckers/ und nimmt man davon ein / wie eine
Keine Welsche Nuß groß.

7. Kan manS auch in Morselien bringen mitZ.,ct<r in bequemen Wasser zeriass.n / wUHeS den
Apotheken bskant.

8- Könte zwar davon auchl in excraüum mit
dem Spiriru vini. oder auch mir oberz.hiren dem
dem larrzro impr-rgnirt m W r gemacht wer¬
den: W-llaberin der Infpissslwa solches Lxrr»6ii
daS geistige o'er flüchtige Theil/ darinn die beste
Krassk bestehet wegrauchet/ achte solches nicht rath
sam / es sey denn daß in solcher lnlpillsrion per 6«.

nemlich das Lxrrsäium kan man zu Pillen brau
chen undbißaus?. 8.od.rio. gr.schwer Mo.gens
einnehmen. i

Deö ^iquons Volis ist wie oben vom 6eM!Isro
erwebnet. ?lus dies.n?unctamencerhellet auch
daßmanin VecoÄionvdieses Kräullei'iSgemach'>
sam ve sahren muß / damit die beste Krasst nicht
wea rauchen. -

DlcZe'UU gebrauchen/ da obiger CslusauSge,
voinmen ist) des MoraenS nüchtern / da die K äff¬
te desto besser in om Leib peuerriren könnsn/ und

dert es den Schlaff / wer es derohaiben zu dieser
lmcncion nicht gebrauchen will/der soll es Mor¬
gens frühe nüchtern und zu Mittage bald nach
Essen trincken. Man macht aber die Intulwn nicht
eher / ale wenn man sie trincken will. Denn wenn
sie rimmt kalt ist worden/ und wieder gewärm t
wird / so verliehret sie die beste Krafft. Ein Kop*
gen ist so viel als ein kleiner ?Mck.

Was die Krafft und Würckung dies.S Thee»
Wcisserö betrifft / dieistio g oßund mannigfäli«« /
daß viele es über alles Gettäncke erheben / und

dewe
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deme die Gesundheit des Menschen zu befördern^ dem man/ wenn es nöthig/den Leib zuvor dmch
keines vorzuziehen. Jnvgemein aber stärcket und , purgiren g reiniget / so nimmt man einen Schop«
reiniget sie das H ^iupt/ so gar/düß auch ein jeder penMÜch/kochtdie/ unosepsriret/ so man kän/dis

ricet werden / dannenhero manbcydenChi'^ern
wahrgenommen/daßsie nach dessen flüssigen Ge¬
brauch / simemal ihre (Zranäes wol aileStunden
des Tages davon zu krincken pflegen / und ihre
Gaste damit rraÄi.en/ sie niemalen vielausPeyen
dörffen / auch gar langsam mit Stein undPodagra
de hasstet werden.

So verHüter auch der Gebrauch des Thee»Was
sers orc!>nariö den Schlaff/so qar / wenn man es
zu Nachr nach dem 2lbeNd ->Essen trincket / man
gantzs Nachrs ohne einige Beschwerung dav?n
wachsn könce/ und eb?n sa frisch seye des andcrn
Tages / als ob man di? gantz Nait geruhet hat-
te/wis ein gewisses 1eluile/^!eXi»rlcier cle kkocles
von sich selber ein Experiment genommen / daher
in Lkina weHen der vielen Kcancken und Ster«
benden / offt gintze Nach'e h che Beichte kören
müssen. Zudem so habe i,6 ihn au b /.derzeit be-
freyttvon ei!?em Haupt-Wehe welches osst peno-
liice bey ihm si ch ein funden

Es v.'rhürer' auch / taj? man nicht truncken
werde / wenn ma 1 gleich nach 5em ^ ff'N / nach
dem man starck Wein get^unckea/von rheeWas
ser crmcke:.

Es pr-elei vi.-et also Vor die Achlaff^uchk/ den
Schlag/Schwindel G'.cht fillendeN Sucht Flüsse
der Augen und Obren/ stocket denMagen und be«
Nimmet demselben» und corriAret die überflüssige
roheAauce/ als das?rincipum ommum fsrs
tr.slorum.

Wegen seiner psrliculsrum slcalinsrum rer-
rearum. katesauch zugleich vim skl^rinZencli :
Derowegen / wo etwa in schwacher Dauung des
Magens / in Durchbrüchen sich seiner bedienen will/
so ist es besser / daß man dasKrautlein pulverillret/
und mit dem Wasser cintrincket. ^lanclel-ilo hat
sich auf seiner Indianischen Reise seibstcn damit
von einer starcken und langwierigen Vi^rrkoea
libericet.

Und wenn man es also in Substsuris einnimmt/
so dienet es auch besser in ruLtibus Sromacki aci-
LK. und was derseldige mir roher Saure ange¬
füllet isn

Etliche pflegen auch das wot-riechende Cacku
mit dem Tdee'Wasser zu vermischen, so soll es den
Magen besser starcken/ weiwas Lsctiu selber auch
vim aMnnzencli hat.

Thee infunciirel worden / nebenst einem üolhe Zu»
cker/und g br es denn warm zu trincken / und amit
hält man e nen Monat lang an/ober länger. Wenn
man sich denn besser draus befunden / fo n-mmt
man etliche mal ein gelindes l.ax«civ heuiach / ed
wa 14. Ta^s nacheinander.

Dle b^ite Thee muß von Farbe grün / auf blau»
Ziehens aussehen / und einen Glantz habcn von ei¬
nem Kraute / welches frisch getrocknet ist; j mchr
sie auf braun oder roth ziehet/je schlimmer ist sie:
Somüss n auch die Blatter gatitz / rn d nichl zu
Pulver verfallm seyn/ soisten taugen sie auch nicht
viel. D r G.ruch ?o!l unftrm frischen dö ren Heü
gleiche» kommen / und je frischer die Thee ist. je bes¬
ser soll sie schn.

D'^r Geschmack / als das vornehmste Kenn-Zei-
chen der T vee/ muß bitter und starck/ doch lieblich
dabey / u:-d ein wenig zusammen ziehend scheinen/
doch vermeinet der vortreffliche Konrekoe , man
könne auch noch wol in diesen Zeiten all,n beti o«
gen n eeden / und sey also das beste Kennzeichen?
einer quten Thee von dem Inlulo zu machen/dassel¬
be solle von Farbe nicht gelbe noch roth seyn / s»n>
derngrün aufweiß ziehend/der Geruch solle frisch
und angenehm in die Nase riechen / der Geschmack
soll starck und bitter seyn/wenn die lnkutivn starrt
von der Thee impr5Zmret ist / wenn aber viel
Wasser dabey / so soll er sub il / nicht sehr bittet
noch zusammenziehend / und also soll sie gettur.cket!
werden.

Das Thse-Kräullein wächst in Hapan»in
nz- und der Tartarey / die Japanische ist untcö
allen die beste/sie halten sie aber so hoch / daß davon
gar langsam was zu uns gebracht wird / das
Pfund ist bey ihnen selbstenofft auf hundert PfUnd
Sterlins kommen. Sie wenden in Pflantzung
und Einerndten derselben / im Frühlinge eben ss
viel Fleiß und Sorgen / gleich wie wir Europäer
in unserer Weinlese / denn sie sammelen im Früh,
linge ein Blättiein nach dem andern em / thu»!
sie in einen Kessel über das Feuer / daß sie tvelck
werden / alsdenn nehmen sie die vom Feuer ab/,
legen sie auf Decken / und rollen sie mit den Han»
den zusammen. Den nehmen sie dieselben wieder
über das Feuer/ damit sie noch trockner werden / da¬
mit rollen sie dieselbigen denn noch fester zusammen/
und dörren sie denn vollends fein gar gelinde auf/

Es dienet auch ob psrrlculcs vol-rileg slcsii- thun sie mit Mm Fleisse in zinnerne Geschirre / und
eas amaricsnrez in allerhand HKeÄlbus h)'po- bewahren sie gar wiZl vor der Feuchte: Und auf fol-
ckonclriscis, wie auch in kalten Fiebern und ande- cde Weise bereiten sie die schönsten und gröss-steti
ren kl'ilis sl, aciclc, oriunciis i sie mögen Namen Blätter/ die schlechter» aber trocknen sie nur m der
habeN/wie sie wollen. Sonnen auf.

In Husten und Blut«Auswerffen / Scbwind- > Wir kommen also von dieser Iapanischen Theö
^ ^ .. ... m Europa gar selten was / und müss.n uns mit d»e

Tartarischen und Chinesischen behelffsn/gleichwie
die Persianer/welche auch keine a!.d're bekommen
Durch die laige Rnse zu Mosser/wird sie mehret»
theils gar schwach und schlecht.

Die Japanische Thee ist grün bleich / und ist diö

Sucht und dergleichen Brust-Beschwerungen rs
commea6irenes unterschiedene gar sehr mit Milch
getruncken: Denn fo obkunrct und czcclu<liret es
parüculis suis rerreis acilirinAsnribug die Lxrre-
tnirsres vssorum gar wol / und erhitzt auch das
Geblüre nichts Und also dienet es auch wol in det
tothen Ruhre/und andern durchbrächen. beste / die Chinesische aber ist vunckel grünn / auf

Zu diesem inreac kan Mgn eö aljo nehmm:N»ch-i schwgrtz'j.chende; jene färbtt das Wasser grün«
j Nnn NN iecht



iccht weiß / diese aber / w lche zu u»S in gemein
kommt / machet eine gechl.chle Farbe / den In-
fulo. Wenn sie gar frisch zu uns käme/ so mü-
sie sie auch der Japanischen gleich das lnlulum
fälb n.

M^.n muß das Krautlein ste?s in einem Geschir-
re wol vermacht/ an einem trocknen Orte hallen /
und w nn man etwas davon keraus nimmer / so
vermacht man alebald wiederumb daö ^eftbir
re auf das allerbeste / damir keine Lufft hinzu
komme.

Es wird nun auch das Kräutlem auf mehr Ars
gebrauchet / als nehmlich / daß man es zu einer oder
and.chatbe Nutzen in -inem gluem Weine ode»
Hqua gppropriarz mfuncliret/ UN?) davon alo
d. nn mir Zusatz ein wenlgrs Zuckcrö davon offt z
oder 4. Löffel voll trmckt. Es wird auch, wie ob-1
ge acht/ ein Extract daraus bueitet/ und zu Pil
len formiret»

Endlich wird es auch wieder Taback vor aller-
Hand Flüssen weiche das Haupt und Brust incom.
inoäiren. U-.d dieses ist alw auch der genauste
Bericht von der Thee und ihrem Gebrauche/ wem
waSwcit'äusitigejSdcvonznw'ssen bel ebet/ der
lese des vortcefflicfen Lonrekeez sein Tractätlein
von Tbee und andere mehr.

Allhier tan stat' finden / welchen Unterscheid Wir
oben dey der LcKe. zwischen re chen und armen

Der Mdicin-Thymischen Apotheken
^eucrium.

1°cucrium>?uckl^ (^vrä in O.l^on
I'eucrium primum l'ab. C. K. Lkamse-
clris 2. oderZllurZens, O06. I'eucrium vuiZgre
sruricansoder 1. <-Ius.kitt.1'ellsriumIzr!5c>liuln»
Ler.Groß Barhengll. (zernanciräe, <. k«-5uerre.
^eucrium, ^^resrertorrof (Zermznäer.
crtum/ eenSchlaghvon groocGamanoerl) n.

Eö ist fatl eineileymil dei^ Lksmzcäri, oder Ga«
manderl>in/aiso daß man eö auch ohne Unterscheid
dieser beyden gebrauchet.Da ce nun einerley Loa-
formitäk hak/ so ist die Lksmzeänsgnug.

wächst ankräuteuchten / rauhen / dürren 5
oiiuichten Oertern blühel im April unk' Mcy.

In den Apothekenhat man das Draur mte
)en Blumen/ overehee» Slumen bekommet.

Cs wärmet und trock et im».gr. dienet der Le-
!ier/ hat einen bittern Geschmack/und kommet des
Kräfften nach mit dem Gamandcrleinüberein.

ll. Vulzaris, folio renukors. Diestk
l'k/mus^ ist gebräuchlich.

L, L. 4 2. VulAsrisivIiolariors.
lz. Lspilscus.
^4. Inocjoruz.

WtrdgtNannr ^>'MUS, Lrunf l'fSA^ssrrk.'
. - - k'ucds. Lcscl kiüQon.I'kvmuZtiuric'r.Lsm.no-

xeuchen aemacht l haben/ un^ daß man offt ein weit lifzs (.orcl. in l). ^erpillum kortenle Vvä.sonsten
nützlicher Ding unter den Fusscn bat/ als das seniae ^mum. Arabisch: Römischer Quendel,
ist / so man mit weiten Kosten aus der Ferne an- Tdym,an. 0u 1 ime. Zraclensuchet.

CCCl.1.1'klahj.
Bauren-Senff. 8enevc ssuv,Fe. 1'klsplum.

^oumre^.^ukarä leeä. ^ilä denz. Td^spr
visselkruyr/ Ooere kerffe/ een Senna/ rvüoe
rNostaerr. Diejes Krauts sevn unter chiedene
Arten/ und meistens alle gebrauchlich/ doch ist rkt.
»rvens. das beste.

Der Nam IKlaspi ist bey allen Krautlehrern
schier gemein.

An Gestalt bekommet langlicht/runde/ rauhe
und stejffe Stengel mit langen gekerbten/ oben her
spitzigen; unter eben breitiichen Blattern/ so cm Ge-
schmack scharff/ und b-lss.nd. Auf d>n Gipfeln
tragt es/ wie gemein Taschcl Kraut/ viel weisse/
vier, blätterige Blümlein/ und kurtze breilliche
Schüll-in/ in denen ein sckwartzer Saame liegt.
Die Wurtzel ist weiß und holtzicht.

Er wächst an ungebanelen/ steinichten und
sonnichlen Oertern/ Wänden und Dächern / blü
het im Mey/und zeitiget im Junio.

In den Apotheken hat man den Saamen
und das Kraut.

Er wärmet und trocknet im 4.Grad sbttergiret/
tvirdqebrauchtzu inne»lichen Gejchwären, welche
er auffbricht/ in Treibung des Mona-fiusses und der
Hüffl-Schmertz n. Eusserlich reiniget er die rim
nende Gejchwäre / machet niessen/wird aber selten
gebraucht.

So"stenwird er selten gebraucht/ nur daß er
mden lkensc^nliromacki genommen wird.

tl. Denen Schwangern ist er nicht gesund /denn
er lödtet die Frucht.

Dessen Saame ist auch den Wassersuchti«
gen / imqleichen in der rochen Ruhr schr nütz¬
lich/ wegen der Harn,treibendenKrafft.

I Cbymus.
Der Gestalt nach ist eS einstaudichtes Kraut/

har vrel <Kt^ ng^l / und kleine schmal wol-riechend«
B>ätt»r/ und zu oberst zwischen demselben Leib-far-
bene oder weisse Blümlein.

El wächset in unsern Gälten / und blüher ia»
Iulio.

In den Apotheken hat man das Rram / oder
di- Släkrer utwden Gaamen.

Es warm t und trocknel im z.gr. bat einen in et»
was scharffen Geschmack/ machet dün / incicliret/
zertheilet/ wird gebraucht in TarcarilchenKranck-
Heiken/ i.der Lungen/ z. E. im Keuchen / Husten.
-.Der Gliedmassen/ im Podagra/ es eröffnet alle
Lebens Glieder/ und bringet einen ä ppelic.

Eusserlich gebrauchet man es in kalten Geschwül¬
sten/ blauen Augen/ AusblehungendesMagens/,
und den ZipperleinS-Schmertzkn/ vertreibet vaß
Hufftwehe/ so von kalten Flüssen entstanden.

Die bemtte Stücke.
r. Das Wasser aus Kraut und Blumen.'
JsteingutBrust-Wüsser machet Au-'werffenZ

befördert die Nachgeburt/ treibet den Urin und
fcäulichs Zs-t/ widerstehet dem Giffl / töd-
tetdieWürme/schärffet/das Gesicht/und starcket
das Haupt; Mit Wermuth-Wasser ist gur für
das tägliche Fieber.

2. Der Syrup ist gut für das Kelchen/ Engß
brüstigkelt und Husten/ erwärmet den Magen/ und
alle innerliche Glieder.

S.DerZpir.
4.Dat»6ettillirteOtl.

rlümiAm» (wird in Apotheken wiewol vee^
dsrb^



^ Vierdten^
derbt genannt l^'mian», oder ?kurlz Lortex,
eder'I 'Kus ^u^Xorum, weil es die Juden gar offt
zum räuchern gebrauchen) ist etwas rindichtes/das
aus Indien gebrachtwird/ und scheinet zu seyn 8r/-
raxrubrz.kellon ^zlczpkrum Lor6.kik.8rorsx

oKcinar» L. K. z.
Es wlrd gebraucht in Zusammenziehungdes

Zäpffieins/ wenn man sich mit räuchert, seines lieb¬
lichen Geruchs halber kommet er auch unter die
Rauch-Werck. "bes. I'kurls Lorcexin 2. Llals.
kommt in dcn Tberiac.

Eriche nennen den auserlesenen
cum,

i Dieser ist un-
'Z'ilig.Lmdenbaum.l'iler.j fruchtbar und wird

I.ine or l'ree.! nicht gebraucht,
^indedoom. ^oemina. Dieser tragt

j Blüht und Saa-
^ wen. ^

Wird genannt l'jlia fuemina, Lrunf. Vssnk.
^ucl^s.l^ok.l'Ät). IMs.l^on. Zsriva, 1'rsZ.pkxI»
Üres. LsK I'lliasoemlnasol. mzjori.O. k.

Der Gestulr nach ist es ein hoher/ dicker/ und
in viel Aeste ausgebre-reterBaum. Die eussersie
Rinde ist bräunlicht/die innere aber weißlichl oder
geibeweiß. Das Hsl6 ist weiß/ weich unv leicht.
Die Blatter sind ^rettlicktt ql.ttt,Pornen zugespitzet/
und am Rande qekerber; Die Blüthe/ >o an einem
lang'ichren Stengel aus der Mitte eines beson¬
dern weißüchten und jcd malichten Blättlein hervor
sprosset/ ist weiß und wolriechend/und last keine run¬
de Beerlein hinter sich/in welchen ein schwartzlichter i
SaameliA

dk. Die wilde Linde hat auch kleinere Blatter/
die doch der obiqen in allem gieichtt/ nurdaßsieklei»
ner und schwach r ist.

Sie wachsen in Thälern und wässerigen Ber¬
gen, bläbet im Ma?ound Junio. Die Früchte
zeitigen im Auqusto.

In den Apochcken hat maNdieDlüht/Vlär,
terundRinve/den Saamen/ dasHolyunvden
NMel.

Die Blumen warmen und trocknen/haben dün¬
ne Tbeilchen/zeitheilen/ dienendem Haupt/ wer¬
den gebrauch in der schwchren Noth/ dem Schlag/
und Schwindel.

DteViarrerund Rinde trocknen/ treiben zu¬
rück/ treib.,m den Harn/ und Monatfiuß / (mit dem
vecoÄ der Wurtzel in Wein bade ich eine (lacke-
Qicsm glücklich curirt) eusserlich taugen si? in Ver-
brennung/ sonderlich/ wenn man die Rinde und
Knospen von der Linde wol zerstöst/ und mit L i> öl
Lberdem Feur remperiret/ und über den Schaden
leget. Viä.vilpenl'.voraercjs I-snZv.A /oh.XZri-
col.Lkir. ?srv. I'r. z.

DerSafft von einer ftisch-abgehaueneLindeweh-
ret dem Haarausfallen/ unk) machet das ausge¬
fallene wieder wachsen: Soll auch getruncken ein
trefflichesMittel für den Stein seyn. Der Safft
von den frischen Bettern wol ausgetrucket/ mt
Wein vermischet/ und die Glider warm damit bei
strichen/ist gut für den Krampff. Ein Mundwasser
von den Blattern gemachct heilet die Geschwürleitt
und Blatterlein/ so man äpkcsz nennet.

Die mittlere Rmde in Elstg gesotten/ ist eine gute

uchs l. 1.455. 1X59
Artzney w.der den Grind/ damit gewaschen. Etliche
binden die Rinde vorhero in Essig geweichet/ mit
Nutzen aufdie Pu!H für das Fieber.

Es treib?« aber so woldteO^ätker als die
Rinde nicht zurück/sondern zertheilen/daher»
auch der Blätter Oecoct die Geschwülste vcr
Füsse zerrheiler / und rauger auch im
Nurfaß.

Der Saäme tauget in der rothen Rubr/ und
allerhand Flüssen/ auch im Nasen bluten (wenn
man hn in die Nase thut/ oder etliches davon ein«
schlucket.

Das Holy/ wenn Man es verbrennet/ und
etlichmal mic Cssig besprenget/reloiviret das ge¬
ronnene G blut machtig / mit prXpsrirtm K^ebs«
Augen eingenommen / oder n it Walraht. Lonk.
?oreli. üb. 6. Obs. Ckir. in Schol.

Der Saame rc?gee auch jn der rothen
Ruhr / und andern Flüssen.

Euss-rlich gebraucht man die Blatter in
Mundfaulung und Geschwulsten der Füß; Der
ScWm von der Rinden heilet den Bcand und
Wunden.

di. Die Feuchtigkeit die ausbemMarck dee
Linden h.raus fiiessel/ wenn man sie voneinander
hauet / rauget vor das Haar-Ausfallen.

Vilcum rill^ceum. Linden-Mistel.
Dieser tauget vor die schwehre Noth der Kitt,

der.
Der aus der Wurtzel gcpreste Safft ist ebenfals

gut vor die schwere Noth.
Die lindenen Kohlen aus dem Ho!tze gkbrant/

(derer sich die Mahler ;um Zeichnen bedienen ) sind
gut das geronnene Gebiül zurelolviren.

Die bereitete Stücke.
5 . Der äskilirte Linden-Blüht-^vasser^
Ist sehr köstlich wider den Schlag/ Schwindel/

und schwere Noth. Linden-Blüht-Wasser ist den
Kindern fürtrefflichgut/ man gebrauche es auch wie
man wolle / so mit dem schweren Gebrechen beHaff«
rerstnd/ schreibt A.nr. ^lix.Len.9. wem.
Ist auch gut wider die Ohnmachten/ Hertzzitlern/
Stein: Dienet auch denjenigen / so hoch gefall n/
denn es zertheilet das geronnene Geb'ül: Wird den
Kindern gegeben für das Bauch-Grimmen/ deß«
gleichen/ wenn sie das Hertz-Gespann haben. Da¬
mit gewaschen / vertilget die Flecken im Angesichts
ünd stillet den Schmertzen der Augen.

2. Der 8pir.
z.Oer^onservvon den Blumen.

s 1. 8)'Ivettriz. Diese ist ge«
L'ormenrills ^ brättchlich.

<ü. L. jor wlio serices
c 1.

Wird genannt Isormennlla, Lruns. ^larrk.
l)c>cl (^orä. I^.c>n. I^oh. Laü. 1'äb. ( !>cr sie auch
LonloliciiM rudram nern (Zer.
lum. kl'uchs Torm.'' t ll Htilwury Blatlwurtz?
rolh Gu tz roth H ilwmtz^ Rub'wurtz. 1'c>r-«
mentille. I'vrmonüll. Torm»n"ll-

EUiche halten si? vor das Oioscori^
rlis.

'Trägt an Gestalt an den Gliedern der S^'igel
Blqtler/ i>'st fü ff ^ing-r Km»!/ si^d avtt ktei,

Nnn nu ^ nee



r 16o DerMedicin-DyLl
»m/ und meisinilheilö in 7. Theile zerschnitten: Ne

be^ di fea wachsen auf besondern Stielen gelbe

B ümkiN' je ein'saufSnele/ b-rvor. Die Wur¬

tzel-st krodicht/ üuewendigichw^rtz braun/ inwen¬

dig aber rotd.

Sie wächset an krauterichtey und sandich-

ten Oerter n / fanget an zu blühen im May.

In denApichekea hat man diewuryol/trock

nelmz. gr. hne sondere Wärme/ säliringiret/

d enet zuWunk k widerstehet allemGO/ dahero sie

auch vielen snricloris hinzu gethan wird; wird deß

weaen mit grossem Nutzen gebrau et in der Pest.

V >6. Hnt. (Zvs^ner l'6e?eli clii?. Jp bösen

Fiebern, insonderheit so ein durchdruch dabey »st.

S acket daö Hertz und alle innerliche Glieder / wie

auch die Frucht in Mutter-Leide / und verhütet d»e

lmzeitiqeGeburl / derowegen auch dem l'ulv. con-

rra »borrum der Aua'purgcr hinzu gethan wird:

V rzchlec allerhand Fuss;/ stillet den Schmertzen

d rZähne/wird mit zu der Frantzosen Kranckheil

genommen- 1'sbcinXmonr. hält sie der Lkin»

Wurtze'gl.ich/ ja erziehet sie derselben für/ undsa»

g t/ caß zum Schwitz n, und die c»rarrko5ische

Fmchugkei! aus vem Haupt/ wie auch andere über-

fiüss,eF uchtigkciten aus den Gliedern zu treiben/

die Wurtzel aus seiner eignen vielfältigen Erfah¬

rung v-et besser und kraffciger sey als die Lbina

Wu tzel; W^rde nützlich gebrauch« in der fallcn-

denSaÄt/Schwinde! / Haupt-Wehe von kalten
glvssen ,deßg!eichcnimZipperlein, Gliedsucht und

Hüffrwehe. In Essen und Trincken genossen/ er,

hau sie das Gesicht. Das Pulver von der Wartzes

mit Wein getruncken / und auch darüber gebunden/

ist eine gute Blutstillung zur Nasen / Wunden /

Fraum'Hluß / Güldenen Ader / rothen Ruhr und

Durchlauft.. Sie kommt auch ;u Hü'.ffe den

Schwindsüchtigen/ und denen / so Blut sp-yen/

wir Rosen Zucker vermischet/ treibet die Spul¬

wurm aus / thut auch gut wider das drey und vier¬

tägige Fieber. Die Wurtzel gepulvert/ und des

Morgens einer Haselnuß groß nücht. rn eingenom¬

men/ im Winter Mit einem Truncke Wein/ im

Sommer aber mit Essig oder Ampsser Wasser/
behütet denselbmTag den Mischen vor Pestilm-

tzischerVergiffrung.

Das Kraut ist gut wider die Schlangen -Bisse/

aus den Verwundeten Ort geleget, ^racali. äe

rnorb. contag. lid. Z. csp. 2.

N. Die Cormenttlt-Wuryel hat an und

vor sich keine Farbe/ wenn man aber einen

Ss^.vin. daran gusser/ so färbet er sich schön
roch / :c.

Die bereitete Stücke.
7. Das ljestiüirre N)assr aus dem gantzen

Gewächs / und den Blumen/ die «m Meygesamm,
l .t worden.

Tormentilk-Wasser kanzu allm obqedachten

Gebrechen/ dazu die Wurtzel disnlich/gleichfals mit

Nutzen gebrauchet werden. Neun Täqe davon

nacheinander getruncken zur Nothdurfft den Durst

damit zu leschen / und sonst keinen andern Tranck

gebrauchet / soll von der Wassersucht befrepen /weil
das Wasser den Harn gewaltig treibet / und dane»

den auch eine rruckneude Eigenfchafft hat..

s. Der Lxcract aus dex Wurtzel,

LQ^l.VII^ 'Inbuluz /.<zu2-ricus.

Kux ^quatics dällsnes p^Iuüris, Wasser»

Weiher ^ See- Spitz ' Stachel. N^ß.

^oixoulribulecl'gu^srernms. sslegots, or

Wsrer-Lairrops. )lVaktl!7!oten/

wird sie genannt zum Unterscheide I nbuli

cerrekri«. Davon besihe Vio5cor. !tb. 4. c. 14.

Und 1keopkr.I>6.c. s. 6e KMor.pIgntar.k(ue!Iiuz

meinet l'ribuluZsculMscus IkcopkrsM sey das

Gewächs/das dielZerru/cerLscArrippolil nennen/

aber diesen widerleget I^strbioluz deßwegen.

An Gestalt/gehet aus der Wurtzel/ welche mit

v elenZäscrn am Grunde befestiget >.st / ein langer

Stengel heraufwelcher über demWasser dicker ist/

als unter demselben ; auf diesem wachsen auf be¬

sondern langen Stihlen/ breite / aderichte und ge-

kerbeteBlätter/und zwischen denselben die Blumen/

welchen die Früchte nachfolgen/so einer Castanie»

groß/und mit dreyen oder vier starcken Stacheln be¬

waffnet sind : Diese haben aussen eine zähe und

fchwartze Rinde/ inwendig aber ein weisses MaM

welches fast wie die Castanien schmecket.

wächset an stillstehenden Orten der Flüsse/

Weihern/ Seen und Zeichest.

Blühec im Iunio/und bringt im Augusts reiste

Früchte.
vermehret sich vom abgefallenen Saamm odee

Früchten.

In den Apotheken hat man die Früchte.

Was die Kraffte anbelanget / so hätt Qa!enu5

dafür 1.7. äe ^seä.simpl. die Wasser-Nüsje beste¬

hen aus einem feuchten/ gemäGgt> kaltem/ irocknm

und säkrinAirenden Wesen, kaher man selbe nach

seiner Meinung in Enizündungen gebrauchen kair.

In Apotheken werden sie nicht sonderlich gebrau¬

chet/ als daß si? in die Salben L^rip?-,derer Lcm»

polirion ^nroniue 6e 5^obbi5 in ^kesrro kkar»maceurico 492. z>erl>ch beschreibet. Der Ps-
fel bereitet aus den dürren Wasser-Nüss n / wenn

das Korn theuer ist / ein Brod. Etliche braten sie

unter der Aschen/ und essens vor ein Lecker-Bißlem;

Die P lgram bereiten auchRosm-Krantzedaraus/

daran sie beten. Dieses bestmget auch^mst. Qu-
iiranuz Comment, in Oiolcorici. Dtt berühmte

Her: V. Zimon ?su!i vergleicht selbe den Zesuiter«

Kappen. Die Blatter mit Honig »Wasser ge¬

kocht/und damit gegurgelt/heilen siealkrlev Nwnd-

und Halß Geichwüre / deßgleichen des faule Zahn-

Fleische / und die Schwämme der Kinder. Das

w isseMarckgenossen/ befördert Stein und Uns
gehen.

dddl^VHI. Irickomann.

oder polycrlckum oKcin. L.

ckom.1'rÄA.^l3cck. I^ucb5.l)och(Iorch hi'K.I^ob-
Csli. Lam. I' rickom. mss, l' ab. Ler. ^ciianrurn

rubrum.I^on. pol^tknckium VukZo. LZcfsIp»

sonsten Lspillaris tilicula. Widertodt. Vu l'ri»

cstvmanEi!, (Zo!eienorrec!^g/6crtiZ^r, Venus

(Zolöen locks. Geek/ goude/ osroh Vrau-

rven-Hayr.
K.L. L. Bringet aus dem L'zbern. unterschie¬

dene Arten vor/ allein eS werden all« ohne Unter¬
scheid gebrauchet.

Es WM iy feuchten Oectttfl/Wb yj^Wasser/
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auf alten Gemäuren und WandenchervorZ/ grünet

immer/ und ist unfruchtbar.

In den Apotheken hat man die Blumen/ oder

das gantze Kram.

ES kommet den Krafften nach mlt dem Frauen,

haarlmdMaurcRautenin allem über ein/die man

auch besehen kan. Doch erinnert r»kem. inson¬

derheit/ daß das äettiilirte Wasser davon denen

nützlich seye/ dm die Leber beginnet zu faulen. <>

(?ddl_-IX. I'risolium.

Es seyn unterschiedene Geschlecht des ?rifoiii.

den-!alle Gewächs diez. Blätter haben/ tragen

diesen Namen. Aus diesen allen aber dienen et¬

liche wenige denen Apbtheken/und jeyn folgende,

'acerolum. bes. .^csc^lell^m.

> sureum. bes. Lpscic^n^Ms. .

1c>6orzrum. bes. t^orus MW dilelilows

^pslultre a^uacicum.

An GeWt hat eine weisst schwammichte / und

knopfichte WurtzeU aus dieser entspriessen glatte

Md gleichsalsschwammichte Stengel/fast amierr«

Halde Fuß hoch/ aufweichen je drey lange/breiteund

dicke Blatter/wie an Bonm gestaltet/ beyfarNmen

stehen Zwischen diesen wachsen auf einem beson¬

dern Stmgel/ weisse oder leibfarbene Blümlein/

so inwendig gkeichfärbigs Drattlrin haben/ und

wenn sie abfallen/ hinterlassen sie runde Biattlem

mit gelben oder rZthlichen Saamen Kämtan.

I'rifolium s^usticum, Aorsmulcoiu. OKcin.

pzIutire.Ooc!. ^k^l. L.vauk. paluclolum,

l'ab. liop^ron k)ic>sc.quorul'.cl. t^imonium pra-

tenle 1°r?A. VocksbonnenWasser vterSumpss«

Klee/weit er gerne an sü'.Npfften Wiekn . no n?äf,

ftrichten Auen wächset / Oider-Rlee/ Kluppen/

Ziegen Älappen/ w 'll es die Ziegen gern ejfcN/

Lungen Klee/SÄm bocköklee.

Ist ein b sonders und auöerwehltes Kraut wi¬

der den Scharbock/welches seine Operation so voll,

kömmlich vollbringet / als die andern Schabocks«

Krauter immer thun mögen / und solren billig die»

selben in dies.m Fall keines weges diesem ^ritolio

sürgezoaen werden/ wie es billig zumünrersche.d der

andern l'ritoliorum, ^rifolium ancilcorkuticum

zu nennen. Lonf.eti2M Simon ?auii. (Zus6rip.

Soran. Liass 2. UndeS ist warlich zu verwundern /

daß l'abernXmomaouz, voäonzeuSd und andere

berühmte LocÄmci nicht das genagitevon desselben

Substantz oderKräffc/oder Gebrauche gedencken,

sondern dessen ttistorizm nur überhingehen wollen.

D>ses unvergleichliche Krauts Substäntz(die durch

mancherley Erfabrun? bewehrer befunden wor«

den) hat kereroAeneas pzrres. Denn es sci-

LirinZicet ins Mittel / und itärcket dabey/ adKerßi-

ret aber uNi>ciiKenret/ eröffnet/ und inci6irer da¬

bey; da denn das eriie der groben / das andere der

subtilen Theilen Eigenschasst ist. Desselben l'em-

persment ist/ wie der ^laes, trocken im dritten

Zraäu, und hc-ch im ersten Grad, oderiM andern
Grad etwas nachlassend.

Seine VraAfast Göttlich. Denn wegen

seines stüchrioen SaMs Krastt incickret/ cliAeriret

VNd sblumiret es aSetmtaritche Feuchtigkeiten / so

im Magen / ?ulrru,nuw Lranckiis, Leber/Miltz/

Lsncresre öcc. ttsduüren: ^eleriret diese Vilders,

zind stärcket sie Mit seiner balsamischen Kmffr-

6?. (ÜI.X8Z. ZI 6t

Daher ist es ein treffliches und herzliches KüK ma°

ricum, und dienet im E ch. rbock/ K^po-

ckoncirizco, ist auch ein gutes kemcoi um csckL'

ricum.dczß eS auch alle andere SsMv!. aö>Klau-

ter bey weitem übertiksst.

Man kan alle Theile dieses Kruuts gebrauchen/

als dieWurtzel/Blätter und Saamen.

Die Wurtzel loben etliche wider den langwien«

gen Husten und andere Brust Gefchwee. Die

Bauren pflegen sie zu dörren/ und zu Pulver zai:os-

sen/ dem hustenden V>ehe einzugeben; Denn sie wie

sie vorgeben / ihnen die Lunge und Leber wider er,

frischensoll.

Das Kraut dienet in der Wassersucht/ so ds mit

demSchardockvereinigct ist / in alluhanonachlas¬

senden Fiebern. Das Kraut und Wurtzel m W ein

gesotten / und den Mmw damit ausgespület / vex,

treibet die Schacdutische FaulnM-,' u >d daraus

«ntstandenesZahn-bluten/und deft'itig.tÄe Zahne.

Die bereitte Stücke

In den OMclnis kan man daraus bereiten.

1. vvasser mit Wein äeiiiliirer.

2. Wasser von Rrame/allein durch die Ä-S»

corre im Ksln. !>/l. übergetrieben.
z. Conservt nach gemeiner Art bereitet.
4. Syrup. . . - .

f. 5piricum. Dessen bereitüng ist: . ^

Des 1'riidlij kbn'ni. so frisch. 5Z. V. stofff/lmb

mach esgröblicht klein / geuß wo .r ecd iidu, We ^n

darauf/ laß eö nichtpurrelciren/ woildadulch vl ls

voiacilijche 5pirirus verrauchen können / sonde-n

üestillire sSfort weg. Die dlinäe-ilirten Vapo.

^es. weiche sich im zlembico'wie <L?t,ieMLn con>

clenüren/fange mit einem Glase auf/ das einen en«

gm Halß hat/und verwahre es.

^ Das Oet so oben auf schwimmet / lexarire und

verwahre es auch. Es treibet die Frucht-

Des 5pjriru5 volW biß XX. Tropften.

Des Oelsbiß 2. oder z.Tropffen.

Der Spincus wird mit andern geistigen Was¬

ser / das Oel aber mit Zucker vermischet, und als

K.Ieo5zckarum gereicht»

6. »Lssen» oder Ctnc:m.

Frischen ?ri5o!iiübrial«z.f.Stosse «sin ei«

nemsieinernen Mörsei/ thue es in einbequemes Ge¬

fäß/und irrorim es/ mit kaum laulichten Wasser/

oder mit seinem eigenen Saffte/ in welchem etwas

Sauerteig/ vderBierhefenlojvirel worden/und be,

sprenge es mit einem wenigen Saltze« Wenn die,

fe wol stutereinander gemischet / so fetze es weg/ und

vermache daß Gefässe auf das allergenauste /

oder beklebe es mit Mehl-Teige zu. Man kan es in

den Keller fetzen so lange/biß es einen scharffen Ge¬

ruch bekommt/ der dem fast gleich / als wenn man

das Kraut frisch gestossen hätte. Wenn man die¬

ses vermercket/ so äekülire es lm LXi. durch einen

zlsmbicum, alödenn bekommt man einen

cllmrrifczliitlbrini.

Hernach nimmftilche neuMätter von rrzfo'üs

kbrino.stüsss und ex^rimirs Unter der Presse den

Safftdaraus/ reinige den Safft in einem wölvers

machten gläsernen Gefässe über gelindem Feur M
L^l. von seinen Heftn/und KKnre es durch ein Pa¬
pier. Auf dieses gereinigten Sasstes drey Th-ile

gen des Spiritus rrilolii 5drini ein Theil / 6iAeri'r .

UNd circuilre es/ thue ein wenig Zucket dazu/ so ij?

Nnnyn z di?
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die Lllentz bereitet, voliz derselben ist A. oder zi?.
und kan man solche in andern dienlichen Mitlitten
Achsern/ auch wol in Rein Weine und der gleichen
Vt-Kiculis gereichet werden.

7.8s! volsrile.
Des l'riiolii cz. V. eine grosse Menge/ stosse es

?n einem steinernen oder holtzemen Mörsel. Her«
nach thue es in einen Eisernen oderMessingen Topf/
der fein groß ist/gcuß viel Wasser dazu/ koche ee biß
aufdieHelsste em/exprimir undcalireS. Dl'e t^o-
!»cur koche wieder biß zur fiüssgenHonig Dicke ein.
DmSafftstelie ia einen Keller der fem kühle ist/et¬
liche Tage lang/ so schiebn am Boden Crystallen
wie das 8sl (ZemmX. Den Safft gicsset man ab/
und das Saitz waschet man mit Cardmbenedicten-
Wasser ab / und trocknet es/ welches man imGlase
wol verwahren muß. Dieses Saltz ist besser / als
welches aus der Asche» der Kräuter gemachet wird.

N.Wir wollen dessen Kraffr und Wirckungen
ein wmig weitläufftig r ansübren: Und dienet das¬
selbe zu allcrhand Kraiickheiten / auch die fast ver¬
zweifelt lmd.

Dae OecoQum l'.ebet / prXwiss» univerwil.
duz. den Scharbockgantzlich.Daker es wegen sei¬
ner sond> lbarenTugend wider denSclxlrbock >n die-
sui 8eprenrrion2iischen Oertern sehr gecühmet
wird: Vernehmlichen so die Kranckcn einen Eckel
vor Speise baden / und Wassersüchtig sind.
Und kan man also eine gültigmU.'fache gebe/warum
so s' br und billig Ner ^non^musLomm.lnvncion
t jesi'S tnfoiium tibiinum ln8corburo, Lackexis,
xl/6rope und andern dergleichen hartnäckichten
Kranckheiten/ wie auch dessen Saamen und Wur¬
zel bekrasttiaet eS auch / daß es weit bessere Wir«
cku gen lnste als alle andere >L?charbocks'Mlttel/
so wider diele grausame Kranckheiten gerühmet
werden»

Man muß warlich gestehen, daß es besser als
die cnckleznz ist. Denn so man dieses Inta-
!ium kauet und kostet/ so ist es am Geschmacke weit
angenehmer/ und weit beliebsamer als das Löffel-
Kraut : und so man die Vermmfft zu räche nimmt/
so ni es auch dem Magen weit zuträglicher. Wol«
!en wir Laleni Zeugnüß/ 6. lirnpl. I. ebenfals6.
<Impl. 22. so dienet nicht eine jede Bitterkeit dem
Magei / sondern nur die jenige / welche nur mit
dem Wermuth/ oder Aloe velgüchen wild/ als
welche beyde ausserhalb der Bittere/ mehr oder
wenig aMrinAirSN.

Die Aloe aber ist dem Magen ein so angeneh¬
mes ^eäicamenr. als immer eines seyn mag. So
gsschicht nun / daß die frischen Blätter vom In-
Soli« kbrino» wenn man sie käuet/ mit ihrem
srOM2ri'chsn Geschmacke der Aloe nicht nachge¬
ben / und also dem Löffel-Kraute vorzuziehen.
Wesiwegen denn leicht ein Schluß zu machen /
das sie bequemer sind / einen darlnäckicheren
Scharbock zu heilen/ als die Locklesris. Also
bat man auch wahr befunden/ das dieses Drey-
B>att sttenuire/ incicjire/ eröffne / der Fäule
widerstehe / und was sonsten andere Hncilcorkv-
tica verrichten / solle dieses weit besser thun. Wel¬
ch^ auch der berühmte /Vnswmicus ^osnnes
V^alXus bckrasstiqer / da «r in Kieslicms
cslid, 2. csp. 2 z. psF. 216. also schreibet : So

. dus N>el hartnäckicht ist/ muß man zum Info-
Uo tibnno, odtt ^czuarico jchreitte»l« Die Urig»

Zwischen Apoth eken
che ist diese; Weil es nichsalleil» austreibet und
srrenuiret/ wiedasLöffel-Kraut thut/ die8cor-
burischen Feuchtigkeiten / Indern daß es auch die
andern Thn'lc des Leibes / vornehmlich den Magen
stäccke/ uod verhülle/ daß nicht dergleichen ttbeles
wieder entstehe.

Her:v. 5imau?«uli.berühmter^lc6icus dreyer
Könige in Dennemarck/ wcnnervermercket/ daß
die,SchalbsckischenLsuie einen Eckelvoressm be¬
kommen / so hält er dieses 1nto!ium weit besser
als alle anders Scharbock, Mittel. Dalm er
dessen OecoÄ und Lsser)? hoch gehalten/ Und viel
damit auSgerichttt. Wenn beliebet/ der kan in
seiner (Zuaclriparr. bocamc. unterschiedene Exem¬
pel glücklicher Euren davon lesen.

In Dennemarck/ Holstein/ und andere Or»
ten lassen nicht allein die Z6e<lici dieses Kraut in
Bier / das alt ist/Wasser und Wein weichen/und
kochen/ sondern sie bereiten auch einen 5pirirum
daraus; da sie denn beyderley glücklich bey den
Krancken gebrauchen.

Man möchte verwenden / baß im kochen
dem Kraute an Krafft etwas entgehen solle: w.l«
cheS an andern/als am Lösse'-Kraute sehr getadelt
wird. Dessen aber hat man sich nicht zu besorgen/
Massen das Lll! volglüe kbrini nicht so flüchtig ist/
als des Löffel-Krautsund Brunnen-Kresse.Ze,
nes ch'gerwt/ eröffnet/ und incich'ret sdiiergec»

und starrtet zugleich meciiocrirer sclüt-lnAen-
tlc»: Dieses aber ^'Zeriret / eröffnet/ inciciiret ab»
ttsrgeaclo; und machet b'.ßweiien das Geblüt über
Gebühr flüssiger / daß es seine gebührende Sub-
fiantz verlässet/ dannenherodie 8cc>rburici.Lz.
ckecici. UNd^ypockonärisci, in bfftes Und hauffl-
gcs Nascnchluter! mit Hertz-kiopffen/vderm hnco-
pen caräiscsm gerathen.

Man kan auch dieses I'rikolium in Ziegen-Milch
oder dessen Wattige, umb den Scharbock zu cu°
riren/ kochen und trincken lassen.

L?a» gebrannte Nasser aus dem 1'rifolw K°
bnno.entweder allein an sich/oder mit andemScor«
butischen Wassern / als da sind Bachbunge /
Brunn-Kresse/ LSffel-Kraut Pfenning Kraut/:c»
vermischet und getruncken/ nüchtern und zu Abend
genossen/ Hebel den Scharbock wunderbarlich.

Der Saffr von diesem Kraute / nur so ausge,
presset/ wenn der Leib vorher wol gereiniget/ die,
net im schwachen und geringen Scharbocke wol.
Denn weil die beste Krafft im 5s!e volsrili beste¬
het/ so kan es auf keine füglichere Art als unter
der Gestalt des Safftes exkibiret werden : Mas,
sen in demselben am wenigsten das 8al volarils
verstreichet.

Aus demselben kan man auch einen Syrup mit
Zucker nach der Kunst bereiten. Dessen Oo/iz von
A. biß gij. seyn kan. Der frische Safft aber ist von
grosser Wirckung die Faule des Mundes und Gau¬
mens zu zwingen.

Der mlpillirte Safft kan an statt eines Lx-
crsÄi gebrauchet werden.

Der 8pirirus erwärmet / trocknet / eröffnete
und hatKräffte so wider den Scharbock nöthig
Im Oklesind diese Kräffte mächtiger.

Die stiess nde ober D'nÄur ist die bewehr
teste und krafftlaste im Scharbocke/ da man denn
solche entweder in gehörigen clettilürten Wässern/
oder in Rein-Weme/ und dergleichen Vetncultt

ems
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eine oder die andere Untze ?an 6i'mcet werden.
Wolre man 9i. derselben mit der Xtjxmrz 5im-
plici. oder Oiapkorecicojr, pzrscuciz I^rAcelli
auf einmal pro voll vermischen / würde man kein
unebenes Mittel ersonnen haben. Nehme man
von diesen beyden pgr-res sexuales, könteman es eine
l'inÄurgin oder Llleauam I^l'czuiäam ^nrilcor»
bucicsm süglich nennen.

Das 5kl Volsrile ist eine überaus treffliches
Miltel wider den ^?charbock/in Lackexi», k/clro-
pe Scc. So man oeffen 2. Gran oder 4. in Löffel-
Kraut. Erdiauch / Carduibenevicten- ÄZasser/:c»

Zl6i
trocken überleget. plmiuslib.22. csp. 25. schlw
bet/daß/als 8exruz ^ompomusbey seinen Dre-
schern in der Scheue gewesen / und sie eben den
Weitzen geworffelt/da Habs ihn das PodaM über¬
fallen/ und da er vor grosse Schnmtzen biß über«
die Knie in den Weihen gch'ssen/seye er dadurch von
Podagra bifreyet worden» Daher hat man erfah¬
ren da« Weitzen vor das Podagra gut / und die

! Kley mit Eis g zu einem Pflaster geMen/ und den
! Schwertze» zu mildem verordnet. Hercul. 8zxon.

' j ?r-eleK. t', »Ä. p. 2. c. 27, rühmet hoch dae Was¬
ser in der Wassersucht ohngemercket abzuführen /

St,so ttet esden Schweiß überßüff.g. ^ I wenn sich d^KrsüchS
Die rvucyel und Saame-, dienen zu den be- ^ nen Haussen wol getrocknetes W itzen setzen. Denn

fchwerlichsten Bcust-Beschweren / vornebmlich zu
dem langwierigen Huste.) / und langwierigen
Kranckheiten der Leber / da man stch derselben recht
wolbedenen kan.

Dt-Otärrer und Wuryel eufferlich inGurgel-
Waffer mit Wein / oder Wasser bereitet / (die
Fäute oes Zahn« Fleisches / und das wackeln der
Zahn zu bmeymen ^ dieselben zu befestign / und
vor dergleichen Anfalle zu bewahren ) dienet wol.
^6 krruum resolurionem ex icorburo nsrsm.
bekommet ein Bad aus diesem Kraule verfertiget
sehr Dienlich und heilsam.

l!nd
»bltergire..
zu den unheiisainen Geschworender S^inbelüe
bey den kcorburick. v!)5nemi!ik6) so keine t si/?2in>
Marion dabey vorhanden / südlich gebrauchen» bcf^
v. ^lsrch. l'Niling.in ^lilc..curiczl»

dddl^X 1>!ncum.

Unser Weisen ist zweyerley Kyberaum. Win»
ter/undskivum Sommer-Wntzen.

Das r.wirv genannt h^kernum sriüiscsreaz
L. 1 .^scrk. ?riricum, krunf. Lor6.6e V06.

'^sb.l'nr,.,. Aenu5.1>sA.liucksIk-.on.5jIiZu. ljzj>
ca.munca (zer.r^?°5 Koduz, Arabisch: I^enca.

> weil o-eies Kraut ohne fressen trocknet und > k<ivet. Lenc. 4. 0bs
;irei/soka - ma - >'sse.^!i ausgaste S^fft I Schwindsüchtgen / u

es hatLaZenus lib. I. ciengr.tsc. 14. geschrieben/
es sey die Krafft des Weitzen stärcksr das Wasser
an sich zu ziehen/als der -saamm.

DieK^yen reinigen die Haupt-Schuppen/im,
dern die Schmertzen / (in Lsrzplssms oder Sack¬
lein.) De'. ^riricum rrimettre dienet zur ^>erei-
tuiig des Kraffimehls.

Krafftmehl thut gut den K^mden mit Zucker
undeinwenaSaffran wieem Nüßlnn -uberetel;
mildert den Huste» / und ist eine cd ie Arenen b.',,en
so das Al !t .um Halse sit'utzct; LLnl. ?»cur. j^u-
str. ?rsx lib. z. csp. 6.Lclib.4.csp.z.ü^z?.
Kivet. Lenc. 4. 0bs Il. Es dierel auch den
Schwindsücht-gen/ und denen / so an der rothen
Ruhr liegm. ?orett. ist). 22. 0b5 ss. mit suffen
Mandeln zugerichtet/undalsogenossen.

Eufferlich ist es gut eingestreuet / wenn die Haut
abgehet/heilet auch die Geschwüre und zersprunge¬
ne Brüste- Vici. ülarcell.Ouman.Ob5. IVleri. A5.
^ Vellck eäit»

Die bereitete Stücke.
». Das äekiMrreWasserauöVrvd/im^lSZ
Es stillet die Bauchfiüß bey den Kindern.
Weisen Oel.Diß kan man aus dem zerstosse-

nen Weihen unter sich UeMiren/ist aber nicht ge«
IZenca, tisnchz. Weitz. Winterweitz. ?srre cie ! brauchlich.
:KevsI.wlnrfr-Mbeat. Sommer-Terwe. ! (Man gebrauchte'vor die Flecken/) und von der
ES wird auch gefunden rriricum rei-restre.(Ior6. ^ ^»lte zerkorbenenHände. ^lex. tXöem 6s 8e»» I I« 64

fonsten ^ea sm/le». oder Soop/rum am^Ieum
L. ö. z. I' rir. 1 rsZ. 1>icic. nm^Isum, I'sK.

Der Gestalt nach bringet er in s>rey oder'vier
Glieder unterschied"?« Halm/mit langen schma.
len und grasichten Blattern / und trägt eine Aehr«
Mit vielen gelbichten Körnern.

Wird im Herbst ausden Aeckern gesget. Blühet
im Junio / und wird eingeernbet im Julis und
Augusts.

In den Aporbeken hat man den Saamen/
dessen Medl Aieyen.

Er warmer gemässigt/ erweichet/zeitiget/zer»
theilet innerlich rvird er als eine Speiß gebrauchet/
d-nn er giber viel gute Nahrung / machet dick und
siopsset.

casp.ttoKm.lib. s.Iib.jnstit. ^kecl.csp.6./. 2.

14. Andere spreiten Weitzen/derzersiosscn wor¬
den auf ein glühendes Bttch / oder röstenö m dir
Pfannen/und pressens aus. er-evor. Üb. 6. kem.

Cddl^Xl. I'ussllaßo.
s vulgsris ist gebräuchlich.

l'uHIIsgo' f rorun6,solia gladrs^
1 alpin» rorunclikolis c«r»«l'cens.
^ ^folio ob^on^v.

Wird genannt^-' violcor. (^or^. Kist.^/a^
sulscabsllina vrunk.l'rsZ.'i (kcckium.
^-»ttk.k'ucNs.corä. m v. l^nn. V06. I^otz. <Izk.
vulgur>k,c»m.?ar5sra,?arkareljs.Huffiatiich/
Bc'Ndlatt'ch/Roßkub'I'oullllZZeou pzsä'^ziie.'
Oufromenr.colrs soor. Hoefviadern^ peerrs-

tHit Wasser vermischet / Mid ^ ^n^ula cadallins wird dieses Rraur genannt
AÄn «D- - ""b'< ^ ^ , d.. d°m pf-r-chuff g.-t.
^Snssert^ ««brauck-r man das Mehl in Erweu

un ^L !mde. unq der G schwul,le/in Entzum
> a d» ^waen / und der^r Flü.i (wenn manö als

ein c»rapUsmz überieg.l) >m Rotk^ > hoch/ dtten jeder eu volle HestirntS gelbe B>u r>en
d!runs vtt ^är^rilchm 'Schmektzen/wenn NWS i yocy ^^

^ crlet-
cden; ^»rturs aber/weil es an Fiuß Ksr-
ferostdr bäuffig wäti sr; und'I'u/Illg»o.wett
»S v^r den husten rauher-

An G-tialc hekonu e, Stenae! einer Sv.inneq
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ttägt/welche aber beyde über 2. Tage fast nicht ste¬
hen/sondern bald wieder vergehen. Drauf folgen
die Blätttt/so wie ein PferdeHuffgestaltet/unten
weG-grau und wollicht/oben^bec grün^sind. Die
Wurdet ist weiß/dünn und lang.

Er wächser an lustigen /wassericktenOertem/
Es wird avch genannt tilius Znre pscrem,

weil es ehe die Blätter im Februario undMartio
hervor kommen/ gahling blühet / und Blumen mit
einem Stiehl hervorbringet / die kaum zwey Tag
dauren. . . . ,

In den Apotheken hat man die Blätter und
tvuryel»

Die AÜnenWurtzel undBlatrerseyngemässigt/
(nach andern kühlen sie) getrocknet oder dürr aber
seyn sie was scharff und hitzig. Dieses Gewächs
dienet derBrust (daher es auch den Namen bekom-
mm) wird innerlich im Husten gebraucht im schwe¬
ren Athem / Brust - Geschwaren / die es alle heilen
soll/wenn man den Rauch davon in den Mund ge¬
hen lDt. Vicl» älex. ?X6em. 6e 8ecrec iik. I.
IZiei c»n. Keuln. Obs.^ell.62. s V ellck eäic k'ricl.
Ao^m.üb. i.^ler'a. csp.y. Die Blätter
mir andern Speisen gebrauche! / sind gut vor die
Schwindsucht,keuln. OK5. i sy. ( wenn man
dassen Safft 9. Tag trincker/so so» er das viertägige
Fieber vertreiben.) Eusssrlich tauget es in hitzigen
Geschwären und Entzündungen, i^orcü. lib. 7.
Obs. ckir. I. daher lobet sie auch jetzt gedachter
äurkor zerflossen/und mit Honig übergeleget zu
der Rose. I.ib. z. 0b5 2^. An Wasser geweichet /
und den zersprungenen Brüsten übergeleget/thun
sie gute HÜG. )oel. lit,. z. prsÄ. 8eÄ. z. in mgrg.

Ungleichen wenn man die frischsni Vtär-

«er mir Mastix, Myrrhen und SUberglerr tn

U?ein gekochet / verhüten ste den Orand an

den Lüssen der Wassersüchtigen.Die bereitete Stück.
1. Der Syrup von Hufflattich/ aus dem

Safft der Blatter.
Dieser wird nach Art des Lyrupi von Cichorien

bereitet.
2. Der Tonserv aus den Blumen.
Das cielUllirre Wasser aus den Blattern.
4. I^ock von Hufflamg wird bereitet.
zp. Die Wurtzel von Hufflattig iöj. kocke sie in

Wasser biß sie lolvim /-hernach tivsie und colire/
thuedazu ^ ^

Honig Mj. koche mmLooch.
Dienen alle wider den kalten und feuchten Hu¬

sten / Engbrüstigkeit / Keuchen und Versehrung
VerLungett-

Das Wasser wird von etlichen wider das
schwere Gebrechen gelobet / den Kindern einen
Löffel voll vor und in dem ^arox/smo gegeben/
den Erwachsenen aber einen guten Trunck-

V.
<2<2Ll.XII. Vslerisn-i.

skortenlls
Die gebräuchlichstem ^major.

seyn v^erizns ^Iveün» ».minor.
Die zahme wirdgsnannt?kumaZnumkucks.

I^on. mzjuz Cortl. küll. verum
Oorä.inD.ponlicum,l'ab. Valerisna vers-nsr-
^UisZreklS.'I'rsZ'Valeri»namsjor,I^ob. Lsm»

Valc r. korrensl!- O06. Ler.L.lZ. I«c der sie auch
?l^usolio olulsrri vioscoriclis nek-net)LLrpeliuin.
dstt. perljinz farsc. Groß Baldrian / groß Bal¬
drian. Vulcriane , (zgräen Vüterisri Chuyn
Valertane.

Dte wilde grosse wird genannt 5^lvelic!s m»°
jor. L.ö. 4. pk.liinilicuci ne Llspkvscopi Oiolcv-

ricti, Valeriana, Lrunf. vulgaris l'rgA. Lorcl. in

O.5ylveltrls«!^ok. Oocl. Lsm. Llul.kli^.?ku p^rvvm » ^-srrk. Lslt. ?Ku Oiolc.
Lrunf. vulgäre?ucks. ??sb. ?ku (Zermsnicurn

k'uck^ Grosse wilde Baldrian. kvuMon. dreac

vvilct Valensn. Groor« rvttde Valeriane by
sommige Spcercru) r.

> Die kleine wird genannt ValeriZna palukris
(sylveüris) minor L. L. Valen'ans «xiAUsodee
'4.1rsg. Vsler. minor. lylv. ^(.bminime. l)c>6.
sylvettrisoder psluilris minor Lsm. I du minus
Z^on. I'sd. Minimum >sarrl>.Lslt. (.sm. Kie>N
Baldrian, l^elir VLlerizne 8msli kenny Vale-
rmn lke Kleine Valcrtänr.

An Gestalt hat der Garten « Baldrian hohle
knöpffige ut d ästige Stengel / zwey Elicn hoch
und drüber. Die Blätter daran vcrglcichen sich
mit den Scabiosm-Blättern / sind aber nicht ls
sehr zerspalten / trägt auch Tolden-weise / weiß,
röthlichte Blümlein / und hmterlast einen mit
Flocken-Haar versehenen und verstaubenden Saa«
men. Die Wurtze? ist Fingers dick / weißlich mit
vielen Ziffern behsngen / und eims aromsrischen
Geruchs und Geschmacks / den Narden nicht
ungleich. Wackset in Waldichten Gedürgen/
wird abermehreriheils inGarten gezishlet.

Der' grosse zahme Dawrian wird bey uns
in Garten gepfiantzet/ in ?amo und Lreca wäch¬
set aus Wiesen und an andern feuchten Oertern/
von sich seldsten / der kleine aber an pfützichten
Oertern / und blühet im May / Junio und Iulio.

Der Garren Saldrian ist der besie / nach die¬
sem gehet der kleine/und denn der grosse.

In den Aporhken hat man die Wuryel / wie
imgleichen das Aram vom Garren'Äalvrian.

Erwärmet und trocknet / macht dünn / eröff¬
net / dienet wider Gifft / treibet den Schweiß und
Harn/ wird gebraucht in Schwachheit des Ge¬
sichts/ der Pest / Klicken / Seitenstechen / Ver-
stopffung der Leber / Miitz/ der Harn-Gange / in
Brüchen/Geelsucht/unddergleichen.

Eusserlich stärcket er das Gesicht/ vertreibet die
Flecken der Augen / stillet das Hauptwehe / treibet
den Monatfluß und Schweißlin Bädern) trocknet
die Catharren ( wenn man sich mit räuchert) ver¬
bessert der Pest-Beulen Bosheit / ziehet die Kugeln
und Pfeil aus dem Leib / und reiniget die alten Ge-
schwär, vertreibet auch die Geschwülste/Lenden-
Wehe und Feichblattern.

Etliche hangen die Wurtzel an den HD wider
das Fieber und Zaubern. Es vertreibet auch daS
Kraut die Motten und Schaben ausdenKleidern/,
dabey geleget»

Die pulverisirte Wurtzel mit Honig vermische!/
und alle Morgen ein Wallnuß groß genommen /
stärcket das Gesicht. Und ist warlich in Heilung
des Gesichtes ein wunderbarlichesMittel / hat auch
unter den VeZerabilien in diesem kaum seines glei¬
chen. Sonsten kommet sie mit derAngelicke unV
Liebstöckel überein.

Etliche
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N. Etliche hatten die Wurtzel vor ein ^mulec

des täglichen Fiebers / und hengen sie darvor anHa!ß.
Derer vscoÄ vertretbet die wind / heiler

die innere N?rmden.
X. Kiveriuggtberdcr Valdrian>N?uryel et«

ncn halben t.6ffel voll in IDein , waffer/
ZTlilch/ oder einem andern zugee-gicre l-i-
^uors, und sager es f>p ein Göttliches Mir-
rel u?ider die schn?ere!7lorh. kiver.prsx. lid. r.
c. 7-Lc z. dc»nt. eriam k^ab. Lalumn. kZiK. ?lsrir.
^Äorn. V^illlZ?r. cie ^lorb. Lonvuls. e. 24.

Die bereitete Stücke.
1. Das Wasser aus dem gavtzen Gewächs/

( der Wmtzei/dem Stengel und Blättern) das am
Ende des M'Yen gesammlet worden-

2. DeriLxcracl.
Dieftc wl.0 aus dem gantzen Gewächse / oder

OUs Wurtze! allein bereites.
?. Man hat auch in etlichen OKcini; einZal.
Werden in Blödigkeit des Gtsichtts und an.'

H65
oder in Atste zertheileter/ wollichtt Steng l. D^s
Blätter sind wie an der Aland-Wurtzcl/ lang b eil/
weich /und gantz mit einer nMchtcn Mater e über¬
zogen/ liegen theils an der Erden / tdeiis wachst»,
Stengel unter denen etliche erwaSrunhelichter/ et¬
liche aber glätter sind. Die gelben B>ümkin wach¬
sen oben am Stengel wie an einem kolbenhäuffig
beyemander / und laffenrunde Ballen / oder Saa»
wen,Häuselein nach / in welchen viel klein» r Saa-
men liegt/wie Modn-Saamen.

Sie wachsen an sandichien Otttern/ und blü>
den imJulio biß in den Occober.

In den Apotheken hat man die Älätter Dlu«
men / und rpuryel / wiewol dlcft letztere gaesclten.

Ob gleich die Wurtzel selten gebrauchet wird/so
hat sie doch nicht wenige gute K-äffte.

Sie wärmet gemDgt und trocknet / erweichet/
zertheilet/lindert die S^mertzen / wird gebraucht in
Brust- Kranckheiten / Husten/ B ut < ausspeym/
und Bauchgrimmen / entweder dcs Pulver f^avon
genommen oder actrm'ckm. KusÜ.Iil). z.cle nar.
ltirp. c»p.. 22. Dieser sckr«ibetauch/taß sie gut ,ep

chet. Viä. L. ?. HiIä^n.Lc>ns. 6s Vslecuci, ruencl
toi. 64 z.

Das LxrraÄum soll auch eine besondere Artze
neyjeyn imbejchwerlichcn Harnen.

, Canclelsna. Lancicla eZls.I^snsrjs,
WuUkraut/Kcrtzeukrant/ Brennfraut / Himmel-
brand/Unbo! mkerhen, Königskertzen. kouillon«
IZi^rsper.V^'oivvcirc.Xsullen.^Volkruyr

wider d>e Schmertzm der Brust und Seiten/mit
Raute in Wasser gesotten / und davon g. iruncken.
?ucblius tchet in seinem tterbsno. daß man die
in Wein sicden soll/und davon trincken, nelches
gut seyn soll wider die Virstopffung der Nieren
und der Blase.

Die Wurtz-l soll den Schmerzn derk«old
Ader stillen / ( wenn man sie 9. oder i«. Tag nach
einander gebrauchet.)D'e Art zu prspgn'l e« und zu

kommer her von 5^ , uro, ich gebrauchen/kan man bkym !^grrkjol<, nachlesen^
brenne / well man dieses Krames S.engel . Sie tauget auch in allen Catbarrhen, als m
vor Zeiren !n den L.arcrnen starr eines Dach-
»es brannre. VOuUkraur wird es ge annr/
rveilen die Dlärrer der IlVolle einige Gleich«
hnr haben.

l!sri5olium !u»
t

^slbum!
maz

kräfftiges ämuler. besonders di! Wurtzel Verbzsc!
loeminX.d. j.dte durch diesen Sommer durch n>^t
gcb^ühet/ wenn man sie hat einsammlen wollen.
Man sammlet sie aber an einem Freytag (an dem
letztenFreytagiai abnehmenden Mond) vor Auff-

! reum c.ü.I. gang der Sonnen/zwischen den if.äußuKiU! d5
1 ^NLuNisoilum 5epe. bey abnehmendem Mond / dem trocknet! ^ ^. pziiicium.2. iman die gereinigte Wurtzel an einen schaltichten
säure lucco. Iu- ^Ort. Wenn man ein Smcklein derselben in Gold

Verbslcum
c». !

^ reamsAno.z.
^s»mtni^t?ore s!dc>. 4.

jl^ckniüs üo»
i. re albo parvo.

lsol.pZpsv corniculsri.
nigrumiSore exlureo purpu-ralcenrs.5alvi5o!ium.

Aus diesem scyn am gebräuchlichsten Verba-
icum mss Islifolium Imeum, und Verbascum
fcemina äore lureo, daß man auch an statt der er¬
sten gebrauchen kan.

Die ersteArt wird genannt Verbzlcum
Lor6. in l). Verbal. m»5 ^c>b Lsü. I'ab. Ver.
hzscum c-tn^liclum M28 .^on.Verb»lcumIariuz,
V06.1'splui. lzÄrbslus, (Zer.

Die andere V«rbsscum oder dAn«ie1s regj'a,
l'rsA. Verbslc. n z?rum ki'uckl'. Verbalcum
«nzximum slbum fcemina forc tubpslliäo,
Verbslc. lureum. I'sb. Verbsscum^ickliiremi-
r^us. Ler.

Hat an Gestalt eine z,em!ick dicke / weisse und
holtzichte Wurtzel / daraus emzpnnget m ßintzelw

wickelt und an den Halß d-nget / so hat sie wunder«
bare Krafft wider alle F'.üß des Leibes. Denen
Weibsbildern aber tauget sie nicht/ denn sie vcr«
hindert die Empfängnüß / so lange man sie träget/
nenn man sie aber hinweg thut/so kan man schon em¬
pfangen. bes. voä. und jok. »arcm. in !>rax»
Ck/miscr.p. 92. sz. '

Eusssrlich hält man die Blumen und Blättee
sehr hoch in Linderung der Schmertzen / besondern
in Geschwülsten des Hindern,( ksmurrkulchbus)
5vlv. Ksccra? 1"r. 8ympsrb.Lc ^nripzrk toi. zo»
ES ist auch ein Rauchwerck aus Wulikrau:g ma»
chet/und durch einen Trichter den Rauch aufgcfan»
gen / kräfftig zu Bauch - und übrigen FMe dec^
güldenen AlerKiver.Lenrur.2. 0b5 4?^
Die Blatter zerstosssn und übergeleger / sind gut
vor die SÄangen-Stich. ?- Korell. Cenr. i .0b5.
27-8vIv. k^arcrg^.'I'r.ljs 5ympack. Sc ^.nripsrk»
soj. 62. Das Pulver mit Milch oder e-nem andern
bequemen I^iquore gebrauchen heilet die qesch'wol»
ene güldeneAder.^rn.äsVillÄnova!ib.2<1Zr.praÄ.
c2p.Z4.8ennerr.l>k.z.praÄ. p. 2. csp.i z.^ra.V?eick.l'b, rkslmsc.ciix». -4.
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Es Wird auch das Kraut gelobet wider die vier¬

tägig«« Fieber/ sonderlich der Safft aus dem Krau«
te/wenn man einen warmen Trunck .-mre paroxis-
mum nimmst. Andere brauchen zu dem Ende den
Sclfft aus der Wurtzel / ehe denn das Kraut in
Stengel tritt / und nehmen ihn in einem Truncke
Wein oder Malvasier ein; Welches ^m.öeVil-
Isnov.Iid. 4.kr. prsÄ.c.27, bezeuget / daß er eS an
sich selbst / und andern / so das viertägige Fieber ge¬
habt probiret habe. HoZIer. lib.2.°I'r. cie k'ebr.pe-
ttil. schreibet / daß der Safft von Wullkraut ein
kr-lervarlv sey in SterbensZeiten. Solches
bekrafftiget Crsro lib. 1. Lontil. 20. kZercul. 8»-
xon. viAur. 6e pkcemgmor. Lc 'Ilieriac. utu in
iebr.peKil. inkin.

Diesen Tast! an die Wartzen gestrichen / vertrei»
bet sie. /Xlex. ?xc!em. cle 8ecrer. üb. 6. krn.
Vülsnova lib. z. ör. I'r. cap. 21. lobet den Safft
ir.ir Honig gekochct/ zu den Fisteln.

Der Safft von Wullkrauts Blättern/schreibt
Xnr.^li2zIä.Lenr. 2. mern.spb. s6. ScLenc. 7.
spk. f8- aus einen zerflossenen oder qeschtagenen
Ort geleget / oder die zerflossenen Blätter worinn
bewunden übergeleget / wenn sie den Tag über iie-
gen / heilen fürtrefflich/auch gar / so es eine Wun¬
de geworden. Doch müste die Wunde zuerst mit
Wein ausgewaschen werden. Vicl.czuoczue^iex

VsrbenA
t

LLci_XIV Verbenz.
peristcreum, Verbenscu, Verben». Arabisch«

kenersn, /^Ibesx. Eisenkraut / Eisenreich / Eis' N'
hart Dauben Kraut. Oe Is Verveine. Vervsim,
k'renAes. Vervene ZZtcrkruyr.

Lc)mmunis. Dieses ist gSl»
bräuchlich.»
1 enuitolis, Verbenaca lu^ins,
r,b.
^oemins. besihe Lryslwon.

Wird genannt Verbena» I^on. reüs, l'rzA.
mssculs Lrunf. communisundsacrs reÄsl^od.
Verbcnacs, Ivssirli. Lsk. supins (und toemina)
Lsm vulZsrisLluskili.Colurnbsris,Verbenzc»
communi! coerulco Kore. l.

Hat an Gestalt eine eintzele/ zasichte/ und et«
was bittere Wurtzel / aus dieser wachsen vier»
eckichte und bräunlichte Stengel auf / einer Ellen
hoch / und drüber / so sich in etliche Neben-Zwei,
ge vertheilen. Diese sind mit länglichten / und tieff-
gekerbeten Blattern besetzt/ welche zu beyden Sei¬
ten rauch»häri.q/obenaber mehr grün sind / als un-
ten. Ausden Gipfeln stehen viel kleine bleich« blaue
Blümlem.

Es wächset umb die Mauren und Wege/ und
blüder im Julio und Augusio.

?Xäem. 6e8«crer. I^ib. r.S'e dienen insonderheit In den ÄpHcheken hat man daS Rraur und
nach der I-inaris zum l'enesmo und Güldeneij I Äläecer.
Adern / wenn man die Blumen mit Camillen m
Milch kocht. ( Solches in! Sacklein spplicirer.)
Äusser dem insunciirten Oele/ macht man auch aus
den Blumen per veli^uium eines: Der Blut
wen cz. v. flösse sie/thue sie in ein Glas/stelle es an die
Sonne/so wird innerhalb 8 -Tagen ein Qiquor sich
finden, welcher trefflich die Schmertzen bes Poda«
gralmderi.

Es tauget auch der Blumen vecoA.vor die
Zerstossung Glieder-Verrämmungund den
«Iren «husten/wen man ven Mund damit aus-
rväscher/ so stillerer das Zahnhe/lindert
da» Vrennkn der Augen/ und die Gcdmeryen

Es wärmet und trocknet / hak einen bittern Ge«
schmack/ acjttci'ngiret/ dienet dem Haupt und den
Wunden / wird gebraucht in Haupt« Schmer-
tzen/(die von kaken HeuchtMiten herkommen)
in Augen und Brust-Kranckdeiten / altem Husten /
der Gttlsucht / Bauch. Grimmen / rother Rt.hr/
besonders zermalmet / und treibet es den Stein
aus, hemmet die Geilheit / vertreibet daS dreytägige
Fieber/lindert das Zipperlein/heiletdie Wunden /
befördert die Geburt/dazu es gelobet wird von?t.
^oel. I.8.?r.8eÄ.4.

Es dienet auch das Kraut widex das schwereGe-
brechen- Eisenkraut gesammltt / wenn die Sonn

der gülden Ader, wenn mans damit ldvirr / ^ im Widder gehet / mit -Poont^'n-Körnerzerflossen
«venn man die gelben Blumen in eine Lauge
thur/so färben sie das Haar.

Die bereiteten Stücke.
i. Das6eNi!Iirte N)asser aus den Blumen.
Das Wasser ist auch sehr gut wider die Ge¬

schwulste auswendig gebrauchet / und innerlich
des Morgens und Abends getruncken / dienet wi¬
der den Brand / und machet klare Äugen / ver¬
treibet auch die Röthe und Pfinaen des Angcsich,
tes/ihut gut in der Ruhr und Durchbruch/ und ist
ein Lxperimenc wider das Zipperlein oder Po-
dagra. (Zuercer.?barm.l)ogln.rett.L»p7. Lra»
ro lib. r.Lons» 17.1.2. Lon5. 2z. 26.1.7. Lons. 22.
3 z. Worzu auch der 8pir.üorum verbssci nützlich
gebrauchet wird.

2. Da» Vel. Man lnkunciirtt die Blumen
öffters in Baumöl.

und mit weissem Wein durchgseihet genommen/
hilffet wunderbariich im schweren Gebrechen/schrei¬
bet ^ncon.^i?slä, dent.4° memor,spk.26.^t-
berrus Ivlsgn. cls Vjrruc.tZerb.^l.8sbi'^ Xtsnusl.
prsÄ. p. 2.8.2.csp. Das Pulver von den Blattern
geben etliche wider die Wassersucht. Das Kraut
in Wein oder Wassernach GelegenheitderKranck-
heit den dritten Theil eingesotten / darnach durchge«
seihet/und davon alle Ä?orgen und Abend ausvier
Uatzen warm getruncken/ist eine guteArtzeney widee
die Verstopffung der Lebet undMiltz/Eisen-Kcaut
mit der Wurtzel zu einem Pulver geflossen / und zc>.
Tage alle Morgen nüchtern mit Meht oder Ho-
nig'Wasser zu trincken gegeben / zerbricht den Leu«
deN'Stein/urid sühret ihn ab ohne Schmcrtzen. Ei¬
senkraut mit der Wurtzel geflossen / dck Safft dÄ»
von ausgepcesset/mit einer Splitzen des Morg^nds
und Abends 4. Untzen warm eingesprützet / bricht

D'ß Oel wird mit Nutzen unter dieSchmertz- auch und sühret aus den Stein in derBlase» 'Der
stillende Clystire genommm/farnemlichbey Durch
brüchen in der Colic / und Stein-Schmertzen.
Im Hüfft-Wehe hilffet es fürtrefflich / damit
gescbmieret. Cvslc. Lruel.in l'. I»lech tjsrrm. in ^
kr. Ll^m

Safft auf vier oder fünff Loch mit Wein getruw-
cken/treibet die todte Frucdt aus/welches auch das
Pulver thUt/aus gleiche We se genützet.

Euff^rlich dienet es in allen grössesten Kopff-
! Schmutzen/so ohne Fieder e»tstchen/ M ein Csra-

x!sli»s
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platms. gestosssn umbgeschlagen, W0v0ü5oi-ettuz
e,n wunderbahles Exempel anführet. 0. ^lick^elis
jalpilUte den Saffl / ther Oeht vom tt/posciam»
dazu / und ließ es in den hefftigsten Schmutzen ,o
aus dem Scharbockeentstunden / in d?e Schiäst¬
streichen. ScrokelbergerusI'r.clek'ebribus com-
rneockrel die Wuchst mit Lsrcluiizen, un) ^lsro
im W in gekocht zu den unteriauffMen Fiebern.

Euiftrltch wird es gebraucht m H^upt - unö
Zahn-Wehe / demHacpausfall / derMelancho-
lie, mTcicffunq/ Schwachheitun) Räth« der
Augen / m der Bcaune / H ijerkeit / (we«n manö
Umbden Hals/ als ein Larspla5ma leget ) in Ge¬
schwulst der Hals-Glanduien (in Gurgel-Wasser)
im Mutz-S hme !zen(mit SchweiwF^l) poda.
grifchem Schmertzen / es sciltringirel die Wun¬
den/ und «nmmet aiis fauis Fle.schhi weg, lau
get in Herausrehung des hindern Leibes / in
Feigwartzen. Zeistossen und übergel-ger/zi.'bet es
Splitter und Dornen aus d«m Fi!jch; Die Poda
riscden Schmertzen zuvertrebet kak?kl Lrulng.
ein^nzuearumvon Eisenkraut p lonjeA.LKym.
p. sv c>äp.i s Eisenkraut ii, Waiser g söltm lch oas
dnllc Theii ve--zhr r ist darnach durchg seihet, und
dieAug n^am t gew^jchea/und,?.bähet/ wehret
daß oieFlü^' nicht in die Augen fallen. DieWurtzei
in Wc n gesotten / und die Brühe warm im Mun¬
degehalten/ benimmt das Zahn-Mehe>,'andereste-
densie in Mem-Elsig/ und brauchen >'e ick'- r Ge-
stalt.DaeK aut frisch ze stossen u-'l wie ein Pflaster
umb dieKchl gebund n/ vertreibtt o-rH i!r.k-!l.

k>k. i. Etliche heilen das drey«und viertä^i Fie¬
ber auf eine sonderbare Weiß mit dessen Saffl.
Sie nehmen nemlich im trcy:äg>gen Fuber / das
dritte Gel^ck tvon der Erden an) buchen« üder
sich ab/ und gedensim viertägigen / aber nehme»»
sie dasvierdle.

di. 2. Nach etlicher Meinung soll das Eisen«
Kraut / als ein ämulcr. die Klöpffe heilen. D<e
We ßlehret^lsrceiluüLmp/ricuz:S saget man
soll dieWumel übttzwerch in zwey Td^il theilen/
den untern soll man an Halß / den obern in Rauch
hengen / so soll / wenn der obere Theil dorret / auch
der Kropff dorren. W"nn man aber hernach bee
de Theil in ein stiessend Wasser wichet/ so soü <r wie¬
der wachsen:

Die dere-ttteStücke.
I. Das clettillirtt Wasstk aus K au^ undBlu--

men/die im Sommer gesammlet wccdm.
Kan zu allen odcrzehittn Gebrochen nützlich ge«

brauch, t werdet,. Es soll auch den Säus, A<. men
viel Milch machen / so st des Morgens m-d Abe ids
jedesmal vey 4. oder s. Loth trincken. Zu dm Aa«
gen wirdes io d^rlichg^rühmet/dieftlben damll ge¬
waschen oder Tüchlein daunn genetzet / und über,
geleget.

2. Die Sa'b von Eisenkraut / sonsten voZuen-
rvm/ovis genannt.

Violen
W-nffen Mohn
Wüterich sn. ^lvs.

, Wintergrün Xlijf.
jZrilchesSüßholtztdi/.

q- Kraul voü Jusquian
Eysrhart
Tag und Nacht
Hollunder
Storch > S^nabe!

Ms frisch klein g schmtieli/lind M 'sButtkr/diefein
frisch ist/wol durcheinander gestoffen / lcsse solches
emTag is. stehen/h«rnach koche, m>d drückeevauö-

Oder / aliowird es leichter bereitet:
«t. Fcichen Eisenhart K^aut

Jusquin^Kraut sn^ij.
Burrer Zviij. Stosse aÜeS m,

sammen. kaß eS 14. Tage lang stehen / hernach
koche es biß zur Loalumprion der Feuchtigkeit/
und col/r «'s.
Her! OoÄ. ^vvolF. Un^ucnt. )ovis re-

triZergn» istdi^stk«.
». Frische M y Butter tL^.

In dieselbe paMre/wennvorher so>g<ndenSachen.<
jedes absonderlich frisch gesammlet und jerstossen
worden-neh'.lich:

Frisches KrautS von Zusqman
Wintergrün
Nacht Schatten

Eyserhart
Tag und Nacht
Wütterich

Blumen von Hoklunder
WildenMohn »a.IjS. j Damasten - Rosen
Weisen Rosen oder > Ich.

Saamen von Weissen Mohn klein geflossen mit ei«
MM wenigen Rosen.Wasser Z ß.kiquiriten-WurtzelZij.

Wenn dieses alles eingeweihet/ und ein wenig ma

vor. 8el. Kemecl.
Wenn man dieses Krautes clellillirten Was-

fersZ iv. mit ellich n Tropen 5pir. virrioli ltrisli
gebet / so verr.ch^t es Wunder in d<m Haupt.
Sckmertzen. s. Eusserlich d r frischen Eisekikmu -
Blätter zerstoß in einem Mors r m'l törmenr
Zij. und Rosenöl s. tj.Ivl. schlage in ttcmicrania
uoer dieStrnen.

1^. 4. Die Alten haben mancherley Aderalau«
ben un Zuub ey mit dem Eis" kraul gerriebni/
sonderlich m ihren AbgöttischenTempeln > auch ihre
ausgesandte Bochm erwas ernst! che-^ zu v'cr'ch

rsriondazu
Rosen'Was^r/so ohneZuthuuna öettillirsl W.

in welchem vorher solvirel worden
Crystallisirten Salpeters

Mache ein v nguenr draus/welches trefflich kühlet.
Wenn man es uisierlich auf den Rückgrad schmie¬
ret/insonderheit in hitzigen Fiebern.

(KUdl^XV. VermiculariZ.
5e6üm Minimum, l'ab .z .pucks.Leclem mlnuz,

z.unöVcr micslAris.l'rsA. ^srik. Lsli.
lemper vivum Minimum, l1Iecebrz,0de> !>empei>
vivumz.Oiolc.«<^^cre»dor6 Kilt»

ten'»amit qekrönvt/ wie jolcheö w '^äufftis beym !^»rulzc2 krunt. Vermicul^ris oder lllecelzr».
?lmiolib .z2 .c .2 .de,chriebenwird.U dw' dlwch,(;.r. Maur-Wff«r, NemH-usrrurhjourbgrbs

wo« beutlg»s Tags abergläubisch g er. Viö. pcr're. 8ms!I8engreen c»r lmsll cli ttousieck.
lZelmonr.l'r.Inlacul.moclus inrr.ckä. § 8>
wi^^e^corb.'l'it.2. 8^Iv. K.Arrs^I'r. eis
x»ch.Lc ^nrixsrt». fol. ^v.

V^ormArals ^rimzäzm. N'eynjte Dor.dec
baeer?,> Huys'oock ofblade lcften Papecul-
iekmi>/Hf Uluerpeper.

Vermi;



Der Medicin-M
Vermicularis wird es g-nannr wegen der

Dlätter/weil selbe den I^äßwürmern gleichen.
Maur Pfeffer aber n. nnet man es wegen des
schafften Geschmacks-

An Gestalt gewinnet schaffen Maur-Pfeffer
viel kurtze Stengel/ so voller Picker Blattlein/und
am Gipffel viel gelbe fünffblätterichle Blümlem
ttagen.

Es wächst auf Mauren und an saridichten
Octt^rn; blühet meistens den gantzen Sommer
durch.

In den Apo.heken hat man die Vlairer / und
Diumen.

E6 hat eine Schärffe/ wegen welcher es als ein
sonderbaresMittel wider den Scha« bock gnübmet
wird:Wie denn auch als ein ^mulerkum in tebri-
du; !nrermirrcnri'bu5 ckrc>nic,8: Absonderlich im
dreytägigen Fieber/ und solches nicht ungereimet,
wenn man ihm Campher zu thut. Andere flössen
das Kraut mit Estig / winden es durch/und gebrau¬
chen es innerlich/ erwarten draUf einen Vomimm,
dadurch Kberiret zu werden.Wo nicht einVomirus
«rfolget/so warten sie den Schweiß ab.

Es wä met und t rocknetsehr, hat einen scharffen
Geschmack/führet die Galle oben sehr gut aus/wird
gebraucht m Fiebern/eusserlich machet es die Zah¬
ne fest/ vertreibet die scharbockische Mundfa'ulung
(in Gurgel-Wassern) ziehet Blasen/und jettheilet
die K- övsse. . ^ !

E-liche hengen ks s.Tag und Nackt als ein
ömuler vor das Fieber an den Halb. An die 9.
Tage aber ist man nicht gebunden. Man lasse es
hengen biß zur Nachlassung des Fiebers.

Dessen Gebrauch ist vortrefflich/ wie oben
«rwehner/tn Liebern / wenn man nemlich
dessen nimmer, zerflösset / Essig darzu rhur /
und denSafft ausprcsser/den man eineSmnd
Ungefebr voe dem?aroxi5mo im dreytägigen
Lieber geben / und den Nrancken darausf
fcvwtyen lassen kan/ sonsten wircker e» auch
tm Zcharbock wunderbarkich.

OdSI^XVl. Veronica.

Ehrenpreiß / Grundh?il. i)s la Veroni^us
pgul-i keron/, I^uelUn. EerenprysOeront
ta Paul».

si. ereÄa.
supin» und vuiZsns. Die-

j se wird gebrauchet.
Veronica j l'Izlif^Üz.

<§8picsra>! anguüitolia.
? ^rninor.
/tcrmina oder praren5is scrp/IIifo
' lia.

Wird genannt 'ieucrium, l'rsx. Veronics,
H'ab, VeröniLs mss, k'ucks. I^on. Veronicarnag
Lerpens .Vocj. Veromca vcra, und msjor. l^ob.
(d,r sie auchmsjorem lepcencrionaliumnennet)
Lsm. (?er. V eronica hulgsriz supina (itull bist.

Bekommt an Gestalt viel lange / rauhe/runde/
glaichige / zarte/und ander Erdm me stens liegen-
deSlenzcl/ausweichen an etlichen Ei den Fäser-
lein he^vtr kommen / durch welche es sich vermehret
und ausbreitet; bey jeden Glaichen / oder Gelencken
wachsen je ». gegeneinander stehende rauch-hang?
und an Rande qezäknte Blättlein / so denen am
braunen Belonikn ähnlich/doch viel kleine?/und am

Ge'chmacke bnler und jchcrff sind. Dieb.'aulicbtG
Blümleln wachsen wieamklemcnBatcngel/ Aeh«
rcn weiß / und lassen holhsonnige Saamen binltx
s-ch / worinmn in zwey Fächer viel schwartzlicher
Saamen lieget.

Sie wächset in Hecken / blühet im Junio / und
träat blaulichie/Men aber wcisse Blumen.

Und soll man dergleichen Ehrenpre-ß «rwehlen/
der umb die HVurhein der Eichen wächset-

In den Apochcken hat man die B!ätrer/
undSlumen.

Dieses Kraut wärmet und trocknet / bat eine bit¬
tern / aättringicenden Geschmack / incicilret / dienet
zun Wunden / und treibet den Schweiß / wird ge¬
brauchet in Zernagung und Versiopffung der Lun¬
gen/der Miltz/undden inderColic/ (dazues vom
Lrzionö lib.l.Lons.io.Iib. Lon. 14. Iib.6.^onll
99 .sonderlichaerühmetwird)Lungcntuchr, Räuden/
Jucken / der Pest/Wunden. Eusserlich reiniget es
die Wunden vortrefflich / tauget in Hartigkeit der
Miltz/ inderColic/(in Clystiren.) Diener auch Wi¬
der die-Kratzeund Jucken drrHaut.^eon.^uck-
ims erzehlet eine Historie / daß ein Konig in Frank¬
reich so aussätzig gewesen/durch dieses Krautes fleis,
sigen Gebrauch davon sey erlediget worden. Wel,
chesaber/.l)an.Korst P.I. ?jz»rm.t7itkc>l. lib. 6.
c.7 zz. bemerckct/undschreibet/es sey falsch / daß ein
König in Franckwch mit dem Aussatz sey bcdafftet
gewesen / und dr-rch dieses Kraut sey curiretwor-
den- Das OecoÄ ist zu den geschwollenen Man¬
deln fürtrefflich / insonderheit so ein wenig Rosen-
Honig dazu gethan wird. Karim. -n t>rsx.

Man gebrauchet es auch wider den Stein. An
Clystiren kan manS allein mit Milcb und Zucker/
wider die gedachteColic und den Stein gebrauchen/
daß man ein wenig Butter/oder frisch ausgeprcsst
süß Mandel-Oül/ oder auch Kapaunen-F-tt da. zu
tbun kan / so har es vortreffliche Kräffte. Sö
hält auch l). 8imon ?auli in ()Uz6r. bolsn-
das blosse Edrenpreiß.Pulver Wider die Unfrucht¬
barkeit / vor ein grosses Mittel / wenn manS
nemlich in dessen eigenem cleAllirlen Wassee.
gibet.

Diebereitete Stücke.
1. Die Conserv aus den öbern Spi^n^
2. Das clestillirte IVasser aus dem Kraut /

wenn es zu blühen ansänget.
Dieses Wassers etliche Tage z. oder 4 .Loth ge-

truncken/ vertreibet den Schwindel / reiniget VaS
Geblüts / N-eren / Blase und Mutter / und ist gut
wider den Stein / V-rstopffung der Leber / Mltz /.
und Wassersu6)t. Viä.p.Lorell.Lent. 2.OK5 yz.
Es machet ein gutGedächtniß^treibet denSchweiß/
wird such in gifftigen/ Pestilentziaiischen Fiebern,
Pocken / Masern und Frantzosen / insonderheitde¬
nen gegeben/so andere widerwärtige Träncke Mz
zu sich nehmen können.

Eusssriichheilet es die Wundett und Geschwüre
mit Tüchlein übergeleget / macket auch eine schöne
Haut damit aewaschen. Kleine Rosine?, gcquet«
schet/den Safft unter Ehrenpreiß-Wasssr gethan/
und lange Zeit getrunck'n / hat vielen Schwind?
suchtigengut gethan,

z. Das mie tVekn 6estiIKrse iLVasscr.
4» DerSyrupauS yem SafjtundZucker.

Der







Vierten Buchs ll6g
Der SvKp und OecoÄ aus dem Safft wer¬

den sehr geruhmet vor den Stein / sOar.lib.
t^on^8 ltb.z.t^onl.lA.Iib.z.Lon^ll.Iib.s.Lonll
?7. jjb .7. Lonl.z^. Lc Josck. (Zeorg. Lllner. Odl.
l 07. ^nn. 1. Lpbeweriä. (5erm»nic. bisrur, Lu-
riolor.

f. Das Gal« aus der Aschen.
Ist fürnemlich gm dem jenigen/ welchm die Lun¬

ge ansänget zu faulen: Mit Rosen-Essig vermi¬
schet/ ist es dienlich in den Venerischen und andern
Geschwüren/ Kratze/ Flechten und Fisteln.

t. kok. vor die Blut,ausspeyende.bes.v.^ug.
C(-ci.XVII. Viüorialls.
I^lss lonZz. Diese ist gebräuchlich.

. ?cemins. Ist eine Art (Zlsckoli L. L. z.
HLird genannt^llium monranum lsrisolium

mscuiscum L. ö. 9. (ineer slia) ^llium »Ipinum
I'ab. (von dem sie auch m»5 Vi6ton»lis genannt
wird) ^llium snguinum, ^lattb. Lsm. Port.
Lerpenrinum.c»tt.()pt,iolcori6on,I-ob.VjÄo-
ralis l^onA» Llull oder msjor. Sigwurtz. Du
xlais ScAla^eul. ViÄor^roork»>^iI<j snct dro»6
QsrlictL. Vicrorywortel/das Lock/ wildt/
Veldt/ Dreet'Loock.

Giegwuryelwird sie genannt / «eil die
jLryknappen sich darmie wider die Verg
geistec verwahren.

<!

Es wächset an ftuchtbaren Oertern / biühee
im April und May / grünet immer/ die Blumen
feyn blau / /ezuweilen auch weiß/ selten aber roch
oder purpurfark.

^n den Apotheken hat man die Vlärrer.
Sie kühlen und trocknen/ »öltrinZiren (nach

vocjon«i Meinung wärmen sie im r-gr. und trork»
nen was mehr/) sie seyn eine vortreffliche Wund»
Artzney/ werden gebraucht in Bauchflüssen/der
rothen Ruhr/ den k-emorrkoi^en/Blut-Aus»
speyen/ in Wunden/wo gesaltzenes Wasser daraus
fliestet / eusserlich im Monatfluß / oben an den
Schenckel gebunden / und im Zahnwehe. Sie
stillet auch das Nasenbluten / wenn man das
grüne Kraut zerstoßet / auf die Scheitel des
Hauptes / und umb den Halß/ oder unter die
Achseln bindet. )ok. Loliarus lie ^lacur. Lrirp.
zeiget an / daß er offt gesehen / wenn man die Blat»
ter lange im Munde gehalten/ sich dasNaseblu,
ten gestillet habe. Das Pulver davon gebrau,
chet / oder das Kraut mit Aniß oder Fmchel-Saa-
men in Wasser gesotten / und davon getruncken/
bringet die verlohrne Milch wieder. ^acir. Zpi^l.
llsgog in rem b-rd.iib.2. c-tp.4.^ok.?rLVoc.
in kleäic. ?!»up. Damit gebadet / soll gut wider
die Zauberey seyn.

st auch ein solch furtreffliches Kkdut j» dem
Lanae Siea-Wurtzel/ hat ein harfchte und un- verletzten Halse/dergleichen fast keines zu finden,

ten zasichte Wurtzel / auf deren Stengel z. lange und so sich die Flusse auf denZapffen legen / daß
breite aderichte braun-fleckete und vornen zugespitzte
Blätter stehen/ zwischen welchen auf einem beson¬
dern Stengel die Blüthe wächst/so derZwiebe!-
Blühte gantz ähnlich sihet.

Runde Siegwurtz gchöret unter die Schwerte!.
Sie wählet auf den Gebürgen/ und blüher

mit andern Arten des Knoblauchs.
A, den Apotheken hat man dieIVuryel.Sie wärmet und trocknet / wie der wilde Knob¬

lauch/ dem sie auch in den andern Kräfften gleichet.
Der gemeine Mann/ besonders aber die Ju¬

den / gebrauchen solche als ein ämuler vor die Ge¬
spenster/ und angesteckte Lufft.

wenn man diewuryel anhänget/ so soll
sie dle LonrrÄÄuren vertreiben«

So hat auch ein Marckschreyer ermeldte Wur¬
tzel in Seiden eingenähet / und vor ein ^mulec der
podagrischen Schmertzen verkauffet.

L^LI^XVIII. Vinca.
Singrün. Ingrün, per»

vcncke 6ll I-illeron. terv-'inkel. Vtncoorde/
Maeghdem-Palm.

Vspkaoiljes , l. mlnor. Ist gebräuchlich,
(^lemscis <2. major.

L. ü. (z. tiors pleno.
Es wird genannt Vincs pervinLZ, Rrunf. l.ob.

perviacs, T'raz. clemari; ^arrli. Lor6. m !).
Lwm. vspknoicl« l)ocl. kucklll^ob. Lam.l'iib.
ciusM.

An Gestalt trägt sie dünne Stengel oder
Rancken/ so an der Erden kriechen / und die dar-
bey stehenden Dinge umbschlingen und binden.
Die Blätter/ deren immer zwey gegeneinander
stehen / vergleichen sich mit denLonbeer-Blätkern/
sind aber viel kleiner/ stciff und immergrün. Die
Blümlein sind blau/ viol-braun/ röthlich/ oder
weiß / und bestehen aus 5. Blättlein.

zugleich dieManVeln davon schwellen / also/ daß
der Mensch vermeinet / er werde davon ersticken
müssen/ solches in Wasser gesotten und damit ge¬
gurgelt/ziehet den Schleim aus demHalse mitVer-
wunderung / und machet wieder-Lufft / es muß
aber mitten im September gesammlet werden»

^Hricol. in InlUr. Ltür. tol. a»z. Le inLbir»
?-»r v.'i'r. 10. Dannenhero nennet auch Lverrk.il»
sppenlj. »cl Xji2slcl. Lentur. daß grün ein son¬
derliches Mittel vor das Schwellen der Mandela
oder die Kehlsucht.

Man gebrauchet sieauch vorZauberKranct-
heiten/ (wmn man sich mit waschet.)

V?as dieses Nrames Namr anbelanget/ s»
schreiben die /»urbare; davon unterschiede»^
^polinari» und VoäonXUZ halten dafur/es seve
warm und trocken im z.gr. ötarck.aber Haie
es mit unserm /^uckors vor kalt/ trocken / und
säkrinZirend / dahero sie auch in dem Dauch-
fluß / rothen Ruhr/ »c. loben. Allein dieses all
les stehet nicht wol zu glauben / denn es weder
kühlet/ noch »ältrmßiree/ und also weder in
Vauchflüsien/ noch in der rothen Ruhr sicher
kan gebrauchet werden / indem es vielmehr
dünn machet, relolviretund eröffnet» Daher»
man auch in Verstopffung des Monatflusses
nichts besters geben tan / denn wenn man ge-
meldere Blätter in wein >n5unclir«t/ und ko¬
chet/ und umb gebührende Zeit gieber. Im
Mangel der Milch kan mans über die Brüst«
schlagen/als einLpirKems.sowird es eine gros¬
se Menge Milch zeugen/ leget man es aber in
Lorm eines L-rapI»sm»ris über den Rücken/
so beraubet es die Orüst ihrer Milch. ZVenn
man es eusserlich in Lorm eines?eK »pplici-
rec / so locket es gletchsals das monatliche
Geblüt heraus.

Soo 00 Die
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Die bereitete Stücke.

Das ^elkllirte Wasser aus der wurqel/ den
Mattem und Blumen/ die im Anfang des Früh¬
lings gesammlet worden.Wird in derrothenRuhr
und Durchbrüchen gepriesen/ heilet auch alle kalte
slüsslgeWunden und Geschwere/damit gewaschen;
den Mund damit geschwencket/ heiler es das faule
Zahnfleisch / und die Geschwerleindes Mundes.

Nlan tan auch daraus einl)eco<H und In-
tlllum bereiten.

<IL(ül^XIX. Vincetoxicum.
, Oiolc. tZiruncimsris, Schwalben-

tvurtz. I.'^.scklepias ou Viocecoxicurn»vinque
voiloa. L^slovoorc. Swalluwe-Worrel.

s 1. albo Kors Li (Fersrcl. Diese
ist gebräuchlich.

^sclep»5<5.ö. ^ 2 niZro llore. ^ Diese seyn
! z. Lrerics. nicht gebräuch-
^.Vir^inez. ) ljch,

Wird genannt ^lirunclinaria, Lrunf.l'raz.l.on.
Vmcctoxicum» !vlarrti. Doci. Lalt. ^lclepias,
kuckl. Lorä. kili. l^.ob. I' ab. Lam.

An Gestalt bekommt es runde zähe Stengel / 2.
Fuß hoch / und drüber/ mitlänglichten/ breiten/
spitzigen / und je 2. gegen einander stehenden Blat¬
tern / neben welchen vierblätterige weisse Blümlein
hervor wachsen/ denen länglichte Schörlein folgen/
so eröffnet einer fliegenden Schwalbe fast ähnlich!
sehen / und einen rosenfarbenen oder goldgelben
und in wollichker Materie ligenden Saamen be-
schließen. DieWurtzel bestehet aus lauter weissen
Läsern.

Sie rvächser in Waidern / steinigten und san-
dichten Oerrern / und blühet im Julia und Au»
gusto.

Vmcecoxicum wird es genannt/well es dem
Gisse cvldersteher; ^sclcpiaz, von^lculupio
demErfinde: der^rzney de: auch diesesl^raut
anfangs tiebrauchtt; tZirun6inaria aber/ weil
dessen offene Hülsen mit der wcisscn Wollen ei¬
nem fliegenden Schwalben gleichen.

In den Apotheken hat man die Wurzel / sel¬
ten aber den Gaumen.

Die Wurtzel treibet den Schweiß undHarn gar
gewaltig. Dienet derowegen in ^ tke<A>bus K^ro-
picis. Also curiret es ^lcicen durch den Harn/^ns-
larcam aber durch den Schweiß. Wegen der
Schweiß-machenden Krafft dienet es auch in den
Franzosen-Kranckheiten.

Sie wärmet und trocknet gemassigt / machet
dinn / dienet wider Giffr/ und treibet den Schweiß/
wird gebraucht in der Pest/ und andern gifftigen
Kranckheiten/ in Verstopfung des Monatflnsses/
dem Hertzklopffen/ Ohnmachten/Wassersucht/
der Saame wird gebraucht zum Stein / eusserlich
dienen so wol die Blumen / Wurtzeln/ als auch der
Saame zu den garstigen Geschwüren / welche sie
reinigen / zunBOn vergüteter Thiere/ in Brust-
Geschwären. l)oi.Zj. Bekommt auch wol denen/
so mit Güeder-Kranckheiten und demPodagra be¬
lasstet sind; und ist ein gewisses kemeäium zu den
Kröpssen/1). ^ oack. (-eorz. Liln. obl. 57. 1.
Lpkemer. (Zermsn. ?li^i..VIecI.>larur.Luriosor.

Man kan kein besseres N?itlel zur Wasser¬
sucht finden/ denn dieses.

Die bereiteten Stücke.
1. Das Wasser aus dem gantzen Gewächs.
2. Der Exeracr mit Zpir.vin.
Das vecoÄum dieses Krauts tauget zu Beui

zeln. Bes. Lpkem. >Iecj. pkyi./V. I. obs.47. p. r/z.

e<2ci.xx. Viola purpurez.
Von denen unterschiedenen Arten der Veyel-

gen/ die bey den Gewächs-Lehrernvorkommen/
werden dreyerley in den Apotheken gebraucht/ nem<
lich die braunm Mertzen-Veyelgen / davon wie
allhie handeln / die gelben/ bes. Lbeir. und die drey-
särbigeVeyelgen/ davon bes.^ceam.

Von den Mertzen-Veyelgen werden in Apothe¬
ken gebraucht die jenigen / die wol riechen.

Das Mertzen-Veylgen wird genannt Viola.
I^on. Viola laciva, Lruni. Viola martia oclorscs
nigra , oder purpures, "I'raz. Viola purpure»
kuckl. XIarck. Lali. Viola niAraOocl.Lorcl. ir»
O. (Jer.Llus. Kilt. Viols marcia purpurealsb.
Viola prsecox,I.ob.Viola msrcia purpurea tlo-
reiimplici, ocioroL. ö.i. sonsten Violaria, Vios
lenkraut/ Veilkraut / braune Violen/ Mertzen-
Violen. Viol» purpurös la Violierre. Violecs
blue und purple. ^larcb Violecs. Viole/ tl?
Violcrre blaeurv en purper.

Die wolriechenden seyn die besten.
Der Gestalt nach haben dieViolm rundlicbte

gekerbete/ und an langen Stiehlen Hangende Blät¬
ter : Neben diesen wachsen aus besondern Stiehlen
wowechende fünfblatterigeund braunlichce blaue
Blumen / und wenn diese vergehen / kommen noch
auf andren Stiehlen runde Knöpslein hervor / in
welchen ein kleiner / weisser / runder oder länglichter
Saamen liegt.

Sie wachsen an schattichten rauhen Oertern/
an denStrassen/Zäunen und Mauren/dlüken unk
dasEnde desMerzens und den Anfang deö Apnls.
! In den Apotheken hat man die Blumen,,
Blätter und den Saamen.

! Das Violkraut (besonders die Blume) kühlet
im i.und feuchtet im 2. gr.die gedörrte Blumen
kühlen was schwächers / und trocknen / erweichen/
laxiren/ dienen dem Hertzen und der Brust / beför¬
dern den Auswurff/ werden meistens gebraucht m
der Galle/besonders in der fchwarzen/in der Fieber-
Hitze / und Hauptweh / Husten / Rauhigki.it der
Kehlen/ scharffen Catharren/ und SeiteiPechen.

Eusserlich wird das Kraut im Waschen / i^arz.
plalmaten / Clystieren/ und Schlaff-befärderenderz
Fußbädern gebraucht.

Die Blumen laxiren gelinde/ und gehören untee
diebekandten Hertzblumen.

Das Gelbe in den Blümlein mitCorallen den
Kindern eingegeben/ ist gut vor die fallende Sucht.

Sonsten sind die Violen der allertemperirresten
Natur/ daher sie die! xmpkam am besten remps^
riren/ und also dienlich denAuswurffzu befördernd

Der Saame wird selten gebraucht / doch treibet
er den Urin / nemlich in Verstopfung der Nieren/
allwo man eineLmullion daraus machen kan; doch
soll man mercken/ daß sie unten und oben purgire.
vol. zL. biß Zj. Vicl. I.sur> Scko!?!. lib. z. Lpitt.
^lcclic. (ürst. Der Saame befördert auch und
erleichtert dieGebml. Die
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Die bmitm Stücke.
?. 8olvir«Syrup von Veyeln.
D>eBlumen/sv noch mit Thaue angefüllet/wer^

denöffters (und allcmalneue) in Wasser mfua-riirer.
Ausser obengedachten Krafften lsxiret er. l)olis

Zh'.iij.
2. Gvrup aus Vexe!?n-Saffr(limplex8yru>

pus Violzrum genannt.)
iz-. Mertz-Vciichen/ die fein frisch und von den

grünen Stengeln abgesondert und abgepflücket !bj.
Geuß drüber heiß-siedmd Wasser k>ij. oder WiiL.
decke die latullon zu/ (welches füglich im zinnernen
Gefasse geschehen kan) laß es also bey gelinder
Warmde etlicheStunden stehen. Hernach coür
und exprimjre die Blumen wol. In die ausgepre-
ste l ntuslon thue wieder etlicheUntzen frischer Vio-
lenblattern/ so im steinernen Mörsel zerstossen / laß
es also zusammen am warmen Orte stehen / expri!
roire es wieder. Zu diesen blauen ausgedrückten
Saffte thue

Weissen klein geriebnen Canarie-Aucker <z.s.
oder zu Zxv. Safft idi/. Zuckers.

Laß dieses in einem zinnernen Gefasse / so über einem
Kessel voll warmen oder kochenden Wasser gestel¬
let / sich untereinander wol auflösen / so bekommst»
einen schönen daurenden Violen-Syrup.

51. i. Man muß ihn nicht viel im Kochen rühren/
sonsten entgehet ihm in etwas die Farbe.

1^.2. Aus den beyden lnkulwnen Hinterbliebenen
Blumen/ als welche noch viel Farbe und Krafft bey
sich haben / kan man noch einmal intunäiren in sie¬
dend Wasser/ solches coliren und ausdrucken/ und
mit Zuthuung Zuckers einen guten Syrup machen/
welcher / ob er gleich in Kräfften nicht so starck / als
der vorige / gleichwol entweder armen Leuten wol¬
feiler kan verkauftet / oder zum^ulepo vwlsrum
gebrauchet werden.

N.z. Man kan auch durch eine einzige Aufwal¬
lung einen Svrup von Violen also bereiten:

Nimm derlniuüoa von Violen/ wie oben ge¬
lehrt/ zxv.

Weissen Zucker
Thue dieses entweder in ein irden verglasurtes/ oder
kupfernes verzinnetes Gefässe / stelle es über glühen¬
de Kohlen/ oder leichtes Feuer/laß es ein-oder zwey¬
mal aufwallen / hebe esvom Feuer / und nimm den
drauf stehenden Schaum mit einem durchlöcherten
Kochlöffel ab / colire den Syrup durch ein d>ec».
ceum. und verwahre ihn.

51.4. Andere mlMren einen aufgelöseten Zu,
cker so weit / daß wenn er mit einem Spatel heiß
ausgenommen wird / sich als einen Faden ziehen läs,
setz welches sonsten dierechte Lonklten? eines l'»-
bulsn ist / alsdenn tragen sie vondemlntulovio
Isrum so viel hinein / als nöthiq.

!>I. s. Andere nehmen des ^iqaoris jtzj. Zucker
Zkiij.Thun solches in einem ^lembicum ccecum,
stellen ihn in Lslneum, und lassen es zum Syrup
inlpilliren: also soll er weit wolriechender / auch
krafftiger werden.

?. Der ;»»jammenAeseyreViolen-Syrup
blesu« aus dem DscoÄ der Blumen A. Saamen
von Quitten / Pappeln / Brustbeerlein (^ujub.)
K. xx. m Kürbis-Wasser ikv. vj.

4. S^rupus violscu5 ^.eßius» d.i. Violen Ju-
lep aus dem Wasser der Blumen mW Zuckek
Wird bereitet wie der Rosen-Julep.

. 5. Die Csnserv aus den auserlesenen Blumen/
die man von Kreutterichten absondern muß.

6. Der Essig aus der Blumen lntuii<?n.
7. DasOel. Man insunciiret die Blumen ia

Olco om pkscin. Es kühlet/befeuchtet/lindert den
Schmertzen der güldenen Ader, kurcit lid. 2z.
Odt. s. 6. Bringt den Schlaff/ »st gut für das hitzi«
ge Hauptwehe / übrige Hitze der Nieren/Leber und
anderer Entzündungen. Thut gut den Schwind¬
süchtigen «nd lleHicis, auf die Brust und Rück«
grad geschmieret: Mit Clpstiren gebraucher/ er¬
weichet es den Bauch.

8- Das deMtrre Nasser aus den Blumen»
9. -»-, - aus d?m ganyen Rranr.
10 Die Tincrur. Nimm die Blumen/

rirs in ihrem eigenen Wasser / drücks sachte durch/,
und colirs.

Man kan hier den8pir. vicrioli darzuthun/
wie Llückrsrli will/ allein Niöchte sich die Färb da¬
von verandern / welches aber denen Kraffren nichts

i benimmel.
Die Violen-Tmctur wird auch bereitet/

wenn man die Blumen mit dem ?klem»re virrioli
(das 8 oder 9. mal über dem Lsp. morc.cokobiret

! wordeti) befeuchtet/ cjjZeriret und ausdrücket.
i l. D. r jLxc racr. Dieser wird aus dem gelinl»

inspilUrten Safft bereitet.
Nimm Violen tktt. thus in einen Kolben auch

ungestossen / daran gieß Wasser tbj. stells in ein
laues Xtö. damit es sich färbe / drucks aus / und ver¬
fahre damit/ wie gebräuchlich / gieß nemlich den
ausgedruckten Safft in frische Blumen/mscerirS/
drucks aus und lnlpMs. vollzj. 8»ls.

1. Man kan dazu die gantze Blumen gebrau¬
chen. 2. Ob gleich die Farbe nicht lauge dauret/

i schadet doch selbes den Blattern nicht. z.Will maa
diesen Extracr auch aus den dürren Blumen berei-

^ ten / so kan man gleichfalls auf besagte Wetze »er¬
fahren / nur daß man mehr Wasser nehme.

12. Di« l'rockiic». bes. vit. Sind selten im
Gebrauche.

Vir^A zures.
s 1. V.H. major oder l)or/s.

2. V. ä.lsri'soliA lerrsra. Davvtt
allhie gehandelt wird.

VirZz aures. z. V. znZultifoliz lerrzcs, Sie
L. L. wird auch 8srscenics genannt.

4. V. ^ anguliilolis minus serr».
r». Diese kan man anstatt dee
Lerrsr« gebrauchen.

Die 2 wirdgenannt V!rz,»ures Lawp.Lpir.
Qer. V. lerraris foliiz, I' sb. V. alcera lerr»>
co foliol^ob. V. >V.minor lsciniscis foliis dam.
Gülden Wundkraut/ ein ander heidnisch Wund¬
kraut. V erAS ct'cir. <^ol6ea R.ocl. Louläen o-
unilv^orc. Oulven^oede.

Die 4. wird genannt V. ä.kjscrk.voä.
Latt. VUIanovsni. l^ob. V. tolüsoon lcn sris.
Lsm. Lpic.V.^ major snzuttitolis. Lsm. 8/m-
pk/cum perrxum, z.l'sb.

An Gestalr hat dieses runde / rölhlichte / und ikt
vielen Neben-Aesten zertheilte Stengel: die Blät-
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ter sind denen andren gleich / aber viel breiter und
länger. Die Blumen sind auch gelbe / und verflie¬
gen endlich vom Winde. Die Wurtzel lauffl schrak
m der Erde hin / und ist an Farbe braun.

wachset an vielen/sonderlich steinigten Orten/
an den Wegen / auf den Hügeln und Reinen der
Aecker / und in Weinbergen von sich selbst.

Blühet im Julio und Augusto (Septemb. oder
October.)

Die vierte wachst meistens in Waldern/ die
2. auf Hügeln / an den Randen der Metern und
Meinberge / und blühet im Julio und Augusto.

Virgs surc» wird «s genannt / weit dieses
Araurs Aestlein/ wenn sie voller Vlumen / ei¬
ne qoldfarbe Ruthen vorstellen.

In den Apotheken hat man die Slärrer und
Dlumen.

Man gebrauchet es sonderlich zu heilen / und also
die Urin zu treiben / und kommet mehrentheils in die
Pflaster und Mittel der Chirurgie.

Beyde wärmen und trocknen im 2.gr.»6l!rmZi-
ren/ dienen vortrefflich zun Wunden / innerlich und
eufferlich/v>6. ^rnolct. äeVillsnovs lik.2 örev.
?rsÄ.csp. iz.koreli. Iil>. 6-Obs Lkir. 17. ?kil.
(ZruI»n8.^e6.<:ursr.cenc.i.()blI^.l)oljonXU!iUnd
I^sctkiolus schreiben / daß diß Kraut eine sonderli¬
che Krafft habe wider den Stein und das Nieren¬
wehe/also/daß es nicht allein denGrieß und Sand/
sondern auch den Stein selbst zermalme/ und zu¬
gleich ausführe: über das reinige es auch die Nie¬
ren undHarngangevon allem groben Schleim/da¬
durch offtmals derHarn aufgehalten wird.Zu wel¬
chem Gebrechen das Kraut in Wein soll gesotten
und getrunken werden. Das Pulver von der Wur¬
zel und Blattern loben sehr auf diesen Fall ärnolä.
l. c. ^>ex. kseclem. 6e 8ecrec. I'lb.,.vor. in
meä, paup. Tauget auch im Bauchfiuß/der rothen
Ruhr / BlutauSspeyen; heilen die Mundfäulung/
und benehmen den Zähnen das Wacklen.

Die bereiteten Stücke.
Das destillirre Wasser aus Kraut und Blu¬

men/ die im Julio und Augusto gesammlet worden.
Kan in allen oberzehlten Mängeln gebrauchet,
werden.

Aus diesemRram kan man auch ein vecoH
bereiten.
LL(^XXII. VirZa zurea, sonsten^on-

lolicia Larscenica genannt.
LolicisAv lsracenics.l'rsz.kuckl.l)ocl. l.on.

I^ob.Lonlolicl^ aures ^ ab.IierbsDoria(Zer. Ico.
Virga surea anZultisolialerrsrsLL.z.Heidnisch
Wundkraut.Lontuicle 8srssmc'.(Zc>Icjen ^.ocl, lä-
racens Lonlounä. lore o5K.ecl Lon5re/.
denscheUVsndcruyt/ of gülden Roede.

An Gestalt gewinnet es hohe / gerade / runde/
hohle und braun-rotheStengel/ mit langen/ brei¬
ten vornen zugespitzten/ und gekerbetenBlättern.
Auf den Gipfeln der Zweige tragt es die Blumen/
so aus lauter gelben Fädenlein zusammen gesetzet
sind / und zu letzt auch sich in eine woll>chte Materie
verwandeln und vom Winde versteuben. Die
Wurtzel ist zasicht.

Es wächset an bergichten / doch etwas feuchten
und niedrigen Oertern/ blüher im Junio.

In den Apotheken hat man die Slarrer.
ES slilirinziret/ ist bitter/ und trocknet augen¬

scheinlich/ist ein trefflichesWund-Mittel/man kanS
inner-und eusserlich gebrauchen/es heilet dieFistuln
und böse Geschwar / weil es selbe reiniget. ^

(^ci.XXIII. Viris.
Viri's vinjfers, Arabisch:

Lsrin. Weinstock/ Weinreb. UneVizne.
V^ineor ^rape bearing Vine ^ree. VOingaerr/
ofDruyv? boom.

Die Gestalt des Weines ist so bekandt/ daß man
keiner absonderlichenBeschreibung bedarff.

Er lieber sonnichte Ocrter / und blühet im
Junio.

Bringet Augen im April/ trägt reiste Trau¬
ben im5eprembn oder OÄnbri.

Wird meistens durch Einlegen der Ranken oder
Gesenken vermehret.

In den Apotheken hat man die Blätter/denen
köme man noch beyfügen den Saffr /oder die Thrä¬
nen/ (die aus denen beschnittenen Reben fliesten)
den OmpIiscium, Isrcsr.dieTwuben/und die
Körnlein darinnen.

Der Weistock ist das vornehmste Gewächse un¬
ter den einzelen veqcrsbjlischen Dingen/und giebet
Wein/Essig und Weinstein. Von diesen beyden
letzten wird an ihrenÖrten gehandelt werden.WaS
aber den Wein anbelanget/ so ist in demselben viel
Weinstein verborgen Von demselben hat ^cokus
ttorttiu5'I>.6eVice vi'n'feeZgeschrttben.8»ckLus
in^mpelograpkiz;öccckei-u8,ir> lubrer»
rsnea. (welcher ^urorwehrr/daßervon jederman
gelesen werde) l(.unrsclus Kunrad haben auch da¬
von gehandelt.Sonsten ist aus dem^ckenio vom
Weinstocke und desselbenzu prsetuppo.
mren/ daß sie aus einem »Icsli und aciclo mir einem
olco combiniretsind/welche mutZtis mursnclis
zum gantzen v-Acrabilischm Reiche können »ppli-
ciretwerden Das aciclum ist als ein »Aivum.das
slcsli als ein pMvum. Welche zwey in den zeitigen
vermittelst dem schweflichten Qele gemässlget sind.
Im Weine und Essigehat das ac iäum die Ober«
Hand; in denHesen das alcai,; imWeinsteine ist das
sci6um und -ticaligleich mächtig/ nur daß das »cj.
rlum mehr zu schmeken.Das aci^iuw im Weine hat
seinenUrsprunq aus dem^ale scrco ker<-.erjco,fca
univcrlali.welchesSaltz/wieesallevcsetsliilisch^
Saamen srucktbar machet/also imprs-ßmretesdie
Wurtzeln / daß sie daher grünen und wachsen / und
das gantze Kraut fortgepflanzet werde. Dieses 5,l
scrum, so mit dem Regen der Erde vermischet/ ma¬
chet oder conlkiruiret das cerr« cenrrale.Nun
aber/weil der Wein/Ess>g und Weinstein von dem
8ale sereo psrricipiren / so ist in ihnen der Schlüs¬
sel die UersIIs zu penecriren und auszuloten.

Die Oläcrer und krumme Zweiglein kühlen/
und scittrinAiren sehr / werden gebraucht in der ro¬
then Ruhr/ dem Erbrechen/ BlutauSspeyen / und
andern Blutflüssen (man gebraucht den ausge¬
druckten Safft.) Eusserlich kühlen und lindern sie
die Haupt-Schmertzen/ und Hitze/ bringen den
Schlaff/ wenn man die Füß mit wäschet/ oder selbe
dem Haupt sppliciret.

Die Blatter haben einen lieblichen sauren Safft
in sich / daher sie wider das Hauptwehe und Hitze
grossen Ruhm verdienen. Man bindet sie auf die
Fußsohlen den Schlaff zu befördern: auch kochet
man sie in den Fuß-Bädern. Sie haben zugleich in

etwa
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etwa eine s^ttringirende Krafft/weßwegen man sie
in den Vizi-Iicren und v/teurerien nützlich gebrau¬
chet : so befördern sie auch den verlohren Appetit.
Die Weinreben in Wasser gesotten / und davon
getruncken/bekommt denen sehr wol/die hoch gefal¬
len. Dieselben pulverisiret / undindieNase-Ächer
gesteckt / oder davon getruncken / thut Wunder im
Nase-bluten. Bes. l>. Lscklium ^mpeiogr.
p. 67. ex Lvpcirilk. ^8.3cks>!T.

Der Gaffr/ der aus den beschnittenen Reben
tropset/(dasRebenwasser/Rebenthränen.)Jnner-
lichsoll er den Stein zermalmen / und austreiben/
dieRöthe und Dunckelheit derAugen heil n/(wenn
man ihn in die Augen tröpfflet) die Geflechte ver¬
treiben/ wenn man selbe vorher mir Salpeter rei¬
bet / und denn mit dem Safft wäschcr. ^con. Xli-
Tslcl. (^ent. 8- memor. apk. s8.

Wmn man Reben abschneidet / so treiffelt ein
Safft heraus/welchen man dieThranen desWein-
stocks nennet/darüberman sich warlich verwundem
muß / und mit diesem süssen l^uore so mancher¬
ley könne verrichtet werden. Diese I^aclirimT oder
Zah:en haben ein viles in sich/weil sie gleichsam l>n-
MUNI er >5 des Weinstocks sind/daher zu wünschen/
daß sie mehr in derArtzney möchten gebrauchet wer¬
den. Denn man hat erfahren/wie viel sie in den 5-bb.
mali'Zm's puerpersrum vermögen/daher sie denn
in fedb. arcjenribus offre zu gebrauchendie eine
fliegende Hitze haben / können dieses 1-iquor-is sich
mit Nutzen bedienen. Sie haben eine sonderbare
Krafft den Urin zu treiben / und etwas sonderliches
in sich die msssam lanZumeiim in einem guten
lemperamenco zu unterhalten. Euserlich ge-
braucht man in Augen-Beschweren/ wo man sd-
ttergi rensoll / weil dieser I^quor wegen seines bey
sich habenden lieblichen undflüchtigen^ciä!adtter-
giret und reiniget.So kan auch dadurch der kumor
»queus rekicuiret werden/wie ^lenr>cu8 sb l^ecr
es bezeuget. Letzlich kan auch der Weinstein und sein
klkxum vermittelst diesem l-iquore volscilitirer
werden / welches nicht so sehr zu streuen.

^ Vom N?nn / Omptiacio, 4- / l'srtar. Lcc.
wird besser unten gehandelt werden.

Di« unzsirigen C.ruuken kühlen und trocknen/
darum man sie in hitzigen Fiebern gebrauchen kön-
te/ sie erwecken nemlich eine Lust zum Esten / stillen
den Bauchfluß / allein sie zeugen kein gut Geblüth.
Bes.Ompkacium.

Die unzeitigen Trauben werden ge,
nannt/ und haben einen herben Geschmack / daraus
wird zum asltriogiren bereitet:

8/rupus äe AZreüa.
Des unreiffenTrauben-Safftes tbv.
Clarificirten Zucker ibiij.Kochs nach derKunst.

DieferSvrup s6ttring retgewaltig in allerhand
Zufallen / da man zu stopfen nöihig hat.

Die zemgenTt audkN wärmen und feuchten im
i.gr.doch verursachen sie Aufblähungen undRo-
higkeiten des Magens / Bauchstüß/:c. besonders
verursachen die gelben solches / die gedörrte Trau¬
ben aber seyn dem Magen gesunder/ erwecken einen
Appetit / und lsx-ren.

Düse sind voll der ?ri.icipiorum szlinorum, so
durch die^ermencacion herumgetrieben: denn in
dieser kommt das aciclum und urinotum zusam¬
men / daher die vereinigte Temperatur geschieht/ al¬

so/daß wenn der Schwefel dazu kommt / ein liebli¬
cher und süsser Geschmackenniehet. Daß dieses
diesem also sey/ erfahren wir alle / wenn wir Trau¬
ben essen/ fo gerathen wir in einen Durchlauft/ we!«
cher wegen derverncuetens'ermenczuon entsprin¬
get. Drum so ists besser / daß man die Ncsinm
oder Corinthen in der Artzney gebrauche.

U vX passn seyn zeitige Trauben / die durch die
Warme getrocknet worden. Solches mag hernach
an der Sonnen geschehen seyn / daher kommen d>e
süssen Weinbeerlein; oder im Ofen/ daher kommen
die Wicht-saure. Dieser Weinbeerleinseyn dreyer»
ley Arten / nemlich l^llu!« wAximX, ÖsmzlccnB
^!!zedX.Zibebcn.Oc8 ^ibebcs.ou^sjlinz clez s)s>
mes. Ztbeben. 2. pzssuig? rusjores Rostnlein.llas
vizae.(Zrcar!<sxsonszIioLl-spe5,Druvve/oock
groore ^osen-n. Davon nennet man etliche uv»,
UzMorics«. blaue Rosinen / R.s/tins cje kl»s>
lilie Lregrer Z<o^sön5, Llev »Vlaws
Rosinen. Z. pslsulse mirwres oder (^c>rjnrt)igcs.
k!eineRosine/Corinthen.l)e5pecicsk.2^5Ao/.
imz cle Lvrinrke.Zmsll ^a/lons, d.i» Lurrsns c>r
(üorencs. Nleyne Rss>nen/dar isCsrenren»

(F2len.lib.8>6s compo^mecI.K.^ti?r.c^p.7 schrei«
bet / daß die Rosinen der Leber/nach ihrer gcmW

ein nützliches und gesundes Mittel seyn.
S>e bekommen wohl den Hustenden / Keichenden
und Nierensüchtigen; denn sie machen Auswcrf-
ftn/ erweitern und reinigen die Harngange / treiben
den Grieß/ und miltern den scharffen Harn. Sie
lindern auch die scharffe rauhe Kehl / und sind gut
für die Heiserkeit/wieauch Bauchwürm derKinder.
Ich habe durch ein Lxperimenr bewehrt befun¬
den/ schreibt I-emnius, daß die Bauchwurm durch
Geniessung derRosinen ausgetrieben werden/wenn
man sie ihnen nüchtern ohne andere Speisen giebet/
üb. , .cle occulr. nsr.mir.

Die Corinthen oder kleine Rosinen kühlen / be»
ftucbren/lindern/reinigen/stil/endetlDurst/stärcken
die Leber/ und sind sonderlich denen gut/ welche eine
hitzigeLeber haben/und derVerstopffungdes Leibes
unterworssen sind/ denn sie befördern den Stul«
gang / Abends und Morgens vor der Mahlzeit ae«
gessen.Gie mindern auch die grosseHitze undSchar-
fe derNieren undBlase/stillenderowegen das brew
nende und schmertzhaffte Harnen / sie lindern auch
die scharffe Magen-Gall/und benehmen den Sod.
Sie bekommen auch wol der Brust undLunge/mil«
dem den Husten / und fördern das Answerffen,
Sollen vorhero wol gesäubert werden / ehe man sie
gebrauchet. Wider das Röcheln und Husten der
jungen Kinder ist auch nichts bessers als kleineRo,
sinen/ wenn man dieselben rein verliefet / in einen
glasurten reinenTiegel thut/darüber Scabiosen-v
Met / und solches zusammen über einem gelinden
Kohlfeuer ein wenig aufwallen lasset / folgends
durch ein rein Tüchlein drucket / und davon mit ei¬
nen Löffelein dem Kinde offt einflösset.

Die u v« psssX sind wahrlich nichts als ein cor».
cenrrirterMeth/womit bewiesen wird/das sie noch
ein Salz un Schwefel/so da^onneNiret und tem.
periret ist/ in sich haben. Sie nähren wol/ und ma¬
chen / von wegen ihrer gleichmassigen Temperatur/
fett. Denn weil sie sehr gemassiger sind/ so reichen sie
auch einen dergleichen guten (-!kylum.Absonderlich
aber dienm sie / wenn eine^tropkis von saltzich-
ter Scharffe entstehet. bes.Ml.m er.unv kivsr.
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cenr .4 .oblerv. Also dienet denenjenigen/diean der
Lungen und Schwindsucht liegen/ das vecottum
vsn Cichorien mit Rosinen sehr wol; und kan man
folgendes KleÄuarium. um das Geblüt im gutenTemperament zu erhalten / gebrauchen:

H-. Reine Corinthen Zvj.
Lrem.YZvj.
Weinstein-Saltz ZiS.
AuserleseneRhabarber Aiij.
ScharffenZimmet Zj.M.cs zumConsectlein.

Weil aber/ wie gesagt/ die I'allulX ein concencrir-
taMeth sind/so kan auch in denselben eine?crwen-
rarlon erwecket/ und ein schöner Wein gemachet
werden. A E»

StosseCorinthen q-v.thue darzu sovielWasser/
das heiß ist/ dazu / cz. l. fügen diesen Stücken etwas
Zucker und Wein-oder Bier-Hefen bey/ alsdenn
wird es in kurtzem pausen / und ein schöner Wein/
dem Spanischen nicht ungleich/draus werden So
man auch mit Borsdorffer Aepffel-S«!f-
te lubiZiret/so bekommt man einen schönen Wein/
der den tl^pockonciriacisdienet. Bereitet man
dieses also mitk-ob von Hinnebeeren/ so erlanget
man auch einen Wein.

Man kan auch ein I^xir-Tranck aus den Corin-
then also verfertigen.

Corinchen klein geflossen ^i6. laß sie in ge¬
meinen Wasser cz. s. ebutiiren. Zu der heissenLc).
^lscur tkiii thue

Senes-Blatter Zi/'.
Lremori»?Ärcs5l A.
Blaue Violen p iij.

Laß es am warmen Orte stehen / biß daß sich der
Weinstein aufgelöset. Hernach cuiir und ge¬
brauch es. .

Wegen der sonderbaren rempenrtenKrafft d»e
wn sie auch in der Schärffe der Gurgel zu genössen/
und wird dazu das ^oock. r>»l!ulscum gebraucht.

DieZibeben (wo die Beer heraus seyn) geben
einen angenehmen Tranck/ vor die Krancken/ wenn
mans in Brunnen / oder einem bequemen äeliillir-
ten Wasser ml'unckret/und leschen den Durst. DieStemkin scikringiren / und taugen in Erbrechen/
dem Bauchstuß / inner und eusserlich / (man dorret
und zerflösset sie.) vallen»!. j>K, z.0bi. 4. bereitet
«in Pulver da>. aus vor die rothe Ruhr.

Vinsce» die Hauten und Sreinlein/ die in Aus¬
pressung des Mostes zurück bleiben/ sollen grosse
Krässtehaben m denZipperleins-Schmertzen/wenn
man nemlich die Glieder in dergleichen Trester thut/
die vonsich selbst worden seyn. Vici.Lczn5U.Lrst.

8cbo>? eclic. iid.2. Luns.22. lib.^.eonsl^i.
jib. s.Lons. 19.Z7- 8olensncj. 4. Lonll 21.

Zckenclc. Ods. ^eä.iib.s. ?.LoreII,Lenc 2.
0bl>42.I^il?ersr ciel^iberst. I'ocigZr.?oIit.jlli. z.
czp.9 S: jib. 4. csp. 6.

Diese Weindrüsen/ weil sie noch auch von den
?rincipiis lermcncsri vis copioiis voll sind / dan-
nenhero sie sich erhitzen / geben sie einen starcken Ge¬
ruch von sich/und ist in dem Jschiadischen Schmer-
tzen/ als dieselben nichts besser zu cunren/ ebenmäs-
stg auch in dem halben Schlage/ als wenn man sie
zum trocknen Bade gebrauchet / dieselben von sich
selbst erhitzen lasset/und denn darinn sitzen gehet, bes.
3 Lsüro und Loreil.Lenc. 11.Obs.Ooterv.42.
der da anführet / daß er einen mmorem LKroni^
xum'reümm damit curiret. So die Weindrüsen

5

nicht von sich selbst erhitzen wollen/so besprenge MSN
sie ein wenig mit ungelöschtem Kalche.

Die bereitete Stücke.
1. Das N?ajser das im May aus den zarten

Weinreben-Blattern cleüiiliret worden Es tau«
get in dem sblurcienGelüst der schwangernFrauen.
Lenn. lib. 4. loüir. ^lecl. p. 2. csp.2.

2. Dte Äschc von ZXevknZweicztn.Die wird
gebrauchet zu den Lsuccrien und Schuppen des
Hauptes.

Das Brennen der Weinreben geschiehet also:
Man nimmt frische Wein-Reben / und bindet sie in
etliche Bündiein/ so viel als man will / und brennet
sie auf einem reinen Heerde/ mit Hellem Feuer/unter
einem Schorstein zu Aschen: Welche man vonsich
selbst muß ausgehen lassen und soll die Asche schön
weiß/ und keine schwartze Kohlen darunter seyn. Al¬
so ist die Asche recht bereitet.

Aus dieser Aschen bereitet man eine Lauge / und
das üxeSaltz.

H.DieserAschen q.v. geuß eine()u»nritätBrun-
nen-Wasser drauf/laß es dieNacht über cjiAcnren.
Alsdenn geußgemach dasWasser ab/ kicr re eS
durch ein Lefch-Papier.Dieses heisset man die Lau¬
ge ; als welche aus Wasser und Asche bereitet.

5. Diese Ladge in einen reinen eisernen Topss/
und evspome dieselbe biß zur Trockne / so bleibet
aufdem Grunde eine graulichte Materie als eine
UgSä. Diese nennet man das 6xe Saltz.

DiesesSaltzmuß man im Ziegel revsi-Kenrcn/
biß es wie ein Wasser fleust. We nn es erkaket/ s»
löset man es inWasser aus/ und Nlcrirt es durch ein
Lesch-Papier. DieLolarur evapnrire im Glase/
biß oben auf ein Häutlein erscheinet. Alsdenn neh¬
me man das Glaß vom Feuer/und laß es die Nacht
über in derKalte stehen/alsdennwächset ein schönes
Saltz an / welches insgemein Alkali, »der 5al
Kslilacum genennet wird.

Alle ^Icslis aber zrcenuiren hefftig/sie eröffnen/
lösen auf/ machen die Feuchtigkeiten flüssig / effer-
velciren mit den^ciäis, und cempcr .ren nicht nur
allein dieselben/ sondern ciettruiren sie auch gäntz-
lich; daher sie zu unzahlichen Kranckheilen dienen.
Nemlich in denen / welche skttumoruin
Lc ä tcrmenco ^cicio .^eneriret werden/als da sind
Scharbock / schwere Noth / und andere morbi pi-
cuiroli. Oo'. Zl!.

z. I^ock psllulsrum .bes.B»
4. t»lel psilulZtum. bes.B-
5. Loncjir.psllulX l-sxariv besihe l)i5p.
Oder man kan sie auch also verfertigen.

y. Senes-Blatter Ziij.
Lrem. I^srrsri zj.
kieckyzcsrmze ^vj.
Vi2°r>'6ii zj.
Anies
Galgan sn» Ziiij. In5unc!>re dieses alles

klein gemacht in Wasser/ q. l. laß es hernach ebuM-
ren biß der^arrsrus solviret. In dleLolsrur-
wenn sie noch heiß/infunclire kleingeschnittene Ro¬
sinen/ cz. s. laß es im laulichten Orte stehen/ und luv-
cellive evaporiren biß zurLon5ltcn^ eines LIe»
Ltusrii, welches gar wol laxiret.

6. /^cerum sZrettinum /ölurivurn D. Llo/^
bes. 2. B. c. Z7. (man bereitet auch ein scecum
p-itlularum.

7. Das
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7. Das Oel aus den Steinlein / es wird sonsten'

genannt feurige.und tauget vor die Podagrische.
Wer vom Wein dessen 8pir!cu, Essig / Wein¬

stein zc.mehr lesen will / der wird bald zu Anfangs
^eclull. Oeüi^l. Lonrscl! Kunralhs davon finden.
vic>lcciriclessänget sein fünsstes Buch auch davon
an/und handelt von der Natur und Eigenschafft

. OdL^XXV. UmbÜicus
Vener'l8.

^cerabulum.llmbilicusVsnv'
ris. Nabel-Kraut. Frauen-Nab^
Donner-Baum ^vmblil cie Venus. Venus dlii-
vej.^:pvvorr-?enn/vvolr. ?e«X8^l8.V^ttbel»

des We neö/und mancherley Kräuterwein.)scob kcuyt/UenusNavel.Penninkc^nr
ttork. hat auch viel davon geschrieben,

kalrkslar Schnur hat in seinem Kunst - und
Hat an Gestalt eine knoilichte und mit klemm

Zasern behangene Wurtzel / aus dieser wachsen
Wunder-Buch auch ein Wein-Büchlein. Nebst Spannen lange Stiele hervor/deren jede; ein run-
diesen kan auch der Leser von allen gute Nachricht des Schild/oder Nabelformiges/ dickes/ sasstigeS
bekommen in ^mpeloZrspkis ?kil.^sc. 3acbs

<I<iei.XXIV. Ulmaria.
Lards csprins i. I.on. Larba capr« I^ob.Lsr-

duls csprin» i.l'ra^.^iecielullum, Lorcl. Kilt, dem am Portzel fast ähnlich sihtt,

grau- blaues Blatt trägt. Neben diesen kommen
auch 2.oder z. einfächtige/ oder ästige Stengel her«
vor/fast gcmtz mit langlichtenGraßfarbenenBlüm-
lein besetzet sind/ nach welchem der Saame folgt/ss

L.ezina prari,l)c>ci. (-er.UImaria LIu5
ba Lspr-e tloribus cvmpsÄis L.L.2. Geißbart
Larbe6e ckeure, Keine clss pres. ^eaclsvver,
l'ke ()unen ofcke ^lesäovvs.Reynekre/groo-
reGevren-baert.

An Gestalt hat es einen geraden / eckichen/röth

rvächs-r auf den Srein-Felsen/ und alten
Wänden und Mauren.

Olüher im April und May.
IndenApsrheckenhatmandie Vlätttr und

Wuryrl.
Nach Qkllenl Meinung sind sie feuchter und tät¬

lichen und hohlen Stengel bey drey Ellen hoch Die ter Natur / haben einen herben und bitrcrn Ge»
Blätter sind gekerbet/und stehen groß und klein mei- schmack / daher sie kühlen / aäürineiren / und reim-
siens 2. gegeneinander über. Diegelbichte und wol- gen. violconcles rühmet die Wurtzel und Blät«
riechende Blümlcin wachsen Büschel-weise auf den ter wider den Stein / daß sie denftlben brechen und
Gipffeln/ und hinterlassen langlichten und gekrüm- auötreiben. De»> Wassersüchtigen die Blätter.
tenSaamen in zugespitzten saamen-Haußlem hin- Eusserlich stillen sie die Rose / hitzige und gallich¬
ter sich. Die Wurtzel ist Fingers dick/auswendig te Geschwülste/Heilen die Kröpsse und erkalrereGlie-
schwartz/inwendig roth/und mir Zasern umhängen.

Es wächset an feuchten Oertern/ um die Flüsse/
und blühet im Iunio und Julio.

In den Apsrhecken hat man die Blätter
und Dlumen/ jezuweilen aber auch die'Wurrzel

der. bes. Oocloneum , l'sbernXmonr. Laukl'n,
Man kan auch hieher zichen was Herr v.^'mor,
?-»uti c>uzcirip.Loran. p. 278.V0N dem Gebrauche
und Warnunge des Nabel-Krautes anführet.

Tm Safft von den Blättern ist eusserlich gut
Die Alten haben von diesem Kraute nichts ge- zu den Enr;ündungen/Wgen Geschwulsten/Roth

wust ;die itzigm .^eclici aber halten eS vor ein Mit»
tel wider Gisst / treibet den Schweiß / und aclüi-in-
ziret ein wenig

Dieses Kraul kühlet und trocknet/ arlürinZiret/
treibet den Schweiß / dienet wider Gisst / wird ge¬
braucht in allerhand Flüssen/ dem Bauchfluß/der
rothen Ruhr / Monatflüssen/ Blutausspeyen/ wi¬
derstehet der Pest; Eusserlich legen etliche die Wur¬
tzel aus die Wunden/ theils damit das Blut gestillet
werde/ und theils daß die Wunde heile. Deßhal-
den sie auch ?eiix-Wurtz mit unter seinem Bruch,
Pflaster/ so er vor allen andern commencliret / mi¬
schet/wie m seiner Wund-Artzney P2A.2. L2P. 2s.
zu sehen/auch mit unter die Wund-Träncke gebrau¬
chet / und Blutkram-Wurtz nennet P»Z 4.csp.s.
Die Blumen in Wein gesorren und getruncken/sol-
len das Quarlan-Fieber vertreiben.

Iragus und andere wollen es sey warm und
trocken^ wir aber Haltens dißfalls mir unserm
^urkore. Die Blumen dieses Araurs brin¬
gen den'Wein eine angenehme Lieblichkeitzu¬
wege/ so daß er bald dem Malvasier glelchet.

Die bereitete Stücke.,
i. Das destilltrre Wasser aus den Blättern

und Blumen.
Welches SpiZelius lib. cle^rckricl.insonderheit

wider das Zipperlein oder Podagra preiset / mit
Küchlein übergeleget.

-.Der Exrracr/den (^uerceran.in?. K. c.26.
m der Pest sehr hoch erhebet. Treibet den Schweiß.

lauss/ Magenbrennen / Kröpffen und erfrornett
Glledmassen.

LLdl^XXVI. llrtica.
smaximal. „ .

surens< minor ^
<Kom»ns^ brauchlich.

Urrica ^ facua, ist wilder Hanff.
l^.L. ^mortUÄ, besihe drunten.
Die grosse wird genannt Urcic-tmsjor.Krunk

^uckül.on.l'ad.llrricÄ vuIZariz.urenz, r.^rsA.
I^rrics 2. ^arrk.Lalk.llrcica Lorcl in L>. Urcic»
urens,(-sr.llrcics l/lveliris »sperior, l.ob. llrci»
cs communis oder major und 5«min?>, l.ob. Ur-
ric» urens msxima (I.L> l. Grosse Heisse Brennes¬
sel. Orcie vive, grsnäe komaine. Lresrd^ercelz.
Groore^erelen.

Die kleine wird betittelt Urrics minor. Lrunf.
?uckl. Lor-cl.IM.I.on,1sb.Qer.Urricaz.l'rsZ»

Lslt. Urcica urens minima, Oocl llrric»
iHinoracrior' I-ob.Urricaurens minor» L.L. z,
Geiter Nessel. l.irrle Cercles morL ttm'zinK.
^leynger een Brandende ^Tlereicn.

Die Römische wird genannt Urrics IeAirims,
dlus. Kitt, llrric» liomana, I^uckL i^lsrck.
k.c»msna oder malcula. l.ob.Lsm. l'ab.Qei-. Ui>
rica i.XIsrrk Lalk.I-Irrics urens 1.V06. Römi¬
sche Welsche Nessel, kom-m l^errlss. Roomjche
herein.

All hier ist zu beobachten/daßalle ^urkor«
davor halten / daß die Kessel eine cauttische

Ooo 00 4 - Nraffe
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Nraffrhabe/.die davon den brennenden Saty

herrühre/ welches tteimonc das Nessel-Sal?

nenner. Go haben auch unsere Äieen dieses

N:aurHrcicam vom brennen sburencic^genen»

ner. Allein es ist dieses so schlecht hin nicht

zuverstehen; denn wenn man das Wesen der

Fessel was genauer exsminirer, au» den Ve-

schassenheiren davon urrheilet/und die Erfah¬

rung mit zu rath ziehet/ sosiherman/duß sich

dre Sache weit anders verhalte. Auch unser

^uckor selbsten hält sie mit andern vor ge-

mässigt warm und lober sie in denen Lungen-

Affecren/ Seirenstechen/ !c. allwo dergleichen

scharffe und brennende Mittel vielmehr scha¬

den. Durch das Mcrolcopium erhellet her¬

nach auch/ daß an diesem ganzen Gewächs

dreyeckichte Nadei-gleiche Spiyenseyn/rvel'

che/wenn man sie berühret/in die Haur gehen/

und ein Jucken erwecken. Dahero sager auch

LktbrXus» daß die Nessel brennet / ist dieUr-

fach derer hartes und spiyiges «?,aar / daß wie

Nadeln sticht / und die Haur riyer / daher» er¬

hellet/ daß dieses Rrauc nicht bxenne/ sondern

mit seinen Strahlen steche/ daher endlich auch

ewige Entzündung folge. Und wenn man die

Nessel zerstösser/ wetck machet / oder kochet/ so

brennet es gar nicht / weil nemlichen ermel,

dere Hartem oder Spinen weich worden. Er«

. liche eignen auch diesen Spiyen die stechende

Araffc nicht zu / sondern einem hellen Sasfc /

wormlt ermeldere Gpiyon angefüllet seyn/

und dieses erkennet man durch diemicrolco

piii, und weil auch dieBlumm derNcssel bren¬

nen / worinn gleichfalls dergleichen Saffr

seyn solle. VVcnn nun besagter Saffr aus-

getrucker ist / so kan man sonder Furchr die

Nestel wraiien.

Die grosse Srenn-Nessel gewinnet an Ge¬stalt/ vier kantige Stengel / einer Ellen hoch und
drüber/an deren Gelencke wachsen je -.gegen einan¬
der stehende/ breitliche/vornen zugespitzte/gekerbete/
dunckel-grüne/ oder auch wol geldlichte grüneBlars
ter; neben diesen erscheinen auch moosichte und
weißlichte Blümlein/ wie längliche Traublein anzu¬
sehen/ welchen ein kleiner Saame nachfolget. Die
Wurzeln sind rothlicht das gantzeKraut abe: ist mit
dreyfach-gespitzlenDörnlein gewaffnet / in denen
eine helle Feuchtigkeit sich befindet/welche/wenn sie
durch Anrühren in die Schweiß-Löcher der Haut
kommt/ dieselbezupffet/brennet / und beisset.

Die kleine Drenn,Nessel ist der grossen in al¬
lem gleich.

Römische Nessel ist an der Wurtzel der gemei¬
nen gleich/ hat aber steiffere Stengel und tieffer ge-
kerbete und mit brennenden Stacheln besetzte Blar-

- ter. Der wie Leinsaamen gestalltete Saame/wäch¬
set in runden stachlichten Küglein beysammen. A)aö
gantze Kraut übertrifft fast eines Mannes Lange.

Die i.^und 2. wachsen an sandichten Oertern
um die Zäun und Mauren; Die e^ste liebet mehr
die Walder. Die dritte wird in Garten gepflan-
tzet- Alle blühen im Sommer.

In den Apotheken hat man von der grossen

Nessel/ die IlVurczel und den Saamen / (welcheman im Augusts und Julis sammlen kan) die
Blätter von kleinen Nessein/das Araur;von
Römischen aber den Saamen.

Alle Nesstln warmen gemäßigt/ und trocknen
im 2-gr.haben dünne Theilgen/erossnen/incicliren/
^büerZiren/erweichen/treiben denHarn undGrieß/
und seyn insonderheit dem Schierling und Bilsen-
Kraut zuwider. Nessel gesotten/und die Haut da¬
mit gewaschen/ heilet den bösen Grind/ wie auch al¬
lerley um sich fressende und faule Schäden; Auf
die Miltz geleget/ erweichet dieselbe: Mit ein wenig
Myrrhen in Wasser gesotten/ und die Vrühe ge-
truncken befördert dieWeibliche Zeit Prol'p.^lpin.
cle?lsnr.^Zxpr.erzchlet/daßdieEgYPtische Wei¬
ber nichts haben/damil sie denLeib besser erwärmen/
und von den Verstopffungenbefreyen/ als die Nes¬
sel/daraus sie ihre Zeit zu befördern des Saamens
DecoLkundRauchwerckzum öfftern gebrauchen/
insonderheit Myrrhen hinzugethan. Die lahmen
Glieder mit Heiler-Nessel gebrannt/ thut ihnen
gut. I.Z?.Kiver. lik. l. ?r.ix, cap. y ^ .Ion-
Kon. lib.z.lci.^lecl.praÄ cap.6.zrr.s.^.l.. Han-
nemannin?roclr.l.exic.II. VZ. f.6z2 So man
wissen will/ob jemand vom Schlage gerühret/oder
von Mutter aufsteigen todt / oder ob noch Leben in
ihm/so nehme man Brenn-Nesseln/ lege sie ihm auf
dieHaut/ und lasse sie eine Weile liegen; so die
Haut roch und blätterig wird / ist noch Leben dar¬
innen; so aber nicht / ist zu v- rmuthen/daß er todt
sey. Die Blatter in Wein gesotten / und getrun¬
ken/ erweichen den hatten Bauch/ zertheilen die
Winde/ und stillen das Grimmm / wo die Ver¬
stopfung nicht Ursach ist Die Milch in den Brü¬
stet, zu vermehren/undHerfür zu locken / haben die
Cretensischen Weiber sich die Brüste damit schla¬
gen und bestrcichen lassen / in kleli.
i?auper. Heiter-Nessel zerquetscht/ ausdie Pu's ge¬
bunden/ mindert das Fieber. Etliche halten dafür/
daß Nessel mit Bier nekochet / und als ein Pflaster
übergeleget/alles Hüsstwehe wunderbarlich vcrtrei-
be/welchesMiltel5orest.lib.29.O!) 2̂. auch an
einem Weibe/welchem sonst nichts verschlagen wol¬
len/bewehrt erfunden.

Das Oecoct von der Nessel wird auch mit Nu»
tzen in srckricicle vagd gegeben. Oaco üb. 2»
Lons.26.Lc Ii'o. 4. Lon5z l. ^sok. 8c.liencl:.lilz.'.

ex führet an/daß einer von einem
heffrigen Schwindel nach allerhand Mittel Ver¬
brauchung/allein durch die Nessel sey curiret wor¬
den/ da man daraus ein Pflaster bereitetund solches
nachabgeschornenHaaren/ die Nacht überaufg»,
leget.

DerSafft wird zu allerhandBlutfiüssenaus der
Nase/ Lunge / und Mutter gepriesen : Im Blut-
speyen lobet ihn sehr ^msr. Lur.KIecl, 4.
Lenc.6.Vi6.ciüoque8ennerr Iib.4> PsZ.:.

8eÄ.2.c.6.^s?.Kiver.Iib. 4. ?^ax.^!eci. «,1.7 Aclib. csp. z. ejus ^ue Obs.s On .8imon)zcv2
ecimmun. 6.

DieWurtzel (von denen grossen Nessein) tau¬
get sehr wol zur Geelsucht/ das Kraut gebraucht
man im heissen Brand (wenn man ein VecoÄ da-
von machet/ und selbes gebrauchet) wenn mans un¬
ter dem Kraut gebrauchet(nemlich die ersten Sp'tz-
lein)so laxirer sie/ reiniget die Nieren/treibetden
Stein aus/ macht einen Auswursf/ und treibet die
Kinds-Blattern aus Die Wurtzel im Wein ge¬
kochet / reiniget das Blut in der Kratze / und führet
die scharffe Feuchtigkeitendurch den Urin ab. <3v.
Ii.oltiac.lib. 9. Orci. Scheck.kleä»h)ec. deÄ.4.

c,^>.
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csp. I. Das vecoÄ von der Wurtzel nimmt die
Zahn-SchmertzenhinweA. ^.rn. <le Vilianov. lib.
i.ör.?rsÄ. csp. Z4. Lrsrolib f.Lonl!;;. DkrSaamen(von Römischer Nessel) wird öffterö ge¬
braucht in Lungen-Kranckheiten / Keichen/ Husten/
Seitenstechen / Entzündung der Lungen / eusserlich
dienet die Nessel wider die Entzündung des Zapft»
leins(in Gurgel-Wassern) stillet das Nasenblu»
ten/( wenn man die kleine Nessel zerstösset/ oder
den ausgepresten Safft davon in die Nase thut)
reiniget den Brand.

DerSaame ist ein gutesStein-Mittel/undtrei¬
bet ihn ab.DieNessel sammlet man/wenn derSaa-
me reiff/vor Aufgang derSonnen/trocknet sie/und
gebrauchet man dieselbe im abnehmenden Liechte.
Der Safft von den Nesseln ist etwas falpeterickt/
daher er innerlich in allen Bauchflüssen von P. biß
Zij. gebraucht wird. bes. korell. und
Eusserlich bindet man in ^cropkii; mit Tüchern
ausdenschadhafftenOrt.

DieWund-Aertztkönnen auch durch star-
ckes reiben der Nesseln Blut aus uns bringen/ und
deßhalben dem Abnehmen des Leibes zu Hülffe
kommen.

n.2. Wenn sich einer mit Nesseln gebrannt/
so ist das Baum-Oel gut davor.

v?te heilen auch deßwegen st» wol die inner«

als auch eusserlich» Geschwülste.

Gammle amMarien MagdalenßTag/rvenn

die Sonn im Löwen gehet/des Morgens den

annnoch vomThau feuchrenNessel-Gaamen/

und trockne ihn im Schatten. Dessen ßiij.

der gedörrten zarten Eichenblärlein / in der

grosse wie ein Pfennig/ßij-Süßholy ßis. zer-

pulvere alles/ und thu darzu Zucker 5. cz.daß cs

eine Lieblichkeit bekommer. Davon gebrauch

alle Wochen / und zwar im Neumond und

VollmonV Aö. oder Zs. so treibet es den Grein

wie Sand aus. So har auch die wuryel von

Nesseln/ wenn man ste dorrer / und biß Zj.oder

Zij. giber / grosse Rrasse zur Verhütung des

Steins, Es istauch nichts m'ttzlicherszum

gar starcken Weiberfluß / als derSaftr von

grossen N^ sseln/ wenn man ihn biß s.oder 6^.
des Abends um 6-Ubr rrincker /:c. Eusserlich

aber selben mitweinen^Mehl lubigirr / und

dem kypogalirio überleget. D»es s kan man

um Mitternacht wiederholen. (Oder man

zerflösse die gemeineNcssel / leg» auf die Fuß.

sodlen und die hohlen Hände/ und laß es 24.

Grund ligen.? LoreliuzLent.l.Obf.As.wenn

man die wuryel der grossenNesselmttwein/

Kucker/oder Vioten»Sycup kochet / so ist sie

e»N vortreffliches Mittel zum Husten/ Net«

chen/Zäpsseins Affecren/und andern Rranck»

heiren / die von einer zähen und kledricheen

Leuchrigkeic herrühren. ^nron.^l?zicl.cenc.A.

memor. apk.

D>e frische Ncss-l sticht/ die trockene »6-

NrinAker/ und stiller das Vluren / derer Safft

cosgulirer sich in zerlassenen Bley / in eine

Ichwarae Ärüh/ welche gleich wiederum in

einem fixen Laugen-Salqeine dunckele Färb

«n sich nimmer/ und in erwas cliluirer. Da¬

her crbellee / daß die gedörrre Nessel / wo

man sie in einer alcsiilirren Lauge kochet / da»

graue Haar verhindere. Mie dem Vitriol
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wächset er ln gelbliches Vrosammlen und

Srücklein zusammen/die / wenn man sie wie¬

derum in Lpir. Vicriol. solviret/ em ytller

czuor werden. I'ackcn. Uipp. Lkem.d?. Wenn man die wurzeln d-r grossen
Nesseln wasstärcker kochcr / so färben sie das/

was drinnen lieget/ gelb/ die auch der gememe

Mann zum Eyerfär ben gebraucht !c>

Die bereitete Stücke.
1. Das Wasser / so aus dem Kraut und Blu«

men (icKilliret worden Ist gut denjenigen/ so
voll um Hie Brust sind / und schwerlich Othem
holen/ etliche Morgen drey oder vier Loth warm
getrnncken / stillet das Keichen / erwäunet den
Magen/ und benimmt desselben Schmertzen. Es
wird auch gelobet zur Seiten-Kranckheit/ Darm»
gicht/vertreibet den Stein / und treibet den Sand
und Grieß.

2. OasSala/ 10. Gran mit Zimmet oderKrausemüutzen-Wasser eingenommen/stänket den
Magen/ und benimmt den verlohrnen äpperir .
wieder.

?. Das aus dem Saamen gepreste Oes. ES
tauget in den Schrunden der Leffzen und Brüste,
5edi-. Soli auch gut seyn den erfrornen Miedern.

LL^XXVII, llrrica mortua
oder (-a!cc»^ils.

Man findet auch unterschiedene Arten der tod¬
ten Nesseln/die der Farbe/ dem Geruch/ derGe-
statt/und dergleichen nach voneinander unterschie¬
den seyn. Man findet stinckende und nicht stin,
ckende/ fieckichte und nicht fieckichte/ mit purpurfar¬
ben/ weissen und gelben Blumen. Unter allen die»
sen aber haben die stinckende fieckichte den Vor»
zug. Lsleoplls violc. Ist also wegen des weißen
Strichs/ der die Blatter in der Mitten scheidet/ge¬
nannt worden. Vor die aber / die stinckende ohne
Flecken kan gebrauchet werden.

Die fieckichte wird genannt Osmium »Ibgl.iae»
norsrum L L.s.Urcic»l.»Äez,Xiarrh.(?Ale<zpL8
Vivlcori6is Lsm. ktilraöells oderl.i«i»riz(tv?j,
lm sie der M»ltz dienet)

Die nicht fieckichte wird genannt l-smium pur-
pureum toeci6um tolio lubrorunclo, oder Qsleo.

plis l)!olc. LL.i.UrricsI.abeomss, Lrun^I.».mium l' rzlg. (oder llrtic» 8.910.) ?ucb5 (?«leo-
pli8 ,Corci .kitt .^on.2.1'sb. purpures Csii. Urti-
camers slcer» vocl. non morösr, l.ob. Ortia

morce vescl!>lerrles. Doube Nerelen.

Gemeine oder nicht stinckende taube Nes¬

seln sind an Gestair denBrenwNesseln anSten»
geln und Blattern ähnlich/ haben aber weiss« oder
purpurfarbene Blumen / so zwischen den Blättern
um die Glaichen der Stengel rund herumstehen:
Die stinckende Nessel aber hat rundere Blätter
und röthlichtt Blumen/und riechet sehr unlieblich.

Sie wachsen um die Zaune / Mauren/ an den
Strassen/und auf alten zerfallenenGemäuren/diü-
h»n meistens den gantzen Sommer durch.

In den Apotheken hat man das Rraur und
die Dlumen.

Die fieckichte gebrauchen die Italiener zu den
Verstopffungen des Leibes. Bey uns gebrauchen
wir wider den weissen Weiber-Fluß entweder die
Lvaler vs aus den Blumen / oder das DecoÄum.

Hm



Der Medicin Mymischen Apotheken; i?e
HmO.LttmuIlerweiß ein Exempel/daß eine vor¬
nehme Frau damit curiret worden.

^ob. prsevor. inX^ecl.psuper. /^rnolci. 6e Vil-
JanovsI.i.Lr.^'rzÄ. cap.Z Z. ?. LorelluzL^nr.i.
Okf. zf.UNd Zennerrusl.f. prsÄ.p.^. c. 14. will/
man soll todte Nessel in die Wunde streuen/so wer-
He sich das Blur darnach stillen.

Es wärmet und trocknet/ besonders gebrauchet
man die Qsleoplm mit Purpurfarben Blumen zur
rothen Ruhr/ (man gibst dasvecoü) die mit weis«
fen Blumen aber taugen zum weissen Weiberfluß;
Cusserlich gebraucht mans vor Drüsen / und die
Geschwulst der Gold-Ader.

Etliche gebrauchen diß Kraut in den Bädern/
Rvider die Glieder-Schmertzen- Die taube Nessel so
MN denItaliänern Lc I^lerbz 6e la ^lil-
2», genennet wird/ soll eine herrliche Artzney seyn
denen Mltzsüchtigen (L üauk. nennet sie ^mium
Zins» alda nocsmm. I^srrm. in ?rax. Lk^m.
krsnc. ^lexancj. Zin ^pollm. suo. Zolenancler
schreibet/daß sie osste inHicruria gebrauchet werde/
da man das Pulver davon giebel in einem weichen
Ev in der Verstopftung der Miltz; und bejahet/
daß allein diß Pulver er selbst in demselben
glücklich verordnet habe.Vonden weissen Tauben-
Fesseln saget man/ daß wenn man das Kraut zer-
fiosse und mit dem Safft auf den Finger lege so
vom Wurm Noth hat / müsse derselbe bald ster¬
ben.

Die bereitete Stücke.
DieConservauS den Missen Blumen,

llva Lpins.
Uvs spl'ns oder crilps.(-roKu!a,KIaerk.Klo-

Mbeer/Kreusselbeer. Stichel-Beer. Italienisch:
Ävainscms.

/KorcenasMthaarichten Beeren.
^s/Ivei^ris.
AnGestalt giebet dieserStrauch viel weißlichte

Sprossen Don sich/so mit vielen scharffenStacheln/
und den Wein-Blattern fast ähnlichen/ doch viel
kleinen und krausen Blättern besetzet sind. Zwischen
diesen wachsen dieGraßfarbeneBlüre und folgends
die runde Beeren / so erstlich grün / und herbe am
Geschmack/ nachgehends aber gelblicht/und mit süs-
sen und weinichten Safft und weissen Körnlein an-
Aesüllersind.

rväcvjec an vielen sonderlich an kalten Orten
wild./wird auch / wo er überflüssig/zu lebendigen
Zäumn gebraucht. Grüner im Mertzen/ blüver
M April/ rragr im Junio und Julio reiffeSeeren.

Die unzeitigen Beer bringen den Appetit/man
kans den Cholerischen an statt des unzeirigenTrau-
ben-Sassts geben in einer Brüh gekocht/sie taugen
vor schwangere Personen/ im Bauch und weissen
Weiberfluß/in derLonorrkXa.kc.

Hiergegen/ wenn sie überreiff seyn / werden sie süs-
se/und verstopssen gar leichte die subtilen Aederlein
des ^ielenceru, und erwecken alsdenn ein Gall-
Erbrechen.

Die zarten jungen Blatter zerflossen/ und den
Safft eingenommen / treiben den Harn und
Stein.

Die Wurtzel wird sonderlich wider dieFieber ge¬
rühmet/gepulvert/undvor dem?sroxysmo etwas
davon eingenommen. ^rn.v^eicli >1.2. ?k. ?bsr,

L.

ecci.XXVUI. ^eäoaris.
^eäoArls Zltt- 1.c>nZs. ^ Diese werden oh-
wer. > ne Unterscheid
äosr.^ecllls- 2. rorunlia-i gebraucht.
rx,8ec>^si, a ^
I^inclof^u- ! z.l'uberosä'l
rumbec. Ze< . nißnc?»ns. > Sepn nicht ge^
dsaria. ^4. Leicluzr. ^ brauchlich.

Die erste wird genannt Teclosriz, l.on. KIscrk,
I^ok.^e6oar. rsclicvlongu, Lius in Loroll. Ts»
closris und Vecerum Hrnsbi, ^ lpeciss.rsciice
lonZ», Lorcl bili. L.L. 2^sciurs, 2sctusr. kucbs.
in Lomp.

Die andere wirdgenannt^ei-umberK Lcrapio.
ni8,I>ob.^urumbecbum,Lorc! kili ^erumbcrk,
UNd^e6uzrisrotun6s,?uct)^Lomp.(kisclixbe»
^ozrrics 81'nensis.)

Terumbec »st ein grastchter Gramm/ der
theils in Malavar gesäer wird / theils aber
von sich selbst an etlichen schartichren Derrern
selber proviny hervorkommet/ allwoe« auch
wilder Ingwer genannt wird. Es gleichet
;war dem Zirrwan/ ists aber selber nicht/ mal»
kan auch in dessen Man-i ei die Aedsarien
schon gebrauchen.

d?. Diese Zittwem seyn von einander nur der
Form nach unrersckieden/seynalso nur unterschiede¬
ne Theil von einer Wurtzel/wie bey dem I-obelio in
^nimsclv. und Obil zu ersehen.

labern, un^^crki. meinen daß des .4vi-
cennX^ecloarts mchts anders denn mo-
6ernorumsey/ Oo6on. aber hält die ^ecloariam
oKcin. vor ^crumbecb ^vicennoe und 3er»pio^
M5.

Der gemeine Zittwer/Block-Zittwer und die
andren Arten sind Theile einer emtzigen Wurtzel/
denn sie sind nur an eusserlichen Form und Gestalt
von einander unterschieden. Es ist aber derZiltwer
an Gestalt ein grasichl Gewächse/dessenWurtzeln
der Ingwer ahnlich siehet/jedoch grösser/ langer/
breiter/wolriechender/bitter/ und nicht scharst am
Geschmackeist.

'wächset in Lkins.klalavsr, allwo er theils gl-
pfiantzet wird/ theils aber wild wachser.

Siewird ausSmaund denen eussersten Win-
ckeln Indiens gebracht.

Inder» Apsrkectcnhat man dieUVuryel al¬
lein. Die/ wenn sie wolriechend / weißlich / bitter/
schwer/und nicht wurmstichig befunden wird/gut
ist.

Es ist eine aromatischeWurtzel/so aus Indien zu
uns gebracht wird. Man rühmet sie / daß sie wider
Gisst dienen soll/also / daß man auch selbe in den
Tberiack und Gisst-Mitteln gebraucht;vornemlich
soll sie gut seyn/ daß die Kieckci sie stets im Munde
käuen sollen/ die da Krancken besuchen müssen / wel¬
che von der Pest oder andren gifftiqen Kranckheiten
inkciret sind. Sie dienet auch und wird gebrau-
chetdiemineralischenDünstezureprimiren Über
dieses ist es ein gutes Magenmiktel / vornemlich den
Schleim m demselben zu verhütten- Es treibet die
Winde/ dienet deßsalls zu der Colica/ und Mutter-
Beschweren worinn desselben Wasser/ Wein und
Oel wol zu statten kommet. Etliche Frauen geben
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Vierten Buch6l.cl.H8 8.
den Sechswöchnerinnen die Schmertzen nach der
Geburt zu stillen / dieselbe pulverisirt auf Butter-
Brod aesireuet/ welches denn auch die Fluch beför¬
dert. Im langwierigen Husten bekommt es wegen
seiner aromatischen Kraffr wol / absonderlichwenn
derselbe von Kalte seinen Ursprung hat/ und darf
man ihn alsdenn nur in Wasser kochen/ und davon
trincken.

S«e wärmet und trocknet im 2 gr. mciäiret/zer¬
theilet die Winde/Hat einen bittern Geschmack/und
dienet widerGifft/wird gebraucht in Grimmen und
Magenschmertzen zu derselben Starckung ttarrm.
in ?i-sx.Lt,ym. dienet vor die Bisse vergüteter
Thier / stillet den Bauchfiußund Erbrechen) treibet
den Monatfluß/ heilet dieMutter-Kranckheit/töd-
tet die Würme/und kömmet unter die Gisst-Mittel.

Es ist auch die Wurtzel gut in ungesunder pe,
fiilenzialischerLufft/ wiewol drsto solches wider¬
spricht/ wenn er lid. z.Lon5l6. schreibet: Wel¬
che sich mit Zittwer undNagelein v or die Pest behü¬
ten wollen/ die schaden ihnen sehr. Allem die Wur¬
tzel gegessen hilfft wol im Keichen- ?r.^oel lik.z.pr.
8ect. i.Lc 7om.s.8cLt.4. Stilletdas Wehe und
Grimmennach der Geburt.

Wer Knoblauch oder Zwiebeln gegessen/und
will des Geruchs gerne loß seyn / der käue Zittwer
daraus.

tjsrrm.machet auch ein Lpirkcms aus Zittwer«
Wurtzel im Hauptwehe.

Lon5. eriam!>ennerc.lib. l.?r.p.z.5eÄ. t.c.i.
ü.c>Iiinc.^r.cle Dolor .cup .I 2. 8eÄ.2 srric, 1. p.z.
c2P.?4.?kiI.LrulinZ.^e6. praÄ. l. 1. P. l.e.i.

Die bereitete Stücke»
I. Der eingemachte Zitrrver. Sie wird wie ^

Ingwer eingemachet.
2 Zicrrver Confect.
3. Der Exrractmir 8pir. Vkn.
Anstatt dieses kan man auch das dickgemachte

Vecoü gebrauchen
Das LxrrsÄum ^ecjosriX so wol/ als auch als

ler andern ^romarum kan also am besten gemacht
werden/daß man zu 4. Lothen derselben Zxij. Was¬
ser und 4. oder f. Unzen reÄikcirtSN 8pir. Vini
zusammen drüber geust/ und miteinanded im La!-
neo 24. Stunden beitzen last/hernach das Inkulum
abseiget / und die K,emsnen2 starck auspresset;
Wenn es denn also eine Weile gestanden / daß sich
die koeces gesetzet/ so giesset man den i-iyuorem
ab/ unddestilliretiink. Xt. ohngefehrdrey Theile
des I^iczuoriz ab / damit kan man denn wiederum
was excrakiren/ was aber in den Kolben bleibet/
das thut man in GlaßSchalen/ und sv»ponrts
weiter zur gebührenden Consistentz.

Hder man kan ein solch aromatischMxrraÄum
auch also machen/ daß man nemlich erstlich das
Zudriliusmit Zpir. Vin. allein exrrakitet/ und das
übrige mit Wasser/ wie oben bey andren kxcra-
Äis gesaget worden. Den 8pirimm Vini ziehet
man denn allein vor sich ab/die mit Waffer gemach¬
te LxcraÄion aber ciankciretman erstlich/ und
ziehet sie auch biß 26 Kleliaginem ab/ dazu thut
man alsdenn das mit Spiriru Vini gemachte Lx-
trsÄ, und evsporirts denn ferner sc! clebirsm
LonlikenriAm.

t?. Will man ein solches LxcrsH noch besser hq»

ben/ so schütte man über das Lxrrsü. welches mit
Wasser gemacht ist einen 8pinrum Vini, und ziehe
das beste damit aus / das conjunZ re man mit der
ersten LxrrsÄion, so mit 8piriru Vini gleich von
Anfange ist gemachet worden / und ziehe denn den
8pirirum Vini in ö.^.lsnillimö ab/das feliliuum
aber evaporire man fernvr mit der gelindesten
Warmbde des ö. folgends ein. Gar gelinde
müssen die subtile aromatische Lxcracta evspori-
ret werden / sonsten bekommen sie einen brentzlich-
ten Geschmack. Gedult gehöret hierzu: Wenn
denn ein Safft beginnet dick zu werden / und oben
eine Haut bekommt/dadurch die übrige Feuchtig,
keit Nicht wot ausdempfenkan / so muß man sie offt
mit einem höltzernen Spatel umrühren/ und was
am Rande der Seiten der Schalen ttebt/ ehe es
dick wird/ fieissig ablösen / und unter das andre ver¬
mischen»

Man bereitet auch eine Essentz daraus mlt
dem 8piriru Vini rsrrsriiÄro. welche in Magen-
Beschwer und andren oberwehnten Kranckheiten
dienlich.

4. Da« destillirte einfache Vvasskr/und das
Mit Wein. Soll nicht leichte lassen lrunckm
werden.

s.Dasdestillicre Oel. Dieses gehet mit dem
Waiser herüber.

Seme Kraffr und Würckung ist wider die giffti-
geund üble Dünste/ so aus der Erden exksiiren/,
die Lebens-Geister inticiren - Es heilet das Stecher
und den Gifft bissiger Thiere / wie auch vom Hiebe
oder Schuß entstandene Wunden. Es zertheilet
alle Geschwülste/ so wol inn-als eusserlich/ und brin¬
get die Gebähr-Mutter wieder in ihre Stelle. E«
durchdringet die Lunge/Met den Husten / vertrei¬
bet das Keuchen / oder schwehren Olhem/ benimmt
den üblen Geruch des Mundes/ hilfft der Verdau¬
ung/ stärcket das Haupt/ tädtet die Wurme/ erhält
die Geburt in der Mucker / verhindert das SWge-
bahren.

Der Balsam ausdemQel und dem gewöhn^
chen Cörper dem Muscatenöle.

(X^lorluli propkylsÄi.ci von Zittwan.)
Man kan sie also bereiten.

Citronen ^ Svj.
Pomrantzen ^ Schalen »nz conciirt. ZA
Cichorien 1
Mannes-Treu »-Wurtzelsaaconci.s».
Bibernell ^
Rothe Corallen die bereitet
Weisse bereitete Corallen sn»
Aloes-Holtz ZS.
Myrrhen Zj.
Zittwer-WurtzelZij. oder ZZ.
Rothen gewaschenenBoly/ (mktRsW

undZimmet-Wasser)Zjs.
Zucker, cz. 5 Mache Morselien.
eLdl.XXIX. 2m?iber

^inAldcr.
?inZlbsrsl.<zk>,'

^lonarci.^in^iber 6c ejus tiiilzua ^ kisccl!. ^in?i-
ber,I^on.(ZinZiber> Arabisch:Tmgi-
bei oder l-enZibel, (das Männiein wird genannt
/^ncko». das Weiblein LKW )Imber / Ingwers
clu 2inZsmbls. QinZer. Gengder/Kmzwrr.

dl. Man findet bey den Gewürtz-Krämerneine
WM



,lSo Der Medicin-Khymischm Apotheken
iveiffe and rothe Ingwer / diese ist aber mit Röthel/
und ienegarmit Kreide inkciret/ damit sie von den
Wurmen/deren dieWeissegar sehr unterworffen
ist/befreyet bleibe.

Dieses ist einNrautz.oder zSpannenlang/

mir knorrichren und überzwerchen N?uryeln/

dahero bringt es auch schier dem Rohr glei¬

che Srengel/ und daran lange schmale Blätter

hervor.

iLs wachset in allen Provinzen Indiens/

und wird entweder dessen Saame oder die

'Wurzel gesäee/und gedauer.Es tommer auch

in den Philipptschen Insuln hervor / und ist

übergebracht worden zu den lZsicinern und

Klerlcanern / allrvo es an gerüngren fetten

und wolgedauren Verrern unrer einigen nie¬

drigen Däumletn / im Schatten gebauer

wird / man schneidet in den warmen Ländern

tm Meryen die wuryeln in Stücken / so

groß als ein Daume / steckers fünft Linger
weit / und eben io neff in die Erde hinein /

giessers gleich von der Saar / und denn alle

'Woche zweymal / oder auch einmal / nach¬

dem nemUch der Ort feucht ist / denn muß

man es auch saubern / doch also / daß man

das zarte Gewächs nicht mi! verderbe / und

ausreisse. Man muß die Erde auch des Jahrs

drey oder viermal umgraben. Wenn die Blät¬

ter dürre worden/so sammlet mans ein / wel¬

ches meistens um den Anfang des Ienncrs

geschiehet/ damit mans aber desto besser be¬

halten könne/ so thut man die eussere Rinde

davon/ thurs in «inGeschirr voll Meerrvas'

sers/ und lässt? eine und andere Stund da¬

rinnen liegen / denn thut mans ehen so lang

in die Sonne / und spreiters unter einem dach

aus/ biß alle Feuchtigkeit davon gedampffet/

tsts aber noch in etwas feucht / so legt man»
wieder an die Sonne / :c. krsnc. t^ernsn^e?.

in rer. Ueäicar. oov. 5Iitz?an. I'kekur lud. V.

^Man^'bringet sie haussig aus Calecut / dem
Kauff -Haus Indien/ und denn auch aus Ara¬bien-

Sie wärmet mächtig/ aber nicht gleich anfangs/
hat derowegen grobe / und zwar nicht indisch-/
sondern wässerige Theiligen die folgbar feuchten/
sie eröffnet/ incickret/ machetdunn/ tauget dem
Magen / der Brust/ und andern LebenS-Gliedern/
bringet den verlohrnen Appetit wieder/ widerste¬
het der Fäulung / und Boßheit der Feuchtig,
keiten»

Dahero ist sie sehr kräfftig in dem Bauch,

Grimmen / der Colic /cliarrb«»» die von der

kalten Unmässigketc des Magens herstamF

mkt/dahero auch die melsnckolici und ckole

rici selbige nicht offc gebrauchen sollen-

Die bereitete Stücke.
i. Der in Indien oder Lkina eingemachte

Ingwer. Er wird zu uns aus Indien / mit Zu-
Aer oder einer Art Honig eingemacht/ gebracht-

Die Sinesische Art selbsten einzumachen

verhak sich also: Siemkmckren die abgeschäl¬

te Ingwer-lVurßeletliche Stunde in Essig/

denn Men sie selbe s. Stunden an der Son¬

nen / daß sie tröckne / und machens hernach
wieder mir Zucker ein.

2. Unser eingemachter Ingrver auf gemeine
Weise bereitet. 5Kes.2-B.

Ingwer - Consecr. ^accrir die Wurtzeln
eine Zeitlang in Wasser oder Laugen/ denn schneidS
in dünne langlechte Stücklein / trockne sie und con«
ticire. l. s.

4. Laxier-Ingwer.
5'. Ingwer Zij.

Zimmel des schärffesten
Gewürtz-NäqeleinäZj.
Muscaren-Nüsse
Galgan »lis 9j.
Saffran ^r. xuis.
Turbith-Wurtzel Z5.
ÖiaZr^ciü Ziij.
Zucker Mj.

Mache eine LouteÄion in harter Form dar»aus.
Man giebet Alten von Ziij. bißZL. davon.

Man hat sich aber damit wol vorzusehen/
weil der gemeine Mann es ohne Unterschied ge¬
brauchet Es führet die Galle av und den Schleim.
In Fiebern Hütte man sich aber solches zu reichen/
weites zu hitzig und die hitzigen ässeÄ»! zu sehri-mc/ret.

/. 8/zec. 61a ^l'ngibenL»
Jngber.
Gaigan
Gewürtz-Negelein
Zimmet
Muscaten-Nüsse
Beyderley Cadamom
Langen Pfeffer
Muscaten-Blüte
Indianische Spicke
Rhabarbern
Rothe Rosen 5 gr. x v.
Saamen von Ämes

Fenchel
Süßholtz
Saffran ä Z6.
Pistazien zij.
Gereinigte Pinien ZS

Mische alles
Es starcket diese den kalten Magen/und löset die

Winde auf.
6. Das destillirre Oel. Dieses wird ausgß-

meine Art bereitet. Bes 2. B-
Also hat man auch

?. Auserlesenen Jngber Zij.
Muscaten-Nüsse Zj.
Gewürtz-NägleinZij»
Muscaten-Blüre Sj.

Solches alles schneide man gröbW klein/ thue
ferner dazu

Kleingestossenen Jngber Zvi.
Zucker in Rosen - Wasser aufgelöset

Bereite Mosellendeaus.^
Dienen worzu die geruhmet werden.

Die
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